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Dr. Heinrich Schaͤfer, 


ordentlichem Profeſſor der Geſchichte an der Univerſitaͤt zu Gießen. 


Zweiter Band. 


Dom Erlöfchen der echten burgundifchen Linie 
bis zum Schluffe ded Mittelalters. 
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Bei Friedrich Perthes. 





Vorrede. 


E⸗ war urſpruͤnglich des Verfaſſers Abſicht, in dem 
zweiten Bande die Geſchichte von Portugal bis zum 
Tode des Koͤnigs Manoel zu fuͤhren. Haͤtte er dies 
ausfuͤhren koͤnnen, ſo wuͤrde der eine Beſtimmungsgrund 
zu dieſem kurzen Vorwort noch dringender geworden 
ſein, der andere waͤre dagegen ganz weggefallen. | 

Ein fo ſtarker Umfang des Bandes, verglichen mit 


. dem Zeitraum, den er umfaflte, würde ſchwerlich einer 


Rüge entgangen fein. Aber auch wie er nun vorliegt, 
dürfte er in Bezug auf die Periode die er umfchließt, 
Manchem noch immer zu umfangreich duͤnken. Vielleicht 
dient jedoch ſchon der leidige Zufland, worin fich die 
portugiefifche Gefchichtöliteratur in Deutfchland (und nicht 
auch in den andern Ländern?) befindet, dem Verfaſſer 
hier zur Rechkfertigung, gewiß zur Entjchuldigung. Er 
ftand nit in dem Vortheil der Gefchichtfchreiber der 
meiften europäifchen Staaten, deren Geſchichte ſchon 


vn . WB orrede. 


ach in beuffcher oder doch in ‚einer bekannten 
Sprache bearbeitet-worben iſt, und Tonnte nicht, wenn 
er, auf einen Eleineren Raum beſchraͤnkt, hier und bort 
fi kuͤrzer zu faffen wünfchte, auf irgend ein Werl 
binweifen, das, aus den Quellen gefchöpft und dem 
heutigen Bebürfniß angemeffen, in den Händen ber Leſer 
vorauögefeßt werden durfte. Mehr noch bewog ihn zu 
einer. größern Ausführlichkeit die. Betrachtung, wie es 
hier die Zeiten des Aufſtrebens der Porfugiefen, eines 
oft bis zur Begeifterung gefteigerten Aufſchwungs find, 
um die 85 fich handelt, und wie der Geift der die Na⸗ 
tion und ihre hervorragenden Führer befeelt, ſich nur 
in einzelnen Zügen, Thaten und Vorgängen - ausfpricht 
und in feiner Eigenthuͤmlichkeit offenbart. So wurben 
die Zeiten des erſten Ioao, unter dem unb durch ben 
der Portugieſe einen fo mächtigen Aufſchwung nahm, fo 
umfangreich. Denn ein Nuno Alvare Pereira hatte 
Anfprüche auf mehr ald ein Blatt in der Gefchichte feines | 
Volks, wie die ‚Heldenfchaar, die bei Aljubarrota den ' 
König und das Vaterland rettete. in andermal war 
ed das in die Zeitgefchichte verflochtene Wirken und Ge— 
[hi eines großen Mannes, was. in's Einzelne und 
Umftändliche fortzog. So in der Regentichaft Pebro’s 
— fein Handeln, fein tragifches Geſchick, bei welchem 
es in der That Feine der leichteften Aufgaben war, den 
Funken der Poefie, defien kein Geſchichtſchreiber gänzlich 
ermangeln darf, nicht zu einem die biftorifche Wahrheit 
verzehrenden Feuer aufglimmen zu lafien. Der Verfafler 
glaubte Pedro zoflen zu müflen, was ihm bisher noch 
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A Vorrede. 


Zeit gerückt werden, da fo Vieles von Dem, was an 
Licht und Leben am Ende bed funfzehnten und im 
Anfang des fechzehnten Jahrhunderts in andern Ländern: 
hervorbricht, unter einem Manoel -in Portugal Eingang 
findet und ein ſchoͤnes Gedeihen verfpricht. 

In dem Reiz, den Manoeld Regierung, Die Über 
gangsperiode und Scheide zweier Zeitalter, zugleich die 
Glanzzeit Portugals, für ihren Bearbeiter hat, fieht: 
fchließlich der Verfaffer gleichfam eine Bürgfchaft, daß 
er nicht allzulange die Fortfegung der Gefchichte von 
Portugal unterbrechen werde, da er jest genöthigt if 
ihren Faden hier abzubrechen, um zunächft die Gefchichte 
von Spanien, deren Fortfegung ihm von den Herren. 
Derausgebern und dem Herrn Verleger anvertraut wor⸗ 
den ift, bis zu einem gewiſſen Punck zu führen, Gaben 
ihm vieljährige Studien in der Gefchichte der innern 
Zuſtaͤnde Spaniend, denen er in feinem früheren Amte, 
feine Muße widmete, den Muth, fich der ihm gewordenen! 
Aufgabe zu unterziehen, fo geben fie ihm nun die Hoffe‘ 
nung, daß fie ihn nicht alzulange von der Geſchichte 
von Portugal entfernen werden. 





Gießen, im Marz 1 1839. 


Der Verfaffer. 
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önig und die Neicheftände. Die geiftliche Gewalt im Streit 

it der Eöniglichen. Größere Einwirkung dieſer auf die bürger: 

he Rechtspflege. Einflüffe und Anftalten, welche die Erweite⸗ 
eung der Eöniglihen Macht begünftigen, 


oo Seite 
ie Ricoshomens. 
Ihr Vorrecht in Abſicht auf Abgabenfreiheit und Erhebung. 
Wiederholte Inquiricoes, bie ſpaͤter mehr bie gutsherrliche 
Gerichtsbarkeit betreffen. Conflict diefee mit der Föniglichen. 
£este Beflimmung darüber vom König Fernando. Andere 
Vorrechte und Auszeichnungen der Ricoshomend. . . . » 


eichs- und Kron- Beamten. Homens d'El Rei. Clericos 
und Fyſicos d'El Rei. een 
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Dr. Heinrich Schäfer, 


orbentlihem Profeſſor der Gefchichte an der Univerfität gu Gießen. 


Zweiter Band. 


Dom Erlöfchen der echten burgundifchen Linie 
bis zum Schluſſe ded Mittelalters. 





Hamburg, 1839. 
Bei Friedrich Perthes. 





Borrede 


GE: war urfprünglich des Verfaſſers Abficht, in dem 
zweiten Bande die Geſchichte von Portugal bis zum 
Tode des Könige Manoel zu führen. Hätte er dies 
auöführen koͤnnen, fo würde der eine Beftimmungsgrund 
zu diefem furzen Vorwort noch dringender geworden 
fein, der andere wäre dagegen ganz weggefallen. | 

Ein fo flarker Umfang des Bandes, verglichen mit 


. dem Zeitraum, den er umfaffte, würde ſchwerlich einer 


Rüge entgangen fein. Aber auch wie er nun vorliegt, 
dürfte er in Bezug auf die Periode die er umfchließt, 
Manchem noch immer zu umfangreich duͤnken. Vielleicht 
dient jedoch ſchon der leidige Zuftand, worin fi) Die 
portugiefifche Gefchichtöliteratur in Deutfchland (und nicht 
auch in den andern Ländern?) befindet, dem Verfaſſer 
hier zur Rechtfertigung, gewiß zur Entfchuldigung Er 
ftand nicht in dem Vortheil der Gefchichtfchreiber der 
meiften europäifchen Staaten, deren Geſchichte ſchon 
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mehrfach in deutſcher ober doch in einer bekannten F 
Sprache bearbeitet-worden iſt, und konnte nicht, wem 
er, auf einen Eleineren Raum bejchränft, hier und dort 
ſich kuͤrzer zu faffen wuͤnſchte, auf irgend ein Wat 
hinweifen, das, aus den Quellen gefhöpft und dem 
heutigen Beduͤrfniß angemeffen, in den Händen der Lefer 
vorauögefegt werden durfte Mehr noch bewog ihn zu. 
einer groͤßern Ausführlichkeit die, Betrachtung, wie & 
hier die Zeiten des Aufftrebend der Portugiefen, eines 
oft bis zur Begeifterung gefteigerten Aufſchwungs find, 
um bie es ſich handelt, und wie der Geift der die Na 
tion und ihre hervorragenden Führer befeelt, ſich nur 
in einzelnen Zügen, Ihaten und Vorgängen - ausfpricht 
und in feiner Eigenthümlichkeit offenbart. So wurden 
die Zeiten des erflien Soao, unter dem und, durch ben 
der Portugiefe einen fo mächtigen Aufſchwung nahm, fo 
umfangreih. Denn ein Nuno Alvares Pereira hatte 
Anfprüche auf mehr ald ein Blatt in der Gefchichte feines 
Volks, wie die Heldenfchaar, die bei Aljubarrota ben 
König und das Vaterland rettete. in andermal war 
e8 das in die Zeitgefchichte verflochtene Wirken und Ges, 
Ihil eines großen Manned, was in's Cinzelne und 
Umftändliche fortzog. So in der Regentfchaft Pebro’s 
— fein Handeln, fein tragijches Geſchick, bei welchem 
es in der That Feine der leichteiten Aufgaben war, den 
Funken der Poefie, deffen kein Gefchichtfchreiber gänzlich 
ermangeln darf, nicht zu einem die hiftorifche Wahrheit 
‚ verzehrenden Feuer aufglimmen zu laffen. Der Verfaſſer 
glaubte Pedro zoflen zu müflen, was ihm bisher noch 
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au wicht geworden ware Hier wie dort hat er ſich daher 


yeh eine gewiſſe Ausführlichkeit gegoͤnnt, und vielleicht ver- 


) dep zeiht der Lefer, was der Mecenjent tadelt. Bei andern 


Reihen befanntern Perfonen und Ereigniffen, wie bei ber 
A Himichtung des Herzogs von Braganza, ſchien eine ges 


Leſg mure Darlegung bisher wenig beachteter oder. irrig 






dergeftellter Verhaͤltniſſe unerlaßlih zu einem richtigen 


ie 4 Verſtaͤndniß und Urtheil. 


Haͤtte der Verfaſſer in dieſem Bande noch die Re⸗ 


ng waltung des zweiten Zeitraums, wie fie in jener ihre 
Stelle finden: wird, wohl hinreichend erflärt haben, wars 


um eine folche in dem vorliegenden Bande, wo fie viel- 


leicht erwartet worden, fehlt. Sie ſchon in Pedro's Re= 


gentichaft zu geben, zur Zeit der Bekanntmachung der 
offonfinifchen Gefegfammlung, ſchien dem Verfaſſer un: 
zweckmaͤßig, theild weil der Zeitraum von Fernando’s 


Tod bis dahin zu kurz ift, hauptfächlich aber weil das 


manoelifhe Gefegbuch eine gleiche Ausbeute zu einer 
ähnlichen Darftellung gewährt, ja letztere um fo drin⸗ 
gender heifcht, je thätiger Die Gefeggebung in der be- 
wegten Zwiſchenzeit geweſen war, eine bejondera Behand- 
lung dieſer Gegenftände unter Pedro und unter Manoel 
Dagegen einen ungebührlich großen Raum verfchlungen 
haben würde. Überdies muß eine foldhe Gefammtdar- 
ftellung in Manoeld Regierung um fo lehrreicher und 
anziehenber werben, je näher hier die Ergebniffe des 
Mittelalterd neben die Keime und Anzeichen der neuern 
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Zeit geruͤckt werden, da fo Vieles von Dem, was an 
Licht und Leben am Ende des funfzehnten und im 
Anfang des jechzehnten Jahrhunderts in andern Länder 
hervorbricht, unter einem Manoel -in Portugal Eingang. 
findet und ein fchöned Gebeihen verfpricht. 

In dem Reiz, den Manoels Regierung, die Über 
gangsperiode und Scheide zweier Zeitalter, zugleich bie. 
Slanzzeit Portugals, für ihren Bearbeiter hat, ficht 
Schließlich der Verfaſſer gleichfam eine Bürgfchaft, daß 
er nicht allzulange die Fortfeßung der Gefchichte von 
Portugal unterbrechen werde, da er jest genöthigt iſt 
ihren Faden hier abzubrechen, um zunaͤchſt die Gefchichte 
von Spanien, deren Fortfegung ihm von den Herren 
Herauögebern und dem Herrn Verleger anvertraut wor: 
den ift, bis zu einem gewiffen Punct zu führen. Gaben 
ihm vieljährige Studien in der Gefchichte der innern 
Zuſtaͤnde Spaniend, denen er in feinem früheren Amte 
feine Muße widmete, den Muth, fich der ihm gewordenen“ 
Aufgabe zu unterziehen, fo geben fie ihm nun die Hoff , 
nung, daß fie ihn nicht allzulange von der Geſchichte 
von Portugal entfernen werden. 


Gießen, im Marz 1 1839. 


Der Berfaffer. 
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mehrfach in deutſcher oder doch im ‘einer bekannten 


Sprache bearbeitet-worben iſt, und konnte nicht, wenn 
er, auf einen kleineren Raum befchränft, hier und dort 
fih Fürzer zu faſſen wiünfchte, auf irgend ein Werk 
hinweifen, das, aus den Quellen gejchöpft und dem 
heutigen Bedürfniß angemeffen, in den Händen der Lefer 
vorauögefegt werden durfte Mehr noch bewog ihn zus 


einer größern Auöführlichkeit die, Betrachtung, wie es 


hier die Zeiten des Aufſtrebens der Portugiefen, eines 


oft bis zur Begeifterung gefleigerten Aufihwungs find, | 
um die es ſich handelt, und wie der Geift der die Na= 


tion und ihre hervorragenden Fuͤhrer befeelt, fih nur 
in einzelnen Zügen, Thaten und Vorgängen - ausfprich€ 
und in feiner Eigenthümlichkeit offenbart. So wurden 
die Zeiten des erſten Soao, unter dem und durch des 


der Portugiefe einen fo mächtigen Aufſchwung nahm, fo 


umfangreih. Denn ein Nuno Alvares Pereira hatte 
Anfprüche auf mehr als ein Blatt in der Gefchichte feines 
Volks, mie die Helbenfchaar, die bei Aljubarrota den 
König und das Vaterland rettete. Ein andermal war 


ed das in die Beitgefchichte verflochtene Wirken und Ges. 


IhiE eines großen Mannes, was in's Einzelne und 
Umftändliche fortzog. So in der Regentfchaft Pedro’s 
— fein Handeln, fein tragijches Geſchick, bei welchem 


mer in . 


es in der That Feine der leichteften Aufgaben war, den ' 


Funken der Poefie, deſſen kein Gefchichtfchreiber gänzlich 
ermangeln darf, nicht zu einem die hiftorifche Wahrheit 


‚ verzehrenden Feuer aufglimmen zu laflen. Der Verfaffer 


glaubte Pedro zoflen zu müflen, was ihm bisher noch 
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nicht geworden war. Hier wie dort hat er ſich daher 
eine gewiſſe Ausfuͤhrlichkeit gegoͤnnt, und vielleicht ver⸗ 
zeiht der Leſer, was der Recenſent tadelt. Bei andern 
fhon befanntern Perſonen und Ereigniſſen, wie bei ber 
Hinrihtung ded Herzogs von Braganza, fchien eine ge 
nauere Darlegung bisher wenig beachteter ober. irrig 
dargeftellter Verhaͤltniſſe unerlaßlih zu einem richtigen 
Verſtuaͤndniß und Urtheil. 

Haͤtte der Verfaſſer in dieſem Bande noch die Re⸗ 
gierungögeſchichte des Königs Manoel aufnehmen koͤmnen, 
ſo wuͤrde die Darſtellung der Staatsverfaſſung und Ver⸗ 
waltung des zweiten Zeitraums, wie ſie in jener ihre 
Stelle finden. wird, wohl hinreichend erklaͤrt haben, wars 
og um eine folche in dem vorliegenden Bande, wo fie viel- 
a; kiht erwartet worden, fehlt. Sie ſchon in Pedro's Re⸗ 
f gmtihaft zu geben, zur Zeit der Bekanntmachung der 
tz affonſiniſchen Gefegfammlung, ſchien dem Verfaſſer uns 
4 memäßig, theild weil der Zeitraum von Fernando’ 
} LTod bis dahin zu kurz ift, hauptfächlid aber weil das 
| manoelifche Gefeßbuch eine gleiche Ausbeute zu einer 
! ähnlichen Darftellung gewährt, ja letztere um fo brin= 

gender heifcht, je thätiger Die Gefeßgebung in der be= 
wegten Zwifchenzeit gewejen war,” eime befondere Behand- 
lung dieſer Gegenflände unter Pedro und unter Manoel 
Dagegen einen ungebührlic) großen Raum verfchlungen 
haben würde. Überdies muß eine folche Gefammtdar: 
ftelung in Manoeld Regierung um fo lehrreidher und 
anziehender werden, je näher hier die Ergebniffe des 
Mittelalters neben die Keime und Anzeichen der neuern 
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Zeit gerüct werden, da fo Vieles von Dem, was an 
Licht und Leben am Ende des funfzehnten und im 
Anfang des fechzehnten Jahrhundert in andern Ländern 
hervorbricht, unter einem Manoel -in Portugal Eingang 
findet und ein ſchoͤnes Gedeihen verfpricht. 

In dem Reiz, den Manoels Regierung, die Üben 
gangsperiode und Scheide ämeier Beitalter, zugleich die 
Slanzzeit Portugals, für ihren Bearbeiter hat, ficht 
Schließlich der Verfaſſer gleichfam eine Bürgfchaft, daß 
er nicht allzulange die Fortfegung der Gejchichte von 
Portugal unterbrechen werde, da er jeßt genoͤthigt if 
ihren Baden hier abzubrechen, um zunaͤchſt die Gefchichte 
von Spanien, deren Fortfegung ihm von den Herren 
Derauögebern und dem Herrn Verleger anvertraut wor⸗ 
den ift, bis zu einem gewiffen Punct zu führen. Gaben 
ihm vieljährige Studien in der Gefchichte der inner | 
Zuftände Spaniens, denen er in feinem früheren Amte, 
feine Muße widmete, den Muth, ſich der ihm gewordenen? 
Aufgabe zu unterziehen, fo geben fie ihm nun die Hoff⸗ 
nung, daß fie ihn nicht allzulange von ber Geſchichte 
von Portugal entfernen werden. 


Gießen, im Maͤrz 1839. 


Der Verfaſſer. 
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Ruͤckblick 


auf das Staatsweſen, vom Regierungsantritt 
des Königs Diniz bis zum Erloͤſchen der 
echten burgundifchen Linie 


Die höheren Angehörigen und Berhältniffe des Staates. 

Die Ricoshomend. Der König; feine NRäthe und Hofe 

beamten. Der König und die KReichöftände. Die geiſt⸗ 

liche Gewalt im Streit mit der Zöniglichen. Größere 

Einwirkung diefer auf die bürgerliche Rechtspflege. Ein- 

flüffe und Anftalten, welche die Erweiterung ber Eönige 
lichen Macht begünftigen. 


Der portugieſiſche Staat, obgleich von einem Fürften in’s 
Dafein gerufen und von feinem Urfprung an monarchifch res 
giert, war in ben erften Zeiten mehr eine Vereinigung von 
größern und Bleinern Gemeinden, die mit wenigen lodern Faͤ⸗ 
den an den Thron geknuͤpft waren, als eine Monarchie im 
Sinne der neuern Zeit. Da dieſe Gemeinden in den erſten 
Jahrhunderten die Elemente und Traͤger des Staates waren, 
ſo umſchloß das geſammte Gemeindeweſen die meiſten buͤrger⸗ 
lichen und ſtaatlichen Zuſtaͤnde, und die Darſtellung dieſer 
konnte der Darſtellung jener einverleibt werden. Die Gemein⸗ 
den bildeten und geſtalteten ſich mehr von innen heraus, als 
daß ſie von oben herab geordnet wurden. Daß die groͤßeren 
unter ihnen ſich nicht maͤchtiger zeigten, verhinderte, auſſer 
Schaͤfer Geſchichte Portugals II. 1 


2 Ruͤckblick: von König Diniz 
andern Urfachen , ſchon ihre Vereinzelung und ihre Abgeſchien 


denheit von einander. Dem König waren fie eine Stühei 
fein Hinderniß. Gewaltiger ‚erhoben fich über ihnen, dem Kid 
nig gegenüber, nicht felten wider ihn, die Prälaten und de 
weltlichen Großen, und nur die Eräftige Perfönlichkeit mehre 
Könige fchien zu verhindern, daß Portugal Fein Prieſterſta 
im Gewande des Koͤnigthums, Feine "Adeldariftofratie mit me 
archifchen Formen wurde. Doch Toftete ed ſchwere Kämpk: 
mit beiden Körperfchaften, mit dem hohen Klerus zumal, m 
oft genug zu Bann und Interdict greifend, Beide wie ſchwer 
Geſchuͤtz gegen den Feind richtete, bis das Königthum obfig 
bis namentlih Diniz, der wahrhaft frömmften einer untl 
Portugald Königen, dem Prieſterthum feine Grenzen anwich 
und dem Thron die gebührende Würde verfchaffte. Schon u 
der erften Periode verfuchten die Könige alle Mittel, um ihn 
Macht im Innern des Reichs zu verflärfen und zu befeftigens 
doch ließ der lange Kampf für Portugald Erhaltung und Bes 
größerung an Weiteres nicht viel denken. Auch machte den 
König, dem erften und geborenen Anführer feiner Portugieſen 
Angeſichts der Feinde des Vaterlandes, Fein Prälat und Een ' 
Adeliger den höchften Rang und die Volbürtigkeit des Staat 
oberhaupts ſtreitig. Der Friede aber, der allein die koͤnigliche 
Macht gefährden Fonnte, dauerte nicht lange. ' 

In der zweiten Periode trat bei mehr Muße die Noth 
wendigfeit ein, den Adel, der im Zeld und Lager mächtig um 
übermüthig geworden und während des längern Friedens ia 
anftögigen Misbräuchen feine Selbftfucht verrieth, zu befchräw 
Ten, und dem Klerus, der, während der König im Felde ſtand, 
zu Haufe über dem Himmlifchen das Irdiſche nicht vergaß, 
und über weltliche Dinge nicht weniger als über die Gemüthe 
zu herrſchen ftrebte, in feinem ungemeflenen Umfichgreifen eine 
Grenze zu fegen. Neben dem Belchränfen und Abwehren 
bierarchifcher Beftrebungen und täglicher Verlebungen der bür. 
gerlichen Ordnung verſaͤumten in dieſer Periode die Koͤnige 
nicht zu nuͤtzen, was die Richtung und Macht des Zeitgeiſtes 
und der allgemeine Gang der Cultur zu Gunſten der koͤnig⸗ 
lichen Macht und zur Steigerung des Anfehns der Krone mit 
ſich brachte und darbot. Sie gründeten Anftalten oder pflany 















bis zum Erlöfhen der. echten burgumd. Linie. 3 


m auf die vorhandenen foldhe Einrichtungen, die den Kreis 
er Töniglichen Macht erweiterten und ihr einen vielfeitigeren 
md tieferen Einfluß auf alle Staatöverhältniffe ficherten. Ein 
ches Streben ift namentlich bei Diniz ſichtlich und mehr 
Wer weniger bei jedem feiner Nachfolger in diefem Zeitraum. 
Dieſe Einflüffe drangen in alle Glieder und Nerven des Staats; 
börpers, und gaben diefem ein gebrungeneres Wefen, eine ab: 
gemeffenere Thaͤtigkeit und ein fefteres Ziel. Sie wirkten und 
auſſerten fich am meiften in den höheren Regionen ded Staa; 
ö, wurben gleichfam die Hebel der Regierung, die Mittelges 
walten, Durch welche der König nun fchneller, durchgreifender 
nd fücherer bis in Die unterflen Claſſen hinab und nach allen 
Richtungen hin wirken Eonnte. Wurden daher in der erften 
Periode vornehmlich die Gemeinden ald die Lebenspuncte des 
Staatshaushaltd hervorgehoben, und von ihrem Standpunkte 
md die öffentlichen Einrichtungen der gefelfchaftlichen Ordnung, 
He Regungen und Aufferungen des Volkslebens betrachtet, 
md ward Alles auf fie bezogen, fo müflen wir um einige 
Stufen höher fleigen, um, was in ber zweiten Periode gleich 
ſan über den Gemeinden fich neu gebildet oder weiter ent- 
widelt hat, fofern es nicht fchon dort nachgewiefen worden, 
in's Auge zu faflen: die hoͤchſte Claſſe der Staatöbürger, 
die nicht mehr der Gemeinde angehörig oder unterthan, viel: 
mehr ſelbſt Gerichtöherren derfelben find; dann die Räthe des 
Rönigs, feine Umgebungen, die höchften Würden ded Staats 
und der Krone, wie die niedern Hofbeamten; der König felbft; 
weiter die Neichöftände, die Theilhaber der koͤniglichen Gewalt 
und beziehungsweiſe zugleich die gefeßlichen Schranken derſel⸗ 
ben; des Königs Stellung zur Kirche und Geiftlichkeit, fei- 
Hi größeren Einfluß auf die Nechtöpflege und was biefen 
förderte. 

Die Darftellung diefer Verhältniffe und Gewalten in ihren 
gegenfeitigen Richtungen und Einflüffen würde und ein lehr: 
reiches Gemälde der Natur und Wirkfamkeit der Staatögewalt 
n diefem Zeitraum darbieten. Allein fo wünfchenswerth ein 
olches Gemälde von der Höhe der Betrachtung erfcheint, fo 
mmöglich möchte ed fein, ed auf dem Boden der Geſchichte 
efriedigend audzuführen. Oft find ed nur einige gedruckte 
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Einwirkung dieſer auf die bürgerliche Rechtspflege. Ein- 

flüffe und Anftalten, welche die Erweiterung der Fönige 
lihen Macht begünftigen. 


Der portugiefifhe Staat, obgleich von einem Fürften in’s 
Dafein gerufen und von feinem Urfprung an monarchiſch res 
giert, war in ben erflen Zeiten mehr eine Bereinigung von 
größern und Beinern Gemeinden, die mit wenigen lodern Faͤ⸗ 
den an den Thron geknuͤpft waren, als eine Monarchie im 
Sinne der neuern Zeit. Da dieſe Gemeinden in den erſten 
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lichen und ſtaatlichen Zuſtaͤnde, und die Darſtellung dieſer 
konnte der Darſtellung jener einverleibt werden. Die Gemein⸗ 
den bildeten und geſtalteten ſich mehr von innen heraus, als 
daß fie von oben herab geordnet wurden. Daß die größeren 
unter ihnen fich nicht mächtiger zeigten, verhinderte, auffer 
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aufdas Staatsweſen, vom Regierungsantritt 
des Königs Diniz bis zum Erloͤſchen der 
echten burgundiſchen Linie. 


Die hoͤheren Angehoͤrigen und Verhaͤltniſſe des Staates. 

Die Ricoshomens. Der Koͤnig; feine Raͤthe und Hofe 

beamten. Der König und die Reichöftände. Die geift- 

liche Gewalt im Streit mit der Töniglichen. Größere 

Einwirfung diefer auf die bürgerliche Rechtspflege. Ein- 

flüffe und Anftalten, welche Die Erweiterung der Bönige 
lichen Macht begünftigen. 


Der portugiefifhe Staat, obgleich von einem Fürften in’s 
Dafein gerufen und von feinem Urfprung an monarchiſch res 
giert, war in den erflen Zeiten mehr eine Bereinigung von 
größeren und Beinern Gemeinden, die mit wenigen lodern Faͤ⸗ 
den an den Thron gefnüpft waren, ald eine Monardhie im 
Sinne der neuern Zeit. Da diefe Gemeinden in ben erfien 
Jahrhunderten die Elemente und Träger ded Staates waren, 
fo umfchloß das gefammte Gemeindewefen die meiften bürgers 
lichen und flaatlihen Zuflände, und die Darftelung diefer 
Ionnte der Darftellung jener einverleibt werden. Die Gemein⸗ 
den bildeten und geftalteten fich mehr von innen heraus, als 
daß fie von oben herab. geordnet wurden. Daß die größeren 
unter ihnen ſich nicht mächtiger zeigten, verpinderte , aufier 
Schäfer Geſchichte Portugals II. 


2 Ruͤckblick: von König Diniz 


_ andern Urfachen,, fchon ihre Vereinzelung und ihre Abg 
denheit von einander. Dem König waren fie eine € 
fein Hinderniß. Gewaltiger ‚erhoben fich über ihnen, den 
nig gegenüber, nicht felten wider ihn, bie Prälaten ur 
weltlichen Großen, und nur die kraͤftige Perfünlichkeit me 
Könige fhien zu verhindern, daß Portugal Fein Prieſt 
im Gewande des Königthums, Teine "Adelsariftofratie mit 
archifchen Zormen wurde. Doch koſtete es ſchwere K 
mit beiden Körperfchaften, mit dem hoben Klerus zum« 
oft genug zu Bann und Interdict greifend, Beide wie fd 
Gefchüß gegen den Feind richtete, bis das Königthum ol 
bis namentlich Diniz, der wahrhaft froͤmmſten einer 
Portugald Königen, dem Priefterthum feine Grenzen < 
und dem Thron die gebührende Würde verſchaffte. Sd 
der erften Periode verfuchten die Könige alle Mittel, ın 
Macht im Innern ded Reichs zu verflärken und zu befe 
Doch ließ der lange Kampf für Portugald Erhaltung un 
größerung an Weiteres nicht viel denfen. Auch machte 
König, dem erſten und geborenen Anführer feiner Portu 
Angeſichts der Zeinde des Baterlandes, Fein Prälat un 
Adeliger den höchften Rang und die Vollbürtigkeit des € 
oberhaupts flreitig. Der Friede aber, der allein die Eör 
Macht gefährden Eonnte, dauerte nicht lange. 

In der zweiten Periode trat bei mehr Muße die 
wendigkeit ein, den Adel, der im Feld und Lager mädhti 
übermüthig geworden und während des längern Friede 
anftößigen Misbräuchen feine Selbftfucht verrieth, zu bei 
ten, und dem Klerus, der, während der König im Felde 
zu Haufe über dem Himmlifchen das Irdiſche nicht v 
und über weltliche Dinge nicht weniger als über die Ger 
zu herrſchen firebte, in feinem ungemeflenen Umfichgreife 
Grenze zu feßen. Neben dem Befchränten und Abr 
hierarchiſcher Beſtrebungen und taͤglicher Verletzungen de 
gerlichen Ordnung verſaͤumten in dieſer Periode die 
nicht zu nuͤtzen, was die Richtung und Macht des Zeit 
und der allgemeine Gang der Cultur zu Gunſten der 
lichen Macht und zur Steigerung des Anſehns der Kron 
ſich brachte und darbot. Sie gründeten Anſtalten oder x 


bis zum Erlöfhen der. echten burgund, Linie. 3 


auf die vorhandenen ſolche Einrichtungen, die den Kreis 

Üniglichen Macht erweiterten und ihr einen vielfeitigeren 
N tieferen Einfluß auf alle Staatöverhältniffe ficherten. Ein 
Folie Streben ift namentlich bei Diniz fichtlih und mehr 
Wer weniger bei jedem feiner Nachfolger in diefem Zeitraum. 
Dice Einflüffe drangen in alle Glieder und Nerven des Staats 
Urpers, und gaben diefem ein gebrungeneres Weſen, eine ab- 
gemeſſenere Thätigkeit und ein fefteres Ziel. Sie wirkten und 
öuferten fich am meiften in den höheren Regionen des Staa 
es, wurden gleichfam die Hebel der Regierung, die Mittelge: 
valten, Durch welche der König nun fehneller, durchgreifender 
md ficherer bis in die unterften Glaffen hinab und nach allen 
tihtungen hin wirken Eonnte. Wurden baher in der erften 
deriobe vornehmlich die Gemeinden ald die Lebenspuncte bes 
Ztaatshaushalts hervorgehoben, und vor ihrem Standpuncte 
us die öffentlichen Einrichtungen der gefellichaftlichen Orbnung, 
ie Regungen und Aufferungen des Volkslebens betrachtet, 
nd ward Alles auf fie bezogen, fo müffen wir um einige 
Stufen höher fleigen, um, was in ber zweiten Periode gleichs 
m über den Gemeinden fi) neu gebildet oder weiter ent: 
delt hat, fofern es nicht fchon dort nachgewiefen worden, 
nd Auge zu faflen: die höchfle Claſſe der Staatsbürger, 
ie nicht mehr der Gemeinde angehörig oder unterthan, viel: 
ehr felbft Gerichtsherren derfelben find; dann die Räthe des 
önigs, feine Umgebungen, die höchflen Würden des Staats 
nd der Krone, wie die niedern Hofbeamten; der König felbft; 
eiter die NReichöftände, die Theilhaber der koͤniglichen Gewalt 
nd beziehungöweife zugleich die gefeßlichen Schranken derfel- 
m; des Königs Stellung zur Kirche und Geiftlichkeit, fei- 
m größeren Einfluß auf die Nechtöpflege und was diefen 
rderte. 

Die Darſtellung dieſer Verhaͤltniſſe und Gewalten in ihren 
genſeitigen Richtungen und Einfluͤſſen wuͤrde uns ein lehr⸗ 
iches Gemaͤlde der Natur und Wirkſamkeit der Staatsgewalt 
dieſem Zeitraum darbieten. Allein ſo wuͤnſchenswerth ein 
Ihes Gemälde von der Höhe der Betrachtung erſcheint, fo 
imöglich möchte e8 fein, ed auf dem Boden der Geſchichte 
friedigend auszuführen. Oft find ed nur einige gedruckte 

1* 

















4 Rückblick auf das Staatswefen. 


Gefeße und Urkunden, wenige bürftige Auſſerungen gleicheh 
tiger Schriftſteller, die uns hier Kunde geben, ein todter Buhe 
flabe, der und den Bid in ein entfihwundenes Leben, ın 4 
verſchollenes Verhaͤltniß oͤffnen ſoll, — nicht ſelten Ei 

jenige Mittel, dad am wenigflen died vermag. | 
flumme Sitte und Gewohnheit, die herrfchende Meinung .9 
Anfiht, die Verhältniffe det Zeit mit ihrer tieffurchenden Sg: 
wirkten und ausprägten, ift unfenntlich geworden oder fo 
108 verfchwunden. Darum mögen hier nur allgemeine Unmifl 
leife Andeutungen folgen, welche auszufüllen und mit Fau 
zu beleben die Phantafie wohl bereit wäre, wozu aber Fuich 
vor Taͤuſchungen, die bier nicht zu vermeiden find, der GE 
fhichtfchreibung den Muth raubt.  Übernimmt des Sefen 
Phantafie dad Ausmalen, und fält er in Taͤuſchungin 4 
er ift auch nur fich Telbft verantwortlich. \ 


Die Ricoshomen®. 


Ihre Vorrechte im Abficht auf Abgabenfreiheit und Erhebung 
Wiederholte Inquirigdes, die fpäter mehr die gutöherrliche AR 
richtöbarkeit betreffen. Conflict diefer mit der Löniglichen. 

Beftimmung darüber vom König Fernando. Andere Vorrecha 
und Auszeichnungen der Ricoshomens. 


Die Stellung und die Rechte der Adelsclaſſen in den Cl 
meinden aufwaͤrts bis zum Cavalleiro Fidalgo und den 
fancoens find bekannt). Während Dieſe noch Angehörige be: 
Gemeinde waren und den Gefeben und Anorbnungen derfeb 
ben folgen mufften, fanden die Ricoshomens auffer dem Ag‘ 
meindeverband. Sie waren reihe Grundeigenthümer und 
befaßen ihre Solaregos, Honras und Coutos ?), ganze led 
und Ortſchaften, mit bedeutenden Rechten und Sreiheiten, ie 
Eben diefer große Grundbeſitz, diefer Vermoͤgensreichtuum gab , 
ihnen den Namen’). Er war bie Grundlage ihrer Macht 


1) Bd. I. ©. 256 u. ff. 
9) Bd. I. ©. 337. | 
3) Elucid, II. p. 289. Nur wer in dem Namen bie aſſchdpfeme 
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Die Ricoshomens. 5 


ab ihres Einfluffesz die mit ihm verbundnen Vorrechte und 
reiheiten bezeichneten und begründeten vornehmlich, neben ber 
mfönlichen Auszeichnung, die Würde des hohen Adels, den 
> Ricoshomens bildeten. 

Worin dieſe Gerechtfamen ber. abeligen Güter beftanden, 
wiche Miösbräuche in ihrer Ausübung im Laufe der Zeit fih 
mfchlichen, und welche Maßregeln nach dem Vorgang frühe: 
mr Könige vornehmlich Diniz dagegen ergriff, ift früher‘) 
argethan worden; wir. brauchen den Faden, den wir dort 
Nen Tieffen, bier. nur wieder aufzunehmen. 

Diniz konnte feiner Verordnung vom 2. October 1307, 
ap welcher alle feit 1290 erweiterten ober neugegrünbeten 
yonvad aufgehoben wurden, über feine Regierungszeit hinaus 
eine Folgeleiftung fichern; und fein Sohn: und Nachfolger 
fonfo IV. fah ſich kaum zehn Jahre nach des Waterd Tode 
ı bie Nothwendigkeit gefeßt, neue Snquiricded anzuordnen 
nd den Kampf gegen neuerdings eingeriffene Misbräuche 
neder aufzunehmen. Er erließ „die allgemeine Auffoderung” 
Chamamento general);.ein Edict, deſſen im affonfinifchen 
euch?) Erwähnung gefchieht, ohne daß man bis jeßt, 
ı Ermangelung dee Urkunde ſelbſt, weder den Inhalt des 
dicts noch den Zeitpunct feiner Bekanntmachung genau zu 
mitteln vermochte. Aus fichern Andeutungen in verfchiedenen 
hdern Urkunden laͤſſt fich jedoch entnehmen, daß feine Ver⸗ 
fentlichung nicht vor das Sahr 1334 geſetzt werben darf, 
nd daß es ein allgemeiner Aufruf an alle Donatarios, geiſt⸗ 
be wie weltliche, war, die Rechtdanfprüche, mit welchen fie 
e Flecken und Burgen, die Coutod und Honrad erworben 
ten und befäßen°), den von bem König dazu beauftrag⸗ 


ezeichnung des vollen Begriffs fuchte, Eonnte an dem „Rico“ fich floßen 
id mufite auf die gefuchteften und feltfamften Deutungen verfallen. Der 
afache Sinn jener Beiten hielt fich an das was zunaͤchſt auffiel. Ein 
lcher Güterreichthum feste die Adelswuͤrde nothwendig voraus; unabelige 
oße Grundbefiger gab es gar nicht. 

1) Bd. I. ©. 337. 

2) Liv. II, tit. 63, 8. 9. 

3) „‚mostrar, em como as (Honras) haviad o tragiaö‘“ heiſſt es 
einem fpätern Erlaß bes Königs Affonfo IV. vom Zahre 1340, abger 


6. Ruͤckblick auf das Staatswefen. 


ten Ouvibores an einem beflimmten Tage vorzulegen und 
azumeifen, ober bed Verluſts derſelben gemwärtig zu fein.') 
auch diefed „allgemeine Edict ” hatte nicht den beabfid 
Erfolg. Affonſo IV. ordnete daher i. J. 1335 eine me 
quiricad an. „Sein Vater, bemerkt er in feinem 
habe verfchiedene Snquiricded verfügt, und die Honre 
neu gegründet, wie die alten, bie erweitert worden, 3 
nichten oder zu befchränten befohlen. Gleichwohl hätte 
dem der Erzbifchof, die Bilchöfe, die Orden, die F 
und Andere feines Reichs neue Honras geftiftet und ı 
dene vergrößert, ja biefelben Honras, die fein Vater durd 
Urtheilöfpruch vernichtet habe, wieber hergeſtellt, ohne 
vor dem Willen und Gebot feines Vaters. Er habe 
jene „allgemeine Auffoderung” erlaffen, aber auch bie! 
ten Einige nicht Folge geleiflet; weshalb er nun den ( 
Eftevez in die Comarcad von Beira und Tras los 
ſchicke, um alle feit der letzten Inquiricad gegründet: 
erweiterten Honras aufzuheben”. ?) Laffen wir eine Inq 
vom Jahre 1343, welche wahrfcheinlid nur einen La 
in ber Comarca Entre Douro e Minho betraf," unt 
fo war jene Inquirigas ti. 3. 1335 bie legte allgem: 
diefem Zeitraum. ’) . 

Die früheren Inquiricded, ungefähr bis zum Xı 
Königs Diniz, betrafen hauptſaͤchlich die Freiheit des 
von Abgaben und Leiftungen, die hier ald das erſte 2 


drudt inten Memorias para a Historia das Inqui 
das primeiros Reinados de Pörtugal, Lisboa 1815. p 
Vergl. hiermit Documento Num, 42 pag. 120. 


1) Ebdaſ. pag. 123, 124. Doc. Num. 43 und pag. 128. Do 
45; „‚se nom que as perdessem.“ 


2)... que lance todo em devasso. Peroo, querendo Ih 
graca em . quanto for minha merce, tenho por bem, e man 
todallas homras, que nos ditos logares, e Comarcas avia ao 
que as ditas Enquirigöes forem feitas, que as leixe estar ho 
pela guisa, que fay achado que o eram do tempo, que as di 
quirigöes forom feitas. Ebendf. Decumento Num. 42. 


8) über eine befondere Inquiricas in ber Regierung Ferna 
Memor. das Inguirigöes etc. p. 137. 
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abeligen Gutsherren bezeichnet werden mag. Nicht allein 
fie befreit von jeder Abgabe an ben König, fie bezogen 
die meiflen Auflagen, zu denen ihre Ortfchaften und 
ien verpflichtet waren. Sie verbanften dies der ſorg⸗ 
ſen Freigebigkeit der früheren Könige. Bald hatten biefe in 
Year Schenkungsbriefen und Ortörechten, die fie ertheilten, im 
Umeinen erklärt, daß fie Alles, was zu den Eöniglichen 
Sechtiamen (Direitos Reaes) gehöre,') alle perfönlichen 
and fachlichen Leiflungen abträten; bald machten fie einen Un; 
kerihied unter den verfchiedenen Gattungen von Gerechtfamen 
(Direitos Reaes, Fiscaes und Servis — freiwillige Hülfen;) ?) 
lb führten fie Die Abgabe oder Leiftung, die fie an die Do- 
istarios abtraten, namentlich an.) Die Adeligen aber, nicht 
uftieden mit biefen mannichfachen Einkünften und jener Abs 
abenfreiheit, fuchten bald auf ungebührliche Weiſe die Lebtere 
ı erweitern, die Erfteren zu vervielfältigen und zu erhöhen, 
nd die Könige fahen fich genöthigt gegen ſolche Misbraͤuche 
nzufchreiten. So erfolgte eine Reihe von Inquirigdes, welche 
e Könige bid zum Regierungsantritt Affonfos IV. gegen den 
hfug, den bie Adeligen mit biefen Worrechten trieben, ver 
igten. 

Um dieſe Zeit, nach dem Tode des Koͤnigs Diniz, ver⸗ 
iderten die Inquiriçdes allmaͤlig ihren Gegenſtand; fie wur⸗ 
n gegen Misbraͤuche gerichtet, deren ſich die Adeligen in 
? Ausübung eine3 andern gleichwichtigen Vorrechts, der Su: 
zdiction, fehuldig machten. Auch dieſes Privilegium war ihnen 
m ben früheren SKönigen durch Schenfung von Grundbefig 
ıd Ertheilung von Ortörechten unbedenklich und oft in höchit 
weſtimmter Weife verliehen worden.*) In den ganz allge 
einen Ausbrüden, in welchen fie alle ihre Gerechtfamen ab: 
aten, umfchloffen fie zugleich die Zurisdiction. Sie überlaffen 

1) Beifpiele f. in den Memor. da Acad. Real. T. VI. p. 143. 
ot. b. und Monarch. Lusit. T. V. Escrit. 36. 

2) Memorias da Acad, R. ibid, p. 144. Not. a. 

3) Gewiſſe Abgaben, wie bie Abua, pflegten die Könige als unver: 
ſſerliches Kroneinkommen fich in der Regel vorzubehalten. 


4) Vergl. über die Art der Ermwerbung des Grundbefiges Bd. 1. 
. 336 und 341. 


8 Ruͤckblick anf das Staatöwefen. 


„alte ihre filcalifhen und Zöniglichen Rechte.” Si 
willigen , „daß der bevorrechtete Landesbezirk gänzlich di 
niglichen Macht enthoben und für den Donatario fr 
ſollz“ „daß Niemand in dad fo bevorrechtete Gebie 
treten Eönne, um etwas darin zu fodern oder eine rich 
Handlung zu üben.” ") Beflimmter wird in andern Föni 
Bergabungen auf Übertragung eines Zweiges der Jurisbicti 
gebeutet, indem den Donatariod voze, calumnia oder ca 
d. h. auf Verbrechen gefebte Strafen, verwilligt wer 
Aber es fehlt von Anfang des Königreich an nicht an 
lichen Schenkungen, in welchen den Donatariod gerade; 
ausdruͤcklich das Recht eigne Richter und Alcaiden ein; 
ertheilt wird.) Selbſt die Befugniß, Tabelliäed (9 
anzuftellen, fcheint ihnen bisweilen bewilligt worden zu 
und von dem Recht die Correigad zu üben, foweit Dief 
fallen übertragen werden Fonnte‘), von Erkenntniffen 
. Richter, die von Donatarios eingefebt worden, komme! 
ſpiele aus den fruͤheſten Zeiten des Reichs vor. 

| Im Allgemeinen waren die Beflimmungen ber fi 
Könige über das Ganze oder den Theil der Gerichts 
die fie mit den Ländereien an bie Adeligen abiraten, f 


1) Memorias da Acad. Real. T. VI. p. 157. 
2) Vergl. Bd. I. ©. 271 und 294. 
8) Belege in dem Memor. da Acad. Real. T. VI. 2. p. 1 


4) In Erwiederung auf einige in den Cortes von Santare 
gemachte Anträge fagt König AffonfolV.: Ouve sobre esto seu c 
com Doutores, e com Letrados, e com outros; e achou que 
reito os Senhores das ditas Cidades, e Villas, e Lugares n 
diam peor Tabellioens em esses lugares; e que Elle tam so 
os podia poer em seus Reinos, em cada Cidade, e Villas, e L 
6 diz que como quer que elle esto podia fazer, ouve por ben 
sofrer disto em quanto sa merce fosse, e a quem fosse sä 
e ordinhou, e mandou que os Senhores das ditas Villas, quaı 
vessem de poer Tabellioens em estes lugares, que escolhessen 
que fossem para esse officio, e que os enviassem hu el foss: 
seerem hi examinados pelo seu Chanceller se eram taaes, q 
sem para esse officio, e para jurarem em sa Chaucellaria 
que o dito Senhor fez em razö dos Tabellioens do seu Senh« 


5) Näheres über die Correigad f. weiter unten. 
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und unbeflimmt. Bei ber Einfachheit ber bürgerlichen 
Imiffe und der Kunfllofigkeit des Rechtöverfahrens, bei 
Mangel ober ber Unvollkommenheit der Geſetze und der 
unvolllommneren Rechtöfunde und Erfahrung überfah 
ange die Wichtigkeit des Gegenflandes und die bedenk⸗ 
Folgen, die fein Nichtbeachten und das Schmebenbe 
Zuftandes nach fich ziehen muffte. In den lebten Zeis 
fer Periode dagegen wurde in ben Schenkungen ber 
der Theil und dad Maß der mitverliehenen Jurisdic⸗ 
Imälig genauer bezeichnet, als mit ben Kortfchritten des 
ichen Verkehrs die Verwickelungen und Rechtshaͤndel 
= wurden, als das roͤmiſche Recht in die Geſetzgebung, 
Saal des koͤniglichen Rathes und in die Gerichtshoͤfe 
ig und uͤberall ſchaͤrfere Scheidung der rechtswiſſenſchaft⸗ 
Faͤcher und Begriffe, eine beſtimmte Stufenfolge der 
Sftände, ein foͤrmliches, ſtreng geregeltes Rechtsverfahren 
; als die Könige, durch einen Zuſammenfluß von Um⸗ 
belehrt und zugleich beguͤnſtigt, wachſamer und eifer⸗ 
ze auf ihre Kronrechte wurden; als mancherlei Mis⸗ 
und Geſetzwidrigkeiten in den Gebieten der Gerichts⸗ 
ein Einfchreiten der Föniglichen Gewalt und Beſchraͤn⸗ 
er gutöherrlichen Gerichtöbarkeit nothwendig zu machen 
ı, und vieleicht felbft einen ermwünfchten Anlaß gaben, 
one wieder zuzueignen, was früher unbedacht verwilligt 

oder Adelige ungebührlich fich angemaßt hatten. In 
chenkungsurkunden der lebten Könige biefed Zeitraums, 
rs Fernando’, wird in den einen allein die bürgerliche, 
ern auch die peinliche Gerichtsbarkeit bewilligt; in eini⸗ 
: Appellation überhaupt vorbehalten, in andern nur in 
en Fällen und in der Correicaöz; in noch andern wirb 
immte Zönigliche Surisdichton mit dem „mero e mixto 
0,“ mit dem „senhorio alto e baixo‘ verliehen '). 


So verleiht König Fernando i. 3. 1373 dem Meifter bes Chrift- 
Nuno Robrigues, die Eönigliche Surisdiction mit dem im- 
merum et mixtum in allen Rändern und Ortfchaften bes Ordens 
ärt, daß die Gorregedores fie nicht betreten, und die Tabelliäes 
bensmeifter, nicht vom König angeftellt werben follen. Memor. 
I, Real. T. VI 2. p. 164. 


10 Ruͤckblick auf dns Staatsweſen. 


Die meiſten und ausgedehnteſten Verleihungen dieſer 
fallen in eine Regierung, in der ed dem König an Maͤni 
feit und der Königin an Weiblichkeit fehlt, Die Schwaͤche 
Launenhaftigkeit des Erſten und die eheliche Untreue und 
ſucht der Andern wetteifernd dem Lande Übel bereiten. 
werben bald fehen, wie noch König Fernando felbft gen 
wird gegen bie Folgen feiner eignen Miögriffe Maßregela 
nehmen. Indeſſen hatte fchon früher Affonfo IV. ſich 
laſſt gefunden gegen eingeriffenen Zuriödictionsunfug ber 
tarios einzufchreiten. In den Corte von Santarem, im 
1331, Fagten die Gemeinden, daß die Prälaten, Orden 
Fidalgos gegen bad Verbot feines Vaters neue Honras geil 
und ältere vergrößert hätten, in denſelben Landesverwicke 
und Verbrecher aufnähmen, weder diefe auslieferten, noch % 
Gericht ſtellten, noch den koͤniglichen Gerichtöperfonen, die | 
. verhaften wollten, den Eintritt geftatteten. Die Gemein 
baten den König einem Misbrauch zu ſteuern, ber ihnen 
viel Ungemach verurſache. Aftonfo IV. erwiederte, dag er! 
reitd Verfügungen gegen die Gründung neuer und die Em 
terung vorhandener Honrad getroffen, die Aufnahme von X 
brechern in benfelben verboten, ihre Verhaftung durch koͤnigl 
Gerichtöperfonen und ihre Auslieferung befohlen habe ). 
der That hatte Affonfo IV. ſchon im Februar deffelben Sat 
auf eingelaufene Klagen, daß mehreren Einwohnern von H 
205 Appellationen von ihren Ortörichtern an den König n 
geftattet, und Werbrecher in jene Gebiete aufgenommen n 
den, feinen Corregedored (jenſeit des Douro) mit der | 
eignen Entfchiebenheit aufgegeben, ben. Herren ber Coutos 
bedeuten, daß ed immer Brauch gewefen, den Eöniglichen R 
tern auf ihr Verlangen Verbrecher auszuliefern oder zu gef 
ten, daß fie felbft fie ergriffen. Er wies felbft die Föniglic 
Beamten an, im MWeigerungdfall in die Honras einzubring 
die Verbrecher zu fangen und zu frafen. Widerfeglichen | 
richtöherren drohte er mit dem Verluſt der Honras ?). 

1) Agravamento 43 der Cortes von Santarem in den Orde 
‚cöos do Rey Affonso V. Liv. II. tit. 50. $. 1, 2. 

2) Ca devem elles saber, que razom e dereito he, que j 
elles nom uzam como devem das gragas e merces, que Ihes os R 
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Mehung der Appellationen befahl er ben Michtern in ben 
eutos, bei Strafe. an Leib und Vermögen, bie Berufungen, 
We es an andern Orten des Reichs gebräuchlich fei, an ihn 
fangen zu laſſen, es fei denn herfömmlich, daß zuerft an bie 
appellirt werde. Zehn Jahre fpäter (14. Dechr. 1341) 
Affonſo IV., auf die Einfprüche der Fidalgos gegen bie 

wa dem Töniglichen Procurator bei den Inquiricdes aufgeftell 
& Orunbfäge, ein vermittelndes Geſetz, demzufolge die Fidal: 
8%, die den Beweis führten, daß fie „ihre Jurisdictionen“ 
Im Zeit des „allgemeinen Aufrufs” fiebenzig Jahr befeflen 
‚ fie in ber nachgemwiefenen Weiſe behalten follten, vor: 
geieht, daß von Föniglicher Seite das Gegentheil nicht beſſer 
Deoirfen wuͤrde. Auch fole dies nicht von ſolchen „Jurisdic⸗ 
Hann“ gelten, über melche bereitö eine Entſcheidung vorliege, 
sh von folchen, die bei dem „allgemeinen Aufruf” nicht vor 
trat worden wären '). Endlich erfchien im 3. 1343 ?) 
m Gefeh von Affonfo IV., das die Jurisdictionsverhaͤltniſſe 
den Contos und Honras überhaupt regelte und alle Honras 
r aufgehoben erklärte, welche zwanzig Jahre vor dem Tode 
5 Königs Diniz bis zur Bekanntmachung jened Geſetzes ges 
ünbet oder erweitert worden °). Dem unfichtigen und Fräf- 
en Affonfo IV. fcheint es endlich gelungen zu fein, für feine 


eram em esses Coutos, e Honras, que devem perder as ditas gra- 
e merces, que elles sobresto ham: e que lho estranharees nos 
pos, e nos averes, assy como aquelles, que fazem embargo, e 
eza por se nom comprir direyto, e justisa.. ©. bie Urkunde in 
Memor. para a Hist. das Inquir. Doc. Num. 44. pag. 127. 

1) S. bie Urkunde in den Memor. p. a Hist. das Inguir. Doc. 45. 
128. 
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2) Nach einer andern Lesart 1344. 

3) Das Gefes wurde in das affonfinifche Gefegbuch (liv. 8, tit. 50) 
zenommen, aus dem es in das manoelifche (liv.2, tit. 40) und in das 
sinifche (liv. 2, tit. 48) überging. Die Mobdification, die in dem ma⸗ 
ifchen ſich findet: „E aguellas que novamente foram feitas, ou 
ecentadas, des a era de Cesar de mil e trezentos e cincoenta © 
; anzos, que sam de Christo mil e trezentos e quinze pera ga, 
ndamos que sejam de todo devassas,‘“ laͤſſt fich jedoch mit den er- 
mten zwanzig SIahren und dem Zobesjahre des Könige Diniz nicht 
'inigen. 


42 Ruͤckblick auf das Staatsweſen. 
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brige Regierungszeit den Überfchreitungen der gutsh 
Richtgewalt Schranken zu ſetzen. 

Sein Nachfolger Fernando befaß nicht nur nid 
genug, diefe Schranken aufrecht zu halten, er verſchl 
vielmehr das Übel durch zahlreiche und ungemeffene 
hungen; denn die meiften und größten der legten Zeit 
men, wie oben bemerkt wurde, in feiner Regierung vor. 
in den Gortes von Liffaben im 3. 1371, im vierten 
feiner Regierung,. erhoben die Gemeinden Klagen über € 
unfug der Großen;. der König verſprach Abhülfe '). B 
den, welche die „achtbaren Männer” der Städte und 
bes: Reichs über Bedruͤckungen vorbrachten, die fie d 
Mishräuche der: bürgerlichen und: peinlichen Jurisdictior 
Grafen, Ricoshomens und Fidalgos, genen. der Koͤr 
fchaften geſchenkt habe, erlitten, riefen im folgender 
(17. Aug. 1372) einen Föniglichen Erlag *) hervor, d 
Beſchwerden abhelfen follte und als der Vorläufer dei 
zu erwähnenden) Geſetzes betrachtet werden mm ,* di 
die Zurisdictionsverhältniffe der Donatarios und ihr 
hung zur Böniglichen Gerichtöbarkeit in einem weitern | 
und auf. lange: Zeit hinaus geordnet und feſtgeſetzt 
benn die weſentlichſten Beflimmungen dieſes Gefegei 
ſich ſchon in jenem koͤniglichen Erlaffe. Er hatte indefl 
den erwarteten Erfolg. Der Gegenftand bildete in bei 
von Atougia 1375 den Hauptoorwurf ihrer Verhandli 
Beſchluͤſſe, und veranlafite eben jenes Gefeb (vom 13. 
1375), das in: die fpätere Gefeßfammlung aufge 
wurde ?) und Sahrhunderte lang in dieſen Dingen zı 
ſchnur dien®, weshalb ed bier feinem wefentlichen 
nach eine Stelle finden mag. 

Der König erklärt zuvörderft, „daß er bei der Be 
von Ländereien mit der Zurisdiction und dem „.mero ! 
imperio‘ auöbrüdlich Dasjenige ſich vorbehalten hal 


1) Ordenag. Aff. Liv. 5. tit. 50. $. 2, 8 unb tit. 100. 
2) Memor. p. a Hist. das Inquir. Doc. 48, p. 133, 


8) Ordenagöes Affons. liv. II. tit. 68. Orden, Manoe 
tit. 26, Orden. Filip. liv. U. tit. 45. 
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höhern, höchften und Töniglichen Landesherrlichkeit gehöre, 
feine Abficht nie eine andere geweſen fei, ald daß Jeder 
ihm verliehene Jurisdiction nach feinem Stande und bem 
feiner Würde übe.” 
, Die Beflimmungen in den Schenkungsbriefen follen ben 
An gemäß, an welche fie gerichtet find, erklärt werben; 
ef Schenkungen an die Infanten, an den Almirante, 
R Uferes mor (ihre Namen werden genannt) und an das 
Wi Alcobaga koͤnnen diefe, Eraft der Beſtimmung, ba fie 
bürgerliche und peinliche Gerichtöbarkeit haben, felbft ober 
m ihre Ouvidores über bürgerliche oder peinliche Rechte: 
It, die durch Appellation von den Ortsrichtern an fie ge⸗ 
Kt werden, enticheiden, und von ihnen geht die Berufung 
d Beichwerbe an ben König. In einer peinlichen Sache 
Ylönnen fie auf eine Klage oder eine einfache Anzeige nicht 
Reiden, weber durch Correigão, noch von Amts wegen noch 
kgend einer andern Weile. Ebenfowenig dürfen fie Buͤrg⸗ 
ſtzurkunden oder Straferlaffe ertheilen. Kerner Eönnen fie 
t über Gegenftände erkennen, welche die Entrichtung von 
aben an den König, oder die zum koͤniglichen Dienft Ges 
km und Einberufenen (die Acontiados) oder endlich das 
noͤgen ber Kirchen und Pfründen betreffen. Diefes Ver⸗ 
erſtreckkt ſich auf Perſonen jedes Standed und Ranges, 
e die weltlche Jurisdiction in irgend einem Theile des 
s beſitzen. 
Auſſer den obengenannten Perſonen, dann dem Prior von 
, dem Ordensmeiſter von Calatrava hat Niemand die 
Che, bürgerliche oder peinliche Surisdiction, er weile denn 
daß er fie zur Zeit begallgemeinen Edicts von Affonfo IV. 
yernach befeffen habe, oder daß fie ihm von dieſem König 
yen worden fei und er in ihrer Ausübung feitbem nie 
zrenzen der Verleihung tüberfchritten habe; denn ohne 
el, fährt der König fort, fcheint ed der Vernunft, dem 
lichen unb bürgerlichen Nechte gemäß, die Jurisdiction, 


j Pascoal Jose de Mello Freire, Dissertacäo historico juridica 
os Direitos e Jurisdicgäo do Gräo-Prior do Crato, e do seu 
or. Obra posthuma. Primeira Edigäo. Lisboa 1809, pag. 72. 
ess. 
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durch welche die Macht und Hoheit unferd Principats, 
durch Gott und göttliche wie menfchliches Geſetz den Kin 
zum Zeichen ber höheen und hoͤchſten Herrfchaft verlichen 
den ifl, mehr erfannt und dargethan werbe, keinem Anden 
unferm Reich gegeben, noch von einem Andern geübt we 
fol, auffer von uns oder von Solchen, benen wir fie übern 
ober benen wir den vornehmflen und hoͤchſten Rang a 
und ertheilen, wie den oben Genannten‘ '). 

Der libertreter des bis dahin Angeorbneten verlie 
Gerichtsbarkeit, die er beſitzt; fie fallt an die Krone zu 
Befist er keine, fo büßt ex Alles ein, was ihm der 8 
verliehen hat. 

„Und weil die Correigäo, fagt ber König, über 
Aurisdiction ſteht, als etwas, dad bie höhere und Ki 
Landesherrlichkeit (Senhorio),. welcher Alle unterworfen 
betrifft, und fie mit dem Principat des Königs verbunde 
ber in feiner Weiſe fich ihrer entauffern Tann u. ſ. w 
wird verboten, daß irgend Semand die Correicäo übe odı 
nen Gorregedor einfeße. Denn die Macht und Autoriti 
Eorregebord kann nicht von Einem, bem fie vom Koͤni 
theilt worden, Durch Schenkung oder ein Vorrecht oder 
fommen auf einen Andern, der eben dieſer Correicäo ı 
worfen ift, übergeben °). Die Meirinhos und Correge 
follen, bei Werluft ihres Amtes, wenigftens zweimal im | 
in den Bezirken, in welcher ein Private die Suriödiction 
bie Correigão vornehmen, wie fie ed in allen Ländern de 
nigd zu thun pflegen. Wer dies hindert oder zu binden 
fucht, verliert durch die That felbft den Bezirk! und die | 
diction wie jede andere Verleihun 

Es iſt Niemand erlaubt in irgend einem Bezirk 


1) Wir glaubten diefe charakteriftifche Stelle hier wörtlich mit 
zu müffen. 


2, Gleichwohl findet fich in einer Urkunde vom 18. Mai 137‘ 
noch nicht zwei Jahre nach der Bekanntmachung des Gefeges): „D 
e Infante D. Joham, Alho do...Rey D. Pedro, a Vös Affonse 
nandes de Figueiredo meu Corregedor..... Villa Nova d 
fantes, que ho na minha terra de Saa riba de Visella, Me 
da Acad. R. T. VI. 2. p. 167. 
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elliao anzufielen — eine Befugniß, die allein dem Kö: 
zulomme. Um die oben genannten Perfonen, die in ihrem 
ng dem König fehr nahe fländen und denen jene Gnade 
zoruͤcklich verwilligt worden, zu ehren, wurbe ihnen geftattet 
: jme Stellen geeignete Perfonen zu wählen und an ben 
wg zu ſchicken, damit fie geprüft würden und die erfobers 
be Dienftlanweifung in Empfang nähmen. Wer dad Amt 
5 Kobelliäo ohne die Ermächtigung des Königs verwaltet, 
& die Todesſtrafe zu gewärtigen '). 

. ser, weß Stande und Ranges er auch fei, ber Die 
immung bes Geſetzes nicht beob 


7 oder dagegen han⸗ 
&, wird mit Verluſt aller Jurisdictkim, der hohen wie ber 
eben, befivaft. 


So war demnach König Fernando genöthigt feine eignen 
Bulligungen zu befchränfen, und mit ber einen Hand noch 

juüdzunehmen, als er mit ber andern verfchenft hatte. 
kın frühere Könige, um Misbräuchen der Donatarios zu 
ken und der Krone ihre Rechte zu wahren, aus freiem An» 
6 gegen Iene einfchritten, fo wurde dagegen Fernando durch 
lauten Klagen des Volkes beftimmt, feine eignen Fehlgriffe 
zugeſtehen und gegen Überfchreitungen und Ungebuͤhrlichkei⸗ 
aufzutreten, bie ex durch fchwache und ungemefjene Frei⸗ 
igleit felbft veranlafit hatte. Das Volk gemöhnte fich immer 


1) Aus der Verfügung über die Zabelliües, verglichen mit der oben 
etheilten Erklärung Affonfos IV. in den Corte von Santarem 1340, 
t fih, daß Fernando in Anfehung dieſer Beamten wefentliche Ein 
nlungen machte. Nicht allein, daß er die Befugniß Tabelliäes an⸗ 
Ien, welche Affonfo IV. zwar nur dem König zufchreibt, folchen 
ıtarios aber, die im Befis dieſes Rechts find, es ferner zu lafien 
bereit zeigt, den erwähnten Infanten und Großen allein und aus⸗ 
end zufagt; eben diefe Bevorrechteten follen die von ihnen gewählten 
lliäes an ben König ſchicken, nicht blos, „bamit fie von dem Eönig- 
ı Chanceller geprüft werben‘, wie es König Affonfo IV. bereits ver- 
: hatte, fondern damit fie die Eönigliche Vollmacht empfangen, um 
Amt im Namen des Königs und für den König zu verwalten, und 
: eine Abfchrift der zu befolgenden Dienflanweifung in der Ganzlei 
bändigt werbe. — Die Gefhichte der Tabelliães in jenen Zeiten ift 
tGeſchichte der Landesherrlichkeit, mit der fie gleichen Schritt gin= 
verflochten. Sie deuten gewiflermaßen den jebesmaligen Stand der 
lichen Macht an. 
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mehr in ber koͤniglichen Macht eine fchügende zu fehen « 
machte, durch den Drud der Gerichtöherren belehrt, wens 
von dieſen eben jene Macht beeinträchtigt fah, Die Wahr 
derfelben ihrem Inhaber gleichfam zur Pflicht. Es fahi 
Jurisdiction lieber in den Händen ded Könige als ber E 
zichtöherren, und dieſe verloren zu einer Zeit, worin If 
Borrecht erft wichtig zu werden anfing, allmälig einen * 
deflelben nach dem andern an ben König. 

Neben den Gerechtiamen, der Abgabenfreiheit und © 
berrlichfeit hatten die Ricoshomend fchwere Pflichten * 
des Kriegs, gerade in dem wirren Zuſtande des Staats, 
ſie ihr Anſehn und i Einfluß urſpruͤnglich erworben, & 
Vorrechte und Freiheiten vornehmlich verdient hatten. X 
dieſe Pflichten umfchloffen freilich Auszeichnungen und | 
über welche jenes Zeitalter und jener Stand das damit J 
bundene Läftige uͤberſah; ja dieſe Pflichten erfchienen felbf. 
Vorrechte. 

Wie der Koͤnig im Felde ſeine Vaſallen Hatte, fo he 
der Ricohomem die ſeinen, und wie dieſer dem Aufruf M 
Königs zur Vertheidigung des Landes folgte, fo dem AM 
homem fein Aufgebot. Doc nur wenn ber König in Ver 
in den Krieg 309, war der Ricohomem verbunden im Feldeſ 
einzufinden . Fahne und Keffel (Pendäo e Caldeira) % 
ren Die eigenthümlichen Abzeichen der Macht und Mürbe 
Ricoshomens . Durch jene bezeichneten fie die Befugniß, iß 
Vafallen in den Krieg führen zu dürfen; der Keffel, auf WR 
Standarte felbft gemalt, deutete ihr Vermögen und die re 
lichen Mittel, ihre Vaſallen zu unterhalten ?), an.. War 6 


1) Wohl aber Eonnte der Ricohomem mit feinen Vaſallen ein 
fremden König zu Hülfe ziehen, wenn das Vaterland gerade nicht feimf 
Armes bedurfte. 

2) Daher die Redensart „den Keſſel zurecht ee (guisar Gr 
deira) für „den Soldaten Unterhalt geben”. ver ſehr ai 
Kirche Santa Maria Saborofo fanden fi noch in — Zeiten Grab 
fleine mit ausgehauenen riegerifchen SInfignien, darunter an Langen auſ 
gehängte Keffel, und in den Kiöftern von Batalha und Alcobaca wer 
noch einige Keffel von aufferorbentlicher Größe feit der Schlacht von Wr 
jubarrota aufbewahrt. Monarch. Lus. Liv. 8. cap. 21. Kiucidasies 
verbo Caldeira und Memor. d. Acad. R. T. VI. 2. p. 176. Not, o- 
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den erfien Jahrhunderten eine große Auszeichnung, Vasallo 
El Rei zu fein, da bis auf Pedro’3 Zeiten nur der Sohn, 
Bel ober Urenkel eines Fidalgo von Geburt (de Linhagem) 
fall des Königs fein Fonnte '): fo war die Stellung des 
cohomem nicht minder ehrenhaft, indem auch er unter feis 
a Bafallen felbfi Gavalleiros zählte ?). 

Wie die Ricoshomens ald Heerführer und Befehlshaber 
3 Königs Kriegsrath bildeten, fo waren fie im Frieden feine 
türlihen Raͤthe. Sie wurden in allen wichtigen Staats 
b Regierungd-Angelegenheiten vom König befragt, und wähs 
ıb er ihre Einfihten und Rathichläge nüste, gab er feinen 
tfchlieffungen ein größeres Gewicht in ber öffentlichen Mei: 
ng, indem er durch die feierliche Erklärung, daß es „mit 
ſtimmung feiner Räthe” gefchehen fei, feinem Einzelwillen 
3 Sepräge ded Gefammtwillend der Großen bes Reichs 
forüdte ). 

So duͤrftig die Nachrichten von dieſem gathskorper ſind, 
d fo mangelhaft und ſchwankend wahrſcheinlich feine innere 
twichtung war, fo unverkennbar tritt doch der eine und ber 
bere Grundzug und die große Bedeutfamkeit dieſes Rathes 
vor. Seine Mitglieder find theild Prälaten, theild weltliche 
ve Staatöheamten, die Vorſteher verfchiedener Zweige der 
rwaltung, der Juſtiz und des Kriegsweſens, theild Hof: 
d Kronbeamten *). Literaten finden fih in den früheften 


1)... porque naquelle tempo se näo costumava ser vasallo se- 
filho, neto, ou bisneto de Fidalgo de linhagem. Lopes, Chron. 
El Rei D. Pedro. 


2) Memor. da Acad. Real T. VI. 2. pag. 175. Not. a. Die 
auen der Ricoshomens nannten fih Ricas-Donas und genoffen die 
zeichnungen der Gondecas und Baronezas; ebenfo gab man den 
auen der adeligen Vafallen den Zitel Vaſallas. | 

3) In einer Schenkung des Königs Sancho an den Comthur von 
cacer heiſſt es: de consensu et auctoritate meorum Procerum. In 
r Verleihung von Zavira an ben Santiago⸗Orden: De mea spontanea 
luntate, et de assensu meorum Ricorum - hominum. In Urkunden 
m König Affonfo III: Cum consilio auorum Ricorum-hominum, et 
orum Filiorum-d’algo, etc. Memor. da Acad. R. Tom, VII. p. 
6. Not. c. Elucidario, T. II. p. 289. 


4) So fagt König Diniz in einem Gefes vom 3. 1282: „E eu 
Schäfer Gefchichte Portugals II. 2 


ı 
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Zeiten nur wenige unter ihnen, wohl aber Männer von bh 
währter Kriegderfahrung, unabhängige Ricoshomens, die 
ihren Gebieten gewifjermiaßen felbft Negenten waren, und 
Reich zu viel Anfehn genoffen, als daß fie ber König 
wichtigen Staatöangelegenheiten unbefragt lafjen durfte B 
die Letztern oft längere Zeit auf ihren Ländereien lebten, £ 
Borfteher der Provinzen in der Regel in dieſen weilten, W 
wurden fie doch bei befonderd wichtigen DBerathungen = 
Maßnahmen, wie es feheint, am Hofe verfammel. Da Ser 
war im Frieden immer der Mittelpunct der Regierung wie 
Verwaltung, im Kriege der Ausgangspunct Triegerifcher Ana 
nungen, zu aller Zeit eine Bildungsanftalt für Hof: u. Stau 
Beamte 9). Eine nicht geringe Anzahl junger Adeliger mu, 
bier erzogen (Criados) ?), in ritterlichen und Friegerifchen Un 
gen vervollkommnet, für feinere Sitte, für höhere Beruföfrdig 
für gefandtfchaftlihe Sendungen gebildet. Jahrhunderte 
war der Hof die Hochichule des Adels. 


Reichs⸗ und Kron-Beamten. Homens d'El Rei. 
ricos und Fyſicos d'El Kei. 


Unter den Umgebungen ded Königs treten in Diefen JM 
hunderten des Krieg! vor Allen hier der Alcaide mor ober WM 
1 

_ sobre estas cousas ouve conselho com o Iffante D. Affonso men ri, 
mäo, e com o Conde D. Goncalo, e com . . . meu moordomo, J 
com . . . meu Chanceller, e com D. Duram Bispo de Evora, e ce 
.... Bispo do Porto, e com... . Bispo de Tuy, . . . 0 com... 
Alcaide de Santarem (da8 Gefes wurde in Guarba gegeben), e ee 
. . meu Porteiro mayor, e com... ... meus sobrejuizes, e 08 


outros do me Conselho, etc. Mehr Beifpiele find in den Memor. 
Acad, Real T. VII. p. 366. Not. c. Zu 


1) Der Ausdruck Scola für die höhere Umgebung bes Königs, WW 
er in Urkunden aus den früheften Beiten vorfommt, wäre in biefer Be 
ziehung bedeutungsvoller, ald er zunächft genommen und verftanden men 
den muß. Die Scola wird übrigens fchon unter dem Grafen Henriqu 
erwähnt. In dem von ihm ertheilten Koral von Coimbra heifft es: Qu 
presentes fuerunt: Omnis Scola Comitis, e omne Concilium de Ce- 
limbria. Elucid. II. p. 307. 


2) Vergl. Elucidar. T. I. p. 818. 
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a des mored und ber Alfered mor und entgegen. Jener 
te den Oberbefehl über die feften Pläge und Schlöffer, wie 
w bie umliegenden Gebiete derfelben, und die Verpflichtung, 
mit Mannfhaft, Waffen und Mundvorrath zu verforgen 
b im Krieg auf jede Weife zu vertheidigen. Er legte des⸗ 
Ib den Eid der Treue in die Hände des Königs ab, und 
: geringfte Nachläffigkeit in der Vertheidigung der ihm ans 
Hrauten Pläße wurde an ihm wie ein Verbrechen ber beleis 
ten Majeftät beftraft. Beilpiele von ſtrafwuͤrdigen Amts⸗ 
geben finden fich indeffen höchft felten, vielmehr begegnen 
5 öfter wahre Vorbilder unmwandelbarer rührender Treue 
d Ergebenheit. Wegen der Wichtigkeit diefer Stellen ver: 
ute man fie nur Männern von anerkannter Zuverläffiäteit, 
ı Anfehn und edler Geburt an '); In den früheften Zeiten 
den bie Alcaides mored, die mit dem Reich entflanden 
ren, oft Prätored genannt, fofern fie zugleich der bürgerli- 
r und peinlichen Zuftiz in ihren Bezirken vorflanden; allein 
n erfannte bald die Nachtheile einer folchen Wereinigung 
Kriegsmacht mit ber Rechtöpflege ?), und fchon König Di: 
unterfagte in mehreren Foraed dem Alcaide mor die Theil 
me an Zuftizhandlungen °). Für ben Fall feiner Abwe⸗ 
heit war es dem Alcaide mor erlaubt, in einem ihm unter: 
enen Pla& oder Schloß einen Alcaide menor oder pequeno 
ernennen, der ald fein Stellvertreter (Lugar tenente) ihm 
ı Dienfteid zu leiften hatte *). 


1) Einige Foraes verlangen, daB der Alcaide mor Cavalleiro Fidalgo 
„que vingasse 500 Boldos.“ Klucidario, I. p. 73. 

2) Porem era de opressäo muitas vezes este governo dos Alcai- 
ı mores; porque tendo os presidios, e outras jurisdiegoes de Al- 
daria mor, faziäo algumas vexaröes aos Concelhos; e de ordinario_ 
via contendas sobre as jurisdicgöes etc. Francisco Brandao, 
march,. Lusit. T. V. Liv. 16. Cap. 62. 

3) Im Foral, den König Dinig der Villa Real de Panoias gab, fagt 
:E se Ei Rei quizer fazer alcacer, deve hy metter se Alcaide, 
8 o guarde, e sique a justica nos Iuizes, e nom haver a Alcaide 
y parte, salvo em guardar seu castelle.. Memor. da Acad. R. T. 
12. p. 191. Additamentos, 

4) Ibid. pag. 178. Not. a. Elucidario I. p. 73. 

2* 
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Ä Im Felde und im Heere flanb ber Alferes mor ke 
König am nächften ). Er empfing von diefem die Br 
und theilte fie den Anführern und Befehlshabern mit; | 
Amt vereinigte urfprünglich alle Dienfiverrichtungen, bie, nef 
dem König Zerhando die Stelle eines Condeftavel und R 
chal errichtet hatte *), dieſen oblagen *). Seitdem verler 
die Rechtiprechung im Lager, die fortan biefen zufland, m 
war barauf befchränft, das Fönigliche Hauptpanner zu trag 
beffen Bewegungen die übrigen Fahnenträger Folge zu Id 
hatten 9). ; 
Sn bürgerlichen Regierungsfachen war ber- Chancele;M 
urkundlich fchon unter der Königin Thereſia auftritt °), 
erfte und hoͤchſte Magiftratur am Hofe. Er hatte die koͤn 
hen Erlaffe und die Cartas der Foraes auszufertigen. CM 
Anfehn war in Portugal ebenfo groß als in Spanien, und W 
Amtögefchäfte, die er hier hatte, fcheinen dort bei der foktl 
Bezeichnung feines Beruföfreifes zum Vorbild gedient zu 
ben °). Gleich dem Könige hatten. gewöhnlich auch bie Inſch 
ten ihre Chancelleres. RR 

Unter den Beamten des Föniglichen Hauſes wurde 
Mordomo mor immer ald ber erfle angefehen. In Ai 
und Würde ähnlich) den Mayoresdomus anderer Länder, FÜR 


1) Die Stelle, die feine Unterfchrift in Eöniglichen Urkunden einnimmk 
bezeichnet zur Genüge feinen hohen Rang. Belege fiche in Memor. & 
Acad. Real T. VI. 2. p. 179. Not. a. Er unterzeichnet fich bald die 
fach Signifer, bald Signifer Regis, Signifer Curiae, Regis Vexiliie: | 

2) Bd. I. ©. 482. 

8) Ordenagaoes Aflons. Liv. I. tit. 52 und 58. 

4) Ordenacöes Affons. Liv. I. tit. 56. S. 8 und 4. 


.« 5) In der Carta de Couto, welche Thereſia dem Klofter Yondoroit 
“ im Ian. 1123 ausftellt, heifft eg: Menendus Cancellarius Re 
gine notavit. In vielen Urkunden aus der Regierung des Affonf 
Denriques, fchon von dem Zeitpunct an, wo er ſich Infans nennt, unt® 
zeichnet fich fein Canzler Pedro Moniz. 

6) Chanceller es el segundo Official de Casa del Rey de age 
los,.que tienem officios de poridade. Ca bien assi como el Capellä 6 
medianero entre Dios, e El Rey“ etc. Partida 2. tit. 9. 149. 
Wörtlich übertragen in die Ordenacäo Affonsina Liv. 1. tit. 2. 
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n Urfprung in ben Anfang der Monarchie *), und er wirb hier 
ld Mayordomus, bald Dapifer, Dispensator Domus 
egiae, felbft Princeps Curiae, Comes Palatii. genannt. 

Naͤchſt diefem erften Beamten des koͤniglichen Hauſes 
mmen in diefem Zeitraum andere vor, bie bis auf bie neuern 
eiten herab beflanden haben. So der Edmoler mor (Groß 
Imofenier), zur Zeit des Königs Fernando Fr. Joäo d’Orne: 
8, nachher Abt von Alcobaga. Schon damals bekleideten die 
bte von Alcobaca dieſe Stelle und führten feitbem, nad 
rancifco Brandão ?), den Titel Esmoler mor. Sie waren 
fugt und pflegten einen Mönd, mit dem Zitel Esmoler zu 
nennen, ber ihre Gefchäfte in biefer Eigenfchaft beforgte. *) 
er Repofleiro mor, urkundlich zuerfi unter Affonfo IL. ge: 
mnt, hatte die Aufficht über das Silbergeräth u. f. w., bis 
efe fpäter dem Camareiro mor übertragen wurde ). Der 
orteiro mor (Portarius mayor, der Obereinnehmer der 
zoneinfünfte), ebenfalls zuerft unter Affonfo II. erwähnt; 
? Meirinho mor des Reichs, verfchieden von ben Meirinhos 
ored der Comarcas, ein Beamter von großer Gewalt °); ber 
tonteiro mor, der bie Aufficht über bie Wildjagb (casa de 
ontaria) und der Falcoeiro mor (Öberfalfonier), der fie tiber 
e Zalfnerei (volateria) führte (beive Stellen wurden fpäter 
reinigt); der Copeiro mor (der Dbermundfchent) und andere. 

Bon andern Hofftellen ift in der Folge der Titel oder Die 
mtöverrichtung in Vergeſſenheit gerathen. Dahin gehört ber 


1) Der erſte Mayorbomus, der in einer Urkunde v.3. 1112 genannt 
id, heiſſt Gomizo Nunes. Elocid. II. p. 152. 


2 Monarch. Lusit. Tom. V. liv. 17. cap. 19. 
3) Memor. da Acad. Real. T. VI, 2. p. 181. 
4) Ibid. p. 182. Elucid. II. 285. 


5)... homen poderoso, que possa fazer razoadamente as cou- 
ıs notavees, e de grande peso, quando Ihe pelo Rey forem en- 
omendadas. E especialmente perteence a seu officio prender algäs 
idalgos, e homees de grande estado, ou alevantar forgas, e desagui- 
ados feitos per home&es de semelhante manejra, quando Ihe pelo dito 
fenhor, ou seu Conselho specialmente he mendado, ou for reguerido 
per algud official de justiga nos casos, onde el per sy nom for po- 
deroso pera a fazer. Ordenag. Affons. liv. I. tit. 60. 
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Eovilheiro der Königin und Infanten, befien Gefchäft feit kei’ 
Zeiten des Königs Diniz mehr ober weniger bem ber bein 
Dona da Camara entiprach *); ber Parceiro mor, der DIE 
auffeher über die Föniglichen Schlöffer und Gebäude im Ra 
fpäterhin Veador mor das obrad, und in neuerer Bet N 
vebor das obrad genannt. Im jedem befondern Pönig 
Gebäude wohnte ein Parceiro menor, der die Aufficht de 
batte. Bei andern Stellen war das Beimort mor nicht 6 
lich. Auf den Reifen der Könige forgten der Caminheiro c 
Poufadeiro für die Reifebevürfniffe und die Herberge; für 
Unterhalt und die Tafel der Eychäo, Escanſäo und © 
teiro ?). 

Die Hofbeamten niedern Ranges begriff man unter. 
Ausdrud „Homens d'El Rei *). Won den Hofbienern W 
die, die mit ber Herbeifchaffung, Aufficht und Aufben 
ber Lebensmittel beauftragt waren, Dvengaes *; fie 
in höhere und niedere eingetheilt, und erhielten fchon m 
Affonfo DI. geordnete Amtöverhältnifle °). . 


1) „Er hielt, Tagt der Chronift des Königs João I., Frauen, welde Wi 
Kleider der Königin und der Infanten reinigten und parfümizten und veihe | 
Covilheiras hieffen.” Die Covilheiras (von Cubiculum, ſoviel als CF 
cularius ober Camareiras) bewahrten bie Kleider auf und ſorgtes ER 
bie Reinlichkeit alles Defien, was die Perfonen der Eöniglichen Yamlk 
betraf. König João I. ſchaffte die Covilheiras bei den Infanten ab 

2) Diefe drei Ämter bezeichnen die Unterfchriften einer Urkunde um 
Jahre 1222, Der Eychäo (auch Eicham, Ichäo und Uchäo gefchrichn, 
beforgte Alles, was die Speifefammer betraf; der Escanſäo hatte de 
Wein in den Becher zu gieffen und dem König darzubieten. Er entfpwä 
dem fpätern Obermundſchenk (Copeiro mor) und dem frühern Come 
sanciarum der Weſtgothen. Das mittelalterige Scancius ober Scanci- 
narius und Scancio dufiert noch heute feinen Nachhall in Beira u 
Minho, wo man Denjenigen, der den Wein eingiefit, Kscancäo und I 
Eingieffen. felbft escanciar oder escanziar nennt. Klucid. L p. 4i2 
Der Saguiteiro oder Zaquiteiro führte die Aufficht über die Brodblamme 
(saguitaria) und kommt ſchon 1225 unter Sancho IL. vor. 

3) Wie man in Urkunden jener Zeit auch die Dienerſchaft eines Be 
ſchofs, einer Äbtiſſin Homens de Bispo, Homens da Abadeſſa genau 
findet. Memor. d. Acad. T. VI. 2. p. 186, 

4) Bon Ovenga, nach dem Elucid. II. p. 191, „Officina destinads 
para os particulares usos de huma casa.‘ 

5) Berge Bd. I. ©. 1497. 
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Fuͤr die religioͤſen Beduͤrfniſſe des Koͤnigs und des Hofes 
ar der Capellão mor angeſtellt, der in den erſten Zeiten bes 
eichs, ald Die Könige ihr Hoflager gewöhnlich in Guimaräes 
elten, zugleich Prior der Collegiatficche dafelbt, der damaligen 
apella Real, war ). König Diniz traf zuerft die Einrich- 
mg, bag in ber Föniglichen Burg. die Horae canonicae 
'gelmäßig gelefen wurden, und unterhielt zu diefem Zwed eine 
gene Gapelle °). 

Verſchieden von diefen Geiftlichen, welche bie gottesdienſt⸗ 
he Verrichtung in der Hofcapelle beſorgten, waren die Cle⸗ 
gos DEI Re, die Clerigos da Rainha oder Frades d'El 
ei, Frades da Rainha. Den Laien an mancherlei Kennt⸗ 
ffen und in den Arbeiten der Feder überlegen, wurden dieſe 
leriker von den Königen zur Abfaſſung von Füniglichen Erlafs 
n, Schenkungsurkunden, Gnabdenbriefen u. dergl. verwendet °). 
sie erledigten mit dem König nicht allein manche Regierungs⸗ 
ıd Berwaltungs:Gefchäfte *), fie waren gewöhnlich felbft die 
fentlichen Notare. Damit diefe Elerigos folchen Gefchäften, 
e.ihrem eigentlichen Berufe fremd waren, ſich ungetheilt wid⸗ 
en Eönnten, wirkten ihnen Die Könige die päpftliche Erlaub- 
ß dazu aus. So bewilligte Papft Clemens V. dem König 
Yiniz auf fünf Jahre, bag zehn Clerigos Letrados, die in 
mem Dienfte waren, die Einfünfte ihrer Pfründen und Pfar: 
ien, mit Ausnahme ber täglichen Diftributionen, erheben 
rften. Sein Nachfolger Sohann XXI, geftattete dies Durch 

1) Der Graf Henrique präfenticte zum erſten Prior derfelben feinen 
berarzt (Fisico mor) Pedro Amarelo. 

2) Auch in den Luftfchlöffern, welche die Könige im Reiche erbauen 
ffen, wurben ſolche Capellen errichtet. 
3) Sn einer Carta bes Könige Diniz von 1305: „El Rey o man- 


yı por Domingos Martins seu Clerigo, Ouvidor dos seus 
eitos.“ Ribeiro, Dissert. Chronolog. Tom. I. pag. 297. 


4) Unter denen, bie den Foral von Vilarinho, den der König Diniz 

ı 3. 1287 ertheilte, beftätigten, ift unter den Clerigos d'El Rei 

icente Martins Thezoureiro d’EIl Rei. Gehr gewöhnlich waren. 

: Quvidores dos seus Feitos. Einem von Affonfo IV. 1339 

geocneten Zeugenverhör wohnt von Seiten des Königs unter Andern 

: gr. Affonfo Srade d. ©. —— Ecriväo d'El Rei. 
lemor. da Acad. T. VI. 2. p. 106. Not. a 
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eine Bulle vom 8. Zul 1317 auf weitere fünf Sabre. 
eine Bulle vom Jahre 1325 wurden dieſe zehn Kieriber bes 
König Affonfo IV. gar auf unbeftimmte Zeit überlafien ) 
Ebenfo waren die Leibärzte ded Königs, die Medi 
ober Fyſicos D’EI Rei, gewöhnlich Geiftliche, die. auf 
auswärtigen Hochichule Heilkunde fludirt hatten ). Gie 
Heideten nicht felten zugleich die wichtigfien Stellen am: 
(wie viele Unterfchriften bezeugen), und wurden für ihre Dia 
mit den beften Abteien und. Präbenden belohnt °). Ä 









; 


Der König. Die Thronfolge. 


Auf der Stufenleiter der Staatdangehörigen am Giyf 
angelangt, follte ed nun die Aufgabe fein, die echte d 
Krone und die Befugniffe der Eöniglihen Macht, wie fie | 
dieſem Zeitraum fich entwidelten und offenbarten darzuſtellt 
Allein noch zur Zeit waren fie gefeglid nicht beflimmt w 
feftgeftellt. Obgleich fichtbar im Wachsthum begriffen, erfchw 
eben diefes Wachsſthum dad Bemeffen ihrer Höhe und ih 
Umfangs. Auch war eö keineswegs gleichförmig, vielmehr bi 
fchnell, bald langfam, zuweilen felbft dem Stillſtand Ahnlt 
jenachdem der Baum des Königthums von Umfländen begi 
fligt oder geftört, von der Perfönlichkeit des Königs gepfl 
oder vernachläffigt ward. Am anfchaulichften, wie e& fehei 


1) Sousa, Provas da Hist. geneal. T. II. p. 752. 


2) Der regulirte Stiftsherr D. Mendo Dias war ber Erfte, der 
Zeit Sanchos I. in Portugal öffentlich die Heilkunde lehrte. Währ 
Sonfalo Dias Prior von Santa Erug war (ber König hatte ihn ge 
den Willen der Stiftsherren, bie gegen die Wahl proteflirten, dazu 
nannt), befahl er, daß einer feiner Sanonici, die in Paris ftudirten, 
ber Mebicin fich grabuiren lieffe, um fie dann in Santa Cruz zu lehı 
Mendo Dias entfchloß fi) dem Verlangen des Priors zu entipre 
und widmete fich diefem Kache. 

3) ... „be muito vulgar serem naquella epoca os Medic 
ou Fisicos d’El Rey Clerigos, e encontraremse remunerados « 
as melhores Abbadias, Prebendas, e Beneficios, ainda sem serem 
Padroada Real, por Cartas de recomendagäo de seus Amos . 
continuando no mesmo exercicio.‘“ Nov. Hist. de Malta. P. 


z. 223 
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Rd die Eönigliche Gewalt nach ihrer- Natur und Wirkung, - 
em Naß und Umfang fi ch offenbaren und darſtellen, wenn 
neben andern Gewalten im Staat, mit welchen ſie in viel⸗ 
tigen Conflict gerieth, wirkſam erſcheint und ihre innege⸗ 
nedene Kraft Fund thut. Indem die folgenden Darſtellungen 
ſen Zweck erftreben, müffen fie zugleich die Schilderung der 
Malten und Zeitrichtungen aufnehmen, die zur Vergrößerung 
b Befeftigung der Eöniglichen Gewalt, wie zur gedrängtern 
heit des Staatshaushalts beigetragen haben. Hier aber 
ge wenigſtens eine Grundlage des Koͤnigthums, das in die⸗ 
Zeitraum feſt genug und geordnet ſchien — die Thron⸗ 
e — einen Augenblick die Aufmerkſamkeit beſchaͤftigen. 
Den Urſprung des portugieſiſchen Staats veranlaſſte der 
f Heinrich von Burgund; ohne ihn haͤtte es wahrſcheinlich 
ein Koͤnigreich Portugal gegeben. Wie die Entſtehung des 
ats an ſeine Perſon geknuͤpft war, ſo wak ſeine naͤchſte 
wickelung zur Selbſtaͤndigkeit das Werk des Grafen. Jeder 
ritt, den Heinrich nach dieſem Ziele that, war auch ein 
ſchritt des Landes in dieſer Beziehung. Den Faden der 
Alig ſich ausbildenden Unabhängigkeit, wie ihn menſchliche 
ht fpann und eine höhere Hand (Manche nennen es 
Hichen Zufall) lenkte, Schritt für Schritt, fo weit das 
bel der Zeiten und menfchliche Kurzficht es geftatten, zu 
digen bis zu der Stufe nahe dem Königsthron, auf der 
Heinrich „von Gottes Gnade Graf und Herr von ganz 
tugal” nennt "), war die Aufgabe des erften Abfchnitts 
3 Werkes. Nach Heinrich Tode übernimmt feine Witwe, 
„Königin von Portugal”, wie fie felbft fich nennt, die Re⸗ 
ung, weil ihr Sohn Affonfo Henriquez noch unmündig if. 
ilien gegenüber behauptet fie ſich mit männlichem Geift; 
gen zeigt fie mehr als weibliche Schwäche gegen den eig- 
Sohn, gegen das eigene Haus. Ihr flräfliches Verhaͤlt⸗ 
zum Grafen Fernando ?) war auf dem Punct, den jungen 
mfo Henriques um fein gutes Recht auf die Erbfolge zu 
ıgen. Diefe Beforgnig bewog den achtzehnjährigen Juͤng⸗ 


185. 1. ©. 22, 
2) 8.1 ©. 31. 
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fing ſich für volljährig zu erflären. Brauch und 2 
feiner Zeitgenoffen fchienen für dieſes Alter der Volljaͤh 
zu fprechen '), und eine längere Unmündigkeit wäre hie 
jungen Staate wahrfcheinlich fehr verderblic geworden. 
fonſos Eräftige Perfönlichkeit, von guten Rathgebern und 
tigen Großen unterflügt, gab jener Erklärung Gewich 
Nahdrud. Die Volljährigkeit mit dem achtzehnten . 
flond nun ald eine Zhatfache da; das Individuum, da 
zuerft angefprochen und ind Leben eingeführt, hatte m 
Beflimmungdgrund zu diefem Schritt empfahlen fie gleid 
Was darauf Affonfo Henriques in der fieben und funfzigiä 
Regierung, die er durch jene Handlung fo bebeutungsvo 
vielverfprechend eröffnet hatte, wirkte und that, um fein 
gendlichen Volt und Staat diefelbe Unabhängigkeit zu 
die ihn felbft_in früher Jugend auszeichnete, dies ift in 
Regierungsgefchichte mit der Umftändlichkeit, welche bie 
tigkeit und das Anziehende einer folhen Aufgabe hei 
dargethan worden. Unter ihm focht der Portugiefe' in 
hörlichen Kämpfen feine Volksthuͤmlichkeit durch, wie d 
abhängigkeit feines Landes und Fürften, und Portugal 
groß und flark genug, um ben, ber fich deſſen würbig gı 
mit der Koͤnigskrone lohnend zu fohmüden. 

Nun fohien vor Allem nöthig und ward Affonfo 
der früh gemachten Erfahrung nachdruͤcklich empfohle 
Thronfolge zu ordnen; ihre Unficherheit Fonnte leicht Das 
das mit fo großer Anftrengung und fo vielem Heldenb 
gründet worden, gefährden. Die Zhronfolge wurde ' 
Cortes von Lamego geordnet ?). Die Orundbeftimm 
die in diefer Beziehung bier feftgeflellt wurden, wiede 
fih im Wefentlichen in den lebtwilligen Anordnungen 
nächft folgenden Könige’). Won dem Grafen Henriqu 


1) Erat jam grandevus aetate, fagt wenigftens bas Chron 
aera 1166, 

2, 3b. 1. ©. 50. 

8) Mit Necht fagt Caetano do Amaral: „He improprio, 
atodo o Portuguez entrar na averiguagao da veracidade de h 
numento, cujo contendo esta autenticamente recebido como 
Lei Fundamental. A qualquer estranho, que pertenda dar vı 
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me teflamentarifche Beflimmungen vorhanden; ebenfo wenig 
ss feiner Witwe (fie würde ohnehin hier nicht entfcheiben). 
on dem’ erften Affonfo rührt ein Codicill her‘), das über die 
Hronfolge nichts enthält. Das ältefte noch vorhandene Te⸗ 
ament ift von Sancho I.; er ordnet darin an, daß fein erſt⸗ 
Bhorener Sohn Affonfo dad Reich erhalten fol’). Eben fo 
auffert fich Affonfo II. in feinem legten Willen, und beflimmt 
ungleich im Einzelnen die Linzalerbfolge im Mannsſtamme 
is zum Erlöfchen aller Linien beffelben, worauf dann die 
Sonfolge auf die weibliche Linie übergehen fol. Er orbnet 
Wſt die Regentichaft während der Minderjährigkeit des Thron: 
Hgerö ’). Sancho U. erklärt, in Ermangelung oder nach Aus⸗ 


Pgumentos de supposicäo deste Documento, bastarä responder, que 
a6 depende delle a prova da successäo hereditaria do nosso Throno; 
kvendo autras täo irrefragaveis, que bem poderiäo servir de norma 
quem forjasse tal monumento, a ser forjado. Memor. da Acad. 
= VIII. p. 363. Vergl. auch Bd. I. der Gefchichte von Portugal ©. 
d. Anm. P. Iof. de Mello Freire hat die Hauptpuncte ber Thron⸗ 
Nge gut zufammengeftellt in feinen Institut. jur. civil. lusit. Lib. II. 
& 9. $. 5. Not. Er bemerkt vorher: Ex Lamaecensi lege tota fere 
nanta est de Regni successione quaestio pendet, cui omnino "con- 
ıngendae Regni traditiones, et usus, et Regum quoque testamenta, 
samvis haec non eadem, sed multo minore auctoritate valeant, ce- 
wa, quae huc facere videntur. 


1) Sousa, Provas da Histor. geneal. T. VI. p. 573. Addicgöes. 
rova para o Tom. I. Liv. 1. cap. 2, 


2) Inprimis mando, ut filius meus Rex Donnus Alfonsus habeat 
egnum meum etc. Aus dem Töniglichen Archiv abgedruckt in den Mem. 
. Acad. T. VII, p. 364. 


$) Inprimis mando quod filius meus Infans D. Sancius, quem 
abeo de Regina D. Urraca, habeat Regnum integre et in pace. 
‘t si iste mortuus fuerit sine semine legitimo, major filius, quem- 
umque habuero de Regina D.Urraca, habeat Regnum meum integre 
t in pace. Et si filium masculum non habuero de Regina D, Ur- 
aca, filia mea Infans D. Lianor, quam de ipsa Regina habeo, ha- 
yeat Regnum. Et si in tempore mortis meae filius meus, et filia, qui 
rel quae debuerit habere Regnum, non habuerit roboraı, sit ipse, 
vel ipsa, et Regnum in potestate Vassalorum meorum, quousque ha- 
beat roboram. Et si in die mortis meae, filius meus, vel filia, qui 
vel quae loco meo regnaverit, roboram habnerit, mando ad meos 
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gang ehelicher männlicher und weiblicher: Nachkommen 

ihm, feine Brüder nach dem Gefek der Erfigeburt, u 
nad) deren Ableben, feine Schweſtern berechtigt zur Thronfeig 
er forgt in gleicher Weife wie Affonfo' IL. für die Regentig 
während der Minderjährigkeit ded Thronfolgers ). Daß 

wie ihm, dem Kinderlofen, fein ältefter Bruder wirklich fi 
ohne felbft fein Hinſcheiden abzuwarten, ift aus dem Fruͤhe 
befannt. Eben diefer Affonfo IH.?) und fpäter König Din 
ernannten mit derfelben Beflimmtheit, wie ihre Worgamg 
ihre erfigeborenen Söhne zu ihren Nachfolgern. Wie 4 
Affonfo IIL bei der Erwähnung feines Sohnes Diniz in d 









Ricos-homines, qui de me tenent vel tenuerint meos zn 
quod dent ipsos Castellos filio meo, vel filiae, qui vel quae loeo = 
regnaverit, quando roboram habuerint, sicut, darent illos 
Ibid. 


1) Inprimis mando, quod, si ego habuero filios de muliere ig 
tima, major eorum habeat meum Regnum integre et in pace, | 
si filios masculos non habuero de muliere legitima,. et habuere 
filias, major earum habeat meum regnum integre et in paoe. 
si filium legitimum, vel fillam legitimam non habuero, mando, 
Frater meus D. Alfonsus habeat meum Regnum integre et In pw J 
et si ipse mortuus fuerit sine filio legitimo, vel sine filia legitii 
mando, quod Frater meus Infans D. Fernandus habeat meum Reg 
integre et in pace; et si ipse mortuus faerit sise filio legitino 
sine filia legitima, mando, quod soror mea Infans D. Lianor hab 
meum Regnum integre et in pace. Kt si tempore meortis 
filius meus, vel filia, vel frater, vel soror, qui vel quae debuit im 
bere Regnum, non habuerit roboram, sit ipse, vel ipsa, et regui 
in potestate meorum Vassalorum, quousque habeat roboram. Et 
in die mortis meae filius meus, vel filia, vel frater, vel soror, gi 
vel quae loco meo regnaverit, roboram non habuerit, mando ad mes 
Ricos- homines, qui de me tenent vel tenuerint meos Castell 
quod dent ipsos Castellos filio meo, vel fillae meae, vel fratri, " 
sorori, qui vel quae loco meo regnaverit, quando roboram habueri 
sicut darent eos mihi. Ibid, 


2) Mando Regna mea, scilicet Portugaliae et Algarbii Dos 
Dionysio meo filio, quod habeat illa post mortem meam. Ibid. 


3) Mando ao Infante D. Affonso meu filho, e meu hereo, e & 
aeus Successores, que depois el vierem.... Rogo, e mando ı 
Infante D. Affonso, meu filho, ou aquel, que depois mim herdar m 
ditos Reynos .de Portugal, e do Algarve — u. f. öfter. Ebendaſ. 
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aden ber Benennung .,, Erfigeborener” gewöhnlich den Auss 
ad „Erbe“ hinzufügte”), nachdem unter den erſten Königen 
® bei ihren Lebzeiten ihre Söhne Könige und die Toͤch⸗ 
° Königinnen fi) nannten und genannt wurden ?), und wie 
dnig Affonfo. II. den Anfang machte, jene befländig Snfan- 
ir, diefe Infantinnen zu heiſſen ?), braucht hier blos ins Ge: 
ichtniß zurücigerufen zu werben. 


Der König und die Cortes. 


Wenn wir erft jest über den Urfprung der Corte, ihre 
fammenfesung, ihr Verhältnig zum König und die Geltung 
ver Befchlüffe dad MWichtigfte zufammenftellen, nachdem be= 
its einzelner Gorteöverfammlungen, Verhandlungen und Be 
üffe Erwähnung gefchehen, fo folgen wir nur dem Natur: 
ig menfchlicher Entwidelung, ber überall der Theorie Die 
zarid, der Betrachtung die Thatfache vorangehen laͤſſt. Sa 
ie waren früher, wollten wir nicht der fpätern Zeit Die we⸗ 
ntlichften Züge und die beiten Auffchlüffe entnehmen, fo we: 
g im Stande, eine nur einigermaßen befriedigende Theorie 
efes Inſtituts aufzuftellen, daß wir noch jest, am Schluffe 
efed Zeitraums, in den folgenden überzugreifen und die 
ichfte Zeit auszubeuten genöthigt find, ym den Gegenfland 
ht ganz ungenügend darzuftellen. Einen Theil der Schuld 
3 Ungenügenden trägt freilih, neben der Mangelhaftigkeit 
r früheren Reihyöftände, ihres noch fchwmanfenden, unausge⸗ 
ägten Weſens, die Dürftigkeit der Berichte, die uns bie 
eitgenoſſen hinterlaffen und die Sebtlebenden veröffentlicht 
iben. Um aber die Darftellung des reichsftändifchen Weſens 
8 zur Zeit feiner größern Entwidelung und ſchaͤrfern Aus⸗ 


1) Vergl. Bd. I. ©. 802 und 357. Die Benennung blieb üblich 
3 zur Zeit des Königs Duarte. 

2) Vergl. Bd. I. ©. 25. Weitere Belege f. in Nova Malta Port. 
I. p. 152, Rot. 79. Denfelben Gebrauh in Eaftilien weift Sran- 
fco be Berganza nach, in feinen Antiguidades de España Liv. V. 
p- 17. N. 226, p. 458 u. cap. 36, No. 412, p. 559 u. 560. 


3) Qerg(. Nova Malta Port. P. I. I, c. 
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prägung hinauszufchieben, ift es ein zu wefentlicher Be 
theil der früheren Verfaſſung und Verwaltung des St 
died bieffe ein Triebrad der Staatömafchine überfehen, 
den Grundton in ber Symphonie des öffentlichen | 
überhören. 0 

Die Keime der fländifhen Verfammlungen in Pi 
find nicht allein in geroiffer Beziehung auf frembem $ 
fondern zugleich in Portugals vorgefchichtlicher Zeit zu 
In Portugal finden wir die Corte nicht lange nach de 
ſtehung des Reichs ald eine Thatſache vor. Allein € 
überhaupt, der Landestheil, der fich in der Folge unt 
Namen Portugal davon ablöfte, einbegriffen, iſt der ! 
dem fie entfproffen find; und ihm gehört darum die Gi 
ihrer erfien Entwidelung an, fofern man einem einziger 
zueignen mag, was aus dem eigenthümlichen Geiſt un 
dungsgang mehrerer Voͤlker bei diefen gemeinfchaftlich he 
gangen if. Nur um jene Thatfache in Portugal nic 
unerflärt zu laſſen, möge hier einigen Anbeutunger 
ihren Urfprung und ihre Entwidlung eine Stelle vı 
fein. | 

Mir finden zunächft die Keime der fländifchen Ve 
lungen in den National- und Provinzialconcilien ber 
thifchen Zeitz denn von allgemeinen Volksverſammlung 
fie bei andern germanifchen Völkerfchaften vorkommen, 31 
nirgenb eine zuverläffige Spur — eine GErfcheinung, 
Urfache bier nicht nachgewiefen werben kann. Wir fin 
ferner zum Theil auch in der Berfammlung des Rat 
weltlichen und geiftlichen Großen am Hofe des Königs 
Rathes, der weit weniger einen Hofrath als einen St 
rath bildete. Hier wie Dort waren es die höheren € 
welche Die Berfammlungen ausmachten, nur daß in den © 
die Pralaten vornehmlich die Intereffen und Rechte 1 
fammten Klerus und der Kirche vertraten, die Mitgliei 
Föniglichen Rathes dagegen nur perfönliche Nechte uͤbte 
die Rechte des höheren und niedern Adelftandes nur 
zu wahren fuchten, als fie perſoͤnlich dabei betheiligt 
In diefen VBerfammlungen war der König in der Re, 
gegen, ohne daß die Berathungen etwa allein Töniglid 
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hen und echte betrafen; die Stimmen ber anwefenben 
Ben mochten noch bisweilen an jene Zeiten erinnern, in 
ben die Könige nur die Erſten unter ihres Gleichen waren. 
Die Nationalconcilien wurden vom Könige einberufen, 
felbft die Einberufung der Provinzialconcilien, die in der 
d durch den Metropolitan bewerkftelligt wurde, ging zum 
vom König aus. Er wohnte oft in Perfon den Ber: 
Klungen bei, legte ihnen die Gegenflände ber Berathung 
und überließ, was er vorgefchlagen hatte oder anzuordnen 
bte, ihrer Beurtheilung und Entſcheidung oder ihrer 
en Beflimmung und Beflätigung. Es waren nicht aus: 
Aich Firchliche Angelegenheiten, welche die Zufammenberufung 
lofiten und die Verfammlung befchäftigten. Neben kirch⸗ 
: Anorbnungen wurden die Grundgeſetze der Tchronfolge 
flelt, Anfprüche auf die Krone in Anfehung ihrer Rechts 
zkeit geprüft, die erfolgte Abfegung und Entthronung 
Königs beftätigt, neue zum Theil bürgerliche Geſetze ges 
‚ ältere berichtigt, beftätigt oder aufgehoben, über fchwere 
rechen Strafen verhängt und Verfügungen über Gegen- 
e, bie in das Staatörecht wie in dad Privatrecht ein- 
n, erlaffen. . Die Großen des Hofed waren in biefen 
mmlungen in ber Regel alle zugegen, befonders feit dem 
ten Sahrhundert; an fie richtete der König feine Rebe 
» wie an bie Prälaten, und fie unterzeichneten die Bes 
Te der Verfammlung nicht blos ald Zeugen. Das Con: 
3 veröffentlichte feine WBefchlüffe bald wie Befehle bes 
töoberhauptes, bald als Enticheidungen, Dieeder König 
nal entweder durch „feine einfache Unterfchrift oder durch 
efonderes Geſetz, dad er zu dieſem Zweck erließ, bethä- 
); deffen ungeachtet müffen wir diefe Berfammlungen für 
iche gelten laſſen; der Zweck ihrer Berufung, der Gegen 
und dad Ergebniß ihrer Berathung waren vorzugäweife 
Iher Natur. 


) Die Beweisftellen für jede dieſer Angaben finden fi aus ben 
nblungen und Beſchluͤſſen der Kirchenverfammlungen dieſes Zeit 
; ausgezogen, in den Noten zu $. 12 der gründlichen Abhandlung: 
0 Estado civil da Lusitania etc. por Ant. Caetano do 
ral in den Memor. de Litter, Port. T. VI. p. 167 ess. 
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Fruͤhe jedoch mifchten fich weltliche Elemente ein, wa 
der Unbeflimmtheit ber Anfichten und Begriffe von ben Cm 
zen der weltlichen und geiftlihen Gewalt war eine 
Ausmarkung der Befugniffe der Verſammlung, de 
ihrer Berathungen und der Geltung ihrer Beſchluͤſſe mi 
erwarten , auch wenn die Klerifei in ihrer damaligen | 
fülle nicht über die Schranken ihres Berufs hinauögeldel 
wäre. Unter den Augen ded Königs und der weltlichen & 
gen felbft, vieleicht gerade wegen ihrer Anmwefenbeit, die 
erleichterte und ficherte, erſtreckte fich ihre Thaͤtigkeit auf w 
liche Angelegenheiten wie auf geiftliche, und ihre 
gen wurden in reinen Givilfachen, die hier verhandelt und! 
ter der Mitwirkung der weltlichen Macht bekräftigt wel 
die Quellen des bürgerlichen Rechts, wie in Gegenfländben 
bifchöflichen Gewalt die Quellen des Kirchenrecht"). 

Seit dem Einfall und den Eroberungen der Araber! 
da8 Element des Laieneinfluffes flärker hervor. Das Anl 
blieb wohl der Geiftlichkeit, allein ihre Macht war gebred 
Die Kirche gedrüdt, ihre Wirkſamkeit zerfplittert. Zwar m 
die Araber milde Eroberer, doch immer Eroberer, und zu 
Ungläubige. Hatte früher der Klerus geherrfcht, fo ma 
ſich nun in den blutigen Kämpfen mit den Arabern ber ! 
wichtig und nothwendig. Sein Anfehn wuchs im Kriegdla 
in dad oft der hülflofe Prälat unter den Schutz der Wa 
ſich flüchtete. Die Verfammlungen, die den Namen Cond 
führten, wurden feltner, in der Regel vom König einben 
und unter feinem Worfig gehalten. Pralaten und welt 
Große bildeten fie, und wenn die Lestern auch nicht zahlre 
als fonft erichienen, fo doch unter diefen Zeitumfländen 
deutfamer und einflußreicher. Der König und die Gr 
mufjten Died fühlen; die Biſchoͤfe empfanden ed. Ueber 
gebot die Noth der Zeiten mehr an das Srdifche zu ben 
dad Weltliche in Berathung zu ziehen und zu ordnen. 
dunkles Gefühl für das Richtige, alte Ehrerbietung und 
wohnheit ftellten zwar das Geiftlihe und Kirchliche an 
Spiez; aber Bebürfnig und Drang der Umflände vei 


1) Ant. Caetano do Amarall. c. pag. 131. Not. 91. 
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e Beflimmungen in Menge an. Man begann in ben Ber- 
mgen mit ber Berathung und Anordnung kirchlicher Ges 
be, ließ darauf bie ben König betreffenden folgen und 
nit denen, die dad Volk angingen‘). Dieſes wurbe 
m zugelaffen, um Zeuge von Dem zu fein, waß zu 
Wohl befprochen und angeordnet wurde). Die Be 
3 Concilium blieb biefen Verſammlungen, ihre Natur 
ie andere geworben. 
o flanden die Dinge, als Das Länbehen, das urſpruͤng⸗ 
rtugal genannt wurde, von Spanien ſich lodtrennte 
mälig zu einem felbfländigen Reiche heranreifte. Es 
ter Waffen geboren und wuchs unter Waffen. Won 
uth und ber Tapferkeit bed Adels hing bad Beſtehen 
gen Staatd, feine Erweiterung und bie Vertheidigung 
ets gefährdeten Grenzen ab. War fehon ber ſpaniſche 
uch den Kampf gegen die Mauren wichtig, mächtig 
‚gefehen geworden, fo muſſte dies ber porkugiefllche 
dem VBerhältnig noch mehr werben, in welchem feine 
, ein eben entflandenes, fchwaches und tnbefefligtes 
u ſchuͤtzen und zu erweitern, fchmwerer unb ihre Löfung 
ver war. Und aus biefem Abel bildete der König fein 
, feinen Hof und feinen Rath, auf einem Punct ver 
,‚ was, ald ber Landſtrich noch Caſtilien angehörte, 
und vereinzelt dem fernen caftiliichen Banner. gefolgt 
idem warb für des Königs Umgebung nicht das Beine 
m Maßſtab, fonbern der Hof Gafliliend zum Vorbild 


in dem befannten Goncilium von Leon vom Sabre 1020 heiſſt 
weiten Sapitel: Ut in omnibus Conciliis, quae deinceps cele- 
causae Ecclesiae prius judicentur, etc. Diefe Orbnung wurde 
ich befolgt. Nachdem in ben fünf erſten Gapiteln bie kirchlichen 
ide erledigt worben, beginnt bas fechfte mit den Worten: Indi- 
o Ecclesiae judicio adeptaque justitia, agatur causa Begis, 
ausa populorum. Bor dem achten Gapitel findet fich bann bie 
t: Alia Decreta ejusdem Concilii ad regimen populorum 
a. Es find dies die zwei und vierzig folgenden. Das Ganze 
eun und vierzig Capitel. Esp. sagr. T. 85. p. 842. 


nt. Caetano do Amaralin ben Memor. de Litter. Port. 
p. 185. 8. 85.1 
fer Geſchichte Portugals. II. 3 
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genommen. Wie muſſte bei dem Gewicht, das num ber & 
in die Wagfchale legte, in den Concilien das Verhaͤltuiß W 
weltlichen Stimmen zu den geiftlichen fi ch verändern! 2 J 
von Concilien im fruͤhern Sinn konnte in ben erſten Z—— 
des Koͤnigreichs gar nicht Die Rede fein. Der Bisthümer WM: 
Stifter waren nur wenige, und diefe wenigen waren arn; Wi 
Sprengel der untergegangenen muflten erſt wieber 
werden. In den allgemeinen Verſammlungen, die vom 
dürfniß der Zeit, de Bold und Staated geboten und WM 
König berufen wurden, erichienen die Prälaten, die Inttch 
der Kirche und ihrer Diener vertretend, zum Theil ald F 
liche Raͤthe; aber es erfchienen auch die Adeligen und weint 
Großen, und ald felbfländige Bertreter der echte. rm 
Standes, der zahlreiche Hof, meift aus jenen gebildet, Wi 
König mit Ianbesherrlicher Autorität. " 


Unterdeffen war unbemerkt und ganz in ber Su & 
dritter Staat herangereift, der in gefchloffenen Gemeinden | 
erfräftigt und gebildet hatte‘). Anfänglich ganz unbeachte # 
den Öffentlichen Berfammlungen, war fein Wohl (ober 4 
man bafür hielt) fpäter von den Prälaten im Beifein bed King, 
und ber Großen i in den Eoncilien berathen worden, es wurbe WaT 
für eine Vergünftigung gehalten, dag ein Theil des Wolke Wi 
fen Berathungen zuhören durfte. Über ein Jahrhundert web 
firich noch, biß der dritte Stand aus feinem Schooße Abge 
orbnete in bie Neichöftände fenden durfte, die feine Wuͤnſhe 
und Bebürfniffe hier vortrugen, feine Intereſſen wahren u 
gegen die Eigenfucht der höheren Stände vertheidigen Tonntı 
Nichts aber hat die Entwickelung und Reife des dritten Star 
des mehr befördert ald die Ausbildung des Gemeindeweſen 
Sobald die Einwohner größerer Ortfchaften zu gemeinheb 
lichen Körperfchaften fich fchloffen, fühlten und begriffen |. 
bie Stärke, bie ihnen dieſe Einigung gab. Und biefe Ein 
gung wurde noch inniger und Eräftiger, ald die Ortsrecht, 
die ihnen von ihrem Landes: ober Gerichtäheren verlichen 
wurden, ein noch flärferes Band um fie ſchlangen, ihnen 
Vorrechte und Freiheiten gewährten, bie fie zu einer gewiſſa 


1) Wir müffen und dürfen bier auf Bd. I. ©. 288 u. ff. hinwelſen 
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Tandigkeit erhoben. Das ihnen bewilligte Recht, ihre 
ten, zumal ihre Richter, aus ihrer Mitte felbft zu waͤh⸗ 
war ebenjowol der Ausdrud als die Bürgichaft eis 
Selbftändigkeit, die in vielen Beziehungen für Unab» . 
‚geeit gelten Tonnte. Das ſtolze Selbftgefühl, das aus 
t Öffentlichen Formen fich entwideln muffte, gewann einen 
en Nachhalt, als unter dem Schube der Gemeindevers 
ig eine vegere und gefichertere Thaͤtigkeit, ein vielfeitigerer 
erbfleiß und ein lebhafter und ergiebiger Verkehr mehr 
and verbreiteten und im Schooße der dichtern Bevoͤl—⸗ 
g Geldvorräthe anhäuften. Eben diefe Geldmittel be: 
ieten frühzeitig und im Laufe der Zeit immer mehr ein 
lfeitiged Beduͤrfniß, eine gewiſſe gegenfeitige Abhängig: 
viichen dem König und den Gemeinden. Während die 
ngen und Abgaben, die fie dem König zu entrichten 
‚ bie Gemeinden am ftärfften an ihre. Abhängigkeit 
König, der allein gegen Bedruͤckungen mächtiger Adeli⸗ 
e zu ſchuͤtzen im Stande war, erinnerten, Eonnte ber 
bei der Unzulänglichkeit feiner Einkünfte für die ſteigen⸗ 
jebürfniffe des Hofes und Staates ein gemwifjes Ver⸗ 
; der Abhängigkeit von den größeren Gemeinden, in 
er allein baares Geld vorfand, ſich kaum verbergen. 
Bünfche beider Theile begegneten fih. Se höher das 
zefühl der Gemeinden flieg, je mehr fie mit ihren Mit⸗ 
uszuführen fih im Stande fahen, um fo natürlicher 
singender war ihr Wunſch, in jenen Berfammlungen, 
en Dinge verhandelt wurden, die fie fo fehr berührten, 
und Stimme zu haben. Dem König aber muflte es 
ht fein, in den VBerfammlungen, worin Unternehmun- 
ber Einrichtungen befchloffen wurden, bie nicht ohne 
ittel verwirklicht werden Eonnten, eben Diejenigen gegen- 
zu fehen, die allein diefe Mittel aufbringen und ber- 
fen Eonnten. Abgeordnete von Städten (wie Porto), 
eine Anzahl Schiffe auszurüflen vermögend waren, zu 
zeit, wo eine Eönigliche Flotte noch gar nicht beftand, 
ı höchft willkommen fein, fobald die Aufftelung einer 
icht nothwendig fchien. Ueberdies fand der König, deſſen 
Ten mit denen ded dritten Standes fo oft zufammen: 
0 3* 


* 
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flimmten, an den Städten jederzeit eine Stüge (wie fie a 
ihm), wenn es galt, ungebührliche Foderungen und Any #° 
ßungen des Abeld oder der Geiftlichkeit zurücdzumeifen. Endkih 
fehlte e8, fo lange noch keine öffentliche Behörden für ie 
verfchiedenen Werwaltungdzweige an ber Spige der Provinm 
flanden und wenige oder feine Bezirföbeamte vorhanden ws 
ren, an einem Organ, um bie Übel und Misftände, weih 
Abhuͤlfe heiſchten, die Bebürfniffe, deren Befriedigung wis 
ſchenswerth und dringend war, zur Kenntniß des Stasi 
oberhauptes zu bringen. Es lag fo nahe, ſolche, bie jene UN 
und Bebürfniffe Fannten, in die Werfammlungen zu ziehe 
und fie aus dem Stande zu nehmen, ber bei ber gewuͤnſch 
ten Abhülfe am meiften betheiligt war und deſſen fleigene J 
Bedeutſamkeit man nicht länger verfennen konnte). Go g 
ſchah es, daß Bevollmaͤchtigte der angefehenften Gemeinde. 
neben ben beiden höheren Ständen in den Gorted Plag mp Ri 
men. Sie kommen gleich in den erften ſtaͤndiſchen Verſann 
lungen in Portugal vor, und fehlen ſeitdem nie. 
Ungeachtet diefer repräfentativen Yorm unb Zufammat 
fegung find die früheren Gorted von jenen Verfammlunge 
der Räthe des Königs, der Bilchöfe und Großen bed Hofe, 
wie fie oben erwähnt worden, nicht fo verfchieden, als ed Id Ei 
dem erften Anblic® Tcheinen mag. Eine und diefelbe Bene— 
nung bezeichnet nicht felten die Cortes (Curiam), die anb. 
Concelhos oder Ajuntamentos genannt wurden?), und dk 
Verfammlung der Großen und ber NRäthe des Hofes. Tem 
waren berathend wie diefe, und wie bei den Entfcheibunge 
und Verordnungen, die der König in Kolge feiner Berathum 
mit den verfammelten Bifchöfen und Großen des Hofes ” 
die Ausdrüde „auf den Rath und mit Zuftimmung ?) * 
braucht werden, fo find in den früheren Cortes, wenn bi 
ihrer Mitwirtung die Rede ift, die Ausdrüde „Concelhe, 


1) Deducgaö chronol. pelo Doutor Jose de Scabra da Sylra 
T. 1. Div. 12. $. 669—674. Memor. da Academia Real das Sciences 
T. VII. p. 871. 


2) Beleg hierzu f. in Memor. da Acad. Real T. VIE. p. 871 
Not. e. 


8) Ebendaſ. S. 866, Not. c. 
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Sonsulta, Consenso u. ſ. w. gebräuchlich; ber König dage⸗ 
ven bedient fih der Worte: Ordenagäo, Determinacäo, 
Vontade. „Findet in Anfehung der Gorted eine Verſchieden⸗ 
eit im Ausdruck ftatt, fo iſt diefe, fagt Caetano do Ama: 
al, ganz zu Gunften der Föniglichen Macht, indem, wenn 
‚ffentliche Bedürfniffe und Angelegenheiten die Zufammenbes 
fung der Stände veranlafiten und die Stimme der Ge: 
neinben vernommen wurde, dieſe in Representagoes (or: 
bellungen) und Supplicas (Gefuchen) ſich ausfpricht, während 
an ben Privatverfammlungen und Berathungen allein Parece- 
es (Butachten) erwähnt werden').” Wollen wir auch auf 


1) Während die Gemeinden, wenn fie um Abftellung von Beſchwer⸗ 
ven nachſuchen, in der Regel der Rebensart: „pedir por merce“ fi 
wbienen, braudyt der König gewöhnlich die Formel: „qual nossa merce 
ins‘ und „fazer graga,“ und wie dieſe Ausbrudsweife bei den Ge: 
ſuchen und Berröilligungen üblich ift, fo auch in den Berhandlungen 
ſelbſt, ſo oft König und Stände fich gegeneinander aͤuſſern. Won ben bei 
Caet. da Amaral angeführten Beifpielen mag ein einziges (auch in an- 
derer Beziehung wichtiges Document) bier genügen. In einer Verfügung 
vom Jahre 1261 drücdt fich Affonfo TIL in Hinſicht auf die Cortes von 
EBoimbra fo aus: Cum ego Alfonsus III. incepissem facere monetam 
meam , prout mihi de jure et de consuetudine licere credebam, Pre- 
lati, Barones, Religiosi et Populus Regni mei, sentientes inde se 
gravari, et dicentes quod ego nec de jure nee de consuetudine hoc 
facere poteram nec debebam, petierunt humiliter super hoe 
euriam convocari, et quid inde fieri et servari debeat, in ipsa Cu- 
ria definiri. Et ego ad eorum instantiam feci Archiepiscopum, 
et omnes Episcopos, et Barones, Religiosos et Communitates Regni 
mei apud Colimbriam convenire: ubi cum inter me et eos super 
premissis fuisset in ipsa Curia diutius disceptatum; ego post multos 
et varios tractatus hinc inde habitos, super eis de communi e& vo- 
luntario consensu meo, et omnium predictorum .... de concilie 
totius Curie mee, una cum uxore mea Regina Dona Beatrice ... 
et filia nostra Infantissa Dona Blanca, taliter deelaro, ordeno, 
statuo, et firmiter concedo per hanc meam Cartam in 
perpetuum valituram etc. Der Zuftimmung des EZöniglichen Raths 
neben der Einwilligung ber Gortes wird noch in den Reichsſtaͤnden des 
fpätern Mittelalters gedacht. Sn den Gapitulos der Cortes von Guarda 
vom Sahre 1465 heifft es: em as quaaes Cortes geraaes — dettremi- 
namos com acordo do nosso Consselho, e das ditas Curtes alguas 
cousas etc. Collecgäo de ineditos de Histor. Port. T. IH, 
p. 333. 


38 Rückbtick auf das Staatswefen. 


folche Bezeichnungen Fein befonderes Gewicht «legen, fo d 
doch. die Übereinſtimmung aller auf jened Verhaͤltniß 
Stände zum König fich beziehenden Ausdruͤcke nicht © 
achtet bleiben, zumal in einem Zeitalter, worin Die Stac 
rebtfamfeit am wenigften zu hohlen Förmlichkeiten und c 
ſagenden Hoͤflichkeiten ſich verfeinert hatte. 

Von fruͤheſter Zeit an hing die Einberufung, die 
tagung oder Aufloͤſung der Cortes vom Willen des Koͤnig⸗ 
Er verſammelte ſie, wenn es ihm gefiel. Vor der Bek⸗ 
machung ber affonſiniſchen Geſetzſammlung war kein Zeit 
feſtgeſetzt, in welchem die Reichsſtaͤnde regelmaͤßig einber 
werden ſollten. In den Cortes vom Jahre 1371 baten 3 
die Stände den König Fernando, daß er fie von, drei zu 
Fahren verfammeln möchte; allein der König antwortete, 
werbe fie einberufen, wenn ed ihm und dem Lande zum ® 
und Frommen gereichen werde. Im folgenden Jahre (13 
wurben fie zweimal verfammelt. 

Einberufen wurden bie Cortes durch Fönigliche Einladu 
ſchreiben (Cartas convocatorias), die in einer und beri 
Zorm an die Großen und die Befiber von Landeögebieten 
Gerichtöbarkeit, an die Alcaides mores, bie titulirten koͤnigl 
Näthe, überhaupt an Alle, welhe Sitz und Stimme in 
Verſammlungen hatten, auögefertigt und gerichtet wurbe 

Neben dem Adel und Klerus wurden die Gemeinde 
den Cortes vertreten, jedoch nicht alle, fondern nur diejen 
die durch ihren Foral oder ein befonderes Privilegium 
und Stimme in denſelben hatten. Jede berechtigte Gem 
wählte ihre fländifchen Procuratoren, in der Regel zwei; 
finden fich auch Beilpiele von vier (Corte von Evora 
1325), von zwei und einem Tabellião (Corted von Sant 
i. 3. 1331 2). | 


1) Die Altefte Carta convocatoria findet fi in den Specialca 
ber Camara von Santarem, bie in den Cortes, welche Affonfo I' 
Jahre 1831 in diefer Villa hielt, vorgelegt wurben. Memor. ps 
Histor. das Cortes, que em Portugal #e celebraräo — pelo Visı 
de Santarem. Lisb. 1828. Part. I. p. 7. 


2) J. Pedro Ribeiro in ben Memor, de Litter, Port. 1 
p» 50, ° 
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Eine kurze Überficht der Gegenftände, über welche in ben 
erſchiedenen Gorteöverfammlungen diefe Zeitraumes Anträge 
eſchahen, berathen und befchloffen wurden, möchte am deut: 
chſten und ficherften zeigen, was in den Kreis ihrer Zuftän- 
Igleit gezogen wurde. Affonfo I. berief die Gortes nach La⸗ 
eg0, um ald König von ihnen fich anerkennen und huldigen 
u laſſen und unter ihrer Mitwirkung Gefege über die Thron 
ge, über Erwerb und Berluft des Adeld und. über Beſtra⸗ 
fang von Werbrechen abzufaffen und zu veröffentlichen. 9) 
Voenſo IL verfammelte die Reichöftände in Coimbra 1211, um 
Üaeeine Gefetze zu erlaffen 2). Die Cortes von Leiria i. J. 
‚wo: unter, Affonfo III. wurden gehalten, um für den Handel 
WM andere Gegenftände der öffentlichen Wohlfahrt Maßregeln 
68 treffen ); die von Santarem 1273 wegen Tirchlicher Ange 

eit, andere in Liſſabon im 3. 1285, ebenda 1301 und in 

rio 1328 über die Inquiricded der Honras ); andere in 
huimaraens i. 3. 1308 über die Honras, die Patronate und 
ndere Segenftände °); in Evora 1325 unter Affonfo IV., 
a biefem bei: feinem Negierungsantritt zu huldigen, und meh⸗ 
re gemeinnüßige Verfügungen zu treffen °); in Santarem 
34, um über die Vermählung des Prinzen zu berathfchla: 
n ”); ebenda i. 3. 1340, um Befchwerden ber Gemeinden 
er Vergehen der Geiftlichen zu erledigen °); in Elvas unter 
dro, um Anordnungen zum Bellen des Aderbaued, ber 
chifffahrt, des Handels u. ſ. w. zu treffen 9; in Liffabon 
72 unter Fernando, um wichtige Finanz⸗ und Sufllzgegen: 
nde zu berathen; in Atouguia 1376, um neue Berorbnungen 


1) Band I. ©. 49— 53. 

2) 3b. I. ©. 144— 146, 

8) 8. I. ©. 221. 

4) über diefen Gegenftand ſ. Bb. I. &. 936 und ff. 

5) Nova Malta Parte II. pag. 29. 

6) Bd. I. ©. 383, . 

7) 8b. I. ©. 337. 

8) Vergl. unten die Verhältniffe des Klerus. 

9) Wegen ihrer Wichtigkeit in ihren weſentlichſten Beſtimmungen 
genommen Bd. I. S. 414 — 422. . 
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zur Beförberumg und Sicherheit der Schifffahrt und des Sei 
handels zu erlaſſen '). u: 
"Die fchriftlichen Anträge, welche die Abgeorbneten daJ 
cortesfähigen Städte und Flecken in der Ständeverfommiugr 
vorbrachten, hieſſen zuerfi Aggravamentos (Beihwaraf 
Sie wurden noch in dem Eingang zu den Cortesverhanblungd 
.von Evora i. 3. 1325 fo genannt. Von den legten Et 
unter Affonfo’3 IV. Regierung bis zu den Cortes, welche Soäol E 
in Guimaraens 1401 bielt, hieß man fie Artigosz feit bei 
Corte von Santarem 1406, nach Andern ſchon früher, GE 
pitulos 2). | 
Maren diefe Artikel von allgemeinem Intereſſe fuͤr 
ganze Meich, oder wurden fie im Namen aller Procurateiik 
bed dritten Standes vorgetragen, fo hieß man fie allgemein 
Betrafen fie nur eine Provinz oder eine Gemeinde, ober ah! 
den fie nur in deren Namen vorgebracht, fo nannte man fi 
befonbdere. 4 


Die Antworten und Beſcheide auf bie allgemeinen uk; 
befondern Artikel, welche die Stände vorlegten, wurdh 
bald von dem König, bald von den Miniftern feines Hauik 
und feinen Räthen unterzeichnet. Auch gefchah ihre Weröffen 
lichung bald im Namen des Königs, wobei die Anträge fehl 
wiederholt wurden, bald ertheilte fie der König wie Durch da 
Organ feiner Minifter. 

Die Föniglichen Erwiederungen auf die von den Ständen 
gemachten allgemeinen und befondern Anträge hatten ſtets vole 
Geſetzeskraft, ohne daß fie förmlich ald befondere Gefeße ver 
fündigt worden. Gegen fie galt Feine Carta oder Alam, 
wenn nicht der König in Kenntniß davon geſetzt worden, mb 
ed eine von den Miniflern feines Haufes ausgefer 
tigte Sarta de Graca war, mit ausbrüdlicher Aufhebung 
jener Ermwiederungen des Königs ?). Die Könige beftätigten 
Died mehrmal auf die Befchwerde, Die in ben Cortes felbft von 


y 
} 


1) Santarem, Memor. para a Hist. das Certes. P. I. p. 3. 
2) Santarem, P. Il. p. 7. 
3) Cortes von Liffabon i. 3. 1852. 
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3 Gemeinden über Beamte erhoben wurben, bie jene koͤnig⸗ 
ven Entjchlieffungen zu überfchreiten wagten '). 

Bon den Befcheiden, die der König auf bie Artikel der 
rte3 gab, ließ er den Procuradores der Städte und Zleden 
fchriften mittheilen, indem dies in damaliger Zeit der Weg 
x, auf dem die Gefege und "Töniglichen Verfügungen durch 
5 ganze Reich bekannt gemacht wurden. ?) 

Auffer diefen Artifeln der Gemeinden haben fich, felbft 
s ben älteflen Cortes, einige Artilel des Adels und ber 
iſtlichkeit erhalten, allgemeine und befondere eines einzelnen 
bietes oder Kirchſprengels, die auf das befondere Intereſſe 
es biefer beiden Stände Bezug haben. Diefe befonderen 
titel der Geifllichfeit oder der Prälaten werben von portus 
Sifchen Schriftfielern unrichtig Concordate der Klerifei und 
3 Königs genannt, wiewohl fie von Artikeln, wie fie. die beiden 
bern Stände vorbrachten, nicht wefentlich verfchieden find ?). 

Mag auch aus den Verhandlungen und Beichlüffen der 
rtes dieſes Zeitraums, die in den Archiven von Portugal 
ch auf die Veröffentlichung harren *), manche nähere Be 
mmung fich entlehnen, manche Lüde fich ausfüllen, manche 
gewiffe Form fich berichtigen laffen und manche dunkle 


1) Corte von Elvas 1361, von Liffabon 1372. Ribeiro in den 
smor. de Litt. Port. T. II. pag. 53. In den Cortes von Eiffabon 
3. 1352 fagt der König Affonfo IV.: Item ao que dizem no 23 art. 
e recibiao agravamento dos nossos Almoxarifes, e Escrivaaes, e 
s outros nossos Officiaes, que Ihes nom queriam guardar as mer- 
s, que Mes nos fezemos nas primeiras Cortes, que fezemos em 
ntarem; e que outro si saaem Cartas da nossa Chancellaria em 
ntrario dellas. Bespondemos, que nos praz que Ihes sejao guar- 
das, e mandamos aos nossos Almoxarifes, Escrivaes, e Officiaes, 
e Ihas guardem, e nom Ihes vaom contra ellas, e nom valha Carta, 
ıe contra ellas for dada, salvo de graca, e dada por os nossos 
cos, e fazendo em ella mencom daguello que for ordenhado nas 
tas Cortes. Memor. da Academ. Real, T. VII. p. 377. 

2) So fagt Affonfo IV. am Ende der Gortes von Santarem ti. J. 
331: „Das quaes gracas e merces mandei dar o traslado ao Con- 
lho da Cidade de Silves, seelado com seu seelo de chumbo.“ 
[emor. da Acad, Real, T. VII. p. 377. 

3) Ribeiro in den Memor. de Litt. Port. T. II. p. 51 und 52. 

4) Ribeiro Il. c. pag. 55. 
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Seite des Inſtituts Licht erhalten, immer werben bie (m 
diefer erften Periode in Form und Wefen fehr mangel 
ſchwankend und unaudgebildet erfcheinen. .Wielleicht war Gi 
‚ gerade die feltene Reihe meift Fräftiger Regenten in Dep 
Zeitraum, welche die Corted nicht zu einer geregelten Aug 
zu einer felbfländigeren und fchärferen, Ausbildung gela 
ließ. Bei dem entfchiedenen Willen und Streben ber 
zahl diefer Könige fanden die Stände bed Reiche [MM 
Auffoderungen, der gefebgebenden Macht nachzuhelfen, — 
achtete Misbräuche zu rügen, auf zu lange auögefehte @ 
formen zu dringen, und in einer gleichlam nofhgebrungie 
DOppofition ihre Befugniffe näher zu entwideln und mW 
gründen, ihre Wirkungsweife zu orbnen und zu regeln. F 
einem Beitalter, worin nur Erfahrungen, nicht Theoriat\ 
Thätigkeit der Neichöftände anregten und ihre Anfichten W 
Maßregeln leiteten, konnten allein wirkliche Schwächen 
Misgriffe der Regierung die Corted zu einem entfchiehn 
Auftreten herausfobern und fie eine Stellung gewinnen If 
die ihrer Wirkfamkeit einen feften Anhalt gab und ihrer 
fahrungsweife ein beflimmtes Gepräge aufdrüdte, . 

Belege hierzu werben fich erft in viel fpätern Zeiten! 
Menge finden; doch laͤſſt uns ſchon die gegenwärtige Perid 
nicht ohne Belehrung. Die meiften Cortesverfammlungen we 
ben unter dem König Diniz (der freilich faft ein halbes Ja 
hundert regiert), unter Affonfo IV. und Fernando gehalten, 
in ſehr verfchiedener Abficht und Lage. Diniz und Affonfo IV, $ 
Beide von ebenfo reger Thatkraft als Iandesväterlicher Gefle 
nung, verfammeln die Stände, um mit ihnen zufammenwirkb E: 
eingeriffene Misbraͤuche (vornehmlich den Unfug in und ukJ 
den Honras) abzuftellen, und Sefege zur Beförderung bei’ 
Gemeinwohls zu berathen. Fernando, nicht ohne guten Willen 
aber ohne Feſtigkeit und Ausdauer, der Sclave feiner Launs 
und Gemüthsaufmallungen, gibt bald Anlag und Stoff e 
Beforgniffen und Klagen; der verderbliche Einfluß der Kia 
gin und ihrer Günftlinge, die anflößigen Vorgänge am Heft 
lafjen für die Zukunft noch Schlimmeres fürchten, und be 
Königs Charakter gewährt Feine Beruhigung, Feine Bürgfchaft. 
War in den Gorteöverfammlungen unter Diniz der Stände 
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es Königs Wille in Eins gefloffen, fo traten unter Fer 
Corte und König als fehr verfchiebene, widerftrebende 
ten auf, und während biefer von ber Hoheit und Macht: 
der Föniglichen Gewalt fpricht (wie wir oben gefehen), 
ie Föniglichen Erwiederungen auf die Anträge der Cortes 
als Ausflüffe feiner Gnade betrachtet wiffen will *), 
die Gemeinden Foderungen an ben König, wie fie bis 
in dem Verfammlungsfaal der Stände noch nie gehört 
n, nehmen ganz neue Gegenftände in ihren Wirkungs- 
auf, fuchen die Vorrechte der Krone zu befchränfen und 
m fich vielfältig gegen die Beeinträchtigung und Ver⸗ 
ihrer bergebrachten Gerechtfamen. 
Bir glauben die Stellung der Corte, namentlich des 
: Standes zum König am Ende dieſes Zeitraums 
euer und anfchaulicher bezeichnen zu können, al wenn 
er am Schluffe die wichtigften Anträge, die von ben 
nden in ben Cortes von Liffabon im 3. 1372, alfo drei 
nach Fernando's Negierungsantritt, gemacht wurden, in 
o viel ald möglich gleichartigen Zufammenflelung mit: 
Neben der Bezeichnung der Stellung bed britten 
5 zum König, foweit diefe in ben Anträgen fich offen: 
mögen eben dieſe Anträge zugleich dazu dienen, einige 
ichter auf die wichtigften Verwaltungszweige, auf dama⸗ 
olks⸗ und Staats⸗Zuſtaͤnde zu werfen. 


gemeine Anträge der Gemeinden des | Reiche. 


he Zuflimmung der Stände Feinen Krieg zu führen 
ine Münze zu prägen. Zu forgen, daß die Audgaben 
niglihen Haufes mäßig und fellbeflimmt fein. Was 
legten und früheren Cortes befchloffen und angeorbnet 
, zu beobachten und dagegen erlaffene Gartad für un: 
zu erklären. Won brei zu drei Sahren Die Corte ein: 


ren. Den Gemeinden das Recht zu bewahren, Procu: 
; zu wählen, wenn gleich der König einige wähle Daß 


A este artigo respondemos, e mandamos, querendo fazer 
e merce ao nosso poboo etc. Cortes de Lisboa 1871, 
und fo öfter. 
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den Wahlen der Gemeinden Feine Alcaided mores, Caval 
überhaupt Feine Mächtige beimohnen. Daß für Amter, 
-die Gemeinden zu vergeben haben, Der König in 3 
feine Anftellungäfchreiben ertheile. Daß in den Ortſ 
die Fidalgos nicht Meirinhos fein können. Daß in de 
ten, wo ed an Leuten für Verwaltungsftellen fehlt, bi 
amten fchon nach einem Sahre wieder gewählt werden Fön 
Die Gemeinden follen ihren Gemeindebeamten Gehalt 
werfen. Juden feine öffentlichen Amter bekleiden zu 
Ausländern Feine Burgen anzuvertrauen. In Betr 
Lehrer der Univerfität eine Reform vorzunehmen. De 
raum, den die Großen und Fidalgos im Gefolge bei ! 
zuzubringen haben, und das Gefolge, das jene ſelbſt 
müfjen, zu befchränken. Geiftlichen Feine Bollmachten (C 
zu geben, daß fie in ihrem oder in Anderer Namen 
kaufen oder verkaufen koͤnnen. Fidalgod und Geiftlic 
dem was fie Faufen, um es wieder zu verkaufen, di 
entrichten zu laffen. Zu beobadıten, was im Betreff d 
ziehung ber Fidalgos, der Geiftlichen und Kirchen ; 
Steuern für Brüden u. f. w. angeorbnet worden ift 
Donatarios follen den DOrtfchaften ihre Foros halten u 
Suftizbehörden nicht zugeben, daß jene wider die Dr 
handeln. Daß Niemand in einer Gemeinde ein von. da 
und Gewicht derfelben verfchiedened brauche und die Ge 
und Fidalgos gehalten feien, die in den Gemeinden ein 
ten Siſas zu bezahlen. Gavalleiros nicht zu nöthige 
fie als Beſteiros dienen. Bevorrechtigte Perfonen n 
die Flotte zu nehmen. Witwen und Töchter von $ 
bons nicht zu zwingen gegen ihren Willen zu bei 
Landleute, welche eigene Grundflüde bebauen, nicht n 
walt zum Kriegsdienſt zu nehmen; ebenfo wenig folc 
ein Vermögen von breihundert Libras (neue Münze) 
— Die Juflizbeamten follen tauglich fein und rafch 
friedigung der Parteien, die Gorregibored und Me 
pünctli in der Verwaltung der Suftiz. Werden bie 
1) Nach einem Beſchluß der Eortes von Elvas unter Köni 


konnten fie erſt nach Verlauf von drei Jahren wieder gewählt 
Br. T. ©. 417. Anm. 1. 
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von den Richtern darum erfucht, fo follen fie gegen 
ge einfchreiten. Im Zukunft Feine Borladungen vor un: 


ft 
= Richter auöfertigen zu laffen. ) 
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Sextigkeiten des Königs mit dem Bifchof von Porto. Klagen 
fe Cortes über die Geijtlichkeit und Erlaß Affonfo’s IV. an 
eſelbe. Letzte Übereinkunft in diefem Zeitraum zwifchen König 
». Dedro und den Prälaten. 


“ Mit keinem Stande waren die Könige früher in Ber: 
iſſe gerathen, als mit jenem, ben fie am frühften und 
gften bedacht hatten. Die Streitigkeiten dauerten mit 
oder ſchwaͤcheren Erfchütterungen und nur mit kur: 
‚Unterbrechungen den ganzen erften Zeitraum fort, weil 
e leiten Gründe und Triebfedern , die Beftrebungen ber 
ie und der koͤniglichen Macht in ihrem unverſoͤhnlichen 
werſtreite mehr oder weniger wirkſam fortdauerten. Die 
ven Auögleichungen und Friedendfchlüffe waren nur 
Beffenftillftände; die Sache, um die es fich handelte, war 
Gt auögefochten und konnte es nicht fein bei dem ganz ent: 
gengeſetzten Gefichtöpunct, von dem jeder Theil ausging und 
f welchem jeber, nach wie vor, ftehen blieb. Nur die Nie: 
Tage eined Theild, von der fich nicht mehr zu erholen war, 
mte Ruhe bringen. Der Überwundene hielt fih darum nicht 
108 Rechtes verluftig und begab fich deſſen nicht, er harrte 
lmehr auf einen günftigen Zeitpunct, um es wieder geltend 
machen. 
So blieben die Eirchenftaatörechtlichen Verhältniffe zwiſchen 
3 König und der Seiftlichkeit Sahrhunderte lang im Schwan: 
,‚ und e3 muffte erft ein Zufammenfluß von Umfländen, 
nicht in Portugal allein ihre Wurzeln hatten, die Fönigliche 
ıcht überwiegend begünftigen und verftärken, ehe fie ihren 






1) Capitulos Geraes offerecidos pelos Povos do’ Reino nas Cortes 
o Senhor Fernando convocou em Lisboa, e Porto, e respondidos 
ae Agosto in den Memor. para a Hist. das Cortes p. Visc. de 
ıtarem. Part. II. p. 8—16, 
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Nechten Geltung und ihren Befehlen Gehorfam zu verſch 
vermochte. | 


Bis dahin. hatte in Portugal ein einzelner Biſch 
wagen bürfen, dem König die Stirn zu bieten, er wufltı 
er jedenfalls Beiftand und Ruͤckhalt fand. Und ein Zweil 
mit einem einzigen Prälaten war den Königen von Par 
fhon mehrmal eben fo gefährlich als verberblich geweſen 
ein Feldzug gegen die vereinte Macht des gefammten K 
Bald waren diefe Einzelfehden zwifchen den allgemeinen . 
pfen und von ihnen abgefondert geführt worden, bald } 
fie dieſe entzündet oder wenigftend verfchlimmert. Beid 
fhütterten jedesmal nicht eine Seite des Staats: und 1 
lebens allein; denn bei der Allgewalt, womit die Kin 
jenen Zeiten faft alle Glieder des Staatskoͤrpers umfing 
alle Beziehungen des Lebens fichtbar und unfichtbar durcht 
muſſte jede Erfchütterung, die von ihr audging . oder i 
erregt ward, ihre Schwingungen unfehlbar Allem und J 
was ihren Kreis berührte, mittheilen. Was ihr flilles 
fichgreifen zu hemmen und zu befchranfen wagte, ward 
lich angegriffen, und ſchonungslos wurden dann die wicht 
wie die zarteften Verhältniffe des Lebens verletzt ober ı 
flogen, feine Grundlagen nicht felten aus den Fugen ge 
Die geiflliche Gerichtöbarkeit allein, wie fie damals ber 
geübt und beftritten wurde, — um nur Eins anzudeut 
welche Schwankungen muffte fie in der Nechtöpflege, 
Hauptftüge der Staatöruhe, verurfachen, welche Wirre 
bürgerlichen, welche Bekuͤmmerniſſe im häuslichen Lebe 
zeugen! Hätte uns die Gefchichte mehr einzelne Züge 
diefer Lebensſeite aufbewahrt, ein duͤſteres Bild würd: 
bier entgegentreten. Wie unerquidlich iſt es felbft in dei 
gemeinen Umriffen, auf die wir und befchränfen müfle 
bem blos äuffern Gang der Ereigniffe, in dem es leiſ 
abfpiegelt! Indeſſen müffen wir den Faden, den wir i 
fin Bande fallen lieffen, hier wieder aufheben, um ba 
zu geben, was- ihr angehört, wenig darum befümmert, o 
Gegenwart das Dargebotene fo wichtig erfcheint, wie ben 
genoffen, die unter feinen Einflüffen lebten und litten, u 
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ie jebige Zeit fich folchen Erlebniffen und Lehren bereit ent: 
achten duͤnkt. 

Zunächft war es wieder ein Bifchof von Porto, der ben 
ten Haber mit dem König von neuem anfing. Je größer 
e Schenkungen und Bewilligungen waren, welche die erften 
Wönige dieſem bifchöflichen Stuhle gemacht hatten, um fo unges 
veffenere Anfprüche und Foderungen erhoben die folgenden 
ziſchoͤſe. Auf der andern Seite trachteten die fpätern Könige 
m fo eifriger darnach, bier wieder feften Fuß zu faffen und 
wäufierte oder eingebüßte Nechte zu erwerben, je fchmerzlicher 
e dieſen Verluſt neben der fonft gefliegenen Macht und 
Bürde des Thrones empfanden. 

Uber die Anordnungen, welche Affonſo IN, in Anſehung 
orto's in der Billa nova de Gaya in ben Gortes von Leis 
a 1254 getroffen hatte‘), erhob der Bilchof Vicente Klagen 
5 Affonfo’3 Nachfolger, dem König Diniz (i. 3. 1282); er 
elt die Kirche durch jene Anordnungen für beeinträchtigt. 
Yiniz zeigte fich nachgiebig, indem er geflattete, dag die Kauf: 
ute ihre Maaren ausladen durften, wo ed ihnen gefiel, und 
e Schiffe in Gaya oder vor der Stadt ankern Eonnten. Als 
ater der Biſchof Stephan durch feine Raͤnke den bifchöflichen 
tuhl von Lilfabon gegen den Willen des Königs beftieg 
nd feinen Neffen Fernando Ramirez auf den Stuhl von 
orto zu bringen wuſſte (feit 1312) ?),. hatte Diriz weniger 
rfache ſich willfährig zu zeigen. Die Bürger: von Porto, 
eich unzufrieden mit dem neuen Bifchof, erhoben einen Auf: 
nd gegen ihn und fuchten feiner weltlichen Herrſchaft fich 
ı entziehen. Sie Elagten bei dem König, daß fie von den 
fhöflihen Benmten Fein Recht erlangen Fönnten, und baten 
n, ber Stadt Eönigliche Richter zu geben und ihnen Redyt 
ı verfchaffen oder den Bifchof deshalb an den Föniglichen Hof 
rzuladen. Das Letztere geſchah; da aber Niemand erfchien 
n bes Bifchofs Sache zu vertheidigen, fo verurtheilte der 
of die bifchöflichen Beamten wegen Nichterfcheinens, und er: 
nnte weiter, daß der König einen Richter in Porto einfegen 


1) 8b. I. ©. 222. 
2) Bo. I. ©. 368, 
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koͤnne. Unterdeſſen hatte der Biſchof bei dem paͤpſtlichen Stat 
Beſchwerde erhoben (1317), und Johann XXI. erließ d x | 
Bulle, worin er dem König in Bezug auf den Biſchof una 
Anderem fagt: „er hat mir vorgeftellt, daß er vor Dir nie 
ericheinen wolle, wie er es auch nicht verbunden fei, fonbed 
vor und oder einem andern competenten Richter; well Thakg 
ſowohl als feinen Vorgängern, den Biſchoͤfen von Porto, € Bi; 
fo große Freiheit zuſtehe und gebühre, daß fie nie einen anden 
Obern als den römifchen Papft anerkannt hätten, noch um 
fennen würden” u. |. w. Die Bifchöfe von Liſſabon uk 
Porto, Oheim und Neffe, bisher auſſerdem — 
Samen der Zwietracht zwiſchen Diniz und Affonſo, 3 
Vater und Sohn, zu ſtreuen, fluͤchteten an den Mer 
Hof, und gingen in der Folge, da fie bie Rückkehr int 
Biötpümer von dem König nicht erlangen konnten, nad © ö \ 
itten (1320), beffen Vermittelung der Papſt erfolglos a 
forochen hatte. Erſt unter dem folgenden Bilchof João Sa 
(1323—27), „einem guten Manne, ohne Zalich” ), vonsrbe 
Streit beigelegt. Diniz gab zu, dag ber Biſchof die Rich 
in Porto anſtellen durfte, jedoch follten in geinlichen Faͤlch 
bie Berufungen von ihnen an den König und ben Pönigihen, 
Hof gehen?). 
Ä As ob der bifchöfliche Stuhl von Porto der Seuerk 
priefterlicher Ehrfucht, der Stuͤtzpunct hierarchifcher 55* 
gen ſein ſollte und ſeine Geſchichte beſtimmt wäre, von De 
was man anderwärtd im Großen fah, ein Bild im Kleine | 
zu geben, war das Biöthum bald wieder der Schauplat neue } 
Wirren und neuen Xrgerniffes. Eine andere Perfönlichfeit im! 
Kicchenregiment reichte hin Windftile in Sturm zu verwen” 
bein. Gomes's Nachfolger, Vasco Martins, hatte feine Schule 7 
hauptfächlich in Avignon gemacht, und die Gunft Iohanne XXI ; 
fo fehr gewonnen, daß ihn Diefer, ald der bifchöfliche Stuhl“ 
erledigt wurde, auf benfelben erhob (1328), Aber Wade 


1) Erat bonus homo, fagt fein Nachfolger von ihm, et simplex, . 
et sine aliqua malitia, et jura aliqua non audiverat, immo nec & ' 
grammaticalia, quod est plus. Catalogo e Historia dos Bispos * 
Porto por Rodr. da Cunha. Porto 1623, P. IL. p. 185. 


2) &. die Urkunde ebendaf. P. IL cap. 17. 
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in jener Schule weder geiftliche Demuth, noch gewiſſen⸗ 
Amtötreue, noch felbft die erflen Regeln ber Klugheit 
des Anflanded gelernt. Meder er noch ber Papft ſetzte 
Lönig von feiner Beförderung zum Biſchof von Porto in 
miß. Affonfo IV. verbarg feine Empfindlichkeit darüber, 
mie aber, als er fah, daß der neue Bifchof fortfuhr in 
von zu leben, den Prälaten in feinem Sprengel feinen 
zu nehmen. Der Bifhof nahm Feine Kunde davon und 
ſich, als der König auf feiner Foderung beharete, auf 
uſtimmung bes heiligen Vaters. Darauf ließ der König 
lag auf die biſchoͤflichen Einkuͤnfte legen, damit ſie nicht 
em Reiche gingen und einem Hirten zufloͤſſen, ber wenig 
mert um bad Heil feiner Heerde nur ihre Wolle fuchte. 
: auch diefe Maßregel des Königs hatte nicht die beab- 
te Wirkung. Der Bifchof blieb, fo lange Sohbann XXIL 
in Apignon, biefem zur Seite, und ließ dad verwaifte 
um durch einen Vicar verwalten. Johanns Nachfolger, 
ick XII. (feit 20. Dechr. 1334) duldete nicht die Ab⸗ 
heit der Bifchöfe von ihren Sprengeln, und Bafco fah 
venöthigt nach Portugal zu wandern. Er erhielt hier 
allein die laufenden Einkünfte des Bisthums, fondern 
(ffonfo’3 Befehl auch alle frühern, auf welche Beſchlag 
worden war. Daß der König eben fo bereitwillig den 
werden bed Bifchofd über angebliche Eingriffe der Fönig- 
Beamten in die bifchöfliche Gerichtöbarkeit abhalf, zeugt, 
nem fonft gerade nicht nachgiebigen Charakter, von fei- 
jerechtigfeit und Friedensliebe. Porto's Bevölkerung da⸗ 
wurde von Zag zu Tag miövergnügter und fchwieriger. 
nem Aufftande, der endlich ausbrach, drang ein wilder 
: mit, bewaffneter Hand in den bifchöflichen Palaft, aus 
fih der Bifchof nur mit Mühe in die benachbarte 
rettete; mehrere feiner Diener aber wurden in dem Pa⸗ 
stödtet. Als der Sturm vorüber war, verließ der Bifchof 
Stabt aus Zurcht vor neuen Stürmen und Fehrte nie 

zuruͤck. Porto ward von ihm mit dem Interdict be- 
ind bie Sache nach Avignon gebracht. Der König und 
tadt fäumten nicht gleichfalls Abgeordnete an den paͤpſt⸗ 
Hof zu ſchicken, wo der Streit bis zum Jahre 1342 
Afer Gefchichte Portugals II. 4 
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verfolgt wurde. In dieſem Jahre verſetzte der Papſt, um 
Verwickelungen in Porto ein Ende zu machen, Vaſco Au 
auf den eben erledigten bifchöflichen Stuhl von Liffabon. DA 
noch brachen ſchon im folgenden Jahre, unter Vaſco's Ru 
folger, Pedro Affonfo, noch heftigere Unruhen aus, ven 
durch den Töniglichen Corregedor von Entre Douro e Ra 
ber den Alcaiden von Porto, ald diefer fich weigerte‘ cl J 
fangene an ihn audzuliefern, hatte verhaften laſſen. Gig 
keiten des Bilchofs mit der Bürgerfchaft verfchlinmerten 
Übel. Da jener nicht mit dem König ſich vereinigen folk 
fo hielt er eine Synode im Klofter Cedofeita in Porto = 
ließ ein bier abgefaſſtes Drohfchreiben an die Thuͤrn! 
Kathedrale anfchlagen, in welchem er den König und ben ig 
regedor, falls fie innerhalb vier Monaten nicht von ihren 
waltthätigkeiten abflünden, in die Excommunicatio of 
latae sententiae verfallen erflärte. Darauf entfloh der Di 
nach Galicien, erließ von da eine fürmliche Erklärung auf 
ben König und verhing über Stadt und Bisthum das J 
Diet. Papft Clemens VI. an den fi) der König wel 
Biſchof durch Sefandte wendete, fehrieb an jenen am 3. IJ 
1344 und wiederholt am 3. Sept. 1350, fein Verfahren 4 
beind. Endlich Fehrte der Biſchof in feine Didcefe zuril 
aber der Streit entzündete fich von neuem, und Pedro Aſſet 
fihleuderte den Bann gegen den König. Damit diefer m 
Unkunde vorfhügen Eönne, ließ er ihm durch einen Kledk 
die Ercommunication verfünden und in Gegenwart der SM 
gin Brited und des Infanten Pedro vorlefen, entfloh pa 
zweiten Mal nach Gaftilien und erklärte, während er in & 
Kathedrale von Salamanca im Beifein des Adels der Stall 
der Geiftlichfeit und der Körperfchaft der Univerfität ein He 
amt hielt, den König von Portugal und ale Mitfchuldige I 
Verbrechens für ercommunicirt. Bon ba reifte er nach Avigmm 
um den König zu verklagen. Innocenz VI. veranlaffte & 
Bifchof nad) Portugal zurückzukehren, wohin bereits bie Kin 
lichen Gefandten abgegangen waren, um bier der Entfcheibun 
der Richter entgegen zu feben, die, nach Übereinkunft des Par 
ſtes mit Affonfo IV., von beiden Seiten ernannt werben fl 
ten, um über bie flreitigen Puncte zu erkennen. Das Urtheil di 
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öfter S. Jorge am 28. Octbr. 1354 verfammelten Richter 
ıhin aus: der Biſchof hat von zehn Homens bons, welche 
stabtgemeinde zu Richtern vorfchlägt, zwei für das Amts 
u waͤhlen; von dieſen gehen die Appellationen in pein⸗ 
wie in buͤrgerlichen Rechtsfaͤllen, die mehr als dreiſſig 
z betreffen, an den Biſchof und von diefem an ben König. 
Biihof ernennt den Alcaiden in der Stadt, der die Juſtiz 
jabt, und dem Biſchof gehört die Einnahme ber Alcaida⸗ 
Me Häufer und Magazine, die der König in ber Stabt 
auen laffen, gehören dieſem, es müflte fie Denn der Biſchof 
ablaufen. Streitigkeiten der Seeleute werben Durch einen 
ichen Richter entfchieden, die Gefälle des Königs durch 
Töniglihen Beamten erhoben. Schuldige, die in der 
: verhaftet werben und aus ihr entfliehen, follen ben bis 
hen Richtern auögeliefert werden. Der König kann mit 
Infanten in ber Stadt verweilen, fo oft und lange es 
yefallt, immer jedoch ohne Beſchwerde ber Stadt; ber 
ihe Corregedor aber nur fo viele Tage als nöthig find, * 
ine Amtsgeſchaͤfte zu erledigen und die Parteien ſeiner 
io zu hoͤren. Die Einwohner der Stadt find des 
fd Vaſallen und Ieiften ihm als folhe Gehorfam, doch 
: wahrend, was fie dem Könige fchuldig find, u. f. w. - 
biefem Spruch Fehrte der Bifchof nach Porto zurüd, 
und Interdict wurden aufgehoben ’). 
luch diefer Friede war nicht von langer Dauer, vielmehr 
den neue Streitigkeiten zwifchen dem König und bem 
f wegen ber Gerichtöbarkeit über Porto. Seit den Zei⸗ 
5 Bifchofs Pedro Affonfo lag dad Interdict faft befländig 
er Stadt. Porto's Wichtigkeit als Handelsſtadt und 
fen ließ die Wünfche der Könige, nicht erfalten, und bie 
fe hatten fich in die Annehmlichkeiten und Vortheile des 
3 zu lange und behaglich eingelebt, um fo leichthin auf 
; verzichten. Erft nach vielen Mühen gelang es dem 
João I. (mas gelang ihm nicht!) den Biſchof zum 13. Apı 
en ber Gerichtöbarfeit über die Stadt gegen eine jährliche 1406 


v 


| Catalogo dos Bisp. do Porto. Part, II. cap 19. Kspag. 
T. XXL p. 181. Memor. da Acad. Real. T. VI. p. 82. 
4* 
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Summe von 300,000 Libras zu vermögen *). Sofort wel 
das Snterdict aufgehoben und die volle Kandeöherrlichkit y 
Gerichtöbarkeit über Porto dem König überlaffen. So mid 
die Iangwierigen und anflößigen Streitigkeiten, doc, nid, 
Klagen; denn erſt i. S. 1503, alfo faſt ein Sahrhunbdert | 
ter, wurde, auf wiederholte Beſchwerden des Bilchoß ' 
Capitelö, die Summe ganz audgezahlt ?). 

Waͤhrend diefer Streitigkeiten mit einem einzelnen P 
ten wurde König Affonfo IV. aufgefodert, den Zuſtand 
portug. Klerus überhaupt, die Sittenlofigkeit der niebern € 
lichkeit und die Misbräuche der geiftlichen Gerichte ins ‘ 
zu fallen. Die Klagen der Abgeordneten des dritten Sta 
in den Gortes von Santarem i. 3. 1340 über Die Verdo 
heit ber Geiftlichen, wie über die Straflofigkeit, die fie geni 
bewogen den König ernſte und kraͤftige Maßregeln dag 
zu ergreifen. Indeſſen erließ ex erſt i. J. 1352 den 7. 4 
eine Weifung an die Prälaten, wie fie in jenem Zeitalter 
nur vom Oberhaupt der Kirche, fehr felten von einem w 
hen Fürften ausgehen mochte. Man weiß, lieft man t 
Erlaß des Königs, in der That nicht, worüber man ; 
und am meiften ſich wundern fol, über die Werberbthei 
Klerus nebft der Fahrläffigkeit der geiftlichen Richter uni 
fchreienden Partetlichkeit ihres Verfahrens, oder über bie da 
ungewöhnliche Erfcheinung, daß dad Volk als Kläger x 
den Klerus in öffentlicher Berfammlung auftritt, oder übe 
- Muth eined Beinen Fürflen jener Zeit, der, ohne das 
fehreiten des, wie es fcheint, zögernden Papſtes abzuma 
beflen Amt übernimmt und den Prälaten und Bifchöfen f 
Reichs in der entfchiedenflen Sprache ihre Pflichten vor 
oder endlich über die Klugheit, womit der König bdief 
Waffen, die der Klerus fo häufig gegen Andere brauchte, ı 
fie felbft wendet, indem er ihnen ihre Pflichtwidrigkeiten 
ihre Obliegenheiten aus dem kanoniſchen Recht und den y 
lichen Verfügungen nachweilt und einfchärft. 


1) ©. die Urkunde im Catalogo dos Bisp. do Porto. FE 
cap. 24. 


2) Esp. sagr. T. XXI. p. 15% und 171. 
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E fei ihnen bekannt, fagt ber König in dem an bie 
und Prälaten gerichteten Schreiben, wie in den letzten 
von Santarem die Procurabored ber Städte und 
den vorgeftellt hätten, daß in dem Reich viele ergehen 
h Seiftlichen und Drbensleuten verübt würden, Diebftäple, 
Keundungen und Todtſchlaͤge. Würden fie deshalb bei 
Ba seitlichen Richtern angeklagt und überführt, daß fie mit 

und Juden wie mitt Chriſten Diebftähle, fogar in 
ihen und Klöftern, begangen hätten, und bie Laien wegen 
r-Xheilnahme von den königlichen Richtern mit bem Tode 
Praft, nachdem fie ihre Schuld eingeflanden, aber auch bie 
jilnahme ber Geiftfichen an dem Diebftahle, Ihe Werhehlen 
I Seftohlenen in ihren Häufern, felbft ihre Ertappung auf 

' That verfichert hätten: fo fehten ihnen bie geiftlichen Rich⸗ 
dennoch Feine Strafe, ja fie leiteten nicht einmal ein Ver⸗ 
ven gegen fie ein, ungeachtet aller Werbacht gegen fie vors 
je. Sie würben ohne Strafe entlaffen, „weil man fie nicht 
ch Kleriker überwiefen habe”, daß fie des Diebſtahls oder 
jerer Verbrechen fchuldig wären. Geſchaͤhe es aber, daß fie 
Ger Verbrechen wegen beftraft würden, fo appellirten fie an 
e Obern, an die Erzbifchöfe oder ihre Wicare, und biefe 
öten dann fie frei zu geben, und verurtheilten jene, bie das 
heil gefällt hätten, die Biſchoͤfe oder ihre Vicare, in große 
loſtrafen, „weil bier (d. h. in ben geiſtlichen Gerichtshoͤfen) 
chwalter (Promovedores') fehlten,“ die das Recht ver 
ten und von den Erzbifchöfen oder ihren Wicaren appellits 
. So würben jene Geiftlihe immer frecher in ber Vers. 
mg von Verbrechen und fchritten zu noch größern. Andere -. 
flliche folgten ihrem Beifpiel, weil fie fähen, daß jene 
t geſtraft würden. Aus dem Allen erwachfe dem Lande 
Ärgernig, Schaden und Unheil. 

Auf diefe Vorftelungen der Gemeindenabgeorbneten habe 
bem heiligen Water durch einen Gefandten erklären laffen: 
möge hierin eine folche Maßregel ergreifen, Daß wegen 
wläffigkeit der geiftlichen Juſtiz der König oder feine Ge: 
tsbehoͤrden oder Andere des Reichs, die ſich über bie von 







1) Promovedor foviel als Promotor. Elucid. TI. p. 246. 
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jenen Geiftlichen erlittenen Unbilden beflagten, nicht Uiſch 
hätten gegen fie in anderer Weife einzufchreiten. Vuͤnde 
dies unterlaffen und jenen Klerikern Feinen Zügel and 
damit fie folche Frevel nicht mehr verübten, fo wäre vr M 
nig auſſer Schuld, wenn er wegen Fahrläffigfeit der geile 
Richter anderd gegen jene Geiftliche verführe. — Der be 
Vater habe darauf erwiedert, daß er den Prälaten des Kl 
reichs bie Weiſung gegeben, folche Geiftlichen zu beftrafen, 0 
ed fich gebühre. Sei died vom Papft gefchehen, — wei 
nicht wiffe — fo möchten fie nach ihrem beften Wiſſen! 
Vermögen danach handeln; fer e3 nicht geſchehen, fo haft 
fie „Durch Recht und Vernunft”) verpflichtet, ihres & 
des und Amted wegen, Died zu thun. 

Bon den verfchiedenen WBorfchriften, die der König 
Prälaten in Betreff der Geiftlichen mit fleter Beziehung 
die päpfllichen Decretalen und die Beflimmungen des fan 
Shen Rechts ertheilt, mögen hier die wichtigften folgen. 

Die Prälaten follen von Amts wegen und in Form 9 
tens die Vergehen, die von Geiftlichen verübt werden, u 
fuchen und beftrafen und von folchem Erkenntniß Feine A 
lation geftatten. 

Sie haben darüber zu wachen, baß Fein Kleriker 
Geſchaͤft eines Zleifcherd treibe, indem er in Perfon auf 
öffentlichen Platz fchlachtet oder Fleiſch verkauft; dag 
einen Schenkwirth abgebe, indem er in ben Schenken 9 
verkauft. Sind alle (näher bezeichneten) Warnungen fr 
los, fo verliert der Schuldige das Privilegium des Kleri 

Den Prälaten liegt ob, die Geiftlihen zu vermal 
daß fie keine Waffen tragen, feinen Wucher treiben, Ei 
Raub, Feinen Zodfchlag verüben, Fein falfches Zeugniß 
gen und ähnliche oder größere Verbrechen begehen. Wi 
fie um folcher willen von den geiftlichen Richtern nicht befi 
fo verfallen fie den weltlichen Gerichten und haben die S 
wie die. Laien zu gemwärtigen. 

Sie follen den Geiftlichen bekannt machen, daß, fall 
mit den Waffen in der Hand verwundet oder getöbtet weı 


1) per dereito e dagnisado. 
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äter die Ercommiunication nicht trifft. Tragen fle nicht 
und Kleid des Klerikers“, milchen fie fi in das Ges 
es Laien und handeln fie in Allem wie Laten, fo. fols 
auch nicht wie Kleriter behandelt werben. Sie mögen‘ 
fichert fein, daß unfer Wille ift, unfere Richtergewalt 
vorgenannten Faͤllen gegen ſie zu gebrauchen. 
viele Kleriker verheirathet ſind, die einen mit Jungs 
andere mit unſittlichen Weibern und jene hernach 
theirathung leugnen, fo entfleht daraus viel. Unheil, 
tefe Frauen, bisweilen von gutem Stande, dem 
en Spotte preiögegeben und ihre Kinder nicht rechts 


ind. Überdies kann der König die Abgaben, welche 


men zu entrichten fchuldig find, nicht erlangen, weil 
riter behaupten, daß die Güter, welche Beide zufam« 
»en, ihnen und nicht den Frauen gehörten. Ebenfo 
jene Kleriter, wenn fie eines Vergehens wegen anges 
er wegen Schuldfoberungen von Jemand belangt wer 
3 fie nicht ber Böniglichen Gerichtöbarteit unterworfen 
tewohl fie mit verrufenen Weibern oder felbft mit 
ngfrauen zugleich verheirathet find und fie in ſolchen 
(ach den Firchlichen Geſetzen allerdings der königlichen 
ton anheimfallen. Um über ſolche eheliche Verbin⸗ 
die nöthige Gewißheit erlangen zu koͤnnen, fchreibt der 
ſewiſſe Einrichtungen vor, die zu biefem Zwed in 
tirchfpiel eingeführt und beobachtet werden follen. 
Nen die Bifchöfe verbieten, daB Jemand, er fei ledig 
heirathet, ein Keb3weib ‚(barregäa) öffentlich habe. 

lich follen die Prälaten in ihren Gerichtähöfen „gute 
edores der Juſtiz“, welche die Rechtsſachen auf ihre 
verfolgen, anftelen, und „am Hofe bed Erzbifchofs 
er Bicare einen Procurador“ halten, der die Senten⸗ 
Bifchöfe und ihrer Vicare vertheidige unb von denen 
ifchofs und feiner Vicare, wenn fie gegen jene find, 

Hof appellire '). 


. Porque somos certo, que por mingua de procurado- 
romovedores que vos e os outros non avedes 
a corte e na corte do arcebispo eran ssoltos ssen 
üas 05 que mereciam penas de justiga. 
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Der König ſchlieſſt die Verfuͤgung mit ben Bernie 
„Seid verfichert, wenn ihr das Obige, was ihr nah & 
und Vernunft, wie gefagt, zu thun verpflichtet ſeid, unte 
daß wir bei dem heiligen Vater die Anzeige davon me 
werden, um entfchulbigt zu fein, wenn wir hierin eim an 
Verfahren einfchlagen, und euch beftrafen, wie es feine $ 
ligkeit zukommt ). | 
Es konnte nicht fehlen, daß diefe Vorgänge unter U 
ſo's IV. Regierung auf den Thronerben, den Infanten Pedey, 
einen lebhaften Eindrud machen mufjten. Er hatte mit gm J. 
Augen gefehen, wie ein Bifchof des Reichs fich herausnahn 
feinen königlichen Water, ald er für die Rechte des Xhremk: 
flritt, mit dem Bann der Kirche zu belegen und bad Gtuk: 
urtheil felbft in Gegenwart des Königd und feiner $ | 
verkünden zu laffen. Er hatte die öffentlichen Klagen 
Volks über das Sittenverderbnig der Geiſtlichkeit und be 
fehreienden Ungerechtigkeiten der geiftlichen Gerichte vernommen, 
und wie Manches mochte er in dieſer Hinſicht im engem. 
Kreife feiner Umgebung fehen und hören, was eine gewiſſt 
Scheu und mancherlei Rüdfichten der öffentlichen Kunde ve 
enthielten, was ihn aber darum nicht weniger mit tiefem Us ' 
willen erfüllte. So erklärt fich, bei Pedro's befanntem Charab 
ter, die rüdfichtlofe Härte, womit er nach feinem Regierungke 
antritt Pralaten, die durch Sittenlofigkeit Amt und Wuͤrde 
gefchändet hatten, behandelte?) und wie er, die Überzeugung 
und Denfart feines Vaters in diefer Beziehung theilend, Ak 
fonſo's Vorfchriften für das Verfahren gegen frevelnde Geif 
liche zum Theil der Dienftinftruction einverleiben ließ, bie er 


1) Der Inhalt der Carta wurde den Bifchöfen und Prälaten be \ 
Reichs durch Eönigliche Beamte förmlich bekannt gemacht. Sie ift in de | 
Synopsis chronol. de Subsidios para a Histor. por J. Anast. de . 
Figueiredo Tom. I. p. 10 — 16 abgedrudt, nach der Handſchrift, 
bie im Gartorio der Gamara von Coimbra ſich findet, wahrſcheinlich ber 
einzigen, die auffer ber in ber Torre do Tombo übriggeblieben, „com 
correndo a ma vontade, com que foi ouvida, para näo ser por muito 
tempo conservada,‘“ bemerkt J. de Santa Rosa de Viterbo im 
Elucid. T. 11. p. 2883. 


2) Sin Beiſpiel f. Bd. I. G. 425. 
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R Eoregeboren extheilte und die biefen aufgab, den Erzbi⸗ 
Bf, die Bifchöfe und ihre Vicare aufzufobern folche Geiſt⸗ 
k zu betrafen, und falls dies unterbliebe, ed dem König 
R weitern Verfügung anzuzeigen.‘) Auf der andern Seite 
In es nicht befremden, daß die Geiftlichfeit auch Ihrer Seite 
Ian vorbrachte; fie waren immer unter Königen, die ihrer 
Bade und ihres Ziels am Harften ſich bewufft, am lauteften 
wen und am häufigiten. Waren ja unter Diniz allein vier 
r Concordias gefchloffen ‚worden. 


In den Corted, welche Pedro i. 3.1361 in Elvas hielt), 
üben die Prälaten mehrere Befchwerben, die ben König zu 
laͤrungen und Entichlieffungen veranlaſſten. So entflanden 
drei und breiffig Artikel, welche in biefem Zeitraum bie 
e Übereinkunft zwifchen dem König und dem Klerus 
en’). j 

Gleich feinen Vorgängern fuchte König Pebro in diefen 
Heln die Ausdehnung, welche die Geiftlichkeit der Eremtion 
; ber weltlichen Gerichtsbarkeit wie von den Abgaben und, 
lungen an den König zu geben bemüht ift, zu beſchraͤnken. 

follen die verheiratheten Kleriker, Die der Jurisdiction 
Königs unterworfen find, gleich den Laien zum perſoͤn⸗ 
m Dienft in der Bewachung ber Orte und Häfen, in der 
d> und See: Macht verpflichtet fein; in Anfehung der ans 


1) Manda El Rey aos seus Corregedores que firontem ao Arce- . 
o e Bispos e sseus Vigayros que castiguem esses Clerigos 6 
dem as penas contheudas no direito e que os metam a tormento 
ndo ouverem presuncgöes contra elles etc..... E sse esses Cor- 
:dores em ssas Correycöes acharem alguuns Clerigos malffeitores 
es maleficios nom Ihe ffossem estranhados como o direito quer 
as as ditas firontas a sseus mayores que envie dizer a El Bey 
ı a Verdade do ffeito per Ihy El Rey mandar como ffaga. Re- 
ento dos Corregedores das Commatcas in Ribeiro, Dissertagöes 
»nol. Tom. III. P. 2. Docum. 87, pag. 111 u. 112, 

2) Bd. I. ©. 414. ‘ 

3) Ordenacöes do Rey Affonso V. liv. II. tit. 5. Dos artigos, 
forom acordados em Elvas antre elRey D. Pedro, e a Clerizia. 


reira nennt diefe Artikel ebenfalld Concordia. De Manu Regia 
356 — 864. Memor. da Acad. Real. T. VI. pag. 101 ess. 
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dern Geiftlichkeit fol beobachtet werben, was bad Gelth 
fchreibt '). 

Er zeigt fich dem Afylrecht der Kirchen”) wie den p 
lichen Privilegien des Klerus?) günftig; verfpricht in 
diefen Puntten die Worrechte der Geiftlichkeit, die « 
gefeglich hält, zu wahren, ohne jedoch der koͤniglichen 
biction etwas zu vergeben*); ift bereit die Wollziehun 
geiftlichen Beſcheide und Strafurtheile® zu unterftügen‘) 
die Geiftlichen gegen Gewaltthätigfeiten und Bebrüdung 
ſchirmen 9). 

Dagegen erneuert der König das Verbot der Erwe 
von Grundbefig durch Drdenögeiftliche”) und fchärft bai 
König Diniz erlaffene Geſetz ein’). Er beharrt auf der 
wenbigkeit der Eöniglichen Genehmigung zur Vollziehu 
päpftlichen Breven”). 

1) Art. 2, 8, 16. 

2) Art. 5. 

8) Xrt. 5, 6, 8,9 und 12. Es wird hierbei ein Unterfchied 
gwifchen dem, was als Recht der Geiftlichkeit betrachtet wird, un 
was blos Gnabe des Königs iſt. Lesterer Art ift Art. 9: Ni 
rendo fazer graca e mercee ao Arcebispo, e Prelas, e Cone 
nas Igrejas Cathedraes, mandamos, e defendemos que nenhu' 
pouse em nas casas de suas moradas, sem nosso especial maı 

4) Die Eöniglichen Richter und Beamten follen die Sicherhe 
(Cartas de Seguranga) der Kleriker beachten; aber im al ei 
biefen verübten Mordes oder eines andern fchweren Verbrechens 
angewiefen fo zu verfahren, wie ihnen befohlen worden. 

5) Art. 14, 21, 23, 24, 28 und 29. 

6) Art. 12, 17, 18, 19,25, 26, 27, 31 und 83. 

7) Art. 22. 

8) Bd. I. ©, 331. 

9)... que nenhuü nom fosse ousado de poblicar lete 
Papa, quaaesquer que fossem, seın Nosso mandado, pola qual 
diziam, que o Papa estava agravado contra os Prelados d« 
Senhorio, teendo que polo seu aazo se embargarom, e em| 
suas leteras, que se nom poblicam, como deviaö, 0 que se nor 
em todolos outros Regnos; e pediam nos por merce, que quize 
revogar a dita Hordenacom, ca nom era nosso servico, nem j 
nosso Regno, 6 que: tirariamos os Prelados do nosso Senho 
eulpa, que Ihes o Papa pooem por esta razom. Artigo 32. 
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ieſe Erklärungen des Königs auf die von den Prälas 
‚gebrachten Beſchwerden und Anträge, Erklärungen, die 
nfo viele Geſetze galten, bilden, wie gefagt, in dieſem 
m die letzte Feftftelung der Firchenflaatsrechtlichen Vers 
> zwifchen dem König und ber Geiftlichkeit. Die 
ntungen in dieſen Verhältniffen, die vor mehr als an: 
' Jahrhunderten begonnen, hatten immer länger ge 
als die Stilftände, die in Folge von frieblichem Überein- 
ı eintraten. Man fpannte die Foderungen mehr oder 
hoch, Zugeſtaͤndniſſe wechfelten mit Verweigerungen, 
m Zeit und Umſtaͤnde dem König oder dem Klerus 
er abhold waren, jenachdem der Charakter des Königs 
: Perfönlichkeit eines Stimmführers unter den Prälaten 
vicht in die Wagfchaale legte, und der Papft in Rom 
ignon feinen bald mehr bald weniger mächtigen Arm 
rtugiefiichen Prälaten darbot. Die Schwingungen, von 
iſammenſtoßen der Föniglichen und Firchlichen Gewalt 
dauerten bis dahin fort, wenn auch nicht in ungemef 
Beiten wie vordem, da fie durch beſtimmtere Geſetze 
durch die Macht der fortfchreitenden Zeit und Aufklaͤ⸗ 
lahmt worden waren. 

deffen wirkte in diefen oft flürmifchen Bewegungen, 
n- diefer Veränderlichkeit unverkennbar ein Beharrliches, 
wa bloß das flete, unmwanbelbare Streben der Geiſt⸗ 
ihren Einfluß zu erweitern und ihre Macht zu erhöhen, 
: zeigt fih in dieſem Streben felbft ein beflimmter. 
gspunct, ein fefles, wenn auch nicht immer Tlared 
*5 ift das Fanonifche Recht, das fich weiter ausbreitete, 
Maß es weiter audgebildet ward, auf das der por: 
ye Klerus mehr und mehr fich gemöhnte ſich zu flügen, 
er feine Prätenfionen Eleidete, mit dem er feine Vor⸗ 
nd Vorzüge zu auöfchlieffenden Privilegien flempelte, 
nbefchräntte Herrfchaft, wenngleich unerreichbar, ewig 
rebepunct blieb. 


Einführung des kanoniſchen Rechts. 


bon vor der Trennung Portugal von Spanien wur: 
jenem Landeötheil in Schenkungäbriefen, Vertraͤgen 


60 . Rüdblid auf das Staatswefen. 


und Rechtsentfcheidungen häufig Beftimmungen bes Tanıi 
Nechts, gewöhnlich in Verbindung mit Verfügungen dei ! 
gothifchen Gefegbuches, angezogen ). Ebenfo finden fh 
den erften Zeiten nach der Trennung Urkunden in nid 
ringer Zahl, aus denen die Kenntniß und ber Gebram 
Kirchenrechtö hervorgeht ?). 

In Sancho's I. Regierung ift der Einfluß biefes 9 
unverkennbar. Die Ehefcheidung der Töchter diefed König 
gen verbotener Verwandtſchaftsgrade °), das bekannte € 
ben Sancho's an den Bilhof Martin von Porto, wo 
den Prälaten und Klerikern feined Reichs Vorrechte und 
heiten zufichert, wie fie die Lehre der Kirche für jene an 
und ihr fiegender Einfluß fie dem König troß feines | 
firebend abnöthigt *): fie zeigen zur Genüge, wie bie 
nifchen Anfichten und Grundſaͤtze in das bürgerliche 
und in das Staatsweſen allmälig eindrangen und ſich 
geltenb machten. Seitdem vollends ein rechtögelehrter 
ein Innocenz III., zahlreiche Schreiben an die Bifcht 
Portugal, meift NRechtsentfcheidungen in ihren Streit 
und Irrungen, erließ °), kam der portugiefifche Klerus 


1) Eine Menge Belege f. in den Memor. de Litt. Port. 
p. 28. und T. VII. p. 156 ess. 


2) Er. 1106. In liber godorum doctores sanserunt et in 
niga sententia demonstraverunt. — Er. 1116. Sicut in Deer: 
erorum Canonum de Ecclesiasticis Ordinibus et de Eccl 
Libertatibus perfixa manet authoritas. — Er. 1179. Sicut in 
tis Pontificum continetur, und in ähnlicher Weife öfter. M 
Litter. Port. T. VI. p. 7. ' 


3) Bd. I. ©. 120 und 121, 


4)... Et si ego causam aliquam adversus aliquem Cie 
Portugalensis Episcopatus, per Episcopum habeam ab illo jus 
et si aliqua causa inter me et Episcopum exercuerit, per ] 
rensem Archiepiscopum terminetur, nisi ad Dominum Papan 
appellatum ... Et mando firmiter Praetori, et Alvazilis Colim 
integrent homines Episcopi de suis hereditatibus, et de to 
causis, sicut eas habuit Episcopus Donus Fernandus, Mem. d 
Real. T. VI. 2. p. 87. Not. 6. 

5) ©. ihre Nachweiſung mit den bezüglichen Eanonifchen 
mungen in J. P. Ribeiro’s Indice dos Textos de Direito C 


! 
“ 
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und häufigere Berührung mit bem höchften Richter und 
tgeber felbft, das kanoniſche Recht aber in geläufige 
wndung und zu großen Ehren. 

Sn den Cortes, welche Affonfo IL im erſten Jahre feiner 
ferung in Coimbra hielt '), fchien die Kirche und das 
benrecht ihren Sieg zu feiern. Nach dem erften Artikel 
& Cortes folen die Gefege und Rechte der Kirche von 
beobachtet werben, und was gegen jene oder die heilige 
de eingeführt wird, fol ungültig fein. Darauf wird die 
liche Immunität in Hinficht auf Sachen und Perfonen 
Y der Form des kanoniſchen Rechts feſtgeſetzt (Art. 13); 
zreiheit der Ehe gewiſſen Vorſichtsmaßregeln unterworfen 
. 21); die Beobachtung der Einfchränkungen, die das ka⸗ 
ſche Recht in Anfehung der Mauren und Juden vorfchreibt, 
ten (Art. 25), und endlich das Forum der Klerifer in eis 
Weiſe beitimmt, die von der im Kirchenrecht feſtgeſetzten 
wenig abweicht (Art. 12.) 

Nach fo günftigen Vorbedeutungen für eine entfchiebene 
Ihaft bierarchifcher Grundfäge während Affonſo's II. Res 
ng fallt in derfelben ein Ereigniß, das ohnehin wie ein 
fel daftebt, um fo mehr auf. Es ift bedeutfam genug, 
jie Aufmerkſamkeit einige Augenblide auf fich zu ziehen. 

Zur Zeit Affonſo's II. machte ein Geiftlicher, Sueiro Gos 
Prior des Predigerordend, in Gemeinſchaft mit ſeinen 
nsbruͤdern „weltliche Vergdnungen in Bezug auf Geld⸗ 
n’ 2) bekannt. Der König erklaͤrte dieſe Verordnungen 
nem Schreiben an die Camara von Coimbra, wo ſie 
ſcheinlich veroͤffentlicht worden waren, fuͤr unguͤltig und 


lizem respeito de algum modo & Igreja Portugueza in den Memor. 

tt. Port. T. VI. p. 24 und 25. 

) Bd. J. ©. 146. ° 

) Brandäo, Monarch, Lusit. Liv. XIT. Cap. 22. Memor. da 
Real T. IX, 2. p. 1. Nach Tom. VI. p. 77 derſelben Memo- 

verden in bem daſelbſt mitgetheilten Eöniglichen Schreiben diefe Vers 

ngen etwas näher fo bezeichnet: „‚decretos seculares sobre a ma- 
de penas pecuniarias e castigos corporaes dos delinquentes,‘* 

ruckt nach dem Liv. dos Foraes de leitur. antig. fol. 17 im Eönige 
Archiv. 
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nichtig, „weil ſie die Rechte ſeines Hofes und ſeiner 
lichen Vorfahren, feiner Fidalgos, uͤberhaupt aller Pe 
feines Reichs, geiſtlicher und weltlicher, in hohem Grab 
letzten, der Sammlung (Livro) der Foros, wonach d 
dalgos von Portugal gerichtet würden und worin ausdt 
gefagt fei, daß in biefem Reiche Feine neuen Gefege zug 
werben follten, wiberftritten, vornehmlich aber, weil jen 
crete nie gebräuchlich geweien, weder zur Zeit! des | 
Henrique, noch zur Zeit des Königs Affonfo, den ber 
Alerander durch fein Privilegium ald König wie fein im 
Königreich beftätigt, noch zur Zeit ded Königs Sandıı 
einen Schußbrief vom Papft Clemend empfangen habe 
in der gegenwärtigen Regierung, wo zwei folcher St 
vorlägen, eind vom Papft Innocenz III., ein anden 
Honorius IL” Aus diefen Gründen bedroht König Affı 
Jeden, der mit diefen Decreten öffentlich heroortreten 
aufler der Strafe, wozu ihn. das Gericht verurtheilen ' 
mit einer anfehnlichen Geldbuße (1000 Maravedis), da 
homem, in beffen Gebiet die Verordnungen erichienen, ı 
Berluft des Grundbefiged, den er vom König habe, al 
amten mit Abfegung und fchwerer Strafe an Leib unl 
Der heimliche Verkauf einer Sache, um den Wirkungen 
Decrete zu entgehen, fol auſſer Geld: und Körper-Stri 
Berluft des Kaufpreifes und der verfauften Sache felb 
ſich ziehene = 
Diefe fo entſchiedene als nachdruͤckliche Zuruͤckweiſur 
Decrete, die auf jeden Verſuch ihrer Einfuͤhrung geſetzte 
Strafe, der tiefe Unwille, ja die wahre Entruͤſtung, wo: 
König die Verfügungen erwähnt und ihre Veröffentlichu: 
pönt, fie machen und begierig fie näher Eennen zu 
Leider aber hat fie und die Zeit oder der Unmille, den 
regten, nicht vergönnt '), und nur ber Pönigliche Erle 
fie caffirt, ift uns geblieben. Ein Ordensmann, ber f 
ausnimmt Gefege zu erlaffen und ihrem Übertreter 


1) Schon Brandao Eonnte nichts Näheres über fie finden. 
pude alcancar mais noticia destas Leis que El Rei tanto encı 
Nem he de crer como foraö taö contrariadas ficasse dellas ı 
no Archivo Real.“ Monarch. Lusit, Parte IV., Liv. 12, ( 
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Koͤrper⸗Strafen anzubrohen — Beides wider den Willen 
Aungeſichts eines Königs, der fich feiner Macht und Würde 
N bewufft war: eine folhe Erfcheinung muſſte laͤngſt bie 
merffamkeit der Zorfcher reizeg, und da die Mittel zur 
rung fehlten, fehr verfchiedene Deutungen veranlaffen 9 
‚Den Schluͤſſel zum richtigen Verſtaͤndniß bietet die Zeit⸗ 
Dichte dar. ‚Sie, neben Affonſo's Schreiben gehalten, zeigt 
in jenen Decreten bed Dominicanerpriord ben Verfuch ber 
kantmachung und Vollziehung bes britten Kanons ber 
ten Kirchenverfammlung im Lateran v. I. 1215, des erſten 
lons des Gonciliumd von Zouloufe v. 3. 1220, der Bulle 
Papftes Honorius III. von demfelben Jahre und der von 
biefem Papft zur Beflätigung und Verbreitung der Bes 
fe jener Kirchenverfammlungen erlaffenen Runpdfchreiben 
bie Biſchoͤfe von Stalien, Deutfchland, Frankreich und 
mien. Die Decrete enthielten, mit einem Wort, die Grund» 
und Verhaltungdregeln ber neu entflandenen, auf Veran⸗ 
ng des Albigenferkrieges i. 3. 1209 geflifteten Inquifition 
3 Die Eegerifchen Albigenfer — Verfügungen, bie in Spas 
auf bie des Abfalld verbächtigen ober angeflagten bekehr⸗ 
Mauren und Juden audgedehnt wurden. Von dem nes 
teten Dominicanerorden wurden bie geeignetften Mitglieder 
nöthigen Vollmachten audgefendet, um durch Prebigen 
erfoderliehen Falls durch Gewaltmittel die Keber zu bes 
n ober zu verfilgen. Für Spanien war ber Portugiefe 
Sueiro Gomes beflimmt, und Portugal gehörte zum- apo⸗ 
hen Sprengel von Spanien. Bon feiner Sendung wurs 
bie Bifchöfe von Portugal fehon vorher in Kenntniß ges 
und der Biſchof von Coimbra ermächtigte in einem Breve 
Sahre 1219 den Pater Sueiro Gomed und feine Ges 
en in feiner Didcefe zu predigen und alle Überfchreitungen 
eftrafen *). In Portugal endlich angelommen, verkündete 


I) 3080 dba Eunha Neves e Sarvalho hat das Verdienſt, ben 
ıfland zuerſt von dem obigen Standpunct aus beleuchtet zu haben, 
or. da Acad. Real T. IX. 2 pag. 1 ss. 

2) Et potestatem compelendi et corrigendi omnes excessus, heifft 
dem Breve des Bilchofs, das Pedro Monteiro in feiner Histo- 
a Inquisicaö em Portugal p. 85. mittheilt. 
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der Dominicanerprior bie mehrermähnten Decrete — entude 
feine Vollmacht ober eine darauf bezügliche Bekanntmahn 
deren Inhalt, nach dem Bisherigen, nicht zweifelhaft fein Ei. 

Nach den Beichlüffen jener Concilien und den uud 
Bullen und Schreiben, die zur Belehrung und 
„der Keber, welchen Namen fie auch führen mochten” (d 
auch der Mauren und Juden — in Portugal ein wihäg 
Theil der Bevölkerung), erlaffen wurden, ward ber Kirche Mil 
etwa nur das Recht zugefchrieben, gegen Das Verbrechen I 
Ketzerei einzufchreiten und es mit Firchlichen Strafen zu Mb J 
gen, fondern Ketzer „zur Einziehung ihrer Güter und 
Landesverweifung und .andern welilichen Strafen zu 
theilen; über Solche, welche Keber begünftigten, are 
ober vertheidigten, zu richten und zu erkennen; Fuͤrſten € 
Gerichtöherren zu verhindern, daß fie in ihren Ländern Kch 
ober der Keberei Angefchuldigte duldeten, und fie zu verfih 
ten dieſe auszuweiſen; Alle zu ercommuniciren, melde I# 
ordnungen, die überhaupt den Freiheiten der Kirche entgeſa 
wären, treffen oder vollziehen, und endlich Fürften und he 
ren, bie diefen Decreten zuwiderhandeln, zu bedeuten, daß in 
Vaſallen ihres Eided entbunden und ihre Reiche katholiſhe 
Fuͤrſten zur Eroberung würden überlaffen werben. 

Diefe und ähnliche VBorfchriften und Grundfäße enthielten, 
wie es fcheint, die Decrete, gegen welche Affonfo’3 Schreiber, 
deſſen Hauptpuncte eben mitgetheilt worden, gerichtet war, 
Das Näthfel des Föniglichen Erlaſſes ift dadurch gelöft, Imed 
und inhalt deffelben find hinlänglich erklärt; Affonfo’s Ye 
wille ericheint eben fo natürlich, als fein energifcher Wider 
fpruch und feine fcharfe Strafandrohung gerechtfertigt erfcheinen”) 


1) Eine nähere Vergleichung des Inhalts der Eöniglichen Carta wi 
ben bezüglichen Beftimmungen ber erwähnten Goncilien und paͤpſtliche 
Schreiben, um bie Richtigkeit obiger Erfiärungsweife darzuthun, dann 
eine Darftellung ber verderblichen Wirkungen, welche die Vollgiehung fo 
her Decrete gerade auf Portugal (fchon wegen feiner zahlreichen maurs 
Then und jüdifchen Bevoͤlkerung) aͤuſſern muffte, und fomit der gerechten 
Urſachen, die der König hatte ſich nachdruͤcklich jener Vollziehung ze 
wibderfegen (anderer Gründe zu gefchweigen) — geftattet hier ber ‚gegeben 
Raum nicht. Auch dürfte das oben Mitgetheilte dem Lefer hinreichende 
Mittel zu einer Vergleihung der wefentlichiten Puncte darbieten. 


- 
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Um bie nämliche Zeit worin Affonfo IL jenes Schreiben _ 
8, oder wenigſtens bald darauf, ſehen wir ihn mit dem 
biihof von Braga in heftigem Streit, nicht lange hernach 
Kirhenbann (1221) 9). Mit ibm beladen finft er zwei 
ne foäter ind Grab. Er hatte fich gegen die Kirche ſchwer 
zangen! J 

Das Schickſal ſeines Sohnes und Nachfolgers auf dem 
ine ift befannt. Unfähig, bei anbringenden Fluth hierars 
der Srundfäße und Anfoderungen einen Damm entgegen. 
gen, ward er vielmehr von ihr überwältigt und in ähnlicher 
fe ihe Opfer, wie fein Vater; nur daß-der thatkräftige 
ınfo IL, obgleich vom Bann getroffen, wenigftens ben Thron 

Er hatte ed .allein mit dem Klerud zu thunz 
ıho II. aber war nicht flark genug, um dem Sturm, ben 
Prälaten in Verbindung mit weltlichen Großen erregten, 
piberfiehen. Wie muffte in dem aufgeloderten Boden und 
Yiefer gebeihlichen Witterung das Tanonifche Recht ſich tief 
urzeln! Daß in einem Schreiben bed Papſtes Gregor IX. 
en Biſchof von Liffabon über die Juden die Fanonifchen 
be auf diefe angewandt wurben ?); daß aus einem andern 
benfelben Gegenftand an den Bifchof von Aſtorga und 
gerichteten Schreiben dad Endcapitel „de Judaeis“ in 
Sammlung ber Decretalen dieſes Papſtes gebildet ward, 
ft dies vielleicht, daß, was jener Dominicanerprior Go⸗ 
unter einem Affonfo II. nicht durchzufegen vermochte, auf 
m Meg unter Sancho IL. erreicht wurde? ?) 

Hätte Affonfo III. die Verfprechungen, die ihm vor jeiner 
nerhebung und als deren Bedingung von den Prälaten 
ſommen wurden *), und die er,. bie Prälaten taͤuſchend, 
inem verfänglichen Vorbehalt ablegte, gewiflenhaft gehals 
das Eönigliche Scepter wäre faft nichts Anderes mehr ge: 


) 8b. L., ©. 149. 
) Cunha, histor. eccles. de Lisboa, Part. II. cap. 26 und 28. 


) Andere Falle, auf welche in dieſer Regierung das Tanonifche 
angewendet wurbe, f. in ben Memor. de Litter. Port. T. VI. 


y Bbd. J. S. 19. 
haͤfer Geſchichte Portugals II. . 5 
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weſen ald ber Vollſtrecker deſſen, was ihm ber Hirl 
gebot. Wie er aber vor feiner Thronerhebung jene üb 
batte, fo hielt er auf bem Thron ihren Zorn über feine 
gehorfam hinterliftig auf, indem er durch zögernbe Aut 
die Vollziehung ber angedrohten Kirchenftrafe Jahre 
hinausſchob; erſt auf dem Todbette gelobte er unbebin 
ſchlechthin Alles zu erfüllen, was ihm von dem Papft bi 
worben. ') — Trotz diefem Sträuben und Widerftreben 
fo’8 III. gefchah in feiner Regierung fo Manches, was t 
hindern konnte. Wir fehen den Biſchof Mattheus von 
bon durch eine Verfügung vom erſten Dechr. 1271 ano 
„To oft Semand aus feiner Dioͤceſe ohne Beiſein feines 
rers ober einer von diefem ernannten Perfon ein Re 
mache, foll die Parochie, der er angehört, den Dritten 
von den Gütern des Teſtators erben.” ?) Und um mi 
leifeften Zweifel über die Grundfäße, die ihn leiten, aufl 
zu laffen, fpricht der Bifchof feierlich feine Anhänglid 
die Eonftitutionen und Borfchriften des Papſtes Clemens 
— Der Befit der päpftlichen Decretalenfammlung wurd 
und mehr ein Bebürfniß, und ed war wohl nicht eitlei 
liebhaberei, ald der Bifchof Sultan II von Porto (farb 
in feinem Teſtament feinem Schatzmeiſter fuufjig Ma 
vermachte, um einen Codex Legum, und feinem 
ebenfoviel, um bie Sammlung ber Decretalen für 
kaufen. *) Mit diefen Büchern in der Hand konnte m 
neben ben König auf den Thron fegen; mit dem lebter 
über ihn! 

Diniz’3 Zeiten waren bie Zeiten ber „Concordias 
die portugiefifchen Schriftfteller die Erklärungen des Koͤn 
die Beſchwerden und Anträge ber Geiftlichkeit zu nenn 


1) 8b. I, ©. 2331 u. ff. 


2) „tanquam ab intestato.“ S. die bezüglidhe Stelle in ben 
da Acad. Real T. VI. 2. p. 77. Not. b. 

8) Ut summi Domini nostri Papae Clementis Constitu 
et exemplis adhaereamus. Cunha, histor. eccl. de Lisboa. } 
Cap. 52. 

4) Esp. sagr. T. XX. p. 103. 
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eine Benennung, bie, wenn ihr ber Gegenfland entfpricht 
fh fo oft wieberholt (unter König Diniz viermal), faft 
Spott ähnlich fieht. Hat Brandad Recht, „daß faſt As 
vos in dieſen Beſchwerden der Prälaten vorgebrasht wurde, 
eine Wiederholung des bereits Abgeftellten war, ald eine 
Klage über Gefegwibrigkeiten, die. Niemand bemerkt 
), ſo war des Königs Gebuld, Klugheit und Feſtigkeit 
größer ald die Nachgiebigkeit und Genügfamleit des Kle⸗ 
Indeffen wurden durch dad wiederholte Befprechen, Bekaͤm⸗ 
und Vertheidigen der zwifchen der königlichen und kirchlichen 
tſtreitigen Puncte die Begriffe und Grundfäge des Kirchen: 
in den Köpfen der portugiefifchen Geiftlichen immer kla⸗ 
nd beflimmter, geläufiger und herrſchender; ihre wiſſen⸗ 
che Seite erfchien um fo wichtiger, je änflußreicher ihre 
he Seite wurde. Die genaue Senntniß des Tanonifchen 
; wurde ein unabweisbares Bebürfnig, ein Mittel der 
yerung zu höheren Würden, der Ruhm und Stolz des 
en Prälaten. Unter diefen Umfländen fchlugen Prälaten 
könig Diniz die Errichtung einer Univerfität vor, und 
Anklang in Diniz's offenem Sinn für Wiffenfchaft und 
chaftliche Beflrebungen. Er gründete die Hochſchule, 
te zwei Lehrftühle für Fanonifches Recht, einen für das 
, einen zweiten für die Decretalen, und befürberte da- 
wohl ohne ed zu beabfichtigen, aufferordentlich dad An⸗ 
die Verbreitung und Herrfchaft defjelben. Won diefem 
ncte an mehren fih um die Könige von Portugal die 
‚aureen, die Licentiaten, die Doctoren des Decretö und der 
alen; wir fehen die höhern und höchften Ämter und Würden 
nen befegt. Die Sammlung der Fanonifchen Geſetze fin- 
‚ in den Händen Vieler, wie aus ihrer häufigen Anfüh- 
n SIuventarien und Teſtamenten aus jener Zeit hervors 
und felbft Ungelehrten ift das Verſtaͤndniß der Decretalen 
ert, da bereits im Zahre 1397 einer Überfegung berfelben 
Landeöfprache gedacht wird ). So gewann das päpft: 


Bd. L ©. 328 der Gefchichte von Portugal. 

Unter den Büchern eines Bürgers von Porto werben „humas 

ves em lingoagem“‘ angeführt. Memor. da Litt. Port. T. VL p. 13. 
5 * 
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liche Recht bei allen Staatö:Ungebörigen, abwaͤrts wie aufıl 
Eingang und Anjehn. In den Gemeinden hatten fen i 
die Vorrechte und Freiheiten, die in den Foraes ben Ziel 
zugefichert waren '), den Boben zur Aufnahme des Tansal 
Rechts empfänglich gemacht, und nom Thron herab beill 
Diniz's Nachfolger, Affonſo IV., wie wir oben geſehen, 
einzelne Weiſung, die er in feinem Erlafje an die Pd 
ertheilte, mit einer gejeglichen Beflimmumg aus ben paͤptũ 
Derretalen — freilicy hier nicht zur Freude der Padlaten | 
bes Königs Gelehriamkeit in dieſem Fache. 

Aus der Regierung Pebro’s, des vorlegten Königs m: 
fem Zeitraum, erregt unſere Aufmerkſamkeit eine Klaze, 
unter anbern Beichwerben die Prälaten in ben Cortes 
Elvas 1361 vorbrachten. „Dft, Tagen fie, mollen die b 
lichen Gerichtshoͤfe das kanoniſche Recht nicht gebrauchen, 
jeber Chrift befolgen joll, weil es von dem heiligen Batn, 
Chriſti Stelle vertritt, verfertigt worden, und um fo 1 
Grund vorhanden iſt es im ganzen Reiche zu befolgen, du 
Siete Partidas vom König von Gaftilien verfafft find, : 
Portugal nicht umterthan, ſondern von dem es gänzlich frei 
unabhängig if"). Daß die Prälaten auf der Beobach 
des kanoniſchen Rechts beflanden, war natürlich, und da 
gegen dad caftilifche Geſetzbuch fich erklärten, mochte id 
felbſt raͤthlich erſcheinen, da Portugals Unabhängigkeit 
Caſtilien noch nicht fo unerſchuͤtterlich daſtand, daß ber P 
gieſe gegen eine Geſetzgebung gleichgültig fein durfte, 
deren Einführung in Portugal eine der Schranken zwi 
beiden Staaten weggeichoben wurde. Indeſſen war es viel 
weniger das Gaftiliiche, was bie Prälaten gegen vie f 
Partidas einnahm, als das roͤmiſche Recht, das in denſ 
fo vorherrſchend fich kund gab. Denn „man kam fa 


1) Schon im Foral von Koimbra v. J. 1111 Heifit es: Clerie 
limbrie habeant morem et honorem militum in vineis et terris e 
mibus. Sin bem Ortsrecht von Penamocor von 1199: Clerici de ] 
mocor sint liberi ab omni Fisco Laicali, et habeant hosore 
haereditates sicut Milites; et non respondeant, nisi per Archidise 
ab Hora Primae usque ad Tertiam. Elucidar. T. I. p. 254. 

2) Ordenagöes do R. Aflonso V. Liv. IL tit. 5. Art, 3. 
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einer der grünblichfien Rechtsgelehrten ber Halbinfel 9), 
er cioiliflifche Theil der Siete Partidas ein Auszug 
m GCoder Juſtinians und in vielen Stellen eine wort: 
erjegung deſſelben iſt.“ Das römifche Recht aber, gegen 
) bereit5 frühere Päpfte erklärt hatten, gewann feit der 
ung der Univerfität Coimbra und durch andere günflige 
de fichtbar mehr Einfluß und Anfehn, hinderte die wei- 
erbreitung des Tanonifchen Rechts und beeinträdhtigte 
Geltung. Den Prälaten mochte dies nicht entgangen 
nd daB der Eirchenrechtliche Theil der Partidas ein Aus- 
5 den Decretalen war, und fomit das Fanonifche Recht 
das caftilifche Gefegbuch empfohlen wurde, konnte fie 
fem nicht verföhnen. Eine ſolche Verfchmelzung zweier 
a Grundlagen und Zielpuncten fo abweichender Lehr: 
: in einen einzigen Gefegkörper war immer bebenklich, 
ı helles Auge fah leicht voraus, wohin im Fall eines 
reitö beider Rechte der Sieg fich neigen werde. 

n Schluſſe diefer Darftelung fei es erlaubt, eimem 
ven Gegenftande, den Bifchofswahlen eine Stelle an: 


| ben erften Zeiten der Monarchie wurben die Bifchöfe 
Iten von den Königen ernannt ?), namentlich für die 
hen Site, die in den neueroberten Ländern zuerft er: 
‚der wieberhergeftellt wurden. Die Wahl wurde fpäter 
3 Päpften beflätigt. Der Drang der Umftände, ber 
Wunſch, möglichft bald die neue Stiftung geordnet 
fefligt zu fehen, machte dieſes Verfahren nöthig. Für 
gfältige Mahl bürgte in jener Zeit ber fromme Sinn 
er ber Könige, die ihr Schwert zugleich der Ausbrei⸗ 
3 Chriſtenthums weihten; und die Päpfle, die mit 
fallen diefe tapfern Söhne der Kirche die Grenzen der 
adiſchen Chriftenheit, die auch die Grenzen der paͤpſt⸗ 
yerrichaft waren, ausdehnen fahen, verfagten den wohl: 


Sampomanes in feiner Alegacion Fiscal von 1783, 

Pasch. Jos. Mellii Freirii Institutiones juris civil. Lasit. 

it. 5. 8. 8, wo zugleich einige Beifpiele angeführt find. Vergl. 
I. S. 65 und 69 dieſer Gefchichte von Portugal. 
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gemeinten, meift im Sinne der Kirche getroffenen Anorbnungs 
- ber frommen Eroberer nicht leicht ihre Beiflimmung UT 
der König nicht felbft den Bifchof ernannte, wählte ihn — 

und dies mwurbe bald Regel — das Kapitel in Eaneniäl: 
Weiſe 1); dem König blieb wegen des Patronatd und Ri 
die Beftätigung vorbehalten. So wurden z. B. ber 
Vicente von Porto ?), der Erzbifhof Martinho Pirez d 
Braga und Andere gewählt. °) Eine Belegung unmitielbe 
durch den Papſt war auſſerordentlich und ſcheint als ein ie 
griff in ein durch Alter und Geſetzmaͤßigkeit ehrwuͤrdiges * 
betrachtet worden zu ſein. 










Erweiterung und Befeſtigung der koͤniglichen 
Jurisdiction. 


Juizes da fora. 


Nach dem Recht, das in den meiſten Foraes ben GR 
meinben verliehen war, wählten diefe felbft aus ihrer Mi 
ihre ordentlichen Richter, die in der Regel mit Hülfe ie}. 
„ahtbaren Männer” der Gemeinde Recht fprachen‘). WI: 
fheint, daß die Gemeinden lange Zeit bei diefer Eimichtug 
fih wohl befanden, und fie ald dad Schugheiligthum ie 
bürgerlichen Freiheit und eine Bürgfchaft ihrer gemeinheitlichs 
Selbfländigkeit anſahen. Selbſt ald die angeblichen CR 
wirklichen Misftände und Nachtheile diefer Einrichtung di 


1) In einer Inquiricäo unter Affonfo II. heifft es: Inquisitio vl 
que vocatur Portus, et parrochianorum Sedis Portucalensik 
Dominicus Faber ejusdem ville juratus, et interrogatus, quid ek & | 
Episcopo Portucalensi, cujusmodi forum debet facere Domino | 
de jure, et de foro, dixit etc. . . . Interrogatus, si quando Episcep® 
moritur, si Dominus Rex debet eligere Episcopum, dixit quod ne} 
sed Capitulum "Canonicorum Sedis Portngalensis debent eligere, & 
debent ire cum eo ad Dominum Kegem, et rogare eum quod placı# 
ei, et quod concedat eum Capitulum. Memorias para a His. if 
Inquiricöes. pag. 45. Not. 2, 


2) Cunha, hist. eccl. de Braga. Part. II. cap. 31. num. & 
8) Memor. de Litt. Port. T. VI. p. 12. 
4) Vergi. Bd. I. ©. 280. 
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ntliche Rüge erfuhren, waren es nicht die Gemeinden, die 
, unmittelbar von jenen Nachtheilen betroffen wurben, nicht 
Drtöbürger, von denen diefe Rüge ausging. Erſt um die 
tte des vierzehnten Jahrhunderts traten jene Schattenfeiten 
vor, oder wurden fie von den Stönigen bemerkt und aus: 
ellt. Michter, die von ihren Mitbürgern und aus deren 
tte gewählt wurden, konnten fich fchädlicher Einflüffe auf 
amtliche Wirkſamkeit nur fchwer erwehren, diefe mochten nun 
ı Verwandten und Zreunden’oder von Gegnern berrühren ’); 
) wenn fie diefen Einflüffen auch widerſtanden, fo entgingen 
doch nicht dem fo nah liegenden Verdacht, den Einflüfte: 
gen der Gunſt oder Furcht ihr Ohr geliehen zu haben. Sie 
ten ohnehin oft nicht Macht genug, ihren Urtheilöfprüchen 
yorfam zu verfchaffen und waren, fobald fie nach Verlauf 
3 Amtöjahres wieder in den Privatfland zurüdtraten, ber 
che der Vornehmen und Mächtigen, denen fie midfällig ge: 
en, bloßgeftelt. Diefe Gründe, zugleich von dem Wunfche _ 
tärkt, den Eöniglichen Einfluß auf das Juſtizweſen zu ers 
tern, mochten den König Affonfo IV. beftimmt haben (wie: 
er nur die unten angeführten Gründe vorbringt), in vie: 
Städten, Zleden und DOrtichaften Juizes da fora (de 
ra-parte — Richter von auffen) anzuftellen?); er durfte 
ausfegen, Daß diefe auswärtigen Richter, bei denen jene 
Afichten und Beweggründe wegfielen, unparteiifcher und 
bhaͤngiger ald die eingeborenen Recht fprachen. Dennoch 
arten fich die Gemeinden gegen diefe Neuerung. Sie be— 


1)... . porque os juyzes naturaes da terra de derecto e de 
‚5 am moytos ähzos pera nö fazere compridamente justica que nõ 
os estranhos que hi som postos de fiora parte porque as naturaes 
terra téémm hy moytos parätes e amigos e outros que cö elles hä 
idos de cölacia e doutros semelhavys e alguos eö outros hy mal- 
röcas e desamor. Ou hä regeäga deles por os quaes o derecto 
sume que tä conpridamente nö fiarä derecto como os estranhos e 
‚, nö hä logar as dietas razo&s. Cortes de Lisboa 1352. Artigo 7 
Memorias de Litter. Portug. T. I. p. 46. Documentos, N. 1. 

2) In einzelnen Ortfchaften, z. B. in Cotta, Ferreira, waren bie 


bter immer von den Königen eingefegt worden, namentlich von Affonfo. 
Malta Portug. Part. I. pag. 46%. Elucidario Tom. I. p. 450. 
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fhwerten fich namentlich in den Cortes von Liſſabon 
‚1352, daß der König feine Juizes de fora- parte in 
Städten und Ortfchaften einfeße, obgleich ihre Forod i 
dad Recht zufprächen, ihre Richter jedes, Jahr felbft zu m 
und von dem König beftätigen zu lafien. Sie hätten ohr 
‚viele Laften, und nun werde ihnen geboten die Bell 
diefer Richter aus dem Gemeindevermögen zu bezahlen 
bäten daher fie bei ihrem Recht zu laſſen. Der König | 
derte hierauf, daß er bei der Anftelung jener Richter ke 
wegs die Abficht, ihnen eine Laft aufzubürden, fondern | 
ihre Wohlfahrt im Auge gehabt habe. So überzeugt t 
daß die Wortheile, die den Gemeinden aus dieſer Neu 
erwachlen würden, jene Befoldung weit überftiegen, ſo 
er gleichwohl zugeben, daß fie ihre Richter und Alvazi, 
Foraes gemäß, fernerhin wählten, weil Alle ihn darum t 
ten. Aber er fchärfte den Gemeinden ein, daß fie fähig 
tüchtige Männer wählen möchten, und ſchloß mit den ® 
„geſchaͤhe Dies nicht, fo dürften fie gewiß fein, daß fein 
regidores ed beftrafen würden, wie fich gebühre.” 


Aus den Befchwerden, welche die Gemeinden neun 
fpäter in den GCorted von Elvas i. 3. 1361 erhoben, 
wir, dag Affonfo’3 IV. Nachfolger, ungeachtet jener Bor 
wieder in einigen Städten und Ortfchaften Juizes d« 
an die Stelle der ordentlichen Richter eingefebt hatte. 
Abgeordneten der Städte erinnerten den König an bat 
fprechen feines Vaters, Elagten wiederholt über dad Dr 
der großen Befoldungen, die fie zahlen follten, erklärte: 
fie unter ihren Mitbürgern ebenfo tauglihe Männer ı 
‚ihnen zugefchidten hätten, und verlangten, daß man ihn 
Mechte bewahre. Auch König Pedro verficherte, daß fe 
fiht nicht gewefen fei, ihre Foros ihnen zu verfümmer 
bern durch diefe Maßregel dad Wohl des Landes zu bef 
Auch er bemilligte ihnen von neuem die fernere Aut 
ihres Wahlrecht, fügte jedoch hinzu: die von ihnen ger 
Nichter möchten in folcher Weife Recht und Gerechtigkei 
bag fle ihm Feine Urfache gäben, zu jener Maßregel zu 
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Da gewiſſe Männer fortwährend bie nämlichen 
eleideten, ohne daß andere verdiente Bürger fie er: 
onnten, fo follte fortan Fein Beamter vor Ablauf von 
ven von ber Gemeinde wieder gewählt werden‘). 


Die Corregedored. 


Berfuche Affonfo’3 IV. und Pedro's, an die Stelle 
den Gemeinden gewählten Ortörichter überall Fönig- 
es da fora zu feßen und dadurch die Rechtspflege 
fihern und zugleich der Krone einen groͤßern Einfluß 
zu verfchaffen, waren zwar gefcheitert; um fo mehr 
nen beide Könige darauf bedacht, den Beamten, die 
: zu ernennen hatten, eine amtliche Stellung und 
ı geben, durch welche fie auf diefen Zweig der Staats⸗ 
ig tiefer einzumirken vermochten. Sie fchufen Fein 
at, fie erweiterten nur den Wirkungskreis eined vor- 
, während fie denfelben zugleich genauer beflimmten 
fer bezeichneten. Sie regelten die amtliche Wirkſam⸗ 
n ihr mehr Nachdrud und hielten fi) einen ausge⸗ 
Einfluß auf diefelbe offen. Sie befragten und bes 
ten hierbei die vorgefchrittenen Zeit» und Staats⸗ 
fie, und förderten dadurch zugleich Dad ſteigende An⸗ 
die wachſende Macht der Krone; denn jene Verhatt 
en dieſem Wachsthum uͤberaus guͤnſig. 

erſten Drittel des vierzehnten Jahrhunderts fing man 
Neirinhos, deren Amtsbezirk und ausgedehnte, wenn⸗ 
nlich unbeſtimmte Richtergewalt als bekannt voraus⸗ 
rden barf?), gleichbedeutend Corregedores zu nennen‘), 


t. 9 der Corte von Elvas. Memorias para a Historia e 
as Cortes geraes—pelo Visconde de Santarem. Parte II. 


:denacoens do Rey Affonso V. Liv. 3. Tit. 125. Vergl. 
er Geſchichte. ©. 417. 

d. I. ©. 279. 280. 

anhnũ Corregedor nom perderä nada da sua jurdigom, 


in den Cortes von Santarem i. . 1831. Codigo Aflons, 
it. 50, 
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ober man gebrauchte beide Benennungen neben einander, 9 
es in folchen Übergangözeiten zu gefchehen pflegt, ohne 
die Zeitgenoffen in Anfehung der Einerleiheit fich baburd) i 
laſſen). Wie man dem Wirkungsfreis der Meirindes 
Namen Meirinhado gab, fo hieß man, ald man die Meint 
Eorregebores zu nennen anfing, den Amtsbezirk ber 
der nicht Heiner ald der Meirinhado war, Correctoria?). 
Die gefeglihe Amtögewalt des Gorregebord ' (glei W 
der Majoria der Meirinhos) Correigäo, früherhin Corregimen 
genannt *), war auf die verfchiedenartigften Gegenflände 4 
sichtet und auf die verfchiebenartigfie Weife wirkſam. 24 
war Beflrafung pflichtvergeffener Richter oder ſelbſt Red 
fprechung in befondern Faͤllen ihre Aufgabe, bald betraf & 
Berufsthätigkeit Verwaltungs⸗ und Polizeis Gegenftände; h 
äufferte fie fich in richterlichen Unterfuchungen, dort in be 
Anzeigen an den König oder in BBerbefferungsvorfchlägen 
f. w.*). Das Bezeichnendfte und Eigenthümlichfte der Au 
gefchäfte des Corregedors umfchliefft jedoch jene Aufgabe fe 
Dienftanweifung: „nach feiner Ankunft in dem Ort öffent 
ausrufen zu laffen, daß Alle, die über Alcaiden, Richter, ü 


1) &o findet fich in eben diefen Cortes: que os Alcaides, Mei 
hos e Corregedores naö levem maiores carcerag&s, que as do © 
me. Memorias de Litter. Port. T. Il. p. 212. 

2) Memorias da Acad. Real das Sciencias, Tom. VI. Part, ILp.: 

8) In einem Geſetz des Königs Diniz heifft es: „Se o leige | 
o Clerigo, e demandar corregimento seja diante de Juiz.“ | 
reger für emendar, ein gerichtliches Verfahren ober Urtheil verbefl 
Noch andere Bedeutungen von Correicäo f. in Memor. de Litter. I 
Tom. II. p. 186. und Elucidario Tom. I. p. 374. 


4) Treffend bezeichnet Zofe’ Antonio de Sa’ die Berufsp 
ten ber Gorregebores, den Umfang und die Wichtigkeit ihres Amtskr 
O Officio de Corregedor he pela sua preeminencia, e pelo sen ı 
mento a mais importante Magistratura deste Reino; pois que p 
dindo os Corregedores &s Comarcas, saö nellas os Chefes da Iusi 
representaö mais immediatamente os seus Principes, curäo de prı 
var da corrupcäo, e abuso as suas Leis: fazem entrar nos seus 
veres as Justicas Ordinarias; obstaö aos excessos de Jurisdiccaö 
Donatarios Ecclesiasticoo e Seculares: vigiad sobre a vassallı 
devida à primeira Soberania : superintendem nos tributos, e oont 
cöes Reaes: tem inspeccäo na Policia, e no socego Publico; el 
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ober irgend Anbere Klage zu führen haben, vor 
nen. follen, damit er fie „„corrigire““), und daß 
Alle, welche Zoberungen zu machen haben, ſich eins 
hten, um deren Befriedigung bewirken zu Binnen?).“ 
aft Fönigliches Amt! Im Gorregebor tritt bier ber 
x fein Bolt, leiht der gerechten Klage dad Ohr, 
108 Bebrüdten feinen Schub und verfchafft ihm bie 
oder verzögerte Gerechtigkeit; er felbft, die Quelle 
tigkeit, ſtraft auch felbft ihre Organe, die fie unrein 
nmert wiedergeben. So wirb und bie volle Bes 
r bereitö oben?) angeführten Worte eined Geſetzes 
ıbo klar und fühlbar: „weil die Eorreicäo über aller 
a fieht, als Etwas, das die höhere und höchfte 
ichfeit, der Alle unterworfen find, angeht und mit 
pat des Königs verbunden ift, der in keiner: Weiſe 
ntäuffern Fann u. f. w.“ Und dieſes Etwas, fo 
ver Macht des Königs verbunden, daß es in Feinerlei 
he geichieden werben barf — es war Dadienige, 
önig dem Corregedor vertraute. 

hier war es wieder Affonfo IV., der in dieſer Be 
erfi einen geregelteren und ficherern Rechtszuſtand 
nd Umficht erſtrebte. Denn in feine Regierungszeit " 
cheinlichſten um die Mitte des vierzehnten Jahr⸗ 
faͤllt größtentheild die Abfaffung des Regimento 


» 6 excessos dos poderosos : promovem a Agricultura e 
a facilidade de transportos, e vigiaö sobre a Povoagäo 
Memoria sobre a origem, e Iurisdicgäo dos Correge- 
omarcas por J. Ant. de Sa in’ ben Memor. de Litter. 
I. p. 297. Der Berfaffer ftellt darauf eine Vergleichung 
oren mit ähnlichen Beamten im römifchen Reih, in Frank⸗ 
ı u. ſ. w. an, und man flieht daraus, wie auf einer gewiſſen 
e eines Volkes und Staates ein folches Amt Bedürfniß war. 
me der fpanifchen und portugiefifchen Corregebored von den 
zrectores herrührt, braucht wohl kaum erinnert zu werden. 
: wie. fi) die Ordenacöes Zilip. Liv. I. tit. 58. $. 6 aus⸗ 
ı6 Ihes far& comprimento de direito. “ 


mento dos Corregedores das Commarcas. $. 4. 


we Darftellung der Zurisdiction der Ricoshomens. 
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dos Corregedores das Commarcas, ber die Grundlage 
fpätern Dienflanweifungen und neuern Vorſchriften gebi 
ift!). Er gibt an, „was der Corregedor in dem Landeike 
worin er zu „„corrigiren““ habe, thun fol, fowohl n 
treff der Zufliz ald in Verwaltungsgegenftänden.” Diei 
tigeren Beſtimmungen in beiden Beziehungen, mehr je 
jener als in dieſer, mögen bier eine Stelle finden. 
Damit der Corregedor alle feine Amtöpflichten ef 
koͤnne und fich felbft überzeuge, ob die Richter und die ı 
ren Beamten thun, was ihres Amtes iſt, ſoll er jeden 
feiner Comarca zwei oder dreimal, wenigftend aber einm 
jedem Jahre beſuchen. Doch darf er in den Ortfchaften 
länger verweilen, ald es fein Gefchäft oder ein von dem 
nig ihm gewordener befonderer Auftrag verlangt ($. 30). 
Tabelliaẽs des Ortes, den der Corregedor zu befuchen ge 
folen ihm auf feinen Befehl Überfihten (Estados) 
über die fchwebenden Rechtöftreitigkeiten und vorgefe 
Verbrechen, ald über Gegenftände der Verwaltung ausfe 
und zufchiden ($.1.2.). Wie der Corregedor an dem Ort 
er bie Correicäo vornehmen will, durch öffentlichen 2 
Ale, welche Klagen über Beamte oder Mächtige haber 
vorladen laflen, ift bereitd3 oben angeführt worden. Nac 
fer öffentlichen Bekanntmachung verfammelt er die Richt 
Ortes, Läfit fie neben ſich Si nehmen und alle Recti 
ber Parteien, die vor dem Richterſtuhle erfcheinen, er 
ben ($. 4). Der Gorregedor aber darf für fich keinen b 
lichen oder peinlihen Rechtöflreit annehmen, auffer vom 


1) Zwar koͤnnen wir den Beitpunct, in welchem ber Regimen 
faſſt und veröffentlicht wurde, nicht genau angeben. Allein es 
ſich aus mehreren Stellen, daß feine Abfaffung großentheils ber 
zung Affonſo's IV. angehört, die fpätern Beftimmungen aber, bie 
ihm finden, nicht über die Regierungszeit Pedro's hinausgehen. . 
bat diefen Regimento zuerft dem Druck übergeben in feinen Disgeı 
chronolog,. e criticas sobre a Historia e Iurisprudencia de P 
Tom. III. Apend. de Documentos Nr. 37. pag. 93 — 112. Er 
der Verordnung über bie Gorregebores, wie fie bie Ordenaçdes 
Liv. I. tit. 28, enthalten, größtentheild zur Quelle, und wurde 
fpätere Verfügungen der Könige Bernando und Zoad I, hier und | 
ändert und erweitert. 


%. 
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| oder Richter, von Tabelliass oder Mächtigen. Diefe 
Miöpindel foll er entſcheiden, wenn bie Richter erklären, 
‚fe aus einem gefeßlichen Grunde nicht Recht fprechen 
ten, ober wenn fie parteiifch ſcheinen. Kann fie der Cor⸗ 
dr nicht während feiner Anwefenheit erledigen, fo darf ee 
Kuem unverbächtigen frühern Richter oder einem „Homenm 
m" des Orts übertragen; alle andern Procefie aber fol 
Gorregebor. durch die Ortsrichter entfcheiben laſſen ($. 5.). 
gen hat er Streitigkeiten, welche Fidalgos, AÄbte, Prioren 
5 Bezirks unter fich ober mit Andern haben, vor feinen 
herſtuhl zu ziehen ($. 7)9. Beſchwerden über ein vom 
ı Drtörichter gefprochenes Urtheil darf er nicht annehmens 
at diefe ‚vielmehr an bie Sobrejuized ober Duvibored?), 
arüber zu entſcheiden haben, zu weiſen ($. 7... Der 
tgebor hat darüber zu wachen, ob bie von ben Gemein 
ingeftelten und vom König beftätigten Richter die vor 
brachten bürgerlichen und peinlichen Rechtsfaͤlle anhören 
ohne Auffchub erledigen; ebenfo, wie die von dem. König 
ſetzten Richter in den Ortſchaften die Procefie enticheiden. 
Ball eined geſetzwidrigen Verfahrens fol er die Richter 
fen und eined Beflern belehren ($. 35.). 
ur Correicäo im Verwaltungs⸗ und Polizei⸗Weſen gehört, 
rer Corregedor die Feflen und Schlöffer ded Königs wie 
titterorden befucht, um nachzufehen, ob fie mit Waffen 
lem Nöthigen verforgt find, und dem König darüber. 
bt erflattet; dag er die Mauern und WBefefligungen der 
te in gehörigem Stand erhält ($. 20.), über die Gefäng« 
die Aufficht führt ($. 22.), Kenntniß von der Zahl 
dniglichen Vaſallen jedes Ortes, von ihrem Vermoͤgen, 
Mitteln zum Kriegsdienſt u. ſ. w. nimmt, um dem 
3 gehörige Auskunft. über alles ‚Dies zu geben ($. 29.). 
at die Almurarifes, Porteiros und andere Beamte, welche 
Abgaben an den König erheben, fall die Unterthanen 
ndete Befchwerden über fie vorbringen, zu ihrer Pflicht 


) Und dies, fegt der Codigo Affons. V. hinzu, allein in den Faͤl⸗ 
ı welchen die Iurisdiction dem König zufteht. 


) Nach dem Cod. Affons, V. an bie Defembargabores. 


FR | 
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zu ermahnen, fie im Fall der Nichtbeachtung zu cm 
und darüber dem König zu berichten ($.14.)5 pflichtoe 
Vereadores der Gemeinden zu beflrafen und an ihre € 
andere zu fegen, in Übereinftimmung mit ben Homens 
des Orts ($. 32.); die Zabelliads zu überwachen, und 
er unter ihnen Untüchtige findet,’ dem König ander 
ſchlagen ($. 26.); Streitigkeiten zwifchen Gemeinden 
Kräften zu fchlichten, oder falls dies nicht gelingt, dem 
die zu. ergreifenden Maßregeln vorzulegen ($. 19.) D 
regebored hatten überhaupt, wie aus biefer und jeder 
Dienftanweilung hervorgeht, von Allem was fie zur 8 
rung der Bevölkerung, der Rechtöpflege, der Verwaltu 
des Gemeinwohls im Allgemeinen thaten und verfügte 
König Bericht zu erflatten‘). j 

Ale amtliche Handlungen des Corregebor, fie moͤ 
Rechtspflege oder bie Verwaltung betreffen, hat ein T 
oder ein Eſcribão aufzufchreiben, damit der König von 
was ber Corregedor thut und wie er ed thut, Kunde 
Zugleich iſt von jenen aufzuzeichnen, wann ber Correg 
eine Ortfchaft gefommen iſt, wie lange er bier ſich v 
unb wie viele Gegenflände er daſelbſt erledigt hat ($.3: 
großer Amtögewalt, wie fie der Gorregebor befaß, bu 
Gegenauffiht nicht fehlen. 


Einführung des römifchen Rechts. 


Nach der Trennung Portugals von Caftilien bebe 
die weftgothifchen Gefege noch eine Zeit lang ihr ‘ 
allmälig aber wurden fie feltner befragt und angefüh 
fie zuletzt gänzlich auffer Gebrauch Famen?). Für d 
fiehenden und aufblühenden Gemeinden waren Muni 
fege angemefjener; diefe wurden bald eben fo eifrig 


1) In dem Eöniglichen Archiv der Torre do Tombo finden 
Briefe von Corregebored an die Könige, die zum Beleg dienen, 
wie fie diefer wichtigen Amtöpflicht Folge leifteten. Memor. dı 
Port. T. VII. p. 302. 


2) Band I. ©. 247. 
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fe ſich wohlthätig erwiefen, und wie ber Staat damals 
en Gemeinden gleichſam unterging, fo bad weſtgothiſche 
buch in ben Ortsrechten. Bevor jedoch die Foraes zu 
Geltung und Herifchaft gelangten, trat ein Zeitpunct 
in welchem, wie es fcheint, eine wahre Geſetzverwirrung 
bte. Aus diefer Zeit rührt eine Urkunde, in welcher der 
it Affonfo Henriques, ald Schenker zweier Fleden, fich 
ie römifchen, fränfifchen und gothifchen Befege bezieht 
tigt‘). Bei dem Mangel an einheimifchen allgemeinen 
en, die den Foderungen der Zeit und den Bebürfniffen 
zolks entiprachen, griff man nach fremden. Daß ber 
t oder fein Gefchäftsführer gerade die fränkifchen Geſetze 
te, wird Diejenigen nicht befremden, die fich der Abſtam⸗ 
des regierenden - Haufes und des unter dem Infanten 
heinlich noch fortgefeßten Verkehrs mit dem Stammlande 
m. Merkwürdig dagegen ift das Anziehen der römifchen 
2, man mag num annehmen, daß Erinnerungen an dies 
in Portugal felbft fortlebten, oder daß ihre Kenntniß 
en burgundifchen Grafen oder ihren Landöleuten in Por: 
eingeführt wurde. Indeffen war und blieb diefe roͤmi⸗ 
timme einfam, und ward nicht mehr gehört, als die va- 
chen Foraes alle fremden Gefeße nad) und nad) ver: 
en. Selbſt die erften allgemeinen Gefege, welche bie 
tiefifchen Könige in den Cortes erlieffen, konnten lange. 
sicht recht zu Kraft kommen, weil fie nur einzelne, un 
menhängende Beziehungen: ded Staatöleben& betrafen, 
eben dieſes Staatöleben. wegen der Vereinzelung und 
ndertheit der Gemeinden, ber Zerriffenheit des Bandes 
tigliche, gutsherrliche, geiftliche, ritterfchaftliche und andere 
te, endlich der Schmäche des Fäniglichen Scepters "wegen, 
die erften Regungen äufferte und dem Königreich die 


Es ift die Schenkung (vom 6. April 1129) der Fleden Sala 
aela im Thal von Arouca, in welcher es heifit: Ego Infans Ade- 
;» secundum auctoritatem Donationum Legum Bomanorum, 
Francorum, seu Gotorum de hac Haereditate, quam tibi Mo-. 
oderici libera, et irrevocabili voluntate concessi, et Cartam. 
ussi, manibus meis illam robor — } — 0. Doc. de Arouca. 
ıcidario Tom. II. p. 67. 
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gebrungene Einheit abging, die ebenfo erfoderlich iſt, um 
gemeinen Gefegen Eingang zu verfchaffen, als biefe fähig 
wirkſam find, der fich bildenden Einheit Feſtigkeit und D 
zu geben. Erſt als durch dad Zufammentreffen günflige 
flüffe die Pönigliche Macht mehr erftarkte- und jene wik 
benden Zuftände und Richtungen zu verfchmelzen verm 
war, gewannen bie unterdeſſen vervielfältigten allgemeine 
fege mehr Stärke, drangen in's bürgerliche und Gtasti 
tiefer ein und bereiteten hier den Boden vor, um eine ( 
gebung aufzunehmen, die allein da, wo fie einen ge 
Grad geiftiger und gefellichaftlicher Ausbildung, ein A 
Maß von Gleichförmigkeit und Einheit vorfand, Wun 
faſſen pflegte. Schon darum kann von Geltung bes rn 
Rechts in Portugal erſt gegen dad Ende dieſes Zeitraum 
Rede fein. Der Geltung aber ging eine verbreitete 
Fanntichaft mit demfelben voraus, und diefer im Anfaı 
Zeitraums bier und dort ein Anzeichen, eine Spur 
Kenntniß. 

Anaſtaſio de Figueiredo ſetzt) die Einführung 
ſtinianeiſchen Rechts in die Regierung des erſten Affonſo, j 
in den Anfang derſelben. Er ſtuͤtzt ſich hierbei auf den 
kunden jener Zeit vorkommenden Ausbrud ,,Mestre‘ 
feiner Meinung nach, einen Rechtögelehrten und zwaı 
des römifchen Rechts kundigen bezeichne, und ift nur | 
in Zweifel, ob dieſe Meftred zugleich auch ald Lehrer | 
mifchen Rechts in Portugal aufgetreten wären. Allein 
Urkunden des zwölften Sahrhunderts bezeichnet jener A 
gemeiniglich einen Beichtvater, einen geiftlichen Water ?), 
Confeſſoren werden Meftres, gleichbedeutend mit „Abb 
genannt’). Treten Feine näheren Beflimmungen hinzu 


1) in feiner Memoria sobre qual foi a é poca certa de iatr 
do Direito de Justiniano em Portugal, e modo da sua intr 
etc. in den Memorias de Litter. Port. T. I. p. 272. 

2) Im Jahre 1122 fchenkt eine Jungfrau Golbregobo bem 
Sancto Thyrfo ein Grundftük mit den Worten: Ad magistrui 
dominum Gaudemirum Abbatem monasterii Sancti Tirsi. | 
rio II. p. 181. Zu 


3) Elucidario, ibid, 


Einführung des roͤmifchen Rechts. 81 


dem bloßen Wort „Mestre““ in dieſen Jahrhun— 
en wenigftens nichts Zuverläffiged für ben vorliegenden 
F herzuleiten. 
Zwei Männer namentlich follen, nach Figueiredos Mei⸗ 
unter Affonſo Henriques das juſtinaneiſche Recht in Por⸗ 
eingefuͤhrt und zu Anſehn gebracht haben: Joäo Peculiar 
ve Magiſter Albertus. Daß der Erſte nicht Franzoſe, 
min Coimbra geboren war und daſelbſt Grundguͤter bes 
bat Florez ') nachgewieſen. Wohl aber ging Peculiar 
Frankreich, um fich in den Wiffenfchaften zu vervollkomm⸗ 
und Fehrte von dort mit bem Ruf „eines ausgezeichneten 
ten in beiden Rechten”, wie Figueirebo mit den Worten 
go's da Gunha ?) fi) ausdrüdt, nach Portugal zurüd., 
jedoch war nach feiner Heimkehr feine Wirkſamkeit fehr 
even von derjenigen eines Rechtögelehrten. Er gründete 
ft ein Kofler im Gebiet von Lafoend, half das Kloſter 
ı Cruz in Coimbra einrichten, wurde Scholaſtiker an der 
drale von Eoimbra (gewiß nicht für römifches Recht), im 
1136 Bifhof von Porto und 1138 Erzbifchof vo 
. Überall war Beförderung des geiftlichen und Eirchlichen 
; das Ziel und die Aufgabe feiner Thätigkeit ). — Der 
fer Albertus war Chanceller mor *) unter Affonfo J. und 


Espagna sagr. T. XXI. p. 69. 
Hist,. Eccies. de Braga Part. II, cap. 14. Nuu 4. Ein viel 
es Zeugniß, um ohne weitere Beglaubigung hier enticheiden zu 


Esp. sagr. ibid. 

Bon dem Magifter Albertus fagt der VBerfafler des Auffages 
die Gültigkeit des vömifchen Rechts in Portugal bis zum Jahre 
in ber kritiſchen Zeitſchrift für Rechtswiſſenſchaft und Geſetzge⸗ 
»3 Auslandes (Band VH. Heft 3. Nr. 17. ©. 332.): „ber bis 
icio (?) de Justiga (2) ſich emporfchwang (?) und gleich dem 
nzler mehrere Reichsurkunden und Gefege fignirt hat u. |. w." 
te vielleicht dem Verfaſſer etwas dem aragonifchen Yufticia Ähnli⸗ 
ce? Oficio de Justica heifft weiter nichts ald Juſtizſtelle. 
tfame Irrthum beruht auf einer misverſtandenen Stelle (S. 272) 
n erwähnten Memoria von Figueirebo, welche im Deutfchen wört: 
ft: „indem er (Albertus) die erſte und aͤlteſte und fo angelehene 
iſt elle (oficio de Justiga) der Monarchie, wie bie bes Chanceller mor 
ifer Geſchichte Portugals. II. 6 
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unterzeichnete als folcher die Öffentlichen Urkunden '). € 
zugegeben, daß er Magifter „des römifchen Rechts“ war 
noch ungewiß if), fo lieffe fich weder daraus noch aus 
amtlichen Stellung etwad Sichered von Bedeutung für di 
berührte Anſicht folgern. 

Schon beziehungsreicher ift die Erfcheinung eines 3 
gelehrten, der unter Affonfo Il. in Portugal auftrat. Les 
aus Mailand gebürtig, verfucht in dem langwierigen ( 
den ber König mit feinen Schweftern führte und da 
vor den Nichterftuhl des Papfted brachten, die Sache 
ſo's II. als deſſen Sachwalter?). Einem Rechtögelehrt 
ed der hier perfönlich einfchreitende Papft Innocenz I 
fonnte der König nur einen Anwalt entgegenftellen, ! 
gleichen Waffen zu fechten verftand, und wählte ihn an 
teften und beten in dem Lande, worin das Mechtsf 
fhon einen mächtigen Aufſchwung genommen und za 
Schüler gefunden hatte, und unter den Anhängern 
Rechtsſyſtems, das den Rechten der Krone und ber 

He Hoheit fehr günftig war. Die offenbare Üb 
eit, die dem Zremdling die Kenntnig unb Anwendun 
Rechtes gab, deffen hohe Ausbildung. auch dem wenig 
beten einleuchtete, und deſſen leichte Anwendbarkeit in 
fhwierigen und hochwichtigen. Streitfall, der die Xhei 
eined jeden Portugiefen von Bildung rege hielt, All 
rafchen muffte, konnte nicht ohne Wirkung und Folgı 
ben *). Dies gilt jedoch erſt für Affonfo’s II. ſpaͤte 
Auf feine Gefeggebung im erftien Sabre feiner Regier 
den Gorted von Coimbra 1211 Eonnte wenigftend Leo 
Rechtöführung, die fpäter flattfand, Teinen Einfluß aı 
ift, bekleidete, dem es immer zukam, bie Gefege und Töniglichen 
zu glofliren u. |. w.“ 

1) Unter andern ben oral von Leiria vom Jahre 1142. N 
Luäit. Part. 8. Escr. 18. 

2) Band I. ©. 185. 

8)... verosimile autem est, eum (Leonardum) idem ju 
Italiae didicit, ad Lusitaniam traduxisse, et in Regia aula, et 


et ubique oommendasse. P. Jos. Mellii Freirii Histor. jı 
Lusitani, Ed. IV. Olisp. 1806. $. 52. 
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in aber find die Spuren einer Kenntniß bed römifchen 
in Portugal dunkel und unficher; wären fie aber auch 
ift ein Anzeichen einer folhen Kenntniß noch ſehr ver 
von dem Eindringen und der Aufnahme dieſes Rechts 
iefeßgebung. Und annehmen, wie Figueirebo ), daß 
I das in den eben erwähnten Corte von 1211 ers 
eſetz, wonach „ein Urtheil des Königs erft nad) zwan⸗ 
ı vollzogen werden fol, wenn ed bis dahin nicht vom 
ufgehoben worden” ?), dem römifchen Recht entlehnt 
r haben müfle, fest doch auch gar zw menig Rechts⸗ 
d Rechtsverſtand aufferhalb des römifchen Rechts voraus. 
Affonfo’5 III. Zeit rührt ein kurzes Rechtscompen⸗ 
15 auf Verlangen ’) des Alfonfo Fernandez, eines 
des Königs Alfonfo X. von Gaflilien, von bem 
jacobe dad Leid (welchen Beinamen die Legiften fich 
m) verfafft wurde. Es ift in portugiefifcher Sprache 
ı und ganz aus den Digeflen und den Inſtitutionen 
3 gefchöpft und danach geordnet. Aus dem Umfland, 
3 Gonpendium im Töniglihen Archiv mitten ‚unter 
chen Gefegen und zwar im alten Foral von Guarde 
t, laͤſſt fich vielleicht auf einen Gebrauch fchlieflen, 
in Portugal von demfelben machte und der durch die 
in ber es gefchrieben war, erleichtert wurde. 

Regierung ded Königs Diniz muß ald ber Zeitpunct 
werden, in welchem das römifche Recht in Portugal 
urzel griff und, durch Boden und Pflege begünfligt, 
beraus fchnell fich ausbreitete. Bid dahin Tonnte die 
römifchen Rechtöfundigen nur fehr gering fein. Die 
Yigkeit, im fernen Auslande dieſes Necht zu fludiren, 
pielige und Gefahrvolle der Reifen in jener Zeit *) 


»moria 1. c. p. 275. 

. I. ©. 185, 

e Infant hatte jenen Rechtögelehrten erſucht: „Ihe escolhesse 
ores de Direito brevemente, para que podesse ter alguma 
denada para entender, e para delivrar os preitos segundo 
s sabedores.“* 

. propter expensarum defectum, viarum discrimina et pe- 
sonarum’ non audeant, timeant, nes commode possint ad 


6* 


84 Rädblid auf das Staatswefen. 


mufite Biele abfchreden. Se feltener aber römifche R 
gelehrte in Portugal waren, um fo größer war das Au 
das fie bei Anderen genofien und das fie fich felber g 
Anftellungen in öffentlichen Imtern und Beförderungen gi 
angefehenften Würden konnten ihnen nicht fehlen; was fie 
fo fehr auszeichnete und was ihnen werth geworben wa 
die Kenntniß des römifchen Rechts — fuchten fie überall 
tend zu machen und in den Gerichtähöfen wie in dem 0 
gebungsfaale einzuführen. Andere, die ohne Portugal ze 
laſſen mit dem römifchen Rechte. fich bekannt machten, fi 
ſich wohl nicht weniger verfucht von ihrer Kenntnig Geh 
zu machen. Als nun endlich im Lande felbft eine Uniw 
gegründet und ein eigener Lehrſtuhl für das römifche Red 
richtet wurde '), war der Zubrang zu diefem Studium e 
lich und der Sieg dieſes Nechts entſchieden. Dem wiflenf 
lichen Sinn ber beſſern Köpfe unter den Rechtöbefliffenen 
möchte man fagen, Rechtöbebürftigen muſſte eine neue 
aufgehen, wenn fie von den zwar einfachen, aber für di 
neugeftaltenden fchwierigeren Verhaͤltniſſe immer umgenüge 
und mangelhaftren vaterlandiithen Gefeßen zu dem St 
eined Syſtems übergingen, das durch den hellen Bel 
ber aus ihm hervorleuchtete, durch dem bündigen Zufan 
bang feiner reichhaltigen Theile und durch feine Anwendb 
auf die verwickeltſten Verhaͤltniſſe eines verfeinerten bürge 
Lebens mit jenen einheimifchen Gefegen, bei denen nım 
das Sinnvolle den Anfchein des Unmündigen annahm 
grelften Abflich bildete. Für die Aufnahme bed Fra 
für eine höhere Auffaffung rechtlicher Gegenflände und 1 
hungen hatte fchon das früher eingeführte und angemende 
nonifche Recht die Bahn gebrochen und den Sinn gemed 
ed hatte in die Anfichten und Werhältniffe der Zeit fü 
Suchen gezogen, daß das. portugiefifche Recht und bei 
dad Rechtöverfahren fortan fich feines ſtarken Einfluffes 


partes longinquas ratione studii se transferre etc. fagen die Pı 
in dem Geſuch an ben König Diniz um Errichtung ciner Univ 
Monarch. Lusit. Tom. V. Eserit. 21. 


1) ©. den folgenden Abſchnitt. 


n-Arn Mestie Ärub- 
tu I offentlichen Ur⸗ 
r. Port... V. 1 


xX* —— 
ey 


— —2 — n —— 
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Anklang in Portugal finden werde; und ward dies v 
fonſo X. auch nicht gerade erſtrebt, fo muſſte es ih 
erwuͤnſcht ſein. Seit der Veroͤffentlichung der Siete I 
fah man daher ganze Stellen aus ihnen in bie Bor 
Geſetze übergehen. Es zeigte ſich bald, daß jene übe 
ind Portugiefifche nicht etwa nur das müßige Werk ci 
ſenſchaftlichen und ſprachlichen Übung war, vielmeht 
fehr ein Zeichen und Beleg eines ſchon früheren © 
dieſer Geſetzſammlung als ein Erleichterungs⸗ und Zorl 
Mittel für den fpäteren Bedarf. Ohne die augenfälhi 
einfiimmung mehrerer fpäteren Gefeße, namentlich | 
fonfo IV. und Fernando, mit den Bellimmungen 
NRechtöpflege umfaffenden Partiva näher hervorzuhebe 
bier, um den fubfidiarifchen Gebrauch des fpanifche 
buch8 in Portugal nachzumeifen, wiederholt die Bi 
angeführt werden, die in den Cortes von Elvas 1361 
Prälaten erhoben wurde: „daß die Gerichte oft nicht 
nonifche Recht befolgten ..... . und man Doch mehr 
babe, diefed im ganzen Reiche zu beobachten, als d 
Partidas, die vom Könige von Gaftilien verfaſſt word 
Portugal nicht unterthban, fondern von dem es frei u 
fich unabhangig ſei.“ 

In demfelben Jahre Elagten die in Coimbra St 
bei dem König Pedro, daß der Conſervador ber Ui 
Streitfälle zwifchen ihnen und anderen Perfonen bei 
allein nach den Gefegen der Partidas entfcheide, nicht ı 
Recht, wie fie es in den Hörfälen und in ihren Buͤch 
ten, obichon fie aus dieſen ihre Nechte anführten u 
wiefen. Der König befahl hierauf dem Conſervador u 
feiner Nachfolger, wenn die Studirenden ihre Rechte a 
Büchern vorbrächten, fie zu befolgen, nachdem er vo 
den Literaten, die Diefer Nechte kundig wären, ſich 
babe 9. | 

Unter den Königen Affonfo IV. und Pedro wı 


1) Noticias chronologicas da Universidade de Coimbra . 
Beneficiado Francisco Leitäo Ferreira in Collecoam dos Docu 
Memorias da Academia Real da Historia Portug. Lisboa 1: 
151 und 152. 


Einführung bes roͤmiſchen Rechts. 87 


eren Stellen ausdruͤcklich Literaten und (Rechts⸗) Kun: 
iteratos e entendudos“) gefodert ). Gelehrte Zuri- 
den im größten Anfehn und bekleideten zum Theil bie 
Staatdämter. Meftres das Leid find Mitglieder bes 
en Rathes und werden vom König mit einem Titel 
- Bafall des Koͤnigs — der damald nur den Bor: 
bes Hofes (3. B. den Grafen von Barcellos und 
em) ertheilt wurde ?). 
ven das Ende der Regierung Fernandos, am Schluſſe 
itraums, tritt in Portugal ein Mann auf, João das 
ein Schüler Bartolod, der von feinen Landöleuten 
Säule der Rechtögelehrfamkeit betrachtet wurde und 
gewordene Stellung neben Joäo I. dazu nüßte, auf 
htözufland wie ‘auf bie ZBeitereigniffe feines Water: 
nen bedeutenden Einfluß auszuüben. Da indeffen nur 
3 Auftreten in den gegenwärtigen Zeitraum fällt, feine 
che Wirkſamkeit aber dem folgenden angehört, fo mag 
:5 hier nur angedeutet, Diefe Dagegen in ber nächften 
ausführlicher gefchildert werben, 


Gerichtliches Verfahren. 


gend Aufferte fih in Portugal der Einfluß des römi- 
chts früher und fichtlicher als im gerichtlichen Ver: 
Diefed beftand unter Affonfo III. einfach darin: der 
ug feine Klage vor, und nach der Erfcheinung beider 
vor Gericht erfolgte die Litisconteflation und die Ab: 
ed Eides gegen Gefährde. War noch hinfichtlich des 


ie zu den Stellen der zwei Sobre-Juizes in Civilſachen, ber 
yores für peinliche Fälle und der zwei Ouvidores in Angele: 
‚es Königs, welche Affonfo IV. zuerft einführte, um bie vom 
nnten Advocaten und Procuratoren zu erfegen. Memor. de 
rt. T. J. p. 286. 

n Schluffe von Gefegen und Erlaffen aus Affonfo’s IV. Zeit 
häufig: El Rey o mandou per Mestre Pedro e Mestre Gon- 
Leis seus Vassallos e Privados. ühnlich in öffentlichen Ur: 
3 Pedro’s Regierungszeit. Memor. da Litter. Port. T. L 
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Thatſaͤchlichen ein Punct zweifelhaft, jo begann nun hi 
das Beweisverfahren ’). Ald Beweismittel bediente ma 
unter anderen ber Zeugen und der Urkunden. Erſtere d 
jedoch nicht die Zahl Dreiffig überfchreiten und muflten 
mäßig männlichen Gefchlechtö fein, indem die Frauen 1 
gewiſſen Faͤllen ald Zeugen zugelaffen wurden ?). Aug 
bisweilen nur der Urkundenbeweis ſtatthaft; namentlich 
ten, nach einem Gefeh Fernando’, Schuldfoderungen, I 
eine gewiffe Summe erreichten, nur durch eine öffentiig 
Funde bewiefen werden ’). Nach dem WBewetöverfahren ı 
über die Zulänglichkeit deſſelben verhandelt und auf du 
nacht erfolgten Actenſchluß fälte der Richter fein U 
Fand fich eine Partei Durch Lebtered befchwert, fo fan 
unter gewiffen Vorausfegungen verfchiedene Rechtsmittel, 
lich die Appellation, die Revifion und Supplication, zut 
Die Appellation an die Sobre: Quized am Töniglichen 
(deren man zur Zeit ded Königs Diniz fechd zählte ")) 
‚binfichtli ihrer Einwendung und Einführung an bie 
achtung beilimmter, dem älteren römifchen Recht entnom 
Friften gebunden; dagegen die Revifion früher haupt! 
ald Surrogat für die Appellation gegeben, durch Sucu 
gelber befchränft und nur gegen befchwerende Senten; 
Föniglichen Richter in Anwendung gebracht. Die Suppl 
endlich war gegen Befchwerden aus oberrichterlichen U 
gerichtet und wurde beim König felbft eingereicht °). 
Zu den: Mitteln zur Vollſtreckung des Urtheils 

vorzüglich die Auspfändung, und für die Veräufferung 


1) ©. in ben Foros da Guarda die „Posturas, as quae 
feytas en Coynbra, vu en Leyrea, e en Lisboa pera prol de 
zeyno‘“ mit den Zuſaͤtzen und Ergänzungen in der Collecgäo d 
tos de Hist. Portngal. Tom. V. pag. 448 — 453. 

2) Memor. de Litt. Port. T. VI. pag. 57. 


$) Orden. Affons. V. Liv. III tit. 64. Daher rührt in 
denag. Filipp. Liv. III. tit. 49. 

4) Memor. de Litt. Port. T. V. p. 884. 

5) Verst. im Ganzen Ordenag, Affona. V. Liv. III. tit.: 


3 und 7. tit. 10, 6.1, 3, 5,7. Memor. de Litt. Port. 1 
68 cms. 
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ten Güter, jenachdem fie ‚beweglich ober unbeweglich 
n, pflegte eine verfchiedene Frift feftgefeht zu werben’). 
Diefe ganze Procebur war demnach fehr einfach und na: 
d. Kür ihre Abkürzung war jeboch unter Affonfo IIE noch 
g gefchehen, indem er hauptfächlich nur gegen den Unge: 
m der Parteien und die dadurch herbeigeführte Proceß⸗ 
gerung durch Strafbeflimmungen, bie er dem römifchen 
t entlehnte, zu wirken fuchte. 
Weit vorzüglicher und umfaffender waren in der lebtge: 
ten Beziehung die Proceßvorfchriften des Königs Diniz, 
fie ein Gefeß vom 15. Sept. 1272 enthält, weil erftens 
Beklagte alle feine verzögerlichen Einreden auf einmal 
ingen und fofort auf die Klage fich einlaffen muß; zwei 
ber Kläger feine Repliken alle auf einmal vorzutragen 
Inden iſt; drittens, Dad gegen die Zmifchenurtheile des 
08 ergriffene Nechtömittel der Berufung Feinen Sufpen: 
ect hat, und endlich viertend die Advocaten, um fie für 
Forderung der Proceffe anzufpornen, vor Erledigung ber: 
a kein?) und beziehungsweife nicht das ganze Honorar?) 
ten follen *). 
Überfoderungen in Anmwaltgebühren und abfichtliche Weit: 
tifigfeiten in der Procepführung, deren fich die Advocaten 
dig machten, bewogen den König Diniz durch ein Gefek 
Inwaltgebühren feftzufeßen und die Sobre-Suized anzuwei⸗ 
Advocaten und Procuratoren, die fi) Quertreibereien (bur- 
erlaubten, zu beftrafen. Affonfo IV. hob gar alle ftän- 
| Procuratoren und Advocaten am Hof auf‘), und König 


.) Ordenag. Aff, Liv. III. tit. 106, $. 1, 2. 

) Durch ein Geſetz vom 23. Aug. 1503. 

) Nur die Hälfte deffelben am Anfang des Proceffes, nach einer 
ımung vom 17. Aug. 1321. 

) P.J.Mellii Freirii Inst. jur. civ. Lus. Lib. IV. tit. 7.8.8. 
) Um zu verhüten: „que por causa das muitas delongas, que 
n as demandas, os homens, que se mettiam nos preitos deixa- 
yerder sa prol‘, befahl der König: „que nom houvesse Vogados 
orte, nem cm parte alguuä Procuradores residentes: e que os 
ı fizessem jurar os Vogados, que as Partes tinham boons prei- 
3 Que se nom pozessem as razoens, que se deviäo poer, nom te- 
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Pebro verordnete, wie fein Chronift berichtet”), Daß mebe 
Hofe noch im Reiche Advocaten geduldet werden follten. NM 
Segenvorftellungen, welche die Gemeinden in den Corte 
Elvad deshalb dem König machten und die Zuruͤ 
beliebiger Rechtsanwalte *) mochten diefe in den Augen 
geftrengen Pedro als ein nothwenbiges Übel erfcheinen lan 
er willigte widerftrebend ein. 


Stiftung der Univerfität Coimbra. 


Bis auf Diniz’d Zeiten beflanden in Portugal nur ef 
zelne Anflalten zum Unterricht und zur Bildung künftige 
‚Seiftlichen in einzelnen Klöfleen und an ben Kathebrai, 
nirgend aber finden fi) Spuren einer Anftalt für eine alle 
meine wiffenfchaftliche Bildung, ein Studium generale] 
Gleichwohl hatten die flilen Umwandlungen der Zeitveräb 
niffe, die fleigenden Anfoderungen eines fchmwierigen Stasi 
dienſtes, vorgefchrittene Bildung und erwacter Sim fi 
geiflige Belchäftigungen das Beduͤrfniß einer folchen Anfık 
hervorgerufen. Daß das ferne Ausland die Mittel bare 
diefes Beduͤrfniß zu befriedigen, machte eben bafjelbe und de 
Entbehrung in der Heimat nur um fo fühlbarer. Die Duck 







vessem salario, e fossem privados do officio, e que os Juizes fer 
sem aas Partes as perguntas, que bem Ihes parecesse para dee 
do feito.“ 

1) Asi como este Rei era amador de trigosa justiga naquels 
que achado era que o mereciam: assi trabalhava que os feitos give 
nom fossem perlongados, guardando a cada hum seu dereito compfr 
damente, e por que achou, que os procuradores perlongavam os f* 
tos como nom deviam, e davam aazo (i. e. motivo) daver hi mı* 
giosas demandas, e o peor, e mujto destranhar, que levavom dambais 
partes ajudando huum contra o outro, mandou, que em sua cas, ! 
todo seu regno , nom ouvesse vogados nenhuuns. Fernäo Lopess: 
Chron. d’El Rey D. Pedro cap. 5. 

2) Bel. Bd. I. ©. 450 diefer Gefchichte von Portugal. 

$) Noticias chronol,. da Universidade de Coimbra, escritas pee 
Benef. Francisco Leitäo Ferreira in ber Collecgam des 
Documentos e Memorias da Academia Real da Histor. Port. Lisbee 
1729, pag. 7. 


1 
| 
| 
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Jar zu weit entfernt, als dag Viele aus ihr ſchoͤpfen konnten, 
rd die Wenigen, denen dad Gluͤck geworden aus ihr zu 
inken, wie geehrt und befähigt flanden fie da, und wie be 
eidet von den Zurücgebliebenen! Zudem faß jebt ein König 
uf dem Throne, der wifjenichaftlihe Bildung zu . fchäßen . 
wflte.e Schon dem Infanten Diniz hatte fein Lehrer Aymes 
ind, ein geborner Sranzofe von ausgezeichneter Gelehrfamkeit 
ı geiftlichen und weltlichen Dingen, Liebe zu den Wiffenfchaf: 
n eingeflößt’); diefe Liebe mufite tief wurzeln in einem eblen 
eifte, den die Dichtlunft, die früh von Diniz geliebt und 
pflegt warb, für geiflige Beftrebungen gewedt und empfängs 
h gemacht hatte. Es Eonnte nicht fehlen, daß Diniz, nach 
m er den Thron (und fein Lehrer zur Belohnung den 
choͤflichen Stuhl von Coimbra) beftiegen hatte, für Manchen 
: feinem Hofe auch in diefer Hinficht ein anregended Vor: 
d wurde und der wifjenfchaftlihe Sinn, ber ihn befeelte, 
m Throne herab nad) allen Seiten hin belebend ſich verbrei: 
e. Dened angebeutete, fühlbar gewordene Beduͤrfniß, jebt 
ch allgemeiner und dringender ald fonft, fprach ſich laut und 
ederholt aus; ed fand Organe in den höheren Zirfeln. Und 
mn der König nicht felbft das Mittel ed zu befriedigen vor: 
Iug, To gab feine befannte Neigung und Denkweiſe Andern 
a Muth es vorzufchlagen. Der Wunſch, eine vaterländifche 
ochfchule zu gründen, ward ihm von vielen hochgeftellten 
Annern geiftlichen und weltlichen Standes vorgelegt und 
ad bei ihm lebhaften Anklang”). Er genehmigte die Mittel, 
: man ihm zur Unterhaltung der neu zu ſchaffenden Anftalt 
rſchlug. 

Gegen Ende des Jahres 1288 wendete fich eine Anzahl 
herer Geiftlicher, unter ihnen der Abt von Alcobaca, bie 
sioren von Santa Cruz in Coimbra, von St. Vicente in 
fabon, von S. Maria in Guimarams, von ©. Maria 
Acacova in Santarem, mit einem in Monte mor o novo 


1) Memorias da Acad, Real da Hist. Port. Lisboa 1729 p. 7. 

2)... . Dionysio Regi nostro seriatim retulimus . . . Quibus 
scibus nostris ab eodem benignius admissis, atque etiam exauditis 
» fagen die Prälaten in ihrem (gleich näher anzuführenden) Gefuch an 
ı Papfl. 
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ausgeſtellten "Schreiben an den Papſt und erſuchte ihn um 
bie Beflätigung einer in Liffabon zu errichtenden Univerfität | 
Sie berichten dem heiligen Vater, wie fie mit vielen Anden, 
Geiftlichen und Weltlichen, nach veiflicher Berathung bie Über 
zeugung gewonnen hätten, daß die Gründung einer Hochſchule 
dem Reiche von großem Vortheil fein würde. Viele, die zu 
ſtudiren und fich dem geiftlichen Stande zu widmen wuͤnſchten, 
gaben dieſes Worhaben wieder auf und wendeten fich gegen 
ihre Neigung einem weltlichen Berufe zu, weil ihre Mittd 
nicht hinreichten, eine auswärtige Univerfität zu beziehen und 
fie die Mühfeligkeiten, ja die Lebendgefahren der weiten Reiſen 
fcheuten. Aus Diefen und andern gleich dringenden Gründen, 
die dem König vorgelegt worden, bier aber anzuführen zu 
weitläufig fei, hätten fie diefen gebeten, ein Studium generale 
in Liſſabon anzuordnen und einrichten zu laſſen. Er habe 
ihre Bitte genehmigt, und fie wären hierauf mit Zuftinmmung 
des Königs, ded wahren Patronen der genannten Klöfter und 
Kirchen, Übereingefommen, daß Die Befoldungen der Doctoren 
und Magifter von den Einkünften eben dieſer Klöfter und 
Kirchen beftritten würden, und hätten bereits unter ſich feflge 
fegt, wie viel jebe Kirche, nach Abzug ihrer nöthigen Unter, 
haltungskoften, zu zahlen gehalten fein ſollte). Die Antwort 
des Papſtes auf diefes Gefuch wurde durch die Streitigkeiten, 
in welche der König mit dem Klerus und dem paͤpſtlichen 
Stuhle felbft verwidelt war, lange verzögert. Erſt im Jahre 
1290, nachdem das Interdict vom Reiche aufgehoben und ber 
Streit zwifchen der geifllichen und weltlichen Macht auöge 
glichen war?), erfolgte die päpftliche Beftätigung*). Die An: 
orbnungen, welche die Bulle des Papſtes Nicolaus IV. vom 
13. Auguft 1290 binfichtlih der Univerfität enthält, und bie 


1)... ordinare studium generale quod apud nobilissimam Ci- 
vitatem suam Olyssiponensem ad Dei servitium et honorem Beatissimi 
Martyris Vincentii, in cujus loco Dominus Jesus Christus elegit 
ipsius corporis senulturam, 

2) Monarch. Lusit. T. V. App. Escrit. 21. Noticias chron. da 
Universidade. pag. 9. 

8) submotis quibusdam obataculis fagt die Bulle aufrichtig. 

4) Vergl. Bd. 1. ©. 826. 
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dem bloßen Wort „Mestre“ in dieſen Jahrhun— 
ten wenigfiend nichts Zuverläffiges für den vorliegenben 
d herzuleiten. 

Zwei Männer namentlich ſollen, nach Figueiredos Mei⸗ 
8, unter Affonfo Henriques das juflinaneifche Recht in Por⸗ 
M eingeführt und zu Anfehn gebracht haben: João Peculiar 
bder Magiſter Albertus. Daß der Erfte nicht Franzofe, 
m in Coimbra geboren war und dafelbft Grundgüter be: 
; hat Florez ') nachgewiefen. Wohl aber ging Peculiar 
dtankreich, um fich in den Wiffenfchaften zu vervollkomm⸗ 
und kehrte von dort mit dem Ruf „eines ausgezeichneten 
taten in beiden Rechten“, wie Figueiredo mit den Worten 
nigos da Gunha ?) fi) ausbrüdt, nach Portugal zuruͤck. 
E jedoch war nach feiner Heimkehr feine Wirkfamkeit fehr 
hieden von derjenigen eines Rechtögelehrten. Er gründete 
hf ein Kloſter im Gebiet von Lafoens, half das Kiofter 
Ka Sruz in Coimbra einrichten, wurde Scholaftifer an der 
xdrale von Coimbra (gewiß nicht für römifches Recht), im 
* 1136 Biſchof von Porto und 1133 Erzbifchof vong 
ja. überall war Beförderung des geiſtlichen und kirchlichen 
13 das Ziel und Die Aufgabe feiner Thaͤtigkeit ). — Der 
iſter Albertus war Chanceller mor *) unter Affonfo J. und 


) Espagna sagr. T. XXI. p. 69. 
) Hist, Eccles. de Braga Part. II. cap. 14. Num 4. Ein viel 
ed Zeugniß, um ohne weitere Beglaubigung hier entfcheiden zu 


) Esp. sagr. ibid. 

) Bon dem Magiftee Albertus fagt der Verfaſſer des Auffages 
bie Gültigkeit des römifchen Rechts in Portugal bis zum Jahre 
in ber Exitifchen Zeitfchrift für Rechtswiſſenſchaft und Geſetzge⸗ 

‚es Auslandes (Band VH. Heft 3. Nr. 17. ©. 332.): „der bis 

ficio (?) de Justiga (2) fich emporfchwang (2) und gleich dem 

inzlee mehrere Reichsurkunden und Gefege ſignirt hat u. |. w.’ 

bte vielleicht dem Verfaſſer etwas dem aragonifchen Juſticia Ahnli⸗ 

x? Oficio de Justica heiſſt weiter nichts als Juſtizſtelle. 
Itfame Serthum beruht auf einer misverftandenen Stelle (S. 272) 

en erwähnten Memoria von Figueiredo, welche im Deutſchen woͤrt⸗ 
ifft: „indem er (Aibertus) die erfte und dltefle und fo angelehene 
zft elle (oficio de Justica) der Monarchie, wie die des Chanceller mor 

äfer Gefhichte Portugals. II. 6 
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unterzeichnete als folcher die Öffentlichen Urkunden '). © 
zugegeben, baß er Magifter „des roͤmiſchen Rechts war ( 
noch ungewiß ift), fo lieffe fich weder daraus noch aus | 
amtlichen Stelung etwas Sicheres von Bedeutung für die: 
berührte Anficht folgern. 

Schon beziehungsreicher ift die Erfcheinung eines Re 
gelehrten, der unter Affonfo IL. in Portugal auftrat. Leon 
aus Mailand gebürtig, verfucht in dem langwierigen & 
den der König mit feinen Schweitern führte und den | 
vor den Nichterfluhl des Papftes brachten, die Sade U 
ſo's II, als deffen Sachwalter ?). Einem Rechtögelehrten, 
es ber bier perfönlich einfchreitende Papft Innocenz IIL 1 
fonnte der König nur einen Anwalt entgegenftellen, de 
gleichen Waffen zu fechten verfland, und wählte ihn am | 
teften und beften in dem Lande, worin das Mechtöftl 
fchon einen mächtigen Auffchwung genommen und zahl 
Schüler gefunden hatte, und unter den Anhängen 
Rechtsſyſtems, das den Nechten der Krone und der la 

He Hoheit fehr günftig war. Die offenbare Über 
eit, die dem Fremdling die Kenntnig und Anwendung 
Rechtes gab, deffen hohe Ausbildung: auch dem wenig € 
deten einleuchtete, und deſſen leichte Anwendbarkeit in ı 
fchwierigen und hochwichtigen. Streitfall, der Die Theiln 
eines jeden Portugiefen von Bildung rege hielt, Alle 
raſchen muſſte, konnte nicht ohne Wirkung und Kolgen 
ben *). Dies gilt jedoch erſt für Affonſo's IT. fpätere 
Auf feine Gefehgebung im erflen Sahre feiner Negieru 
den Corted von Coimbra 1211 Eonnte wenigftend Leon 
Nechtöführung, die fpater flattfand, Teinen Einfluß aui 


ift, bekleidete, dem es immer zukam, bie Gefege und Töniglichen 
zu glofliren u. |. m.” 

1) Unter anbern ben oral von Leiria vom Sahre 1142, Mı 
Lußit. Part. 8. Eser. 18. 

2) Band I. ©. 185. 

8). . . verosimile autem est, eum (Leonardum) idem jus 
Italiae didicit, ad Lusitaniam traduxisse, et in Regia aula, et i 
et ubique commendasse. P. Jos. Mellii Freirii Histor. juı 
Lusitani, Ed, IV. Olisp. 1806. $. 52. 
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dahin aber finb bie Spuren einer Kenntaiß bed roͤmiſchen 
Ders in Portugal dunkel und unficher; wären fie aber auch 
4 fo iſt ein Anzeichen einer folchen Kenntniß noch fehr ver 
Ken von dem Einbringen und der Aufnahme dieſes Rechts 
Ne Sefeßgebung. Und annehmen, wie Ziguelredo ), ba 
fo IL daS in den eben erwähnten Corte von 1211 ers 
Seſetz, wonach „ein Urtheil bes Königs erſt nach zwan⸗ 
Basen vollzogen werben foll, wenn es bis dahin nicht vom 
Rip aufgehoben worden” ?), dem roͤmiſchen Recht entlehnt 
W oder haben muͤſſe, feßt Doch auch gar zu wenig Rechts⸗ 
chl und Rechtövetitand aufferhalb des römifchen Rechts voraus. 
Ans Affonfo’d III. Zeit rührt ein kurzes Rechtscompen⸗ 
u, dad auf Verlangen ’) des Alfonfo Fernandez, eines 
des Königs Alfonfo X. von Caſtillen, von‘ dem 
Re Jacobe das Leid (weichen Beinamen die Segiften fich 
E gaben) verfafft wurde. Es ft in portugiefifcher Sprache 
eben und ganz aus ben Digeften und ben Smflitutionen 
Haions geichöpft und danach georbnet. Aus bem Umſtand, 
'Diefeß Conpendium im koͤniglichen Archiv mitten ‚unter 
wändifcheri Geſetzen und zwar im alten Foral non Guarda 
findet, laͤſſt ſich vieleicht auf einen Gebrauch fchliefien, 
man in Portugal von bemfelben machte umb ber durch bie 
che, im ber ed gefchrieben war, erleichtert wurde 
Die Regierung des Königs Diniz muß ald ber Zeitpunct 
fehen werben, in welchem das römifche Recht in Portugal 
E Wurzel griff umd, durch Boden und Pflege begünfligt, 
ich überaus fchnell fich ausbreitete. Bis dahin konnte bie 
‚ber zömifchen Rechtöfundigen nur fehr gering fein. Die 
wenbigkeit, im fernen Audlande dieſes Recht zu ſtudiren, 
Koftfpielige und Gefahrvolle der Reifen in jener Zeit *) 


I) Memorial. c. p. 275. 

) 8.1. ©. 145. 

)) Der Infant hatte jenen Rechtögelehrten erfucht: „Ihe escolhesse 

as flores de Direito brevemente, para que podesse ter alguma 

ra ordenada para entender, e para delivrar os preitos segundo 

is dos sabedores.“ Ä 

) . . . propter expensarum defectum, viarum discrimina et pe- 
personarum’ non audeant, timeant, nes commode possint ad 

6* 
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muffte Viele abfchreden. Se feltener aber roͤmiſche R 
gelehrte in Portugal waren, um fo größer war das A 
das fie bei Anderen genoffen und das fie fich felber g 
Anftelungen in öffentlichen Ämtern und Beförderungen 5 
angefehenften Würden konnten ihnen nicht fehlen; was fk 
fo fehr auszeichnete und was ihnen werth geworden m 
die Kenntniß des römifchen Rechts — fuchten fie über 
tend zu machen und in ben Gerichtöhöfen wie in dem ( 
gebungsfaale einzuführen. Andere, die ohne Portugal y 
Iaffen mit dem römifchen Rechte. ſich bekannt machten, f 
fih wohl nicht weniger verfucht von ihrer Kenntniß Ge 
zu machen. Als nun endlich im Lande felbft eine Umt 
gegründet und ein eigener Lehrftuhl für das vömifche Ru 
richtet wurde '), war der Zubrang zu diefem Studium ı 
lich und ber Sieg dieſes Rechts entfchieden. Dem wife 
lichen Sinn der beffern Köpfe unter den Rechtöbefliffenen 
möchte man fagen, Rechtöbedürftigen muſſte eine ne 
aufgehen, wenn fie von den zwar einfachen, aber für t 
nengeftaltenden fchwierigeren Werhältniffe immer ungenüg 
und mangelhaftren vaterländiithen Geſetzen zu dem Si 
eined Syſtems übergingen, das durch den bellen Ve 
der aus ihm hervorleuchtete, durch den bündigen Zuſa 
bang feiner reichhaltigen Theile und durch feine Anwent 
auf die verwickeltſten Verhaͤltniſſe eines verfeinerten bürg 
Lebend mit jenen einhermifchen Gefeben, bei denen nu 
bad Sinnvolle den Anfchein des Unmiündigen anmahı 
grellſten Abftich bildete. Für die Aufnahme des Fr 
für eine höhere Auffaſſung rechtlicher Gegenftände und 
hungen hatte fchon das früher eingeführte und angewen! 
nonifche Recht die Bahn gebrochen und den Sinn gem 
ed hatte in die Anfichten und Berhältniffe der Zeit 

Furchen gezogen, daß das. portugiefifche Necht und be 
das Nechtöverfahren fortan fich feines ſtarken Einfluffi 


partes longinquas ratione studii se transferre etc. fagen bie ! 
in dem Geſuch an den König Dinig um Errichtung einer Un 
Monarch. Lusit. Tom. V. Esecrit. 21. 


1) ©. ben folgenden Abfchnitt. 
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In einer Reihe koͤniglicher Verfuͤgungen, welche Diniz 
beſonders ſeit der Verlegung der Univerſitaͤt nach Coimbra er⸗ 
leß, uͤberhaͤufte er die junge Anſtalt mit Beguͤnſtigungen aller 
It, mit Freiheiten und Vorrechten). Er fihien mit ber 
Bärtlichkeit eines Vaters auf feine Schöpfung hinzubliden, 
ihren Flor und ihre Gedeihen mit Sorgfalt fürdernd. ' 

Unter diefer väterlichen Pflege wirkte es wohl weniger 
nachtheilig auf die aufblühende Pflanze, daß fie fobald in einen 
andern Boden verfeßt wurde. Entſchieden ſchaͤdlich aber und 
änger wirfend mufiten die Folgen fein, ald Diniz’s Nachfol- 
jer feine Nefidenz in Coimbra nahm und aus Mangel an 
Bohnungen wie zur Vermeidung nachtheiliger Störungen 
ie Hochichule wieder nah Liſſabon verpflanzte, i. 3. 1338. 
Klein fchon im Sahre 1354 ließ fie Affonfo IV. — man 
weiß nicht warum — nad) Coimbra zurüdwandern?). König 
Fernando verlegte fie endlich wieder nach Liffabon 1.3. 1377, 
weil man hier mehr Lehrer haben werde ald in Coimbra, 
indem einige Docenten, die er aus fremden Reichen berufen 
babe, nirgends als in Liffabon lefen wollten?). 

Indeſſen eiferten Diniz’ 8 Nachfolger, Affonfo IV., Pedro 
und Fernando, dem Stifter der Univerfität nach, indem fie 
diefer fortwährend neue Gerechtfame und Freiheiten mit freis 
gebigen Händen ertheilten. Befonderö wurde die Gerichtöbar- 
keit der Hochichule immer mehr erweitert. Einer Verordnung 
des Königs Affonfo IV. zufolge kann der Gonfervador der 
Univerfität nicht allein über alle bürgerliche und peinliche 
Streitfälle zwifchen Einwohnern von Coimbra und feinem 
Veichbilde und Studirenden oder ihren Dienern, dieſe mögen 
num Kläger oder Beklagte fein, entſcheiden; er fol auch alle 
Vergehen, welche gegen Stubirende, die nach der Univerfität 
oder von berfelben reifen, verübt werden, gerichtlich verfolgen, 
und darf felbft in den Coutos und Honras der Großen durd) 
Vorladungsfchreiben oder feinen Porteiro deshalb angeflagte 


1) Wir Eönnen bier nur binweifen auf die Reihe der Föniglichen 
Verordnungen, welche F. Leitäo $erreira in ben Noticias etc. p. 
104 ess. anführt. 

2) Noticias etc. p. 145. 

8) Ibid. p. 191. 
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Anklang in Portugal finden werde; und warb dies vom 
fonfo X. auch nicht gerade erftrebt, fo muflte es ihm 
erwünfcht fein. Seit der Veroͤffentlichung ber Siete Par 
fah man daher ganze Stellen aus ihnen in bie portugiiig 
Geſetze übergehen. Es zeigte ſich bald, daß jene Übel 
ind Portugiefifche nicht etwa nur das müßige Werk eine 
fenfchaftlihen und fprachlichen Übung war, vielmehr AM 
fehr ein Zeichen und Beleg eines ſchon früheren Ge 
biefer Gefegfammlung ald ein Erleichterungd: und Zoremg 
Mittel für den fpäteren Bedarf. Ohne die augenfälige 9 
einflimmung mehrerer fpäteren Geſetze, namentlich ver | 
fonfo IV. und Fernando, mit den Beftimmungen de 
Nechtöpflege umfaffenden Partida näher hervorzuheben, M 
bier, um den fubfidiarifchen Gebrauch des ſpaniſchen &M 
buchs in Portugal nachzumeifen, wiederholt die Beſc 
angeführt werben, die in den Corted von Elvas 1361 vM 
Prälaten erhoben wurde: „daß die Gerichte oft nicht WEM 
nonifche Recht befolgten ... . . und man Doch mehr & 
babe, dieſes im ganzen Reiche zu beobachten, als die CM 
Partidad, die vom Könige von Gaftilien verfafft worben, Wi 
Portugal nicht unterthan, fondern von dem es frei und gig 
lich unabhängig ſei.“ 

In demfelben Jahre Elagten die in Coimbra Stubireil 
bei dem König Pedro, daß der Eonfervador ber Uni 
Streitfälle zwifchen ihnen und anderen Perfonen bes La 
allein nach den Geſetzen der Partidas entfcheide, nicht nad W 
Recht, wie fie es in den Hörfälen und in ihren Büchern ia 
ten, obfchon fie aus diefen ihre Nechte anführten und mu 
wielen. Der König befahl hierauf dem Conſervador und je 
feiner Nachfolger, wenn die Studirenden ihre Rechte aus if 
Büchern vorbrächten, fie zu befolgen, nachdem er vorher ı 
ben Literaten, die biefer Nechte kundig wären, fich ber 
babe 9. 

Unter den Königen Affonfo IV. und Pedro wurden 


1) Noticias chronologicas da Universidade de Coimbra . . .| 
Beneficiado Francisco Leitäo Ferreira in Collecgam dos Documents 
Memorias da Academia Real da Historia Portug. Lisboa 1727. ı 
151 und 152. 
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höheren Stellen ausbrüdiich Literaten und (Rechts⸗) Kun: 
(„literatos e entendudos‘‘) gefodert '). Gelehrte Juri⸗ 
fanden im größten Anfehn und befleideten zum Theil die 
fm Staatsaͤmter. Meſtres das Leis find Mitglieder des 
gihen Rathes und werden vom König mit einem Zitel 
— Vaſall des Könige — ber damald nur den Bor: 
im des Hofes (3. B. den Grafen von Barcellos und 
Durem) ertheilt wurde ).  ' 
Gegen das Ende der Regierung Fernandos, am Schluffe 
3 Zeitraums, tritt in Portugal ein Mann auf, João das 


md, ein Schüler Bartolod, der von feinen Landöleuten 


eine Säule der Rechtögelehrfamkeit betrachtet wurde und 
hm geworbene Stellung neben Joäo I. dazu nüßte, auf 
Rechtszuſtand wie auf die ZBeitereigniffe feines Waters 
8 einen bedeutenden Einfluß auszuüben. Da indeffen nur 
erſtes Auftreten in den gegenwärtigen Zeitraum fällt, feine 
ißreiche Wirkſamkeit aber dem folgenden angehört, fo mag 
jenes bier nur angedeutet, dieſe Dagegen in ber nächften 
de ausführlicher gejchildert werben. 


Gerichtliches Verfahren. 


Nirgend aͤuſſerte fih in Portugal der Einfluß bes römi- 
Rechts früher und fichtlicher als im gerichtlichen Ver: 
» Dieſes beftand unter Affonfo III. einfach darin: der 
r trug feine Klage vor, und nach der Erfcheinung beider 
en vor Gericht erfolgte die Litisconteftation und die Ab: 
g des Eides gegen Gefährde. War noch hinfichtlich des 


Wie zu den Stellen der zwei Sobre-Juizes in Eivilfachen, ber 

uvidores für peinliche Fälle und der zwei Ouvidores in Angele⸗ 
en des Königs, welche Affonfo IV. zuerft einführte, um die vom 
rbannten Advocaten und Procuratoren zu erfegen. Memor. de 
Port. T. J. p. 286. 

Um Schluffe von Gefegen und Erlaffen aus Affonfo’s IV. Zeit 
ich häufig: El Rey o mandou per Mestre Pedro e Mestre Gon- 
las Leis seus Vassallos e Privados. Ähnlich in öffentlichen Ur: 

aus Pedro's Regierungszeit. Memor. da Litter. Port. T. I. 
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bau feine Kraft geliehen hatte, andern Arbeiten und Gewerben, 


die mehr Ermunterung fanden, zuwenden. Bei bem jest haͤu⸗ 
figeren Verkehr mit dem Auslande, bei den neuen Erwerb⸗ 
mitteln und Abfagwegen, Die fich bier und dort barboten, und 
den erwachten neuen Bebürfniffen, bei der überall regeren Be 
triebfamkeit und lebhafteren Schifffahrt, bei der allgemeinen 
Unruhe, die der fortfchreitende Geift des Zeitalterd erzeugte 
und nährte, waren der Lodungen und Antriebe, den Landbau 
mit anderen Beſchaͤftigungen zu vertaufchen, nicht wenige, und 
es Eonnte der Mangel an Aderbauern, dad Verlaſſen bes 
Pfluges und. dad „Hindrängen zu anderen Gewerben als bie 
vornehmfte Urfache des Mangeld an Getreide und Feldfruͤchten 
angenommen werben '). War es aber nicht die Megierung 
felbft, die das Übel, das fie heilen wollte, nicht lange vorher 
gefördert hatte, indem fie den Unterthan mit Gewalt ber land» 
wirthichaftlichen Zhätigkeit entzog, um ihn zu einer andern am 
auhalten? Denn Taum vier Sahre vor der Bekanntmachung 
ber Lei de Sesmaria bitten die Gemeinden in ben Corte 
von Liffabon 1371, „daß die Landbauer, die mit zwei eignen 
Stieren arbeiteten, nicht gezwungen werben möchten auf bes 
GSalionen zu dienen” *). Und fo fcheint in der That mehr 
der Nothftand des Reichs ald Liebe zum Landbau und ſtaats⸗ 
wirthſchaftliche Aufklärung das Geſetz eingegeben zu haben. 
Jener erklärt die Härte der Maßnahmen, die ber Gefehgeber 
gewählt hat; diefe würde mit fanfteren Banden den Arbeiter 
an ben Pflug gefnüpft haben. 


1) . . . esguardando como antre todalas razoöes, per que esie 
desfalicimento e carestia Jem, mais certa e especial he per mingua 
das livras, que os homees leixam, e se partem dellas, entendendo em 
outras obras, e em outros mesteres, que nom som tam proveitosos 
pera o bem comuum; e as terras e herdades, que soyam a seer la- 
vradas e semeadas, e que som convinhavees pera dar pam, e outros 
fruitos, per que se os Povoos ham de manter, som desamparadas, 
e deitadas em Ressios, sem prol, e com grande dapno de Povo, 


Ebenbaf. 


2) Memorias para a historia, e theoria das Cortes geraes, que 
em Portugal se celebraraö — ordenadas pelo 2° Visconde de Santa- 
rem. Lisboa 1828. Parte II. p. 14 in den Capitulos Geraes offere- 
cidos pelos Povos do Reino, 


nu — nm Bee Yu 
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Das von Fernando am 26. Mai 1375 gegebene Gefeß ') 
lafit fich auf folgende Puncte zurüdführen: Ä 

1) Alle Diejenigen, welche eigene oder geliehene Grund; 
Rüde befigen, find verbunden fie zu bebauen und zu befäen. 
Weiſen fie nach, daß fie nicht im Stande find biefelben zu 
bebauen, fo ift ihnen erlaubt einen heil berfelben einem ans 
dern Landbauer zu überlaffen, der fie gegen eine gewiffe Ab: 
abe zu beftellen und zu befäen hat. 

2) Bebauen die Eigenthümer von Grundftüden dieſe nicht 
rue fich ſelbſt, oder laſſen fie nicht durch Andere fie bebauen, 
mnerhalb der ihnen beflimmten Zeit, fo follen fie am andere. 
Bandbauer, Die fie gegen eine gewifle Abgabe zu beftellen 
haben, gegeben werben, ohne daß der Grundherr fie jenen 
nehmen kann. Die erwähnte Abgabe kommt der Gemeinde, 
in beren Gemarkung dad Srundflüd Liegt, zu gut. 

3) In jeder Comarca werden zwei „achtbare Männer” er- 
nannt, welchen obliegt alle Grundftüde, die bebaut oder benußt 
werben follen, zu unterfuchen, die Grundherren zu ihrer Be 
arbeitung anzuhalten, die Abgabe, die fie verlangen bürfen, im 
Fall fie nicht felbft fie bearbeiten, zu beflimmen, und wenn 
die Eigenthümer ihrer Verbindlichkeit nicht nachkommen, die 
Grundſtuͤcke Andern zu übergeben ’). 

Diefe Anordnungen fchienen einige andere nothwendig zu 
machen. 

Damit die Feldbauer das nöthige Zugvieh kaufen Fönnen, 
follen Andere, die ſolches befigen, gehalten fein, ed jenen für 
einen angemefjenen Preis zu verkaufen, wie er von den Juſtiz⸗ 
behörden der Ortichaften oder von den eigens Dazu ernannten 
Beedores beftimmt worden if. Alle Perfonen, die fein Ge 
werbe von öffentlichem Nugen treiben, alle die unter dem Na⸗ 
men von Bedienten des Königs, der Snfanten, ber Ricosho- 
mens oder Fidalgos fich umbhertreiben, ohne ald ſolche von 
ihren Herren anerkannt zu fein, ferner Landflreicher und Bett: 


1) Es wurde in der Folge der Gefesfammlung Affonfo’s V. einver: 
kibt. Liv. IV. Tit. 81. 

2) Memorias da Academia Real. das Seiencias de Lisboa, Tom. 
VII. 1. p. 224. 
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ler, enblich Alle, die in Mönchökleidern umherziehen, ohne im N 
einem geiftlichen Orden aufgenommen zu fein, — fie Alle find E 
verbunden, Feldbau zu treiben, oder bei Denen, die ihn treiben, | 
für einen angemeffenen und beftimmten Lohn zu arbeiten mb 
zu dienen. Endlich darf Niemand eigene Heerden oder Hexte | 
eines Andern halten, wenn er nicht Landbauer oder Ku 
eines Landbauers ift '). \ 


So gedachte man das Übel an der Stelle zu heilen, wo " 
es zum Borfchein Fam; der Punct aber, wo e& feinen Gi " 
und Urfgrung hatte, blieb unberüdfichtigt. Geſetze, bie fo ſchr 
Eigentum und Rechte der Privaten verlegten, einen brüdenden ' 
Gewerbszwang einführten und gefunden Grundfägen ber Band 
und Staatswirthſchaft zum Theil geradezu wiberfpracen, ” 
Tonnten ben beabfichtigten Zweck nicht erreichen, ja Taum bie " 

Hoffnung gewähren‘, fie jemald in ihrer ganzen Strenge volb - 
zogen zu fehen. Auch wurden fie, wie die Folgezeit lehrt, nie 
in ihrem vollen Umfange audgeführt ”). 


Gluͤcklicher war König Fernando in feinen Schifffahrtk 
gefeßen, in einem Gebiet der Gefehgebung, in welchen frei 
auch die Richtung feines Volks und feiner Zeit willfährig ihm 
entgegenfam. Bon den vielen Händen, die, wie dad Get 
ber Sesmaria klagt, dem Pflug entzogen worden, hatten vide 
das Steuerruder ergriffen, andere waren Dazu gezwungen wor 
ben. Die Thaͤtigkeit der Portugiefen wendete fich mehr und 
mehr dem Elemente zu, dad ihm Ruhm und Schäße verſprach 
und in der Folge reichlich gewährte. Einmal aber dem Ser 
leben zugewandt, von feinen Bewegungen und Reizen ergriffen 
und fortgeriffen von feinem ewigen Wechfel der Furcht und 
Hoffnung, konnte der Portugiefe ed nicht leicht über fich ge 
winnen, umzukehren und wieder langfamen, gemeffenen 
Schrittes Hinter dem Pflug zu wandern. Die Luft an Ges 
fahrten war erwacht, der Gewinn des Seehandeld einleuchtend 


1) Orden. do 8. Rey Affonso V. Liv. IV. Tit. 81. 18. 


2) Memorias da Acad. Real T. VIII. 1. 227. Der Gegenfland, 
ber erft fpäter eine befondere Wichtigkeit erhält, muß anderwärts weiter 
verfolgt werben. 
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id lodend; Fernando durfte in ben freiwilligen Zug „ber 
ationalthätigkeit nur eingreifen, regelnd und fürbernd, 

Er that dies mit weifem Nachdrud und glüdlichem Er: 
ige, indem er einerfeitd baulufligen Schiffsherren große Vor⸗ 
eile gewährte, andererfeitd zuerft eine Seeverficherungsanftalt 
ünbete. 

Die beträchtlichen Abgaben, die von den ins Ausland 
ögeführten Waaren erhoben wurden, der Gewinn, den bie 
mden Schiffe an Frachtgeld bezogen und ben der König den 
ländifchen zuzuwenden wünfchte, die Unbequemlichkeit, die für 
n königlichen Dienft erfoderlichen Schiffe in der Fremde Faufen 
er miethen zu müfjen "): alles dies bewog ben König bie 
erordnung zu erlaffen, daß Solchen, welche neue Schiffe 
wen wollten, das Holzwerk aus den Eöniglichen Waldungen 
vente verabfolgt werde; daß fie von dem Eifen und von 
nderen Bedürfniffen für den Schiffsbau, die fie vom Aus: 
mbe bezogen, Feine Dizima zu entrichten hätten, und daß Die: 
nigen, welche neue Schiffe Fauften oder verkauften, von ber 
ebräuchlichen Abgabe befreit fein folten. Den Eigenthümern 
Icher Schiffe erließ er, wenn fie die erfte Fahrt machten, alle 
bgaben (Sisa, Portagem und andere) von den Waaren die 
e ausfuͤhrten, diefe mochten den Schiffsherren oder anderen 
taufleuten angehören. Überdies bewilligte er jenen die Hälfte 
er Dizima von allen Tüchern und anderen Waaren, bie fie 
on ihrer Ruͤckfahrt aud Flandern und anderen Ländern mit: 
tachten, anderer Vortheile zu gefchweigen ?). 

Diefe Aufmunterungen belebten von neuem den Eifer und 
ie Thätigkeit im Schiffbau, und die großen Wortheile, bie 
03 Befrachten eigener Schiffe gewährte, wurden immer eins 


1) Chronica d’El Rey D. Fernando por Fernaö Lopes cap. 
0 in Collecgao de Livros ineditos de hist. Port. T. IV. 


2)... e acontegemdo que 03 navios assi feitos ou comprados, 
erecessem da primeira viagem, mandava que estes privillegios du- 
assem aos que 08 perdessem tres anos seguimtes, fazemdo ou com- 
tando outros, e assi per quamtas vezes 08 fecessem ou comprassem; 
se dous em companhia faziam ou compravam alguma naao, ambos 
viam estas meesmas gragas. Ibid. pag 820. 


— 
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leuchtender und anlodender ). Der Seehandel, in dieſe j= 
Weiſe betrieben, brachte bedeutenden Gewinn, erfuhr aber and I 
oft große Verlufte. Der Schifföherr, der allen Gefahren u} 
Mechfelfällen des trügerifchen Elementes und nicht felten be 
Plünderungen von Seeräubern auögefest war, Tonnte li fx 
vom Gipfel des Mohlftandes plöglich in die tieffle Armul 
flürzen. Man fann aus diefem Grunde darauf, ber Unfiche $: 
heit ihre Beforgniffe zu nehmen, und König Fernando vera }! 
nete, mit Beirath der Gefelfchaft der Schiffsherren, daß ak :: 
Schiffe feines Reichs, welche funfzig Tonnen und darüber ab x 
hielten, von fachverfländigen und eigens dazu beftellten Din 1: 
nern in Zukunft aufgefchrieben würden, mit Angabe ihres Bau it 
oder Kauf: Preifes und ihres Wertheö, wie bed Tages, an den 
fie in die See gingen. Was die Eigenthümer der Schiffe mil } 
ihnen gewännen, folle ihnen gehören, wie biöher, allein Be} 
feien verbunden, von Allem, was fie durch Ein und Ausfuhe 
erwürben, zwei Coroas ?) vom Hundert in eine ber Bra 
der Gefelfchaft, von denen eine in Liffabon, eine andere m: 
Porto angelegt werden würde, zu entrichten. Der König habe = 
Männer zu ernennen, welche diefe Caffen verwalteten, bie Abe - 
fhäsung der Schiffe wegen erlittenen Verluſtes beforgten, aus 
den Mitteln der Börfe andere Schiffe für die verlorenen kaußſ 
ten und zwedmäßige Einrichtungen zum Nugen Aller träfen. 
Ereigne es fih, daß ein Schiff oder mehrere während einer 
Handelöfahrt durch) Sturm oder eine andere unverfchulbete 
Urfache zu Grund ginge, fo follen alle Schiffäherren den Bes 
luft tragen. Der Schaden wird durch jene Männer ermittelt 
und von den einzelnen Schiffseigenthümern erfegt, fofern bie im 
ber Gaffe vorräthige Summe dazu nicht hinreicht. ine weitere 
Berufung von diefer Schägung jener Männer ift nicht ge 
flattet. Dagegen find in den Gefegen die Fälle genau beftimmt, 
in welchen die Mitglieder der Gefellfchaft bei felbftverfchuldeten 


1) Trabalhamdosse mujtos de fazerem naos, e outros de as com- 
prarem per aazo de taaes privillegios. Ib. cap. 91. 


2) Der damalige Werth der goldenen Krone ift unbefannt. Zur 


Beit des Königs Affonfo V. galt eine Dobra (die zwei Kronen betrug) 
2% Reis. Elucid. T. I. pag. 310, 
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nfällen Feine Entfchäbigung in Anſpruch nehmen- können. 
ke Föniglichen Schiffe, zwölf an ber Zahl, find in ber: Com⸗ 
gnie mitbegriffen und geniefien gleiche Wortheile mit ben 
chiffen der Privaten, jeboch Feine befonderen Worzüge. „Will 
. König darin anderd verfahren und handelt er gegen biefe 
eſtimmung, fo tft die Gefellfchaft in Anfehung der Töniglichen 
hiffe zu nichts verpflichtet, und in Bezug auf die anderen 
hiffe bleibt die Compagnie in allem Übrigen feft und gefl> 
rt für immer.” Alljährlic) haben die vom König angeftell- 
ı zwei Männer im Beifein von zwei unverbächtigen „ acht 
ren Männern” Rechenfchaft von ihrer Einnahme und Aus: 
be abzulegen. Der Schreiber hat einen jährlichen Gehalt 
n dreiſſig Libras, und jeder der beiden Vorfteher funfzig 
rad, die aus der Caſſe des Vereins bezahlt werden. Alle 
ientlichen Behörden find angewiefen, was von jenen anges 
buet wird, pünctlih zu vollziehen *). 

Hatte einft Affonfo II. durch ein menfchenfreunbliches 
efeg dem Schiffsherrn, deſſen Fahrzeug an Portugals Küfte 
anbete, er mochte Portugiefe oder Fremdling fein, fein Eigen: 
um gefichert?), fo ſchuͤtzte jeßt Fernando durch die Einführung 
ner Seeaſſecuranz den Schiffsheren vor jedem unverfchulbeten 
erluſt, und gruͤndete fomit eine Anftalt, die auf die Schiff: 
brt und den Seehandel der Portugiefen hoͤchſt wohlthätig 
mwirkte, und auf dem neuen Element ihrer Nationalthätigkeit 
e geößere Zukunft vorbereiten half. 

So lag felbft in einer keineswegs glüdlichen Regierung 
r Keim zu fpäteren herrlichen Entwidelungen, und ein Koͤ⸗ 
g, defien Handlungen gewiffermagen nur Schwächen waren, 
irkte mächtig auf fein Wolf, weil er ihm Gefeße gab, bie 
mer neuerwachten Neigung zufagten, ben Geiſt beflügelnd, 
r bie Portugiefen auf den Bahnen forttrieb, bie eine höhere 
and ihnen vorgezeichnet hatte. Noch einer mächtigen Aufre⸗ 
ing beburfte es, wie es fchien, um der ungewöhnlichen Kraft, 
e in ihnen lebte, vollends inne zu werden, dann eines lei- 
nden Geiftes, der die Menge ebenfo wohlmeinend als Fräftig 


1) Fernaö Lopes I, c. cap. 91. 
2) Band I. ©. 145, 
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"jenem Biel entgegenführte. Jene Aufregung traf ein, ald md 
Fernando's Tode der portugiefi fche Thron verwaift fchien 
das hauntlofe Portugal in Gefahr ſchwebte Caſtilien wind 
anheimzufallen; amd dieſer Leitflern erfchien, als Liſſaben 
Bürger, nad) einem Schub und Retter umberfpähend, ihn ie 
Ordensmeiſter von Avis ſich auerſahen. 


Zweiter Zeitraum. 


ı dem rlöfchen des echten burgundifchen 

ımmed bid zum Schluſſe des Mittelalters, 

t vom Bode ded Königs Fernando bid zum 
Ableben Joao's II. 


(Bom 5. 1383 bi zum J. 1495.) 


Erfited Bud, 


Vom Zode Fernando’s bis zum Ableben 
Soao’ölL ' 
Die Zeiten ded Zwiſchenreichs und der Regentſchaft. 
Joao's Thronerhebung, Krieg und Friede mit Caſtilien. 
Die erſten Eroberungen und Entdeckungen an. der Küfte 
un von Afrika, 
(Bon 1383 bis 1433.)- 


Wir ſtehen vor einer Fuͤlle von Thaten und Ereigniſſen, die 
den Stoff zu einem überaus reichen Gemaͤlde darbieten. Der 
natuͤrliche Sohn eines Königs, ohne Agmartfchaft auf bie 
Krone, unter heftigem MWiderfpruch vom Volk zu hoher Würde 
befördert, bald auf den Thron erhoben, dann gensthigt mit 
dem Schwert fein beflrittened Recht zu behaupten, vom Adel. 
des Reichs, damals dem Nero der Kriegsmacht, verlaffen,. ein= 
ig von Bürgern unterflügt und von einem Freund von hohem 
Adel der Gefinnung; ein Volk, das. in dem König fein Werk 
md feinen Ruhm erblidt, in jugenblichem Vollgefuͤhl aufſtre⸗ 
bend, nach dem Sieg über den weit überlegenen Feind der 
kuͤhnſten Pläne und der größten Unternehmungen fähig; von 
dem König mit Söhnen  befchenkt, die mit Feuergeiſt und 
Thatendrang den alternden, boch immer empfänglichen Vater 
fortreiffien — zum erften Schritt auf der Bahn der weltge⸗ 
(hichtlichen Größe Portugald: gewiß ein reiches, überreiches 
Gemälde! Wie undeutlich, wenn e3 in einen zu kleinen Rab: 
men gefaſſt würde! Wie ſchwer zu überfchauen, wenn nicht 
bie Gruppen hervorgehoben und in überfichtlicher Beſchauung 
and einander gehalten werden! Im Vorgrund das wirre 
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Drängen ber Parteien, aus dem die ruhige Geftalt des Orbent .i; 
meifterd hervorragt, das Auge allmälig feflelnd, bis es nit J 
mehr von ihm laͤſſt und ihn die Stufen binan bis auf der & 
Thron begleitet. Den Mittelg rund bildet der blutige Kamyf % 
mit Gaftilienz gerade in ber Mitte die Schlacht von Aljube & 
rotta, weiterhin feitwärtd von Strede zu Strede die Gefanbten, 
die den Frieden verhandeln. Sm fernen Hintergrunde 
prangt Ceuta mit feinen hoben Mauern und Thuͤrmen, af 1 
der Burg die Fahne des heiligen Vincenz; rechts verliert ſich 
der Bli im enblofen Meer, das Portugals Entdeckungen birgt 
und ſeine Groͤße. 






.. Jh" - an "r 


Erſter Abſchnitt. 


Die Zeiten des Zwiſchenreichs und der Re 
gentfhaft bis zur Thronerhebung, Joao's L 
(Vom Octbr. 1383 bis März 1385). 


1) Vom Tode Fernando’ bis zur Ernennung des Dr 
densmeifterd® von Avid zum Defenfor und Regedor 
des Reiche. 


Die Königin Leonor Reichsverweſerin. Unglüdliche Ver⸗ 
ſuche die portugiefifche Krone der Königin von Caſtilien, 
. Beatriz, zu verfchaffen. Ermordung bed Grafen von Ourem 
in Liffabon. Aufftand dafelbft zu Gunjten des Orbent 
meifters von Avis. Entfernung ber Königin nach Alemquer. 
000 buch eine ftürmifche Volksbewegung zum Defenfor 
und Regedor des Reichs ernannt. Seine erften Anordnun 
gen, feine Hülfsmittel und Finanzmaßregeln. 


König Fernando war ohne männliche Nachkommen geftorben; 
feine einzige mit Leonor erzeugte Zochter, die er dem König - 
Juan I. von Gaftilien vermählt hatte, war bei feinem Tode 


in Wera = = 
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noch kinderlos. Das.nächfle Recht auf den Thron hatten Fer⸗ 
aando's Brüder, João, Herzog von Viſeu, dann der Infant 
Diniz, beide Söhne der Ignez be Caſtro. Durch die Raͤnke 
ber Königin Leonor aus ihrem Vaterlande vertrieben, lebten 
fie in Caſtilien. Hier lieg König Juan I., fobald er Fernan⸗ 
do's Tod vernommen, den Infanten Soäo fefinehmen und im 
Algazar von Toledo verwahren, „nicht weil er irgend etwaß 
gegen den König von Gaflilien unternommen hatte, fonden 
weil diefer fürchtete, ed möchten einige Portugiefen eher jenen 
zum König ausrufen als die Königin Beatriz, feine Gemah⸗ 
in, und weil er vorher vom Reiche Beſitz nehmen wollte” '). 
Unter diefen Umftänden ergriff die verwitwete Königin Leonor 
die Zügel der Regierung ald Neichöverweferin und Statthal- 
kerin, wie es in dem Verfrag, ben König Yernando bei ber 
Bermählung der Beatriz mit dem, König von Gaflilien ges 
Ihloffen hatte”), feftgefeßt worden war. Sie übte fogleid) 
alle tönigliche Gewalt’) und führte, nachdem fie bei Lebzeiten 
Sernando’3 in öffentlichen Schreiben fih: „Dona Lionor 
pella graga de Samta Maria, Rainha de Portugal e do 
Algarve*® genannt hatte, nun mit Zuſtimmung der Herren 
md Leterados ihres Mathes den Titet „Dona Lionor 
pella graca de Deos, Rainha, Governador, e Regedor 
dos Regnos de Portugal e do Algarve.“ Gleich nach des 
Königs Hinfcheiden z0g fi) Leonor in eine Wohnung im Ins 
nern der Stadt zurüd und empfing in einem dunfeln, fchwarz 


1) Chronica del Rey D. Juan I. por D. Pedro Lopez de 
Ayala, Madrid 1780, An. 1883, cap. 8. Der caftilianifche Chronift 
füat hinzu: € que fasta que todo esto fuese asosegado, que le que- 
fa tener preso, porque non le ficiese bollicio. E asi lo fizo decir 
al dicho Infante Don Juan. 


2) Sousa, Provas T. I. p. 296 ess. 3b. I. S. 485 ver Geſch. 
von Portugal. 

8)... husamdo de toda jurdicom e senhorio, em quitar mena- 
geens, e apresentar egreias, confirmamdo seus boons husos e co- 
tumes aas villas e cidades, que Iho requerir emviavom, como tem 
husamca de fazer huum Rei, quamdo novamente comeca de regnar; 
obedeecemdolhe os fidalgos e comuum poboo, como & sua Rainha e 
senhora, em todallas cousas. Fernaö Lopes, Chron, d’El Rei D. 
Fernando, cap. 173, 
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behangenen Zimmer von Allen bie üblichen SWeileihel 
» zeigungen. Unter Thraͤnen und beftigem Schluchzen') je 
merte fie bei jedem Eintretenden von neuem über ihre trofi 
Berwaifung, und indem fie, mit der fchlimmen Meinung, 
man von ihr hegte, bekannt, die Tiefgebeugte fpielte, bew 
fie klagend auf ihren enblofen Schmerz; hin, wenn man 
üble Nachrede, die fie bei Lebzeiten des Königs getrofl 
nun nicht. vergäße ?). 


In dieſen Tagen traten auch die Stabfvorfleher ı 
Liſſabon vor die Königin und trugen ihre Wünfche vor. -! 
machten auf mancherlei Misbraͤuche, die unter ber von 
Regierung eingeriffen wären, aufmerkfam, auf ben vielfac 
Schaden, den durch unordentliche Ausgaben die Unterthe 
erlitten hätten, und dies Alles aus Mangel an guten &ı 
gebern, indem fie ohne Zuziehung der Eingeborenen reg 
worden wären, blos nach dem Gutbünken von Ausläudı 
„Die bei Ertheilung ihres Rathes in allen Dingen mehr if 
eignen Vortheil und Gewinn ald des Neiches Wohlfahrt ı 
Ehre im Auge hätten.” Sie baten in den Rath. der Köni 
einige Prälaten zu nehmen, Eingeborene des Landes, k 
Salicier, Feine Gaftilianer, dann aus jeder Gomarca zwei „A 
bare Männer” (homens bons), einfichtävolle Bürger; : 
biefen und dem Rath die Regierungägefchäfte zu beforgen; ı 
ober zweimal in der. Woche mit ihnen in der Relacao 
ſitzen, um die Gefuche zu erledigen und zu hören, waß j 
an den übrigen Tagen gethan und befchloffen; keinen Su 
und Mauren öffentliche Ämter anzuvertrauen, wie Dies ge 
die Gefebe und zum Schaden des Reich unter ber vorl 
Regierung gefchehen fei u. f. w.“). Die Königin, im Im 
froh der erwünfchten Gelegenheit, vor Allen den Häuptern 
Hauptſtadt fich willfährig zeigen und Hoffnungen ergegen 


1) (que äs mulheres naö faltadö quanto Ihes servem) fügt Nuı 
de Liaö (Cronica del Rey D. Joäo, cap. 1.) unartig hinzu. 


2) Fernaö Lopes, l..c. cap. 173, 


8) Weitere Gefuche f. bei Lopes, Chron. d’EI Rei D. Ferss 
cap. 173. p. 502 und 508. 
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‚ verfprach überall Abhülfe *), und die „guten Männer 
we Stadt“ (os bons da cidade) kehrten zurüd, ebenfo zus 

mit der Antwort der Königin als mit dem, was fie 
Ür gefagt hatten. Wie die Stadtrathd - Mitglieder die Hoff: 
wng ausbrücten „mit ihr ein neued Leben zu beginnen”, fo 
Kim dies das ganze Reich zu hoffen. Vornehme und Geringe 
gehorchten der Königin. Bald aber änderte fich Alles, zunächft 
ch Leonorens eigene Schuld. | 

Sobald der König von Gaflilien den Tod feines Schwie: 
waters erfahren hatte, bat er die Königin Leonor, ihn und 
k Tochter ald Könige ausrufen zu laffen. Uneingedenk, 
5 dies wiber ben Bertrag war, ließ fie fich zum erften 
ögriff ihrer Regentfchaft verleiten: fie machte jenes Anfinnen 
Großen des Reichs. bekannt, und foderte die Städte und 
Hchaften .auf, die Fahne für ihre Tochter, die Königin von 
tilien, zu erheben. Kein felbftändiges Volk beugt fich wil⸗ 
unter den Scepter eined fremden Herrſchers, am wenigften 
Dortugiefe unter den Gaftilianer, deſſen ſtolzes Umher⸗ 
men auf fein größeres und älteres Vaterland jederzeit das 
gefühl verlegt, mit dem fich der Portugiefe feiner glorreich 
mgenen Selbſtaͤndigkeit, wenn auch auf befchränfterem Bo: 
, bewufit iſt. Es erwachte wieder die alte Erbitterung; bie 
ten Kriege und Unbilden lebten in frifchem Andenken, die 
unden biuteten noch, und felbft den Befonnenften verdroß 
: treulofe Bruch des Vertrags. 

Als auf Leonorend Befehl alle Fidalgos in Liffabon an 
em beflimmten Sage ihre Pferde beftiegen, um, wie ed bei 
em Thronwechſel Sitte war, in fefllihem Ritt die Straßen 
durchziehen, und. Henrique Manoel de Villena, Graf von 
a und Alcaide mor von Eintra, ein Gaftilianer von Geburt 
d Oheim der Könige von Gaflilien, an der Spitze eines 
hieeichen Gefolges aus dem Palafte ritt und das Banner 
wingend den Ruf begann: Real, Real, pela Rainha D. 





1) In Betreff der Juden fei fie ſchon zur Zeit des Königs fehr be 
iht gewefen die Juden von Öffentlichen Stellen zu entfernen, und da 
ihr nicht gelungen, fo habe fie gleich nach feinem Ableben den Zefoa> 
co und Almorarife des Zollhaufes diefer Stadt und alle jüdifchen Er⸗ 
ee und Beamten, wie fie wüflten, abgefegt. Lopes l. c. cap. 174, 
Schäfer Geſchichte Portugals II. 8 


4. 
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Brites de Portugal! ') da brauſte das Volk ſo ſtuͤrmiſh Ir 
auf, daß der Graf nicht weiter ald bis zur Kathebrale at 
dem Banner bringen konnte. Vergebens ließ er nur die Works 1 
„Real, Real!“ (ungewiß für wen) rufen; dad Voll, ab 
fhieden in feiner leidenfchaftlichen Aufregung, wollte Ente: 
dened. „Haben unfere Vorältern, ſprach Einer zum Anden, |; 
Portugal dazu mit fo vielem Blut und Menfchenieben wu } 
den Mauren erobert, damit wir ed den Gaftilianern übe } 
geben?” Selbſt unter dem höheren Abel lieffen fich Caſtilen 
ungünftige Stimmen hören, und Alvaro Pired de Caſtro, uf! 
von Arrayolos und Alcaide mor von Liffabon, ein Bruder de; 
Ignes de Eaftro, rief: „Königlich, Eöniglich, wen dad Keich 
fein wird, der nehm’ es!“ und fpielte damit auf feine Schweiles : 
föhne, die Infanten Soad und Diniz, an, bie in Gaftilien leb⸗ 
ten, befonderd auf den beim Volke fehr beliebten aͤlteſten 
Man verftand die Anfpielung und Viele fprachen den Namen 
laut aus. Der Graf von Cea, bei weiterem Vorbringen ven 
Gefahren bedroht, gab dad Unternehmen auf und kehrte nad 
dem Palaſte zurüd. 

Ähnliche, nur noch flürmifchere Auftritte ſah man in 
Santarem und Elvas. Sn jener Stadt Fonnte der Alcaide 
ber Fefte mit feinen fechzig Reitern, ald er die Fahne für bie 
Königin Beatriz erhob, nur durch fchleunige Flucht vor ber 
Volkswuth fich retten. Alle brachten einflimmig dem Infanten 
Soad ein Lebehoch; er märe ohne Zweifel König geworben, 
hätte er eben in fein Vaterland zurückehren koͤnnen. In El⸗ 
vas beflürmte das Wolf gar die Burg, nachdem der Alcaide 
derfelben, Alvaro Pereira, mit dem Banner und dem Rufe 
für die caftilifche Königin die Straßen des Orts Durchritten 
hatte; und als die Hülfsmannfchaft, die er aus Caſtilien her 
beirief, erfchien, war die Burg bereits übergeben, die Caſtilianer 
mufften unverrichteter Sache abziehen. So warb die Königin 
Beatriz und damit Gaftiliend Herrfchaft ?) in vielen Städten Pos 
tugals zuruͤckgewieſen; Caſtiliens Sache erfuhr die erfte Niederlage 


1) Die wörtliche Übertragung: „Koͤniglich, Eöniglich für die Könige 

D. Brites von Portugal!” würde den Sinn des Rufs ungenügend gebe 
2)... pois em consequencia vinha el Rey de Castella su mr 
ride Nun. de Liaö, cap. 2.p. 9. 
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Indeſſen ließ fich ber König von Gaflilien durch biefes 
tölingen von neuen Verfuchen nicht abhalten. Da er wuffte, 
8 alle Bornehme und Großen des Reichs zu ber Leichenfeier, 
elche einen Monat nach des Königs Tode herkoͤmmlich bes 
mgen wurde, in Liffabon fich verfammelten,: fo benußte ex 
efe Gelegenheit, um durch Schreiben an die Berfammelten 
: für fich zu gewinnen. Zugleich wendete er fich fchriftlich 
ı die vornehmften Städte und Fleden des Reich mit ber 
rmahnung, feine und feiner Gemahlin Rechte an die Krone 
m Portugal, dem feierlichft gefchloffenen Heirathsvertrag ges 
aß, anzuerkennen, und fchidte, um ſich des gewünfchten 
cfolgs zu verfichern, einen fehe Fugen und feinen Ritter von 
äntiago als Sefandten nach Liffabon, unter dem Vorwande, 
r Töniglichen Schwiegermutter fein Beileid zu hezeigen.. Aber 
fe Klugheit und Überredungskunſt des Ritters, fo freundlich 
von- der Königin, von ihren Anhängern und dem größern 
heil ded Adels aufgenommen wurde, ſcheiterte an dem Arg⸗ 
ohn und dem Unwillen des Volks. 
Dieſe Verſammlung gab vielmehr Anlaß zu Auftritten, 
e alle Hoffnung Leonorens und des caſtiliſchen Koͤnigs nie⸗ 
rſchlugen, Die Augen der Portugieſen auf einen Mann lenk⸗ 
n und die Stimmen für einen Thronbewerber warben, der, 
n feinen Seinden wenig beachtet, bald von der Volksgunſt 
nporgehoben, zuletzt fich felbft auf die höchfte Stufe ſchwang. 
ie Ermordung eined mit Recht verhafiten Günftlings der 
önigin Leonor gab das blutige Zeichen zu der unerwarteten 
mwälzung der Dinge. Ein wunderbarer Ring verbindet bier 
e Schuld zweier Menfchen mit ihrer Strafe. Das Werkzeug 
x legteren wird gekrönt; ed wird der Stolz; und. Segen 
ned Volkes, das einft unter feinem Eräftigen und gerechten 
cepter fi) unabhängig, mächtig und glüdlich fühlen ſollte. 
ter hier der verborgenen Kette, welche die irdifchen Ereigniffe 
t eıne höhere Weltordnung Enüpft, nachipüren mag, fieht Die 
enfchliche That endlos fortwirken. Nach einem halbhunbert: 
hrigen wohlthätigen Wirken fest demſelben João's Tod noch 
inesweges eine Grenze. Einer feiner trefflichen Söhne berei= 
t Portugals Größe in vier Welttheilen vor — der Fönigliche 
nfant; der Sohn des Drdensmeiflerd von Avid, ohne andere 
8* 
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Mittel als den gleichen Geift wäre vielleicht nie über de 
Schranken der ritterlichen Rennbahn binauögelommen; er bie 
fchwerlich die Weltbahn eröffnet. 

Zur koͤniglichen Leichenfeier in Liffabon fam unter Anden 
der Graf von Durem, Ioäo Fernandes Andeiro, jener Günk 
ling der Königin, deffen fich der Lefer aus ben Zeiten de 


Te ae ar. 


Regierung Fernando’ noch erinnern wird; als Auslände, -: 
dann wegen feined ungemefjenen Einfluffes auf den König und : 


noch mehr auf die Königin, befonderd wegen feines anftößigen 


Umganged mit Diefer fchon damals Gegenftand des Haffes mb - 


der Verachtung. Furcht vor Leonorens Rache und eine gemiffe 
Scheu vor dem König, obihon Diefer felbft in einen Augen 
bi, der ihn durch den Schleier feiner Verblendung feinem 
Schimpf erbliden ließ, Ienen zu tödten befahl und nur durch 
die täufchenden Gegenvorftellungen feines Geheimfchreiberd davon 
abgebracht wurde '), hielten Manchen zurüd die Hand an den 
vornehmen Berbrecher zu legen; und ald der Graf von Bar 
celos, João Affonfo Telles de Menezes, der Königin Bruder, 
über die Schande, die der Graf von Durem durch das An 
flößige feiner öffentlichen Vertraulichkeit mit feiner Schwefter 
diefer bereitete, tief entrüftet, in Verbindung mit mehreren Ans 
dern den Schänder am Leben zu flrafen fich vorfeßte, rettete 
dieſen nur der Scharfblid der für ihn wachenden Königin, der 
Gewarnte entging der Gefahr. Unterdeffen fannen immer Meh⸗ 
rere darauf den Verhaflten aus dem Wege zu raumen, und 
fuchten eine günftige Gelegenheit; der Graf erfchien aber jebers 
zeit von feinem Gefolge und feinen Dienern fo vorfichtig ums 
geben und gefchüst, daß er die Abfichten feiner Feinde verei⸗ 
telte. Nach Fernando's Tode fchien noch mandye Rüdficht, bie 
bei feinem Leben zurüchalten konnte, wegzufallen, und ber 
Rache war ein freierer Spielraum geöffnet. Die Wolziehung 
war einem Manne aufbehalten, dem die That (fie galt für 
ruhmmwürdig) die Herzen der Portugiefen gewinnen, zum 

Schreckmittel feiner Feinde und ihm ſelbſt zur erſten Stufe des 
Thrones dienen ſollte. 


1) Memorias para a Historia de Portugal, que comprehendem 
Governo del Rey D. Joäo J. por Joseph Soares da Sylva, Li 
boa, 1780. T. I. p. 95. 
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Keiner der Fidalgos wünfchte den Tod des Grafen aus 
Petriotiichen Gründen lebhafter als Nuno Alvares Pereira; er 
atte fchon unter der vorigen Regierung mit feinem Bruder, 
wm Prior von Crato, und dem Grafen von Barcellos Ienem 
en Untergang gefchworen, ohne fein Vorhaben ausführen zu 
oͤmen. Seßt rief auch ihm die Todtenfeier nach Liffabon und 
r erfhien dabei ald der einzige Gerüftete mit einem Gefolge 
a dreiſſig wohlbewaffneten Eſcudeiros und Einigen zu Fuß. 
18 die Feier zu Ende war und diefe Gelegenheit wieder un: 
nüßt vorüberzugehen ſchien, berieth ſich Alvares mit feinem 
ruder. Beide hielten es für rathſam, den Ordensmeiſter 
m Avis darüber zu fprechen, weil er ald Bruder des Königs 
ſſen Beſchimpfung theile, beſſer als jeder Andere diefe zu 
chen vermöge und überdbem der Einzige fei, ber feiner Ges 
nt’) und Tapferkeit wegen zum Vertheidiger des von Ca⸗ 
lien bedrohten Reichs gewählt werden koͤnne. Mit diefen 
edanken befchäftigt ſtieß Alvares in der Eöniglichen Burg auf 
inen Oheim Ruy Pereira, einen gleichgefinnten Ritter, und 
öffnete ihm feinen Plan. Diefer, mit dem Ordensmeiſter 
ertrauter, übernahm es ihr Vorhaben ihm mitzutheilen. Ex 
urde theilnehmend angehört, und der Ordensmeiſter ließ fo: 
kich Alvares zu fich rufen, dankte ihm für den guten Willen 
nd den Eifer für die Vertheidigung des Reichs, für dad er, 
nde man ihn tüchtig dazu, felbft dad Leben aufzuopfern 
icht zögern werde. In Anfehung des Grafen verfprach er 
ı thun, was fie verlangten; „er wage jest noch nicht, fügte 
"hinzu, in diefer Unterredung foviel Davon zu fprechen.” Auf 
eſe Auſſerung gab Ruy Pereira die von allen Gefchicht: 
weibern Joaös wiederholte Antwort: „O Herr, Shr wiflt 
ht, wie das if. Als ich damit umging meine Frau zu 
irathen, fprachen Alle davon, wie ich Willens fei Violante 
med zu heirathen, und nachdem wir verheirathet waren, 
rach Niemand mehr von unfrer Heirath. Diefe Herren find 


1) Der Orbensmeifter, am 11. April 1375 geboren (Soares da 
rlva T. I. pag. 4 ess, und Noticias chron. da Univers. p. 274 ess.\, 
w ber natürliche mit einer Salicierin, Therefa ourengo (Sousa, Hist. 
on. T. IE p. 3), nach dem Zode der Ignez erzeugte Sohn des Königs 
dro. 
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jegt Solche und genieffen fo ſchr ihre Schandthaten; berg 
ſpricht man ſchon nicht mehr von dieſen wie vorher.” L. 
. leichtem Lächeln nahm ber Großmeiſter diefe Antwort WE 
empfahl dem Nuno Alvared fih zu .rüflen und alle fi 
Leute bereit zu halten, um am andern Tage den Grafen 
toͤdten. Während Alvared Alles, wad ihm nöthig fchien, WE 
Eifer anorbnete, erhielt er von bem Großmeifler die Weiſtt 
bie Vorkehrungen bis auf weiteren Befehl einzuftellen. we) 
willig darüber, daß bie gerechte Strafe aufgefchoben. i 
eilte er auf der Stelle zu Jenem; aber alle Sorftellungen 
ren fruchtloß,- weil dem Ordensmeiſter die Ausführung w 
‚ ig ſchien und er eine günftigere Gelegenheit abwarten x a . 
Darauf verabfchiedete ſich Alvares verbrießlich und begab rn 
nach Santarem, wo fein Bruder lebte. So ging bie Geil 
noch einmal am Grafen vorüber. Aber der Entfchluß w 
der Seele des Großmeifters geweckt; er follte nur von air 
. andern Seite zur That fortgeriffen werben. 

In Liffabon lebte im jener Zeit ein hochgeachteter in* 
beguͤterter Bürger, Alvaro Paes, einſt Chanceller mor Wk: 
Koͤnigs Pedro, dann Fernando's, von dieſem fo geehrt WE) 
werthgehalten, daß er die meifte Zeit im Pöniglichen Nail} 
zubrachte, und als ihn Alter und Krankheit zu Haufe zur 
hielten,. der König befahl, um die Einficht und Erfahrung I 
in Ruhe geſetzten Greifes ferner zu nügen, daß die Werk} 
der Stadt nichts Wichtiges ohne feinen Rath thun ſolllen 
Dft wurden daher die Sieungen in feiner Wohnung gehalten. : 
Einer der Vornehmen, die ihn regelmäßig befuchten, war ber } 
Graf von Barcellos, der Königin Bruder. Da Paes wufle, | 
wie fehr der Graf die Schande feiner Schwefter fühlte ww ; 
ihren Mitfchuldigen haffte, fo fagte er ihm eines Tages under | 
Anderm: Eure Schwefter, uneingedent, woher fie ſtammt, was ‘ 
fie fich ſelbſt ſchuldig iſt, was dem König, ihrem Gemahl mb 
ebenfo Euch und Euren Verwandten, ift die Urfache der Ms 
achtung, in welcher fie und Ihr fteht, wegen ihres, jetzt mehr 
als jemals freien und anftögigen Umganged mit dem Grafen 
von Durem. ch fage: ihres jet freieren Umganges, weil 
fie nach dem Tode des Königs fich überredet, daß num Niemand 
mehr dawäre, dem fie Nechenfchaft fchuldig fei, und fie uw 
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- Denn eine bunfle Ahnung von dem, wad ihm in Liffa- 
wm bevorfland, mahnte ihn zur Vorficht. In der Nacht, in 
nlcher der König flarb, war er, von feinem guten oder vielmehr 
dien Geift getrieben, in großer Eile in feine Graffchaft Ourem 
za. Bald darauf, gleich den andern Fidalgos, von ber 
Lnigin zur Todesfeier eingeladen, verließ er troß der Bitten 
nd Warnungen ‚feiner Gattin, die Schlimmes ahnete, fein 
ſyl, veifte über Santarem, wo ihm fein Schwiegervater mit 
eicher Beſorgniß die Reife abrieth, nach Liffabon und wurde 
ı Hofe mit der rüdjichtsvollen Aufmerkfamfeit, welche 
chmeichelei oder Furcht einem mächtigen Günftling zu zollen 
legen, und von ber Königin mit der Zärtlichkeit einer har⸗ 
iden Geliebten empfangen. Sie fing fogleih an, alle Res 
rungsgeſchaͤfte und Angelegenheiten des Reichs mit ihm ges 
infchaftlich zu beforgen. 

Bei der drohenden Stellung, die nad) Fernando’ Tode 
e König von Gaftiltien genommen: hatte, erſchien die Ver⸗ 
eidigung der Grenzen von Portugal als die erfte und drin: 
ndftle Maßregel. Man ernannte zu diefem Zweck fogleich 
ronteiros (Grenzbefehlähaber), und wies jedem eine anges 
eflene Zahl Lanzen an. Dem Großmeijter Joäo wurde bie 
eſchuͤtzung der Laͤnder ſeines Ordens und der uͤbrigen Co⸗ 
arca zwiſchen Tejo und Guadiana aufgegeben, und er erhielt 
ıf der Stelle die nöthigen Vollmachten und Snftructionen. 
sofort veifte er von Liffabon ab und übernachtete in Santo 
ntonio do Zojal, drei Legoas von Liffabon. Bon hier fchidte 
: feinen Beador, einen Ritter feines Ordens, mit dem Auf: 
ag an die Königin, „daß ihm in Folge feiner .fchleunigen 
Ibreife noch einige Ermächtigungen fehlten und er daher mit 
rlaubniß der Königin diefe am folgenden Tag bei ihr holen 
olle.“ Die Königin antwortete im Beifein des Grafen (es 
ar ſchon in fpäater Nacht): „er möge fommen, wenn es ihm 
eliebe, die Außfertigung folle fogleich erfolgen. Mit abge 
ieffener Ruhe Eehrte der Großmeifter am folgenden Morgen 
urud, entdedte dem Comthur von Surumenha, Lourengo 
Rartins, der ihm erzogen hatte, Vaſco Lourengo,. Lopo Vaſ—⸗ 
ues, nachherigem Commendador mor von Aviz, Ruy Pereira, 
ie ihn unterwegs erwarteten, und Fernando Alvares, der ihm 
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Paes alle Beforgniffe des Ordensmeiſters; feined Anſehens und 
Einfluffes in der Stadt gewiß, veriprach er fogar des Vollch T= 
Beiſtand. Endlich erklaͤrte Jener, aus dem Zweifeln und 5 >= 
wägen zum Entfchluß fich erhebend: „Alvaro möge anorimmy, 3 - 
er wolle dad Weitere thun.” Dem Greis fchoffen Freuden t 
thrägen in die Augen; er trat einen Schritt zuruͤck und ford = 
mit gerührter, liebevoller Stimme: „Iſt's wahr, Sohn, deh I 
Ihr entichloffen feid zu folhem Unternehmen?” Und ab — 
Sener erwiederte: „Sa ich bin es und nicht3 wird mich daven 
abhalten!” trat Alvaro ihm freudig entgegen, kuͤſſte ihn ud 
fprach die Worte: „Jetzt, Sohn und Herr, fehe ich den Un -- 
terfchied, der zwifchen Söhnen von Königen und andem : 
Menfchen iſt.“ Hierauf beriethen Beide Die Art der Ausfüh :- 
rung ihred Vorhabens und was nach ihr gefchehen folk. > 

Der Großmeifter faumte nicht dem Grafen von Barcellos, 
Ruy Pereira und andern vertrauten Fidalgos von gleichem: 
Muthe feinen Entfhluß mitzutheilen; Alle verfprachen ihren 
Beiftand. Die Hauptfahe blieb immer der Beifall bed 
Volkes, weshalb der Großmeifter feine Berathungen mit U - 
varo Paes fortfehte, der, auf den allgemeinen Haß gegen Les⸗ 
nore und den Grafen bauend, die Bürger für das Unterneh 
men zu flimmen bemüht war. Man Fam überein folgenden 
Gang zu nehmen. Während der Großmeifter im Palaſt au - 
langte, um den Grafen zu tödten, follte ein Page, Gomes 
Hreire, der ihn immer zu begleiten pflegte, durch die Straßen . 
ber Stadt reiten mit dem Ruf: „Eilet nad) dem Palaſt, den 
Großmeifter zu Hülfe, fie morden ihn!” Wäre der Page bei . 
dem entlegenen Haufe ded Alvaro Paes angefommen, fo folk 
Diefer mit feinen Freunden und Dienern aufbrechen, als wolle 
er dem Großmeifter zu Hülfe eilen, Alle, Die er unterwege 
füähe, zur Theilnahme mit fich fortreiffen und fo die Stadt m . 
Bewegung und den Drdensmeiiter auffer Gefahr fegen. De - 
Volkes Beiftand fchien unentbehrlich, der zahlreichen Anhänge - 
und vielen angefehenen Ritter wegen, die von ber Perfon bei 
allmächtigen Günftlingd ungertrennlich und ihn zu befchügen « 
ftetö bereit waren, befonders jener dreiffig Eſcudeiros wegen, . 
bie er aus ber Grafichaft Durem zur Xodeöfeier mitgebracht 
hatte, 


tv} 





er 
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Denn eine dunkle Ahnung von dem, was ihm in Kiffa- 
on bevorftand, mahnte ihn zur Vorficht. In der Nacht, in 
vlcher der König flarb, war er, von feinem guten oder vielmehr 
dien Geift getrieben, in großer Eile in feine Sraffchaft Ourem 
wäh. Bald darauf, gleich den andern Fidalgos, von der 
oͤnigin zur Todesfeier eingeladen, verließ er trog der Bitten 
nd Warnungen .feiner Gattin, die Schlimmes ahnete, fein 
fl, reifte über Santarem, wo ihm fein Schwiegervater mit 
eicher Beforgniß die Reife abrieth, nach Liffabon und wurde 
n Hofe mit der rüdjichtövollen Aufmerkfamfeit, welche 
chmeichelei oder Furcht einem mächtigen Günftling zu zollen 
legen, und von der Königin mit der Zärtlichkeit einer hars 
nden Geliebten empfangen. Sie fing fogleih an, alle Res 
erungsgefchäfte und Angelegenheiten des Reichs mit ihm ge 
einſchaftlich zu beforgen. 

Bei der drohenden Stellung, die nach Fernando’ Tode 
r König von Gaftilien genommen: hatte,- erfchien die Ver: 
eidigung der Grenzen von Portugal als die erfle und drin: 
nöfte Maßregel. Dean ernannte zu diefem Zweck fogleich 
ronteiros (Grenzbefehlöhaber), und wies jedem eine ange 
effene Zahl Lanzen an. Dem Großmeiſter Soao wurde die 
eſchuͤtzung der Laͤnder ſeines Ordens und der uͤbrigen Co⸗ 
arca zwiſchen Tejo und Guadiana aufgegeben, und er erhielt 
if der Stelle die noͤthigen Vollmachten und Inſtructionen. 
ofort reiſte er von Liſſabon ab und uͤbernachtete in Santo 
ntonio do Tojal, drei Legoas von Liſſabon. Bon hier ſchickte 
feinen Veador, einen Ritter ſeines Ordens, mit dem Auf: 
ag an die Königin, „daß ihm in Folge feiner .fchleunigen 
breife noch einige Ermächtigungen fehlten und er daher mit 
rlaubniß der Königin diefe am folgenden Tag bei ihr holen 
oe.” Die Königin antwortete im Beifein des Grafen (ed 
ar fchon in fpäter Nacht): „er möge fommen, wenn es ihm 
liebe, Die Ausfertigung folle fogleich erfolgen. Mit abge: 
effener Ruhe kehrte der Großmeifter anı folgenden Morgen 
ruͤck, entbedte dem Comthur von Surumenha, Lourengo 
dartins, der ihn erzogen hatte, Vaſco Lourengo,. Lopo Val: 
188, nachherigem Commendador mor von Aviz, Ruy Pereira, 
e ihn unterwegs erwarteten, und Fernando Alvares, der ihm 
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pie Antwort der Königin zuruͤckgebracht hatte, die Abſicht 
"ner Ruͤckkehr, und befahl dem Lebtern vorauszueilen, um. 
Alvaro Paes zu fagen, „daß er im Begriff fei auszufuhen 
was fie verabredet hätten, und er nicht vergeffen möge, 

er ihm verfprochen habe.” Der Ritter vollzog feinen 
fo fchnell, daß er dem Gefolge bed Großmeifterd fich noch 
fchlieffen Eonnte, ehe diefer am Palaft anlam. Hier angelaiuf 
fliegen Alle ab, der Großmeifter mit feinen Begleitein unb 3 |, 
Eſcudeiros, Alle wie zu einer Reiſe oder vielmehr zu ein 
Kriegszuge gerüfte. Sie gingen hinauf in's Vorzinmetr bg. 
Königin. Als der Thuͤrſteher fie erblidte, wollte er fie ET 
Königin melden, und da er die Thür offen gelaffen, trat y 
Großmeiſter vor; die Andern wollten folgen, wurben aber wm 
Pfoͤrtner zuruͤckgehalten. „Was haft Du zu fagmt" fair 
ihn Sener an, trat in dem Augenblid ein und mit ihm folk 
Gefolge. Die Königin und ihre Frauen faßen auf der Eſtradt, 
auf einer Bank der Graf von Barcellos, ihr Bruder, da 
Straf von Arrayolos, Alvaro Pired de Caſtro, Fernande WE ! 
fonfo de Zamora, ein vornehmer Fidalgo aus Caftifien, Baſco 
Peres und andere Fidalgo's; der Graf von Durem, ber Ki 

ber auf dem oberfien Plab der Bank geſeſſen, knieete ver 

der Königin und [prach fo leife mit ihr, daß die Andern e 

nicht verftehen konnten. Nachdem die üblichen Hoͤflichkeitsbe⸗ 
zeugungen flattgefunden, feßte man fih nieder. Der Gehe | 
meifter, um den Grund feiner Wiederkehr von ber Koͤnigia j 
befragt, zeigte, wie zur Vertheidigung einer Provinz wie Alm | 
tejo bie ihm zugetheilte Streitmacht keinesweges hinreiche 
und zeigte Dies fo einleuchtend, daß jeder Argwohn, den ſeine 
Zuruͤckkunft bei der Königin erregen konnte, verfchwand. See 
ließ auf der Stelle den Eferiväo da puridade rufen und {fa 
bie Liften der Vafallen vorlegen, um die von dem Großmeiſtt 
verlangten ihm anzuweiſen. Mährend dem Iuben die Ge : 
fen von Barcelo und Arrayolos, am dringendſten ber Ggf . 
von Ourem, ben Großmeifter zum Mittagseffen ein; er danke 
Allen und fagte, von Jenen weggewandt, dem Grafen ven 
Barcellos leife: „Graf, geht weg von hier, denn ih will ben 
Grafen von Durem tödten.” Gerade darum, erwieberte. Jene 

werde er nicht gehen, denn er fei nur hier, um ihn bei feinem - 
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Werhaben zu unterflügen. Der Gioßmeifler aber bat ihn. 
Wederholt, ſich zu entfernen und ihn zu Hauſe zu erwarten, 
W er, ſobald jenes geſchehen wäre, mit ihm ſpeiſen werde. 
Weterdeffen ertheilte auch der Graf von Ourem, ber ſich bei 
bus Wiederkehr bes Großmeiſters und der Art feiner Erſchei⸗ 
ming beunruhigender Beſorgniſſe nicht erwehren konnte, ben 
Sreinen, die nach João's Abreife die Waffen forglos zuruͤckge⸗ 
laſſen hatten, heimlich die Weifung, bewaffnet mit den Abwe⸗ 
ſenden vor dem Palaft fich einzufinden, um ihn beim Weg—⸗ 
gehen zu begleiten. So entfernten fich Iene, und der Graf 
fand fich allein, auf feine Sicherheit im koͤniglichen Palaſt 
vertrauend. Auch die Königin mochte, ald fie Alle in ihrem 
Zimmer. bewaffnet fah, ein folcher Anblid beunruhigen, und 
Fe konnte nicht bie tadelnde Bemerkung unterbrüden: „Es ift 
eine gute Sitte der Engländer, daß fie zur Zeit des Friedens 
feine Waffen tragen, fondern fih dann wie die Damen zu 
pasen pflegen; nur im Kiiege tragen fie Waffen und führen 
fe. als Männer und fo tapfer, wie Allen bekannt iſt.“ — 
„EB iſt wahr, Senhora, verfeßte der Großmeiſter; fie find 
aber deshalb entfchuldigt, weil fie Die meifte Zeit Krieg führen 
md die Waffen brauchen. Wir dagegen haben faft immer 
drieden und würden, trügen wir fie nicht in dieſem, fie nicht 
m banbhaben wiſſen, im Fall fie nöthig würden.” Unter 
bichen Gefprächen kam die Stunde des Mittagsmahls. Die 
Fidalgos ber Königin beurlaubten fich, zuerft der Graf von 
Barcelod. Der Großmeifter blieb mit feinen Begleitern. Als 
dies ber Graf von Durem bemerkte, wendete er fich an ihn: 
„Sie müflen jedenfalls mit mir fpeifen.” Jener dankte wie 
derholt auf eine wiederholte Einladung, und da der Graf ge: 
ben wollte, ſagte ihm der Großmeifter, ohne feine Stimme 
oder fein Geſicht zu verändern: „Sehen Sie nicht, ich werbe 
zuerft geben; allein ich habe vorher mit Ihnen zu fprechen.” 
Darauf verabfchiedete er fich bei der Königin ohne irgend ein 
Zeichen innerer Bewegung, faflte den Grafen bei der Dand 
und ging mit ihm in dad Worzimmer. Seine Begleiter folg- 
ten, zunähft Ruy Pereira und Lourengo Martind. Der 
Sroßmeifter und der Graf traten allein an ein. Senfter und 
jener fprach zu diefem wenige, den Andern unverfländliche 
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Worte, In dem Augenblid z0g der Großmeifter das Schu Pr 
und verfegte dem Grafen einen Streich über den Kopf, WE 
jedoch nicht gefährlich -geweien wäre, wenn nicht Ruy Pereich 
ber dem Grafen zunaͤchſt fland, ihm, da er in das Zi 
ber Königin fich retten wollte, einen Stich beigebracht I 
der ihn fogleich todt zu Boden flredte. Weitere Streihe AT 
bot der Großmeifter den Seinen, deren gezogene Schuem 
nach dem Gefallenen zielten, „damit, was Gerechtigkeit fe, ki 
nicht als Grauſamkeit erfcheine, und die Rache nicht nad) dem ii 
Tode fortlebe.” Uber er befahl fogleich zwei Mitten, Bet: 
Thore des Palafled zu verſchlieſſen, und feinem Pagen, We 3 
med Freire, in der befohlenen Weiſe die Straßen zu bank h 
reiten. 

Das durch die Ermorbung verurfachte Geräufch war fo 9— 5 
Daß man ed in dem Zimmer der Königin vernahm. 
meinten, ed feien Leute aus entfernteren Gegenden bed Reicht 
Die unter lautem Wehllagen, wie es Sitte war, ber Könige : 
ihr Beileid bezeigen wollten. Sie aber, durch Furcht mb 
Liebe von gefchärfterem Sinn, ahnete Schlimmes und Üef 
nach der Urfache fragen. Als man ihr den Tod bed Grafik 
nieldete, brach fie, von Entfeßen ergriffen, in die Worte aubs 
„O heilige Maria, ſteh' mir beil Sie haben mir inihm bes 
beften Diener ermordet. Seine Unfchuld Eonnte ihn nicht veb i 
ten. Was fie dabei um feinetwillen mir zur Laſt legen, vw . 
fpreche ich, als offenbar falfch, Gott und der Welt darzuthun, 
und ich werde morgen nad) ©. Francifco gehen, wo ich . 
einem großen Scheiterhaufen öffentlich folche Beweiſe meine 
Unfchuld ablegen werde, wie fie bei folcher Anfchuldigung nie 
in der Welt gefehen worden!” Die Königin befann fich jedoch 
eined Andern und unterließ es. Da fie fah, daß der Groß 
meifler Die Shore des Palaſtes hatte verfchlieffen laſſen, Ki 
fie ihn fragen: „ob auch fie flerben müfje?” „Sagt der Ko— 
nigin, meiner Herrin, ” antwortete Jener mit Ruhe, „daß ich 
nicht hierher gekommen fei, um ihre Perfon zu: beleidigen, 
fondern allein um Den zu flrafen, der e8 fo fehr verdient Habe, 
und daß fie alfo auffer Sorge fein koͤnne.“ „Wenn dem fo 
ſei,“ hieß ſie ihm erwiedern, „fo möge er ihr Haus verlaffen 
und fich entfernen!” Der Großmeifter fchwieg. 
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Waͤhrend die Leute im Palaft, fobald des Grafen Er 
ordung ruchtbar ward, die Flucht ergriffen, durchflog der 
age des Großmeifterd zu Pferd die Straßen der Stadt. Auf 
nen Hülferuf gerieth Alles in Bewegung und rannte nach 
jaffen. So kam der Page bis zum Haufe Alvaro’3, der fo 
eich fein Pferd beftieg und von den Seinen begleitet Die 
traßen durchzog. Der ungewohnte Anblid (ſchon längft hatte 
Greis Fein Pferd mehr befliegen) und ein gleicher Aufruf 
e PRettung des Großmeifterd aus feinem und der Seinen Mund 
Ite die Straßen mit Menfhen. Im Gewuͤhl drängte fi 
ber vor, um der Erfte zu fein, der des Großmeiſters Leben rete 
e ober feinen Tod rächte; denn Viele glaubten ihn fchon er= ' 
wbet. Se mehr bie fortflürmende Maffe, durch neue Haufen 
cſtaͤrkt, anfchwoll, je mehr entbrannte der Eifer und die 
schgier, und ald er vor dem Palaſt ankam und die Thore 
efchloffen fand, Fannte die Wuth Feine Grenzen mehr. Mit 
dem Gefchrei verlangten die Einen Leitern, um die Fenfter 
‚ erfteigen, Andere Axte, die Thüren zu zerfchlagen, Andere 
ser, um fie anzuzünden. Weiber waren die Exften, welche 
zerkzeuge zum Zünden und Zerftören herbeibrachten; fie, über 
n fehuldigen Theil ihres Gefchlechts am meiften entrüftet, 
eſſen die ärgften Schimpfreden und VBerwünfchungen gegen 
e Königin aus. Wergebend riefen aus Furcht vor der. vers 
zbendrohenden Menge die Begleiter des Großmeifters von dem 
alafte herab, „daß fie fich beruhigen möchten, der Großmeifter 
be und der Getödtete fet der Graf Andeiro.“ Um fo unge: 
ümer fchrieen Sene hinauf: „Wohl! wenn er lebt, fo zeigt 
m und!” Als dad Zoben immer drohender wurde, ließ fich 
er Großmeifter bewegen an ein Fenfter zu treten, wo bie 
Renge am dichteften und .Alvaro Paes am nächften fland. 
greunde, fprach er, beruhigt Euch, ich bin, Sottlob! noch am 
eben.” Aber: die Wuth war fo blind, das Gefchrei, er fei 
dt, fo verwirrend, daß fie, obgleich fie ihn fahen, noch zwei» 
Iten. Endlich ward er erkannt, und das Volk brach in den 
eudigften Subel aus. Manche weinten Freudenthränen, und 
ler Haß, alle Rache fchien vergeffen; in Andern blieben diefe 
13 mächtigere Gefühl. „Warum er den Grafen allein ge- 
dtet, warum nicht zugleich Die Königin, die eheichänderifche 
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Verraͤtherin?“ hoͤrte man dieſe rufen. Mit liebender 
niß ſprachen Andere zum Großmeiſter: „Herr, verlaſſt ph 
Palaſt, worin wir Euch, fo lange Ihr. darin weilt, nicht Rei 
glauben. Zlieht die Sraufame, wiemohl Ihr bad eben, au 
hr derfelben hättet nehmen follen, ihr gefchenkt habt!" 
flimmte fich der befiere Theil des Volks immer mehr zur Ei 
und Anhänglichkeit für den Großmeifter, indem es geil 
die Sorge für. feine Erhaltung übernahm, und jene Scham 
gefahr, aus welcher er gerettet fchien, nügte ihm mehr aid 
glänzender Triumph über feine Feinde. Joad berubigte 
aufgeregte Menge (feine Gegenwart fchübte offenbar das Sam 
ber Königin und ihrer Anhänger), verließ dann, buch u 
deutige Zeichen von der Ergebenheit des Volks überführt, 
koͤniglichen Palaſt, und ritt unter bem Jubel einer unübemmm 
lichen Menfchenmenge durch die Straßen. Das Be — 
ringte ihn: „Gebietet über und, Herr!” riefen Stumm 
„was wolt She, daß wir thun ſollen?“ Der Creme 
druͤckte wiederholt feinen Dank aus für diefe Ergebenheit. „A 
wiünfche allein, fügte er hinzu, daß fie ihm die Liebe, bet 
ihm bewiefen, bewahren möchten; jebt ſei es genug, the 
Sefelichaft bed Grafen von Barcellod und deiner Fremde 
laſſen.“ — So gelangte er zur Wohnung ded Grafen, been 
Gaſt zu fein er vor ber Ermordung Andeiro's verſprochen 


Man wollte ſich eben an Zafel feßen, als bie Kunde ch 
ſcholl: der Biſchof der Stadt fei in Lebendgefahr, dad Vel 
im Begriff ihn zu töbten, man bitte um fchleunige Huͤlſe 
Der Großmeifter war dazu fogleich bereit, wurde aber. vom 
Grafen zuruͤckgehalten. „Dies fer nicht fein Beruf, er hal 
allein das, was er begonnen, zu vollenden, ohne fein Anfehe 
durch eine Handlung auf dad Spiel zu feben, bie, wenn fl 
auch barmherzig wäre, Doc, unnüß fein würde, weil er ent 
weder zu Tpat komme ober das Volk nicht zu bewältigen ver 
möge. Joad ließ fich durch diefe und aͤhnliche Vorftelunge 
abhalten dem Zuge feined Herzens zu folgen; der Biſchof fie 
als ein unfchuldiges Opfer fchredlicher Pöbelwuth. _ 

Martin, ein Mann von auögezeichneter wiſſenſchaftliche 
Bildung und firenger Gewifienhaftigkeit in ber Erfüllung fe} 
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BBmufs, aber als geborener Caſtilianer (er war von Za⸗ 
ma gebürtig, vom Wolfe gehafit, war feiner Werdienfte wes 
u fit 1379 von dem, bifchöflichen Stuhle von Silves auf 
ı von Eiffabon befördert worden und bewohnte ein Gebäude 
ht am bifchöflichen Klofter, um allen geiftlichen Verrichtungen 
Io pünctlicher beiwobnen zu koͤnnen. Er faß eben an Tiſch 
zwei Säften, einem Zabelliad aus Siloed und dem Prior 
: Suimaraend, die bei ihm zum Beſuch waren, ald ber 
men des Volks auf der Straße ihre Aufmerkfamkeit erregte 
fie bewog in das anftoßende Klofter zu gehen, und nachdem 
Biſchof die Thuͤren deffelben hatte verfchlieffen laſſen, ven 
ckenthurm zu befteigen, um die Vorgänge in der Stadt, deren 
aß ihnen unbekannt war, zu fehen. In dem Augenblid 
Alvaro Paes, von der Menge, die den Großmeifter begleitet 
te, umgeben, vorbei. Man rief Denen auf dem Thurme zu, 
fie die Gloden ziehen follten. Der Bifchof mit der Urs 
ſe des Wolksauflaufes unbekannt und beforgt, ihn zu vers 

‚nahm Anftand Iäuten zu laffen. Die Menge ward 
zeſͤn und die Erbitterung gefteigert, ald man die Thuͤren der 
he verfchloffen fand. In wenig Augenbliden war eine Leiter 
lt, ein Fenſter eingefchlagen, die Thüre geöffnet. Den Ein: 
genden rief man zu, daß fie den Thurm erfleigen follten, um 
eben, wer zu läuten fich weigere, und, wär’ ed der Bilchof, 
herabzuſtuͤrzen. Diefer, im Vertrauen auf feine Unſchuld, 
mehrere angefehene Bürger der Stadt, einen Procurador 
(ben und einen Alcaiden, herauf, und wuſſte bei diefen fich 
gend zu rechtfertigen. Das Volt aber, dad diefe Recht: 
ung nicht hörte und das verlangte Opfer nicht ſah, das 
Bifchof, im Gaftilianer, einen Anhänger der Königin, einen 
chuldigen der vermeintlichen Berfchwörung gegen bed Großs 
ers Leben erblidte, tobte in wilden Aufruhr und flieg 
liche Drohungen aus. „Warum zügert Ihr?” fchrie man 
enen Bürgern hinauf, die in Todesangſt zwifchen der 
te vor der Wuth des Haufend und einem abfcheulichen 
el rathlos fchwanften, „ſeid She gleichfalls Werräther ges 
en wie Sene? Gut! Seid verfichert, kommen wir hin: 
fo find Jene nicht die Einzigen, die herabgeftürzt werden.” 
warfen die Bürger den unglüdlichen Bifchof mit feinen 
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gleich unſchuldigen Freunden vom Thurme hinab. An fin br; 


murden ihm abgeriffen, die Beine an einen Strid gebuniti- 
und der nadte Körper unter abfcheulichen Berwünfchungen ı# 
Beichimpfungen durch die Straßen auf den Rocio geſchig 
Die von den Hunden benagten Überrefte wurden erft am 64 
genden Tage begraben. Gleiches Schidfal hatten bie zwi 
Freunde des Biſchofs. 

Die empoͤrende That war geſchehen, als ber Ordensmeiſe 
von Avid und der Graf von Barcellos nach ber Tafel mt. 
bem Grafen Alvaro Pires de Caſtro und Ruy de Pereiza al, 
Rathe gingen, was nach den Vorgängen im Föniglichen Pas ;: 
laſte nun zu thun fei. Es wurde der Beſchluß gefaflt mb „ v 
von den übrigen Gaͤſten einſtimmig gebilligt, daß der Großmeiſt 
nach dem Schloſſe zuruͤckkehren und die Königin hinfichtih 
des Grafen um Verzeihung bitten ſolle. Dan konnte bahd , 
weniger bei der Königin als bei dem Volk einen guten. Cie ; 
druck beabfichfigen. Won denfelben Sreunden umgeben d 
- mit ähnlichen Glüdwünfchen wie am Morgen begrüßt, Mb . 
der Großmeifter nach dem Palaft und trat mit dem bewaſſ 
neten Gefolge in das Zimmer der Königin. Sie war bei fe . 
nem Anblid heftig bewegt. „Welche Dreiftigkeit!" ſprach fe - 
„Tritt man fo in dad Gemach der Königin, ohne Erlaubniß 
und bewaffnet? Muͤſſt Ihr Alle im Rathe fein?” Jene 
fhwiegen; darauf die Königin: „Es fei, weil ed Gott fe 
win!” Sie feste fi) und hieß die Andern fich fegen. Der 
Großmeifter, auf beiden Seiten die zwei Grafen, ließ fich vorige 
auf ein Knie nieder. Er bat fie um Verzeihung, nicht weil 
er den Strafen ermordet, der fo fehr den Tod verdient babe, 
fondern weil dies in dem Heiligthum ihrer Wohnung gefchehen 
fei. Sie zu beleidigen fei nicht feine Abficht gemwefen, ſondern 
Das Reich von diefem Werkzeuge des Verderbens zu befreim, 
dad fchon unter dem König und von ihm begünftigt zu wir 
fen angefangen, und jest, von ihr nicht minder begünftigt, fe 
großen Einfluß geübt habe. Wäre er nicht eingefchritten, fo 
hätte dad Volk verderblicher durchgegriffen und weder ihre 
Würde noch ihr Leben gefchont. Wohl erinnere er fie, wie 
ihm der Graf oft nach dem Leben geflrebt und feine Verur⸗ 
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kilung zur Enthauptung im Gefaͤngniß zu Evora bewirkt 
ıbe; dennoch fei ed nicht Rache, was fein Schwert entblößt 
be, fondern Eifer und Liebe für ein Reich, in dem ex geboren 
und das fein Bruder beinahe verloren hätte, weil er ben 
rafen darin willfürlich walten ließ, der jest, im Beſitz einer‘ 
beihränften Gewalt, die Mittel und ald Gaftilianer den 
illen befiße, dad Reich dem König von Caſtilien zu über: 
ern, und, wie befannt, bereit3 viele Portugiefen dafür ges 
nmt babe. Indem fie diefen gerechten Beweggrund wenig: 
is berüdfichtige, follte fie ihm feine Schuld verzeihen. Ihre 
abe werde er durch feine Dienfte in Zukunft zu verdienen 
Ten 9. Die Königin fehwieg; fie fchwieg auch dann noch, 
der Graf von Arrayolos für den Großmeifter fprach und 
z Verletzende ihres Schweigens ihr fühlbar machte, und 
:auf der Graf von Barcellos, die Geburt und Verdienſte des 
ofmeifterd wie die Beweggründe feiner Handlung hervor: 
venb, bie flumme Geringfchägung und hartnädige Weigerung 
: Königin fchärfer rügte. Da fie endlich fah, daß fie eine 
twort nicht länger ſchuldig bleiben Eonnte, fagte fie mit ers 
ungenem Lächeln: „Wozu, Bruder, diefe ebenfo unnüße 
; verftellte Sorge? Wozu fol ich dem Großmeifter verzeihen, 
8 er bereits fich felbft verziehen hat? Niemand fucht, was 
fchon befigt. Es fei ihm verziehen! Laflt und von etwas 
ıderm fprechen.” Soad Füffte wie zum Dank ihre Hand. 
Bas fagt man, fuhr fie fort, dazu, daß der König von 
flilien entfchloffen fein fol in Portugal einzufallen? Ich 
wbe es nicht, aber wenn ed gefchähe, was dünft Euch, dag 
e thun muͤſſten?“ — „Für jest,” verfegte Jener, „ſolltet 
ye ihm, fcheint mir, von einem folchen Vorhaben abrathen 
d ihm das Ungehörige in einem Schreiben vorflellen. ” 
Ind angenommen,” fiel die Königin ein, „daß ich ihm Dies 
wiebe, und er gleichwol nicht fo verführe, was, frage ich 
ter, werben wir dann thun?” „Ich Tann mich nicht über= 
den,” erwiederte der Großmeifter, daß der König, wenn Ihr 
m die Gründe, die feinem Unternehmen entgegen find, zu 
emüth führt, und er weiß, daß ed wider Euren Wunſch iſt, 


1) ©. die ganze Anrede bei Sylva, Memor. T. I. p. 134. 
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eele vorüber waren, fchienen auch die ihrer Lage fo natürs 
ben Gefühle des Haſſes und der Rache verfchwunden zu fein; 
se gewohnte Bejonnenheit und Klugheit gewannen wieber 
e Oberhand. Sie vermied in den wenigen Tagen, bie fie 
ıch des Grafen Zode noch in Liffabon verweilte, nicht allein Als 
8, was ihren Haß gegen den Großmeifter und feine Anhänger, 
e ihm bei jener That behülflich gewefen, verrathen und ihnen 
fällig fein Eonntez; fie erwies ihnen ſelbſt Gunftbezeugungen 
ad ertheilte ihnen Gnadengefchenke. Wer den Charakter der Kö: 
igin nicht kannte oder nicht zu durchſchauen vermochte, hielt für 
jeweife des MWohlmollens und edler Großmuth, was der täu- 
bende Dedimantel ihres töbtlichen Haffes gegen Soad und feine 
teunde war. 

Indeſſen entging ihr nicht, daß dies Benehmen auf bie 
Dauer für fie ebenfo ſchwierig als peinvol war. Mit all’ 
ieſen Gunftbezeugungen mochte fie fchwerlich die Anhänger 
aö’3 befehren und noch weniger das Bolt umflimmen; jene 
nben vielmehr diefen in den Augen bes Volks und in ihren 
ignen Augen ein befonderes Gewicht, und glichen bei dem ftei- 
mben Anfehn, deſſen fich diefe Partei erfreute, eher Huldi⸗ 
ungen der Königin, die ihre Schwäche und Hülfsbebürftigkeit 
anktundeten. Überdies mochte.fie fich täglich verlegt fühlen 
urch die Zeichen der Anhänglichkeit, die das Volk dem Groß: 
eifter gab, und fich vor Angriffen von Diefem wie von jenem 
icht ficher halten. Sie befhloß nach Alemquer, einem ihr 
'hörigen Zleden, 8 Legoas nördlich von Kiffabon, zu gehen. 
Ne Großen bes Hofes — unter ihnen ihr Bruber, der Graf 
m Barcelles — viele Fidalgos, bie Beamten bed Haufes, 
le Desembargatores und Minijter folgten ihr bahin. Auch 
ne beiten Juden, deren Plünderung der Großmeifter verhin- 
rt hatte, Judas und David, fchloffen fih, und zwar verkleis 
1, bem Geiclge an. 

Der Gregmeifter blieb in Liſſabon, zeigte aber in jenen 
agen Lie Abliht Portugal zu verlaffen und ſich nad) Eng⸗ 
nd zu begeben. Denn als er erfuhr, daß in dem ‚Hafen von 
ſſabon 2 engliide Schiffe lägen, die in ber Kürze nach Eng: 
ab abiegeln würden, befahl er eins berfelben zu feiner Über 
bet zu miethen. Leonorens Abreife aus ber H⸗ die 
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Er aber, feiner Stellung eingebent, wies fie an die Kini® 7. 
Da flehten fie fo jämmerlih, daß bie Grafen von Bar 1. 
und Arrayolos, die zugegen waren, bei João fich für fie ve® 7 
wendeten, alle Drei ihre Pferde beftiegen und. nach dem Pia - 
ritten, auf dem fich ſchon Viele verfammelt hatten und Anden 
erwartet wurden, um die Judenpluͤnderung zum Beſten be 
Großmeifterd auszuführen. Nur mit Mühe gelang es ihne 
. bie Menge von einem Vorhaben abzuhalten, worin fie einm 

Beweis ihres Eiferd und ihrer Liebe für den Ordensmeiſttt 
erblickte. Diefer aber rückte unwillkuͤrlich wie abfichtlich feinem “: 
Ziele immer näher; er war einmal im Zuge und jeber Vorfall r 
wanbte ſich zu feiner Gunſt. Als er unterwegs dem Juiz de 
Crime (dem peinlichen Richter) der Stadt begegnete und im : 
fagte: „er möge von Seite der Königin in der Stabt uk 
rufen laſſen, daß bei namhafter Strafe Niemand den Zuben : 
Leid zufügen dürfe,” erwieberte Iener: „er werde es thun, . 
aber nicht von Seite ber Königin, fondern in feinem (bed 
Sroßmeifterd) Namen”; und obgleich diefer es fich verbet, 
ließ der Richter fortan alle von ihm ausgehenden Öffentlichen 
Bekanntmachungen im Namen bed Großmeifters ausrufen. 
Das kluge Ablehnen aber wurde ald Befcheidenheit und Uns 
eigennügigfeit von der Menge geruhmt, und gewann Jenem 
vollends die Herzen. „Was bedenken wir und den Mann 
zum König auszurufen?” ſprach eine Stimme, und aͤhnliche 
Reden hörte man (und hörte Joäão), während ihn die Menge 
bis zur Kathedrale begleitete, wo er mit den Grafen abflieg, 
um ber Meſſe beizumohnen. Das Wolf verlief fi) und bie 
Juden waren gerettet; der Großmeifter hatte bei Beiden ge 
wonnen. 

Die Königin Ponnte fich nicht vegbergen, wie ihr Geg⸗ 
ner in der Gunſt bes Volks täglich höher flieg und mehr und 
mehr fich befeftigte, aber fie verhültte ihren Ärger darüber ums 
ter der Mafte des Wohlwollend gegen ihre Beleidiger. Geuͤbt 
in der Kunft der Verftellung und von großer Geiftesgewanbts 
beit, wuſſte fie durch den Zauber ihrer Schönheit und Reize 
über Alles was fie ſprach eine gewiſſe Anmuth zu verbreiten 
und ihrer Rede eine verführerifche Gewalt einzuflößen. Ges 
bald nach des Grafen Ermordung die erften Stürme in ihrer 
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bele vorüber waren, ſchienen auch die ihrer Lage ſo natuͤr⸗ 
Wen Gefühle de3 Hafjed und der Rache verfchwunden zu fein; 
k gewohnte Befonnenheit und Klugheit gewannen wieder 

Oberhand. Sie vermieb in den wenigen Tagen, die fie 
Bach des Srafen Tode noch in Kiffabon verweilte, nicht allein Als 
les, was ihren Haß gegen den Großmeiſter und ſeine Anhaͤnger, 
ie ihm bei jener That behuͤlflich geweſen, verrathen und ihnen 
wefälig fein konnte; fie erwies ihnen felbft Gunftbezeugungen 
nd ertheilte ihnen Gnadengeſchenke. Wer den Charakter der Kö: 
gin nicht kannte oder nicht zu durchſchauen vermochte, hielt für 
jeweife bes Wohlwollens und edler Großmuth, was der täu- 
ende Dedimantel ihres töbtlichen Haffes gegen Joad und feine 
runde war. 

Indeſſen entging ihr nicht, daß dies Benehmen auf bie 
uer für fie ebenfo ſchwierig als peinvoll war. Mit al’ 
eſen Gunſtbezeugungen mochte fie fchwerlich die Anhänger 
oad's befehren und noch weniger dad Volt umflimmen; jene 
ıben vielmehr diefen in den Augen bed Volks und in ihren 
gnen Augen ein befonderes Gewicht, und glichen bei dem ftei- 
mden Anfehn, deſſen fich diefe Partei erfreute, eher Huldis 
angen ber Königin, die ihre Schwäche und Hülfbebürftigkeit 
aeundeten. Überdies mochte .fie fich täglich verlegt fühlen 
uch die Zeichen der Anhänglichkeit, die das Bolt dem Groß: 
eifter gab, und fich vor Angriffen von dieſem wie von jenem 
icht ficher halten. Sie befhloß nach Alemquer, einem ihr 
thörigen Zleden, 8 Legoas nördlich von Kiffabon, zu gehen. 
Ye Großen des Hofes — unter ihnen ihr Bruder, der Graf 
m Barcelos — viele Fidalgos, die Beamten des Haufes, 
le Desembargabores und Minifter folgten ihr dahin. Auch 
ne beiden Juden, deren Plünderung der Großmeifter verhin- 
rt hatte, Judas und David, fchloffen fi, und zwar verklei⸗ 
t, dem Gefolge an. 

Der Großmeifter blieb in &ffabon, zeigte aber in jenen 
agen die Abfiht Portugal zu verlaffen und ſich nach Eng» 
nd zu begeben. Denn ald er erfuhr, daß in dem Hafen von 
fabon 2 englifche Schiffe lägen, die in der Kürze nad) Eng: 
nd abfegeln würden, befahl er eins derfelben zu feiner Über: 
ihrt zu miethen. Leonorens Abreife aus ber Hauptſtadt, bie 
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unerwartet ftarfe Zahl von Anhängern, die ihr Gefolge bilde #: 
ten, die Bedeutſamkeit einiger Maͤnner, die bei diefer Gelege Fi 
heit auf ihre Seite traten und fie begleiteten, fcheinen in ber Fi 
Seele des Großmeifterd zuerft den Gedanken hervorgerufen je 
haben. Zweifelhafter ift fein Beweggrund, fein wahrer Zul | 
Die in Ioäo mehr den fchlauen Staatsmann erbliden, laſn 
ihn jene Abficht vorfpiegeln und jenes Gerücht auöftreuen, um 

die Stimmung der Portugiefen zu erforichen, ben Eifer bei ! 
alddann haupt» und fchublofen Volkes mehr und mehr fir : 
ſich zu gewinnen und anzufeuern und bie noch fchwankenden 2 
Gemüther zur Entfchloffenheit fortzureiffen. Die den Gr 3 
meifter befier kannten, fagt Syloa, zmweifelten nicht, daß a : 
wirklich die Abficht hatte aus Portugal fich zu entfernen, mb : 
in der That waren Gründe vorhanden, die feine wirfiide © 
Entfernung ebenfo fehr empfahlen, ald ihre Vorſpiegelung kb ? 
nen Planen nügte, Leonorend Partei war durch das perfim - 
liche Gewicht einiger Anhänger, wie durch ihre Anzahl ke " 
und mächtig, und mehrere Männer, die bis dahin bei den 
Großmeiſter geſtanden, verlieſſen ihn und traten auf die Seite 
der Königin, wie Vaſco Porcalho und Martim Anes be Ben 
buda, Komthur feines Ordens, Garcia Peres Craveiro von 
Alcantara und Andere. Am empfindlichiten mochte dem Weis 
fer der Rücktritt des Grafen von Barcellos fein, der jegt für 
den Bortheil der Königin ebenfo eifrig wirkte, ald er vorbem 
bei der Ermordung ihres Günftlings fich thätig bewiefen hatte. 
Den anfehnlichen Anhang der Königin in Portugal verftärkte 
die Macht ded Königs von Cajlilien, der von Leonore mm - 
Beiftand angerufen, vom eignen Bortheil noch ſtaͤrker a 
vom Hülferuf der Schwiegermutter angetrieben warb. Mehr 
jedoch als die Macht der portugiefifchen Großen und bie noch 
größere Macht des caftilianifchen Königs hatte der Großmeiſter 
Leonore felbft zu fürchten, ihre Rachfudht, ihre Liſt. War 
jene Leidenfchaft unverföhnlich (meil die gefchlagne Wunde um 
heilbar), fo war dieſe unerfchöpflich, weil ihr alle Gaben de 
Geiftes und alle Reize weiblicher Schönheit zu Gebot fanden. 
Dad freundlich zuvorfommende Weſen, das jetzt die Königin : 
in ihrem Benehmen gegen den Großmeifter und feine Anbiw ı 
ger annahm, verbarg ein gefährlicheres Gift, ald ber unmen ı 
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ltene Bom und Schmerz, den fie einfl über ded Grafen Gr- 
wbung äufferte; ed zeugte von ihrer Fähigkeit und Gefchid: 
hkeit jede beliebige Role zu fpielen, von ber Verfchmigtheit 
rer Rachſucht. Was hatte er nicht von Diefer zu fürchten! 
ei Lebzeit Fernando's war Joäo, auf Antrieb der Königin, 
e ex nie beleidigt hatte, auf bie bloße Beſorgniß hin, daß er 
sen Einfluß befchränten könnte, eingekerkert worden, umb 
ur ein Zufall hatte ihn von der Hinrichtung, Die ihm von 
r Königin zugebacht war, gerefte. Was konnte João jebt 
warten, nachdem er der nun allein herrfchenden Königin dem 
ünftling getöbtet, der ihre Liebe und ihre Schuld theilte, 
ad ihr einſt noch werther war ald die Würde des Throns 
nd die Heiligkeit der Ehe, die fie um feinetwillen zu befleden 
ch nicht gefcheut hattet Nur Entfernung aus ihrem Wirs 
ungskreiſe fchien den Großmeifter zu retten, und als er biefe 
eſchloß oder vorwandte, vechtfertigte die Königin felbft feine 
Iorficht und Befürchtung, indem fie noch vor feiner . Abreife 
einen Untergang hinterliflig zu bereiten bemüht war. 

Sobald fie erfuhr, daß er fich einzufchiffen Willens fei, 
ieß fie den Schiffsheren zu fich rufen, fuchte Durch Gefchente 
md VBerfprechungen ihn zu gewinnen, und verlangte von ihm, 
venn er mit dem Großmeifter den Hafen verlaffen habe, an 
er Küfte von Atougia umter irgend einem Vorwande feine 
Bannfchaft and Land fleigen zu laſſen. Joäos Untergang 
vor dann gewiß: blieb er im unbemannten Schiff, fo ftrans 
te er mit ihm; verließ er es, fo waren an der Küfte Sol: 
taten der Königin, um ihn zu ergreifen und, falls er wider: 
ind, zu tödten. Der Engländer fcheint in den Vorſchlag 
ingegangen zu fein, denn zweimal fchidte die Königin von 
Uemquer nach Atougia einen Fidalgo mit einem Haufen Sols 
aten in ber Vorausſetzung, daß der Großmeifter landen werbe. 
Mein die Vorſehung wollte e3 anders. 

Das Gerücht von feinem Vorhaben hatte die Bürger 
on Liffabon mit bangen Beforgniffen erfüllt. Sie fahen im 
jeift alle Drangiale voraus, die über fie hereinbrechen würden, 
enn ihre Stadt in die Gewalt der Königin Leonore oder des 
önigs von Caſtilien fallen follte. Ihre aufrührerifchen Zu: 
mmenrottungen, um Fernando's Vermaͤhlung mit Leonore 
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zu hindern, waren noch nicht vergeffen. Ste hatten bie 
nigin durch herabwürdigende Reden. und befchimpfende Auß 
vielfach. beleidigt, den Großmeifler dagegen unverholen be: 
fligt und unterflüßt, ald er den Grafen von Durem töb 
Über alles dies hoͤchſt erbittert hatte die Königin, wie 
behauptet, die Drohung ausgeftoßen, daß fie Liffabon u 
zerftören und die oͤde Stelle mit Salz befireuen laflen, 
Furcht und Mistrauen fchenkten der Drohung Glauben. 9 
weniger bangte ihnen vor der Rache des Königs von Cafli 
deſſen Fahnen aufzupflanzen und deſſen Thronfolge anzue 
nen fie fich entichieden geweigert hatten; die Kraͤnkung 
koͤniglichen Schwiegermutter, der .abfcheuliche Frevel, de 
an dem Bilchof von Liffabon, einem geborenen Caſtilic 
verübt hatten, waren Vergehen, die Feine Werzeihung hi 
lieſſen. Schug und Rettung erwarteten fie allein vom € 
meifters er vereinigte in feiner Perfon Einficht, Thatkraft 
Anfehn, und feine Gefinnungen galten ihnen für eine B 
fchaft ihrer Sicherheit. Sie flellten ihm Die Gefahren vor, 
fie von der Rache Leonorens und des Königs von Caflilie 
fürchten hatten; erflärten ihren Willen, ihn ald ihren £ 
und Vertheidiger anzuerkennen; verfprachen die Einkünft: 
Alfandegad und Almacens, alle öffentliche Schäße ber € 
zu feiner Verfügung zu ſtellen; erboten fi ihm foglei 
den Beſitz der Stadt und Zefte zu fegen, und verficherten, 
die andern Städte und Ortfchaften des Reichs ihrem Vorg 
unbedenklich folgen würden. João fprach den Bürgern 9 
zu, lehnte aber ihre Anerbietungen freundlich ab, und ver 
fih nur zu einem Auffchub feiner Abreife auf einige : 
(war ed, um fich befjer vorzubereiten oder jene von neuem 
die Probe zu ftellen?). Nun verdoppelte dad Volk feine 
ten, fein Flehen, zog ihm nach, wenn er audritt, um 
ihn, wo er anhielt; man griff feinem Pferde in die 3 
faffte ihn bei den Zipfeln feines Rockes, man nannte 
Vertheidiger, Beſchuͤtzer. 

Dieſe Beweiſe von Anhaͤnglichkeit und Zutrauen, 
noch das Zureden einiger Freunde und Anhaͤnger, deren 
terlandsliebe eben ſo unzweideutig als ihre Einſicht er 
war, bewogen den Großmeiſter oder ſchienen ihn zu bew 
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wi Mittel zu denken, wie er gefahrlos für feine Perſon und 
lad wirkſam für des Reiches Wohl .in Portugal bleiben 
Bm. Um dies vielfeitiger zu überlegen, berief er Alvaro 
Dach und einige feiner angefehenften Anhänger zu fih. „Sie 
möhten diefe Angelegenheit von neuem reiflich erwägen und 
des ſchnellſte und ficherfte Mittel, dad er zu ergreifen habe, 
finen, damit er nicht einen Krieg entzünde, ber ihn, bie 
Genen und das Reich zu Grunde richten koͤnnte.“ Lange 
ward berathfchlagt, zulegt ſchien die Vermaͤhlung der Königin 
me dem Großmeifter alle Übelftände zu heben und allen Ste 
Tüngen vorzubeugen. Eine beflimmte Zeit lang, hieß ed, ges 

die Regierung der Königin. Unterdeffen Eönne es fich 
Minen, daß Brite dem Könige einen Sohn fchenfe, ber 
dem Vertrage zufolge in Portugal erzogen würde; der Gtoßs 
weißer ſei dann Regent mit der Königin Leonor, und bliebe, 
San ber Prinz Das erfoderliche Alter erreicht habe, Statthals 
ter des Reichs. Die Diöpenfation zu dieſer Vermaͤhlung 
werde um des Friedens willen der Papſt leicht ertheilen. Dem 
Ordensmeiſter misfiel Der Vorſchlag und er beſtritt ihn. Da 
iber Alle darin einen ganz vortrefflichen Ausweg ſahen, fo 
hochte er den drangenden Rathgebern nicht länger widerftehen. 
‚Db er gleich, ſchloß Soäo, den Vorſchlag nicht allein für 
mſchicklich, fondern auch für unnüß halte, da die Königin, 
vie er fie Fenne, ihn nicht annehmen werde, fo wolle er doch, 
m dem Vorwurf zu entgehen, Daß er einen perfönlichen Ehren 
umet dem Wohl ded Reichs vorgezogen habe, willig thun, 
ad fie ihm rviethen.” Darauf wurden Alvaro Goncgalved 
iamello, nachheriger Prior von Crato (oder, wie man damals 
igte, des Hofpitald) und Alvaro Paes zu Abgeorbneten an 
ie Königin gewählt, da Lebterer von dieſer tödtlich gehaflt 
urde, eine unfluge Wahl, wenn man einen glüdlichen Erfolg 
rt Gefandtichaft erzielte, eine fchlaue, wenn fie, wie Sylva 
eint, vom Großmeifter felbft eingeleitet wurde, um Leonore 
yon durch die Perfon, Die den Antrag machte, gegen Diefen 
nzunehmen. Soäo täufchte fich nicht in feiner Vorausſetzung. 
ie Abgeordneten wurden mit erheucheltem Wohlmollen von 
r Königin empfangen ; ihre Anträge aber fogleih und ent 
ieden zuruͤckgewieſen. 
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Waͤhrend jeme in. Alemquer waren, erregte bie Madhrit, 
Daß der König von Caflilien fi) den Grenzen von Portugal 
nähere, eine gewaltige Bewegung unter dem Volle. Deshalb }; 
Boten an die Königin zu fchiden, ſchien Allen nutlod. „Beh 
haben wir dort zu erwarten?” hieß es; „was anders zu tig 4, 
als den Ordensmeiſter von Avis zum Wertheidiger des Rab % 
zu ernennen?” Alle baten ihn dad Amt zu übernehmen, mb 
João zeigte fich endlich geneigt. „Um eine fo wichtige Sure, k 
erklärte er, mit mehr Überlegung anzufaflen, möchten fie ſih h 
den folgenden Tag in der Kirche von St. Domingos wer ;; 
fammeln und die Vornehmen der Stadt dahin berufen, dami k 
von Allen berathen würde, wie bie Vertheidigung des Keicht h 
vorzunehmen und welche Mittel zu ergreifen wären.“ Die , 
meiften Bürger fanden fich -ein, vom Abel nur wenige „Si : 
fürchtete nicht, fprach der Großmeifter zu ben Verſammciic 
durch mein Bleiben mein Leben auf dad Spiel zu feben, few - 
dern Eures zu gefährden. Weil Ihr jedoch wünfcht, daß iih 
die Drangfale, die das Reich bedrohen, mit Euch tyeilm i 
möchte, fo bleibe ich hier, nicht ald Euer VBorgefehter, wie Se 
verlangt, fondern ald Euer Geführte, wie ich es verbunden 
bin; denn ich würde bes größten Verbrechens mich ſchuldig 
machen, wollte ich Eure Liebe mit Undank erwidern, mb 
nachdem Ihr Euch für mich fo vielen Gefahren ausgefekt, 
Euch in Bedraͤngniſſen nicht beiftehen. Worauf es jegt a 
fommt, ift zu erwägen, ob es Euch fromme, daß ich gehe 
oder bleibe, und wenn Ihr übereinftimmt in dem, was ihr fe 
oft mir angetragen habt, dann berathet die Art unferer Bes 
theidigung und zwar fogleich, denn die Nähe des Feindes 
fodert fchnelle Ausführung und laͤſſt für lange Neben einen 
Raum.” Ein ftürmifcher Beifall unterbrach das Schweigen 
ber Berfammlung, und der Jubel des Volks war allgemein, 
ald es feine Wünfche und Hoffnungen erfült fh. Man rief 
bem Großmeiſter die ehrenvollfien Titel entgegen: .,, Alleiniger 
Vater des Vaterlandes, einziger Befchüger der Freiheit, ham , 
licher Ruhm der portugiefifchen Nation!” Und unter ſolchen 
Ausdruͤcken der Freude und Ergebenheit ward er zum Def 
for und Regenten des Reichs gewählt und mit umbefchränkter 
Negierungsgewalt auögeftattet. | 
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João bewahrte mitten in ber allgemeinen Trunkenheit 
RE Volks und feiner Anhänger die gewohnte Belonnenheit. 
Richt einem Raufche des Augenblids, nicht blos einer Glaffe 
we Bevölkerung allein wollte er feine Erhebung zu verdanken 
jaben, und überfah nicht, daß der größte Theil des Adels in 
ver Berfammlung fehlte. Daher befahl er, Allen, den Abs 
weſenden wie ben Gegenwärtigen, zu verfünden, daß fie am 
folgenden Tage in dem ftäbtifchen Rathhauſe ſich verfammeln 
ſollten, um den legten Beichluß in diefer Sache zu faflen. 

Es geihah. Der Großmeiſter legte der zahlreichen Ver⸗ 
kmmlung von neuem die Schwierigkeit. ber Unternehmung vor 
und bat, freimüthig und ohne Schmeichelei feine Meinung zu 
ſagen. Einige beflätigten die getroffene Wahl, Andere mis: 
billigten fie in anfländiger Weife, indem fie die wenigen Mit: 
tel fie zu unterflügen anführten. „Mit fo geringen Kräften 
dem König von Caftilien widerſtehen wollen, hiefle die Tyran⸗ 
wi, bie er dann üben werde, rechtfertigen. Wenn bie noch) 
ungefannte Kriegsmacht ſchon gefürchtet werde, wie vielmehr, 
wenn fie erft offenbar würde und der herausgefoberte König 
heranruͤcke, nicht wie ein Fürft, der ein Reich, das er fein 
nenne, in Befib nehmen wolle, fondern wie Einer, Der ents 
ſchloſſen und gerüftet fei, Rache an einem Reiche zu nehmen, 
dad fich empört habe.” Diefe und ähnliche Gegenvorftelluns 
gen, unter welchen Viele vom Adel nur ihre Furcht oder ihre 
Anhänglichkeit an die caftilifche Partei verbargen, reizte und 
ebitterte die aufgeregte Menge. Sie fah darin einen Angriff 
af den hohen Beſchuͤtzer, den fie fchon gewonnen und gewählt 
hatte, auf den mächtigen Beiftand, deſſen fie fich bereits ver- 
fihert Hielt, und drang mit Ungeftüm in Sene, der Wahl bed 
Volks beizutreten. Statt defien erfolgten von Seite be 
Adels audweichende Antworten, abgefonderte Berathungen, 
heimliches Zufluͤſtern. Da trat ein Küfer, Affonfo Anne Per 
nebo, dreift heran, die Hand an dad Schwert gelegt: „Was 
beforgt Ihr Andern da?” fchrie er fie an. „Bedenkt Ihr 
Euch dem beizutreten, worin Alle übereinflimmen? Habt Ihr 
vielleicht einen Andern ald den Orbensmeifter von Avis, Der 
Euch gegen die Macht Caſtiliens vertheidigt? Das ift gewiß, 
darin feid ihr Feine Portugiefen.” Als Niemand antwortete, 
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warb feine Stimme drohender, feine Gebehrde wütbenber. : 
„Was thut Ihr da? Entweder willigt ein in dad wad man 
Euch fagt, oder fagt was Ihr wollt. Ich habe in dieſer 
Sache nichts weiter zu wagen ald meinen Hald; wer nit 
beiftimmen will, wiffe, daß er ed fogleich mit dem ſeinen p. 
zahlen hat.” Die Menge wiederholte diefe Worte, bie a 
Küfer ihrer flürmifchen Aufwallung lieh, und die gefchredier 
Adeligen erkannten. einftimmig den Großmeifter als Defenfer 
und Regenten bed Reichs an. Eine öffentliche Urkunde, die 
"man über feine Wahl und. Ernennung aufnahm, wurbe von 
Allen unterzeichnet. Sie räumten Senem eine Macht ein, die 
von der Föniglichen nicht leicht zu unterfcheiden war. 

Die Berfammlung war eben im Begriff auseinander zw 
gehen, ald die GSefandten, von Alemquer zurüdtehrend, eintsts 
ten. Alvaro Paed begluͤckwuͤnſchte den Großmeifter wege : 
feiner Wahl zum Defenfor und überreichte ihm das (mit item - 
mündlichen Antwort übereinftimmende) Schreiben der Könige - 
Ohne es eröffnet und Alvaro Paes vorher gefprochen zu habak = 
zerriß ed João vor den Augen Aller. Was auch fein Bawp z 
grund dabei war, er gewann durch diefen offenen Bruch mi. 
der Königin ungemein bei dem Volke und mochte durch Dit :. 
ruͤckſichtsloſe Selbftentfcheidung und eigenmächtige Kriegdes : 
klaͤrung ſich ſelbſt genugthun fuͤr die ſchwache Nachgiebigkei, 
die er in einer von ihm ſelbſt misbilligten Sache gegen fe 
Rathgeber gezeigt hatte. 

Als hätte fi) João durch diefe Handlung über fi fe 
erhoben, wie ihn das Volk über fich erhoben und vom Bafeb : 
len zum Herrſcher gefördert hatte, ſchritt ex unverzuͤglich 
Anordnungen, die feine neue Stellung und Würde zu bezeihe ; 
nen und nach auffen anzufünden den Zwed hatten. Er befehl . 
das Föniglihe Wappen zu verändern, indem er ed auf daB | 
Kreuz des Nitterordens von Avis fo ſetzen ließ, daß nur die 
äufferften Enden von jenem fichtbar blieben. In öffentlichen 
Schreiben, Erlaffen und Verordnungen führte er bie Zitd: 
„D. 3080, von Gottes Gnade, Sohn des fehr edeln Königs 
D. Pedro, Meifler der Ritterfchaft des Ordens von Avis, Re 
gebor und Defenfor der Reiche Portugal und Algarve,” umd 
vereinigte in folcher Weiſe, hier wie uͤberall, mit Klugheit die 
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Miürde und Abzeichen des Ordenshauptes und des Regenten 
KB Reiche. 

Wichtiger war die Mahl der höchften Staatsbeamten. 
Zu feinen Miniſtros (do Despacho) ernannte er den Ery 
biihof von Braga, D. Lourengo Vicente, und den nachherigen 
Ezbiſchof von Liffabon, João Affonfo de Azambuja, zum 
Ehanceller mor den Doctor João dad Regras, einen auöges 
zeichneten Suriften und Schüler Bartolo's, der i. 3. 1382 
von Bologna nach Liffabon gefommen war‘). Man bewuns 
derte den richtigen Blick des jungen Fürften, ber ihn gerade 
dieſe Männer auserfehen ließ. Bisher, wie es fchien, nur 
woffenfundiger Ritter und Krieger, zeigte er jebt in ber Mahl 
der bürgerlihen Beamten den fichern Tact des erfahrenen 
Üterd und das bewährte Urtheil des Staatömannes, übers 
Haute Die Aufgaben eines fehwierigen, vielumfaffenden Amtes, 
wie er die Befähigung eines Mannes, jene Aufgaben zu löfen, 
kine eigenthümliche Thaͤtigkeit zu dieſem Amte bemaß. So 
wingend er, den unvermeiblihen Krieg vor Augen, fich aufs 
ſefodert fah, nur auf Friegerifche Zalente fein Augenmerk zu 
ihten und dem Kriegerfchwert den Vorzug vor dem Regie⸗ 
ungöftab zu geben, fo überfah er doch nicht die Wichtigkeit 
ieſer Seite der Staatöverwaltung felbft im Kriege, und wählte, 
be er einen Anführer (freilich dann einen, ber ein ganzes 
deer und einen vielllimmigen Kriegsrath aufwog) ernannte, 
orgfältig Die bürgerlichen Beamten bis zu den niedern Stel- 
m herab. Zu Dedembargabores des Palaſtes beflimmte er 
toao Gil, einen Licentiaten der Rechte, und Lourenço Eſteves 
en jüngern, deflen Vater das Vertrauen des Königs Pedro 
ſenoſſen hatte; zu Vedores da Fazenda zwei Männer von 
merfannter Tchätigkeit, Einficht und Kenntniß, anderer Ernen⸗ 
wngen zu gefchweigen. Die Stelle ded Gorregedor von Lif 
abon wurde mit einem Kaufmann der Stadt befekt, ebenfo 
a8 Amt des Teſoureiro der Münze und ded Almorarife der 
Öniglichen Einkünfte. Während der Defenfor die höheren Be⸗ 
imten vornehmlich aus ben Bürgern Liſſabons wählte (wozu 
hn Erkenntlichfeit und größere Erwartungen, die er für die 


1) Sylval.c. cap, 114. 
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Zukunft von ihnen hegte, wohl auch ihre höhere Bildung 
wegen mochten), richtete er zugleich feine Aufmerffamteit fh; 
die Verwaltung des flädtifchen Gemeinweſens und orbnete wär 
Diefem Zwed einen aus vierundzwanzig Männern zufauugpii 
gefegten Rath in Liffabon an, eine Behörde, die unter Mein 
Namen der Casa dos vinte e quatre bi auf bie na): 
Zeit beftanden hat. 4 

Diefe Belebung öffentlicher Stellen mit Anhängen de :y 
Defenfors und Furcht vor unruhigen Auftritten veranlaffi. 
bie in Liffabon zurüdgebliebenen Diener und Anhänger ser k 
Königin nach Alemquer fih zu begeben. Miele lieſſen er 
Vermögen in ben Händen von Freunden und KBerwankten, } 
Andere verbargen es felbft in Kloͤſtern, wie die Gräfe we‘ 
Barcellos, die ihren fehr reichen Schag unter ben Haufte 
gang der Kirche S. Domingos vergraben ließ, wo er gleih 
wohl verrathen wurde. Man fand bier und bort anſehnlihe 
Summen und Koftbarkeitn. Was davon dem Mega ; 
überbracht wurde, fchenkte er feinen ‚Anhängen. Als dich 
Einige misbilligten und ihm riethen es fir fich zw. behalten, - 
fprach Alvaro Paes zu ihm: „Herr, wollt Ihr von wir einen 
Rath, der Eure Sache fördern wird, annehmen? Gebt wıg 
was nicht Euer ift, verfprecht was Shr nicht habt, und ver 
zeihet Dem, den Ihr nicht firafen Eönnt.” Joäo folgte dieſen 
Rath. Er gab die liegenden wie Die beweglichen Güter Dev, 
bie fich mit der Königin entfernt hatten ober zum König von 
Gaftilien hielten, Perfonen feiner Partei, in Liſſabon mb 
überall im Reich, wo man fich für ihn erklaͤrte); vergab nick 
allein erledigte Stellen, fondern auch folche, deren Erledigung 
bevorfiand; verzieb alle Vergehen, Verrath und Zreubruc 
ausgenommen, und felbft diefe, wenn fie vor feiner Erhebung 
zum Defenfor begangen worden, nur daß er die Schulbigen 
verpflichtete, fo lange der Krieg dauern werde, aufeigne Kofen 
beritten und bewaffnet im Heere zu Dienen. 

Durch dieſes Berfahren feflelte der Defenfor Viele an 
fih; er vermehrte feine Partei, aber nicht feine Gelbmittel, 

1) Al8 Grund der Einziehung des Vermögens pflegte er in ben 


Schenkungsurkunden anzuführen: „Por quanto anda em nosso deservigo 
com Joäo, que se chama Rey de Castella. “ 
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durchaus unzureichend waren. Der Töniglihe Schab war 
höpft wie dad Reich. Fernando's unnuͤtze Verſchwendung 
d beſtaͤndige Kriege hatten nicht allein die Summen, welche 
n Koͤnig Pedro hinterlaſſen, ſondern auch die Einkünfte ſei⸗ 
: eignen Regierung verſchlungen. Ohne Geld konnte aber 
&o weder die Vertheidigung des Reichs übernehmen, noch 
, felbft und die Würde des Defenford behaupten. Died 
ven Die Bürger von Liffabon ein und bewilligten ihm ein 
schen? von einhundert taufend Libras). Verſchiedene Pri⸗ 
tperfonen gaben ihm willig das Anleihen, um bad er fie 
ging, und auch die Juden liehen ihm, auffer dem was fie zu 
vom Gefchen? beigetragen hatten, noch fiebenzig Marcos de. 
ata?). Die Geiftlichkeit fleuerte nicht allein zu jenem Do- 
tiv bei, fonbern lieferte felbft die entbehrlichen Kirchengefaͤße 
. Zu den zmweihundert fieben und achtzig Marcos be prata, 
e im Allgemeinen eingingen — für jene Zeiten Feine geringe 
umme — gab die Kathedrale von Liffabon allein fieben und 
htzig. Diefe Summe nun, nebft neunhundert Marken Sils 
z, welche Joäão gefammelt hatte, ließ er dem Teſoureiro ber 
kuͤnze, Micer Perfival, den er jebt auch zu feinem Teſou⸗ 
iro .ernannte, zur Bewahrung überliefern. 

Mit diefen geringen Mitteln begann Joäo das fchwere 
zerk. Er war auf der neuen, koſtſpieligen Laufbahn noch 
cht weit vorgefchritten, fo hatte der Krieg nicht nur jeme 
zummen, fondern auch bie laufenden Einfünfte verzehrt; feine 
usgaben überfliegen dieſe weit, und ber bebrängte Regent 
ahm zu jenem unfeligen Finanzmittel feine Zuflucht, das die 
nkunde jener Zeiten und Die noch größere Finanznoth allein 
och übrig zu laſſen fchienen, zur Verminderung bed Münz- 
chalts, zur Müngverfchlechterung. Er ließ Libras fchlagen 
ut dem Werth der laufenden, aber von fo geringem Gehalt, 
aß fie nur zwei Onças hielten, und als dieſes nicht aus⸗ 
fichte, wurden ihrer gar von einer Onça geprägt. Man 


* 


1) Eintauſend Dobras. Lopes, Chron. d'El Rey D. Joöo I. 
art, I. cap. 49 und 50. Elucidar, Supplem. p. 50. Sylval. c. 
„L cap. 195 und 196. 


2) Die Mark Silber galt damals nur 2600, die Mark Gold 6000 Reis. 
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nannte dieſe Libras zum Unterfchied von jenen Librinhas’), 


Eben fo verfuhr der Regent mit den GSilberrealen, deren et 


zuerft zu neun Dinheiros (Reaes de prata de Ley de nore 


dinheiros) fchlagen ließ, von welchen zwei und fiebenzig einm : 
Marco betrugen; dann zu ſechs Dinheiros (de Ley de as 


dinheiros), fpäter zu fünf mit bemfelben Werth, und endliq 
gar zu einem Dinheiro, von denen einer zehn Soldos ven 
Kupfer galt und zwanzig eine Libra ausmachten?). Go ven 
berblich eine folche Münzverfchlechterung immer, und fo ver 
haſſt fie zu jeder andern Zeit in Portugal war, fo zeigte fh 
doch auch hier, neben der Überzeugung von der Unvermeiblihs 
Zeit diefer Maßregel, die Liebe des Volks zum Defenfor, ie 


in nn — — 


dem viele Perſonen die erſten Silberrealen, die er ausgeben 
ließ, wie Reliquien oder als Schutzmittel gegen Krankheiten 


am Halfe trugen. 
Ebenſo feltfam ald bedenklich) war eine andere Finany 


maßregel João's, welche Befigern von Silber"erlaubte, dieſeß 
in dem Münzhaufe auf ihre Rechnung prägen zu laſſen, ohne 


daß fie dafür etwas an die Eönigliche Kammer (Fazenda 
Real) zu zahlen hatten. Wiele öffentliche Behörden und Pris 
patperfonen machten davon Gebrauch; unter Diefen wirb au 
João das Regras genannt, ber große Rechtskundige, wie & 
fcheint, auch in den Finanzen nicht unkundig, und bei bem 
eifrigen Berfechten der Sache feines Heren zugleich feiner felbfl 
eingedenf. 

Endlich verlangte und erhielt der Defenfor vom ganzen 
Reich ein Subfi bium, das Durch allgemeine Sizas erhoben 
wurde. 

Sobald er ſich im Beſitz der noͤthigen Mittel ſah, be⸗ 
ſtimmte er die Gehalte der Miniſter, der Beamten und Die 
ner feined Hauſes. Alle Portugiefen, die in caftilifche. Ge 
fangenfchaft gerathen waren, Faufte er los und erwies fich mit 


1) Ähnliches geſchah in Gaftilien unter König Henrique II. 

2) Die geringfte Münzforte, welche König Joäo I. prägen ließ, hieß 
Seitis, zum Andenken an bie Einnahme von Ceuta, wie Einige behaup⸗ 
ten, nad) Andern Sextis, weil jebe ben fechften Theil eines Keals galt. 
Sylva T. I. c. 38, — Ob João Geld von Leber prägen ließ? verneint 
mit genügenden Gründen ber Verfafler des Elucid. a. a. O. 
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eigebiger Hand uͤberall wohlthaͤtig; denn uͤberall muſſte er 
ſt die Herzen zu gewinnen ſuchen, ehe er fuͤr ſeine und 
ortugals Sache die Arme zu waffnen vermochte. 

Einer noch konnte die Gemuͤther irre machen, ſo wie es 
i ihm ſtand alle Schritte des Großmeiſters zu rechtfertigen — 
r in Caſtilien gefangene Infant João. Jenem entging dies 
cht und er ſcheint fruͤh das Noͤthige eingeleitet zu haben. 
m dieſe Zeit kehrte ein Eſcudeiro des Infanten, der, aus 
sccht wie fein Herr verhaftet zu werben, nach Portugal ge: 
ichtet war, verkleidet nach Gaftilien zuruͤck, aus unüberwind- 
ber Anhänglichkeit an feinen Herrn. Da er ihn nicht forechen 
ante, ließ er durch einen vertrauten Frade, ben Beichtvater 
5 Sefangenen, ihm hinterbringen, was in Portugal vorge: 
mgen fei, und „wie ber Großmeiſter genöthigt worben bie 
egierung des Reichs zu übernehmen, ftetd aber anerfenne, 
6 fie dem Infanten gebühre, und einzig für dieſen bas 
eich vertheidige.” Hierauf ließ der Infant, fagt die Chronik, 
a Großmeiſter durch den Efeudeiro ermuntern, „in dem bes 
mmenen Unternehmen fortzufahren, wenn er ihn befreit zu 
ben wünfches; denn aufanderm Wege könne er keine Befreiung 
warten.“ Died fol er ihm auch fchriftlich erklärt haben. 
em Eſcudeiro trug er auf, allen feinen Anhängern und Die: 
m zu fagen, daß fie auf die Seite des Großmeiſters, feines 
ſruders, treten möchten; von ihm allein koͤnne feine Befreiung 
geben. In der That wendeten fich alle Freunde des In: 
nten,.ald jener dies in Portugal verbreitete, dem Defenfor 
. Diefer ging weiter; er ließ das Bild des Prinzen, im 
erker mit Ketten beladen, auf die Fahnen und Standarten 
len. Indem er fo die Abficht, feinem Bruder dad Weich 
erhalten, aller Welt zu verkünden fchien, verband er füch 
le, die dem Infanten ergeben waren, gewann durch dieſes 
ichen aufopfernder Bruderliebe und Uneigennuͤtzigkeit bie 
rzen ber Portugiefen, erregte Mitleiven für den Gefangenen, 
be zum angeftammten Stönigshaufe, Haß gegen den frems 
ı Unterdrüder und Abfcheu vor den Ketten Gaftiliens. 

So gewann der Großmeifter, indem er die Umftände und 
eigniffe weislich benußte und die Menfchen nach feinem 
‚Wen lenkte und flimmte, immer fefteren und weiteren Boden 
Schäfer Geſchichte Portugals. IL. 10 
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Unter flürmiihen Bewegungen ber Wollögunft war er zum}, 
Defenfor des Reichs erhoben worden; aber er vergaß über da 
Gewalt und Wichtigkeit diefer nicht ihren Unbeftand und wug%. 
—* mehr Anhaͤnger aus der Claſſe der höheren Stae 
zu erwerben. Die forgfältige Wahl der Staats» und Hud 
beamten umgab ihn mit mächtigen Stügen und erieuchik , 
ihn mit ihren Einfihten und Rathichlägen. Mit ihnen vegiik : 
er die Verwaltung, befefligte er die beginnende Ordnung. Fir 
die Koften der Landedvertheidigung, die Bebürfniffe des Ham 
fe und einer unfreien Freigebigfeit, wie fie Die Lage einch 
Emporkoͤmmlings gebietet, waren die oben bezeichneten Hälfte 
quellen geöffnet. Wohl dad Meifte von dem Allen wear auf! 
feinen Antrieb, durch feine Klugheit und Umficht geſchehen 
Seine anziehende Perfönlichkeit hatte mit ihrer ſtillen, aber 
unwiberftehlichen Macht manches Talent und manchen waden : 
Arm in feinen Kreis gezogen. Sie und ein freundliches Ge⸗ 
ſchick führten ihm auch das Seltenfte zu, einen wahren Freuns 
auf der Sonnenhöhe bed Glüdd und bes höchflen Range 
Nuno Alvares Pereira — der Lrefflichiten einen, welche Pen 
tugal erzeugt bat. 


23 


ee 


2) Von der Ernennung des Großmeifterd zum Defenfor 
und Regedor des Reichs bis zur Verweifung der Koͤnigin 
Leonor nach aftilien. 


Aufftände des portugiefifchen Volks zu Gunften des Def 
ſors; defjen Ruͤſtungen und Vorkehrungen gegen den König vom 
Caſtilien. Juan, nachdem er in Zoledo den portugieſiſchen Kb 
nigstitel mit dem caftilifchen feierlich verbunden, ruͤckt in Por 
tugal ein. Seine Zuſammenkunft mit der Königin Leonor ir 
Santarem; fie verzichtet auf die portugiefifhe Krone zu Gut 
ften des Königs und der Königin. Diefe faffen Fuß in Por 
tugal. Stellung und Gegenmafregeln des Defenfors. Leone 
rend Veruneinigung mit dem König und Verſchwoͤrung gegen 
ihn. Er verweift jene nad) Tordeſillas. 


Als die Königin Leonor erfuhr, daß der Großmeiſter 
zum Defenfor und Regenten bes Reichs ausgerufen worden, 
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8 fie fein Anfehen täglich wachfen, das ihrige in gleichem 
Maße vermindert fah und endlich nicht mehr in Alemquer 
Bi für ficher hielt, befchloß fie nach Santarem, einem ber 
SReften Plaͤtze des Reichs, vierzehn Legoas von Liffabon und 
Sum ſieben von Alemquer entfernt, fich zu begeben. Noch 
Singeben? des Aufſtandes, ber dort flattgefunden hatte, als 
an bie Fahne für die Königin Brites aufzupflanzen im Be- 
zeiff war, beauftragte fie den Alcaide mor ber Stadt, vorher 
Me Stimmung der Gemüther zu erforfchen; Goncalo Bafques 
be Azevedo, Die Beleidigung, die er von der Königin einft er: 
fahren, vergeffend, flimmte die Bürger günftig für fie und be- 
weitete ihr von Seiten ber Bornehmen ber Stadt einen freund: 
Ahen Empfang. 


Gleich nach des Großmeifterd Ernennung zum Defenfor 
hatte die Königin, die Folgen dieſes Ereigniffes fürchtend, an 
Vie Befehlöhaber und die Vornehmſten ihrer Partei in den 
werfchiebenen Pläben des Reichs Schreiben erlaffen, mit Der 
Inffoderung, ihre Tochter, die Königin Brited, ald vechtmäßige 
Thronfolgerin in Portugal auszurufen und deren echte ges 
gen die breifte Anmaßung des Bold, das den Großmeifter 
gewählt habe, zu vertheidigen. Zugleich fchrieb fie ihrem 
Schwiegerfohn, dem König von Caflilien, daß er feine Mär: 
ſche befchleunigen möchte, um bie Aufrührer zu züchtigen, deren 
Ungehorfam fchon bis zum Starrfinn geftiegen fei, nicht allein 
m Liffabon, fondern auch in vielen andern Städten und Or⸗ 
‚tm bed Reichs, in welchen der Orbendmeifter viele Anhänger, 
' zmal unter dem Volke, zähle. 


In Liſſabon herrſchte in der That der Defenſor; nur die 
"Burg, deren Vertheidigung die Königin ihrem Bruder, dem 
Grafen von Barcelo, Alcaide mor von Liſſabon, anvertraut 
hatte, war noch in Leonorens Gewalt. Weniger an fich denn 
a8 Zefte der Hauptfladt, war fie ein Hauptaugenmerk des 
Defenfors, dem e3 endlich durch Drohungen und feinen großen 
Anhang in Liffabon gelang fie zur Übergabe zu bewegen. 
Als Entſatz unmöglich fchien, hatte die Königin erklärt: „wer 
ie Stadt in der Folge haben würde, werde auch die Burg 
aben.“ 
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Diefe Vorgänge, Leonorens Schreiben, die Übergahe 4 
Burg, in den Augen des Volks die erſte Niederlage der Hal 
lichen Partei, der feindliche Anzug des Königs von Caſch 
erzeugten eine ungemeine Aüfregung in allen Stäbten # 
Sieden. Überall fchieb ſich die Bevoͤlkerung in Parteien, 
einander feindfelig entgegentraten, Anfangs mit Worten, W 
in Handlungen. In Liffabon nannte der Adel die Bin 
fpottend „das Volk des Meffiad, das da hoffe, er We 
kommen, fie von der Macht Caſtiliens zu erlöfen.” DM 
ſchalt das Wolf die Adeligen „Werräther” und „,Abtrine 
(Schiſmatiker).“ Nicht lange fo hatten aller Orten die ® 
nehmen, meift Anhänger Caſtiliens, an dem nieben Vo 
das vol Erbitterung gegen fie, mit wilden Fewereifer fir! 
Vertheidiger, den es fich felbft gegeben, ftritt, den furchtbar 
Feind. Man fah Volkshaufen ohne Anführer, ohne Br 
und kaum ihre Bloͤßen bedeckt, Burgen und Feflungen in 
nigen Stunden erflürmen, deren Eroberung frühere Ko 
mit anfehnlicher Kriegsmacht Monate lang vergeblich ver 
hatten. So wurden Portalegre und Eſtremos eingenom 
In Beja ward in einem Aufftand, ben Leonorens fchrif 
Auffoderung, den König von Caftilien in die Stadt aufzt 
‚men, erregte, der Admiral Micer Langarote Pezagno, ein 9 
fomme jened Genuefen, dem einft König Diniz die Admi 
würde erblich ertheilt hatte‘), von dem Volk erfchlagen, « 
und allein weil er Föniglicher Sefinnungen verbächtig fi 


Abfcheulichered gefchah in Evora. Das Volt machte 
bald dem Pöbel Platz, der feinen losgelaſſenen Leidenſch 
ungeicheut fröhnte. Zuerft erhoben fi) die Bürger mit 
gen ˖ Vornehmen gegen die Feſte, die ber Alcaide mor 
Evora für die Königin befest hielt. Weil jene durch 
Mauern und Thürme fehr ſtark und ſchwer einzunehmen 
bediente man fich einer damals gewöhnlichen Kriegsliſt, üı 
man die Frauen und Kinder der DBelagerten gebunden 
Wagen febte, fie an die Eingänge der Fefte fuhr, mit 
Drohung, vor ihren Augen fie zu verbrennen, wenn fi 
Belagerten nicht ergaben. Unter entfeglichem Gefchrei ı 


1) 8.16, 316, 
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ser an die Thore angelegt. Als der Alcaide die Wuth des 
Akes wahrnahm, übergab er die Feſte unter der Bedingung, 
& er unbefchabet feiner Ehre mit der Beſatzung Stadt und 
fe verlaffen duͤrfe. Diefe wurde fofort eingenommen, aus⸗ 
Mlündert und verbrannt; nur Truͤmmer blieben von ihr 
kg. — Der Zweck war erreicht, aber die Wuth noch nicht 
Mligt. Ohne gemeinfames Biel und jedes Zügeld entbunden, 
te fch Jeder den Gegenſtand feines Haſſes zum Opfer aus. 
Ne Rache, eben fo blutdürftig als blind, traf viele Unfchuldige. 
alt entfernte man die Vornehmſten der Stadt, die man 
B zuvor zu Anführern genommen hatte und jegt noch eini- 
maßen Iheutgr Sie wurden genöthigt nach Liffabon zu 
undern, um bei dem Defenfor Dienfte zu nehmen, und folg⸗ 
Raus Furcht vor der zügellofen Menge. Während der flürs 
Üben Auftritte hatte ſich die Xbtiffin des Benedictinerkloſters 
fern Evora mit ihrer Schwefter in die Stadt zuruͤckgezogen. 
6 fol aus einem zufammengerotteten Haufen eine Stimme 
afen haben: „Laſſet und die verrätberifche Abtiſſin, ber 
nigen Verwandte und Dienerin, tödten!” Nach Andern 
fie über die Ausfchweifungen des Volks einige tadelnde 
te geäuffert Haben. Sogleich brach; ber wilde Haufe nad) 
? Wohnung auf und da man fie hier nicht fand, nach der 
hebrale, wo fie mit ihren Nonnen die Meſſe hörte. Auf 
Kunde von ihrer Gefahr hatte fie ſich in ein Nebenges 
de geflüchtet, dad Gehäufe, worin das Heiligſte aufbewahrt 
), wie ein Schußheiligthum vor ſich haltend. Vergebens 
te für fie der Dechant, die ganze GeiftlichFeitz; die Thraͤnen, 
Kammern der Abtiffin und ihrer Schwefter rührten nicht 
wüthenden Haufen. Man entriß ihr dad Heiligfte, ent 
fie ihrem Zufluchtsort und zog die Unglüdliche durch bie 
len der Hauptlirche. Ein Schamlofer entkleidete, entblößte 
mit frecher Hand. So ward fie unter Mishandlungen 
dem Sotteshaufe, durch die Straßen, auf den öffentlichen 
tz der Stadt gefchleppt, wo fie, von einem Schlag auf ben 
„f getroffen, todt niederfant. Noch an ihrem entjeelten 
per wurden Frevel verübt. In der folgenden Nacht bes 
ben einige Gotteöfürchtige bie entflehte Leiche heimlich in 
Kathedrale. > 
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So hatten Leonorend Auffoderungen an die Stäbe 
dad Gegentheil von dem, was fie erzielten, bewirkt, SE 
ten das Volk überall vereinigt, aber nicht für, fonden 
die Königin; fie hatten ed zum Widerfland, zum Ange ã 
den empörendflen Ausjchweifungen gereizt. So fehr de 
fenfor- als Menfh und Vaterlandsfreund Diele Tre Ei 
Volks verabfcheuen und die unglüdlichen Opfer beflagen zn 
fo Eonnte ihm gleichwohl der Widerwille der Portugieſem 4 
die dem KWaterland unholde Königin und den König ! 
Gaftilien nicht misfällig fein. Bei’ der von diefer Seite h 
anrüdenden Gefahr muffte er auf Liefen MWiderwillen vorneha 
lich feinen Plan und feine Bertheidigungsmaßregeln bare 
Auf dem Volke und deſſen Gefinnung beruhete feine Bad 
der Titel den es ihm gegeben, deutete den Beruf an, ber iM 
geworden, und die Erwartung, die man von ihm hegte. De 
Widerſacher im Lande wäre wohl dad Bolt fchon Meiſter 9 
worden; der Sturm aber, der von. auffen Portugals Grenyl 
nahete, Eonnte nur mit den Waffen in der Hand und eine 
Anführer an der Spise aufgehalten werden. Vorkehrung 
Dagegen muſſten ſchon jest getroffen werden. Der Deien! 
rüftete fich; der zweite Act feiner öffentlichen Xhätigkeit | 
gann. | 

Er fohrieb an die Städte und Fleden: dad Reich fei, ı 
ihnen wohl befannt, auf den Punct zu Grunde zu geben, | 
König von Gaftilien im Anzuge, um ed in Befiß zu nehn 
und gegen die abgefchloffenen Verträge, gegen feine feierlid 
Berfprechungen die Portugiefen dem caftilifhen Scepter 
unterwerfen. Dies müffe Allen fo hart fein und fo unerh 
ſcheinen, daß fie eher den Tod wagten ald in Knechtſch 
fielen, und daß er fich fofort anfchide, zur Wertheidigung | 
Reichs und feiner Eingeborenen dad Amt ded Regenten ı 
Vertheidigers anzutreten. Er hoffe dies mit Gott zu th 
und mit feiner Hülfe Fünftig fie zu fchügen. Sie moͤcht 
darum bitte er fie, ald gute Portugiefen für Portugal ſich 
Haren und ſich um die Schreiben der Königin und des 
nigd von Gaftilien, die diefe Dagegen erlieffen, nicht kuͤmm 
— Die Briefe des Defenford wirkten mächtig auf das V 
fie vereinigten und befeuerten es aller Orten; bald war ed ı 


J 
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ı einem Gedanken, von einem Willen beſeelt. In dem 
freichen Porto erhob ed, fobald der Inhalt des Schreibens 
annt geworden, für den Defenfor die Fahne. 

Zu gleicher Zeit fchidte er an den König von England ’ 
re Geſandtſchaft, um deſſen Beiſtand anzufprechen und bie 
Maubnig, in England Kriegsvolk zu werben, auszuwirken. 
‚Sewähre dies der König, fo folle, erklärte der Defenfor, wenn 
Portugal durch fein Schwert frei und von feinen Feinden be- 

fein werde, alle Hülfe, welche die Portugiefen an Schiffen 
m Mannfchaft zu leiſten vermöchten, ihm zu Dienften flehen. 

De der Herzog von Lancafter (er hatte fich felbft an den 
Gef nach London begeben) fih der Reiche Caſtilien und Leon, 
De ihm von Seite feiner Gemahlin gehörten, bemächtigen, fo 
Meben dazu der günftige Augenblid, und ganz Portugal zu 

Unterflüßung bereit.” Das Geſuch ward gewährt; viele 

der, erfreut darüber, boten und liehen den Gefanbten 
Gcfummen. Eine Kriegöfchaar, wie das naͤchſte Bebürfnig 
fe heifchte, wurde fogleich abgeſchickt. Die Schreiben des Koͤ⸗ 
8 an den Defenfor enthielten aufferdem noch große Aner- 
Ketungen'). | 

Unterdeffen hatte auch ber König von Caſtilien feinen 
Pillen, mit gewaffneter Macht feine Anfprüche auf die portu: 
efifche Krone geltend zu machen, auögefprochen. Wie er auf 
e Nachricht von dem Tode des Königs Fernando deſſen 
rüder Joäo und Diniz hatte verhaften laſſen, fo verficherte 
fih nun auch der Perfon feines eignen Halbbruders Al- 
nfo Henriqued, eines natürlichen Sohnes des Königs Hen⸗ 
me. Da er, erklärte der König in Montalvan dem von 
mora herbeigerufenen Grafen, mit Ifabel, einer Tochter des 
Inigd Fernando, verheirathet fei, fo koͤnnte ihn dies, obgleich 
abel aufferehelich geboren, doc) bewegen Anfprüche auf den 
hron von Portugal zu erheben, zum offenbaren Nachtheil 
z Rechts, das er felbft durch feine Wermählung mit Brites 
f denfelben erworben habe. So grundlod jene Anfprüche 
en, fo Eönnten fie doch für die feinen ein Hinderniß werden, 
ıd Died zu vermeiden, fei feine Haft nothwendig. Erſchiene 


1) Sylva, a. a. DO. cap. 186. 
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dieſe aber felbft als Worficht nicht gerechtfertigt, fo fek f 
als Strafe für die Briefe, Die er, wie bekannt geworben 
dieſer Sache nach Portugal gefchrieben habe. Der Graf, : 
diefe falfche Anfchuldigung erſtaunt, wollte fich rechtferti 
allein umfonft. - Er wurde fofort dem Erzbiſchof von Bd 
übergeben und mit feiner Gemahlin nach Toledo gebracht, 
Beide viele Sahre gefangen faßen. Alle ihre Güter in Apfım 
mwurben eingezogen, das Gebiet von Urefia erhielt bie Kir 
von Opiebo'). ' 

Darauf wohnte der König mit der Königin ber Tobi 
feier feined Schwiegervaterd in der Kathedrale von Toledo b 
vertauſchte am folgenden Tage die Trauerkleidung mit de 
Feſtſchmuck und erſchien in der naͤmlichen Kirche mit ungen 
nem Gepränge. Nachdem er den prächtigen Thron eingenl 
men, trat der Erzbifchof im Feierkleide, vom Capitel und 8 
rus gefolgt, heran, reichte ihm das Banner dar, auf dem | 
fliltend Mappen über dem portugiefifchen prangte, und In 
.e8 dann zu den Füßen bed Königs nieder. Dem Brau 
nach es zu fehwingen, rief darauf der König Vaſco Matt 
de Mello, der mit der Königin Brited nach Caſtilien geh 
men war, herbei, um ihn zugleich mit der hoben Würde 
Alferes mor von Gaflilien und Portugal zu befleiden. Al 
Jener antwortete: „er danke dem Könige fehr für die ihm 
gedachte Ehre, könne fie aber nicht annehmen; denn er fei 
geborener Vaſall ded Königs von Portugal und deſſen 6ı 
da mor, und da zwifchen beiden Neichen Krieg entſtehen koͤ 
fo wolle er nicht die Schande auf fich laden, die Waffen 
gen feinen natürlichen Herrn zu ergreifen.” Der König 
terdrüdte feinen Zom und gab die Würde einem Anden, 
fofort mit dem Ruf „für den König von Caſtilien und | 
fugal!” und unter dem Schmettern der Trompeten das & 
ner bid zum Eingang der Kathedrale fchwang, dann brat 
ein Pferd beflieg, um in ben Straßen der Stadt benfe 
Ruf zu wiederholen. Daß er mit dem fcheugeworbenen Pi 
flürzte und die Fahne zerriß, ſah man ald eine unglüd 

1) Pedro Lopez de Ayala, Cronica del Rey D. Jua 


Primero. Madrid 1780. Anno 1883, cap. 7. Sylva, Tom. 
cap. 200, pag. 1111. " 
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Ventung an. Nach dieſer feierlichen Acclamation legte 
ri wieder Trauer an und begab fich von Toledo nach 
an. 
"er warb ber Entſchluß gefaſſt, ſogleich mit einem Heere 
tugal einzubringen, um fich dieſes Reich zu unterwerfen. 
Waren bie Stinimen ber Räthe,; ald ihnen der König 
Sorhaben vorlegte, getheilt. Die Einen, an ihrer Spike 
Fernandez de Velaſco, Herr von Breviefca, des Königs 
erer, ein Mann von großer Klugheit und Rechts 
t, feltener Wahrheitsliebe und Freimüthigkeit, beftand 
f, daß der König den mit Fernando abgefchloffenen Vers 
alten folle, weil er ihn beichworen habe; das Eindrin⸗ 
ı Portugal mit einer flarten Macht, wobei Bebrüdung 
3lutvergieffen nicht zu vermeiden wären,. Haß erzeugen, 
ner geringen Macht dagegen ihm felbfi Gefahr bereiten 
Sie ſchlugen dem König vor, eine Geſandtſchaft nach 
zal zu ſchicken und ſich zur Beobachtung jenes Vertru⸗ 
reit zu zeigen. Wünfchten die Portugiefen eine Abäns 
; beffelben, die. zum Wohl und Ruhm’ ihres Reichs 
e, fo fei ex, ſollte jene erklaͤren, auch dazu bereit, fofern 
mit feiner Ehre und feinem Recht vertrüge. Er wolle 
Nähe von Portugal, in Salamanca, ihre Gefandten er» 
. Diefe riethen die Räthe dann ehrenvoll zu empfans 
id freigebig zu befchenten, um bie Gemüther der Por: 
n zu gewinnen. Der König möge ihnen bemerken, wie 
Schwiegermutter, dem Vertrage - zufolge, Regentin bed 
und er bereit fei diefem Puncte des Vertrages Folge 
ten. Sollten indeſſen die Portugiefen eine andere Res _ 
sömeife, follten fie Eingeborene ihres Reich! zum Reges 
er zu Regedoren wünfchen, fo wolle ex, unbeichadet ſei⸗ 
echte, auch das ſich gefallen laſſen. Diefem Vorſchlag 
die Klügften unter den Räthen des Königs bei. Sie 
ten nicht, daß auf folche Weife die Portugiefen beruhigt 
ewonnen, Gaftiliend und Portugals Intereſſen vereinbart, 
önigs Abfichten zulegt erreicht werden würden. Und in 
hat wäre König Juan wahrfcheinlih zum friedlichen 
von Portugal gelangt, hätte er dieſen Rath befolgt, den 
orenen Vertrag heilig gehalten, feine Anhänger in Por 
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tugal, die Portugiefen überhaupt, kluͤger behandelt; de 
nore war beim Volk durchaus verhaflt, die Königin 
aber, der man gehuldigt hatte, zu verfloßen, fchien Fein 
vorhanden. Allein der König war jung und unerfahr 
und hochfahrend. Die Anficht derer, die ihm jenen 
als feiner Ehre nachtheilig und feinem Rechte felbft w 
tend, ald ungültig und nicht bindend darftellten, die de 
ermunterten fogleich mit flarfer Kriegsmacht in das r 
gerüftete Land einzufallen, „um fein Recht zu nehmen, 
dem Charakter und den Neigungen bed Königs befl 
Die Zuflimmung des Bilchofs von Guarda, Affonfo 
der die Königin Brited aus Portugal begleitet und 
Canzler großes Anfehen am caftilifchen Hof erworben 
gab diefer Anficht ein befondered Gewicht. Correa er 
bem König die Burg des feflen Guarda, feines Biſt 
einzuraumen, nannte alle Vornehme und Mächti 
Freunde und verfprach dem König die befle Aufn 
Guarda. 

Um die Gemuͤther fuͤr den Koͤnig zu ſtimmen, 
Biſchof nach Guarda voraus. Den Befehlshaber de 
zu gewinnen, gelang ihm jedoch nicht; dieſer blieb ı 
als der König in den erflen Tagen ded Sanuar 1: 
fünfund zwanzig bis dreiffig Reitern feiner täglichen 
tung, denen bald mehrere hundert Lanzen folgten, in 
einzog und von dem Bifchof und der Geiftlichkeit in 
fion empfangen wurde, ruhig in der Burg und ließ 
nig in Zweifel, für wen er fich erklären werde. Dei 
vermochte ihn endlich zwar zu einer Unterredung, al 
zur Übergabe der Feſte, die, folange Sener in Gua: 
weilte, der Alcaide mor nicht verließ. In den folgen! 
gen trafen im Föniglichen Hoflager mehrere Ricoshom 
Fidalgos aus der Camarca ein, denen der König den 


1) Ayala, ann. 1383. cap. 9. Nunes do Liäo, 
Sylva, Tom. HI. cap. 201. 


u 2) Er verlor in ber Folge das Bisthum Guarda, weil ei 
nigin Brites gefolgt war, und wurde in Caſtilien durch das 
Segovia entſchaͤdigt. Colmenares, Hist. de Segor. ı 
$. 11, 12. 
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‚Bene Vie Die Burgen und Feſten, die fie inne hatten, abnahm. 
‚Be huldigten der Königin und dem König ald ihrem Gemahl 
[air der Bedingung, daß die Vertragspuncte, wie fie mit dem 
: Sinig Fernando abgefchloffen worden, beobachtet würben. Mit 
Def Bedingung war ber König wenig zufrieden, noch weni⸗ 
FF waren es die Fidalgos mit dem König, der abftoßend ernfl, 
‚dag mit Worten, noch karger mit Gefchenken, gerade dad Ge: 
getheil von dem war, was er fein muffte, um ein fremdes 
: Bl zur freiwilligen Unterwerfung zu bewegen, Portugiefen 
Mer den caftilifchen Scepter zu beugen. „So fchnell fie da⸗ 
ha zum König gefommen waren, fo fchnell fingen fie an un» 
Wr einander zu verabreden, daß fie ihn wieder verlaffen woll⸗ 
m, wie es auch die Meiften von ihnen in ber Folge _ 
Daten!) 
Während der Defenfor mehr darauf bedacht war Herzen 
a erobern als Städte und Burgen, und über jeden neuen 
Inhanger, den er gewann, wie über einen Sieg fich freute, 
Kühtete der König von Eaflilien fein Augenmerk nur auf bie 
gwaltfame Unterwerfung Portugals und ließ ſich um jene 
Bit immer tiefer in das Land verloden. In den letzten Ta⸗ 
m des Jahres 1383 fchrieb die Königin Leonore an bie 
Btädfe und Zleden des Reichs unter Anderm, daß fie dem 
Bertrage gemäß die Regierung übernommen und ihr fogleich 
bre Sorgfalt gewidmet, ihrem Schwiegerfohn aber von feinem 
Borhaben, dad Reich zu erobern, abgerathen und deshalb viel 
nal an ihn gefchrieben habe’). Zur nämlichen Zeit fchrieb 
e in ganz verfchiedenem Sinne an den König, fchrieb wieders 
oft und dringender, ald fie feine und der Königin Ankunft 
ı Suarda vernahm. Sie ermunterte Beide von neuem, mit 
yeereömacht in das Rand einzubringen und fih in Santarem 
sit ihr zu befprechen; fie reiste fie an, die Rache zu nehmen, 
he die Empörung und deren Haupt, dad der Großmeifter fei, 
rößere Gewalt gewinne; fie verficherte, daß ihr die vornehm⸗ 


1) Worte Ayala’s, ann. 1383, cap. 11. 


2) Den übrigen Theil der Schreiben füllten Klagen über den Großs 
‚eifter, der faft in ihrer Gegenwart den Grafen getödtet habe, über bie 
ügellofigkeit des Volks, die Beweggründe ihrer Entfernung aus ber 
auptitadt nach Alemquer u. f. w. 
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ſten Pläge, die erften Perfonen im Meiche, wie ihre cha. 
mächtige Brüdern und Verwandten ergeben feien, und daß 
die Ankunft Beider mit Sehnſucht wünfchten, um ihnen - 
Burgen und Feſtungen zu übergeben, wie fie ihnen bed 
ihre Herzen zugewandt hätten. Leonorens Abficht war MM 
bar, der König follte fie rächen am Großmeifter und [in 
Anhängern, an den Bewohnern von Liffabon, von benmik 
fo ſehr befchimpft und beleidigt worden war, vor Allen an IM 
Frauen biefer Stadt, deren ſcharfen Tadel fie nicht verämm 
zen konnte. ,„„So lange fie nicht, pflegte fie zu fagen, cia 
Tonne vol ihrer Zungen habe, fei ihr nicht volle Gem 
thuung für ihre Beleidigung geworben.” War ihre Rade We 
friedigt, dad Reich durch die Waffen bed Königs berg 
und diefer nach Caſtilien zurüdgekehrt, Dann hoffte fie ihe M 
giment nach Gutduͤnken fortzufegen. - König Suan fein M 
zum Diener ihrer Abfichten herabzumürdigen; er brach um 
weilt nach Santarem auf. 

Die Erfahrungen, die er auf diefem Zuge machte, muſſt 
für ihn lehrreih werben. Sn Coimbra, wo ein Brube d 
Königin Leonore, der Graf Gongalo, Alcaide mor war, u 
befien Oheim, Gonçalo Mendes de Vaſconcellos mit andi 
Fidalgos fich befand, wurde er von dieſen nicht nur nicht | 
willfommnet, fondern gar nicht in bie Stadt gelaffen, zu | 
nem großen Befremden, da er von dem Bruder der Koͤni 
und dem Oheim feiner Gemahlin die freundlichfte Aufnah 
wie die unverzügliche Übergabe der Stadt und Feſte erwa 
batte. hnlichen Verdruß erfuhr er in Thomar, wo ihm 
Eintritt in die Burg verweigert wurde, nachdem der Mei 
des Chriſtordens, ein Neffe der Königin Leonor, bei bei . 
nigs Annäherung feinen Wohnfig in Thomar verlaffen ha 
Ald der König gegen Santarem heranzog, faflte Leonore, nı 
bem fie mit den Ihrigen bie Art feines Empfanges berat 
hatte, den Vorfag, ihn vor der Stadt zu begrüßen und 
bem dortigen Dominitanerklofter herbergen zu laffen. 
tiefer Trauer und unter Thränen Fam fie dem koͤniglic 

Jan Paar entgegen. Ihre Rachſucht jedoch hatte ſich ihrer Seele ſo 
"bemeiftert, ihren ſonſt hellen Blick fo ſehr umnebelt, daß fie a’ 
Anſtand aus den Augen ſetzte, ihre Leidenfchaft fremder Leit 
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3 und fi bem zum Werkzeug hingab, ben fie dazu 
hen wollte Kaum hatte fie bie Xochter unb ben 
egerſohn begrüßt, fo brach fie in Klagen über ben Große 

aus und foberte zur Rache auf. Der König verfprach 
nugthuung. Unterbeffen trat die Nacht: ein, unb Les⸗ 
vote im’ die Stabt zuruͤckkehren; da nahm fie ber Kö— 
hre Widerrede wenig beachtend, nebſt feiner Gemahlin 

beim Arm und führte fie in das ihm zur Herberge 
efene Dominikanerkloſter). Die Bewachung ber. Stadt 
B er zweihundert Soldaten, bie vor ihm angekommen 


zaͤhrend der Nacht wurde der Racheplan, jest Seonorens 
I Ziel und für den König ein erwiünfchtes Mittel, näher 
hen. Juan fiellte ihr vor, „wie der glüdliche Erfolg 
Internehmung einzig davon abhänge, daß nur Einer ges 
nd über die vorhandenen Mittel verfüge, zwei Regenten 
ı Verwirrung anrichten unb wenig Gehorfam finden; _ 
ber Königin Leonore felbft frommen werde, wenn fie 
t der Regierung bed Reichs fich begebe,. bamit er jene 
>, dieſes dann gefichert verlaffe, und Leonore fofott die 
Bafallen freier belohnen, die widerfpenfligen beflvafen 
Die Königin willigte ein, bie Gegenvorflellungen 
rigen, „daß ber König offenbar nicht ihren, ſondern 
einen Bortheil im Auge habe, und fie ohnehin auf bie 
zoͤnig Fernando ihr übertragene Regierung ohne Zu: 
ng der Reichsſtaͤnde gar nicht verzichten bürfe,” nicht 
id. Sie behauptete, „einem Schwiegerfohn und einer 
, den natürlichen Herren bed Reichs, dem echte wie 
illen des verflorbenen Königs nach, die Megierung uns 
ch übergeben zu dürfen,” ließ am folgenden Tage 
Babelliäe rufen und leiftete in einer Urkunbe feierlich 
t auf Portugal zu Gunſten des Königs und der Koͤ⸗ 
on Caſtilien. 
arauf zogen biefe an der Spike eines zahlreihen Ge 
und aller Zruppen in bie Stabt einz ihre Burg und 
te Alcagova wurde bem König übergeben, der fogleich 


Fernäo Lopes, Chronica del Rey D. Joäo. Part. I. cap. 58. 






\ 
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zwei geborene Gaftilianer zu Befehlshabern derſelben emamk 
und zum großen Verdruß der Portugiefen alle erlebigten dee. $ 
für erledigt erflärten Stellen der Reihe nach mit Cafe. &rı 
beſetzte. Santarem, einen ber beften Pläge des Reichs, Fri 
allen Arten von. Zebensmitteln reichlich. verforgt, dem {E frm 
zen Portugals, der Hauptſtadt, auf welche vor Allen m 
Augenmerk gerichtet war, nahe — Santarem wählte der :. - 
nig vorläufig zu ‚feinem Hoflager, zum Si& ber Regiamg 
zum Sammelplas ber Streitkräfte,. die er nach und ned a 
Gaftilien z0g, wie zum Ausgangspunct für feine weitem in 
ternehmungen. Bon den Miniflern und Beamten der Kick Te 
Leonore, die ihr ſaͤmmtlich hierher gefolgt waren, bei a == 
mehrere bei, weniger wohl weil fie ald Diener ber ; 
ſich empfahlen,. ald ihrer Erfahrung wegen und aus ai 
blidlichem Mangel an geeigneten Gaflilianern. Neu kike > 
allein einen Procurator des Königs oder feiner Finanyen d = 
und einen caftilifhen Beamten, der dem Corregedor da Cent ': 
in feinen Amtöverrichtungen zur Seite fliehen ſollte. Lommp-'= 
Anned Fogaça aber, der Chanceller mor, dem der Koͤnig Wi 's 
Siegel abfodern ließ, um auf ihnen das caftilifche Wann r 
mit dem yportugiefifchen verbinden zu laffen, um fie dem : 
jenem wieder anzuvertrauen, entfernte fich unter einem fee : 
baren Borwande mit feinem Efcriväo und trat in die Din 
bed Großmeiſters, der beide Männer zu wichtigen Sendung, ; 
jenen nach England, diefen nach Porto, verwendete. Dei : 
Wappenfchild wurde in zwei Hälften getheilt, die eine mi 
dem Wappen von Gaftilien und Leon, die andere mit bem 
von Portugal und Algarve; dad Ganze umgab die Überſchriſt: 
Joannes, Dei gratia Rex Castellae, Leonis et Portugal 
liae, In den Verordnungen und öffentlichen Erlaffen nannte 
fi) der König: D. Joao por graga de Deos Rey de Cs 
stella, e de Leao, e de Portugal, e de Toledo, e de 
Galliza ete.’). Er übte in Portugal, foweit es ibm obe 
feine Gemahlin anerkannte, alle Rechte und Handlungen be 
Föniglichen Macht, wie er denn mehrere Sorten von Münzen 
mit jenem Wappen fchlagen ließ und in Umlauf ſetzte. 


Mr 


E 


1 


1) Sylva, T. III. cap. 205. 
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Leonore, obgleich hoͤflich gefangen, ſtand mit dem Koͤnig 
beſten Vernehmen; ſie ſchenkte ihm viele Koſtbarkeiten, die 
von ihrem Gemahl empfangen hatte. Das Beiſpiel ihrer 
ebenheit gegen den Koͤnig war nicht ohne Wirkung auf 
hoͤheren Staͤnde. Viele Große und Adelige ſchloſſen ſich 
tan, nicht wenige hatten ihn bereits nach Santarem bes 
tet), Der größte Theil des portugiefifchen Adels fchlug 
zu feiner Partei und fomit die Menge Burgen und Feften, 
m Befehlöhaber dem Adel angehörten. Einige Fidalgos 
ckte der König in ihre Befigungen, um durch ihre Gegen: 
t etwaigen Neuerungen und Unruhen vorzubeugen; bie 
üdbleibenden wurden durch Stellen im. Heer und in der 
waltung, wie burch doppelten Gehalt gewonnen und ges 
%. Der Seinen Rath und eigene Erfahrung hatten ihm 
anberes Verfahren empfohlen und er fuchte jetzt den Pors 
fen die Meinung zu benehmen, ald ober nur feine Diener 
Eandöleute In Portugal anftelen wolle. Almälig fah 
ver König im Beſitz vieler Städte und DOrtfchaften durch 
ganze Reich”); einige hatten ſchon vor feinem Einzuge 
ortugal ſich für ihm erklärt, ungleich mehrere erkannten 
ft fpäter an. 

Jedoch ungeachtet der König von Caſtilien die Befehls⸗ 
: und Herren fo vieler Zeflen und Burgen zu feinen 
ngern zählte, waren faft alle Ortögemeinden dem Groß» 
er ergeben, und einige berfelben gingen in ihrem Eifer 
hn fo weit, daß fie ihre Alcaides mored abfeßten, bie 
jen einnahmen und in ihnen das Banner des Defenfors 
flanzten. Der König ſah fich genöthigt Beſatzungen in 


I) Sie werben von Sylva T. II. cap. 206. alle mit Ramen auf« 
et. 


d) Sn Estremadura: Santarem, Torres novas, Ourem, Leiria, 
emor o velho, Feira, Penella, Obidos, Torres vedras, Alemquer, 
a. Sn Entre Tejo e Guadiana: Arronches, Alegrete, Amieira, 
0 major, Olivenca, Portel, Moura, Mertola u. %. Sn Entre 
o e Minho: Braga, Lanhoso, Guimaraens, Valenga, Caminha u. 
in Tras os Montes; Braganga, Vinhaes, Chaves, Monforte, Mon- 
re, Mirandella u. a. Sn Beira: Castello Rodrigo, Almeida, 
macor, Guarda, Covilhäo, Celorico u. a. Sylvaa. a. O. pag. 
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die ihm gehörigen Pläge zu legen, um bad Volk im 3 Sí; 
halten und die Alcaides mores zu ſchuͤtzen. Allen dieꝰ — 
ſatzungen befehdeten und pluͤnderten nun die 
Orte und Landſtriche, die für den Defenſor ſich erklaͤrt Age 
und zuͤndeten fo auf allen Puncten des Reichs das Fb ji 
feuer an. Überall trat dad Wolf aus Haß gegen Cie = 
und zur Seldftvertheidigung zufammen, und bot feinuse A. 
gewählten Anführer mit Freuden Gut und Blut bar. 
Diefer war unterbeffen nicht müßig gewefen. —* 
er, wie oben erzählt worden, an bie Städte und Fledea WW 
Reichs ‚Schreiben erlaffen und fich der Hülfe Englanbs we? 
fichert hatte, richtete er vor Allem ben Blick auf bie Heiz 
flabt des Reichs, mit welcher, wie es fehlen, dieſes geil: 
ward ober fiel. Im der Worausficht einer feindlichen Bee 
Leben⸗ 
Aue | 





rung Liſſabons war er darauf-bedacht, die Stadt mit 
mitteln zu verforgen. Er beauftragte damit Nuno 
Pereira, der an der Spise von dreihundert Reitern und ab | 
gem Fußvolk mit gewohnter Rafchheit und Thaͤtigkeit eat ! 
Menge Lebendmittel aus der Umgegenb zufammenbrachte, wb ü 
trotz der Hinderniffe, die der Zeind in den Weg legte, mad | 
Liffabon führte. Auch ließ der Defenfor die Stabt beſſer te 
feftigen, weil er, auffer Stand im offenen Feld dem Feb ‘ 
ein Heer entgegenzuftellen, in ihr Sicherheit und Schuß 
fuchen genöthigt war. Während der Vorkehrungen führte d 
glüdliches Ereigniß unerwartet der Stadt reichliche Vorraͤthe 
zu. Mehrere mit Mundvorrath beladene caftiliihe Fahrzeug : 
liefen auf der Rhede von Liffabon ein, entweder durch Stm ı 
gezwungen oder in ber Vorausſetzung, das caftilifche Her: 
fhon in Liſſabon zu finden. Sobald dies der Defenfr w : 
fuhr, ließ er fchleunigft einige Schiffe rüften und jene, ehe ft 
fich deſſen verfahen, angreifen. Sie ergaben fich ohne Gegen 
wehr (1. Febr. 1384), und verforgten fo die feindliche Steh 
mit dem, was fie am meiften bedurfte Das Boll jauchzte 
über den reichen Fang, wie über den Verluſt und Schaben 
des Zeinded. Es fah in dem glüdlihen Vorfall eine gute 
Borbedeufung für den beginnenden Kampf. 

Durch diefen Unfall gereizt, ließ König Juan eintaufend 
auderlefene Reiter, von dem Meifter von Santiago angeführt, 


at an 


Q 
h 


Swiſchenreich bis auf, Joao L, 1383 — 1385. 161 


Diſſabon aufbrechen, um die Stadt zu beunrubigen, Zu: 
Abzuhalten und die Belagerung zu beginnen. Sie lager: 
ich in Lumiar (8. Zebr.), eine Legoa von Liffabon. Aber 
Unzulänglichkeit, der auögebehnten Stabt gegenüber, bie 
geringere Macht des Defenford geftatteten Beiden nur uns 
wtende, erfolglofe Scharmügel. Nach 14 Tagen beſchloß 
Drfenfor, mit Zuftimmung feiner Räthe, die Gaftilianer, 
von Zumiar aus der Stadt und Umgegend manchen Scha= 
U zufügten, am folgenden Zage in ihrem Lager aufzufuchen. 
3 dad Vorhaben ruchbar wurde, verlieffen die Caftilianer das 
je in folcher Eile, daß fie nicht allein die eingebrachte 
ute, ſondern felbft die nothwendigften Lebensmittel zurüds 
en, theild nach Alemquer, theild nach Torres vebras fich 
dend. Man fand nur Anzeichen der Flucht, „bad Lager 
ıffen, die Töpfe am Feuer, das Fleiſch am Bratfpieg'). 
Eſſen hatte den Gaftilianern nur Muße gefehlt. 

Wurden fie hier zum Gefpött, fo machten fie fih in Sans 
n zum Gegenfland des Hafjed und Abfcheud. Anfangs 
No8 gegen ihre Wirthe, fpielten fie bald die Herren, bie 
innen berfelben. Sie nahmen weg, was ihnen gefiel, 
en bie Eigenthümer aus ihren Häufern und zwangen fie, 
s mit dem Nothdürftigfien verlorgt, weiter zu wandern. 
Männer wurden aus ihren Wohnungen gefioßen, die 
ven und Töchter zurücgehalten, oder vor den Augen bes 
ten, des Vaters entehrt; andere die Nacht Uber an Haͤn⸗ 
und Füßen geknebelt. Widerfpruch, Widerſtand gar ward 
dem Tode bedroht. Endlich verliefen Viele Güter und 
ach und entlamen nach Lifjabon oder in andere Xheile 
Landed, Die Zurücbleibenden, allen Erpreffungen, allen 
handlungen und Drangfalen preiögegeben, wandten ſich 
Schreiben an den Defenfor, baten, fleheten um Hülfe, um 
fung aus ihrer Gefangenfchaft. Er hörte und fühlte ihren 
ımerfchrei, aber er konnte nicht helfen. Zu ſchwach an 
sitkräften, um zu Lande den Bedrängten Hülfe zu bringen, 
te er feine Barken, wegen der Seichtigfeit des Waffers, 
: weiter ald zum Hafen von Mugem, 2 Legoad von 


1) Liäo, cap. 18, 
chaͤfer Geſchichte Portugals II. 1 
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Santarem, vorbringen. Und war er ganz ſicher, daß ber Hülfe 1 
ruf nicht zum Theil eine Lift der Gaftilianer war? 
Sp entfernte ein zuͤgelloſer Kriegehaufe bie Gemüter } 
von einem Könige, bem die Klugheit empfahl fie durch Die 
zu gewinnen und an ſich zu feſſein. Gleichwohl war base ; 
gewicht auf feiner Seite. Das Voll in den Städten ah ! 
Ortſchaften ‚hing an ben Defenfor, ed betete ihn fa a; 
aber es wer im feinen Kreifen ohne Haupt, ohne Kühe. 
Die Kriegsverfaffung dieſer Zeit, weit entfernt haupiſachüch 
auf dem gemeinen Mann zu beruhen, hatte ihren Stuͤtpunci 
und Lebensnerv in den Abdeligen mit ihrem Gefolge, die grͤſten 
theild von bem Großmeifter fi) wendend, dem Könige ven 
Gaftilien folgten, ober, gegen den Einen wie gegen ben Auhen : 
zurückhaltend, den Ausgang der Dinge und den möglüh ib ; 
ten Wortheil ihrer Entſcheidung (für dieſen ober jenen) « 
warten wollten. Mancher Fidalgo und Große fand allerbimg 
auf des Defenford Seite, ein Pereira von felfenfefter Zrem, ; 
furchtlo8 mitten im Sturm der Gefahr, der Erfien Einer | 
rühriger Thatkraft, hochfinnigem Freimuth und treffen | 
Mutterwis; aber auch ein Graf Alvaro Pired be Caſtro wi; 
feinem Sohn, voll Groll gegen den König, der ben Infanten 
João gefangen und fern von dem Throne hielt, worauf ben 
Neffen zu erbliden die Hoffnung, der Stolz des Oheims wet, 
zugleich aber vol Eiferfucht auf den Großmeifler, den was 
ſcheinlich gluͤcklicheren Nebenbuhler des Infanten, vieleicht and 
neidifch auf das den Grafen überftrahlende Anfehn bed Defa 
jord und darum feinem Wirken inögeheim entgegen, bald a 
freut über des Könige Gelingen, bald wieder beforgt, fe 
volfländiger Sieg möchte dem Neffen den Ausgang aus den 
Kerker für immer verfchlieffen. Was konnte der Gropmeiler 
von folhen Anhängern hoffen? Und wie Wenige zähle &, 
wenn er nicht die Unzuverläffigen mitzählte! König Yan 
fah dagegen, wie fehon bemerkt, die meiften Adeligen mb 
Großen Portugals auf feiner Seite, und ihre Zreue wenig 
fiend fo ficher als die Ausficht, die fich ihnen barbot, im ww 
glüdlichften Falle dem Könige in fein caflilifches Reich mad- 
folgen zu koͤnnen. Die noch unentfchloffenen Fidalgos und 
die der Königin verwandten Grafen verfprach Leonore, damals 
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ch im beften Vernehmen mit dem Schwiegerfohn, ihm zus 
wenden, und fchrieb '), von dieſem dazu ermuntert, deshalb 
nächft an ihren Bruder Gongalo Tees, Grafen von Reiva, 
id ihren Oheim Goncalo Mendes de Bafconcellos, von denen 
e Eine ber Fefle von Coimbra, der Andere der Stabt vor: 
md. Stadt und Feſte aber waren zu wichtig, um einen 
iederholten Werfuch, Beide zu gewinnen, zu unterlaffen,. ob» 
von der König die Unwillfährigkeit beider Befehlshaber bereits 
f feinem Zuge erfahren hatte. 

Ehe indeß die Antwort von Coimbra kam, entflanden 
lishelligkeiten zwifchen Leonore und dem König. Die große 
erfchiedenheit ihrer Charaktere, das ſtrenge, zurüdhaltende 
jefen des Königs, das freie, ungebundene der Königin, uns 
bundener als ed in jenes Augen einer Frau ihres Standes 
d einer Witwe feit fo kurzer Zeit geziemte, kalt berechnende 
elbfifucht neben heiß überwallender Rachbegierde, flarrer Hochs 
uth neben reizbarer Eitelkeit und Gefühlöbeweglichkeit, — 
che Verſchiedenheit muffte Weide einander eher entfremben- 
3 nähern; nur wechfelfeitiged Bebürfniß hatte fie vereinigt. 
onore hatte in einem Augenblid, worin fie mehr auf bie. 
timme ihrer Leidenfchaft horchte ald die Groͤße bed Geſchenks 
aß, dem König zu viel gefchentt, um es nicht bald zu bes 
uen und für Die ungemeffene Gabe wenigftend eine endlofe 
tanfbarkeit zu erwarten. König Juan aber, der vorher einzig 
ıd allein den Gegenſtand des Geſchenks im Auge hatte, fah 
ıch nachher nichts Anderes als diefen, und ſetzte den bochges 
igerten Erwartungen. der Geberin eine Sleichgültigkeit gegen 
efe entgegen, wie fie ihre wahre Zriebfeber in den Augen 
3 gemüthlofen. und nun geficherten Befigerd entichuldigen 
ochte. So konnte der geringfte Anlag den Bruch Beider 
tbeiführen. Die Stelle des Vorſtehers der Sudenfchaft, des 
abbinado mor in Eaftilien, war erledigt. Leonore erbat fie 
m König für jenen Juda, der bei dem König Fernando 
efoureiro mor gewefen, fehr reich und Leonorens Vertrauter 
ar. Der König entichuldigte fi) und gab fie auf Bitten 
ner Gemahlin dem David Negro, ber gleichfalld der bes 


1) Den Inhalt der Briefe ſ. bei Sylva. T. IIL cap. 211. 
- 11” 
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ſondern Gewogenheit des Königs Fernando ſich erfreut hatte. 
Bar Leonorend Freigebigkeit gegen den König überfchwänglih 
geweien, fo kannte nun ihr Zorn und ihre Erbitterung Teine 
Schranken. Sie brach bei ihrer Umgebung in heftige Klage 


aus. „Wenn ber König, ſprach fie, eine fo geringfügige " 


Sache, bie erfte, um bie ich ihn bitte, nicht bewilligen mung, 
einer Frau, einer Königin, einer Mutter, die ihm fo große 
Wohlthaten erzeigt, die feibft der Regierung zu feiner Gunf 
entfagt hat, — welche Gunftbezeugungen babe ich, habt ihr 
von ihm zu erwarten? Wahrlich, fo hätte der Großmeiſter 
nicht gehandelt, und beffer thut ihr, wenn ihr zu ihm, ara 
natürlichen, eurem rechtmäßigen Heren geht. Von ihm habt 
ihe mehr Beweiſe der Gnade zu hoffen. Mirklich folgten 
Mehrere ihrem Rath und traten in den Dienft des Großmes 
ſters. Leonore fchrieb, wie man fagt, indgeheim an die Staͤrte 


und namentlich nach Coimbra, „daß fie fich nicht dem König 


ergeben möchten, obwohl fie ed ihnen fchriftfic) empfohlen 
babe; denn Alles was fie geihan, fei gezwungen gefchehen‘)? 

Unterbeffen kam die Antwort auf dad frühere Schreiben 
von Goimbra an. Der Graf Gongalo erwieberte: „er fd 
wie fein Oheim bereit der Auffoderung nachzufommen. Da 
aber in der Stadt Parteiungen herrſchten und er nicht hin 
längliche Macht fie zu bewältigen befite, fo fei erfoberlich, def 
ber König mit einem Heer in die Nähe rüde, damit er burd 
Furcht bewirkte, was nicht aus Neigung erfolge.” Auf die 
Erklärung brach der König Juan mit verftärkter Kriegomacht 
und von beiden Königinnen begleitet nach Coimbra auf. Uns 
terwegd ließ er, da ihm jene Äufferungen Leonorens hinter 
bracht worben, dieſe von Gaftilianern bewachen. Als fie ſich 
darüber befchwerte, erwiederte er beruhigend: „es gefchehe nur 
zu ihrer Sicherheit. Die Königin fehwieg, aber ihr Inneres 
kochte Rache. 

Vor Coimbra angekommen, nahm der Koͤnig mit den 
Großen fein Einlager in den Kloͤſtern und umliegenden Hu 
fern am Ufer des Mondego, jenfeit der Brüde Das Heer 
enthielt fich aller Ausfchweifungen, durch bie e8 fich in Santarem 


« 1) Liöo, cap. 19. Sylva, T. III. cap. 212. 
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wieber angefretene Regierung; benn zu biefer ihr wich m }- 
verhelfen, würden ihre Brüder, ihre zahlreichen Werwandtn *- 
und Anhänger eifrig bemüht fein. Affonfo, erfreut feine ie * 
zu Brited bezeugen zu koͤnnen, verfprach feinen thaͤtiggen * 
Beiftand und übernahm es ben Bruder zu flimmen, we * 
Brites die Königin benachrichtigen wollte (menn biefe, we 
wahrfcheinlich, nicht Urheberin ober Mitwiflerin des Pam * 
war). Died geichah, und Affonfo erhielt den Auftrag, dm — 
Grafen Soncalo, den Befehlähaber in Coimbra, für das Is 
ternehmen zu gewinnen; auch biefer verfprach feine Witwe e 
tung. Um den König zu täufchen, wurden Unterhandlange 3 
wegen Übergabe der Stadt vorgefpiegelt, und Leonore file ? 
bem Könige vor, wie zu biefem Zweck ihre perfönliche Unter 
redung mit ihrem Bruder, dem Grafen Goncalo, nöthig md ! 
dienlich ſei. Der König fehien Died gut zu beiffen, nf 
jedoch aus Furcht vor Hinterlift Vorſichtsanſtalten, bamit de : 
Graf die Schwefter fprechen, aber nicht feiner Gewalt entziehen | 
koͤnne. Dieſer Vorficht ungeachtet gelang es der Lifligen few : 
nore fich mit dem Bruder zu verftändigen. Nach bdiefer Un : 
terrebung bielt fie ben König mit belebter Hoffnung bin, wäh : 
rend fie die nöthigen Anftalten zur Ausführung bed Plan : 
traf. Graf Pedro hatte Diefen fo angelegt: von einigen Bes : 
ſchworenen unterflüßt, wollte er den König tödten, feine Ge 
mahlin verhaften, mit Zeonore fi) in die Stabt werfen md, 
nachdem er mit ihr vermählt, fi zum König ausrufen laſſen; 
mit dem Großmeiſter werde man fich dann vergleichen. Dem 
Grafen Goncalo verfchwieg man ben beabfichtigten Königs 
mord, die Vermaͤhlung der Schwefter und Pedros Thronbe⸗ 
fleigung; bei ihm war nur die Rede davon, bie Königin Es 
nore aus ber Gewalt des Königs zu befreien und in be 
Stadt zu bringen. Dies allein erfuhr auch der Franciſcaner⸗ 
bruder, der unter dem Vorwand, die Übergabe der Stabt zu 
vermitteln, die geheimen Mittheilungen des Grafen Gongalo 
der Königin Leonore und dem Grafen Pedro Überbrachte. 

Der Berfehwörungsplan wurde durch eben biefen Bu 
der wider feinen Willen verrathen. In einem traulichen Ber: 
kehr mit jenem David Negro lebend, dem der König eben bie 
Stelle des DOberrabbinen gegeben hatte, und beforgt, biefer 
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vöchte bei dem beabfichtigten Einbringen der Königin in bie 
Stadt mit feiner Familie Schaden nehmen, rieth er ihm 
briftlich, „vor einem beflimmten Tage das Lager des Königs 
ı verlaffen und in die Stadt zu kommmen.“ Der be, 
unrubigt und mistrauifch, argwöhnte Schlimmes und lockte 
m Freunde unter angelobter Verfchwiegenheit bad Geheimniß 
. Demgemäß ſollte der Graf Gongalo auf ein in der Stadt 
gebenes Zeichen in der folgenden Nacht einer Ausfall gegen 
i8 caftilifche Lager thun, und während auf den Ruf ber 
rompeten der Graf Pedro mit feinen Kriegern, fcheinbaren 
ziderſtand leiftend, den Grafen zum Ruͤckzug nöthigte, Jener 
it der Königin und ihrem ganzen Anhang in die Stabt ein: 
ingen. Daß man dann wieder ausrüden, bad Heer angreis 
n, ben König tödten und bie Königin Brites gefangen neb> 
ern wollte, war dem Bruder unbelannt und erfuhr der Zube 
icht. Aber ihm war dad Mitgetheilte genug, um es fogleich 
em König zu hinterbringen. Suan, erflaunt über dieſe Kunde, 
onnte fie von dem Grafen, feinem Better‘), den er nie bes 
ibigt, nicht glauben. In biefem Zweifel wurbe bie Königin 
zrites herbeigerufen und befragt: „Herr, erwieberte fie, ich 
‚abe diefen Mann immer gefürchtet, feitbem ich ihn in fo 
ertrautem Verkehr mit meiner Mutter gefehen.” Sofort gab 
ver König dem ihm vertrauten Grafen von Mayorca Befehl, 
nit feinen Leuten fich bereit zu halten, um den Grafen Pedro, 
alls er in diefer Nacht gegen die Stadt ausrüden wolle, mit 
denen, bie ihm folgten, gefangen zu nehmen ober zu tödten. 
Die Rüftung und Bewegung im Eöniglichen Lager fielen einem 
Eſcudeiro auf, dem ber Graf Pedro feinen Plan anvertraut 
hatte und der in ber Eöniglichen Wohnung alle Vorgänge 
auskundſchaften follte; er glaubte das Geheimniß entdedt und 
benachrichtigte feinen Herrn. Pedro und Affonfo Henriquez 
fuchten Rettung in der Flucht. Sie eilten über die WBrüde 
nad) der Stadt, wurden aber, da fie die Königin nicht mit- 
brachten und Gongalo Hinterlift argwoͤhnte, nicht eingelaffen 


1) Pedro's des Grafen von Traſtamara Water, der Großmeifter 
Fradique, war cin Sohn des Königs Affonfo KI. und der Donna Eeo- 
nor Nuñez de Guzman. 
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die ihm gehörigen Pläbe zu legen, um das Volk im Süd g 
halten und die Alcaides mores zu ſchuͤtzen. Allein biefe && 
fagungen befehdeten und plünderten nun bie 
Orte und Lundflriche, die für den Defenfor fich erklärt a 
und zündeten fo auf allen Puncten bed Reichs dad Kb Y 
feuer an. Überall trat dad Volk aus Haß gegen Gefllk 
und zur Selbfivertheidigung zufammen, und bot feinem filb 
gewählten Anführer mit Freuden Gut und Blut bar. 

Diefer war unterbeffen nicht müßig geweſen. Nahen 
er, wie oben erzählt worden, an bie Stäbte und Flecken DR! 
Reichs ‚Schreiben erlaffen und fich der Hülfe Englande we 
fihert Hatte, richtete ex vor Allem ben Blid auf die Huapb ti 
fladt des Reichs, mit welcher, wie ed fchien, dieſes geh Ki 
warb oder fiel. In der Vorausſicht einer feindlichen Bey 
rung Liffabond war er darauf ‘bedacht, die Stadt mit Leib a 
mitteln zu verſorgen. Gr beauftragte damit Nuno Aug 
Pereira, der an ber Spite von breihundert Reitern und ans ii 
gem Fußvolk mit gewohnter Rafchheit und Thaͤtigkeit eis 1; 
Menge Lebensmittel aus ber Umgegend zufammenbrachte, ab ü 
troß der Hinberniffe, die der Seind in den Weg legte, * 
Liſſabon fuͤhrte. Auch ließ der Defenſor die Stadt beſſer be 
feſtigen, weil er, auſſer Stand im offenen Feld dem Zend |: 
ein Heer entgegenzuftellen, in ihre Sicherheit und Schub ze ! 
fuchen genöthigt war. Während ber Vorkehrungen führte a ı 
glüdliches Ereigniß unerwartet der Stadt reichlihe Vorrithe 
zu. Mehrere mit Mundvorrath beladene caftiliiche Fahrzeug : 
liefen auf der Rhede von Liffabon ein, entweder durch Stum 
gezwungen oder in der Vorausſetzung, das caſtiliſche Her 
fhon in Liſſabon zu finden. Sobald die der Defenfor © 
fuhr, ließ er fchleunigft einige Schiffe rüften und jene, ehe ſe 
fi) deſſen verfahen, angreifen. Sie ergaben fich ohne = 
wehr (1. Febr. 1384), und verforgten fo die feindliche takt 
mit dem, was fie am meiften bedurfte. Das Volk jauchgle 
über den reichen Fang, wie über den Berluft und Schaber 
des Feindes. Es fah in dem glüdtichen Vorfall eine gift 
Vorbedeutung für den beginnenden Kampf. 

Durch dieſen Unfall gereizt, ließ König Juan eintaufend 
außerlefene Reiter, von dem Meifter von Santiago angefüht, 
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tzen Liffabon aufbrechen, um die Stadt zu beunruhigen, Zu: 
ge abzuhalten und bie Belagerung zu beginnen. Sie lager 
r fi) in Lumiar (8. Zebr.), eine Legoa von Liffabon. Aber 
ft Unzulänglichkeit, der ausgedehnten Stadt gegenüber, bie 
& geringere Macht des Defenford geftatteten Beiden nur uns 
jeutende, erfolglofe Scharmügel. Nach 14 Tagen befchloß 
: Defenfor, mit Zuflimmung feiner Räthe, die Caftilianer, 
von Zumiar aus der Stadt und Umgegend manchen Schas 
I zufügten, am folgenden Zage in ihrem Lager aufzufuchen. 
Dad Vorhaben ruchbar wurde, verlieffen die Caftilianer das 
jer im folcher Eile, daß fie nicht allein die eingebrachte 
ute, fonbern felbft Die nothwendigfien Lebensmittel zurüd: 
ſen, theils nach Alemquer, theild nach Torres vebras fich 
adend. Man fand nur Anzeichen der Flucht, „das Lager 
laſſen, die Toͤpfe am Feuer, das Fleiſch am Bratſpieß).“ 
m Eſſen hatte den Caſtilianern nur Muße gefehlt. 
Wurden ſie hier zum Geſpoͤtt, ſo machten ſie ſich in San⸗ 
em zum Gegenſtand des Haſſes und Abſcheus. Anfangs 
ellos gegen ihre Wirthe, ſpielten fie bald die Herren, die 
rannen berfelben. Sie nahmen weg, was ihnen gefiel, 
wfen die Eigenthümer aus ihren Häufern und zwangen fie, 
m mit dem Nothdürftigfien verlorgt, weiter zu wandern. 
ie Männer wurden aus ihren Wohnungen gefioßen, die 
auen und Zöchter zurüdgehalten, oder vor den Augen des 
atten, des Vaters entehrt; andere bie Nacht über an Haͤn⸗ 
n und Füßen geknebelt. Widerſpruch, Widerfland gar ward 
it dem Tode bedroht. Endlich verlieffen Viele Güter und 
bdach und entkamen nach Liffabon ober in andere heile 
8 Landed. Die Zurücbleibenden, allen Erpreflungen, allen 
tishandlungen und Drangfalen preisgegeben, wandten fich 
it Schreiben an ben Defenfor, baten, fleheten um Hülfe, um 
elöfung aus ihrer Gefangenfchaft. Er hörte und fühlte ihren 
ammerfchrei, aber er Eonnte nicht helfen. Zu ſchwach an 
streitfräften, um zu ande ben Bedrängten Hülfe zu bringen, 
nnte er feine Barken, wegen der Seichtigkeit des Waſſers, 
iht weiter ald zum Hafen von Mugem, 2 Legoad von 


1) Liäo, cap. 18, 
Schäfer Geſchichte Portugals II. 11 
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Santarem, vorbringen. Und war ex ganz ficher, dag ber Hilfe 1 
ruf nicht zum Theil eine Pit der Gaflilianer war? 
Sp entfernte ein zugellofer Kriegshaufe bie Smile ' 
von einem Könige, dem die Klugheit empfahl fie durch Mike . 
zu gewinnen und an ſich zu feſſein. Gleichwohl mar bas iin 
gewicht auf feiner Seite. Dad Volt in den Städten wh 
Ortfchaften hing an dem Defenfor, es betete ihn fall a; 
aber es war in feinen Kreifen ohne Haupt, ohne Fühee. 
Die Kriegöverfaffung diefer Zeit, weit entfernt Hauptfächlih 
auf dem gemeinen Mann zu bernhen, hatte ihren Stitpumet 
und Lebensnerv in ben Adeligen mit ihrem Gefolge, die größten 
theild von bem Großmeifter fi) wendend, dem Könige vor | 
Gaftilien folgten, oder, gegen ben Einen wie gegen ben Anke ; 
zurüdhaltend, den Ausgang der Dinge und ben möglich gi , 
ten Vortheil ihrer Entfcheidung (für dieſen ober jenen) « , 
warten wollten. Mancher Fidalgo und Große ſtand alleing ; 
auf des Defenfors Seite, ein Pereira von felfenfefler Zr, ; 
furchtlo8 mitten im Sturm der Gefahr, der Erfin Eine a, 
rühriger Xhatkraft, hochfinnigem Freimuth und treffenken ; 
Mutterwitz; aber auch ein Graf Alvaro Pired be Caſtro wi , 
feinem Sohn, voll Groll gegen den König, der ben Infanten 
João gefangen und fern von dem Throne hielt, worauf da . 
Neffen zu erbliden die Hoffnung, ber Stolz des Oheims war . 
zugleich aber vol Eiferfucht auf den Großmeifler, ben wahr 
ſcheinlich gluͤcklicheren Nebenbuhler des Infanten, vielleicht ah 
neidifch auf dad den Grafen überfirahlende Anſehn bes Def 
ford und darum feinem Wirken indgeheim entgegen, bald en 
freut über des Könige Gelingen, bald wieder beforgt, fer 
volftändiger Sieg möchte dem Neffen den Ausgang aus den 
Kerker für immer verfchlieffen. Was Fonnte der Großmeiſer 
von folhen Anhängern hoffen? Und wie Wenige zähfe a, 
wenn er nicht die Unzuverläffigen mitzählte! König mar 
ſah dagegen, wie fchon bemerkt, die meiften Adeligen um 
Großen Portugals auf feiner Seite, und ihre Treue wenig 
ſtens fo ficher als die Ausſicht, die ſich ihnen darbot, im mr 
gluͤcklichſten Falle dem Könige in fein caſtiliſches Reich nach⸗ 
folgen zu koͤnnen. Die noch unentſchloſſenen Fidalgos und 
die der Koͤnigin verwandten Grafen verſprach Leonore, damals 
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xh im beften Vernehmen mit dem Schwiegerfohn, ihm zus 
menden, und fchrieb ‘), von dieſem dazu ermuntert, deshalb 
nächft an ihren Bruder Gonzalo Telles, Grafen von Neiva, 
id ihren Oheim Gongalo Mendes de Vaſconcellos, von denen 
r Eine der Fefle von Coimbra, der Andere der Stadt vor: 
md. Stadt und Feſte aber waren zu wichtig, um einen 
ieberholten Verſuch, Beide zu gewinnen, zu unterlaſſen, obs 
on ber König die Unwillfährigkeit beider Befehlshaber bereits 
f feinem Zuge erfahren hatte. 

Ehe indeß die Antwort von Coimbra kam, entflanden 
ishelligkeiten zwilchen Zeonore und dem König. Die große 
wfchiedenheit ihrer Charaktere, das firenge, zurüdhaltende 
efen des Königs, das freie, ungebundene ber Königin, uns 
undener ald es in jenes Augen einer Frau ihre Standes 
d einer Witwe feit fo kurzer Zeit geziemte, kalt berechnende 
eibſtſucht neben heiß überwallender Rachbegierbe, flarrer Hoch» 
ıth neben reizbarer Eitelkeit und Gefühlöbeweglichkeit, — 
he Verſchiedenheit muffte Beide einander eher entfremben- 
ı nähern; nur wechfelfeitiged Beduͤrfniß hatte fie vereinigt. 
onore hatte in einem Augenblid, worin fie mehr auf Die. 
timme ihrer Leidenfchaft horchte ald die Größe des Geſchenks 
iß, dem König zu viel geſchenkt, um ed nicht bald zu bes 
sen unb für bie ungemeffene Gabe wenigftend eine endlofe 
anfbarkeit zu erwarten. König Juan aber, der vorher einzig 
d allein den Gegenitand des Geſchenks im Auge hatte, ſah 
ch nachher nichtd Anderes als diefen, und ſetzte den bochges 
igerten Erwartungen. ber Geberin eine Gleichgültigkeit gegen 
fe entgegen, wie fie ihre wahre Zriebfeder in den Augen 
8 gemüthlofen. und nun geficherten Befitzers entfchulbigen 
ochte. So konnte der geringfte Anlaß den Bruch Beider 
rbeiführen. Die Stelle des Vorſtehers der Judenſchaft, des 
abbinado mor in Gaftilien, war erledigt. Leonore erbat fie 
m König für jenen Juda, der bei dem König Fernando 
efoureiro mor gewefen, fehr reich und Leonorens Bertrauter 
a. Der König entfchuldigte fi) und gab fie auf Bitten 
nee Gemahlin dem David Negro, der gleichfalls der bes 


1) Den Inhalt der Briefe f. bei Sylva. T. IL cap. 211. 
- 11” 
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ſondern Gewogenheit des Königs Fernando fich erfrent hatte, 
Bar Leonorend Freigebigkeit gegen ben König überfchwängic 


gewefen, fo Tannte nun ihr Born und ihre Erbitterung keim 


| 
| 


Schranken. Sie brach bei ihrer Umgebung in heftige Klagen " 
aus. „Wenn ber König, ſprach fie, eine fo geringfügige 
Sache, die erſte, um bie ich ihm bitte, nicht bewilligen mag, 

einer Frau, einer Königin, einer Mutter, die ihm fo gro - 


Wohlthaten erzeigt, die felbft der Regierung zu feiner Gunſ 
entſagt hat, — welche Gunftbezeugungen babe ich, habt ihr 
von ihm zu erwarten? Wahrlih, fo hätte der Großmeiſter 


nicht gehandelt, und befjer thut ihr, wenn ihr zu ihm, anal 


natürlichen, eurem rechtmäßigen Heren gebt. Von ihm habt 
ihr mehr Beweiſe der Gnade zu hoffen.” Wirklich folgten 
Mehrere ihrem Rath und traten in den Dienft des Großmels 
ſters. Leonore fchrieb, wie man fagt, indgeheim an bie Städte 
und namentlich nach Coimbra, „daß fie fich nicht dem König 
ergeben möchten, obwohl fie es ihnen fchriftlich empfohlen 
babe; denn Alles was fie geihan, fei gezwungen gefchehen ). 

Unterdefien kam die Antwort auf das frühere Schreiben 
von Coimbra an. Der Graf Goncalo erwieberte: „er fd 
wie fein Oheim bereit der Auffoberung nachzukommen. Da 
aber in der Stabt Parteiungen berrfchten und er nicht him 
längliche Macht fie zu bewältigen befige, fo fei erfoderlich, daß 
der König mit einem Heer in die Nähe rüde, damit er durch 
Furcht bewirfe, was nicht aus Neigung erfolge.” Auf biefe 
Erklärung brach der König Juan mit verſtaͤrkter Kriegsmacht 
und von beiden Königinnen begleitet nach Colmbra auf. Uns 
terwegd ließ er, da ihm jene Äufferungen Leonorens hinter 
bracht worden, biefe von Caftilianern bewachen. Als fie fih 
darüber befchwerte, erwiederte er beruhigend: „es gefchehe nur 
zu ihrer Sicherheit." Die Königin ſchwieg, aber ihr Inneres 
kochte Rache. 

Vor Coimbra angekommen, nahm der Koͤnig mit den 
Großen ſein Einlager in den Kloͤſtern und umliegenden 
fern am Ufer des Mondego, jenſeit der Bruͤcke. Das Heer 
enthielt fich aller Ausſchweifungen, durch bie es ſich in Santaren 


1) Liöo, cap. 19. Bylva, T. III, cap. 212. 
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o verhafft gemacht hatte, und mieb jede Feindſeligkeit gegen 
ne Stadt; einige caſtiliſche Große gingen fogar öfters hinüber, 

prachen und aßen mit den Grafen Gongalo und Goncalo 
Mendes. Der König erwartete jede Stunde die Übergabe; 
te Befehlöhaber aber gaben ausweichende Antworten. Er 
teß ihnen glänzende Berfprechungen machen; fie zeigten fich 
mbeftechlich, bei Drohungen furchtlos. Endlich nahm er eine 
eindliche Stellung an und es kam zu einigen Scharmuͤtzeln, 
ne aber nichts entſchieden. So verſtrichen mehrere Tage. 
Der König ſah ſich durch Ausfluͤchte und Widerſtand hinge- 
yalten, getaͤuſcht, gekraͤnkt. Er ahnete Raͤnke der Königin; 
vald ſollte er erfahren, daß fie Schlimmeres gegen ihn ange: 
ſponnen hatte. Ä 


Der Kummer, der fich in Leonorens Geficht ausfprach, 
die herabwuͤrdigende Behandlung, die ihr widerfuhr, erregten 
Theilnahme. Wie fie felbft, mochten Andere auf Mittel finnen, 
die Lage der Königin zu beffern. So entftand in der ihr be: 
freundeten Brited de Caſtro, der Tochter des Grafen Alvaro 
Pirez de Caſtro, einer Hofdame der Königin von Gaflilien, 
dee Gedanke, Leonore zu befreien, oder wurde von diefer felbft 
in Brites Seele angeregt‘). Für die bedrängte Königin be 
ſorgt, faffte fie den Vorſatz, mit Hülfe eines Edlen des Hofes, 
Afonfo Henriquez, von dem fie zärtlich geliebt wurde, ihrer 
Sönnerin die Freiheit zu verfchaffen. Sie verlangte von Af: 
fonfo, zum Beweis feiner Liebe, daß er mit feinem Bruder, 
dem Grafen Pedro von Zraflamara, die Königin der Gewalt 
18 Königs entziehe und in die Stadt bringe; dort würde 
fe dann mit Affonfo, indem fie jener folgten, das Glüd ihrer 
Verbindung feiern. Dem Grafen Pebro biete Leonore, zum 
reis ihrer Befreiung, ihre Hand und theile mit ihm bie 


1) Senes nimmt Lopes an, diefes Sylva. Für die Anficht des 
Letztern Tpricht die projectirte Verheirathung der Königin mit dem Gra: 
fen Pedro von Traſtamara, Affonfo’s Bruder. Das Verfprehen 
diefee Verbindung Eonnte von Brites, ohne vorausgegangene. Rüdfpracdhe 
mitSener, wohl nicht gegeben werben; eine bloße Aussicht dazu mochte 
Brites leicht (und Leichtfinnig) auf eigene Band eröffnen. Sie Tannte 
Leonorens Sinnesart und maß vielleicht deren Begriffe von Liebe und Ehe 
nach ihren eignen. 
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wieder angetretene Regierung; denn zu biefer ihr wicber zu 
verhelfen, würden ihre Brüder, ihre zahlreichen Werwanbten 
und Anhänger eifrig bemüht fein. Affonfo, erfreut feine Liubhe 
zu Brite bezeugen zu Tonnen, verfnrach feinen thätiien ' 
Beiftand und übernahm e3 den Bruder zu flimmen, wie 
Brites die Köntgin benachrichtigen wollte (wenn biefe, we 
wahrfcheinlich, nicht Urheberin oder Mitwifjerin bes Man 
war). Dies geichah, und Affonfo erhielt den Auftmg, den 
Grafen Soncalo, den Befehlshaber in Coimbra, für das Um 
ternehmen zu gewinnen; auch biefer veriprach feine Mitwir⸗ 
fung. Um den König zu täufchen, wurden Unterhandiange 
wegen Übergabe der Stadt vorgefpiegelt, und Leonore ſtellte 
bem Könige vor, wie zu dieſem Zweck ihre perfönliche Unter ı 
redung mit ihrem Bruder, dem Grafen Goncalo, nöthig und 
dienlich ſei. Der König fchien Dies gut zu heiffen, ef ı 
jedoch aus Furcht vor Hinterlift Vorfichtsanftalten, damit de 
Graf die Schweſter ſprechen, aber nicht feiner Gewalt entziehen 
Tonne. Diefer Vorficht ungeachtet gelang es der Lifligen kr : 
nore fich mit dem Bruder zu verfländigen. Nach bdiefer Un : 
terrebung bielt fie den König mit belebter Hoffnung hin, wäh : 
rend fie die nöthigen Anftalten zur Ausführung des Plan 
traf. Graf Pedro hatte diefen fo angelegt: von einigen Bew : 
ſchworenen unterftüßt, wollte er den König tödten, feine Ge | 
mahlin verhaften, mit Zeonore fich in die Stabt werfen und, 
nachdem er mit ihr vermählt, fih zum König ausrufen laſſe; 
mit dem Großmeifler werde man fich dann vergleichen. Dem ı 
Grafen Gongalo verfchwieg man den beabfichtigten Könige 
mord, die Vermählung der Schweiter und Pedros Thronbe 
fleigung; bei ihm war nur die Rede davon, bie Königin Eee 
nore aus der Gewalt ded Königs zu befreien und im bie 
Stadt zu bringen. Died allein erfuhr auch der Francifcaner: 
bruber, ber unter dem Vorwand, die Übergabe der Stadt zu 
vermitteln, die geheimen Mittheilungen des Grafen Gongals 
der Königin Leonore und dem Grafen Pebro überbrachte. 

Der Verfchwörungsplan wurde durch eben biefen Br 
der wiber feinen Willen verrathen. Sn einem traulichen Ber: 
kehr mit jenem David Negro lebend, dem der König eben bie 
Stelle des Dberrabbinen gegeben hatte, und beforgt, dieſer 
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übte bei dem beabfichtigten Einbringen ber Königin in bie 
tadt mit feiner Zamilie Schaden nehmen, rietb er ihm 
riftlich, „vor einem beflimmten Tage dad Lager des Königs 
verlaffen und in die Stadt zu fommmen.” Der Jude, 
uruhigt und midtrauifch, argwöhnte Schlimmes und lodte 
n Freunde unter angelobter Verfchwiegenheit das Geheimniß 
. Demgemäß follte der Graf Gongalo auf ein in der Stadt 
jebened Zeichen in ber folgenden Nacht eines Ausfall gegen 
z caftilifche Lager thun, und während auf den Ruf ber 
ompeten der Graf Pedro mit feinen Kriegen, fcheinbaren 
iderſtand leiftend, den Grafen zum Ruͤckzug nötbhigte, Jener 
t der Königin und ihrem ganzen Anhang in die Stadt ein- 
ngen. Daß man dann wieder ausruͤcken, dad Heer angrei⸗ 
‚ den König tödten und die Königin Brited gefangen neh: 
n wollte, war dem Bruder unbekannt und erfuhr der Jude 
ht. Aber ihm war das Mitgetheilte genug, um es fogleich 
n König zu hinterbringen. Suan, erftaunt über diefe Kunde, 
mte fie von dem Strafen, feinem Better‘), den ex nie be 
ige, nicht glauben. In diefem Zweifel wurde bie Königin 
ites herbeigerufen und befragt: „Herr, erwiederte fi ie, ich 
ve Diefen Mann immer gefürchtet, ſeitdem ich ihn in fo 
trautem Verkehr mit meiner Mutter gefehen.” Sofort gab 
: König dem ihm vertrauten Grafen von Mayorca Befehl, 
t feinen Leuten fich bereit zu halten, um den Grafen Pedro, 
18 er in diefer Nacht gegen die Stadt ausrüden wolle, mit 
1en, die ihm folgten, gefangen zu nehmen ober zu töbten. 
ie Ruͤſtung und Bewegung im Eöniglichen Lager fielen einem 
cudeiro auf, dem ber Graf Pedro feinen Plan anvertraut 
tte und der in ber koͤniglichen Wohnung alle Vorgänge 
Stumdfchaften follte; er glaubte das Geheimniß entdect und 
nachrichtigte feinen Herren. Pedro und Affonfo Henriquez 
chten Rettung in der Flucht. Sie eilten über die Brüde 
ch ber Stadt, wurden aber, da fie die Königin nicht mit- 
achten und Gongalo Hinterlift argwoͤhnte, nicht eingelaffen 

1) Pedro's des Grafen von Zraftamara Vater, der Großmeifter 


abique, war ein Sohn des Königs Affonfo XI. und der Donna Leo: 
r Nuñez de Guzman. 


⸗ 
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und verweilten in der Vorſtadt im Kloſter Santa Em 
Unterbeffen hatte der König, in feinem Zimmer wachend und 
bewaffnet, das Zeichen in der Stabt erwartet, und ba er die 
Flucht des Grafen und feinen Aufenthalt in der Vorſtadt er 
fahren, 1000 Lanzen an einer feichten Stelle des Mondege 
überfegen laffen, um den Grafen zu greifen. Pebro aber, wem 
Grafen Goncalo noch zur rechten Zeit gewarnt, entkam glüß 
ich. Noch in der nämlichen Nacht ließ der König ben Juden 
Juda, einen Vertrauten der Königin Leonore, und Maria 
Pires, ihre Kammerfrau, die des Mitwiffend verdächtig waren, 
verhaften. Sie wurden mit Tagesanbruch vor den König ge 
führt und geflanden im Beifein der Königin Brites, des Ins 
fanten von Navarra, des Oberrabbinen David und bed Efrk 
vão da Puridade, der ihre Audfagen nieberfchrieb, unter an 
gedrohter Folter, den ganzen Verſchwoͤrungsplan mit allen 
Einzelheiten. Als fie die Frage des Königs: ob fie Angeſichts 
der Königin Leonor dasfelbe audfagen würden? bejaht, wurde 


dad “m 


72. 2. 


„a 


diefe vorgeführt. Sie trat, obfehon Gefangene, allein und mi: 
feftem Schritt ins Zimmer, ohne Zurcht, mit männlicher u· 
fchloffenheit. Der König befahl dem Eſcriväo die Ausſage 


Judas gegen die Königin vorzulefen. Sie hörte fie an, dam 


wandte fie fich gegen Juda mit den Worten: „Du verdienſt 


den Namen den Du führft, denn Du haft mich fo verkauft.” 
Standhaft Teugnete fie Alles und brach in Klagen über ben 
König aus. Wenig aber von ihnen berührt, ließ er Leonore 
in ihr Zimmer abführen und ging binfichtlic) ihrer Strafe 
mit den Seinen zu Nath. Einige meinten: ihre Schuld fe 
nicht hinlänglich erwiefen, um die Schwiegermutter, von be 
er große Beweiſe des MWohlmollend empfangen habe, firafen 
zu können. Andere erklärten: der König folle fie nicht allein 
aus feinem Haufe, fondern felbft aus dem Reich entfeme; 
benn hier werde fie, obgleich gefangen, immer gegen ihn Ränke 
fehmieden, jegt um fo mehr, nachdem fie nichtd mehr zu ver 
lieren babe. Dem lebten Rath, der Juans Charakter am 
meiften zufagte, folgte er und verwies die Königin in eind 
ber Nonnenklöfter in Zorbefillas, in deren Mauern früher und 
fpäter Mehrere ihres Standes und Gefchlechts, bald ihre 
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Schuld bald ihre unverfchuldete Strafe beweinend, wie Xeo- 
ore ihre lebten Tage befchloffen'). 

So trat Zeonore von dem Schauplab ab, auf dem fie 
eraume Zeit eine nicht unwichtige und flet3 intereffante Rolle 
eipielt_hatte. Zu reizend, als daß fie nicht Alle, die ihre 
äber ſtanden, hätte anziehen und feſſeln follen, zu thätig und 
ug, um nicht Viele in ihren Wirkungskreis fortzureiffen, 
rar fie für ihre Zeit einflußreich genug, um noch heute unfere 
lufmerkſamkeit zu verbienen und bie ihr hier gewibmeten 
jlätter zu entichuldigen. Mit Förperlichen Reizen und geiſti⸗ 
m Fähigkeiten reichlich auögeftattet, verdankte fie neben ihrer 
Iugheit viel der Natur, Glänzendered und Selteneres noch 
nem glüdlichen Geſchick, das ihrem Haupt die Koͤnigskrone 
ifſetzte. Leider genuͤgte ihr diefe nicht; Leonor Tnüpfte an 
e erlaubten Genüffe die fie gewährte, verbotene, und warb 
durch ihrer verfchuldeten Leiden wie ihrer ſtrafwuͤrdigen 
euden eigene Schöpferin. Auffer ihrem innern, erhob ſich 
3 anderer Rächer ihrer Untreue und tödtete faſt an ihrer 
eite ihren Geliebten und Mitfchuldigen. Ihr Herz blutete. 
tatt aber aus der Tiefe ihres Schmerzes geläutert und ver: 
elt durch die blutige Sühne fich emporzurichten, dürftete fie nach 
ache. Shre Leidenfchaft wechfelte nur den Gegenftand; die Gift: 
lanze der Schuld ſchoß von neuem auf, und wie früher ihre 
nere Freiheit und weibliche Sitte in der Gluth der Liebe unter: 
ng, fo jebt in der Gluth ihres Haſſes. Indem fie diefen zu 
Den trachtete, verlor fie ihre Macht, ihre unbeftreitbaren Rechte, 
re Auffere Freiheit. Von blinder Rachfucht bethört gab fie 
eg, was fie nicht mehr entbehren Fonnte, und im Ernſt aud) 
ht entbehren wollte. Denn fie hoffte, befefligt und unver: 
hrt wieder zu erhalten, was, gefchwächt und bedroht, wie es 
ar, fchwer von ihr felbft behauptet werben konnte, und was, 
nmal, wenn auch bedingt, hingegeben, freiwillig kaum je zu> 
ıderftattet worden. Es war der nämliche Arm, dem fie das 
cepter, um fie zu rächen, übergab, der fie dieſes Scepters 
raubte, und al3 fie enttäufcht ihren Mißgriff, das Drüdende 
rer Lage, die Abfichten des Königs begriff und auf blutige 


1) Liäo, cap. 20. 21. Sylva, T. III. cap. 213, 214. 
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Rache fann, flürzte fie Ebenderfelbe, zu deſſen Sturz fie fi 
verfchworen hatte. ALS die gefallene Königin über nichts me 
als über ihr Innere zu gebieten hatte, zeigte fie muthige 
Entfchloffenheit und männliche Fafjung. Schabe, daß und ik 
Gefchichte keinen Blick in die Zelle die fie in Tordeſillas ie 
wohnte, vergönnt hat, keinen Blick' in ihr Seelenleben zwiſcha 
biefen Mauern vergönnen fonnte. 

Sobald Leonore nach Tordeſillas abgeführt war, ließ der 
König ihre Kammerfrau Maria Pired auf die Folter ſpamen, 
um von ihr zu erfahren, wo bie Königin ihre Schaͤtze und 


Koftbarkeiten aufbewahrt habe. Man fand fie, ihrer Ange . 


gemäß, in dem Haufe eined angefehenen Mannes in Gene . 


rem, dem fie die Königin anvertraut hatte. In ber Freude 
über den reichen Fund fchenkte der König jener Kammerfres 
die Freiheit, und Juda erhielt auf Davids duͤrbitte Ver 
zeihung. 


3. Von Leonorens Verweiſung aus Portugal bis 
zur Thronerhebung des Defenſors. 


Nuno Alvares Pereira, zum Kriegshauptmann In Alemtejo 


ernannt, erficht den erſten Sieg. Lange und ſchwere Belage⸗ 
rung Liſſabons und trauriger Abzug des caſtiliſchen Königs 
und Heeres. Verſchwoͤrung gegen den Großmeiſter und Re 
tung beffelben. 


Bon diefen Gefahren und Sorgen befreit, richtete be 
König nun feine Aufmerkfamfeit auf den Krieg, Dem auch die 
unfrige nun folgen muß. Indeß gebietet die Menge ber 
Kriegsereigniſſe und Wechfelfälle, die Fülle von perſoͤnlichen 
Thaten und gemeinfamen Unternehmungen der SPortugiefen 
wie ihrer Feinde (foweit diefe auf Land und Wolf jener ein 
wirkten) Beſchraͤnkung auf das durchaus Entfcheidenbe und 
FSolgenreiche. Nur dieſem kann hier jene Ausführlichkeit ge 
widmet werden, in welcher das Eigenthümliche fich abfpiegelt, 
dad der Gang der Ereigniffe, der Geift der menfchlichen Be 
ftrebungen und ihr woechfelfeitiges SSneinandergreifen unter 
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inem hoͤhern Walten entfalten und ausprägen. Zwiſchenfaͤlle, 
micheinbar und boch vermittelnde Glieder jener mächtigen 
Ringe, an denen dad Loos der Völker und Staaten hängt, 
nüffer freilich beachtet werben, koͤmen aber hier — in ber 
Beichichte einer Regierung, in welcher fo Vieles fich zuſam⸗ 
nenbrängt und eine Stelle fodert, um fein Recht und fein 
khrentheil an Portugals wachfender Größe und fleigendem 
Ruhm geltend zu machen — bei zugemefienem Raum nur 
ine flüchtige Anbeutung in Anfpruch nehmen. 

Liffabon war und blieb zunächft das Biel der Eriegerifchen 
Ehätigkeit und Beftrebungen, und wie der Defenfor zur Be: 
muptung ber Stadt Alles aufbot, fo ber König von Caſtilien 
m ihrer Eroberung. In ihrem Beſitz fah Diefer den endlichen 
Triumph feiner Sache und Sener das einzige Mittel, die ein: 
ige Hoffnung und Bürgfchaft des Sieges und der Krone. 
In der Vorausſicht einer Belagerung hatte der Defenfor, wie 
oben erzählt worden, die Stadt zu befeftigen und mit hinläng- 
lichen Lebensmitteln zu verforgen fich bemüht, und Nuno Al 
vares Pereira, überall der rechte Arm des Defenfors, hatte 
ihn wader babei unterflüßt. Bald aber war er genöthigt 
feine geringen Streitkräfte, welche vereinigt nicht hinreichend 
ihienen der Kriegsmacht Gaftiliend zu widerſtehen, zu theilen 
und fie theilend zu fchwächen. Mit der erfreulichen Nachricht, 
dag in dem Lande Entre Tejo e Guadiana viele Portugiefen 
für ihn ſich erklärt und Solchen, die für Gaftiliend König die 
Burgen behaupten wollten, dieſe gemwaltfam entriffen hätten, 
lief zugleich die nieberfchlagende Kunde ein, dag König Yuan 
dem Admiral Zernando Sanche3 de Toar befohlen habe, nach 
Ausruͤſtung einer gegen Liffabon beftimmten Flotte, zu Lande 
nach Alcantara aufzubrechen, um mit deffen Großmeifter, Juan 
Afonfo de Guzman, Strafen von Niebla, mit Pedro Alvarez 
Pereira, Prior von S. Soao und andern Herren fi zu ver: 
einigen, um bie Orte, die gegen Gaftilien feien, zu befriegen, 
dad Land zu verheeren und dann zur Belagerung von Liffa 
bon, dem Hauptziel ihrer Operationen, ſich mit ihm zu verbin: 
den. Schon waren jene in Alemtejo verheerend eingefallen, 
und die bedrängten Drtfchaften, an den Defenfor fich wendend, 
baten um einen Anführer, unter dem fie Alle fich vereinigten, 
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um den Feind aus dem Lande zu werfen. Es wurden Di % 
vere dazu vorgefchlagen, bei dem Ein.n aber biefe, bei den 
Endern jene Bedenklichkeit erhoben; bem Defenfor ſchien a; 
diefen Poften Niemand geeigneter ald Nuno Alvares, wie $; 
Portugiefen Pereira kurzweg nannten. Allein der vier m 
zwanzigiährige Süngling fland zu geehrt durch daB Zutranm 
des Defenford und zu gehoben durch eigenes Selbftgefühl I \ 
um unbeneidet zu bleiben, und Soao das Regras mochte, wie Ii 
es fcheint, der eigenen und Anderer Misgunſt feine Zunge 
leihen, um diefe Wahl zu befämpfen; er wied auf Numes h 
Jugend und ‚Unerfaprenheit im Kriegäwefen bin, auf feim 
Brüder, die im feindlichen, caftilifchen Heere dienten. De & 
Defenfor aber, unbefangner, tiefer blidend und Nuno's ww | 
der eigenen Jugend vertrauend, beharrte bei der Wahl, | 
nannte ihn auf der Stelle zum Kriegshauptmann von Alm 
tejo, und wies die Befehlshaber der Burgen und feſten Plaͤte 
an, jenem wie ihm ſelbſt Gehorfam zu leiſten. Auf fein ‘ 
Berlangen gab ihm ber Defenfor freie Macht, die Güter Dem, 
die wider ihn feien, Andern zu fchenken, und Solche, bie ihm 
gut dienten, mit Geld und Beförderungen zu belohnen. Sch : 
Burgen zu vergeben und Richtergewalt gleich ihm zu üben, : 
warb er ermächtigt. Überdies erlaubte ihm der Defenfe | 
vierzig Edle aus feinen eignen Kriegern zu dem 

fich auszulefen. Mit diefen und zweihundert Lanzen, auſſer 
vielen angefehenen Männern aus Evora und Bein, bie bi 
dem Defenfor Zuflucht gefucht hatten und nın an Nuno Ab 
vares fich anfchloffen, brach er nach Alemtejo auf. Ungem 
verzichtet man auf dad Vergnügen, gleichfam als Augenzeuge 
ihm aufdiefem Zuge zu folgen und mit ihm wagend, kaͤmpfend 
und fiegend den jungen Helden in den mannichfaltigften unb 
fchwierigften Lagen immer von neuem zu bewundern. Gb ff 
nur vergönnt feine Marfchrichtung und feine Unternehmungen 
anzubdeuten, feine Zhaten und Tugenden zu nennen, nicht fr 
zu fchildern. 

Nachdem er vor Setuval, das ihm die Xhore verfchleß, 
feine Krieger auf die Probe geftelt und ihrer Wachſamkeit 
und Treue fich verfichert hatte, ließ er fie einen Rath au 
ihrer Mitte felbft wählen (aus jeder Stadt oder Comarca din 








% 
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ttglied), den er ſich am die Seite flellte, ernannte bie Unters 
ehlshaber feines Fleinen Heeres, die Beamten feiner Um⸗ 
sung, den Gapellan ber ihm täglich Meffe las. Seitdem 
Gen ibn die Seinen „Herr“ (Senhor) — ein Titel, der bis 
hin in Portugal nur SKönigen und Grafen gegeben worben 
w. Über Montemor in Evora angelangt, erließ er an bie 
iegöpflichtigen der Provinz ein Aufgebot; es erfchienen aber 
r Wenige, Ungewißheit und Furcht hielten die Andern zus 
k. Nuno Alvared zählte in Allem nur eintaufend Dann, 
wehrte jedoch bald feinen Heerhaufen auf breihundert Reiter, 
hundert Besteiros (Bogenſchuͤtzen) und über eintauſend 
Egänger. Da erfuhr er, daß die Caſtilier eine weit größere 
HE Fußvolk und eintaufend auderlefene Reiter, zum Theil 
n hohem Range, in Crato verfammelt hätten, um Sronteira 
belagern. Trotz ihrer Überzahl befchloß Jener fie anzugreis 
Lk Es war das erfte Zufammentreffen mit dem Feinde, das 
te Gefecht, von deſſen Erfolg die öffentliche Meinung und 
8 Selbſtvertrauen feiner Krieger abhingen. Diefe aber, bes 
ıderö bie jüngft angefommenen, furchtſam und muthlos, 
aͤubten fich gegen ben überlegenen Feind in den Kampf zu 
ben, bis die unmiberftehliche Redekraft Pereira's fie zu dem 
atſchluſſe fortriß, „ihn zu begleiten und ihr Leben dem Dienfte 
8 Großmeifterd zu weihen.” Nachdem feine fchlichten Kerns 
orte von neuem zum Kampf begeiftert haben, fteigt Nuno 
lvares an der Spite feiner Schaar von feinem Maulthier 
„knieet neben fein Banner nieder, den andachtövollen Blid 
sf dieſes gerichtet, auf dad Bild des gekreuzigten Sefus zwifchen 
æ⁊ heiligen Mutter und dem Jünger Sohannes, unter ihm ©. 
orge und S. Jago bie Hände betend zum Heiland erhoben”). 
ton feinem‘ Beiſpiel überwältigt, wirft fich die ganze Schar 
am Gebet auf die Knie; der Anblick rührt Viele bis zu 

raͤnen. Darauf erhebt fich Jener, feßt den Helm auf und 
greift bie Lanze, die ihm ein Page gehalten. Wenige, 
m Seinen und Gott vertrauende Worte, — und mit bem 
uf „Portugal und ©. Sorge!” und dem bed Feindes 


‚ 1 Eine genauere Beſchreibung des Bildes, das Nuno Alvares auf 
an Banner, mit bem er fo oft fiegte, malen ließ, f. bei Sylva, 
I. DL. cap. 128, 


1334. 
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„Gaftilien und S. ago!“ beginnt ber Angriff nen beie 
Seiten. Die caftiifche Reiterei, obgleich Die Stärke dei Ya 
des, hält den heftigen Stoß bes portugieflichen Fußvolks mi 
aud. Viele Pferde fiürzen und die Gaftilianer ergreifen 
Berwirrung die Flucht, nicht Wenige fanden den Tod, mi 
ihnen der Großmeifter von Alcantara und mehrere Seel 
Größer als der Sieg war deſſen Erfolg; Nuno Alvares ha 
den Feind geſchreckt, dem Freunde fich bewährt; ber Ruf | 
ner Thaten erſcholl weithin, und viele Portngiefen, bie biäl 
in ihrer Geſinnung ſchwankten, traten beherzt unter fein Be 
ner. Darauf ward Artonched genommen, mit reicher Ba 
an Pferden und Waffen, und XAlegrete für den Defenlor | 
jest. Nac fo großer Anflrengung gewährte Nuno Alm 
dem erichöpften Heere einige Raſttage. 

Er ſelbſt aber, raſtlos und über der Eroberung’ von Bi 
gen die Hauptſtadt nicht vergefiend, war im Begriff bie B 
flärfung ihrer Seemacht zu betreiben, ald er in Gefahr ; 
rieth, von ber Gräfin von Gen, aus Liebe zur Königin je 
leivenichaftlichen Feindin, im Gebiet von Eintra gefangen 
werden. Der Plan wurde jeboch verrathen und Nuno Ah 
res fchüßte großmüthig feine Keindin gegen die Rache, bie a 
Liebe zu ihrem Anführer die Seinen an ihr zu nehmen # 
lens waren. Nur um dem edlen Mann Anlaß zu ge 
feine herrlichen Zugenden zu entfalten und zu zeigen, fchien 
feine Feinde ihn in Gefahr und Verſuchung zu führen. f 
ließ ihm, ba feine Geldverlegenheit allgemein befannt war, I 
König mit Schlauheit durch einen Dritten, einen reichen I 
ben, eintaufend Dobras anbieten. Nuno Alvared aber erw 
berte, ald ihm Einige der Seinen fie zu nehmen rief 
„wife man, daß er Anerbietungen angenommen, bie, 1 
wohl befannt fei, mit Zuſtimmung des Königs gejchähen, 
würbe feine Treue verbächtig fein, und man könnte mit Di 
Schein der Wahrheit eines Tages fagen, daß es Iemanb gel 
gegen ben er feine Pflichten nicht erfüllt habe.” Der u 
wurde unter einem fchidlichen Vorwand entlafien, und Nu 
Alvares fuhr forg in Heldenmuth und Kriegslift fich eben 
unüberwinblih zu zeigen wie in Zreue und Rechtlichte 
Er nahm durch Lift das fefle und wichtige Monfarab, 
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elchem ber abtrünnige Alcaide mor (feiner Frau und Familie 
enkte Nuno Alvares menfchenfreundlich die Freiheit) die 
ihne bed Königs von Caſtilien aufgepflanzt hatte, und bot 
v3 darauf von Elvas aus den Gaftilianern, die mit überle 
ner Macht ihn beraudgefodert und dann bad Feld geräumt 
tten, furchtlod die Stirn, faft unter den Mauern von Bas 
joz, hinter welche fie fich zuruͤckgezogen. 

Diefe Keckheit eines widerfpenfligen Ritterd verdiente in 
n Augen de3 Königs Züchtigung, das geſunkene Anfehn ber 
iſtilianer foderte Wiederherftellung, dad größtentheild empoͤrte 
emtejo, für jede weitere Unternehmung ein Hemmniß, muſſte 
r Allem bewältigt werben. Cine gewaltige Anftrengung 
Ite mit einem Mal Nuno Alvares vernichten und Alemtejo 
m caftiliichen Scepter unterwerfen. Pedro Sarmento, ber 
iegskundige Adelantado mayor von Galicien, erhielt ben 
uftrag und die Erlaubniß, aus dem ganzen Heere des Koͤ⸗ 
98 fich fo viel Kampfgenoffen,. a ihm nöthig fchienen, aus⸗ 
waͤhlen. An ber Spise von fechöhundert Zanzen, bie er 
h auögelefen, vereinigte er ſich mit ber Befakung von Grato, 
fen Prior fich erbot ihn zu begleiten, und zog gegen Nuno 
Ivared heran. Diefen batte der Defenfor von der Zahl bed 
indlichen Heeres in Kenntniß gefestz es beftand aus zwei⸗ 
miend fünfhundert Lanzen, ſechshundert Ginetes ( leichte 
teiter) und einer viel größeren Menge Fußvolk und Besteiros. 
Jie angefehenften Namen glänzten im caflilifchen Heer. Nuno 
wared konnte Faum fünfhundert und breiffig Lanzen aufbringen 
nd zählte fünftaufend Fußgänger und Beſteiros. Dennoch 
dt er dem. Feind entgegen und erwartet ihn unfern Evora, 
ie Schaar in Schlachtordnung aufgefiellt, einen vollen Tag 
ng, er ſelbſt bei einem Biflen Brod und einem Schluck 
Bein, den ihm ein Soldat reichte. Am folgenden Tage er» 
heint Jener, und zwar fo viel zahlreicher, daß die caftiliiche 
Schlacdhtorbnung bie portugiefiiche faft umringt und Feine Hülfe 
on Evora, Fein Rüdzug dahin möglich ſcheint. Dennod er: 
olgt, flatt eines feindlichen Angriffs von caftilifcher Seite, an 
Runo Alvare3 eine freundliche Einladung zum Übertritt. „Um: 
ingelt und ohne Hoffnung bed Beiftandes möge er, fagt man 
hm, feinen Muth und fein Urtheil durch eine fo offenbare 
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Tollkuͤhnheit nicht beflecken, vielmehr der Partei, bie ihm zieme, j 
dem Dienft des ihm fo wohlmollenden Königs fich zuwenden! " 
Darauf Jener: „fie möchten die wieberholten Verſuche ſparen j 
Er fei nicht der Mann, der einen Entichlug, den er wie bi 
nach reifer Überlegung gefafit habe, ändere; wohl aber mi 
ten fie, der an ihn erlaſſenen Herausfoderung zu genügen, ig 
gegebene Wort halten, font werde ihnen die Schande ihrn 
Wortbrüchigkeit oder ihrer Furcht fletd folgen. Da fie berit 
ten feien und er zu Fuß, fo folten fie ihn angreifen; we 
nicht, fo möchten auch fie abfleigen, bamit ex fie angreife." 
Die Caſtilier hatten aber weder Luft felbft anzugreifen nah : 
fich angreifen zu laſſen, und zogen fich, ald bie Nacht einge | 
treten war, nach und nach zurüd, die Schredniffe ber Dim. ! 
Telheit weniger fcheuend als die fchlagfertigen Feinde am hel 
len Tage, zumal jene ihre Roͤthe verbarg, biefer Dagegen Ihe " 
Bläffe geoffenbart haͤtte. An einem entfernten Orte flellten ſe 
fich wieder auf, und Nuno Alvared, der zwei Tage unb im : 
Nücht den Gegner erwartet, fich felbft und feiner Pflicht Go 
nüge gethan hatte, ging nach Evora, um ſich mit Lebensmib 
teln zu verforgen, und vernahm, ald er am folgenden Zug 
die Caſtilianer aufluchen wollte, daß fie die Straße übe 
Biafia eingefchlagen und ihren Muth in Verheerung und Yin 
derung des Landes bewährt hatten. Pedto Sarmento zog mit 
fechöhundert Lanzen zur Belagerung von Liffabon, wo er, da 
er fo wenig den Erwartungen entiprochen hatte, vom Köalg 
kalt empfangen wurbe‘). Nuno Alvared folgte ihm dahin 
nah und übernahm, nachbem er die Epifode in Alemtejo fo 
ruhmvoll geendet, eine Zeit lang eine Rolle in dem großen 
Drama, dad nun in und vor Liffabon fpielte. 

Diefe Stabt und ihre Umgegend war mittlerweile ber 
Schauplatz einer lebhaften Priegerifchen Thätigkeit geworben. Ks 
nig Iuan war, der Verfchwörung glüdlich entgangen, mit fer 
nem Heer von Coimbra nach Santarem vorgerüdt. Nachdem 
er, von der Unzulänglichkeit feiner Streitkräfte überzeugt, noch 
eine Verflärfung von eintaufend Reitern aus Caſtilien an fi 
gezogen hatte, brach er am 10. März 1384 von Gantarem 





— Zum — 


ar 
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if und Drang in die Comarca von Liſſabon ein. In Arruba 
urde Rath gepflogen, ob er Liffabon belagern oder den Krieg 
gen das ganze Neich führen folte. Einige flimmten gegen 
8 Erfte, weil die Peft im Heere audgebrochen (fie hatte fchon 
n Großmeiſter von Alcantara und mehrere Ritter hingerafft) 
id im Dicht gedrängten Heere weit verheerender wirken werbe; 
e Belagerung Liffabond, folange die Seefeite wegen der Ent- 
rnung ber caftilifhen Flotte offen und unbewacht wäre, ge 
ngen Erfolg haben würde; die Unterwerfung der vielen Wi: 
erſpenſtigen im ganzen Reich dagegen räthlicher und bringen> 
er ſei ald die Belagerung der Stadt. Andere hatten bie 
Inficht, Daß die Eroberung der Hauptfladt Die Unterwerfung 
ed ganzen Reichs nach fich ziehen werde; auf fie, des Reiches 
Haupt, feien Aller Blide gerichtet; in ihr der Großmeifter, 
ser Kern der Partei, feine mächtigeren Anhänger. Überdies 
würden der überfüllten Bevölkerung in kurzer Zeit die Lebens» 
nittel mangeln. Der König war der erfien Anficht, folgte 
aber der lebten, weil diefe die meiften und angejehenfien Vers 
Fechter hatte‘). Da man ihm rieth nicht eher zur Belagerung 
zu fchreiten, bis die caftilifche Flotte, deren Ankunft man er: 
wartete, der Stadt alle Hülfe und Zufuhr von der Seefeite 
obichneiden Förme, fo hielt er in Bombarral, einer Alben bei 
Obidos, einige Zeit an und näherte ſich dann Liffabon bis 
Lumiar (6. Mai), wo er einige Sage verweilte, während feine 
Zruppen in ben umliegenden Aldead zerfireut lagen. Die 
Kunde von der Ausruͤſtung der caftilifchen Flotte in Sevilla 
bewog den Defenjor die Schiffe, Die im Hafen von Liffabon 
Ingen, bereit zu halten, um gemeinfchaftlich mit jenen, die er 
von Porto erwartete, dad Eindringen feindlicher Fahrzeuge zu 
hindern und den Hafen zu vertheidigen. Der Erzbifchof von 
Braga wurbe vom Defenfor mit diefer Ausrüftung beauftragt 
und betrieb fie mit dem regſten Eifer. Zu Pferd, das Biſchofs⸗ 
Heid über der Waffenrüflung und eine Lanze in der Hand, 
feuerte er bald hier bald dort Alle zur Arbeit an. Entſchul⸗ 
digte fich Einer damit, „er fei Geifllicher oder Orbenömann,” 
dann entgegnete er: „auch ich bin Geiftlicher, bin Ordensmann, 
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und Erzbifchof, was mehr iſt.“ Gleiche Thaͤtigkeit entwickelte 
er zur See, wenn feine Gegenwart auf ben Schiffen nöthig | 
ſchien, und in kurzer Zeit waren fieben Seefchiffe, breizehe 
Galeeren und eine Galeote gerüftet. Zum Befehlshaber ker 
felben ernannte ber Defenfor den Alcaide mor von Monk, . 
Songalo Rodrigued de Soufa, und übergab ihm in feielide 
Proceffion die Standarte mit dem Foniglihen Wappen, nab 
dem er fie in ähnlicher Weife in der Kathedrale hatte . einfeg 
nen laſſen. Am 14. Mai fegelte die Flotte aus dem Hafın, 
um ſich mit den Schiffen von Porto zw vereinigen. | 

Während König Juan in Lumiar die Ankunft der caflili 
chen Zlotte erwartete, flreiften einige feiner Hauptleute mit 
ihren Soldaten eines Tages durch das Thal Santa Barbara 
auf die Höhe von ©. Gens (jetzt Nossa Senhora do Monte), 
ftelten fich hier auf, die Fahnen entfaltet und Liſſabons Be 
wohner mit Gefchrei und Gefpött herausfobernd. Dann wer 
beten fie fi) nach dem Thor Santo Agouſtinho, wo de 
Straf Alvaro Pirez de Caſtro mit einer flarten Wache. fland. - 
Die Portugiefen thaten einen Ausfall und fchlugen die Gafl : 
fier in die Flucht. Ihre flolgen Fahnen wurden von ba E 
Fliehbenden auf dem Boden fortgefchleift, einige Caſtilianet ® = 
fchlagen, andere gefangen, unter diefen ein Hauptmann, be = 
vom Defenfor mit vieler Audzeichnung behandelt wurde (m: 
ſchickte ihm fogleich einige von feinen Xeibkleidern), fehe ur <- 
fchieden von der Behandlung, welche in folhem Fall Parts = 
giefen von dem caftiliichen König erfuhren. Der gidiiie 
Ausgang biefed an ſich unbebeutenden Scharmügels, womit = 
die Zeindfeligkeit vor Liffebon begonnen, hob nicht wenig be 
Muth und dad Selbftvertrauen der Portugiefen. 

Am nämlichen Zage zeigte ſich zuerft bie caflilifhe 2 
mada. Zwei Tage barauf ließ der König durch einige Fidab 
g08 dem Defenfor fagen: ex möge einige Bürger und Eawb . 
leros auf die Thürme bed Thores S. Antäo ſchicken, wo, - 
ehe fie die Feindfeligkeiten anfingen, einige Proteflationn md ° 
Erflärungen machen wolle. Sener aber ließ ihnen antworten: : 
„fie folten auf der Stelle ſich entfernen, fonft werde er ſe 
entfernen lafjen.” Die Fidalgos gingen zoͤgernd, da fie bie 
Ankunft des Königs erwarteten. Bald rücte dieſer mit dem 


f 
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mzen Heere heran und hielt den größten Theil des Tages 
ı der Höhe von Olivete. Schon vor feiner Ankunft hatte . 
h ein hitziges Gefecht zwifchen den Gaftiliern und Portugies 
n entiponnen, an dem bald der König und der Defenfor 
[bit Theil nahmen; die Stadt gerieth in gewaltige Bewe⸗ 
ang. Da indeflen die Gaftilier fahen, mit wie geringem Er: 
ilg und großem Verluſt fie gegen die durch die Stadt gedeck⸗ 
n Portugiefen fochten‘, flellten fie die Feindfeligfeiten wieder 
n'). 


Unterdeffen war am 29. Mai, die safttlifche Flotte von 
ierzig Schiffen und dreizehn Galeeren in den Hafen von 
iſſabon volljtändig eingelaufen, und König. Suan fchlug nun 
ngefaumt am folgenden Tage ſein Lager vor der Stadt auf. 
sein Heer befand aus fünftaufend Lanzen, auffer denen, 
elhe Santarem und andere Pläbe beſetzt hielten, eintaufend 
avallos ginetes, deren Anführer Alvaro Pirez de Guzman 
ar, fechötaufend Besteiros und einem zahlreichen Fußvolk, 
ı welchem täglich noch neues hinzuſtieß. Das Hoflager ließ 
r König neben dem Nonnenklofter des Ordens von Santiago 
a espada (fpäter dos Santos o Velho) einrichten, ein Haus 
n Gebaͤlk, daneben viele Zelte für ihn und die Herren; das 
eer lagerte fih in ben Vorftädten, in Alcantara und Cams 
ylide, und weithin in dem Stadtgebiet, in geordneten Reihen 
n Zelten, gleich großen und regelmäßigen Straßen, bie durch 
re Menge und die mannichfaltigen Wappen, die auf ihnen 
runften, einen ſchoͤnen Anblid gewährten. Da die Ortfchaf 
n der Umgegend dem Könige ergeben waren, fo verforgten 
: das Lager reichlich mit Lebensmitteln, zu Land und zu 
Zaffer. Selbft an vielerlei Waaren, an Tüchern und Seidens 
ug, von denen man Zelte hatte, war Überfluß. Starke Neis 
rpoften bewachten das Lager, damit Niemand unbemerkt die 
stadt verlaffen Fonnte, und zwei Galeeren Ereuzten beftändig 
or Almada, um jede Hülfe oder Zufuhr von biefer Seite zu 
hindern. Der Stadt entlang von Cataquefaras (Remolares) 
8 zur Porta da Cruz, lag die Flotte in beſter Ordnung, ein 


1) Liäo, cap. 8. 
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Schiff vor dem andern und mit bemfelben durch ein flarks 
Zau verbunden, damit Feine Barke durchichlüpfen Eonnte. 
So war Liffabon von der Seefeite wie zu Land einge 
fchloffen. Obgleich mit Menfchen überfült, da Viele aus der 
Comarca mit ihrer beſten Habe in fie geflüchtet waren, fehlte 
es doch nicht an Lebensmitteln; ed waren derer, fo viel man 
habhaft werben Eonnte, eingeführt worden. Die Mauern be 
Stadt waren auögebefjert und brei und fiebenzig Thuͤrme mit 


Maffen, Gefchoffen und einer Menge Steine angefüllt. Dei . 
zahlreiche Kriegsvolk, auf ben Thürmen unter feine Anführer ; 
vertheilt, mit den zahllofen, hochflatternden Fahnen, bot ein 
höchft belebtes, herrliches Schaufpiel dar. Reiterhaufen md . 


Armbruftfchügen bemachten die Stadt, und jeder Streiterhau ' 
fen hatte eine Glode, um verabrebete Zeichen zu geben. Life 
bond Bewohner waren vom beften Geifle befeelt. Ihrem m 


wählten Vertheidiger ganz ergeben, zeigten fie fich voll Muth 
und Selbftvertrauen, ungeduldig mit ben Gaftiliern ſich zu 


meſſen und fie durch Verfpottung und UÜbermuth von ben 


Mauern herab oft herausfodernd. Cine muflerhafte Drönung, 
deren Seele ber Defenfor war, herrſchte in Allem was bie 
Bertheidigung der Stadt betraf. Kein Stand entzog fich den 
ſchweren Pflichten; Priefter und Mönche eilten auf bie gege 
benen Zeichen herbei, hielten die Nachtwachen auf ben Zhür 
men oder machten die Runde auf den Mauern‘). An ben 
beiden Endpuncten der Stadt hatte man am Ufer zwei flarke 
und große Pfahlwerke aufgeführt, das eine gegen Santos o 
Velho, wo der König lagerte, das andere gegen Dad Kofler 
Santa Clara, den Schluß des feindlichen Lagers. 

In diefer Weife war dad große und ſtark bevoͤlkerte Liſſa⸗ 
bon gut befefligt und wohl vertheidigt, feine Bevölkerung von 
Muth und Siegeöhoffnung befeelt, fein Befehlshaber ebenfo 
fähig des Reiches Haupt zu fchirmen ald würdig es zu be 
bereichen. Dennoch war feine Aufgabe nicht leicht. Ein ans 
fehnliched Heer bedrohete die Stadt von der Landfeite, an 
deſſen Spitze der König, die Blüte des caftilifchen und bie 
Krone des portugiefifchen Adels, mit Mundvorratb und allen 


1) Lopes, Part. I. cap. 116. 
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!ebensbebürfniffen reichlich verforge und von einer flarfen 
ölotte, die der Stadt jede Hoffnung auf Beiſtand und Zu: 
fahr von ber Seeſeite abfchnitt, unterflügt, im Bewuſſtſein 
der Übermacht vol flolzer Zuverficht. Nicht diefer, nur dem 
unbefangenen, erfahrenen Beobachter, der nicht die Menge 
allein zahlt, fondern den fie befeelenden Geift befragt und neben 
dem Wirken menfchlicher Kraͤfte ein höheres, unberechenbares 
beachtet, konnten hier Zweifel auffteigen. Als einige Caſtilianer 
Fernando Alvares, einen durch feine Feldzuͤge in Frankreich 
und andern Ländern fehr erfahrenen Krieger, fragten: ob ed 
ihm möglich fchiene, daB der Ordensmeiſter von Avis mit fo 
geringen Mitteln die Vertheidigung der Stadt gegen die Mach . 
des Königs von Caſtilien, der nicht allein von dieſem Heere, 
fondern von dem größten Theil der Portugiefen und vielen 
Fremden fich unterflüßt-fehe, fortzufegen im Stande fei? ant⸗ 
wortete Sener: „meine Herren, ich bin alt und einiger Er: 
fahrung mir bewuflt, und habe viele Kriegdunternehmungen 
gefehen, die mit Fräftiger Lebhaftigfeit und großen Mitteln be 
gonnen wurden und gleichwohl nicht gelingen konnten; andere 
dagegen, bei denen ed wegen mangelnder Mittel unmög: 
lich fchien, daß fie zum Ziel gelangten, erreichten es dennoch, 
und das ift das Einzige was ich Euch fagen Tann.” 

Die ſchwaͤchſte Seite der belagerten Stadt war offenbar 
ihre Schiffsmacht, die überdies eben abweiend war. Mit Un- 
gebuld erwartete daher der Defenfor die Flotte von Porto, 
wohin er die Hiffaboner Schiffe gefchiet hatte. Einen ber 
Anführer derfelben, Ruy Pereira, hatte er durch eine fchriftliche 
Vollmacht beauftragt, die Bürger von Porto zu bitten, ihn 
in der Vertheidigung des ganzen Neichd und ihrer felbft gegen 
Gaftiliend König mit Schiffen, Lebensmitteln und Geldanleihen 
zu unterflügen. Sie zeigten fich fogleich willfährig und eifrig 
thätig. Um durch Rath wie durch die That ihren Eifer für 
den Defenfor zu bewähren, empfahlen fie den Grafen Gongalo, 
der im Beſitz von Coimbra war, zum Befehlöhaber der gan- 
sen Armada zu ernennen, „weil man burch ihn fich dieſer 
wichtigen Stadt verfichern werde, die Beſatzung berfelben fich 
durch dieſe Ernennung entfchlieffen Eönnte ihnen beizuftehen, 
und der Graf, felbft wenn er nicht in den Dienft des Groß: 
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meifters trete, Ihm für biefe Aufmerkſamkeit ſtets verpflichtet 
bliebe). Diefem Rath gemäß fchrieb Ruy Pereira im Ne 
men des Defenfors an den Grafen und ließ ihm burch ben 
Abt von Paco de Soufa, ded Grafen Günftling, das Schr 
ben überreichen. Durch die Vorftellungen bes Abtes bewogen, 
und als Goncalo auf den für bie liffaboner Schiffe fchen 
ernannten Befehlähaber Rodrigues de Soufa hindeutete, duch 
die Bemerkung, wie diefer der verrätherifchen Abficht, die por 
tugfefifche Flotte in die Hände der Caſtilianer zu fpielen, ſich 
verdächtig gemacht habe, beruhigt, erklärte fich der Graf ber 
reit die Partei des Großmeifterd zu ergreifen und Die Armada 
anzuführen, wenn biefer ihm die Länder gebe, die der Königin, 
feiner Schwefter, zugehört hätten. Diefe Antwort, von Ruy 
Pereira und feinen Freunden dem Defenfor eiligft mitgeiheilt, 
fegte Diefen in große Verlegenheit, weil er mit jenen 

bereitö Nuno Alvares Pereira befchentt hatte. Dieſer aber, 
von diefen Vorgängen unterrichtet, zögerte nicht, zur feltenen 


Treue noch feltenere Uneigennügigfeit hinzufügend, feinen ' 


Herrn zu erklären: „wenn ed ihm zum Frommen gereiche, fo 
fei er bereit, nicht allein dieſe Länder, fondern alle, bie er be 
fiße, ihm zu geben?).” Darauf fchenkte der Defenfor die Gb 
ter, über welche Nuno's Hochherzigkeit ihn von neuem verfügen 


Fe ee "| 


.. 


ließ, dem Grafen und verband damit noch andere Befigungn 


und Einfünfte. 
Als der König von Caſtilien erfuhr, bag bie Armada von 


Porto in Liffabon erwartet würde, ließ er feinen Almiranee 
mayor, Fernando Sanchez de Tovar, und den Capitano mayır ' 


de las naves, Pedro Afan de Nibera, mit ihren Hauptleuten 
in ber Kirche dos Santos verfammeln, und legte ihnen, nad 
dem fie bei verfchloffenen Thüren Verſchwiegenheit eiblich auf 
einem Miffale angelobt hatten, Die Frage zur Berathung vor: 
ob es zwedmäßiger fei, innerhalb des Fluſſes oder auf offne 
See mit der portugiefifchen Armada zu kaͤmpfen? „Daſſelbe 
wolle er mit feinen Räthen (deren drei anmwefenb waren) be 
rathen.” Der Admiral und die Gapitaine der Galeeren 


1) 8ylva, T. III. cap. 223. 
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in Derielben Ruy Pereira mit 


Werteiros, Dann folgten fiebzehn 


x 
% 


ste Der Wind war ihrem 


‚as Peretra die feindliche Flotte am 


sone ihre Abſicht verrieth, fteuerte 
uat Geiſtesgegenwart und Eih: 


ned, mit feinem Schiffe auf fie 


ten ihm. Allein Die Gaftt: 
a einzuiaſſen, und er bog 
u 8. Unterdeſſen waren ihm 
verſelben Richtung gefolgt. 
jene bloßgegeben ſahen und 
na Fonnten, fuhren mit fünf 
AWall Arena voran, auf Die 

‚ „enete Pereira, ebenfo befon: 
... Seile ein und enterte das 
.. Eıhiffe wurden mit fünf 
„ech handgemein. Es ent: 
Ind bald bildete Die beider: 
3 Kampfe nur eine Mafle, 
Fluth unvermerft fortgetries 

. Kampf begann, bi5 hinauf 
sa, bis Gacilhas. Während 
cuer und Heldenmuth focht, 

ı vorbei, ohne daß die caſti— 
sen fich nähern Fonnte. End: 
..2 des heilen Kampfes nicht 
Rufe zu fchöpfen, den Helm; 

. cin feindlicher Pfeil, fo moͤr— 
Das Eıbirf, das ihn ge 
Ader. wie bie beiden an- 
“rm tief empfunden 
„ec De Armada war 

: „Z:cherheitähafen ent⸗ 

: zibiffen, aber ohne 

‚ven, die portugiefifchen 

eſe die feindlichen nicht 

Saleere ein Schiff mit 
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Liſſabon dagegen ſchwebte man in ungewiſſheit über bie Us 
fache diefer freudigen Bewegung auf der feindlichen Flotte, bi 


ein patriotifcher Kaufmann aus Porto dad kuͤhne Wagniß au -: 
führte, von Caſcaes (fünf Legoas von Liffabon) aus, wo ie 


Armada am fiebzehnten Juni angelangt war, auf einem Best 
in der Nacht dem Defenfor die frohe Botfchaft zu bringen 
und ihm zugleich Die Zweifel der Anführer über die Art be 
Einlaufens der Armada vorzulegen. Der Defenfor ertheilte 
jenen fogleich die nöthige Weifung. Seine Freude war jedoch 
in etwas getrübt durch die Nachricht, daß zwar die Galeeren, 


auf welchen der Graf ‚Gongalo komme, wohlgerüftet wären, 


den Schiffen aber Mannfchaft und Waffen fehlten. Auch bie 
Bevoͤlkerung der Stadt vernahm die Ankunft der Armada mit 
dem gemifchten Gefühl der Freude und Bangigfeitz die nahende 
Hülfe offenbarte erft recht die Nähe und Größe der Gefahr, 
und in mächtiger Aufregung durchwachte man die Nacht, um 


ter deren Mantel der Puls flürmifcher Gefühle ſtets fieberhef - 
ter ſchlaͤgt. Sobald der Tag graute, flrömten Menfchen ven 
allen Ständen, jammernde Mütter mit ihren Kindern auf ben ' 
Armen, nad) den Kirchen, um vor ben Altären des Himmel : 
Beiftand gegen den fo nahen, fo mächtigen Feind anzuflehen 
Der Defenfor felbft brachte der Gottheit fein Morgenopfe : 
und eilte aus der Kirche and Ufer des Tejo, um zur Unter 


flügung der Armada audzurüften was von Fahrzeugen von 
handen war; das erfigerüftete Schiff beftieg er in Perfon, ge 
gen die Vorftelungen der Seinen. 

Unterdeffen hatte die mit Mannfchaft anfehnlich verftärkte 
caftilifche Flotte beim Anbruch des Tages die Anker gelichtel, 
und vor Reſtello) fi zum Treffen geordnet, die Vordertheile 
der Schiffe gegen Almada gerichtet. Vor den Mauern von 
Noffa Senhora da Graça und S. Vicente hatte der König 
die Reiterei aufgeftellt, um die Belagerten hier zu befchäftigen 
und ihren Beiſtand zu verhindern. 

Um neun Uhr Morgens, ald eben die Fluth einzutreten 
begann, fah man die portugiefifche Armada heranfegeln: voran 


1) So hieß damals der Ort, wo in der Folge das Lönigliche Kloſter 
Belem gegründet wurbe. 
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fünf Schiffe, auf dem größten derfelben Ruy Pereira mit 
fiebenzig Reitern und vierzig Beſteiros, dann folgten fiebzehn 
Baleeren, zulegt noch zwölf Schiffe. Der Wind war ihrem 
Einlaufen günflig. Als Ruy Pereira die feindliche Flotte am 
Ufer aufgeftellt ſah, ohne daß fie ihre Abficht verrieth, fleuerte 
er, ein Mann von ungewöhnlicher Geifteögegenwart und kuͤh⸗ 
nem, hohem Unternehmungögeift, mit feinem Schiffe auf fie 
lo8; die vier andern Schiffe folgten ihm. Allein die Gafli- 
lier zeigten Feine Luft fih mit ihm einzulaffen, und er bog 
wieder feitwärtd gegen Almada ein. Unterbeffen waren ihm 
die portugiefiichen Galeeren in derſelben Richtung gefolgt. 
Die caftilifhen Schiffe aber, die jene bloßgegeben fahen und 
fe num unter den Wind nehmen konnten, fuhren mit fünf 
Chiffen, das große Schiff dad Suan Arena voran, auf bie 

en los. Beforgt um diefe, lenkte Pereira, ebenfo befon- 
m als Fühn, fogleich nach jener Seite ein und enterte das 
goße Schiff. Drei portugiefiihe Schiffe wurden mit fünf 
ftilifchen und einer großen Garacca handgemein. ES ent: 
ſpann fich ein hitziges Gefecht, und bald bildete bie ' beider 
feitige Schiffsmannfchaft im wirren Kampfe nur eine Mafle, 
die vom Wind und der fleigenden Fluth unvermerkt fortgetries 
ven wurde, von Reftelo, wo der Kampf begann, bis hinauf 
jegen die Waflerfurthen von Almada, bis Cacilhas. Während 
Pereira mit dem ihm eigenen Feuer und Heldenmuth focht, 
"uhren Die portugiefifchen Galeeren vorbei, ohne daß die caſti⸗ 
che Flotte dies hindern oder ihnen fich nähern Fonnte. End» 
lih vermochte der Held die Gluth ded heiffen Kampfes nicht 
mehr zu ertragen und öffnete, um Luft zu fchöpfen, den Helm; 
in bemfelben Augenblick traf ihn ein feindlicher Pfeil, fo mör- 
berifch, daß er tobt danieder ſank. Das Schiff, dad ihn ge: 
tragen, gerieth in die Gewalt des Feindes, wie die beiden an- 
bern. Pereira's Tod warb vom Großmeifter tief empfunden 
und von ber ganzen Stadt beklagt; aber Die Armada war 
gerettet. Sie fegelte Liffabon wie ihrem Sicherheitähafen ent: 
gegen, zwar verfolgt von den caftilifchen Schiffen, aber ohne 
Nachtheil, da diefe, vom Winde getrieben, die portugiefiichen 
Galeeren nicht erreichen Eonnten, und diefe die feindlichen nicht 
entern mochten, weil jede caftilifche Galeere ein Schiff mit 


26. Mai. 
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und Erzbifchof, was mehr if.” Gleiche Thaͤtigkeit entwidelte 
er zur See, wenn feine Gegenwart auf den Schiffen nötkig 
fhien, und in kurzer Zeit waren fieben Seefchiffe, dreizehn 
GSaleeren und eine Galeote gerüftet. Zum Befehlshaber ber 
felben ernannte der Defenfor den Alcaide mor von Monferes, 
Gongalo Robrigued de Soufa, und übergab ihm in feierliche 
Proceſſion die Standarte mit dem Eöniglichen Wappen, nad 
dem er fie in ähnlicher Weiſe in der Kathedrale hatte einfeg 
nen laffen. Am 14. Mai fegelte die Zlotte aus dem Hafen 
um fich mit den Schiffen von Porto zu vereinigen. 


Während König Iuan in Lumiar die Ankunft der cafik : 


fchen Flotte erwartete, flreiften einige feiner Hauptleute ai ' 


* 


ihren Soldaten eines Tages durch dad Thal Santa Barbın R 
auf die Höhe von S. Gens (jekt Nossa Senhora do Monte), i 


ſtellten fich hier auf, die Fahnen entfaltet und Liffabons Be : 
wohner mit Gefchrei und Gefpött herausfodernd. Dann wer 
beten fie fih nach dem Thor Santo Agouſtinho, wo be 


% 


= 


Graf Alvaro Pirez de Caſtro mit einer ſtarken Wache ſtand. 


Die Portugiefen thaten einen Ausfall und fchlugen bie Cafi 


tier in die Flucht. Ihre flolzen Fahnen wurden von ba 


Fliehenden auf dem Boden fortgefchleift, einige Caflilianer 
ſchlagen, andere gefangen, unter diefen ein Hauptmann, de 
vom Defenfor mit vieler Auszeichnung behandelt wurde (a 
ſchickte ihm fogleich einige von feinen Leibkleidern), ſehr ver 
fchieden von der Behandlung, welche in ſolchem Fall Ports 
giefen von dem caflilifchen König erfuhren. Dee glüdlice 
Ausgang diefes an fich unbebeutenden Scharmügels, womit 
bie Feindſeligkeit vor Liffaben begonnen, hob nicht wenig ber 
Muth und das Selbftvertrauen der Portugiefen. 

Am nämlichen Tage zeigte fich zuerſt die caſtiliſche Ar 
made. Zwei Tage darauf ließ der König durch einige Fibab 
908 dem Defenfor fagen: er möge einige Bürger und Caval⸗ 
leros auf die Thuͤrme des Thores S. Antäo fchidlen, wo e, 
ehe fie die Zeindfeligkeiten anfingen, einige Proteflationen und 
Erklärungen machen wolle. Sener aber ließ ihnen antworten: 
„Te folten auf der Stelle ſich entfernen, fonft werde er fie 
entfernen laffen.” Die Fidalgos gingen zögernd, da fie bie 
Ankunft des Königs erwarteten. Bald rücte dieſer mit bem 
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mzen Heere heran und hielt den größten Theil des Tages 
ı der Höhe von Dlivefe. Schon vor feiner Ankunft hatte . 
h ein hitziges Gefecht zwifchen den Gaftiliern und Portugies 
3 entiponnen, an bem bald ber König und der Defenfor 
bit Theil nahmen; Die Stadt gerieth in gewaltige Bewe⸗ 
ng. De indeffen die Gaftilier fahen, mit wie geringem Er: 
Ig und großem Verluſt fie gegen die durch die Stadt geded: 
3 Portugiefen fochten, flellten fie die Feindfeligkeiten wieder 
19. | 

Unterdeffen war am 29. Mat, die saftilifche Flotte von 
erzig Schiffen und dreizehn Galeeren in den Hafen von 
ſſabon volljtändig eingelaufen, und König Juan fchlug nun 
ıgefaumt am folgenden Tage fein Lager vor der Stadt auf. 
ein Heer befland aus fünftaufend Lanzen, auffer denen, 
elche Santarem und andere Pläbe befest hielten, eintaufend 
avallos ginetes, deren Anführer Alvaro Pirez de Guzman 
ar, fechötaufend Besteiros und einem zahlreichen Fußvolk, 
ı welchen täglich noch neues hinzuftieß. Das Hoflager lieg 
r König neben dem Nonnenklofter des Drdend von Santiago 
a espada (fpäter dos Santos o Velho) einrichten, ein Haus 
‚n Gebälf, daneben viele Zelte für ihn und die Herren; das 
eer lagerte fich in den Vorftädten, in Alcantara und Cams 
ylide, und weithin in dem Stadtgebiet, in geordneten Reihen 
n Zelten, gleich großen und regelmäßigen Straßen, die durch 
re Menge und die mannichfaltigen Wappen, die auf ihnen 
runften, einen fchönen Anblid gewährten. Da die Ortſchaf⸗ 
n der Umgegend dem Könige ergeben waren, fo vetforgten 
: dad Lager reichlich mit Lebensmitteln, zu Land und zu 
Zaffer. Selbſt an vielerlei Waaren, an Tuͤchern und Seiden⸗ 
ug, von denen man Zelte hatte, war Überflug. Starke Rei 
tpoften bewachten das Lager, damit Niemand unbemerkt bie 
stadt verlaffen Eonnte, und zwei Galeeren kreuzten beftändig 
or Almada, um jede Hülfe oder Zufuhr von dieſer Seite zu 
hindern. Der Stadt entlang von Gataquefaras (Remolares) 
3 zur Porta da Cruz, lag die Flotte in beſter Ordnung, ein 


1) Liäo, cap. 2. 
12* 
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Schiff vor dem andern und mit demfelben durch ein flarks 
Tau verbunden, damit Feine Barke durchſchluͤpfen konnte. 

So war Liſſabon von der Seeſeite wie zu Land einge 
fchloffen. Obgleich mit Menfchen überfüllt, da Viele aus dr 
Comarca mit ihrer beſten Habe in fie geflüchtet waren, fehlte 
es doch nicht an Lebensmitteln; es waren derer, fo viel man 
babhaft werben konnte, eingeführt worden. Die Mauern ber 
Stadt waren ausgebeſſert und drei und fiebenzig Thuͤrme mit 
Waffen, Gefchoffen und einer Menge Steine angefült. Dad 
zahlreiche Kriegsvolk, auf den Thürmen unter feine Anführer : 
vertheilt, mit den zahllofen, hochflatternden Fahnen, bot ein 
höchft belebtes, herrliches Schaufpiel dar. Reiterhaufen md 
Armbruftfchügen bemachten die Stadt, und jeder Streiterhau 
fen hatte eine Glode, um verabrebete Zeichen zu geben. Eile 
bond Bewohner waren vom beften Seifte befeelt. Ihrem m 
wählten Vertheidiger ganz ergeben, zeigten fie ſich vol Mut 
und Selbftvertrauen, ungebuldig mit ben Gaftiliern fich zu 
meflen und fie durch Werfpottung und Übermuth von ben 
Mauern herab oft herausfodernd. Eine mufterhafte Drbnung, 
beren Seele der Defenfor war, berrfchte in Allem was bie 
Vertheidigung der Stadt betraf. Kein Stand entzog ſich den 
ſchweren Pflichten; Priefter und Mönche eilten auf bie gege 
benen Zeichen herbei, hielten die Nachtwachen auf den Thuͤr⸗ 
men oder machten die Runde auf den Mauern‘). An ben 
beiden Endpuncten der Stadt hatte man am Ufer zwei ſtarke 
und große Pfahlwerke aufgeführt, das eine gegen Santos o 
Velho, wo der König lagerte, dad andere gegen dad Kofler 
Santa Clara, den Schluß des feindlichen Lagers. 

In dieſer Weife war dad große und ſtark bevoͤlkerte Liſſa⸗ 
bon gut befefligt und wohl vertheidigt, feine Bevölkerung von 
Muth und Siegeöhoffnung befeelt, fein Befehlshaber ebenfo 
fähig des Reiches Haupt zu ſchirmen ald würdig es zu be 
herrſchen. Dennoch war feine Aufgabe nicht leicht. Ein ans 
fehnliches Heer bedrohete die Stadt von der Landfeite, an 
deſſen Spike der König, die Blüte des caftilifchen und bie 
Krone des portugiefifhen Adels, mit Mundvorrath und allen 


1) Lopes, Part. I. cap. 116. 
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bensbebürfniffen reichlich verſorgt und von einer flarfen 
otte, die der Stadt jede Hoffnung auf Beiſtand und Zu- 
yr von ber Seefeite abfchnitt, unterflügt, im Bewuſſtſein 
: Übermacht vol ſtolzer Zuverfiht. Nicht diefer, nur dem 
befangenen, erfahrenen Beobachter, der nicht die Menge 
ein zahlt, fondern den fie befeelenden Geift befragt und neben 
m Wirken menfchlicher Kräfte ein höheres, unberechenbares 
ıchtet, Eonnten hier Zweifel auffteigen. Als einige Caftilianer 
rnando Alvares, einen Durch feine Feldzuͤge in Frankreich 
d andern Ländern fehr erfahrenen Krieger, fragten: ob es 
n möglich fchiene, daß ber Ordensmeiſter von Avid mit fo 
ringen Mitteln die Vertheidigung der Stadt gegen die Mad) . 
8 Königs von Caſtilien, der nicht allein von dieſem SHeere, 
ndern von dem größten Theil der Portugiefen und vielen 
cemden fich unterftüst-fehe, fortzufeßen im Stande fei? ant» 
ortete Sener: „meine Herren, ich bin alt und einiger Er: 
hrung mir bewuflt, und habe viele SKriegdunternehmungen 
fehen, die mit Fräftiger Lebhaftigkeit und großen Mitteln be: 
innen wurben und gleichwohl nicht gelingen Tonnten; andere 
agegen, bei denen ed wegen mangelnder Mittel unmögs 
ch ſchien, daß fie zum Ziel gelangten, erreichten es dennoch, 
nd das ift das Einzige was ich Euch fagen kann.“ 

Die ſchwaͤchſte Seite der belagerten Stabt war offenbar 
we Schiffsmacht, die überdies eben abwefend war. Mit Un- 
eduld erwartete Daher der Defenfor die Flotte von Porto, 
hin er Die Hiffaboner Schiffe gefchidt hatte. Einen ber 
Inführer derfelben, Ruy Pereira, hatte er durch eine fchriftliche 
zollmacht beauftragt, die Bürger von Porto zu bitten, ihn 
ı der Vertheidigung ded ganzen Neichd und ihrer felbft gegen 
aſtiliens König mit Schiffen, Lebensmitteln und Geldanleihen 
ı unterftügen. Sie zeigten fich fogleich willfährig und eifrig 
aͤtig. Um durch Rath wie durch die That ihren Eifer für 
m Defenfor zu bewähren, empfahlen fie den Grafen Gongalo, 
r im Befiß von Coimbra war, zum Befehlöhaber der gan- 
n Armada zu ernennen, „weil man burch ihn fich Diefer 
ichtigen Stadt verfichern werde, die Beſatzung berfelben ſich 
rc) diefe Ernennung entfchlieffen Fönnte ihnen beizuftehen, 
nd der Graf, felbft wenn er nicht in den Dienft des Groß: 
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meifters trete, ihm für biefe Aufmerkſamkeit ſtets verpflichtet | 
bliebe). Diefem Rath gemäß fchrieb Ruy Pereira im Ne 


men bed Defenfors an den Grafen und ließ ihm durch den : 


Abt von Paco de Soufa, ded Grafen Günftling, das Schub 
ben überreichen. Durch die Vorftellungen des Abtes bewogen, 
und als Goncalo auf den für bie lifjaboner Schiffe fen 
ernannten Befehlöhaber Rodrigued de Soufa hindeutete, durch 
bie Bemerkung, wie diefer der verrätherifhen Abficht, die por 
tugiefifche Flotte in die Hände der Gaftilianer zu fpielen, fih 


verdächtig gemacht habe, beruhigt, erklärte fih der Graf be 
reit die Partei des Großmeifterd zu ergreifen und die Armaba 


anzuführen, wenn dieſer ihm die Länder gebe, die der Königin, 


feiner Schwefter, zugehört hätten. Diefe Antwort, von Ay 
Pereira und feinen Freunden dem Defenfor eiligft mitgeibeil, 


feßte diefen in große Verlegenheit, weil er mit jenen 


bereits Nuno Alvares Pereira befchenkt hatte. Diefer ab, 


von dieſen Vorgängen unterrichtet, zögerte nicht, zur feltenen 
Treue noch feltenere Uneigennuͤtzigkeit binzufügend, feinem 
Heren zu erklären: „wenn ed ihm zum Frommen gereiche, fo 
fei er bereit, nicht allein diefe Länder, fondern alle, die er be 
fiße, ihm zu geben?).” Darauf fchenkte der Defenfor die Gi 
ter, über welche Nuno's Hochherzigkeit ihn von neuem verfügen 
lieg, dem Grafen und verband damit noch andere Befigungen 
und Einkünfte. 

Als der König von Gaftilien erfuhr, dag bie Armada von 
Porto in Liffabon erwartet würde, ließ er feinen Almirante 
mayor, Fernando Sanchez de Tovar, und den Capitano mayor 
de las naves, Pedro Afan de Ribera, mit ihren Hauptleuten 
in der Kirche dos Santos verfammeln, und legte ihnen, nad» 
dem fie bei verfchloffenen Thüren Verfchwiegenheit eiblich auf 
einem Miffale angelobt hatten, die Frage zur Berathung vor: 
0b es zwedmäßiger fei, innerhalb des Fluffes oder auf offner 
See mit der portngiefifchen Armada zu Tampfen? „Daſſelbe 
wolle er mit feinen Räthen (derem drei anweſend maren) be 
rathen.” Der Admiral und bie Gapitaine ber Galeern 


1) Sylva, T. III. cap. 228, 
2) Sylva, T. III. ebendf. 
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immten mit Angabe ihrer Gruͤnde für das Letztere.“ Das 
E auch meine Anficht, fiel der König bei, wie die Anficht die- 
r Fidalgos, und ich will, dag man ihr folge.” Nachdem 
an noch eine Weile Dies befprochen, warb die Berathung 
efchlofien. Da erhob fih der Oberfämmerer des Königs, 
)edro Fernandes de Belafco, derfelbe, der fchon früher als 
uger, reblicher und freimüthiger Rathgeber feines Zürften un: 
re Achtung erworben hat, und erklärte ſich dahin: es handle 
ich bier nicht darum, wo, fondern ob man mit der portugie: 
iichen Armada kaͤmpfen folle; das fei der zweifelhafte, gewagte 
Punct. Wenn der König in dem Sieg feiner Flotte aldbald 
te Eroberung der Stadt erblide, fo fehe er im Gegentheil in 
seen Bewohnern, die Durch einen folchen Sieg fo viele Freunde 
und Verwandte zu beweinen haben würden, den Haß, gegen 
ben König auf das Auſſerſte gefteigert, ihren Vorſatz ber Ver: 
theidigung in Rachluft, die Rachluft in flarrfinnige Wider: 
fpenftigkeit übergeben. Und wenn auch der König endlich ob» 
fiege, wa8 fromme ihm eine Herrfchaft über Leiber, wenn bie 
Herzen ihn von fich flieffen? denn nicht auf der Macht des 
Königs über die Vaſallen beruhe des Reiches Friede, fondern 
auf der Liebe der Wafallen zum König, der edelften Herrichaft, 
zumal über neue Unterthanen. Sene, die jest die caftilifche 
Flotte auffuchten, feien entfchloffen zu fiegen oder zu flerben, 
und gegen folche fei fchwer zu kaͤmpfen. Velaſco deutete end⸗ 
ih auf die Folgen hin, im Fall die caftilifche Flotte unterliege, 
und empfahl in dieſer Ungewifiheit ein Übereinfommen bes 
Königs mit dem Ordensmeiſter, nach welchem Diefer mächtig 
im Reich, Sener aber Herr deffelben bliebe. Allein der König, 
auf feine überlegene Seemacht ſtolz trotzend, beharrte bei dem 
gefaſſten Entfchlugß'). 

Am ſechzehnten Januar brachten zwei ſchnellſegelnde Ga⸗ 
leeren, die der Koͤnig zum Ausſpaͤhen vor die Tejomuͤndung 
geſchickt hatte, die Nachricht von der Annaͤherung der portu⸗ 
gieſiſchen Armada. Das caſtilianiſche Schiffsvolk jauchzte dar: 
uͤber freudig auf, mit ſtolzer Zuverſicht den leichten Sieg und 
die alsbaldige Einnahme der Stadt. kaum abwartend. In 


1) Liäo, cap. 81. Sylva, T. IH. cap. 225. 
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Liffabon dagegen fchwebte man in Ungewiſſheit über bie Be jecm 
ſache dieſer freudigen Bewegung auf der feindlichen Flotte, I Fe 3 
ein patriofifcher Kaufmann aus Porto dad kuͤhne Wagniß ch vr 5 
führte, von Cafcaed (fünf Legoas von Liſſabon) aud, we Wr: 
Armada am fiebzehnten Juni angelangt war, auf einem Bei: 
in der Nacht dem Defenfor die frohe Botfchaft zu beim 3 
und ihm zugleich die Zweifel der Anführer über die Aid ꝛe 
Einlaufend der Armada vorzulegen. Der Defenfor erteilt u ! 
jenen ſogleich die nöthige Weifung. Geine Freude war a 
in etwas getrübt durch die Nachricht, daß zwar bie Sal, 
auf welchen der Graf Goncalo komme, wohlgerüftet wi, ' 
den Schiffen aber Mannfchaft und Waffen fehlten. Auch ie 
Bevölkerung der Stadt vernahm die Ankunft der Armada ml 
dem gemifchten Gefühl der Freude und Bangigkeitz die nahende 
Hülfe offenbarte erft recht die Nähe und Größe ber Geſcahe, 
und in mächtiger Aufregung dDurchwachte man die Nacht, we : 
ter deren Mantel der Puls flürmifcher Gefühle ſtets fieberhek 
ter fchlägt. Sobald der Tag graute, ftrömten Menfchen "von 
allen Ständen, jammernde Mütter mit ihren Kindern auf den 
Armen, nad den Kirchen, um vor den Altären des Himmel 
Beiftand gegen den fo nahen, fo mächtigen Feind anzuflehen. 
Der Defenfor felbft brachte der Gottheit fein Morgenoyfe 
und eilte aus der Kirche and Ufer des Tejo, um zur Unter 
flüsung der Armada audzurüften was von Fahrzeugen vom 
handen war; das erfigerüftete Schiff beftieg er in Perfon, ge 
gen die Vorflellungen der Seinen. 

Unterbeffen hatte die mit Mannfchaft anſehnlich verftärkte 
caftilifche Flotte beim Anbruch des Tages die Anker gelichte, 
und vor Reftelo ') fi zum Treffen geordnet, die Vordertheile 
der Schiffe gegen Almada gerichtet. Vor den Mauern von 
Noſſa Senhora da Sraca und ©. Vicente hatte ber König 
bie Reiterei aufgeftellt, um die Belagerten hier zu befchäftigen 
und ihren Beiſtand zu verhindern. 

Um neun Uhr Morgens, ald eben die Fluth einzutreten 
begann, fah man die portugiefifche Armada heranfegeln: voran 


DE It er‘, Yun 5 wur: X 


1) &o hieß damals der Ort, wo in der Folge das Eönigliche Kofler 
Belem gegründet wurbe. 
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' Schiffe, auf dem größten dberfelben Ruy Pereira mit 
mzig Reitern und vierzig Beſteiros, dann folgten fiebzehn 
eeren, zuletzt noch zwölf Schiffe. Der Wind war ihrem 
laufen günflig. Als Ruy Pereira die feindliche Flotte am 
e aufgeftellt jah, ohne Daß fie ihre Abficht verrieth, ſteuerte 
ein Marsı von ungewöhnlicher Geiflesgegenwart und kuͤh⸗ 
X hohem Unternehmungögeift, mit feinem Schiffe auf fie 
; bie vier andern Schiffe folgten ihm. Allein die Caſti⸗ 
zeigten Feine Luft fi) mit ihm einzulaffen, und er bog 
der feitwärtd gegen Almada ein. Unterbefien waren ihm 
portugiefifchen Galeeren in verfelben Richtung gefolgt. 
: caftilifchen Schiffe aber, die jene bloßgegeben fahen und 
um unter den Wind nehmen konnten, fuhren mit fünf 
iffen, dad große Schiff das Juan Arena voran, auf Die 
seren los. Beſorgt um dieſe, lenkte Pereira, ebenfo befon- 
als kuͤhn, fogleich nad) jener Seite ein und enterte das 
e Schiff. Drei portugiefiihe Schiffe wurden mit fünf 
ifchen und einer großen Garacca handgemein. Es ent: 
n fih ein hitiges Gefecht, und bald bildete die beider: 
je Schiffsmannfchaft im wirren Kampfe nur eine Mafle, 
om Wind und der fleigenden Fluth unvermerft fortgetrie» 
wurde, von Neftelo, wo der Kampf begann, bis hinauf 
ı die MWaflerfurthen von Almada, bis Cacilhas. Während 
ira mit dem ihm eigenen Feuer und Heldenmuth focht, 
n die portugiefiichen Galeeren vorbei, ohne daß die caſti⸗ 
Flotte dies hindern oder ihnen fi) nähern konnte. End: 
vermochte der Held bie Gluth des heiffen Kampfes nicht 
zu ertragen und öffnete, um Luft zu fchöpfen, den Helm; 
smfelben Augenblid traf ihn ein feinblicher Pfeil, jo moͤr⸗ 
h, daß er tobt danieder ſank. Das Schiff, das ihn ge: 
n, gerieth in bie Gewalt des Seinbes, wie die beiden an- 
Pereira's Tod ward vom Großmeifter tief empfunden 
von der ganzen Stadt beklagt; aber die Armada war 
tet. Sie fegelte Liſſabon wie ihrem Sicherheitähafen ent: 
I, zwar verfolgt von den caftilifchen Schiffen, aber ohne 
theil, da biefe, vom Winde getrieben, die portugiefifchen 
eren nicht erreichen Eonnten, und dieſe die feindlichen nicht 
5 mochten, weil jede caftilifche Galeere ein Schiff mit 


6 
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Kriegsvolk neben fich hatte, das ihm nötigen Falls 9 
leiftete. Mit inniger Freude fah der Großmeifter vom 
als die Galeeren heranfegeln. Ihnen beizuftehen war ifm 
möglich geweſen. Schon hatte er mit vierhundert Krk 
ein großes, genuefiiches Schiff, ‚dad im Hafen lag, beſt 
aber mit zu wenig Ballaft und zu viel Mannfcheft beſch 
war ed nicht gehörig zu lenken; widriger Wind und die? 
vereitelten jede Anftrengung und nöthigten ihn und bie 
[haft wieder and Land zu treten. Die Beinen Schiffe 
Barken, die mit Kriegsvolf überfüllt ihn begleitet hatten, 
terlagen denfelben Hinderniffen. Ruhig warfen die Gale 
ald fie vor der Stadt angelangt waren, ihre Anker, von. 
racenas bid zur Porta do mar (Seethor). Die call 
Flotte fegelte nach Reftello zuruͤck, wie Siegerin, da fie 
Feinde drei Schiffe weggenommen hatte. ’ Aber auch die 
tugiefifche Armada mochte ſich des Sieges rühmen; hat 
doch ihr Ziel — dem belagerten Liffabon zur Hülfe. zu 
men — erreiht. Der Verluſt von drei Schiffen war 
Opfer ded Triumphs über eine weit überlegene Seemacht, 
reirad bleiched Haupt der Gegenfland des Schmerzes un 
Wehmuth, aber zugleich auch de3 Stolzed der Portugiefe 
rühmliches Denkmal Iufitanifchen Heldenfinns. 

Mährend der Defenfor die Armada wiederherftellen 
um fie gegen bie caſtiliſche zu führen, erfuhr er, ehe nod 
Tage feit dem Seetreffen verfloffen, daß noch ein und zn 
caftilifche Schiffe und fünf Galeeren zur feindlichen Flot 
flogen waren, fo daß dieſe nun ein und fechzig Schiff 
auffer den Carracas, fechzehn Galeeren und eine Galeote 
Die allzugroße Ungleichheit der Streitkräfte bewog ber 
fenfor jenen Plan aufzugeben’); er mufite ſich auf bie 
Vertheidigung von Liffabon befchränken. Selbft dem gege 
liegenden Almada, das fo eifrig ihm ergeben war, Eon 
nicht beiflehen. 

Almada's Wichtigkeit durch feine hohe Lage und f 
feftigte Burg war dem König von Gaftilien nicht entg 


1) Ayala, ann. 1884. cap. 8. Liäo, cap. 31, 82, 8 
T. IIL cap. 227. 
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atte ed zu verfchiedenen Zeiten und mit Nachdruck an: 
n laffen, jedoch vergeblich. Seine Bewohner, weit ents 
ans Furcht vor Angriffen in der Anhänglichfeit an den 
meifter zu wanken, erfchienen nur um fo entfchloffner für 
md feine Sache das Xufferfte zu dulden und zu wagen. 
hatten fi auf ſechs Monate mit Lebensmitteln verfehen, 
‚aber bald MWafjermangel, da nur eine Ciſterne vorhans 
und der Ort mit Fremden, die fich hierher geflüchtet hate 
Anhänger des Großmeifterd, die nicht mehr Liffabon erreichen 
en) überfüllt war. Über den hartnädigen Widerſtand 
ert, befchloß der König in Perfon die Belagerung zu be 
n. Allein ein allgemeiner Sturm, der unter feinen Aus 
auf den Ort gefchah, zeigte fich erfolglos wie jeder fol: 
: Angriff, und Juan kehrte in fein Lager vor Liſſabon zıl 
die Fortfegung der undanfbaren Belagerung zweien feiner 
führer überlaffend. Aber er gelobte Almada’3 Bewohnern 
Schärfe feines Schwert3 fühlen zu laffen, felbft wenn fie 
Drt übergeben würden. 

Die Belagerung dauerte bereitd zwei Monate und ber 
gel an Waſſer wurde mit jedem Tage quälender. Weil 
fie nicht länger zu tränten vermochte, wurden 40 Pferde 
et Seefeite aus der Burg in den Graben geftürzt. Man 
:Brod und Eochte die Speifen allein mit Wein; verdors 
Regenwaſſer, bad im Winter gefammelt worden war, 
das Waſchen der Weiber und verwefende Leichname 
Ehieren verunreinigt und burch den bloßen Anblid und 
h fchon Ekel erregend, warb getrunken. Und felbfl dies 
zaſſer muffte auswärts mit Lebensgefahr geholt werben, 
fich des Nachts Männer an Seilen herablieffen, um es 
- Nähe der Feinde, nicht felten von ihnen überfallen, zu 
n. Zum Unglüd konnten fie in biefer bebrängten Lage 
Sroßmeifter weder Nachricht geben noch von ihm empfans 
Die Nothfeuer, die fie des Nachts anzuͤndeten, verkuͤnde⸗ 
m zwar, daß fie in Bedraͤngniß feien, aber nicht worin 
beftehe; und eine mit Waffen und Schießbebarf beladene 
, bie der Defenfor in einer Nacht nach Almada abfchidte, 
: von den Gaftiliern weggenommen. So flieg die Noth 
Zelagerten immer höher; dennoch ſank ihr Muth nicht. 
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Als ein gafcogner Ritter aus dem caſtiliſchen Heere, dem wer 
klaͤgliche Zuſtand der Belagerten nahe ging, ben bei il” 
Scharmüßel gefangenen Regebor von Almada an einem Ge } 
an die Burgmauer heranführte und die Belagerten ermaiak "* 
ihrem rechtmäßigen König fich zu ergeben, bei längerem Be 
gern aber drohte den Negebor und alle übrigen Gefangen ' 
au tödten, antworteten Sene: „ber König koͤnne fie mel :' 
tödten, aber um nicht in ber Welt würden fie die Burg übe F 
geben.” Sie riethen dem Ritter mit dem Gefangenen fih p 
entfernen; als er nicht abließ, zur Übergabe zu ermahnm, f| | 
traf ihn ein Pfeil von oben, daß er tobt niederflürzte — 
Wie man in Almada auf Mittel fann, dem Defenfor Kunde 
zu geben, fo ſann dieſer in Liſſabon darauf, wie er den Be 
drängten in Almada Hülfe fchaffen koͤnne. Aber weber her : a 
noch dort warb eine Auskunft gefunden. Da erklärte ein 
Mann; der mit der Armada aus Porto gekommen und ab ' 
Almada gebürtig war, daß er über den Tejo ſchwimmen und ' 
feinen Landöleuten die Nachrichten bringen wolle, die ihm be ' 
Großmeifter anvertrauen würde. Er erhielt mündliche ud 
Tchriftliche Aufträge, flürzte fich des Nachts muthig im ben - 
Strom und gelangte glüdlich zu feinen Mitbürgern zu ihrem 
großen Erflaunen. Der Defenfor ließ fich nach ihrer Lage er 
Fundigen und ermunterte fie fo lange als möglich fich zu hab 
ten. Sie fchilderten Senem, wie fie, faft verfchmachtend, ihr 
Leben nicht mehr zu friften wüflten, und der kuͤhne Schwim 
mer kehrte in der nämlichen Nacht über den Strom zurüd. Nach 
drei Tagen erfchien er wieder. „Mit tiefem Schmerz habe 
der Großmeiſter ihre Drangfale vernommen; allein da er nie 
gend Hoffnung baldiger Abhülfe erblide, fo möchten fie ſich 
auf die möglich beften Bedingungen dem Könige ergeben.” 
Noch einmal brachte er Botfchaft nad) Almada, fo daß fein 
Eraftiger Arm fechömal die Fluthen des Tejo in einer Breite 
von mehr ald ’« Stunden durchfchnitt. Darauf zeigten ſich 
Sene bereit die Burg zu übergeben; nur wollte der König 
nicht von Bedingungen hören, da die bedrängte Lage ber 
Belagerten ihnen ohnedies nicht langer zu widerſtehen erlaubte. 
Nach dreitägigem Botenwechfel erlangten fie vom König, auf 
Bitten der Königin, Verzeihung; er fchenkte ihnen Leben und 
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genthum. Am 1. Auguſt wurde dem caftilifchen Königspaar, 
3 auf einer Galeere nach Almada herüberfam, die Burg 
tgeben. Der König legte Beſatzung in dieſelbe und kehrte 
bas Lager zurüd’). 

Er Fonnte nun nad) der Einnahme Almada's feine übers 
nen Streitkräfte ungetheilt und ausfchliefflich gegen Liffabon 
sen, und furchtlos, ja fiegeögewiß dem Großmeifter die 
ige bieten; allein er zog vor auf den Schleichwegen der 
terlift und Verrätherei in die Stadt zu dringen. Im ges 
nen Einverfländnig mit Pedro de Caſtro, dem Sohn de 
fen Alvaro Pired de Gaflro, wurde der Plan entworfen, 
abon in die Hände des Königs zu fpielen. Da Jenem 
> dem jüngft erfolgten Tode de3 Grafen die Bewachung 

Stadtmauern vom Thore Santo Andre bid zur Porta 

nto Agoftinho übertragen war, fo konnte er mit LKeichtigs 
den Plan ausführen. Indeſſen warb dieſer vor der Aus⸗ 
rung verrathen. Um diefe Zeit fiel Joäão Lourenço ba 
aba, der erſte Gatte der Königin Leonore, in eine ſchwere 
anfheit und bemerkte in feiner Beichte dem Prieſter, wie 
ı Manches bekannt fe, was man gegen den Großmeifter 
b tie Stadt vorhabe, ließ, da ihm der Beichtvater nicht 
vers Die Abfolution ertheilen wollte, Jenen berbeirufen und 
deckte ihm unter Anderem den Verſchwoͤrungsplan mit allen 
nzelheiten, die Stunde, in ber man bie Gaflilianer in bie 
'abt einlaffen wollte (in der Nacht des 15. Augufis), und 
3 verabredete Zeichen. Der Defenfor traf fogleich. feine Vor⸗ 
rungen und ließ D. Pedro und feine Mitverfchworenen 
ch in der nämlichen Nacht verhaften. Als diefe Vorgänge 
bar wurden, verlangte das Volk in Liljabon einftimmig 
d ungeflum Pedro's Tod; doch befchwichtigte es der Des 
for, ohne feinem Verlangen nachzugeben. Dagegen verwies 
wenige Tage darauf alle Diener und Bafallen Pedro's wie 
nige ihm ergebene Galicier und Caftilianer aus der Stadt 
nd befahl ihnen vorher die Waffen zu nehmen’). 

So miölang dem Könige Alles, was er bis bahin gegen 


1) Liäo, cap. 33. Sylva, T. III. cap. 220. 
2) Liäo, cap. 34. Sylva, T. II. cap. 228, 
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Liſſabon unternommen, Überredung und Hinterlift wie of 
Gewalt. Er fah diefed unruͤhmliche Vorhaben vereitelt, W 
jenen früheren Verſuch, dad Einlaufen der portugiſſhi 
Armada zu verhindern, und einen neuen, ben er am I. 
machte, durch einen unerwarteten Angriff ſich der peak 
ſchen Galeeren zu bemächtigen und zugleid) die Stadt m) 
Landfeite zu berennen)y. Durch Aushungern die Stil! 
Übergabe zu zwingen, fehien allein übrigzubleiben — ein für 
Mittel, nach) menfhlicher Berechnung, wenn auch nidt | 
ruͤhmlichſte für eine fo überwiegende Lands und Gem 
Der beginnende Mangel in Liffabon, durch die Sp 
Waſſer und zu Lande fortwährend gefteigert, ließ den 8 
an dem erwünfchten Erfolg diefer Maßregel nicht zwe 
Während er aber darauf fann dem Feinde Verderben zı 
reiten, ergriff es ihn felbft in meit grauferer Gellalt. 
und mehr verbreitete fich eine peftartige Seuche im Lag 
Gaftilier und raffte in Eurzer Zeit Viele hinweg, Bon 
wie Geringe. Der caftiliihen Großen bemächtigte fich 
und Entfegenz fie fchlugen, um der Belagerung ein En 
machen, bem König ein friedliches Übereinkommen mil 
Großmeifter vor und wurden immer dringender, je hoͤh 
Gefahr flieg. König Juan willigte endlich ein und fi 
nachdem er ficheres Geleit vom Defenfor erwirkt hatte, 
Camarero mayor, Pedro Fernandez de Velaſco, der fei 
trauen befaß, an bas Thor Santa Catharina, wo ihn 
fprechen wollte. Der Defenfor verlangte, daß ihm di 
gentfchaft bliebe, bis die Königin Beatrix Nachlommen 
würde, dann verfprach er freiwillig fich jener zu begeben 
König wollte dagegen einen Gaflilier ernennen, ber die R 
fchaft mit dem Großmeifter theile?) — ein Anfinnen, ba 
fer, ald den von ihm übernommenen Pflichten gegen fein 
bürger zuwider, entfchieden zuruͤckwies. Hierauf ging 
audeinander. Der König fah ſich in feinen Ermwartunge 
täufcht, fein Stolz; war empfindlich gekraͤnkt. Einen | 
Erfolg verfprach fi) von einer Unterredbung mit bem I 


1) Sylva, T. III. cap. 229, 
2) Ayala, ann, 1384, cap. 9. 
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von ©. João, Pedro Alvares Pereira, indem er 
Freund nannte. Doch gab ihm der beleidigte Koͤ—⸗ 
großem Anfehn der Prior bei ihm ſtand, erft nad 
it, ald die Seuche immer furdhtbarer im Lager um 
feine Zuflimmung zu dieſem Schritt. Die Antwort 
fors war diefelbe, die er Velaſco gegeben, und Gaftie 
ig Darüber fo entrüflet, daß er fich verfchwor bie 
g nicht eher aufzuheben, bis er Liffabon durch Hum 
Sturm zur Übergabe gezwungen habe. Der Prior 
fo tiefer verleßt, je zuperfichtlicher er von feiner Ges 
ben Großmeifter gefprochen hatte, dabei uͤberzeugt, 
em keinen empfindlicheren Streich verfegen koͤnnte, 
er ihm Denjenigen entzöge, den die öffentliche 
als feine Hauptflüße bezeichnete — feinen Bruder 
yared Pereira, fuchte eben dieſem Midtrauen gegen 
meifter einzuflögen. Er ſchrieb dem in Alemtejo le⸗ 
wuber, daß Sener einen Wergleich mit dem König 
ien abjchlieffe, ohne dabei feiner zu gebenten, fo große 
: dem Großmeiſter geleiftet habe; Daher werbe er auch 
ngnade des Königs bleiben und drgl. Nuno Alva⸗ 
fchauete jedoch die hinterliftige Abficht Diefer Zeilen 
ortete: wenn der Großmeifter, mein Herr, eine Über⸗ 
nit dem König trifft, fo kenne ich ihn ald einen Sol 
fie nicht anders ald zu feiner und der Seinen Ehre 
ch wundere mich aber, daß Du, ungeachtet Du fo 
unter den Caſtiliern lebſt, fo gut zu caftilifiren ver 


rdeffen flieg in Liffabon der Mangel in kurzem bis 
endften Hungerönoth, da bie Zufuhr abgefchnitten 
Stadt mit Menfchen überfüllt war; benn auffer ben 
en Bürgern, dem Kriegsvolk, dad die Stadt vers 
und der Mannfchaft die mit der Armada aus Porto 
. war, umfchloß fie viele Bewohner ber benachbarten 
Comarcas, die aus Furcht vor dem caftilifchen Heere 
geflüchtet hatten. Zuerſt empfanden die Armen 
nenden Mangel und man befchloß, fie und Alle, bie 


&o, cap. 39. 
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ohne ſelbſt die Waffen zu fuͤhren, ben. Sertheibigen Silbe 
den unentbehrlichen Mundvorrath ſchmaͤlerten, ans ber S 
zu weiſen. Die erſten dieſer Unglüͤclichen wurdens im coli 
ſchen Lager aufgenommen; als aber der König. erfuhr, ham = 
des Hungerd wegen auögewiefen wurben, ließ er die Folsuniiiie 
in bie Stabt zurücktreiben. Bald fahen fich bie Recke -W | 
gleicher Noth wie die Armen heimgeſucht; denn fi 
Schweres Geld war kein Brod mehr zu haben; man.- 
folches aus Dliventreflern, aus allerlei Wurzeln uw Dig 
Hunger ſprach aus den bleichen Gefichtern ber. Riherz 
ber Armen; aber Jeder vergaß fein eigned Elend, wenn 
Sammern der Kinder, die ben Worübergehenben vergeium® ui 
Brod anflehten, zu Ohr und Herzen brang, wenn bie. fäng 
Mutter, nahrungslos und entfräftet, über den Dungeieb 1 
Lieblings in herzzerreiffende Wehklagen ausbrach). | 
fand fich unter fo vielen und vielerlei Menfchen Beiner, ii 
Defenfor angehen mochte bie Stadt zu ‚übergeben sder 
dem Feinde fich zu vergleichen; davon hielt das Suta⸗ 
Jenem noch mehr ab als die Furcht vor bed Königs: 
Lieber ertrug man dad Härtefte, und „wenn bie Gled 
Zeichen gab, ergriff man bie Waffen und verfanımelte wi 
munter und muthig, ald ob man von einem Zeſtmah 
ſtaͤnde.“ 


Große Niedergeſchlagenheit herrſchte dagegen in a i Se 





— 4 


Gaftilier, wo die verheerende Pet, bei bem niedern * 
ginnend, die Kreiſe der Großen erreicht hatte und fche 
los dieſe wie jene wegraffte. Bald brach fie auch er 
Flotte aus. Dem König wurde daher von ben Befehlshabe 
der Seemacht wie bed Landheeres gerathen, die Belogemnthe 
aufzuheben und zu einer beffern Zeit wiederzukehren; allein Mi. 
willigte nicht ein, weil er, befannt mit ber bebrängten Sagt 3 
der Stabt, von Stunde zu Stunde hoffte, daß fie fih age 
ben wurde. Auf der andern Seite Eannte ber Defenfor die 
große Sterblichkeit im Lager und erwartete den Aufbruch Ib 

Beindes. Über dieſem Zögern und Hoffen wüthete bie PB « 
immer furchtbarer, fo daß täglich hundertundfunfgig bis yub ; 


1) Lido, cap. 37. | 


| 
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wbert und mehr Menfchen ind Grab ſanken; im Eurzer Zeit 
Ne man an Todten über zmweitaufend der beften Reifigen, 
fer vielen Hauptleuten drei Großmeifter des S. Jago⸗Ordens 
eine Menge der angefehenften Männer, darunter der Admi⸗ 
von Gaftilien, der oben erwähnte Camarero mayor des Kb: 
‚ Pedro Fernandez Velaſco, einen durch Einficht und Rebs 
et gleich ausgezeichneten Eden). Die Leichname der 
fen wurden zum Theil geöffnet, mit Salz beftreut und in 
gen Der Luft ausgefebt, oder man Eochte fie, um bie Kinos 
zu erhalten, und diefe in die Gräber ihrer Voraͤltern nach 
kin zu bringen. 

Noch immer zögerte König Juan, in der Hoffnung, die 
merSnoth werde bie Belagerten zur Übergabe zwingen. 
it Dagegen fahen im Geiſte die Belagerer jeden Augens 
iM durch die Schredniffe der Seuche dad Lager verlafien und 
hen. Umfonft rieth der Schronerbe Navarra, der Infant 
wos, der in der Umgebung des Königs feines Schwagers 
6 befand, dieſem wiederholt und dringend, „er möge Gott 
ht verfuchen, bie Belagerung aufheben und Portugal verlafs 
9, während feine Schaaren den Kampf gegen ben Großmeis 
% fortfegten, fpäter aber, fobald die Seuche verſchwunden, 
Aederkehren, um bie Eroberung zu vollenden.” Juan, obgleich 
8 Triftige dieſer Vorſtellungen ihm einleuchtete, beharrte bei 
Ur Behauptung, „daß. er wegen ber großen Noth, worin 
d die Stabt befinde, jeden Tag ihre Übergabe erwarten 
fe" Gr würde feiner unheilvollen Hartnädigkeit wahrfcheins 
d noch zahlreiche Opfer gebracht haben, hätte nicht der Him⸗ 
Afih des caftilifchen wie des portugiefifchen Volks erbarmt, 
d indem der König durch ben Werluft feiner geliebten Les 
Bgefährtin gefchredit und zur Aufhebung der verberblichen 
lagerung vermocht, ben Verheerungen der Peft ein Ziel ges 


1) Ayala, ann, 1384. cap. 11. Als eine wunderbare Merkwürs 
it berichten portugiefifche Schriftfteller, daß von den vielen Portugies 
die ald Anhänger des Königs oder als Gefangene fich im Lager auf: 
n, Eeiner von dieſer peftartigen Seuche angeftedt worden fei, ſelbſt 
nicht, als aftilier aus Bosheit oder um einen Verſuch zu machen 
yefangenen Portugiefen gezwungen hätten fi in die Betten von 
tanken zu legen. 

chaͤ fer Gefchichte Portugals II. 13 
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ſteckt und Liſſabons Bevoͤlkerung von tiefem Elend ef — 
Als ſich bei der Königin die erſten Spuren der herrſch 
Krankheit zeigten, beichloß der König endlich das Kagr 
verlaffen, ließ ed, um den Portugiefen nichts von Wer— 
überlaffen, am folgenden Tage anzünden, und brady amd. - 
tember gegen Torres vedrad auf. Beim lebten Blid, F 
von der Höhe herab auf Die Stadt warf, fol er gefagt EI 
„O Liſſabon, Liffabon! noch werde ich die Pflugfchaar uͤbe 
geben fehen.” Die Belagerung hatte beinahe fünf volle— 
nate gedauert, vom 6. Mai, an welchem Zage der Köni— 
Lumiar fam, bis zum 3. September, wo bad Lager aux % 
ben wurde. 

An Santarem, wohin der König am 14. October 4 
Torres vedras aufgebrochen war, mufterte er fein Heer, & 
in übelm Zuftande ſich befand und fehr zufammengefchmoßt 
war, beflimmte für die ihm ergebenen feſten Plaͤtze die Befehl 
baber und die nöthige Beſatzung und zog hierauf mit de 
übriggebliebenen Kriegsvold den Grenzen Gafliliend zu. € 
teauriger Zug! Alle, welche die Leichen ihrer Herren oder ® 
wandten, die ein Dpfer der Peſt geworden, nad) Caſtilien m 
führten, zogen in einer gewiffen Ordnung, vom Kriegsvolt ı 
gefondert, dem Könige voran. Jede Leiche wurde in ein 
ſchwarz behangenen Sarge von Saumthieren getragen, v 
geben von der Dienerfchaft zu Fuß, alle in Trauerkleid 
und gefolgt von Denen, die den Berflorbenen im Le 
begleitet hatten,. zu Pferd, mit dem Banner und Wapp 
So folgte in langer Reihe ein Leichenzug dem andern, zul 
der König, ernft und niedergefchlagen. So manchen Groi 
aus feiner Umgebung, manchen wadern Ritter, der gleich i 
vol ſtolzer Siegeshoffnung gegen Kiffabon gezogen war, 
er hier vor ſich in den Sarg geftredt, er brachte dem harr 
den Vater, ber fehnfuchtvollen Mutter oder Gattin flatt | 
freudig ruͤckkehrenden Siegerd die bleichen Überrefte, die ( 
beine des im Lager ruhmlos Verſchiedenen. Des Himm 
Strafe fchien über den jungen König gefommen, der eigenf 
nig fein Ohr dem Rathe der Weifern verfchloffen und ei 
höhern Fügung getroßt hatte. An der Grenze von Gaflili 
wendete fich jeder Leichenzug ber Heimat zu; ber König gi 
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4 Sevilla, wohin auch die Flotte am 28. October ab⸗ 
Ate ). ⸗ 
Die Freude uͤber den Abzug des Koͤnigs war in Liſſabon 
groß, als ſie ſich von Menſchen erwarten laͤſſt, die vom 
e zum Leben, von der Furcht vor harter Knechtſchaft zur 
nung der Freiheit wieberkehren 2.” Die feurigften Dank 
wurden ber rettenden Gottheit bargebracht. Alle Geifts 
und Orbenöleute, an ihrer Spite ber Bifchof der Stadt, 
ʒão Eſcudeiro, im Feierkleid das Heiligſte tragend, dann der 
xienſor, der Adel und die Buͤrgerſchaft, Alle barfuß, zogen 
R-ferlicher Proceſſion nach dem Kioſter der heil. Dreieinig⸗ 
wo der Meftre Fr. Rodrigo de Eintra, vom feraphifchen 
Diden, ein damals hochgefeierter Kanzelredner und in der 
dolge Beichtvater des Königs João, in begeiſterter Rede die 
Alchtin Ereigniſſe mit den wunderbaren Schickſalen jenes al⸗ 
ken Volkes der Bibel verglich, und die frohlockenden Herzen 
iner Zuhörer zum Lenker aller Zeiten emporhob °). 

Der froben Botfchaft freuten fi) alle Freunde ded Groß: 
neifterö, vor allen Nuno Alvares Pereira, der fern wie nah 
Ir ihn gelebt, gewirkt, gekämpft hatte. Furchtlos und gotts 
ertrauend fah man ihn jebt, von Palmela Eommend, in einem 
zoot über den Tajo mitten durch die feindliche Flotte fahren, 
m dem vielgeliebten Herrn den Jubel feines Innern auszu⸗ 
den *). Bei diefer Gelegenheit rieth er Diefem, von den 
ittern und Herren feiner Partei von neuem fich huldigen zu 
fien, da die Gefinnungen mehrerer Fidalgos verdächtig fchies 
m. Darauf verfammelte der Defenfor jene im Klofter S. Dos 
ingos, flellte ihnen vor, wie zur Vertheidigung der Pläge, 
ie er befige, und zur Eroberung derer, die dem Könige ans 
ingen, Einflimmigleit im Handeln nothwendig fei, und em- 


1) Sylva, T. II. 241. 

2) Liäo, cap. 38. | 

3) Er nahm zum Thema bie Worte des Tobias, cap. 8. v. 17.: 
enedicimus te, Deus Israel, quia non contigit nobis quemadmodum 
ıtabamus; fecisti enim nubiscum misericordiam tuam, et exclusisti 
nobis inimicum persequentem nos. 

4) Sylva, T. III. cap. 255. 
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pfahl ihnen, über eine zu erhebende Auflage zur ' 
der Kriegskoſten zu berathen. Man kam Meat überein, den 
Gegenftand in den nach Eoimbra zu berufenden Cortes ie: 
handeln. Die Hulbigung aber wurde ſchon den "Gr 
im koͤniglichen Palaft, worin ber Großmeifter wohnte, | 
nommen. Alle verfammelten Fidalgos und Cavalleros 
ten und Gemeindevorſtaͤnde ſchwuren, den Defenforalsihtn 
Herrn anzuerkennen, ihm zu bienen unb beizufteheritgegen dr 
aaſtiliſchen König; Jener dagegen gelobte, ihre Rechte und hir 

- heiten zu ehren und über ber Rechtöpflege im Neicherzu ne II 
den. Es zeigte fich bald, wie richtig Nuno Alvares 
hatte, als er mehreren Fibalges mistraute, und wiekeng N 
Einige von ihnen felbft durch diefen neuen Hutbigungei ih ) 
für gebunden hielten. 

Darauf befchäftigten zunaͤchſt bie Einwohner von⸗ Eiſthon 
bed Defenſors Sorgſamkeit. Ste hatten rühmlichfbrißte‘ 
Ergebenheit bethätigt, ale Drangfale der langen Beligerung )i 
flandhaft ertragen, zum Theil Gut und Blut an’ feine Sade 
gewagt, und durch dies Alles gerechte Anfprüche am Teil Es 
Tenntlichkeit erworben. Dankbarkeit war dem Großmeijler (b' 
natürlich, daß es der Politik, die hier Gleiches empfahl, miht 
bedurfte; nur rieth fie an, die Sache den Großen und. Addlir 
gen zur Berathung vorzulegen. Mit ihrer Zuftimmung be Ü 
zeigte er, foweit es, wie er fich ausbrüdte, die Umſtaͤnde und 
Mittel vorläufig erlaubten, feine Erkenntlichkeit, indem ers‘ 
ſabons Bürger von mehreren fläbtifchen Abgaben befreite, und 
fie aufferdem von ber Entrichtung des Weggeldes (Portagem) 
und anderer Anflagen von Waaren, bie fie von Liſſabon nah 
irgend einem Drt des Reichs verfanbten oder aus diefem zun⸗ 
Verkauf ober zum eignen Gebrauch in die Stadt einführen, 
entband. Auch geftattete er auf ihre Bitten, daß das auf bet 
Höhe neben dem koͤniglichen Palaft gelegene Caſtell Alcdgone ha 
miebergeriffen würde '). 

Daneben war ber Defenfor darauf bedacht, fobald ber Feld | 
abgezogen war, in den Befig der feften Pläge in der Nähe von 
Liffabon fich zu fegen. Mor allem richtete er fein Augenmerkauf Fa 
das hochgelegene fefte Cintra; allein das Unternehmen ſcheitern 

1) Lido, cap. 38, 4 
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; einer aufferordentlichen Wafferfluth und einem furdhtbaren 
turn. Dagegen öffnete Almaba dem Defenfor freudig bie 
yore, und Alemquer wurde mit Sturm eingenommen. Nun 
ird zur Belagerung von Torres vedras gefchritten, das aber, 
rk befeſtigt, von einer zahlreichen Beſatzung und einem tapfern 
efehlshaber, dem Caſtilier Juan Duque, trefflich vertheidigt, 
yem Angriff Trotz bot. Der ſchlechte Erfolg der Belagerung, 
trübende Nachrichten, welche aufferdem einliefen, Die Gefangen: 
bmung bed Großmeiſters bes Chrifl:Orbens bei Torres novas, 
: Verbrennung mehrerer Fahrzeuge im Hafen von Liſſabon 
xch zwei in ber Nacht eingelaufene caftilifche Galeeren und an⸗ 
ce Unfälle der Portugiefen, hätten wohl den Defenfor verſtim⸗ 
en dürfen; allein fo tief er fie empfand, fein Antlig blieb heiter. 
haben über die Mechfelfälle ded Kriegs zeigte er den Seinen 
8 Natürliche und Unvermeidliche berfelben, und die Niederges 
lagenen, von neuer Hoffnung belebt, richteten fih am Muth 
5 Großmeiſters empor. 

Überal war ed ber Großmeifter, fein Geiftesblid und 
ter Wille, feine Unerfchrodenheit und unermübdliche Thatkraft, 
38 die Gegner des Königs unuͤberwindlich machte. Er allein 
w ihr Vereinigungspunct, die Seele ihrer Unternehmungen, 
e Hauptnerv ihres Widerflandes; ohne ihn war biefer ſchwach, 
reinzelt, nichtig. Der mächtige Körper der Gegenpartei fant 
nmächtig zu Boden, fobalb ihm das „Haupt abgefchlagen 
urde. Das My König Juan ein, und da er nicht wagte 
t dem Ritterſchwert im der Hand dem gefürchteten Gegner 
en entgegen zu treten, ſann er auf einen heimlichen Angriff 
; Rüden beffelben. Konnte ed der König über ſich gewins 
n (und es mochte ihm, da es ſchon einmal gelungen, nicht 
wer fallen) einen ſolchen Weg — Meuchelmord durch Freun⸗ 
B Hand — einzufchlagen, fo durfte er bie Erreichung feines 
eles erwarten. Der Großmeifter, zu hochherzig und ebel: 
nkend, um ein Heinliches Mistrauen gegen feine Umgebun⸗ 
n zu begen, traute Einigen mehr, ald es Andere gut heiſſen 
ten; mit Ausnahme Nuno's Alvares Tonnte er auf bie 
trafen und Fidalgos, die um ihn waren, nicht durchaus bauen, 
a wenigften auf die Gaftilier, und ihrem König mochte be: 
nnt fein, was die verwiefene Königin Leonor in Gaftilien 
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geäuffert hatte: „dem Großmeiſter wankten alle Zähne aufer : 
einem.” Was fie mit weiblicher Schlauheit, bemerkt hatte, 
fcheute er fich nicht mit unmännlicher Hinterlift zu benuken. 
Er fchrieb indgeheim an Pedro, den Grafen von Rraflamams: 
„wie fie Beide Söhne von Brüdern feien und Peinen ärgen 
Feind ald den Großmeifter hätten, dem er diene, flatt ihn p 
befämpfen.” Er bat den Grafen zu ihm überzutreten und, 
fo lange er noch in Portugal fei, Ienen zu töbten. Alles fri 
ber Gefchehene folle dafür vergefien fein und ihm reichliche Bes 
lohnung werben; er möge mit feinen Freunden, denen er gleiche 
falls Belohnungen zufichere, fich beiprechen. Der Graf theilte 
das Geheimnig dem oben erwähnten Sohn ded Grafen Alva 
Pirez de Eaftro, D. Pedro und zwei andern vornehmen Gaflis 
liern von der Partei des Defenfors mit. Dielen zu tödten 
übernahmen Alfonfo de Baeza und Garcia Sonzalves de Valdes. 
Andere verforachen ihren Beiftand, namentlich Ayres Gonzals 
ves de Figueiredo und der Graf Soncalvo, Leonorend Bruder, 
ben der Großmeifter, wie oben erzählt wurbe, fo freigebig mit 
Landguͤtern befchentt, und ber gleich den Übrigen kurz zuvor 
von neuem ihm gehuldigt hatte. 

Um biefe Zeit hatten: die beiden Letztgenannten eines am 
bern Vergehens gegen den Sroßmeifter fich verdächtig gemacht; 
Diefer aber verbarg feine Gedanken und feinen Entichluß, wäh 
rend feine Freunde die heimlichen Unterrebungen Beider beun⸗ 
ruhigten. Da ber. Defenfor gerade damals einem Angriff 
bes Seindes bedroyt wurde, befahl: er, daß alle Hauptleute mit 
ihrem Kriegsvolk am 8. Januar 1385 ſich verfammeln follten, 
Damit er feine Streitkräfte zu überfehen im Stande wäre. Die 
Erſten die erfchienen waren zufällig der Graf Gongalo und 
Ayres Gonzalves; fie wurden auf Befehl des Defenfors in 
feinem Zelte verhaftet. Als dies die Verfchworenen erfuhren, 
bielten fie die Verſchwoͤrung für entdeckt und ergriffen fehlen 
nigft die Flucht zu den Caſtiliern. Einer von ihnen, Garcia 
Gonzalves de Waldes, wurde jedoch unterwegd gefangen, umd 
nachdem er auf ber Folter die Verſchwoͤrung mit allen Einzel 
heiten eingeflanden, zum euer verurtheilt und verbrannt. 
Graf Songalo und Ayres Gonzalves wurden nach Evora ge 
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wacht, bie Güter der Entflohenen unter bie Anhänger des De: 
enford vertheilt '). 

Nach diefer wieberholten Rettung, beren fich der Groß: 
neifteer nur mit gemifchten Gefühlen freuen konnte, ſetzte er 
woch einige Zeit die Belagerung von Torres vebrad fort, obs 
lleich ohne den gehofften Erfolg. Er hob fie endlich auf, ba 
vichtigere Angelegenheiten ihn abriefen. Der Zeitpunct nahete, 
n welchem die Corted zu einer Verſammlung zufammentreten 
often, worin für ben Großmeifter und dad Vaterland die wich 
igften Dinge zur Sprache kommen muflten. 


Zweiter Abſchnitt. 
Regierung des Königs Joao J. 
(Bon 1385 bid 1433). 


Joao's Thronerhebung. Krieg und Friede mit Gaflilien. 

Eroberung Ceutas und erſte Entdeckungen der Potugie: 

im. Auswärtige und innere Verhältniffe des Staates. 
Tod ded Königs und feines Connetable. 


1) Berfammlung der Gortes in Coimbra. Erhebung des 
Großmeifterd auf den Thron; feine erften Regierungshandlun- 
gen (Pereira — Connetable). Foderungen der Cortes und 
Entfchlieffungen des Königs. 


Y fi) der Großmeifter Coimbra näherte, zog man in feier: 
licher Proceffion ihm entgegen. An der Kathebrale angelangt, 
ward er vom Bifchof von Lamego (der von Coimbra war zu: 
fällig abmefend) in dem Gapitel empfangen und unter dem 
Feſtgeſang des Te Deum in die Capella mor geführt. Nach: 
dem er bier fein Gebet verrichtet, geleitete ihn der gefammte 


1) Liäo, cap. 42, Sylva, T. III cap. 258, 239. 
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Adel in den koͤniglichen Palaſt Alcagova (ſpaͤterhin da Uni h 
verfitätögebäube). | 
Über den Zweck der Corteöverfammlung und der Ankunft dei 
Defenford wurden die verfchiedenartigften Anfichten geäuffet : 
Einige behaupteten: feine Abficht fei, fich die Krone aufzuſche; 
mit feinem Eifer für die Vertheidigung des Reichs bedeke : 
nur feinen Ehrgeiz zu regieren. Andere meinten: zur Exchab : 
tung und Sicherheit des Reichs fei es nothwendig, die Mitid 
ber Vertheidigung zu erwägen. Viele hatten bie Überzeugung: 
um den Krieg fortfegen zu koͤnnen, müfjten Auflagen zur Be 
flreitung feiner Koften auögefchrieben werden, was ohne bie 
Zuſtimmung ber Corted nicht gefchehen koͤnne. Mehrere glaub | 
ten endlich: der Meifter übernehme die Regentſchaft, um ſſe 
in der Folge dem Infanten João zu übergeben. Was t 
fen auch das legte Ziel de3 Defenford fein mochte, Die re 
des Volkes war, in diefen Cortes ihn zum König ausrufen | 
laffen, wie die aus den übereinflimmenden Wollmachten & ' 
hellt, welche alle Städte und Flecken, die nicht in ber Gewalt 
des caftiliichen Königs waren, ihren Abgeordneten ertheilt hab 
ten. Denn alle waren gleichen Inhalts mit der fchriftlichen 
Vollmacht, welche Liffabons Bürger ihren Procuratoren gaben, 
worin fie (urkundlich) erklärten: „daß fie ihnen Die Macht ver 
lieben, für fi) und in ihrem Namen den fehr ebeln Ham 
D. João, Meifter der Ritterfchaft von Avis, zum Könige md 
Herrn diefer Reiche zu erheben, ihm als ihrem Herrn mb | 
König zu huldigen und von ihm das Verfprechen zu empfar 
gen, daß er ihre Worrechte und Gerechtfame wahren und dab 
ten wolle ').” 
Ehe noch die Sitzungen begannen, wurbe bie Wertheibb . 
gungs= und Regierungsweiſe des Reichs wie bie Wahl eine 
Königs vielfach in den Kreifen der Prälaten, Fidalgos umd 
Städteabgeordneten befprochen. Es bildeten fich durch abmeb | 
chende Anfichten und Wünfche zwei Hauptpartein. Den & 
nen fchien allein Recht, daß der Infant João, der echte Sohn 
Pedros und der Bruder des verftorbenen Königs Fernando, 
zum König ausgerufen würde; folange er gefangen fei, möge 


1) Sylva, T. I. cap. 89. 
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er Meifter dad Reich regieren. Im Zall der Infant flürbe, 
olle das Scepter an ben Infanten Diniz übergehen, ober an 
en Meifter oder wer fonft Rechte darauf babe. Eine andere, 
ſoão's Recht umgebende Thronfolge werde in ber bermaligen 
Zerwidelung nur Zwielpalt und den Untergang bed Reichs 
exbeiführen. Diefer Anfiht war Martim Vaſques da Cunha 
nit feinen Brüdern, ein Zidalgo, ber durch feine Perfönlichkeit 
md feinen Anhang Fein geringes Gewicht in die Wagfchaale 
egte. Die Mehrzahl der Fidalgos und faſt das gefammte Volt 
ielt Dagegen bie Wahl bed Großmeifterd zum Könige für ges 
echt, erfpriefflich und nothwendig. João fei gefangen, ohne 
Musficht auf Loslaffung; wähle man ihn dennoch, fo werde 
eine Haft um fo ficherer Tebenslänglich oder fein Tod gewiß 
ein, denn er befinde fich in der Gewalt Deffen, der nad) dem 
Reiche firebe. Beſitze er auch auf diefes ein Recht, fo habe 
er es verwirkt, da er zur Zeit ded Königs Fernando bie Wafs 
fen gegen fein Vaterland getragen habe, und als Landeöflüchs 
tiger und Feind nicht die Regierung verlangen koͤnne. So 
fprachen fich ſchon vor der Eröffnung der Corte die Meinungen 
ans, umd der Defenfor lernte feine Gegner wie feine Freunde 
kennen. . 

As die Abgeordneten der drei Stände fich verfammelt ?) 
md ihre Site eingenommen hatten, erhob ſich der Doctor 
doão dad Regras, der das Amt des Changarel mor bekleidete; 
in Dann, dem zur Erreichung feines Zwecks eine Fülle von 
Rechtögelehrfamteit, viel Scharffinn und Schlauheit ?), hinreifs 
finde Beredtfamkeit und großes Anfehn zu Gebote fanden. 
Er entwidelte in einer langen Rede, daß das Reich keinen 
rechtmäßigen Nachfolger habe, Das Volk zur Wahl eines Kös 


1) inter den anweſenden Geiftlichen befanden ſich der Erzbifchof von 
Braga, bie Bilchöfe von Liſſabon, Lamego, Porto, Eoimbra und Guarba, 
bee Prior von Santa Cruz und andere Prälaten. Gie wie die meiften 
Fidalgos und Procuradores der Städte werben namentlich aufgeführt in 
den Memorias von Sylva, T. IV. Collecgao etc. Documentos 7 
u. 8, und in bee Fortfesung der Monarchia Lusit. von Manoel dos 
Santos. Parte VIII. cap. 29 u. 83. 


2) „Ein durchtriebener Cauſenmacher,“ fagt Schmauß in der Ein: 
leitung sum Begriff des Staats von Portugal. Th. I. ©. 890. 
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nigs ermächtigt fei, und Niemand biefe mehr verbiene als be’ 


Drbenömeifter von Avid. Mit fachgemäßer Ausführkichlet 
fuchte der Redner barzutbun,. bag Beatriz auf bem hm 
nicht folgen könne, weil fie feine rechtmaͤßige Tochter des Rh 


nigs Fernando, weil bie Königin Leonor vorher mit Y : 
Lourenco da Cunha vermählt und biefer felbft mit dem &b - 


nige verfchwägert geweien fei, und enblich Zeonor, wie alle 


kannt, Beatriz im Ehebruch empfangen habe. Beatriz mb . 
ihr Gemahl hätten überdied die von ihnen feierlichft beſchwer⸗ 


nen Verträge mit dem Könige Fernando, denen gemäß ie 


Thronfolge an gewifle Zeit und Bedingung geknüpft fei, bau: 
ihr alöbaldiged feindliche8 Einbringen in Portugal gebreden : 
Was die Anfprüche des Infanten João und feiner Bräbe, - 
ber Söhne des Königs Pebro unb der Ignez be Caftro, betreſſe 
fo feien fie nichtig, weil beide Altern weber eine rechtmäßig . 
Ehe geichloffen hätten’) noch eine folche hätten fchlieffen Tiunen, . 
ba. beide einander verwandt und SD. Ignez ben von Pam .. 
mit feiner Gemahlin GConflanza erzeugten Infanten Luiz ed 


ber Zaufe gehoben habe’). Abgefehen von biefen geſetzüche 
und allbefannten Hinberniffen hätten bie Infanten, felbft wenn 


fie Rechte auf den Thron befäßen, biefe verloren, nachdem fe - 


in Verbindung mit den Feinden des Reichs bie aͤrgſten Feind 
feligkeiten gegen dad Waterland verübt hätten. Was ſchon ver 
der Eröffnung der Cortes, wie oben berichtet, gegen bie Prie 


zen vorgebracht wurde, hob ber Redner jebt noch flärker den . 
vor und fügte die graufame Ermordung feiner Gemahlin, be . 


ren fich der Infant Joäão fchuldig gemacht hatte”), bie Gem 
ſamkeit gegen portugiefifcht Unterthanen, bie er ihm vorwal, 
hinzu. „Da nun, fchloß er, aus allen biefen Gründen be 
portugiefifche Thron erledigt fei, und die Portugiefen nicht 
allein die Möglichkeit, fondern auch dad Recht hätten, einen 
König zu wählen, bie urfprünglichen und vornehmften Belek 
des Reiches aber (Geſetze, welche König Fernando nicht hat 
verändern können) den Ausländer ausfchlöffen, fo fei Niemam 


1) Bergl. Bb. I. S. 409 u. ff. 
2) Ebendaſ. S. 897. 
3) Ebendaſ. ©. 468. 
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porhanden, der mehr verdiene auf den Thron erhoben zu wer: 
ven als der Ordensmeiſter von Avis, der deffelben nicht allein 
würdig, fondern bem ber Thron felbft verpflichtet fei, indem er 
Mr befien Vertheidigung fo oft das Leben auf dad Spiel ge: 
ſetzt und allein zur Erhaltung des Reich! die Regentfchaft 
übernommen habe, ſtets bereit felbft dad Leben und die Frei: 
beit zum Opfer zu bringen, ohne nach der Herrichaft des 
Scepters weiter zu fireben, ald um dieſes auf dem Iufitanifchen 
Boden zu befefligen.” 

Weder dieſe Gründe jeboch, noch das Anfehn und die Be 
redtſamkeit des Kanzlers vermochten Martim Vaſques da Eunha 
und mehrere andere ihm verwandte oder befreundete Fidalgos 
für die Wahl des Großmeifterd zu flimmen; nicht etwa, weil 
fie an feinen Verdienſten und feiner Tüchtigkeit zweifelten oder 
ihm weniger geneigt waren, fondern weil fie die Anficht feft- 
bielten, daB ber Thron dem Snfanten Soao von Rechts wegen 
gebühre, und man feine Befreiung ober fein Ableben abwar⸗ 
ten muͤſſe, der Ordensmeiſter aber bis dahin, wie bisher, die 
Regentichaft führen und den Krieg fortfegen möge. Die Ach⸗ 
tung, in welcher Martim Bafques fland, zog nicht wenige Stim⸗ 
men auf feine Seite, und fein Widerſpruch gab zu lebhaften 
Unterredungen, zu fürmifchen Berathungen Anlaß. „Ihr koͤnnt, 
rief er in einer derfelben, zum Könige wählen, wen ihr wollt, 
und ich werde dem, den ihr wahlt, dienen und in der Vers 
theidigung des Reichs beiftehen; daß ich aber für den Ordens⸗ 
meifter geftimmt habe, folt ihr nie fagen.” Einer ſolchen Ents 
fchiedenheit gegen den Drdendmeifter Fam nur die Entſchieden⸗ 
beit für denfelben, wie fie Nuno Alvares an den Tag legte, 
gleich, und bald bildeten beide Ritter in den Spaltungen und 
Parteiungen, die im Schooß der Cortes entflanden, die beiden 
aͤuſſerſten Endpunce. Sicherlich) würden die leidenfchaftlichen 
Worte, die fie wechfelten, zu ernfthaften, bedenklichen Auftrit- 
ten fortgeriffen haben, hätte nicht des Orbensmeifterd Befonnen- 
heit Die gereizten Gemüther zu befchwichtigen gewufft, hätte er 
nicht Nuno Alvares, der im Eifer für feinen Herrn nur ent: 
weder den Freund ober den Feind beffelben erblidte, jenen 
liebte, diefen haflte, und im Ständefaal den Braud) bed Kampf: 
platzes nicht vergeflen konnte, durch Huge Vorſtellungen Mäßig- 
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208 Amweiter Zeitraum. L Bud. 2, Kiiguin 


ung geboten. Gleichwohl erflärte Nuno Alvares einmal den 
Großmeiſter: da Martim Vaſques der Einzige ſei, der Ih wb 
derfege und die Andern wiberfeglich mache, fo wolle er, T 
es ber Ordensmeiſter wuͤnſche, ihn tödten und damit RR 
Streit enden. „Das möge Gott verhüten! verfeßte ber Auf 
meifter, Martim Wafques handelt nicht aus. Haß gegen ik Y 
fondern aus Liebe zum Infanten, meinem Bruder, und wi 
er es fo für Recht Hält.” Gleichwohl konnte Nuno Man 
feinen Groll nicht überwinden, und als er eined Tages Bari 
Vaſques, feine Brüder und Verwandten nad; dem Palaſt ib 
Defenford gehen fah, um ihn zu fprechen, begab auch. ee ih 
dahin mit einem Gefolge und mehr ald breiffig geruͤſteten ie 
beirod. Der Großmeifter, mit Pereira’s leicht aufwallenbe 
Heftigkeit bekannt, fuͤrchtete Schlimmes. Doch trat Dieſer ge 
laſſen und fchlichthöflich ein, und fprach ebenfo mit dem De . 
fenfor; Martim Wafques aber und die andern Ritter entfene- 
ten fih nah und nah. Späterhin erzählte Jener feinen 
Kanzler diefen Vorfall und Aufferte feine Beforgniffez man 
beiprach Martim Vaſques' Abfiht. „Seine Liebe zu Am 
Bruder, verſetzte João das Regras, macht ihn blinb gegen bi 
einleuchtendften Gründe. Ich will aber das erſte Mal, daß wir 
und wieder verfammeln, Dinge vorbringen, bie ich lieber wer 
fhwiegen hätte und die der Sache bed Infanten den Gtab 
brechen.” 

Darauf erhob fich Joäo das Regras in ber naͤchſten & 
gung der Corted von neuem, und fprach mit aufgeregin® 
Stimmung und mit ergreifenberem Nahdrud. „Er begreift 
nicht, wie bei fo Elaren Dingen, wie ex fie erörtert habe, neh 
Semanb zweifeln und wiberfprechen koͤnne; ba gleichwohl bem 
fo fei, fo müffe ex fie nun durch Originalurkunden, die er ans 
Wuͤckſicht auf die betreffenden Perfonen bisher verheimlicht habe, 
offenkundig darlegen, wozu ihn allein hartnädiger Widerſpruch 
und die hohe Wichtigkeit des Gegenflandes bewegen könnten. 
Daß ‘die Infanten João u. Diniz nicht allein Tein Erbrecht 
auf den Thron, fondern felbft nicht auf das elterliche Wermb 
gen hätten, weil fie weber ehelich geboren noch für ehelich es 
Hört worden wären, wie er fchon früher gezeigt babe, bie 
wolle er num durch fchriftliche Belege erhärten. Sofort wies 
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ee die betreffenden Urkunden vor‘). Gie machten einen fichtbar 
tiefen Eindrud auf die bisher fehwergläubigen Ritter. Ihr 
Auge, für Kritik ſchwach, war gläubiyer, ald es ihr Ohr, das 
telfache Erlebniffe gefchärft hatte, gewefen war. Martim 
Bafques ſelbſt war der Erſte, der fich durch die gefchriebenen 
Zeugniſſe für überwunden erklärte. „Nun, meine Herren, fuhr 
er Doctorifort, da ic) Euch bewiefen habe, daß der Thronfol- 
yer, ben Ihr für den rechtmäßigen hieltet, Dies nicht ift und ein 
olcher fich nicht findet, fo bleibt nichts Anderes übrig, ald Den: 
enigen zu beachten und zu wählen, der fi) am meiften um 
as Meich verdient gemacht hat. Unter andern Eigenfchaften 
ind es vornehmlich drei, die von einem guten König verlangt 
perben: hohe Geburt, Seelenabel und Liebe zu den Untertha- 
ven, zum Vaterland. Daß diefe Eigenfchaften in dem Ordens: 
neifter mehr ald bei irgend Einem im Reiche vereinigt find, 
muß felbft der Neid zugeftehen. Denn in Abficht auf Geburt 
ft er eined Königs Sohn; feine Hochherzigkeit hat er bewährt 
m Verzeihen von Beleidigungen, im Ertragen von Widerwär: 
tigkeiten, in ber hingebenden Aufopferung für Andere. Won 
feiner Güte und Liebe zu den Unterthanen Finnen alle Anmwes 
fende Zeugniß geben, denn Keiner ift da, der nicht von ihm 
Sefchente und Wohlthaten empfangen hätte; und wie oft hat 
er fein Leben für dad Vaterland auf das Spiel geſetzt!“ Am 
Schluffe führte der Redner aus, daß fie den Großmeiſter dar- 
um gleich einem Vater lieben und ehren und ihm wie ihrem 
Herrn gehorchen folltenz daß fie endlich in Gottes Namen mit 
freubigem Herzen und unverzüglich ihn zu ihrem König wäh: 
Im möchten. 

Hatten die vorgezeigten Urkunden durch die Zaubermacht 


1) Zuerft ein vorgebliches Geheimfchreiben des Königs Affonfo IV. an 
den in Rom anweſenden Erzbifchof von Braga, um durch biefen zu bewirken, 
daß der Yapft die von dem Infanten Pedro nachgefuchte Legitimation feiner 
Verbindung mit D. Ignes de Gaftro vermweigeres dann bie abfchlägige 
Antwort bes Papftes auf des Infanten Geſuch; ferner ein Schreiben des 
Königs Pedro, worin er Innocenz VI. um bie Legitimation feiner mit 
Ignes erzeugten Kinder bittet, und ein andere von demſelben Papft, 
worin er weber biefe Ehe noch die Kinder aus derfelben für rechtmäßig zu 
erklaͤren gefonnen ift. 
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hen Reichs » und Hofaͤmter. Alvaro Pereitn wurde Rab 
hal, Gil Bafques da Cunha Alferes mor, João 
Pacheco Suarda mir, Affonfo Furtabo Gapitäs mer 
. Mar, Efleväo Vaſques Philipe An adel mor, João Kodig 
de Sa Camareiro mor, João Gomez ba Silva Co pc 
mor, Lourenço Anes Fogaca, der mit Geſandter im 
war, Changarel mor (während feiner Abwefenheit belle 
der Doctor João dad Regras diefe Stelle), Affonfo Atiu 
vorher Alcaide mor von Pombeiro, Eferiväo ba Purideh, 
Lourengo Martind Thefoureiro mor u. f. w.”). 
"Darauf befahl der König die Verhandlungen ber Geckb 
fortzufegen. In ihrem Verlauf thaten fich leider bie Bänge 
Liffabond, wie fie vorher im Eifer für den Großmeiſter we 
Alten ſich bervorgethan, num durch Foberungen, die fie an ws 
König machten, hervor, und warfen durch die —2 
fie hier verriethen, einen Schatten auf Die ausgezeichnete I 
bänglichkeit, ‘die fie ihm bewiefen hatten. Da ber Kia 
äufferten die ftädtifchen Abgeoroneten, bie große Liebe, ai 
welcher Liffabond. Bewohner mehr als alle Andern ihm ag 
ben feien, kenne, fo möge er zum Lohn für ihre Anhänge 
keit und geleiteten Dienfle immer einen fihrer Mitbürge, 
den fie wählen würden, in feinen Rath aufnehmen. Und fa 
erfoderlich fei, daß ebenfo aus den andern Städten Einige pa 
biefem Dienſt genommen würden, möge er Einen von brei, de | 
fie ihm vorfchlügen, wählen; fie fchlugen fogleich drei Pr 
Porto, drei aus Coimbra und eine gleiche Zahl aus Evm | 
vor. WS weitere Belohnung für ihre bewieſene Ergebenbt 
baten fie den König, fein Hoflager ſtets in Ziffabon, ber be - 
fien Stadt ded Reich, zu nehmen, die Stadt zum Sig be 
oberften Landesbehörden zu erheben und immer einen Ihe 
Eingeborenen die Töniglichen Siegel (d. h. die Würde des Cham 
geller mor) zu geben, denn dieſe dürften allein ben zuverfihb 
lichſten Perfonen anvertraut werden, und folche feien ihre Bär 
ger. — Die Abgeordneten der Gemeinden überhaupt erſuch⸗ 
ten den König unter Anderm, Teine Diener der Königin in 









1) ©. die Übrigen bei Sylva, II, cap. 108. Über die Iuter fe 
vergleiche oben den Abfchnitt über die Staats: und ‚Hofämter. 


Regierung des Königs Joao I, 1385-1433. 207 


digſten Gefühl. Bor Allen glänzte Nuno Alvares' Auge hell⸗ 
frahlend auf. Obgleich fonft an fich haltend, war er in jener 
bewegten Stunde unfähig feine Worte zu bewachen. „Dies: 
mal, hörte man ihn fagen, wird der Drdensmeifter, mein Herr, 
König, Gott zur Freude, und dem es leid ift zum Aerger.“ 
Am 6. April 1385 wurde der Defenfor unter dem Jubel 

des Volks und mit großer Zeierlichfeit zum Könige ausgerufen, 
In allen Städten und Ortfchaften ded Reichs, die dem Or⸗ 
densmeiſter anbingen, ward der Wiederhall des Subeld vers 
nommen; vor allen in Liffabon. Wie deffen Bürger am meis 
fen für ihn gethan und gebuldet hatten, fo waren fie e8 auch, 
die jest der lebhafteflen Freude fich hingabenz; fie brachten dem 
Himmel ihre Dankgefühle in einer feierlichen Procef: 
ton dar. Der Neugekrönte vergaß feinerfeits nicht, was 
+ der Hauptfladt fchuldig war und was fie von ihm erwar: 
ten konnte. Er beflätigte ihr nicht allein alle Vorrechte und 
Breiheiten bie fie beſaß, und bewilligte ihr alle Gefuche, 
die fie in den Cortes an ihn flelltes er erweiterte, ohne daß 
fie ihn darum bat, das flädtifche Gebiet und deſſen Gericht: 
bezirk, indem er ihm eine Menge Zleden und Dörfer hinzus 
fügte. In ähnlicher Weife zeigte er fich dankbar gegen die 
Stadt Porto, die in Anhänglichleit und thätiger Huͤlfe der 
Hauptitadt nachgeeifert hatte. Mas Liffabon unter den Städs 
ten, war unter den Rittern Nuno Alvared dem Großmeifter 
gewefen; in aufopfernder Liebe und Hingebung, in unwandel⸗ 
barer Treue, in thatenvollem, raftlofem Eifer hatte Keiner ihn 
übertroffen, Keiner ihn nur erreicht. Und mit diefen Tugen⸗ 
den und Verdienſten trafen nicht gewöhnliche Fähigkeiten in 
ihm zufammen, in einem Lebensalter, das fo reich fchon an 
Thaten, noch reicher an Hoffnungen, dem Gleichgefühl beider 
Altersgenoſſen die innigfte, wohlthuendfte Wärme mittheilt; denn 
Nuno Alvared war nur wenig liber zwei Sahre jünger ald der 
kaum fiebenundzwanzigjährige König. Einen Würdigern konnte 
diefer nicht neben den Thron an feine Seite fielen; darum 
vertraute er dem jungen bewährten Helden ben hoͤchſten Po⸗ 

fen im Felde (des Connetable) und daneben dem Elugen bie: 

den Diener die hoͤchſte Würde im Töniglichen Haufe (bed 

Nordomo mor). Zugleich befeßte der König die übrigen bo: 
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chal, Gil —S Cunha Alferes:mor, Jod’ | 
Pacheco Suarda mer, Affonfo Furtado Gapitäe met 
Mar, Efteväo Vaſques Philipe Anadel mor, Tao | 
be Saͤ Samareiro mor, João Gomez da Silva Gopell® 
mor, Sourengo Anes Fogaça, der mit Gefanbter im \ 
war, Changarel mor (während feiner Abwefenheit befiaiek 
ber Doctor João dad Regras diefe Stelle), Affonfo Dierk, | 
vorher Alcaide mor von Pombeiro, Eferiväo ba Vuridade 
Lourengo Martins Theſoureiro mor u. f. w.”). ' 
Darauf befahl der König die Verhandlungen ber Enckb } 
fortzufeßen. In ihrem Verlauf thaten ſich leider bie Veger 
Liſſabons, wie fie vorher im Eifer für den Großmeifter we 
Allen fich bervorgethan, nun durch Foderungen, bie fie «x: but | 
König machten, hervor, und warfen durch bie Sefbflfuck,. : 
fie hier verriethen, einen Schatten auf bie a » 
bhanglichkeit, ‘die fie ihm bemwiefen hatten. Da ber 
äufferten die ftädtifchen Abgeordneten, bie große Liebe, 
welcher Liffabons. Bewohner mehr als alle Anbern in 
ben feien, kenne, fo möge er zum Lohn für ihre Anhänge - 
keit und geleifteten Dienfle immer einen jihrer Mitbuͤrger 
den fie wählen würden, in feinen Rath aufnehmen. Und fa 
erfoderlich fei, daß ebenfo aus den andern Stäbten Einige p 
biefem Dienfl genommen würden, möge er Einen von brei, de 
fie ihm vorſchluͤgen, wählen; fie fchlugen fogleich drei au 
Porto, drei aus Coimbra und eine gleiche Zahl aus Even 
vor. Als weitere Belohnung für ihre bewielene Ergebenheit 
baten fie den König, fein Hoflager ſtets in Liffabon, ber Je - 
ſten Stadt des Reichs, zu nehmen, die Stadt zum Sig be 
oberften Landesbehörden zu erheben und immer einem ie | 
Eingeborenen die Eöniglichen Siegel (d. h. die Würde des Chen | 
geller mor) zu geben, denn dieſe dürften allein ben zuverſich⸗ 
lichſten Perfonen anvertraut werden, und folche feien ihre Bär 
ger. — Die Abgeordneten der Gemeinden überhaupt erſuch⸗ 
ten ben König unter Anderm, Feine Diener der Königin in 
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nen Rath aufzunehmen, noch ihnen eine Anftellung in fei« 
um Daufe oder in Liffabon (gegen das fie, gleich ihrer Gebies 
tin, befonderd erbittert waren) zu geben, da Jene faft Alle: 
ren böfen Willen an den Tag gelegt hätten. Sie nannten 
m Die Männer, denen er bie vornehmften Regierungögefchäfte 
ertragen möge’), Sie verlangten weiter, daß der König 
me ihre Zuflimmung weder Krieg noch Frieden befchlieffe. 
ies betreffe. Alle und fei darum auc von den vorigen Koͤ⸗ 
gen fo gehalten worden; dadurch, daß König Fernando, fein 
ruder, ſich darüber hinweggefegt habe, fei dem Reiche fo gros 
3 Unheil erwachſen. Sie gingen endlich den König an, daß 

Niemand zwingen möge gegen den eignen Willen zu hei⸗ 
then, wie dies zufolge Eöniglicher Zürbittfchreiben unter dem 
oͤnig Fernando und der Königin Leonor gefchehen, von wel⸗ 
er viele Frauen genöthigt worden mit ungeeigneten Männern 
ch zu verbinden, die ihnen dann ihr Vermögen durchgebracht 
ätten. Darauf erwiederte der König: Krieg und Friede werde 
nmer nur mit ihrer Einwilligung befchloffen werden. Zum 
yeirathen wolle er nie Jemand zwingen, und fall er etwa 
uf zudringliches Anhalten eine folche Fürbitte ſchreibe, koͤnne 
seber fie unbeachtet lafjen und thun was ihm beliebe. Was 
ber feine eigne Verheirathung betreffe, die ihrem erlangen 
ach gleichfalls nicht ohne ihre Zuftimmung ftattfinden dürfte, 
o nehme er jene Freiheit, die fie für Die Unterthanen foderten, 
mch für feine Perfon in Anfpruch; doch wolle er, wenn er 
ich verheirathe, fie davon in Kenntniß ſetzen). Mit Recht 
vied der König eine Anmuthung zurüd, die feine perfönliche 


1) D. João, Bifchof von Evora, Ruy Lourenco, Dechant von 
Soimbra, Diego Lopes Pacheco, Vaſco Martins de Mello, die Doctoren 
João das Regras, Gil Docem, Martim Affonfo und João Affonfo de 
Azambuja. Wir finden biefe Männer bald darauf im Gefolge des 
Könige. . 

2) Soares da Sylva, Memorias. T. IV. Collecc. dos Docu- 
mentos, Doc. 7. 8. u. T. I. cap. 40—43. Sousa, Provas T. 1. 
p. 340. Num. 2. 8. Fern, Lopes, Chron. do Senh. D. Joäo I. 
P. I. cap. 17% ess. P. II. cap. 1. Nun. de Liäo, Cron. del Rey 
D. Joäo I. cap. 44—48, Ayala, Cron, de Rey D. Juan el Primero, 
aan, 1385. cap. 6. 
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Freiheit fo ungeziemend beſchraͤnkte. Daß feiner Megentenge 
walt fo enge Schranken gejeßt wurden, mufite er aber freiäd 
dulden; die fie ihm festen, hatten ihn auf ben Thren abe 
ben und vermochten allein ihn auf demfelben zu halten. fr 
bedurfte ihrer zur Behauptung de& Throns nicht weniger, di 
er zur Beſteigung deffelben ihrer bedurft hatte. Sein mike 
tiger Gegner war nur abgezogen, um neue und gewaltigese Stib 
Eräfte gegen ihn zu fammeln. Portugal fah ſich bald von gıb 
Gern Gefahren bedroht. 





2) Krieg mit Gaftilien; Friede 


Die wichtigften Piäge des Landes Ente Douro e Minhe 
tommen in João's Gewalt. Gefecht bei Trancoſo. Entfcheb 
dende Schlacht bei Aljubarrota. Nächfte Kolgen derſelben. Ein 
fall des Connetable in Eftremadura (Gefecht bei Walverbe) und 
völlige Unterwerfung des nördlichen Portugals durch ben Rlckg 
João. Ankunft des Herzogs von Lancafter und João's Biub⸗ 
nig mit Demſelben; WVermählung mit feiner Tochter. Gemein 


ſchaftlicher, aber erfolglofer Einfall der Verbuͤndeten in Eaflb : 


lien. Dee Herzog geht nad) Bayonne, und João ſetzt bie Uns 
terwerfung der noch für Eaftilien kaͤmpfenden Pläge in Portw 
gal fort. Waffenſtillſtaͤnde und Friedensverhandlungen wechſeln 
mit Feindſeligkeiten; der Friede von 1411. 


Sobald die Verhandlungen der Cortes beendigt waren, 
beſchloß der König nach Porto zu gehen, um von dort au 
mehrere Pläge jener Comarca, die dem König von Gaflilien 
anhingen, zu unterwerfen. Es mochte ihm rathlich fcheinen, 
den neubelebten Eifer feiner Anhänger auf der Stelle zu ni 
gen, und Portod Bevölkerung, die fich fo theilnehmend und 
hülfreich bewiefen, durch die Freude über feine perfönliche Ans 
wefenheit noch mehr an fih zu fefleln. Ehe er feine Reiſe 
antrat, erhielt er die Nachricht, dag ein großer Theil ber ca⸗ 
ſtiliſchen Armada vor Liffabon angelangt fei und der übrige 
bemnächft erwartet würde; denn fobald der König von Caſt⸗ 
lien in Sevilla angekommen war, hatte er mehrere Schiffe 
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m Behuf einer wiederholten Belagerung von Liſſabon aus- 
fien laſſen ). Sogleich erbot fi) der Connetable mit einer 
gemeſſenen Krieggmacht gegen die Armada anzurüden, bes 
each fich jedoch auf den Rath feines Herrn vorher mit ben 
fahrenſten Seemännern Portos, und wurde belehrt, daß er - 
Liſſabon nichts Erfprieffliches für das Reich und den König 
richten Tonne. Im Begriff nun nad, Santiago zu zies 
n (um feiner Andacht willen und zugleich Kriegäbebürfniffen 
zuhelfen), unterwarf er hierauf mit feinem unterwegs ver: 
irkten Sriegerhaufen mehrere dem Könige von Caſtilien er: 
bene Orte: Neiva mit feiner feflen Burg, Viana, bei beffen 
innahme er feinen Alfered, damals den größten und flärkften 
tann Spaniens, mit dem Beinamen ber „Zriz,” verlor, Billa 
ova be Gerveira und Caminha, die fi) darauf freiwillig er 
ben. Als König Roco endlich felbft in dem Landſtrich Entre 
sro e Minho auftrat und, fo oft es nöthig fehien, feine 
reitfräfte mit jenen des Connetable vereinigte, kam bier bie 
tiliſche Partei immer mehr ind Gedränge. Der König be: 
flerte fi) von Porto aus, mo er unter großen Feſtlichkei⸗ 
von den Bewohnern empfangen worden war, des Fledens 
imaraend, und bald nachher der feften Burg beffelben, zwang 
Hülfe des Connetable die Feſte von Braga zur Übergabe, 
ydem die Stadt fogleich freiwillig die Thore geöffnet hatte, 
‚ nahm das ſtarke Ponte de Lima durch Kriegslift ein ?). 
e wichtigften Pläge in Entre Douro e Minho waren fomit 
João's Gewalt; er 309 fich über Braga zurüd nad) Guima- 
ns. Bald erweiterte fich der Kriegöfchaupla& und der Kampf 
rde bedeutungsvoller. Die Stunde der Enticheidumg rüdte 
yer. Ein wunderbares Gefecht leitete jene einzige Schlacht 
, bie über Portugals Unabhängigkeit ensichied. 

König Juan hatte von Cordova aus an alle Ritter und 
soße feines Reichs den Befehl erlaffen, mit ihren Streiter- 
ufen fich zu verfammeln, um von neuem in Portugal ein: 
dringen. Während er felbft über Badajoz die Grenzen Ca⸗ 
liens überfchreiten wollte, befchied er ben Erzbiichof von 


1) Ayala, ann. 1384. cap, 12. 
2) Ayala, ann. 1885. cap. 7. Liäo, cap. 49, 50, 51. 
| 14* 
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Toledo, Alfonfo Tenorio, und einige Vaſallen nach Grbad 


Rodrigo, um von bort aus in das portugiefifche Gebiet eine } 
fallen und durch Zerflörung der Fruchtfelder und Weinbege 


möglichft großen Schaden anzurichten. Bald rüdten vierhan 
dert auderlefene Lanzen, nebit Ginetes, Beſteiros und Fuel 
in Ciudad Rodrigo ein. Unter ihren Anführern, lauter Hteb 


905 von hohem Rang, galt Juan Rodriguez de Caflafiebe, m 


Ritter vol hohen Muthes und flolzen Sinned, für den Erſten 


Des Sieged gewiß, zerftreute er alle Bedenklichkeiten, die ge 


gen einen Einfall auf dieſem Punct von den andern Haupt 
leutee vorgebracht wurden, zeigte ihnen, wie Zwietracht die 
portugiefifchen Fidalgos jener Comarca trenne und ben Gieg 
erleichtern, und erhob feine Kampfgefährten zu berfelben 3u 
verficht, die ihn befeelte. Sie rückten aldbald vor über Almeida, 
das für Gaftilien, und Pinhel, das für Portugal war, nach 
Bifen, Alles plündernd, felbft die Schäbe und das Silberge 
räth der Kirchen. Sn der That lebten die angefehenften per 
fugiefifchen Fidalgos dieſer Gegend, meift Alcaided mored ber 
feften Pläße, namentlich Gongalo Vaſquez Coutinho und Mar 
tim Vaſques da Cunha mit feinen Brüdern, in Hader mb 
Fehde unter einander. Einer von ihnen, João Fernandes Pe 
checo, der das WVerderbliche und Schimpfliche ihrer Zwietracht 


{ 


\ 


die fie das Land, worin fie geboten und begütert waren, ww - 


ter ihren Augen vom Feinde verheeren ließ, tiefer und ſchmerz 
licher empfand, machte deshalb dem Bafquez da Cunha Bor 
ſtellungen, und es gelang dieſen zur Verföhnung, zu ſtimmen 
Ein Gleiches glüdte ihm leider nicht bei Vaſquies Coutinhe, 
der zu einem gemeinfchaftlichen Unternehmen gegen bie Gafb 
kier nicht zu bewegen war, weil er unter dem Banner fe 
ned an Geburt ihm gleichftehenden Gegners nicht fechten wollte. 
Da erklärte fi) da Cunha, fo ftolz er fonft auf fein zahlrei⸗ 
ched Gefolge, auf den Beifland feiner mächtigen Bruͤder und 
den Reichtum feiner Länder war, bereit Coutinho's WBefchlen 
zu folgen. Zum Srommen ded Reich und ded Königs well 
er ihm bie Ehre des Anführer und den Ruhm eines günfli- 
gen Erfolgs, den ihm Gott gewähren möge, überlaffen. Ein 
heitered Mahl, das er mit feinen Brüdern und Pacheco bei 
Coutinho nahm, befiegelte Die Ausföhnung. 
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Darauf befchloß man den Feind anzugreifen. Mit nur 
eihundert in der Eile zufammengebrachten Lanzen, wenigem 
übten Fußvolk und vielen ungeübten Landleuten aus der 
mgegend erwartete man in Schlachtordnung die Caftilier, eine 
be Legoa von Zrancofo entfernt, da wo fie nothwendig vor⸗ 
ver mufften. Sie erfchienen, vierhundert auserlefene Reiter, 
ele Befteiros und ein zahlreiched Fußvolk. Da fie mehrere Tage 
ng ungehindert geplündert hatten, fo führten fie viele Beute 
it fi, Heerden Vieh und über fiebenhundert Laftthiere mit 
ancherlei Habe beladen, gefangene Männer und Frauen. Für 
efe Beute beforgt, wollten die Gaftilier den Feind umge 
n; dieſer aber rüdte näher heran und geftattete nur die Wahl 
iſchen Kampf oder Flucht mit Verluſt der reichen Beute. 
as Schimpfliche des Lestern ließ fie das Erſte wählen '). 
ie caftilifchen Reiter, bis auf zweihundert berittene Ginetes, 
egen ab, ftellten fich langfam in Schlachtorbnung und drans 
n, auf ein Zeichen der Trompeten, mit gemwaltigem Unges 
m, aber in Unordnung, auf die Portugiefen. Der Wuth 
) Angriffes entfprach bie felte Kraft des Widerſtandes. Es 
ſpann fich ein mörberifcher Kampf, der vom Morgen bis 
it in den Nachmittag dauerte. Für die Gaftilier flritt Die 
zahl, worin zugleich der Stachel der Ehre oder Schande 

fie lag, und ihr Muth ward gleich Anfangs nicht wenig 
oben, als ſchon vor. dem Gefecht dad portugiefifche Land» 
E zu fliehen begann und von ben caftilifchen Ginetes theild 
oͤdtet, theild nach dem portugiefifchen Streiterhaufen zurüds 
cheucht wurde. Die Kernfchaar der Portugiefen Dagegen 
ht in unerfchütterlicher Haltung und mit hohem Muthe für 
fein und Ehre, ihrer felbft wie ded Königs. Beide Theile 
‚eugten durch die That, daß fie entichloffen waren zu fiegen 
er zu ſterben; denn nicht eher ruhte der Kampf, ald bis die 
ihen der Hauptleute (nur der Anführer der Gineted entfam) 
d jener auderwählten Vierhundert, jeder Efcudeiro neben fei- 
m Herrn ben Kampfplatz bededten. Nur die Gineted, die 
delknaben, welche die Pferde hielten, und einige Fußgänger, 


1) E con verguenza de esto ovieron de ir & pelear, fagt der Ca⸗ 
lie Ayala. 
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die kas Gebirge flohen, entgingen dem tolıkötgerr Book. iR 
einziger Hidalgo warb geſchont *) (von SU Bufquit Schneih I 
damit er uͤber die Sefallenen Kunde geben möge, Wugindiih F) 
aber ſcheĩnt, was portugiefifche Geſchichtſchreiber ber 
auffer jenen auf ber Flucht getöbteten Bundlenten Kin ° 
tele in dieſem Gefecht gefallen fei. Mit reicher Beute ph 3 
die Steger jubelnd in die Heimat zuruͤck, bie Ehre singe | 
Vaſques da Cunha zufihreibend, weniger weil er den Al 
als weil er ſich ſelbſt befiegt und feine Eigenllebe bei Ge 
meinwohl zum Opfer gebracht hatte. Doch vergaß m 
da Cunha nicht den Edel, der die Hände beiber Beyer > 
ſoͤhnend ineinander gelegt und da das germeinfanie Man 
nehmen vermittelt hatte, — João Fernandes Pachteo ee 
Vetdienſt wurde vom Könige laut geprieſen, denn Samt We 
din Samenkorn gefreut, das Diefem hunderifäitige Weiden mul 
Das Gefecht von Trancoſo, das eigenchuͤmlichſte Hektik; ru 
zwifchen Caſtiliern und Portugieſen je geliefert — bier | 
derte Gaſtiliens Macht, indem es von der Bluͤthe x 
einen To edein Theil zerfiörte, erfchätterte hab — 



























ber Caſtilier, und ſchwellte den Muth der Portugieſen 

ſtolzen Kuͤhnheit) 3 es ſchadete Jenen and * Deere ua 

weit mehr in der öffentlichen Meinung ald in Der Ni 
Beit, und war em bedeutungsvolles Vorſpiel der Entſchedu 
ſchlacht von Aljubarrota, in der die Koͤnige ausfechten vum N 
was dort Mitter gegem Nitter vorbereitet hatten. 

Um biefelbe Zeit, in welchet die vaftiifhen Streitechacn n 
von Ciudad Rodrigo aud in Portugal eingefallen waren Pa 
ber König von Caſtilien fein Heer von Badajoz aus Mer 1 
portugiefifche Grenze geführt und fein Sager vor Elvas aufge )ı 
ſchlagen, weil man ihn verſichert, daß Mangel an Lebenda⸗ \ 
teln diefen Platz alsbald zur Übergabe zwingen werbe. Ei 
ließ, troß der Nähe des Zeindes, feine Thore offen, und We ie 
Beſatzung rüdte faft täglich aus, um mit den fen ae i 


1) Au) Ayala führt dies an, Cron. ann. 1885. cap. 8. 
2) E cobraron los de Portogal con esto, 6 con otras dichas ge 


avian avido ante desto, esfuerso 6 orgulle. Ayala, Con. u 
1385, cap. 8. 
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fehten. So verftrichen gegen brei Wochen, bid ber König, 
ber erfolglofen Belagerung müde und ohnehin über die Nachricht 
von dem jchweren Verluft bei Trancoſo betroffen, dad Lager 
aufhob und feinen Zug nach Ciudad Rodrigo nahm. Vorher 
befledite er noch fein Andenken, indem er aus Haß gegen bie 
Stadt einem ihrer Bürger die Hände abhauen lieg und ihn 
fo verflümmelt nach Elvas zuruͤckſchickte. Nur die Drohung 
des Befehlshabers der Feſte, daß er mit achtzig gefangenen 
Gaftiliern ebenjo verfahren werde, falls der König fo fortführe, 
bielt ihn ab in der Nähe von Elvas weitere Grauſamkeiten 
zu verüben. Allein ehe er nach Aronches kam, ließ ex wieder 
fiebzehn gefangene Portugielen in jener Weife verfiümmeln, und 
feßte unter ähnlichen Frevelthaten feinen Heerzug fort. Selbft 
Caſtilier tadelten dies Verfahren, wenigftend ald unklug. Es 
ſchaͤndete ſeinen Namen, wandte die Gemuͤther von ihm ab 
(und dem als menſchenfreundlich bekannten portugieſiſchen Koͤ⸗ 
aige zu), und reizte zur Rache, die zum fühlbaren Schaden 
der Caſtilier ſo leicht von den Portugieſen befriedigt werden 
bonnte. 
In Ciudad Rodrigo ging Koͤnig Juan, wiewohl ſein Ent⸗ 
ſchluß wahrſcheinlich ſchon gefaſſt war, mit den Seinen zu 
Rath, ob er in Portugal eindringen ober in andrer Weiſe 
ben Krieg führen follte. Einige riethen bad Erfle, Andere 
ſtimmten dagegen. Diefe gaben dem König zu bedenken: wie 
er von feiner Krankheit noch nicht völlig genefen fei, den un: 
erfeßlichen Verluft an erfahrenen Kriegern, den fie vor Liffabon 
durch die Peſt und bei Trancoſo durch den Feind erlitten, den 
Mangel an bewährten Anführern, die dort gefallen, die Ju⸗ 
gend und Unerfahrenheit derer im Lager, die Gefahr, wenn 
man mit folhen in einer Sauptichlacht den erſten Verſuch 
machen wollte, die Entichloffenheit des Großmeifterd und feiner 
Anhänger, ja die Nothwendigkeit, in die dieſe gefeßt wären, Al: 
(ed an eine enticheidende Schlacht zu wagen, ihr gefteigerter 
Muth und Stolz nach jenen Verluſten der Gaftilier, die ſchwie⸗ 
tige Stimmung der caftilifchen Beſatzungen in den portugiefl- 
ſchen Plägen wegen des rüdftändigen Soldes. Sie riethen 
deshalb dem König, dad Ganze nicht von dem Ausgang eines 
einzigen Treffens abhängig zu machen, vielmehr zu geftatten, 
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daß fie den Krieg mit einzelnen Heerhaufen auf verfchiebenen 
Puncten Portugals zugleich führten, ſelbſt aber nach Gaflilien 
zurüdzufehren, um bie erfoderlichen Gelbmittel für fie und die 
Befagungen in Portugal aufzubringen ). Der kluge Kath 
erhielt nicht den Beifall des Koͤnigs, vielmehr trat biefer bem 
erften Vorfchlag, mit der ganzen Kriegsmacht in Portugal eis 
zudrinzen und dem Großmeifter eine Schlacht zu- liefern, ab 


-" ET —— 


ſchieden bei, fiel fofort in die Comarca Beira ein, nahm Ede | 
zico weg (21. Zul), und rüdte vor Coimbra, wo dad San 


ſich lagerte, Auch auf dieſem Zuge empörte der König burd 
feine Sraufamfeit, indem er, wie portugiefifche Geſchichtſchrei⸗ 
ber berichten, wehrlofen Männern, Frauen, felbft Heinen Ks 
bern die Hände abhauen oder die Zunge abfchneiden ließ. Mit 


‚tiefem Unwillen fah der Portugiefe, wie auf Befehl des Lu 
nigs viele. Kirchen angezündet wurden, und als Juan bie Ein : 
fledelei S. Marcos am Schlachtfeld bei Zrancofo von Grub : 


aus abbrennen ließ, ald wollte er dad Andenken an bad Ge : 


fehyt von S. Marcos (wie man ed damald nannte) vertilgen, 


2 E 


feste er ficy felbft auf der Brandflätte gleichfam ein Daab : 
mal feiner Eleinlichen, armfeligen Rachfucht. Der Portugiek : 


Tnüpfte nun feine flolze Erinnerung an den Namen Trancoſo, 


und mochte feitdem Caſtiliens König an dieſer Stelle eben fo 
fehr verachten, ald er die caftilifchen Ritter, die hier ruͤhmlich 


gefallen waren, zu ehren fich gedrungen fühlte. Won Coimbra 
zog der König mit dem Heere nad) Leiria, wo die Befehl 
haber von Santarem, Obidos, Alemquer und andern ihm er 
gebenen Pläben, wie die Anführer der vor Lifjabon liegenden 
Schiffe fih mit ihm vereinigten. In Leiria erfuhr Juan, def 
ber König von Portugal Willens fei ihm eine Feldſchlacht zu 
liefern. 

João hatte zuerft in Guimaraend die Kunde erhalten, daß 
der König von Caftilien von Badajoz aus in Portugal eins 
dringen beabfichtige, und daß bereit vierzig caftilifche Schiffe, 
zehn Galeeren, zwölf große Barken und fünf Eleinere Fahrzeuge 
mit Lebensmitteln im Hafen von Liffabon lägen. Auf biee 

Nachricht ging João mit dem Connetable zu Roth, ber vol 


1) Ayala, ann, 1385, cap. 11. Lido, cap. 54. 
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gebuldigen Verlangend, fi) mit bem Könige von Gaflilien 

Felde zu meſſen, der Anficht war, den Gaftiliern eine 
lacht zu liefern, um ben beflandigen Drangfalen, un: 
: welchen der wiederholten feindlichen Einfälle wegen das 
olk feufze, ein Ende zu machen. „Caſtiliens Macht, fagte 
ſei freilich groß, weit größer aber die Macht Gottes, der dem 
znig bisher beigeftanden habe.” Beide waren bald einig, 
id ber König begab fich unverzüglich nach Porto, um Kriegs⸗ 
[E zu fammeln. Nachdem er aus verfchiedenen Plaͤtzen Streis 
haufen an fich gezogen hatte, vereinigte er fich in Abrantes 
t dem Connetable, der ihm aus Alemtejo fechöhundert Rei⸗ 
‚ zweitaufend Fußgänger und breihundert Beſteiros zuführte. 
3 die Anfichten der Vornehmften feined Heeres zu erforfchen 
b fie nicht wider ihren Willen in eine Schlacht zu führen, 
anlafite er fie fich darüber auszuſprechen: ob man dem 
nde eine Feldfchlacht liefern, oder dieſe meidend vereinzelt 
; befriegen follte? (man nannte Died damals guerra guer- 
ıda). Die Meiften flimmten gegen eine Hauptichlacht, weil 

caftilifche Kriegsmacht der portugiefifchen allzufehr uͤberle⸗ 
ı fei, und riethen dem König nach Alemtejo zu ziehen und 
ı ber Seite Andalufiend in Caſtilien einzufallen, nachdem 
fen König feindlich in Portugal eingedrungen wäre. Diefer 
irde fofort Portugal verlaffen, um fein Reich zu vertheidigen, 
d der König Tonne dann durch Hin- und Herzüge die Ent 
eidung hinhalten, bis die aus England erwartete Hülfe ans 
ıge oder ein annehmbares Übereinkommen erfolge. Gegen 
fen Vorſchlag eiferte der Connetable nachdruͤcklich mit vielen 
ründen. Er nannte ihn feig und zeigte, wie Diejenigen, die 
mn dem König vertheidigt zu werden hofften, „dad Herz ver- 
ren und es dem Feinde geben würden.” Er gab zu beden⸗ 
n, was :der König den Bürgern Liffabons, ald er ihnen 
riegsvolk abgefodert, verfprochen habe, und was fie von ihm 
warten dürften; wie diefe Stadt unrettbar dem Feinde in 
ie Hände fallen, und der Verrath, der dort zu fpufen ans 
inge, ohne Scheu fein Spiel treiben werde, „wenn der König 
on Portugal nach Sevilla gehe, um dort ein Paar Delbäume 
bzuhauen.” Fuͤr Liffabons Bewohner, die für den König 
md das Weich fo Schweres erduldet, wäre es ein fchlechter 


| 4 —* | 
J 248. Bweiter Beittaum. L Bud. 2. Erg: 
volk, ohne Vertheidigung, aus purem Hunger wie Hunbk: un 


von Caſtilien nicht nach Liſſabon gelangen zu laſſen, dgaa 
auch, wenn ihre Kriegsmacht noch geringer waͤre, ihm nlgp 


nicht abbringen; ihn felbft würden fie: in feinent Entſchluß mit 


u gab den Nathgebern Feine Folge; vielmehr trug auch et be 


. Eiligfb wurde num ber Connetable zurüdgerufen, um über biek 










Lohn, wenn fie jetzt derlaffen wuͤrden, ohne Haupt, abe Arigb 


reckend.“ Mit Liſſabons Fall werde ber. Krieg beenbigt ab 
Portugal uͤbetwunden fein... So nothwendig fl, den Klee 





genrücden, und wo man ihn fände, eine Schlacht Kiefer nahe. 
Sie möchten den König von dem guten Borfage, beit er'hake, 


wanfend machen. Darauf verbeugte er fich gegen ben am 
und ging im feine Serberge zuruͤck. 

Am folgenden Morgen ließ der Connetabie, —J 
bie Meſſe gehört, die Trompeten ertoͤnen und zog mit feinem 
Streiterhaufen ab, ohne feinem Herrn ober fonft Yenuub sb 
was zu fagen, geraben Wegs auf Thomar los, wohin bee Ah 
nig von Gaftilien kommen muffte. König Ioäo war Kberuuiät 
man beſtuͤrmte ihn, eine folche Geringichägung und nfip 
ſamkeit gebührend zu beftrafen. Allein er kannte beB Bde 
Weſen, den reinen, frifchen Kern In ber rauhen Schaale, ab 


Seinen die Gründe vor, die eine Schlacht nöthig machten, w | 
hob Jene zur Hoffnung des Sieged und verfprach ihacn 
„daß die, die jetzt lachend ihn König von Avis hieffen, bab 
weinend ihn König von Portugal nennen follten”. Es gelang 
ihm Alle in dem Wunfche einer Felbfchlacht zu vereinigen. 


N 
das Nähere zu berathen. Er fei, erwiederte er oͤffentlich dem | 
an ihn geſchickten koͤniglichen Rath, Fein Freund langer Bew 
thung, und werde von feinem Vorſatz, den König von Geb ; 
lien nicht vorüberziehen zu laffen, ohne ihm eine Schlacht p | 
liefern, nicht abgehen und Teinen Fuß zurädiegen. Damm | 
bitte er den König um bie Gnabe, ihn feines Weges ziehen | 
zu laſſen, denn er ſei entichloffen allein mit biefen guten Yen 
tugiefen, die er bei fich habe, zu fechten. Wolle Seine Hofeit 
eben dahin kommen, fo werde, er in Thomar fie erwarkn 
Nuno Alvares war nicht zu bewegen zuruͤckzukehren, hocherfreri 
aber, als er erfuhr, daß der König in Thomar fich mit ihm wereb 
nigen wolle. Sobald dies gefchehen, hielt ber König Heerfcham 
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Um bie Größe und den Zuſtand des feindlichen Heeres Fennen 
zu lernen, ließ ber Connetable einen portugiefifchen Efcubeiro 
vom caftilifhen Heere aufgreifen, forfchte ihn heimlich aus 
und verbot ihm bei Todeöftrafe dem Könige oder irgend einem 
Andern den wahren Stand der feindlichen Kriegsmacht zu fas 
gen, befahl ihm vielmehr nur herabfeßend von ihr zu fprechen; 
„200 portugieſiſche Lanzen feien mehr werth ald 1000 cafli« 
liſche.“ Der Efeudeiro fol durch feine Reden nicht wenig zur 
Ermuthigung der Portugiefen beigetragen haben. Unterdeſſen 
hatte João einen Efcudeiro in das caftilifche Lager gefchickt, 
vorgebli) um dem Könige Vorftellungen zu machen und ihn 
zum Abzuge zu bewegen oder ihn zur Schlacht herauszufodern, 
in der That aber, um die Streitkräfte der Caſtilianer aus» 
inforfchen. Auch der König fchärfte dem zurüdigefehrten Eſcu⸗ 
deiro (deſſen Vorftellungen waren natürlich erfolglos geweſen) 
Rachbrüclich ein, die Macht der Eaftilier in ben Augen feiner 
dandsleute möglichft zu verkleinern. 

Darauf rüdte das portugiefifche Heer wohlgeordnet über 
urem (am 12. Aug.) nad Porto de Mos vor und lagerte 
ih bier. Am 14. Aug. in der Frühe gaben die Trompeten 
a5 Zeichen zum Aufbruch; der Gonnetable hörte vor Tag 
ie Mefle, empfing in feinem Zelte mit Allen, die es wuͤnſch⸗ 
en, das Abendmahl und brach, fobald der Tag zu grauen 
infing, mit dem Vortrab nach der eine Eleine Legoa entfern: 
ten Ebene auf, in welcher die Schlacht geliefert wurde. Als 
dee König mit der Nachhut folgte, hatte Sener bereitö eine 
ortheilhafte Stellung genommen. Das Heer ward gerade 
auf dem Wege, auf dem die Gaftilianer vorbeiziehen muſſten, 
in Schlachtordnung geftellt, mit dem Angeficht gegen Leiria, 
von welcher Seite man Sene erwartete. Erſt nach zehn Uhr — 
die Muße warb vom Könige weislich benüßt, Die Semen ans 
zufeuern und Vielen die Ritterwürde zu ertheilen — zeigten 
ih die erflen Caſtilianer. Bald erfchienen dichtere Maffen 
in weiter Ausdehnung; die glänzenden Waffen und Rüflungen, 
von der Sonne befchienen, flrahlten blendend, vergrößernd, 
vervielfältigend den Portugiefen entgegen, und nicht ohne ban⸗ 

ges Gefühl mochten dieſe Die Heranziehenden erbliden. Aber 
gerade das helle Sonnenlicht im Angefiht war ben Gafliliern 
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nachtheilig, wie der Wind und Staub, der ihnen eintgegeuttich 
und fie wendeten ſich deshalb als fie in der Mittagoſtu 
mit den Portugieſen zuſammentrafen, gegen Aljubarreic, u 
der Seeſeite hin. Dieſe glaubten ſchon, daß die Co 
eine, Schlacht zu vermeiden fuchten, und man hörte Stimm 
„fie gehen durch und wollen nicht ſchlagen!“ Nachdewv; 
jedoch eine gute Strecke voruͤbergezogen, machten fie po 
Ste berathfchlagten. Der König war krank und in: : 
Sänfte getragen worden, an einen Ritter angelehnt, Yalsıa 
die Anfichten feiner Raͤthe. Pedro Lopez de Ayala elle 
ihm vor: der Tag neige fich und noch habe der Soldat nichts 
gegeffen, nichts getrunfen, fei ermübet von ben Marſch ub : 
von der Hitze erichöpft, ein großer Theil der Beſteitos Abes 
dies bei dem Gepäde zurüd. Da fie wohlgerüftet une ya : 
ordnet daftänden, fo möge er fie während ber Nacht Yer:seb : 
weilen lafien. Verlieſſe der Feind feine. Stellung, un 
anzugreifen, fo wären fie zu feinem: Empfange bereit; u. 
er ruhig ſtehen, dann bewiefe er die Furcht, Die ihm Sl 
Auch würden viele Portugiefen, aus Furcht vor ber offenbunik 
Übermacht der Eaftilier, wie zu erwarten fei, in ber folgeniek 
Nacht davonlaufen. Um länger zu verweilen, fehle es Yen 
ohnehin an Lebensmitteln *). Übereinftinnmend mit Ayale 

t 





















äufferte fich ein fehr angefehener franzöftfcher Ritter, ber di 
Sefandter des Königs von Frankreich in der Umgebung bei 
Königs Yuan fich befand, ein Greis von großer Erfahrung 
und Einficht, die er in vielen Schlachten fich erworben hai. 
Der König: fchien ihm beizuflimmen. Die jüngern Hüte 
aber nannten jede Vorſicht, jeden Aufſchub Feigheit, und fahm 
im vermeintlichen Recht und in ber Überzahl ber Caſliüer 
bie fichere Bürgfchaft ihred Sieged. Andere widerriethen Aben 
haupt eine Schlaht. Wenn auch der Portugiefen nur wenige 
wären, würden fie wie Werzweifelte fechten, nur Sieg dr ' 
Tod vor Augen. Mit Solchen zu kämpfen, fei nicht raͤthlich 

und fo Wenige beflegt zu haben, würde ohnehin dem Könige 

Teine Ehre, von ihnen aber befiegt zu fein, Die größte Scharde 

bringen. Er möge vorüberziehend gegen Liffabon rüdenz be 





ı 2 Ayala ana. 1885. cap. 14. ‚4 
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ortugiefen würden fich zerflreuen, und ehe fie fich wieder: 
rfammelten, werde Liffabon und mit ihm dad Reich in ben 
aͤnden des Königs fein. Die Aufferung, daß es Feine Ehre 
Inge, wenige Portugiefen zu befiegen, verlegte den Grafen 
a Majorga, einen geborenen Portugiefen. Das portugiefis 
ve Blut wallte im Bafallen des fremden Königs auf und er 
yerredete diefen, Daß es gerade feine Ehre verlange, den Pors 
giefen eine Schlacht zu liefern. Mochten auch feine Gründe 
eniger triftig fein, fie waren für den jungen Fürften eins 
inglicher und riffen feine ungebuldige Ehrfucht unwibderftehlich 
t. Die Schlacht ward befchloffen '). 

Die Portugiefen flanden feit frühem Morgen in Schlacht⸗ 
dnung: ſiebzehnhundert Lanzen, deren mehrere nicht gehoͤrig 
waffnet waren, achthundert Beſteiros und viertauſend Fuß- 
nger — ein ſchwaches Haͤuflein, wie nicht anders zu er⸗ 
iwten war, da der größere Theil von Portugal der caftilifchen 
ihne folgte ober folgen muflte, König João nur wenige 
balgos unter feinen Anhängern zählte und die wenigen von 
ingem Stand und Vermögen waren. Eben biefer Schwäche 
gen theilte der König dad Heer nur in zwei Linien. Sm 
rdertreffen fand der Connetable mit den Eſcudeiros, zu 
nem und feiner Fahne Schuß, auf dem rechten Flügel die 
haar „ber Liebenden” (Ala dos Namorados), mit grünem 
anner, durch ihr Gelübde verpflichtet den Poften, auf den 

geftellt worben, unerfchütterlich zu behaupten”). Den lin» 
ı Flügel bildeten auffer den Portugiefen mehrere Ausländer, 
mentlich einige englifche Bogenfhügen, in Allem zweihundert 
eiter, eben fo viele als der vechte Flügel zählte. Hinter dies 
ı waren auf beiden Flügeln Beſteiros und Fußgänger fo 
fgeftelt, daß fie jenen beiftehen und dem Zeinde fchaden 
nnten. Ein mäßiger Raum trennte dad Worbdertreffen von 
m Hintertreffen, deffen aͤuſſerſtes Ende, von Fußgängern 
nd Beſteiros gebildet, an jenes fich anreihte. Hier fand 
it fiebenhundert Lanzen der König, umgeben von feiner 
eibwache, und das Eönigliche Banner mit feiner Schugwade. 


1) Liäo, cap. 56. 
2) Elucid. T. IL p. 168. 
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e eine Freudigkeit, die, fagte Moffem Sean be Monferrara 
Könige João, den Sieg zuverfichtlich hoffen laffe, eine 
igkeit, wie er in 7 Feldfchlachten, denen er beigewohnt, 
ei fo Wenigen, die gegen fo Viele und trefflich Gerüftete 
mpfen im Begriff flanden, fie gefehen habe. Eben diefer 
ige Muth, dieſes hochfinnige Selbftvertrauen war ed auch, 
uf Der König und der Connetable vorzüglich bauten und 
fie immer mehr zu heben und anzufeuern bemüht waren. 
n während Diefer, im Vordertreffen umberreitend, bie Seis 
zu dem hohen Muth, ber ihn befeelte, zu begeiftern ſuchte, 
ten Die eindringlichen Reden und bad heitere Antlik des 
igs die Hoffnung des Sieges fo überzeugend aus, daß 
Regung eines Zweifels ſchwand und die Ermuthigten den 
inn ber Schlacht mit Ungebulb erwarteten. Selbſt die 
cht der Religion und bed Glaubens (in jenem Zeitalter und 
dieſes Bolt fo mächtig wirkend) warb zu Hülfe gerufen, 
em ber Erzbifchof von Braga in voller Rüftung mit vors 
altenem Kreuz; umberritt, den Ablaß verfünbend, den Urban 


. Allen, die gegen die Schifmatifer (wofür die dem Gegen». 


ft Clemens VII. ergebenen Caſtilianer galten) kaͤmpfen wirs 
I, bewilligt hatte. Zwar ermahnten auch im caftilifchen 
zer zwei Bifchöfe und einige Dominifaner zum Kampfe, 
Iprachen Jedem, der gegen die Portugiefen fechten werde, 
laß und nannten diefe gleichfalls Schiſmatiker. Allein bie 
führer der Gaftilier glaubten ihres Sieged fo gewiß zu fein, 
B fie eine Ermuthigung der Krieger für überflüffig hielten, 
Imehr die Portugiefen tollkuͤhn und aberwigig nannten, 
B fie einen fo-fehr überlegenen Feind zu erwarten wagten. 
o rüdte denn das folge, fichere Heer gegen das verfpottete 
iuflein heran. 

Auf beiden Seiten ertönten die fchmetternden Trompeten 
d unter dem Ruf: „Caftilien und Santiago! Portugal und 
Jeorgé!“ geſchah mit Ungeftüm der Angriff. Bald fland das 
rtugiefifche Worbertreffen wie in einem Regen von Pfeilen, 
? der großen Überzahl der caftilifchen Beſteiros abgefchoffen ; 
le jchleuderten Steine. Zugleich) boten die caflilifchen Gis 
es Alles auf, um in die Wagen der Portugiefen einzu: 
ngen; allein vergebend. Sie waren fo geſchickt geordnet, 


14. Aug 
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daß ihnen nicht beizulommen war. Da bie Gaflifie be } 
merkten, daß die Portugiefen zu Fuß kämpften, was fie wen ft 


erwartet noch gewünfcht hatten, brachen fie zur beſſem 
Handhabung eiligft ihre Lanzen ab, bereuten es jedoch nad; 
ber. Bald gab man die Lanze ganz auf und griff zum Streik 
kolben und zum furzen, breiten Schwert (Estoque), wie & 
damald gebräudlic war. Der Kampf hatte fich nächft dem 


“ Banner des Connetable entzündet, an ber Stelle, wo biefer is 


der Folge die Einfiedelei S. Jorge erbauen ließ — ein heile, 
blutiger Kampf. Es galt bei den Einen die Vertheidigunz 
und Unabhängigkeit des Waterlandes, feine Befreiung von bem 


drohenden Joche der Gaftilianerz bei Diefen die Unterwerfung 


des widerfpenftigen, übermüthigen Voͤlkchens, die Rache fir 
ſchimpfliche Niederlagen, für fchmerzliche Berlufle. Man hoffe 
mit der gewaltigen Streitermaffe die handvoll Portugiefen zu 
erdrücden, und in der That vermochten dem boppelten, zahb 
reichen Wordertreffen des Feindes die einfachen, ſchwaches 


— 
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Reihen der portugieſiſchen Vorhut nicht zu widerſtehen. Gie 


wurden durchbrochen. Bald geſtattete eine weite Luͤcke den 
größten Theile des caſtiliſchen Vortrabs einzudringen; Caſtiliers 


Banner wehte nahe bei dem des portugieſiſchen Kronfelbherm; 
der glühende Kampf hatte hier feinen Brennpund. Mit ver 
doppelter Anftrengung griffen fofort die Flügel des portugief- 
fhen Heeres, der eine von Mem Rodriguez, der andere von 
Antão Vaſques angeführt, die Eindringenden an und behaup⸗ 
teten fich mannhaft zwifchen dem Vorder: und Hintertreffen. 
Je höher den gluͤcklich Eingedrungenen der Muth gefliegen, it 
fchwieriger und wichtiger andrerfeitö die Haltung und Ausdauer 
der portugiefifchen Flügel wurde, um fo heftiger und gemak 
tiger dad feindliche Zuſammenſtoßen Beider; weithin vernahm 
man die furchtbaren Schläge. Auf den Flügel der Namorados 
vor Allen richteten die Caſtilier ihre Streiche und er Hit 
am meiften. Als der König die Vorderreihen gefchlagen, den 
Connetable in ſolchem Gedränge fah, brach er haflig mit bem 
Föniglichen Banner auf. „Vorwärts, ihr Herren!” hörte man 
ihn mit mächtiger Stimme rufen, „San Sorge, Portugal! 
Sch bin der König!” (Seine Waffenrüftung zeichnete ihn vor 


Andern nicht aus). Angelommen und abgefliegen an ime _ 
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-elle der Noth feiner bedrängten Kampfgenofien, warf er die 
nze bei Seite und begann die Streitart fo geſchickt und Eräf- 

zu führen „wie irgend ein Ritter, der mit feinem Arme 
» Ehre zu erwerben vor Begierde brennt” '). „Der König 
it Wunder der Tapferkeit und ſchlug drei bis vier der Vor: 
hmſten nieder, fo dag Alle ihn fuͤrchteten“). Nur mit Noth 
tging er dem Todesſtreiche. Unterdeffen wurde der Kampf 
mer biutiger und der Kämpfenden Wuth flieg- immer höher. 
a ward im Gemwühle der Schlacht das koͤnigliche Banner, 
> caftilifche Fahne mit der Devife niedergeworfen, ed ver: 
wand ben Gaftiliern ihr Keititern, bis dahin ihr Sieges⸗ 
chen. Einzelne wichen, und man hörte den Ruf: „die 
iſtilier fliehen fchon, fie fliehen fchon!” Und fo war es. AS 
r König von Gaftilien fein Banner niedergeworfen, Viele ber 
einen umwenden, fie die Pferde, wo und wie fie diefelben 
nden', befteigen und davonfliehen fah, beichloß auch er, ehe 
e Schlacht vollends verloren fei, feine Perfon zu retten. 
ein Mayordomo major, Pedro Gonzalved de Mendoza, der, 
n Ausgang der Schlacht, die gegen feine und ber ältern 
itter Rath begonnen worden, vorausfehend, Dem Könige nicht 
on der Seite gewichen war, um überall ihm beizuftehen, hob 
m von dem Maulthiere, das er wegen feiner Unpäßlichkeit 
tt, auf ein Pferd und brachte ihn auffer Gefahr. Umfonft 
mahnte ihn der König nicht in die Schlacht zurückzukehren, 
mionft warnten ihn die Fliehenden, da Alles verloren feiz 
er wolle kaͤmpfend flerben, erklärte er, damit die Frauen von 
suadalajara ihm nicht fagen koͤnnten, er habe ihre Männer 
nd Söhne zum Tode geführt und fei felbft lebend zurüd- 
ehrt.” So eilte er in die Schlacht zurüd und fiel ruͤhmlich 
m Kampf. 

Schon bededte ein großer Theil der caftilifchen Reiterei und 
rd Fußvolks das Schlachtfeld, faft ale Portugiefen, die im Vor- 
treffen zuerft mit den Gaftiliern zufammengetroffen, waren ges ' 
idtet, als der König dem Connetable befahl dem hartbedrängten 


1) Liao, p. 254. 


2) Froissart livre III. eap. 21. in der Collection des Chro- 
ques frangaises ..... par J. A. Buchon, Tom. IX. pag. 419, 
Schäfer Gefhichte Portugals I. 15 
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Fußvolk der Nachhut zu Huͤlfe zu eilen. Hier war ber Groß 
meifter von Alcantara, Nufiez de Guzman, mit feiner leichten 
Reiterei den portugiefifchen Bogenfchügen und dem Fußvolke, 
die das Fuhrwerk befchüsten, in die Seite gefallen. Die Ar 
gegriffenen vertheidigten fich aber fo mader, Daß bie Reiter, 
weit ‚entfernt ihnen zu ſchaden, felbft Verluſte erfuhren. Ja 
fie wendeten fogar eine größere Gefahr von den Portugieen 
ab, indem fie dad portugiefiiche Fußvolk, wenn es hätte ent 


fliehen wollen, daran hinderten und ed zwangen in verzweifelte 
Gegenwehr fich zu vertheidigen ). Die Erfcheinung des mit - 
befiegten Connetable in der Mitte der Bogenfchügen entflammt . 
von neuem ihren Muth; ihre Haltung warb fo drohend, deß 
jene fich nicht mehr zu nahen wagten. So blieb das Hinten : 


treffen der Portugiefen unverfehrt, und die Flügel konnten mit 
ungetheilter Kraft die Niederlage des caftilifhen Vordertreffens, 


dad von feinen Flügeln nicht unterflüßt wurbe?), vollenden : 


1) E aun, segund dicen, ovo otro danno, fagt ein Augenzeuge 


der Gaftilier Ay ala, que los peones de Portugal fuyeran, salvo per 
los de caballo de Castilla que estaban à sus espaldas de aquella 
parte, 6 non podian salir: & asi forzadamente se avian & defonder 
€ pelear. E esto es contra buena ordenanza que los antiguos mas 
daron guardar en las batallas, que nunca ome debe poner & su me 
migo en las espaldas ninguna pelea, por le dar lugar para ſoir. 
Cronica del Rey D. Juan el Primero, ann. 1385. cap. 14. 


2) Hierbei weichen die Berichte der Gaftilier von denen ber Per 
tugiefen ab. Jene behaupten, daß ein Graben, eine Vertiefung bit 
Flügel ihres Heeres verhindert habe dem Wordertreffen zu Hülfe gu 
tommen, weshalb diefes, verlaffen und allein kaͤmpfend mit dem Vorder 
treffen und den beiden Flügeln der Portugiefen, gegen biefe vereinten 
Streitkräfte im Nachtheil gewefen fei. Los de la avangugrda, fagt 
Ayala (Chron. ann. 1835. cap. 14. p. 234.), tenian grand aventsjs, 
ca todos, con ayuda de los Peones que tenian en las sus alas, peles- 
ban con la avanguarda de Castilla sola: e los de las dos alas de 
Castilla non peleaban, ca non pudieron pasar los valles que tenias 
delante. In ähnlicher Weife führt König Juan I. in einem Gchreiben 
an bie Gtadtbehörde von Murcia (datirt von Sevilla, am 29. Is 
1385 in Francisco Cascales’ Discursos historicos de Murda 
pag. 196), in welchem ex diefer die verfprochene Nachricht von feine 
Niederlage gibt, als Haupturſache berfelben die ungünftige Gtelluns 
feines Heeres an: 1) un monte cortado , qne les daba hasta k 
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ie Caſtilier verloren alle Hoffnung, mit ihre alle Kampf 
1’), und alö fie den König entflohen, die Shrigen nach 
en Seiten hin überwunden und Reihen ihrer Brüder. auf 
8 Schlachtfeld hingeſtreckt fahen, ergriff fie die Angft eines 
fen Verhaͤngniſſes; fie flohen. In kurzer Zeit flanden die 
teger allein auf der Wahlftatt. Die Fliehenden retteten fich, 
der fo gut er Fonnte, auf mancherlei Weife, Doch wenig bes 
infligt von der fchuglofen Ebene, mehr von der eintretenden 
acht. Am andern Morgen fahen fie fich überdies den Ver⸗ 
Igungen des Landvolkes ausgeſetzt, das bie Verirrten und 
Zehrlofen, wie und wo es fie fand, fchonungslos niebermachte, 
n graufamfien die Portugiefen, bie für Caſtilien gefochten 
itten. Selbſt in den Armen ded Verwandten, bed Freundes, 
v um Gnade für die Unglücdlichen flehte, wurden fie, Vor: 


nta; 2) en la frente de su batalla una cava tan alta como un 
ombre hasta la garganta; 3) que la frente de su esquadron estaba tan 
:rcada por los arroyos que la tenian al rededor, que no habia de 
'ente de trecientas y quarenta & quatrocientas lanzas. (Hatte dies -ber 
önig, der fich ſo unwohl befand, daß er in einer Sänfte getragen und 
or ber Schlacht auf ein Maulthier gehoben werden muffte und der mit 
en Erften vom Schlachtfelde entfloh, mit eigenen Augen gefehen, oder 
on den Geinigen fich berichten lafien?) Die portugiefifchen Gefchicht: 
chreiber leugnen diefe Vertiefung und nennen das Schlachtfeld geräumig 
md durchaus eben, „como hoje se v& do mesmo lugar da batalha “ 
ügt Run. de Liäo (p. 250) hinzu. Übrigens betrifft diefe Verſchie⸗ 
wnbeit der Angaben nicht die Thatſache, wie fie oben dargeſtellt iſt, 
ondern nur ihren Erflärungsgrund. 

1) Richt unbeachtet darf hier eine Bemerkung bleiben, bie bei die⸗ 
et Gelegenheit $roiffart macht: Voir (vrai) est que à cheval de 
remiere venue ils sont de grand bobsnt (orgueil) et de grand cou- 
age et hautain et de dur encontre à leur avantage et se combattent 
kez bien à cheval, Mais si tres töt comme ils’ ont jet& deux ou 
sis dardes et donn& un coup d’Epee et ils voient que leurs enne- 
is ne se d&confissent point, ils se doubtent (effrayent) et retournent 
s freins de leurs chevaux et se sauvent qui sauver se peut. En- 
re jouerent-ils la de ce tour et de ce metier, car ils trouverent 
ırs ennemis durs et forts et aussi frais & la bataille que doncques 
ie point en devant ne se fussent combattus en la journee, dont ils 
ı furent plus emerveilles et ébahis. Chroniques liv. III. chap. 21. 

der Collection des Chroniques nationales frangaises . . . par J. A. 
uchon. T. IX. p. 419. 
15 * 
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nehme wie Geringe unbarmberzig niebergefloßen, und es frommte 
dem Diogo Alvared Pereira nichtd, daß er der Bruder des 
gefeierten Connetable war, und daß ihn der König dem Egas 
Coelho zur Bewachung übergeben hatte; er ward vor deſſen Augen 
ermordet. Sicherheit, wenn auch in Gefangenfchaft, Hätten die 
Waffenlofen nur im Heere der Portugiefen gefunden, das aber nah 
dem Striegögebrauche jener Zeit mehrere Lage Yang auf be 
Siegeöftätte ftehen blieb. 

Zwar hatte fich der König, von der ungeheuern Anftren: 


gung erfchöpft, auf eine fchlechte Bank gelegt, um auszuruhn 


bis ihm ein Pferd gebracht würde. Da Fam Antäo Vaſques 
de Almada mit dem erbeuteten Töniglichen Banner Caſtiliens 
heran, im Scherze mit ihm tanzend, und bot es bem Könige 


dar. João lächelte und befahl ed aufzubewahren. Bald var : 
auf führte ein Page des Königs dieſem einen gefangenen Co _ 
flilier von Madrid zu, der fich verkleidet hatte, um unerkannt 


) 


zu bleiben. Der König ließ ihn ein Maulthier befleigen, und - 
ritt mit ihm auf dem Schlachtfelde umher, um die Namen ba - 


vornehmften gefallenen Gaftilier von ihm zu hören. Beim 


Anbli der Leiche eines bekannten, befreundeten Waffengefähr 
ten jammerte der caftilifche Ritter jedesmal tief auf, mit Beh 
muth des ihm gewordenen Auftrags fich entledigend. Die 
Zahl der Gefallenen war fehr groß. Man zählte allein 2500 
Lanzen '); verhältnigmäßig war die Menge des Fußvollks. 
Viele Fußgänger, die der Niederlage entronnen waren, fanden 
noch unterwegs, auf der langen Etrede bi zu den erſten 
Grenzorten von Gaftilien, ihren Untergang. Unter jenen fah 
man die Vornehmften, die Angefehenften des caftilifchen Heerts, 
ja Gaftiliend überhaupt — in großer Anzahl, denn ihre Re 
men füllen ganze Seiten in den caftilifchen und portugieſiſchen 


Chroniken. Alle Familien Caftiliend waren in Zrauer verfenlt; _ 


fein Haus, das nicht den Water, den Heren, Söhne, Brüder, - 


Berwandte zu bemweinen hatte. 
Von Edeln des portugiefifchen Heeres (berem überhaupt .- 
nicht viele dem Könige zur Seite flanden) waren nur wenig - 


gefallen, von Fußgängern ungefähr 150, und diefe nicht allim - 


I) Rad Fer. Lopez, Chron. del Rey Joäo, Part, II. cap. 9. 
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der Schlacht, fondern in einem fpätern Kampf um das 
lbergeräth und die Capelle bed Königs Juan, welche eine 
zahl caftilifcher Ritter zu retten fich vorgefegt hatte. | 

Den Siegern fiel eine überaus reiche Beute an Gold, 
ber und Geräthichaften von hohem Werthe, an Waffen 
d Pferden in die Hände. Denn nicht für einen kurzen 
lozug hatten fich der König und die Großen mit allen Be: 
rfniſſen und Bequemlichkeiten reichlich verfehen, fondern 

einem langern Aufenthalte in einem Reiche, worin fie in 
ikunft ald die neuen Herren fich ihrer zweiten Heimat zu 
uen gedachten. 

Dies war der Ausgang der Schlacht, die ihren Namen 
n der kleinen Aldea Aljubarrota unweit dem Kampfplage 
hm und jener dafür eine unvergängliche Berühmtheit gab, 
- leicht die denfwürdigfte Schlacht, welche chriftliche Heere 
if der Halbinfel einander lieferten. Die große Übermacht des 
fiegten Königs und die fo geringen Streitkräfte des Siegers; 
vei jugendliche Anführer (der König von kaum 27, der Con: 
table von 24 Sahren) gegenüber fo vielen audgezeichneten, 
ch frühere Feldzüge Eriegserfahrenen Feldherren; die Kürze 
Zeit (nicht mehr als "% Stunde), in welcher der Sieg und 
mit die wichtige Streitfrage — die Thronfolge zweier König: 
ihe und von neuem Portugal Unabhängigkeit — entjchies 
en ward: fie fichern der Schlacht von Aljubarrota die Theil: 
ahme der fpäteften Zeiten. 

Die betheiligten Zeitgenoffen überlieffen fich jegt um fo 
jehr der Freude oder Trauer, jemehr fie Eurz zuvor von Angſt 
nd Befürchtung oder von Hoffnung und Wünfchen bewegt 
ren. Mährend über ganz Caſtilien ſich Trauer verbreitete, 
ohlodte man in Portugal. Bor Allen war Liffabon in der 
eudigften Bewegung; denn „die Stadt liebte wie eine Mutter 
en König und fah in ihm ihr Werk ').” Ihre Bürger bat: 
n ihn zum Defenfor gewählt, ihn in ihrer Mitte zu bleiben 
redet, und mehr denn alle Bürger der andern Städte feine 
thebung auf den Thron betrieben. Um fo mehr muflten fie 
Yen fürchten, der eben diefen Thron anfprad und aus Rache 


1, Liäo, cap. 265. 
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Gleichwohl war feine Unabhängigkeit noch Teineöwegd 
durchgefochten und der Kampf noch nicht zu Ende. Die To 
deöftille, die in Caſtilien der Niederlage folgte, Tonnte das 
dumpfe Brüten der Rache bedeuten, und diefe, gewaltiger fie 
chelnd als die Begierde nach einer zweiten Krone, von neuem 
Gefahren und größere Stürme über Portugal bringen. Der 
noch ließ der Audgang jener Schlacht bei näherer Betrachtung 
den Ausgang des Krieges vorausfehen. Gaftiliend edelſtes 
Blut war bei Aljubarrota gefloffen. Die Erfchöpfung und : 
Entmuthigung, die ein folcher Schlag bei den Caſtiliern zu 
Folge haben mufite, das ftolze Selbfigefühl, die fittlihe Er ' 
hebung, der begeifterte Aufihwung der Portugiefen unter dem . 
fiegreichen Banner ihres Großmeiſters und Königs, — fie ge 
ben und geftatteten den folgenden Unternehmungen und Erde : 
niffen eine Richtung und Folgenreihe, eine innere Nothwer 
digkeit, die ihre Urfachen eben fo offen vor fich trägt, als fie 
den endlihen Ausgang Elar vorausfehen laͤſſt. Nach dieſer 
entfchiedenen Wendung braucht der Gefchichtfchreiber den wer 
tern Berlauf nur durch leichte Puncte anzudeuten. Das ge 
funfene Sntereffe hebt fich ohnehin nur hie und da noch din 
mal, nicht ſowohl durch wichtige Vorfälle und Unternehmungen, 
als durch Maffenthaten, die ohne erhebliche Folgen, einzig 
und allein durch ihren eigenthümlichen Zauber den Lefer an 
ziehen. 


Nächfte Folgen der Schlacht und Ereigniffe nach derfelben. 


Sn ununterbrochener Flut, nur von Wenigen begleitet, 
gelangte der Franke König um Mitternacht nad) Santırem 
(elf flarte Legoas von Aljubarrota entfernt), niedergefchlagen 
und ganz muthlod. Da er fih hier, ungeachtet Stadt umd 
Tefte noch in den Händen der Gaftilier war, nicht ficher glaubte, 
beftieg er noch in derfelben Nacht mit wenig der Seinen ein 
Barke und fuhr nad, Liffabon (den 15. Aug.), Vermeilte hier 
auf einem Schiffe, bis ihn (den 17. Aug.) eine Galeere, von 
drei andern begleitet, nach Sevilla führte, wo er abfichtlich dei 
Nachts landete (22. Aug.)). As die Nachricht, dag und 


1) Ayala, ann. 1385. cap. 15. 
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a dieſer Stadt fehr allgemeine Sünde, die Kebsehe verhei⸗ 
atheter Männer (Barreguice), fo verderblich für die Stadt, 
o verabfcheuenswerth vor Gott und für Körper und Seele 
o zerflörend.” Kein Verheiratheter darf eine Barregda 
alten bei Strafe von fünfzig Libras für die erfte Tibertretung, 
on hundert Libras für eine wiederholte und bei Verluſt alles 
eweglichen und unbeweglichen Vermoͤgens an die gefebliche 
Ehefrau für ein dreimaliges Zumwiderhandeln. Aufferdem wurbe 
illes Fluchen, jede Läfterung Gottes, der heiligen Jungfrau 
ınd der Heiligen u. dergl. verboten und bie flrengere Heilig. 
yaltung der Sonn: und Feſt⸗Tage eingefchärft ). So wurde 
ür Liſſabons Bürgerfchaft die Angſt ein Läuterungsmittel des 
Überglaubens und der GSittenlofigkeit. Als nun die Kunde 
von dem herrlichen Siege des Königs erfcholl, ward im Subel 
wiederholt, was vorher in Bangigkeit gefchehen war; Männer 
und Frauen jeden Standes wanderten barfuß in einer allge 
meinen Betfahrt zu Noſtra Senhora da Eſcada, damals dem 
befuchteften Andachtöorte. Und wie man vor der Schlaht öf: 
fentliche Gelübde gethan‘, fo ward nun zur ewigen Gedaͤcht⸗ 
nißfeier des Sieges bei Aljubarrots alljährlich eine Proceflion 
nach Noſtra Senhora da Graca und aufferdem in ber Ka: 
thedrale eine Predigt angeordnet, worin die wundervolle Schlacht 
erzaͤhlt und der glorreiche Sieg verherrlicht werben follte?). 
Der Andacht folgten in der Hauptftadt Freudenfefte; die übri- 
gen Städte, felbft die von Gaftiliern befesten, flimmten in 
den Subel ein. Portugal feierte das Zeft feiner Wiedergeburt. 


1) Sylva, Memorias T. IV. Collecg, de Documentos. Doc. 37. 
Fern. Lopes, Cronica del Rey D. Joäo I. Part. II. cap. 4, 


2) Auch hier blieb die Ausartung nicht aus, als der beffere Sinn 
ber Keier wie des Volks im Laufe der Zeit ſich verlor. Victoriae huius 
memoriam gens Lusitana anniversarlis sacris instaurat, sed pervigiliis 
et bacchanalibus magis quam christianae disciplinae simili laetitia. 
Orator & suggestu declamantis in morem, in Castellae ignaviam in- 
vehitur; Lusitanorum virtutem effert praeclaraque facta; ac ne a 
verborum quidem obscoenitate aliquando abstinet. Consequitur astan- 
tium risus magnus plaususque. Turpe dictu, sed danda venia, ob 
partam retentamque ejus proelii eventu patriae libertatem. Ma- 
riana, lib. 18. cap. 9. 


dumpfe Brüten der Rache bedeuten, und dieſe, gewaltiger Be 


. “ * Adel: ,.,-. ” 
* —— nn a. 
. Es 
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7 Steichwohl war ſeine Unabhaͤngigkeit Tiedeikinstnnge 
durchgefochten und der Kampf noch nicht zu Ende. Die es 
desſtille, die in Gaftilien der Niederlage folgte, Tonnte da 





chelnd ald die Begierde nach einer zweiten Krone, von _neinim 
Gefahren und größere Stürme über Portugal bringen. "Die 
noch ließ der Audgang jener Schlacht bei’ näherer Wetrachtum | 
den Ausgang des Krieges voraudfehen. Caſtiliens edelſes 
Blut war bei Aljubarcota gefloffen. Die Erfhöpfung mb 
Entmuthigung, die ein folher Schlag bei. ben Gaflilien zur 
Folge haben muffte, das ſtolze Selbfigefühl, die ſittliche En 
hebung, der begeifterte Auffchwung der Portugiefen' umnfer dem 
fiegreichen Banner ihres Großmeifterg und Könige, — fie ge 
ben und geftatteten den folgenden Unternehmungen und Greg 
niſſen eine Richtung und Folgenreibe, eine innere Nothuen 
digkeit, die ihre Urfachen eben fo offen vor fich trägt, als ſe 
den endlichen Ausgang klar vorausfehen laͤſſt. Dickes 
entfchiedenen Wendung braucht der Gefchichtfchreiber ben web 
tern Verlauf nur durch leichte Puncte anzubeuten. Das 
funtene Intereffe hebt ſich ohnehin nur hie und ba noch ein 
mal, nicht fowohl durch wichtige Vorfälle und Unternehmungen, 
als durch Waffenthaten, die ohne erhebliche Kolgen, ein 
und allein durch ihren eigenthümlichen Zauber den Lefer at 
ziehen. 


Nächte Folgen der Schlacht und Ereigniffe nach derfelben | 


In ununterbrochener Flucht, nur von Wenigen begleitet, . 
gelangte der Franke König um Mitternaht nach Santa 
(elf flarte Legoad von Aljubarrota entfernt), niebergefchlagen 
und ganz muthlos. Da er fich hier, ungeachtet Stadt und 
Feſte noch in den Händen ber Gaftilier war, nicht ficher glaubte, 
beftieg er noch in derfelben Nacht mit wenig der Seinen eine 
Barke und fuhr nach Liffabon (den 15. Aug.), Verweilte bier 
auf einem Schiffe, bis ihn (den 17. Aug.) eine Galeere, von 
drei andern begleitet, nach Sevilla führte, wo er abfichtlich bed 
Nachtd landete (22. Aug.)). AS die Nachricht, daß und 


1) Ayala, ann. 1885. cap. 15. 
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der König angekommen fei, am folgenden Morgen fich 
breitete, entfland durch die ganze Stadt laute Wehklagen, 
ſich jeden Tag erneuerte und den gebeugten König endlich) 
>09 feinen Wohnort in Carmona zu nehmen. Den eignen 
bmerz drüdte er Durch feine Zrauerkleidung wie durch überall 
varz behangene Umgebung aus. 

Seinem Herrn folgend war am Morgen nach der Schlacht 
ch der Sroßmeifter von Alcantara, Nufiez de Guzman, mit 
e zerftreuten Neiterei nad Santarem gefommen, und da er 
n König nicht mehr fand, fofort über den Tajo gefekt und 
ch Caſtilien zurüdgefehrt. Ihm hatten fich in Santarem 
le Caſtilier und Anhänger des Königs, der Befehlshaber 
id die Befagung der Fefle, ungefähr 3000 Reiter, nebft vie 
m Fußvolke angefchloffen. Santarem mit feiner Fefle war 
teber frei. 

Als der König von Portuggl hier einrücdte, waren alle 
jaſtilier ſchon abgezogen. Drei Lage und Nächte hatte er, 
m der Kriegöfitte der Zeit zu genügen, auf dem Schlacht: 
elde ausgehalten, bis zulegt die durch zahllofe Leichen bei der 
jlühenden Sonnenhitze verpeftete Luft ihn zum Aufbruch nö: 
bigte. Darauf zog er mit dem Heere über Alcobaga nad) 
Santarem, mit Ruhm gefrönt und reicher Beute beladen, die 
er aber gleich dem Connetable verfchmähte, Jedem laffend, was 
er erbeutet hatte. Mit lauter Freude ward er hier empfangen, 
am freudigftien von dem Großmeiſter des Chriftordens, dem 
Prior der Sohanniter und dem Bruder des Connetable, Ro: 
drigo Alvarez Pereira, die in dem Gefecht von Torres No: 
vad gefangen und hieher in Verwahrung gebracht worden wa⸗ 
vn. Da der König erfuhr, daß die Kirchen und Klöfter mit 
Gaftifiern, Die, fie nicht zu verlaffen wagten, angefüllt wären, 
und aufferdem eine große Anzahl Gefangener bei dem Mangel 
an Kebensmitteln und felbft an Trinkwaſſer im größten Elend 
Ihmachtete, befahl er alle ohne Löfegeld frei zu laffen und 
ihnen bis zur Grenze des Reichs ficheres Geleit zu geben. — 
Zugleich benußte der König feinen Aufenthalt in Santarem, 
um Solche, die fich in der Schlacht vorzüglich ausgezeichnet 
hatten, mit Geſchenken an Geld, Ländereien und Burgen zu 
belohnen. Den Helden, dem er am meiften verbanfte und 
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ergeben war, gedachte er mit dem Grafentitel, ber hoͤchſten 
Auszeichnung eines Fidalgo, zu ſchmuͤcken; Doch wollte fie der 
Gonnetable nur annehmen, wenn, fo lange er lebe, der King - 
feinen Andern mit biefer Würde bekleiden wolle. João ver 
iprach ed. So wurde Nuno Alvares Pereira Graf von Dur 
mit allen Villas, Ländern und Einkünften, welche ber Gef 
Joäo Fernandes befeffen hatte‘). Es war Die reichſte &che: 
Fung, welche bis dahin ein König der Halbinfel einem Baleb | 
fen, der nicht fein Sohn oder Verwandter war, made‘. | 
Pereiras ausgezeichnete Eigenſchaften und Verdienſte um ſeinen 
Herrn ſchienen einen ſolchen Beweis der Erkenntlichkeit zu 
rechtfertigen und zu gebieten. Die allgemeine öffentliche I: 
erfennung jener erfparte dem Connetable faft überall den Ned : 
und erwarb dem Könige für die bewielene Dankbarkeit dei : 
Lob der Beſſern. \ 
Indeſſen war Pereira nicht der Mann, ber ed über ſih 
gewinnen konnte auf den errungenen Lorbeern zu ruhen; 
Ruhe war ihm Tod. Er lebte nur im Handeln, in kühes ꝛ 
Unternehmungen und auſſerordentlichen Thaten. Den Auges | ? 
1) Die Schenkungsurkunde überweift dem Gonnetable . . . Come :. 
tatum de Ourem cum cmnibus terris, villis et locis, quas Joe 
Fernandes de Andeiro habebat tempore suae mortis, qualicamge 
modo ... cum omni sua jurisdictione civili et criminali, mer & - 
mixto imperio ... . et cum omni dominio alto et baxo, cum omaib® " 
redditibus, foris etc. . . . sicut nos habemus de jure vel de cone® _ 
tudine .... et sicut ea habuerunt Reges ante nos... . et 
mus omnibus habitatoribus in dictis villis, ut ei obediant et suis chat- _ 
tis et mandatis, et faciant pro illo sicut faciunt pro nobis ... ” 
nihil nobis reservando nisi as algadas, quas ab ipso venerint, qUW : 
mandamus ut veniant coram nobis, et correctionem, quam 
ut corrigant nostri correctores in dictis terris, Auffer der Graffchaft 
Ourem erhielt er vom König Billa Vigofa, Borba, Evoramonte, Ehre 
moz, Portel, Montemör o novo, Almada, Porto de Moz und —* 
andere Ortfchaften, Sacavem mit den Eöniglichen Gütern, den Servico 
(die Abgabe), den die Juden in Liffabon zahlten, alle Einkünfte des Kb 
nigs in der Stadt Sylves und im Flecken Louls in Algarve. Bylva, 
Memorias T. IV. Collece. dos Documentos. Doc. N. 28, 
gung einer früheren Schenkung Doc. N. 29. — Sousa, Provas T. Il. 
pag. 515—518. Num. 34, 35, 36. 


2) Li&o, p. 277. 
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lick, in welchem Caſtilien allein mit feiner Trauer und feinem 
zerluſt beichäftigt, feine Kraft durch Schreden und Muthlo- 
zkeit gelähmt war, beichloß der Gonnetable ‘) zu benußen, 
m Durch neue, Fühne Handflreihe Staunen und Beforgnifie 
st verbreiten, den Waffenruhm der Porkugiefen von neuem 
ıfglänzen zu laffen und durch Belchäftigung des füdlichen 
aftiliens dem König João die völlige Unterwerfung des noͤrd⸗ 
chen Portugals zu erleichtern. Schon im September bot er 
ıher von Evora aus die Mannfchaft feiner Comarca auf und 
eß, als er eintaufend Lanzen und zweitaufend Fußgänger 
erfammelt Hatte, den caftilifchen Großen der benachbarten 
ander und den Ordensmeiſtern von Santiago und Alcantara 
ine Abficht in Caſtilien einzubringen melden, damit fie nicht 
agen Fönnten, fie feien unvorbereitet angegriffen worden. Sie 
eichloffen den Portugiefen entgegen zu rüden, und traten als⸗ 
ald mit ihren Streiterhaufen und den Zuzügen aus den an- 
yalufifchen Städten unter die Waffen. Ehe fie fich’S jedoch 
verfahen, hatte der Connetable die portugiefifhe Grenze über- 
Geitten und ohne Widerfland Badajoz eingenommen (2. Octbr.). 
In Garcia traf ihn ein Trompeter, ber ihn im Namen ber 
eaftilifchen Herren zum Kampfe herausfoderte, indem er ihm 
zugleich eine Anzahl Ruthen, von jedem Heren eine, überreichte. 
Mit der ihm eigenen Heiterkeit nahm fie der Connetable an, 
Keß freubebezeugend jenen für die Herausfoderung, noch mehr 
für die Ruthen danken, mit welchen er fie Alle zu züchtigen 
hoffe. Dem Herold fchenkte er einhundert Dobras in Gold. 
Darauf rüdte Nuno Alvares gegen Walverde vor und fand 
bald, obgleich die Caftilier ſich gerühmt hatten ihn an ber 
Grenze auffuchen zu wollen, funfzehn Legoas tief in Gaftilien, 
mangefochten von dem nahen übermächtigen Kriegäheer, zu 
welchen ganz Andalufien mit den Städten Sevilla und Saen 
md die zu Hülfe gerufenen aragonifchen Manchas ihre zahl: 
reihen Streiterhaufen geftelt hatten. Ald ein Xheil der Eas 
ſtiüer über die Guadiana gegangen war, der andere noch 
dieſſeits fland, um den Portugiefen den Übergang zu verweh- 


Ri 1) Rah Ayala a. a. D., cap. 18. geſchah es auf Befehl des 
nigs. 
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ren, in der Hoffnung, fie hier aufzureiben, zog ber Gonne 
table. gegen diefe heran. Bald ſah fich feine kleine Scheer 
von einer unüberfehlichen Menge umringtz nur an einer Seite 
ward wider Willen eine Lüde offen gelafien. Der Connetabke 
durchſchaute die Abficht des Feindes, ordnete fogleich feinm 
Bortrab, die Flügel und Nachhut (Wagen, Viehheerben, Ge I 
fangene in die Mitte nehmend) wie zum Treffen und fegt 
zuerft mit jenem, dann wieberfehrend mit dieſen durch em | 
fehr gefährliche Fuhrt über den Fluß, nachdem er durch ein | 
bisiged Gefecht vorher fi die Bahn dahin gebrochen hatte. | 
Auch jenfeitd erwarteten ihn zehntaufend Caſtilier, aber bot \ 
wie hier lieffen fich diefe nur in leichte Gefechte ein. Ed wer | 
offenbar, die Feinde fuchten, ungeachtet ihrer großen Übermadt, : 
eine entfcheidende Schlacht, wozu fich mehrmals Zeit und DH . 
Darboten, zu vermeiden. Des GConnetable’d Lage war baram 
nicht minder gefahrvoll, und nur ein Nuno Alvared Perem, 
unterftüßt von feinem Rufe und Kriegerhaufen, vermochte fh 
aus ihr zu ziehen mit der Geiflesgegenwart und Heldengrößk, die 
er bei dieſer Gelegenheit entwickelte. Es koſtet eine gewiſe \ 
Selbftüberwindung fih dad Vergnügen zu verfagen, ben flb | 
nen Mann Schritt fir Schritt ober iehmehr Schwung af 
Schwung bid auf den Gipfel feiner Friegerifchen Tpätigkit . 
und Seelenerhebung zu begleiten, umftändlicher und anides , 
licher darzuftellen, wie er mit feiner Borhut eine von Cafliliem . 
beſetzte Anhöhe erflürmt, bald eine zweite noch ftärker beſchie 
überwältigt, und endlich von einer dritten den weit überlege 
nen Feind herabwirft, dann, einige Augenblide von der ww _ 
geheuren Anftrengung aufathmend, feine Nachhut im Gebräng . 
fieht, fein Banner zurüdtafft, um jener beizufpringen, fie tt: 
tet und weiter vorführt und fofort zur Vorhut zurüdeiltz wie 

er von einem fteilen Hügel herab neue Heerfchaaren, die Tr: 
bensmeifter von Santiago und Alcantara und andere Große 
Caſtiliens, eine zahbllofe, furchtbare Menge, gewahrt, auf ber 
Stelle mit feinem Eleinen Vortrab gegen fie anruͤckt, kämpft, 
verwundet wird und unter den feindlichen Pfeilen und Lanzen 
in der Ferne feine Nachhut in neuer, noch größerer Noth er 
blidt, aus dem blutigen Kampfe ſich reiffend fein Banner 
wieder verläfft, jener nochmals Schirm und Retter wird, und, 
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achdem er ihren Muth entflammt, — verſchwindet; wie ein 
ditter, von der bedraͤngten Schaar ausgeſchickt um den ſchmerz⸗ 
ch Vermiſſten zu ſuchen, ihn findet, zwiſchen zwei Felſen 
sieend, die Augen in andaͤchtigem Gebet zum Himmel ges 
ichtet, in geringer Entfernung feinen Edelknaben mit bem 
Naulthiere und der Lanze, und auf die Schilderung ber peins 
schen Lage jener zur Antwort erhält: „es fei noch nicht Zeit, 
je möchten ihn ein wenig erwarten, bis er gebetet habez” 
fie ein zweiter Bote ihm bie Noth der Seinen, den Zob 
mb die Verwundung Vieler berichtet, ber Connetable Feine 
(ntwort gibt und ruhig in feinem Gebete fortfährt, bie 
e nach einer Weile ſich erhebt, heiten Antliges zu den 
Seinen: zurüdfehrt, mit neuem Muthe fie belebend; vote 
z dann beim Anblid vieler feindlichen Bahnen auf ber 
Höhe des Berges, unter welchen bad Banner des Großmei⸗ 
ter8 von Santlago hervorragt, feinem Alfered befichlt fein 
Banner neben jenem aufzupflanzen, unverweilt felbft dahin 
wmfbricht, mitten durch jene Heerhaufen, Die vorher feine Schaar 
0 hart gedrängt hatten und nun wie aus Ehrfurcht ihm Platz 
machten, bald in ben heiffen Kampf mit dem berabrüdenden 
Beinde fortgeriffen, an dem Großmeifter einen würbigen Geg» 
ner findet, bis biefer überall, wo feine Reiben durchbrochen 
werben, gegenwärtig, mit feinens getroffenen Pferde flürgt und 
getöbtet wird, fein Tod, fein niebergeworfened Banner bad 
Beichen zur Flucht der Eaflilier gibt, der Connetable die Flie⸗ 
benden bis in die Nacht verfolgt, und am folgenden Morgen 
mit feiner Heldenſchaar ruhmvoll nach Portugal zurädtchtt. 
Sehltritte wie diefe find der Verzeihung werth, antwortete 
König João, als ihn Nuno Alvares um Verzeihung bat, daß 
er ohne feine Erlaubniß in Caflilien eingefallen war. 

Die Zahl ber Caſtilier, bie gegen ben Gonnetable aufges 
boten worden war, fol größer gewefen fein als jene, bie bei 
Aubarrota focht). Gewiß war ſie groß, umfaſſte aber wer 
niger Ritter, weit mehr Gemeine. Der Maffe fehlten An» 
füprer, Ordnung, planmäßiges Zufammenwirken, Cinheit; 
ohnehin lähmte die Gaftilier noch der Schtecken ber Niederlage 


1) Liäo, cap. 64. pag. 287. 
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bei Aljubarrota, während bei diefem Namen ber Portugiee 
muthig und freudig bie Waffe ſchwang. Gleichwol gebiet 
dem Sieger von Valverde ein unvergänglicher Lorbeer. Ehe 
fih Gaftilien von dem Schlage bei Aliubarrota erben } 
fonnte, warb es von dieſem zweiten getroffen‘), ber, we - | 
niger blutig als der erſte, dennoch auf bie öffeniide 
Stimmung mächtig einwirkte. Valverde hörte ſeitdem ter Ge 
flilier fo ungern nennen und nannte ber Portugiefe fo fiel; 
als Aljubarrota. Es ſteht neben diefem fo würbig, wie ber 
Gonnetable neben dem Könige; und war der Sieg bei Aw 
barrota Eöniglich, fo war der bei Valverde echt ritterlich 
Dem Könige gab der Fühne und gluͤckliche Einfall bei 
Gonnetable vollends freie Hand, um ungeflört und fehneller be % 
Früchte des Siegs bei Aljubarrota zu ernten. Caſtiliens Flat, & 
die bisher vor Liffabon gelegen hatte, war am 13. k 
mit den auf fie geflüchteten Anhängern des Königs nah E 
flilien abgefegelt, und die meiften der Städte und Feſten, f 
König Juan befeffen, kamen nun in kurzer Zeit in bes Er } 
gerd Gewalt. Mit Santarem, dad er zuerft und ohne i 
fland einnahm, gewann er bald alle feften Plaͤtze biefer 6e } 
marca. Ihre Befehlöhaber waren theils in der Schlacht gefallen, 1 
theild dem Könige nad) Sevilla gefolgt; andere erlangten wem; 
Könige João ficheres Geleit zum Abzuge und uͤberlieſſen ihn 
ihre Burgen und Fleden ohne Schwertftreih. AÄhnliches ge 
ſchah in den Comarcad Entre Douro e Minho und Trab u 
Montes, wo auffer einigen feften Schlöffern vornehmlich Chaweb 
noch in den Händen der caftilifchen Partei war). Den Biden 
fland zu brechen und die widerfpenftigen Orte zu unterwerfen, 
erhob fich König João mit Heeresmacht von Santarem, zwei 
gegen das von den Gafliliern verlaffene Leiria, in beffen Buy 
er viele Koftbarfeiten der Königin Leonore, die hier aufbewahet 
worden, erbeutete, dann über Coimbra und Porto gegen Chavet, 


bad von einem angefebenen portugiefiichen Fidalgo für Gaflifien 


Folr 


1) E esta fu6 una grand desaventura entre todas las otras que 


aonescieron en esta guerra despues que fu6 comenzada. Ayala, a5 
1885. cap. 18, p. 240. 


2) Ayala, ann. 1885, cap. 17. 
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theidbigt wurde. Die Belagerung, im Januar 1385 bes 
anen, warb Tag und Nacht mit großer Thaͤtigkeit fortgefebt. 
er in der Nähe von Galicien und Gaftilien wollte Soäo, wenn - 
: König von Caſtilien dem bebrängten Chaves zu Hülfe kaͤme, 
rn eine Schlacht liefern, wo nicht, jedenfalld von Chaves aus 
t moͤglich ſtarker Kriegsmacht Die -aufrührerifchen Ortfchaften 
e Umgegend feinem Scepter unterwerfen. Zu dieſem Zwede 
ırden bie Städte Liffabon, Coimbra, Santarem und andere 
fgeboten, ihre Zuzüge zu fenden. 

Während João die Beichieffung von Chaves betrieb und 
ven Beiſtand erwartete, eröffnete fich ihm von einer andern 
eite Die Ausficht auf eine Hülfe, die ihn mit Freude, feine 
egyer mit Hroßer Beſorgniß erfüllen muſſte. Ein englifcher 
itter überbrachte ihm die Nachricht, daß der Herzog Iohann 
m Sancafter im Begriff fei nach Spanien überzufegen, um 
8 Gemahl der Infantin Conftanza, der aͤlteſten Tochter bes 
oͤnigs Pebro, feine Rechte auf Caftiliend Thron von neuem ‘) 
itend zu machen. Jene portugiefiichen Gefandten, welche 
oão, nachdem er zum Defenfor ernannt worden war, nach 
ngland geſchickt hatte, um fich deſſen Freundichaft zu vers 
hern, verweilten noch dort und konnten ihrem Anſuchen bald 
sch die Nachricht von João's Thronerhebung und nicht lange 
wauf von feinem Siege über den König von Gaflilien einen 
rboppelten Nachdrud geben. Ihre Auffoderung an den Ders 
g von Lancafter, einen fo günfligen Augenblid zu benugen, 
m ſich Caſtiliens zu bemeiftern, unterflügten die Bitten und 
hraͤnen der Herzogin. Alsbald fchloß der König von Engs 
nd mit Ioäo von Portugal ein Buͤndniß?), erlaubte dem 
verzog mit Kriegsvolk nach der Halbinfel überzufegen, worauf 
fer durch jenen abgeorbneten Ritter den König von Portu⸗ 
al um einige Schiffe zur Überfahrt bitten ließ. Joäo erfannte 
ie Wichtigkeit eines folchen Seitenangriff3 auf feinen Gegner 
fd gab fogleich den Befehl, zwölf Schiffe und ſechs Galeeren 
ı Eiffabon auszurüften ?). 


1) Vergl. Bd. I. ©. 45. 

2) Thom. Rymer, Foedera etc. Ed. III. emend. studio G. 
lomes. Hagae Com. 1789. Vol. II. pars 8, pag. 203. 

$) Liäo, cap. 65. 
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bei Aljubarrota, während bei dieſem Namen ber Sortugiefe 
muthig und freudig die Waffe ſchwang. Gleichwol gebükt 
dem Sieger von Valverde ein unvergänglicher Lorbeer. Eye Fi 
fi) Gaftilien von dem Schlage bei Aljubarrota erheim 
konnte, ward ed von biefem zweiten getroffen‘), ber, me -*: 
niger blutig als ber erfie, dennoch auf die oͤffentkche 
Stimpung mächtig einwirkte. Valverde hörte ſeitdem ber Ge 
flilier fo ungern nennen und nannte ber Portugiele fo fh 
als Aljubarrota. Es fteht neben diefem fo würdig, wie be F 
Sonnetable neben dem Könige; und war ber Sieg bei Als 
barrota koͤniglich, fo war der bei Valverde echt ritterlich. - 
Dem Könige gab der Fühne und glüdlihe Einfall bei 
Gonnetable vollends freie Hand, um ungeftört und ſchneller bie h 
Srüchte des Siegs bei Aljubarrota zu ernten. Caſtiliens Slot, R 
die bisher vor Liffabon gelegen hatte, war am 13. Spike ii 
mit den auf fie geflüchteten Anhängern des Königs nad Ge |! 
ſtilien abgefegelt, und die meiften der Städte und Feſten, weht R 
König Juan befeffen, kamen nun in kurzer Zeit in bes Ei 
gerd Gewalt. Mit Santarem, dad er zuerft und ohne Be } 
fland einnahm, gewann er bald alle feften Pläge dieſer Es R 
marca. Ihre Befehlöhaber waren theils in der Schlacht gefallen, * 
theild dem Könige nach Sevilla gefolgt; andere erlangten vom \ 
Könige João fichered Geleit zum Abzuge und überlieffen ie’ 
ihre Burgen und Fleden ohne Schwertſtreich. Ühnlicheß ge ' 
(hab in den Gomarcas Entre Douro e Minho und Zraß eb ; 
Montes, wo auffer einigen feften Schlöffern vornehmlich Chaweb : 
noch in den Händen der caftilifchen Partei war ?). Den Wien : 
fland zu brechen und die wiberfpenftigen Orte zu unterwerfen, 
erhob ſich König Joäo mit Heeresmacht von Santarem, zweit 
gegen dad von den Caſtiliern verlaffene Leiria, in deſſen Butz 
er viele Koftbarkeiten der Königin Leonore, die hier aufbewahrt 
worden, erbeutete, dann über Coimbra und Porto gegen Chaveb, 
bad von einem angefehenen portugiefifhen Fidalgo fir Gaflilien 





1) E esta fué una grand desaventura entre todas las otras que 
acaescieron en esta guerra despues que fu6 comenzada. Ayala, an 
1885. cap. 18. p. 240, 


2) Ayala, ann. 1885, cap. 17. 
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rtheidigt wurde. Die Belagerung, im Januar 1385 bes 
anen, ward Zag und Nacht mit großer Thaͤtigkeit fortgefebt. 
er in der Nähe von Salicien und Gaftilien wollte Zoäo, wenn - 
: König von Gaftilien dem bedrängten Chaves zu Hülfe kaͤme, 
a eine Schlacht liefern, wo nicht, jebenfalld von Chaves aus 
t möglich ſtarker Kriegsmacht die -aufrührerifchen Ortfchaften 
: Umgegend feinem Scepter unterwerfen. Zu dieſem Zwede 
wden bie Städte Liffabon, Coimbra, Santarem und andere 
fgeboten, ihre Zuzüge zu fenden. 

Während João die Belchieffung von Chaves betrieb und 
en Beiftand erwartete, eröffnete fich ihm von einer andern 
site die Ausficht auf eine Hülfe, die ihn mit Freude, feine 
ger mit Hroßer Beforgniß erfüllen muffte Ein englifcher 
tter überbrachte ihm die Nachricht, daß der Herzog Johann 
n Lancafter im Begriff fei nach Spanien Überzufegen, um 
I Gemahl der Infantin Conflanza, der aͤlteſten Tochter des 
znigs Pebro, feine Rechte auf Caftiliend Thron von neuem ‘) 
tend zu machen. Sene portugiefifhen Gefandten, welche 
a0, nachdem er zum Defenfor ernannt worden war, nad) 
agland geſchickt hatte, um fich defjen Freundſchaft zu vers 
bern, verweilten noch dort und konnten ihrem Anfuchen bald 
irch Die Nachricht von João's Thronerhebung und nicht lange 
rauf von feinem Siege über den König von Gaflilien einen 
tboppelten Nachdrud: geben. Ihre Auffoderung an den Ders 
g von Lancafter, einen fo günfligen Augenblid zu benugen, 
n fich Caſtiliens zu bemeiftern, unterftügten die Bitten und 
bränen der Herzogin. Alsbald fchloß der König von Eng» 
nd mit João von Portugal ein Bündniß?), erlaubte dem 
erzog mit Kriegsvolk nad) der Halbinfel überzufegen, worauf 
eſer durch jenen abgeorbneten Ritter den König von Portus 
il um einige Schiffe zur Überfahrt bitten ließ. Joäo erkannte 
e Wichtigkeit eines folchen Seitenangriffs auf feinen Gegner 
Ad gab fogleich ben Befehl, zwölf Schiffe und ſechs Galeeren 
ı Liffabon auszurüften ?). 


1) Vergl. 8b. I. ©. 45. 

2) Thom. Rymer, Foedera etc. Ed. III. emend. studio G. 
lomes. Hagae Com. 1789. Vol. III. pars 8, pag. 203. 

3) Liäo, cap. 65. 
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Unterbeffen zogen aus Liffabon auch bie aufgebotenen 
Huͤlfsſchaaren heran; ber Gonnetable eilte mit ben Geinen 
herbei, und bie Belagerten in Chaves fahen fidy mit großer 
Macht, heftig und unausgeſetzt angegriffen. Sie riefen bau 
König zur Hülfe, allein er felbft vieth zur Übergabe. Ah 


viermonatlicher Belagerung ergab ſich Chaves; bie Beſatungg 


zog ab, zwar mit den Waffen, aber unter dem Gefpötte bei 
Poͤbels. Den Ort fchenkte der König dem Connetable. 

Bon da wandte fi João gegen Almeida, hielt am Ufe 
ber Velariga Heerichau und fand, daß er jetzt eim zahlreicher 


und beſſer bewaffnetes. Heer ald bei Aljubarrota anfuͤhrte 


ſchreckte Braganza, daß es wie Chaves bie Fahne für ihn er 


bob, jekte über den Douro und nahm das als Grenzort wich | 
tige Almeida, das, obgleich in der Ebene gelegen, ſtark befe : 


fligt war, in wenigen Stunden mit Schild und- Lanze, eben 


ben Ort, den König Juan von Gaftilien zu Fernando's Zeiten | 
fieben Wochen lang mit allen Kriegögefchügen vergeblich —J 


lagert hatte. 


Nun ſchritt der König über bie Grenze zur Belagerung j 


von Coria; die Portugiefen flreiften bis Plazencia und Galiſten 
Coria aber, von Mauern und Thürmen wohl befchügt und 
von zahlreichem Kriegsvolke vertheidigt, bot den Angriffen und 
Geſchuͤtzen der Portugiefen hartnädig Trotz ). Im portugie⸗ 
ſiſchen Heere herrſchten Mangel, Muthlofigkeit, Krankheiten 


1) Hier war es, wo König João, unzufrieden mit ben Leiflutgen 
einiger portugiefifchen Ritter, eines Tages halb im Gcherze bie Bemer 
tung fallen ließ: „heute fehlten uns fehe bie guten Ritter ber Zafek 
runde; wären fie babei geweien, fo hätten wie ben Ort eingenommen." 
Durch diefe Äuſſerung verlegt, erwicberte einer ber anweſenden Fidalgot 
Mem Rodriguez de Wafconcellos, fogleih dem Könige: „Herr, es fehk 
ten bier nicht die Nitter der Tafelrunde; hier it Martim Baſques 
da Cunha, ber fo gut ift als Galaad, hier Gongalo Vaſquez Ga 
tinho, der fo gut wie Triſtram, hier João Fernandez Pacheco, ber fü 
gut wie Lancelot (und fo verglich er bie Übrigen) und da bin ich, der fo 
viel werth als Key. Es fehlten alfo nicht, wie Ihre fagtet, die Ritter, 
aber es fehlte uns der gute König Arthur.” Darauf João: „er habe 
den König nicht ausgenommen, ba biefer fo gut Genoſſe ber Tafelrunde 
geweſen wie jeder ber Übrigen, gab darauf dem Geſpraͤche eine fehery 
bafte Wendung und lenkte es auf einen andern Gegenflanb. 


— Mn 


vw ige. 
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vegen ber Nähe des Alagon, an dem das Lager aufgefchlagen 
vor. Nach breimöchentlicher vergeblicher Belagerung brach der 
koͤnig mit bem Heere auf und kehrte nach Portugal zurüd'). 

Während feines Aufenthaltes in Lamego erhielt er Kunde . 
on der Ankunft des Herzogs von Lancafter, der begleitet von 
iner Gemahlin Gonftanza und ihrer Zochter Catharina und 
er Prinzeß Zilippa, der älteften Tochter des Herzogs aus 
iner erften Ehe, mit funfzehnhundert Lanzen und eben foviel 
(embruftfchüßen ?) in Corufia gelandet (25. Suli 1386), in 
Santiago nad feinem Einzuge als König anerkannt, und 
on den meiften Großen und Hidalgos Galiciend wohl aufges 
ommen worden war. Sobald der Herzog den fpanifchen 
zoden betreten hatte, entſpann fich ein lebhafter Briefwechfel 
wifchen ihm und dem Könige von Portugal. Man verabres 
ete eine Zufammenkunft in Porto do Mouro, und am zweis 
en Rovbr. fchloffen hier Beide in dem großen, prächtigen Zelte, 
08 König Soäo in der Schlacht von Aljubarrota von feinem 
Öniglichen Gegner erbeutet hatte, einen Bund zu gegenfeitiger 
Interftügung. Der König verpflichtete fi) dem Herzoge bei 
yee Erwerbung Gaftiliend beizuftehen, und diefer verfprach Senen 
bei ber Behauptung Portugals zu unterflügen. Mit zweitaus 
fend Lanzen, eintaufend Beſteiros und zweitaufend Fußgängern, 
die er acht Monate lang auf eigene Koften zu unterhalten 
übernabm, wollte der König in Perfon feinem Verbuͤndeten 
GSaftilien erobern helfen. Dagegen machte fich der Herzog ans 
heiſchig, fobald er in deſſen Beſitz fei, gewiſſe Ortichaften mit 
ihren Gebieten an den König von Portugal abzutreten und 
ihm die Koften der Ausrüftung und bed Feldzugd wieder zu 
erftatten; João's Vermaͤhlung mit der älteflen Tochter des 
Herzogs, der eben erwähnten Filippa, follte den Bund befe 
figen. Sofort rüfteten fich die Verbündeten, um in ben erſten 
Tagen des Frühlings, wie man übereingelommen war, ge 
meinfchaftlich mit Heeresmacht in Gaftilien einzudringen; zu 


1) Ayala, ann. 1386. cap. 5. Liäo, cap, 66. 


2) Ayala, ann. 1386, cap. 6. Nach Fernando Lopes zweitaus 
jmd Langen und breitaufend Armbruftfchügen auf einer Armada von eins 
hundert und achtzig Segeln. 

Shäfer Gefchichte Portugals IL. 16 
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gleich wurden Anftalten zur Vermaͤhlungsfeier getroffen Bm 
fengeklire und Eriegerifche Ruͤſtungen erfüllten das Red med! 
Gluͤckwuͤnſchen und ſtillfreudigen Vorrichtungen in Kirhe 1 
Haus zur Weihe des fchönften Friedenswerks im menſchlaã 
Leben. Am elften Febr. 1387 fand die Wermählung irt 
Kathedrale von Porto mit großer Feierlichkeit ſtatt; dann 
tete der König feiner Gemahlin eine eigene Hofhaltuncz 
wies ihre die nöthigen Einkünfte an und bildete aud engl® 
und portugieftichen Edeln ihren Hofſtaat. 


Unter diefen Anordnungen, unter ben Seftlichkeiten 
Kitterfpielen, die der Vermählung folgten, war der zum « 
bruch nach Gaftilten beftimmte Zeitpunct fchon verfiridhen, ! 
man befchleunigte nun um fo mehr den Abmarſch. Die J 
nigin nahm von ihrem Vater und Gemahl Abfchieb und bey 
fih nach Coimbra, um gemeinfchaftlich mit den vom Kl 
ihr beigegebenen Desembargabored und Prälaten bie Ag 
tungögefchäfte zu beforgen. João brach am 25. März aufm 
dreitaufend Lanzen, zweitauſend Beſteiros und viertaufe 
Sußgängern, alfo mit mehr Mannſchaft ald er zu fiellen vi 
bunden war, weidlich auf feine Sicherheit bedacht, wenn en 
eine Verföhnung ded Herzogs mit Caſtiliens König ihm pl 
lih Gefahren bereiten möchte. Der Herzog zählte nur fed 
hundert Lanzen und eine gleiche Zahl Armbruftfchügen, 1 
traurigen Reſt jener rüftigen Schaar, die er nach Balicien 
führt hatte und die dort Durch Seuchen, Gefechte, zum 21 
durch hinterliftige Angriffe fo fehr zufammengefchmolzen waı 
Nachdem die Verbündeten auf einer Schiffbrüde über | 
Douro gegangen, rüdten fie über Alcanizes, den erſten caftilifd 
Drt, gegen Benavente de Campos vor, einen großen, vierz 
Legoad von ber Grenze entfernten ummauerten Ort. Un 
beffen hatte der König von Caſtilien, durch die legte Nie 
lage feiner beiten Krieger beraubt, foviel er deren auftreil 
konnte, Gaftilier und Franzofen, nach Benavente, Villalpan 
Valenza und nach andern bedrohten Puncten gefchidt v 
fhien nur auf die Vertheidigung feined Reichs bebadht, 


1) Ayala, ann. 1387. cap. 1, 2. 
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kfühle feiner Erſchoͤpfung eine‘ Felbfchlacht vermeidend '). 
enavente, von einer flarten Beſatzung vertheidigt, leiſtete 
m portugiefiichen Heere, das Feine Belagerungsgeſchuͤtze bei 
h führte, hartmädigen Widerſtand, und wurde nach act 
agen vom König Jodo aufgegeben. Dafür unterwarf er 
h mehrere offene und ummauerte Pläge der Umgegend und 
‚die vor das gutbefeßte Villalobos. Während hier dad Lager 
md, geihah ed, daß achtzehn portugieiliche Ritter, an ihrer 
pe Martim Vaſques da Cunha, in dichtem Nebel fich 
end, auf vierhundert caftilifche Reiter und zahlreiches Fuß⸗ 
Mi fieffen. Sobald fie ihrer anfichtig wurden, beſetzten fie 
a Heine Anhöhe in der Ebene, fliegen von den Pferden und 
Rauthieren ab, fielten diefe aneinandergebunden ringd herum, 
ſelbſt in die Mitte, Seite an Seite gebrängt, in ber Hand 
fe Lanze. Nun warb bavon gefprochen, wie noͤthig es ſei 
denen im Lager davon Kunde zu geben; Keiner aber wollte 
fein, Seber gab vor, kaͤmpfen zu müflen Da fragte ein 
Heudeiro, Diogo Pirez do Avellal, „was ehrenvoller und 
wferer fei — hier kaͤmpfen zu helfen, oder mitten burch fo 
ele Feinde Hülfe im Lager zu holen?” Einſtimmig priefen 
le das Lebtere. Darauf Iener: „Iſt's fo, dann will ich es 
an!” fchwang fich fofort auf fein Pferd und forengte muthig 
ter die Feinde. Viele Lanzen wurden nach ihm geworfen, 
er Feine traf ihn. Der Länge nach auf fein Pferb geftredt 
oß er mitten durch die feindlichen Reihen, unverlegt, und 
ichte die Kunde ind Lager. Unterdeffen hatten bie Caſtilier 
e Anhöhe umzingelt und warfen Lanzen in Menge heran, 
er zu tief um die Portugiefen zu treffen, oder fie trafen nur 
Pferde und Maulthiere, deren einige flürzten. Viele wagten 


1) Por las quales razones los de nuestro Consejo, & los nuestros 
belleros son de parecer, que al presente non diesemos la batalla 
Buestros enemigos, sino que les ficiesemos guerra ä la larga etc. 
ft König Juan felbft in einem Schreiben an die Stadt Murcia (Cas- 
les, Disc. VIII. cap. 17) und Ayala (in der Cron, del Rey de Juan 
Primero, ann. 1386, cap. 8): E lo que fincö deste invierno estovo 

Rey de Castilla en ordenar todas las cosas qne cumplian para _ 
efendimento del Regno: ca &l non tenia en voluntad de lo poner 
or batalla estonce; mas solamente guerrear,. 6 defender el Regno 


16 * 


! 
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ſich nicht näher, weil Jene die caftilifchen Lanzen auf 
rüdchleuderten. So wurden vierzig Gaflilier und viel 
getöbtet, während bie Portugiefen nur einen ihrer K 
noffen verloren, der ben Kreis verlaffend, um Lanzen 
raffen, getödtet ward. Allmälig hatte fi) ber Nebel 
und die Gaftilier fahen eine vom Connetable geführte 
fchaar aus dem Lager heranrüden, worauf fie fich eiliy 
zogen. Bald nachher übergab ſich auch Villalobos. 
Diefer Übergabe und glänzenden Waffenthaten w 
ungeachtet, Eonnte fich König Joäo nicht verhehlen, di 
Feldzug weder gluͤcklich noch ehrenvoll, fein Zweck au 
Wege und mit diefen Mitteln unerreichbar war. Ke 
Orte, dem man fich genähert, den man aufgefobert ba 
freiwillig übergetreten; Peiner ber tiefer im Reiche ; 
zeigte fich geneigt den Herzog ald König anzuerkenne 
für Ort aber, Stadt für Stadt und fo dad Reich zu 
war ein enblofes Unternehmen, unausführbar mit ben 
Streitkräften, über welche die Verbündeten geboten; d 
Heer ohnehin durch Mangel und Krankheiten gefchw: 
täglich verringert. Der König von Gaflilien dageger 
gleich augenblidlich erfchöpft, beherrfchte ein großes R 
verfügte über anfehnliche Mittel; er konnte fich leid 
erholen. Sein freundfchaftliches Verhaͤltniß zu Frankrı 
ihm bereit zahlreiche Hülfsfchaaren aus biefem König: 
geführt, und eben erwartete er die Ankunft von zw 
Mann Keiterei'). Dies Alles wuſſte der König u 
es dem Herzog vor. Nur zwei Wege, bemerkte Sene: 
übrig: entweder in England mehr Kriegsvolk zu ho 
eine gütliche Übereinkunft mit dem Könige von Ca 
treffen. Zum Letztern glaubte der Herzog die befte 
zu haben. Schon in jener Zeit ald er gleich nach fü 
dung einen Herold an den König von Caſtilien fchi 
ihn zur Anerkennung feiner Anfprüche auf Caſtilien au 
hatte diefer durch eine Gefandtfchaft, Die der Herzog i 
empfing, eine Bermählung des Kronprinzen von Cafl 
Catharina, der einzigen Tochter der Herzogin Conſta 


1) Ayala, ann. 1937. oap. 3. Liäo, cap. 70. 
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Mes Königs Pebro von Gaflilien) in Vorfchlag gebracht, 
do cH, obgleich nicht misfälig vom Herzog aufgenommen, 
daS Buͤndniß deffelben mit dem König von Portugal 
: SDintergrund getreten war '), aber leicht wieber hervorge⸗ 
werden konnte. Unter dieſen Umſtaͤnden beſchloß man 
U Eehr nach Portugal, ohne fich jedoch das Anſehn zu 
LE 0b man den Krieg einzuftellen beabfichtigte. Auf 
Caradern Weg daher ald fie gekommen, Tehrten die Ver: 
tern zurüd, gingen am 15. Mai an einer feichten Stelle 
N Zamora durch den Douro und gelangten, vom Feinde 
DIL angegriffen, zwilchen Salamanca und Lebefma hin- 
4 und am Ciudad Rodrigo vorbeiziehend nach Almeida, 
neeften portugiefiichen Flecken. Während der Connetable 
h nad Alemtejo wandte, um biefe Provinz zu fchirmen, 
u der König eine Wallfahrt nach N. Senhora da Dliveira 
8 Guimaraens an, wie er es vor feinem Einfall in Eaflilien 
elobt hatte, 

Der Herzog fehnte fich feine Zochter in Coimbra zu 
den. Auf der Reife dahin erreichten ihn ſchon in Trancoſo 
e Sefandten des Königs von Gaftilien mit ihren Friedens: 
frägen. König Suan ließ dem Herzog wieberholt die Ver: 
ihlung feiner Tochter Gatharina mit dem caftilifchen Thron⸗ 
en antragen und verfprach gewiſſe Städte und Ortſchaften 
Caſtilien Iener zur Mitgift einzuräumen, dem Herzog ſechs⸗ 
iderttaufend Goldfranken ald Entſchaͤdigungskoſten zu zahlen; 
egen follte der Herzog mit feiner Gemahlin allem Anſpruch 
Saftilien entfagen und den angenommenen Königdtitel ab: 
n. Um die Bedingungen näher zu befprechen, wurde der 
rzog nad) Bayonne, dad damals dem Könige von England 
Örte, eingeladen; dort follten Bevollmaͤchtigte des Königs 
ı Gaftilien den Vertrag mit dem Herzog fürmlich abfchlieflen. 
gefchah fo. Nachdem ber Herzog feine Tochter in Coim⸗ 
beſucht hatte, fchiffte ex fich mit feiner Familie in Porto 
: (Ende September) und war nach wenigen Xagen in 
ayonne?) — fern genug vom König von Portugal, um, wie 


1) Ayala, ann. 1336. cap. 9 und 10. 
2) Ayala, ann. 1387. cap. 6. Liäo, cap. 71. 
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es König Yuan beabfichtigen mochte, bem unmittelbaren Ein 
fluß Jenes entrüdt zu fein. Als Sohn und Nachfolger eine 
Königs, der die Krone gewaltſam an fich geriffen hatte, heit 
Juan feinen Stamm auf dem: Throne Caftiliend nicht für be 
feftigt genug, um allen Erfchütterungen, womit dieſen Der md 
lebende Zweig bed geſtuͤrzten Hauſes bedrohte, getroſt entgegen 
zu ſehen. Mit fo geringem Erfolg auch der Herzog ſich «& 
mühete Gaftilien zu unterwerfen, fo mufite König Juan glei 
wohl ernftlich darauf denken den gefährlihen Gegner zu ven 
föhnen und durfte, um fich feines ſchwankenden Befisthums a 
verfichern, felbft Feine Opfer fcheuen. Sein anderer Sr 
König João, verlangte nur, was Caſtiliens König kaum be ' 
feffen, mit zweifelhaften Recht angelprochen und nach ben 
Unglüddtage von Aljubarrota in boffnungslofer —*2 — 
vorläufig aufgegeben hatte. Caſtiliens Krone verlangte er nicht 
und konnte er nicht verlangen; wenn er von ber Werth : 





ci 


great HH 


ng; 
u. 


gung Portugald zum Angriff auf Caftilien übergegangen wer, ' 
fo wollte er mit diefem nur fchreden, um jene zu erleichtem, ' 
zu fihen. Nur was fein war oder was er fein nannte, : 
foderte und behauptete er, und hierin unangefochten, Heß a ' 


auch Fremdes unangefochten. Als Einige ihm riethen Catha⸗ 
tina von Lancafter flatt Filippa zu heirathen und ihm bie 
Ausſicht auf Gaftiliend Krone vorhielten, erwieberte er: „dad 
fei eine Heirath des Zwiftes, wer fie eingehe, werbe nie aus 
dem Kriege kommen; und gäbe ein Solcher eine fo herrliche 
Erwerbung wie Caſtiliens Reiche auf, dann werde er der Feige 
beit bezüchtigt werden und für immer fchimpflichen Tadel auf 
ſich laden. Er aber fei entfchloffen, nachdem er feinen Feind 
befiegt habe, den Krieg nur fo lange fortzuführen, bis er Ach, 
was ihm genommen worden, wiebererworben habe und er in 
Frieden leben könne; dann wolle er in Ruhe fein Reich mit 
Gerechtigkeit regieren ').” Schon bamals äufferte der König 
die Anficht, daß eine Wermählung Gatharinad mit dem Priv 
zen von Afturien den unglüdlichen Zwift mit Ehren für beide 
Theile beilegen würde?), und João mochte jetzt ruhig ben Her 


1) Liäo, cap. 68. pag. 306. 
2) Ebendaſ. &. 307. 
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3 mit folchen Planen nach Bayonne binziehen fehen. Zur 
itgabe feiner Tochter Filippa und als vertragsmäßige Entſchaͤ⸗ 
zung für die Kofler des Feldzuges nach Caflilien wies ber 
rzog dem König Joäo alle Orte an, die fich in Galicien 
: ihr erklärt Hatten oder von ihm eingenommen worden 
wen). Allein diefe Orte Eehrten, nachdem der Herzog Spas 
ꝛn verlaffen hatte, unter das Scepter des caftilifchen Königs 
rüd, feiner Verzeihung fich freuend, und König Soäo, wenig 
neigt auf eine Erwerbung, zu welcher fein Recht fo zweifel: 
ft und beftritten war, Werth zu legen, fcheint aldbald auf 
verzichtet zu haben. Zwar nahm er nicht lange nachher 
ay und andere Drte in Galicien mit Gewalt weg, aber, wie 
r ſehen werden, auf eineganz andere Weranlafjung und mit 
tem verfchiedenen Nechtögrunde. Seinem Grundfage getreu, 
t dem, was er zur Fefligkeit feiner Herrichaft für durchaus 
thwendig hielt und was er als ihm gehörig anfah, fich zu 
gnügen, beſchraͤnkte er fich darauf, Portugal in feinen alten 
venzen wiederherzuftellen, ihm innerhalb derfelben feine vorige 
inheit und nach aufjen hin feine unverfehrte Unabhängigkeit 
ieder zu geben. 

Sobald er daher in den nach Braga berufenen Cortes?) 
Herbſt 1387 mehrere Angelegenheiten des Reichs erledigt, 
mentlich die Bewilligung der doppelten Sizad auf ein Jahr 
w Beftreitung der Kriegskoften von den Gemeinden erlangt 
tte, rücdte er mit einem Streiterhaufen gegen Melgaco auß, 
nen befeftigten Platz an der Grenze von Galicien, der noch Janu 
r Caſtilien ftritt, und zwang ihn nad) einer dreiundfunfzige 138€ 
gigen Belagerung zur Übergabe’), erftürmte dann im Herbft 13. C 
ſſelben Jahres Campo mayor zwifchen dem Tejo und der 138€ 
uadiana, nach vierwöchentlicher Belagerung, die jedoch durch 


1) So ber Gaftiliee Ayala, ann. 1387. cap. 7. Es ift zu ver- 
ındern, daß bied von den portugiefifchen Gefchichtfchreibern unbeachtet 
blieben ift. 

2) Lopes, P. II. cap. 131. 

3) Unter den Gefechten zwifchen der Befagung und ben Belagerern 
regte die Derausfoderung von Seite einer Frau aus bem Ort und ihr 
weifampf mit einer Andern aus dem Lager lebhafte Theilnahme. Die 
sgtere trug den Sieg davon. 
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Feindſeligkeiten mit dem benachbarten Badajoz mehrere Mal un Far 
‚ terbrochen wurde. Noch widerfland das Caftell, auf Eaftiliend 
br. Huͤlfe harrend; als ſie ausblieb, ergab es ſich gleichfalls. 
Wie groß der Verluſt bei Aljubarrota, wie groß bie dar |. 
auf folgende Erfchöpfung war, zeigte fich erſt jet recht offen 
und klar. Einzelne nichtöweniger als flarfe Pläge in Portugal 
leiften dem rüfligen König João monatlangen Widerſtand 
Sie harren auf Entfaß, flehen um Hülfe von Caſtilien; alles T. 
Der, für den fie kämpfen und fich aufzuopfern bereit find, AR |. 
fie vergeblich harren und flehen. Die Kraft feines Heeres fi | 
gebrochen, die beften, vertrauuenswürdigften Anführer find ge | 
fallen). Nach dem gewaltigen Schlage gibt König Inen 
muthlos ſeine Stuͤtzen in Portugal auf, und da er nun m. 
eigenen Reiche angegriffen wird, fehlt auch hier ein " 
Entgegentreten, ein Fräftiger Beiftand. Caſtiliens Opnmadt 
offenbart fich fortan in Iangmwierigen Unterhandlungen, in wie . 
derholten Waffenftiliftänden und deren Verlegung, in wen , 
aufrichtigen Friedensfchlüffen und ärgerlichen Friedensbruͤchen 
Der Beherrfcher der caftilifchen Reiche, ber, nachdem bie We 
berlage bei Alubarrota alle feine Hoffnungen auf Portugal 
zertruͤmmert hat und ber Gedanke an den Töniglichen Siege 
Fein weitered Gelüfte nach feiner Krone aufkommen laͤſſt, lange 
Zeit die erlittene Kraͤnkung nicht verwinden kann, macht feinem 
Stolz in hochgefpannten Foderungen Luft. Aber er vermag 
fie nur mit ermüdendem Gigenfinn zu unterflügen und pflegt, 
wenn fie nun in den DBerträgen, die er fchliefft, unbefriedigt 
bleiben, eben dieſe Verträge faumfelig zögernd num theilweiſe 
zu erfüllen, oder mit übelmwollender Halbheit fie wieder zu 
brechen. Man begreift bei dem unerquidlichen Leſen ber wie 
berholt gepflogenen Unterhandlungen und der nur felten zu 
einiger Theilnahme aufreizenden Zwifchenereigniffe den Unmut), 
mit dem die langwierige Verfchleifung eines Rechtsſtreites, in 
welchem das Urtheil gefällt war, den Eräftigrafchen João e 
füllen muffte; man vermag ihm feinen Widerwillen nachzu 
fühlen. 








1) Ayala fagt dies bei mehreren Gelegenheiten ausdruͤcklich, 3 #- 
ann. 1338, cap. 3. pag. 279., cap. 5. pag. 289. 290. 
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affenftiliftände, Friedendverhandlungen, neue Feindfelig- 
teten; der Friede von 1411. 


Der König hatte eben die Cortes von Liffabon (März 
39) 9 gefchloffen, ald ihm Gefandte des Königs von Caſti⸗ 
t, bie ihn zwifchen Douro und Minho auffuchten, um einen 
affenftilftand baten; er bewilligte ihn. Nach feinem Ablauf 
chloß Jodd das wichtige Tuy in Galicien zu unterwerfen. 
a galicifcher Ritter, Payo Sorrodea, dem die Vertheidigung 
> Platzes anvertraut worden, hatte ihn dem König Joäo 
getragen, in ber Abficht, diefen mit Lift in die Mauern 
ı98 zu loden, mit Wiffen des Königs von Caflilien, wie 
nige glauben. Sener rüdte wirklich vor Tuy, argmöhnte 
er doppelten Verrath und nahm fi) nun vor mit Gewalt 
rn Ort einzunehmen. Da fi) das Gerücht verbreitete, der 
oͤnig von Gaftilien fei Willens mit Heereömacht ihm beizus 
ben, fo verftärkte ſich João in möglichfter Eile; allein das 
ericht erwies fich ald falfch, und Diefer zwang num burch eine 
äftige Beflürmung Tuy zur Übergabe. Payo Sorroben ſchwor 
m Sieger den Bafalleneid, entwich aber gleich) darauf heims 
ch zum König von Gaftilien?). 

Nach der Einnahme von Tuy kehrten diefelben Gefandten, 
er Beichtvater des caftilifchen Königs und zwei Doctoren bed 
techts, nach Portugal zurüd, um den früheren Waffenſtillſtand 
u verlängern und zu erweitern. In Moncao, im Lande En: 
re Douro e Minho, wurde hierauf zwifchen ben caftiliichen 
md portugiefifchen Abgeordneten, dem Prior Alvaro Gongals 
es Camelo und Lourenco Anned Fogaca, Chanceller mor des 
doͤnigs, ein Wergleich auf ſechs Sahre abgefchloffen, in ber 
Reife, daß dem zwifchen ben Koͤnigen von Frankreich und 
Ingland für fich und ihre Bundeögenofjen auf drei Jahre bes 
eits abgefchloffenen Vertrag?) der König von Caſtilien ald 
zrankreichs Werbündeter und ber König von Portugal als 


1) Memor. de Litteratura Portug. T. II. pag. 69. 
2) Ayala, ann. 1389. cap. 5. Liäo, p. 846. 


8) Geſchloſſen am 18. Juni auf drei Jahre vom 16. Auguft 1989 
bis dahin 1892, 
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Bünbeögenoffe von England beitreten folten, für die drei fol: 
genden Jahre aber dig Könige von Frankreich und Englanı 
eingeladen würden bem Vergieich zwiſchen ben Sönigen von 
Gafilien und Portugal ald gegenfeitige Verbündete fid) ann 
ſchüeſſen. Zufolge dieſes Waffenflillftandes hören alle Fein 
feligkeiten zu Sand und zue See zwiſchen beiben Sheilen au 
Der König von Portugal verpflichtet fih Salvaterra ul 
Tuy an den König von Caftilien heraus zugeben und Dieie 
verfpricht Noudar, Dlivengn und Mertola in Alemtejo, um 
Coſttello Rodrigo, Gaftelo Mendo und Caftello Melhor in 
Beira zu räumen. Zur Buͤrgſchaft follen auf Der Stelle it 
Flecen Sabugal · und bie Stabt Miranda, die gleichfalls und 
in der Gewalt. der Gaftilier waren, dem Prior von Crato üben 
geben werben). Der Vertrag wurde von beiden Königen ge 
nehmigt. I 


Schon im folgenden Jahre traten in Gaflitien Berinde 
zungen ein, bie nicht ohne Einflug auf die Verhaltniſſe —— 
Gaftilten und Portugal bleiben Tonnten. König Suan farb 
an den Zolgen eines ‚unglüdlichen Sturzes mit dem 
und hinterließ das Reich feinem Sohn Henrique Mähren 
deſſen Minderjährigkeit verwaltete ein Megentichaftsrarh, ber 
aus einer Anzahl Großen bed Reichs und Procurabores der 

+ Städte gebildet wurde, den Staat. Dieſer Umſtand, die mid 
liche Lage Caſtiliens machte einen dauerhaften Friebe uk 
Portugal wünfchendwerth, auf deflen Thron, wie man weil 
einfah, der junge Henrique, ein Sohn ber Königin Exomee 
(einer Tochter des Königs Pedro IV. von Aragen), ber fm ! 
Gemahlin feines Waters, viel weniger Mechte als biefer wos 
bringen konnte ). So ungünftig die Bedingungen waren, Ib, 
man portugiefiicher Seits jet der caflilifchen Gefandikhiß ji 
worlegte, fo zeigte ſich Henrique, nachdem ex ben Titel Kich 
von Portugal fon früher aufgegeben, gleichwohl Wert fe I 
anzumehmen, um Gaftilien wenigftens von auffen Kuhe ab 


3) Ayala: ann. 1389. cap. 6. Fern. Lopes. Part Il. 
141. Sylva, Memorias, T. II. cap. 190, 191. . 

2) Ayala, Cronica del Key D. Enrique Tercero, una 18%. 
op. 8. 
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cherheit zu verfchaffen. Über einen Frieden Tonnte man ſich 
ar nicht vereinigen, wohl aber wurde ein Waffenftilftand 
funfzehn Iahre gefchloffen, der im Wefentlichen mit dent 
en übereinflimmte. Nach ihm follen bie Kriegögefangenen 
beiden Reichen gegenfeitig freigegeben werben. Ihre forgs 
ige Auffuchung und Auslieferung betreibt eine Anzahl Dos 
nicaner⸗ und Franciftaner: Mönche. Weigert fich Semand, 
ſolche Gefangene in feinem Haufe hat, fie loszugeben, fo 
cd Die Auftizbehörde um Hülfe angegangen, und iſt dies 
ıe Erfolg, dann ift der betheiligte König verbunden durch 
en befondern Befehl die Außlieferung zu bewirken. Nach 
rlauf einer fechömonatlichen Frift zahlt Jeder für einen Ges 
igenen, den er zurüdhält, eintaufend Dobras cruzadas, 
ren Werth, falls fie in zwei Monaten nicht ausgezahlt wer: 
n, an Gütern genommen wird. Der König von Gaflilien 
rf weder der Königin Brite noch den Infanten João und 
iniz oder ihren Erben oder irgend Semandem, ber auf Portus 
18 Krone Anfprüche erhebt, Beiftand leiſten. Zu Bürgen 
eſes Vertrages ſtellt der König von Caſtilien zwölf vornehme 
idalgos feines Reichs, der König von Portugal folcher ſechs 
nd aufjerdem Jener zwei, Diefer einen Bürger aus jeder der 
wnehmften Städte ihrer Neiche als Geifeln, die alle vier 
ahre mit Andern wechfeln follen. Sie werden dem Prior 
), Alvaro Gonçalves zur Bewahrung im Gaftell von Santa- 
m, deſſen Alcaide mor er war‘, anvertraut '). 

Sogleich wurden alle caftilifche Kriegögefangene in Pors 
ıgal freigelaffen, nicht fo die portugiefifchen in Eaftilien. Hier 
urden fie heimlich verſteckt oder öffentlich zurüdgehalten ober 
3 Ausland entlaffen, Viele flarben im Elend; man midhans 
ite ſelbſt die bevollmächtigten Mönche an einigen Orten. 
mfonft befchwerte fich König João am caftilifchen Hofe. Als 
rei Jahre verfloffen waren und der König von Gaftilien mit 
er Vollziehung des Vertrages immer noch zögerte, erklärte 
m Sener: er werde wie gegen Einen, der den eingegangenen 
3ertrag nicht erfülle, fih Genugthuung verfhaffen und an 


1) Ayala, a. a. ©. ann. 1393. cap. 13. Liäo, cap. 79. 
Sylva, a. a. O. 
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afilifchen Gütern und Ortfchaften ſich feines Schabens ale 
Nlen. König Henrique war nach und nach in eine Schub. 
250,000 Dobras gefallen, eine Summe,:bie nicht wohl.kuf 
bewegliche .Süter, fondern nur durch eine Stabt ober dam 
393 am$ledten vergütet werben Tonnte. Sofort laͤſſt König Joͤo vun Ri 
immel⸗Kriegsliſt Babajoz einnehmen und befegen, ebenfo Albuquergm) 
bstötag.„(E8 gefchehe nicht, um ben Vertrag zu brechen, ſondern u E 
ein Unterpfand für feine Foderungen zu haben; fobalb ber Sb 
nig biefe befriebige, werde er die Stabt ihm wieber Abe 
ben.” Henrique ließ durch eine Gefandtfchaft von neuem M 
terhandlungen anknüpfen, zu gleicher Zeit aber verbreitete. 
das Gerücht, daß er ich zum Kriege ruͤſte; caflilifche Ha 
‚ 908 fielen feindlih in Portugal ein und. verbrannten Min 
Zwar reichte Joãos Auftreten mit einem Heerhaufen bin, I 
über bie Grenze zurüdzutreiben; allein der König empfing WE 
feiner Rüdkunft nach Coimbra bie fchmerzliche Nachricht, * 
mehrere ſeiner Fidalgos, Martim Vaſques da Cunha, 
nandez Pacheco und ſeine Bruͤder, Gil Vaſquez da Cunha, u. 
Coelho und João Affonſo Pimentel, ſich nach Caſtilien gac 
det und bie Burgen und Flecken, die fie beſeſſen, dem 
Henrique überlaffen hätten. Sie glaubten fich 
ihre großen Verdienſte um König und Vaterland nicht genug 
fam anerkannt und belohnt, fahen mit misguͤnſtigen Augen nf ' 
den Gonnetable hin, ben der König fo reichlich mit Gutem 
beſchenkt, mit Audzeichnungen überhäuft hatte; Jeder 
auſſer diefen feine befondern Gründe der Unzufriebenheit wit 
dem König ober glaubte fie zu haben. Die Fidalgos wurhes 
mit offnen Armen in Caſtilien aufgenommen und vom Kal | 
mit anfehnlihen Befigungen befchenkt?). Henrique's Gehe 
nung war offentundig, die Erfüllung ber Vertragspuncte mb | 
ihm nicht zu erwarten. | 


















Da beſchloß der König von Portugal Tuy in Gaficen, 
nach Badajoz wohl der wichtigfte Grenzort für *3 I) 
ſchon früher mehrmal in deffen Gewalt, wegzunehmen, ed 
fofort von Coimbra auf, hielt in Ponte de Lima SHeerkhen | 


1) Fern. Lopes, Part. II. cap. 197. 
2) Liäo, cap. 78. 
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bei er auffer dem zahlreichen Fußvolk viertaufend Lanzen 
(te, febte ded Nachts über den Minho mit dem Verluſt von 
fhundert Menfchen, dem größten im ganzen Kriege, eroberte 
Ivaterra und fchritt zur Belagerung von Zuy. Der hart: 
rangte Platz rief den König um Hülfe an. Henrique ging 
: den Großen zu Rath; man entwarf den Plan: der Se 
t Diniz follte den Königstitel von Portugal annehmen, 
: Portugiefen, die fi) in Gaflilien aufhielten, um fich ver 
meln und mit ihnen in Portugal eindringen. Man fchmei- 
(te fih und ihm mit der Hoffnung, dag ihm Viele dort 
leich zufallen würden. König Henrique übernahm ed, mit 
em möglich ſtarken Heerhaufen dem bedrängten Zuy zur 
lfe zu eilen; zugleich wurde dad Gerücht ausgeftreut, er 
rde in Perfon ausrüden, um feinem Gegner eine Schlacht 
liefern. Dem Ordensmeifter von Santiago warb ber Aufs 
g Streiterfchaaren zu fammeln und mit ihnen nad) Alemtejo 
zubrechen, während eine auszurüftende Armaba gegen Liffabon 
ein ſollte. Waͤhrend man dadurch den portugiefifchen König 
a der Belagerung von Tuy wegzuloden hoffte, ermahnte 
m bie Belagerten zu muthiger Ausdauer, indem man ihnen 
ige Hülfe verfprah. In der That fammelte und rüftete 
das caftilifche Kriegsvoik in haſtiger Eile. Ruy Lopez be 
los, Adiantado von Murcia, brach mit zahlreicher Manns 
aft auf, um Tuy zu entfeßen, dad Gerücht verbreitend, ber 
Inig werde ebendahin kommen. Der SInfant Diniz rüdte 
t zweitaufenb Lanzen gegen Beira. Eine Armada von fies 
wmndzwanzig Schiffen und zwei Galeeren fegelte aus dem 
fen Santo Andre in Bilcaya dem feindlichen Portugal zu; 
je andere von breizehn Galeeren und ebenfoviel Schiffen, 
a dem Almirante Diogo Hurtado de Mendoza angeführt, 
ließ Sevilla, um fich mit jener im Hafen von Lifjabon zu 
einigen. Portugal ſchien von der größten Gefahr bedroht. 
deſſen fette Soäo, von Allem benachrichtigt, ruhig die Be: 
jerung fort, entfchloffen dem König von Gaftilien hier im 
enen Lande eine Schlacht zu liefern, „und, fügte er hinzu, 
be ich im ihr gefiegt, wie ich zu Gott hoffe, dann werde ich 
ıe zweite dem neuen König von Portugal, meinem Bruder 
iniz, liefern.” Nuno Alvares, der mit feinen Streiterhaufen 


254 Zweiter Beitraum. L Bud. 2. Abſchnit ä 
n Monte mor o novo lag, warb herbeigerufen. Bu AM! 


Freude der Belagerten zog Ruy Lopez do Avalos mit — 
Heerhaufen heran, und auch ber König freute ſich, in MF- 
Hoffnung einer baldigen Entſcheidung. Wirklich näherte # * 
Avalos dem feindlichen Lager, aber nur — um fih wie$ „. 
entfernen, ohne das Geringfte unternommen zu haben. Be 
Infant Diniz, der fich König von Portugal nannte, fiel m 
den portugiefiichen Fidalgos, deren Haͤupter bie oben genamim 
Flüchtlinge waren, verheerend in Beira ein, verfünbete in Sy $ 
ben bie er an viele Portugiefen erließ, wie bie Königin Br . 
tes ihre Rechte auf das Reich an ihn abgetreten habe und x 
mit Hülfe des Königs dafjelbe zu erlangen hoffe; foberte ft 
auf ihm als ihrem König zu folgen, und verhieß ben Gehe: 
famen große Belohnungen. Allein Niemand erklärte fi für 
ihn. Der Gonnetable fchrieb vielmehr dem Infanten eimm 
Brief vol empfindlichen Tadels und bat denſelben ihn zu & 
warten, ba er bald bei ihm fein werde. Diniz fand es jedech 
räthlicher, einer folchen Einladung auszumweichen, unb folgte, 
jo fehr die Portugiefen in feiner Umgebung ihn baten ben 
Gonnetable abzuwarten, um fich mit ihm zu mefien, ben Ta 
gern Gafliliern, bei denen die lehrreichen Tage von Aljubarreia 
und Valverde noch in frifhem Gedaͤchtniß waren; er kehrte 
na Caſtilien zurüd, wo er nicht Spöttereien entging'). 
Die caftilifche Armada allein fcheint den Portugiefen verbat 
lich geworben zu fein, wenn wir gegen die ausbrüdliche Be 
hauptung portugiefiicher Geichichtichreiber, dag auch bie Fette 
von Liffabon wieder abgefegelt fei, ohne etmas unternommen 
Ma; du haben, die Ausſage fpaniicher Schriftfteler, daß fünf car 
gy. liſche Galeeren fieben portugiefiiche überwunden, vier berieben 
weggenommen, zwei in die Flucht gefchlagen und eine in ben 
Grund gebohrt hätten?), mit biefem Feldzug in Werbimbung 
bringen und überhaupt als richtig annehmen wollen. Doch 


1) Rey D. Diniz, aonde is? riefen ihm bie Lafayen und Gtalk 
jungen zu, al8 er nady feinem Schloß vorüberritt. 

2) Ayala, Cron. del Rey D. Enrique Tercero. Nota y Bupk- 
mento pag. 582. Fernan. Perez de Guz man, Generaciones, Bemb- 
lanzas, e obras de los Reyes D. Enrique III. e D. Juan Tl. cap. 9. 
pag. 589. an befien Crönica del S. Rey D. Juan Il. Valencia 1779. 
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Übft zugegeben, blieben die großen Rüflungen Caſtiliens 
Wohl weit hinter ihrem Ziel zurüd und vermochten nicht 
M die Belagerung von Zuy einen Augenblid zu water 
fen; denn diefe ward ungeftört vom Stönig fortgefegt, bis 
Folge eines heftigen Angriffs fich ber Piab ergab. Die | 
kung erhielt freien Abzug mit den Waffen; viele Güte?d. I 
Kojtbarkeiten, die man aus der Stadt und Umgegenb 1398 
ie Hauptfirche geflüchtet hatte, wurden eire Beute bed 
ers. 
)urch den ſchlechten Erfolg dieſes Feldzugs und den Ben 
wei fo wichtiger Grenzpläte, wie Badajoz umd Zuy, zum 
n geſtimmt, fchidte der König von Gaflilien einen ge 
;Elugen, gewandten Genuefen, ber gerabe an feinem Hofe 
Mefler Ambrofiv be Marinis, an den König João (gegen 
1398), um von neuem Friebendunterhanblungen einzu⸗ 
Der Gefandte ſchlug einen Waffenflilfiand auf einen 
einen halben Monat vor, um während beflelben den 
: burch beiderfeitd gewählte Schiedsrichter enticheiben zu 
João ſtimmte umbebenflih ein und man ernannte 
unter den caflilifchen Ambrofio be Marinis felbft, und 
den portugiefifchen den Connetable Pereira Es fchien 
l mit dem Frieden Ernft zu fein. Auf einer Beinen In⸗ 
Guadiana bei Dlivenza kamen bie Sefandten zufammen, 
Theil mit einer Bebedung von funfzig bewaffneten Reis 
te in einiger Entfernung hielten. Die Unterhanblungen 
n am 8. Februar 1399 eröffnet, zerfchlugen_fich aber 
m ben unmäßigen $oberungen, welche bie Gaflilier er 
N. 
f verabrebete der König von Portugal mit feinem 
table einen neuen Einfall in Caſtilien, um füh Alcantas 
u bemeifiern. Das Unternehmen mislang und mochte 
Inig mehr als je ben Wunſch beleben, dem ärgerlichen 
erberblichen Zwift ein Enbe zu machen. Zu biefem Zweck 
ber Erzbiſchof von Lifjabon und der Doctor Martim 
a nach Segovia, wo ſich der König befand, erhielten aber Juni 
ieſem fihriftliche Bedingungen vorgelegt, zu deren Ans 1400. 


Liäo, cap. 80. Sylva, a. a. O. 
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nahme ihre Vollmacht weit nicht ausreichte und in ber ie 1! 
mehr einem herausfodernden Hohn als bem Wunſche daw 
gütlichen Beilegung glichen. Die Caſtilier verlangten für ie FF 
Verluſte die fie durch den Bruch des funfzehnjährigen Wafn F 
ſtillſtandes erlitten, jedes Jahr, folange König Henrique mb | 
feine Tochter lebten, vierzigtaufend Dobrad von dem Könige F 
von Portugal; bie alljährige Ausrüftung von zehn Galeern 











ni 


auf ſechs Monate und von eintaufend Weiter für bie Au I: 
macht, Beides auf eigene Koften und folange beide Kinge 
des portugiefifchen Königs u. ſ. w. 

Um bei einer Frage, die neben dem öffentlichen Bl 
nicht weniger die Würde des Reich! ald bed Königs beial, 
nad) Santarem und legte ihnen jene Bedingungen vor. De 
Cortes fprachen fi) eben fo gerecht ald würbig dahin ul, 
daß Drte gegen Orte, Gefangene gegen Gefangene ausgewch⸗ 
gefchlagen werben möchten; jene ungebührlichen an ae | 
aber wurden mit Unmillen verworfen. Im Sinne ber fin ! 
[hen Erklärungen war die Vollmacht abgefaflt, mit weihe , 
nun die ungehörigen Foderungen wenig ehrenhaft, wie er fe 
erhoben, wieder zurüd. Man fchloß auf Bedingungen, bie im 
Wefentlichen mit jenen des erften Waffenftillfianbes überein 
und Gefangenen wurden gegenfeitig ausgetaufcht und für bie 
entlaffenen Geifeln neue geftellt. 

Sp hörte der Krieg auf, der förmliche Friebe aber wurde 
Gemahlin, Catharina, die Schweſter der Königin Filippa von ı 
Portugal, jederzeit geftimmt, ohne jeboch bei Lebzeiten bei | 
Königs ihren Wunſch erfüllt zu fehen. Henrique farb ben 23. : 
berin des unmündigen Shronfolger und Regentin bed Reck, 
gemeinfchaftlich mit dem SInfanten Fernando mehr Einfluß 
und benutzte diefen, um einen dauerhaften Frieden zwifchen 


lebten; im Krieg mit den Mauren den perfüönlichen Beiſtech 
die Stimme der Nation zu hören, berief Joäo beren Werther Y 
felt, die Geifeln entlafien, die verhängten Geldflrafen nice 
Docem nach Segovia zurüdkehrte, und König Henrique nahn 
flimmten, einen Vertrag auf zehn Jahre ab. Die Ortfchaften 
erft eilf Jahre foäter gefchloffen. Für diefen hatte Hemiquevð 
December 1407. Seitdem erhielt die Königin, als Wormiw 
beiden Reichen und verwandten Häufern zu fliften. Es gelam 
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eine Zuſammenkunft portugiefifcher und caftilifcher Bevoll⸗ 
ichtigter an der Grenze beider Länder zwifchen Caſtello Ro: 
go und San Feliced zu veranftalten; allein bie Gaflilier 
mnten wieder ihre Foberungen fo hoch, daß die Portugiefen, 
e fie fagten, lieber im Kriege mit Gaftilien leben ald einen 
e fie fo fchimpflichen und nachtheiligen Frieden eingehen woll⸗ 
. So trennte man fi. Vergebens fuchte nun die Regen: 
ı, von dem aufrichtigen Wunfche einer friedlichen Ausglei⸗ 
ung befeelt, die abgebrochenen Unterhandlungen wieder ans 
knuͤpfen; der König beharrte bei feiner Erklärung, daß er 
sch fo vielen fruchtlofen Gefandtfchaften Feine mehr ſchicken 
erde. Erſt nach wiederholten dringenden VBorftellungen vers 
ochte ihn die Regentin dazu, noch einmal Abgeorbnete nach 
aftilien zu ſenden; allein er fchrieb Iener zugleich, daß er 
ner ſchnellen Entfchlieffung zum Frieden oder Krieg entgegen: 
be, und aͤuſſerte fich empfindlich über die Zögerungen, mit 
men er durch unbillige und ungereimte Bedingungen, bie 
an ihm täglich vorgelegt habe, bisher hingehalten worden 
are. Gleichwohl hatten die portugiefifchen Gefandten noch 
el zu kaͤmpfen mit den Eöniglihen Räthen und ber Königin 
Ib, die ald Schwägerin und Schweſter ded Königs und der 
Önigin Friede und Freundfchaft, und als Regentin und Mut: 
des Lünftigen Xhronfolgerd jeden möglichen Vortheil für 
iefen und das eich erftrebte. Endlich erklärte fie im Bei: 
in vieler Großen den portugiefiichen Gefandten: „daß fie zur 
jeruhigung ihrer Staaten, zum Wohl ihres Sohnes und zu 
wer eigenen Zufriedenheit gemeinfchaftlih mit dem Infanten 
ernanbo, mit ben königlichen Räthen, ben Großen und Pro 
radores. bed Reichs dahin gewirkt habe, ihnen den Frieden, 
ie fie ihn verlangten, zu gewähren.” Die vornehmflen Be: 
ngungen des fofort abgefchloffenen Friedens waren, auffer den 
1 Waffenſtillſtand bereits feflgefeßten, folgende. Der König 
m Portugal verzeihet Denen, die zur Zeit des Königs Fer 
nbo in Caſtiliens Dienfte getreten find und nach ber Thron: 
hebung João's biefen nicht als ihren rechtmäßigen Herrn an: 
kannt haben; er gibt ihnen ihre Patrimonialgüter zuruͤck 
nd fie verlieren nur die Befigungen, welche der Krone gehoͤ⸗ 
m. Dieſe Begnadigung erfiredt fich jedoch nicht uͤber Jene, 
Schäfer Geſchichte Portugals. II 
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die, nachdem fie dem König gehulbigt, ihn wieder verlafen 
haben. In gleicher Weiſe verfährt der König von Caſtilen 
mit den caftilifchen Wafallen, die nad) Portugal entwichen find 
und in Gaftilien Güter haben. Für den erſt fiebenjährigen 
Thronfolger unterzeichneten bie Königin und der Infant, die | 
Prälaten und Großen bed Reichs den Frieden, und verpfüd- k 
teten fich durch einen Eidfchwur, darauf zu halten, baß de ' 
König den Vertrag erfülle und, fobald er das vierzehnte Le 
bensjahr werde erreicht haben, unterzeichne‘). 
Ein Haupthinderniß der friedlichen Übereinkunft war im : 
mer die harte und wahrhaft feltfame Anmuthung gewefen, daß | 
der König von Portugal mit einer Anzahl Galeeren und Mane- } 
fchaft dem König von Gaftilien im Kriege gegen die Mau 
beizuftehen fich verpflichten fole. Diefe Foderung wies Soäs 
jederzeit mit Entjchiedenheit zurüd, „Sol die Hülfe, fagte et, 
aus Freundfchaft geleiftet werden, dann bedarf's Feiner Ber: 
pflichtungen durch einen Vertrag; denn ein Freundfchaftäbienf 
muß frei fein, eine erzmungene Dienftleiftung iſt keine Gefib 
Iigeit mehr, fondern eine Zwangöpflicht, eine Dienftbarkeit." 
Übrigens erklärte er der Königin wiederholt, daß fie ſich ver 
fichert halten dürfe, er werde, wenn Friede zwifchen Portugal 
und Gaftilien beftehe, mit allen Kräften dem König von Cafli: 
lien gegen die Mauren beiftehen, wie er nöthigen Falls en . 
Gleiches von ihm erwarte. Und in der That zeigte fih A . 
nig Soäo, als kurz nach dem Friedensfchluffe die Negentin in . 
einem freundfchaftlichen Schreiben ihn um zehn ober zwoͤf 
Galeeren zum Kriege gegen die Mauren bat, mehr um fen 
Gefinnung zu erforfchen ald aus wahrem Beduͤrfniß, foglah . 
bereit ihrem Wunfche zu entiprehen. Mehr als einmal be 
er aus freien Stüden der Königin Catharina und fpäter den 
König Juan IE. feine Hülfe gegen die Mauren an; man 
dankte ihm für fein Anerbieten, verfprach ihm demnaͤchſt zu 
antworten, was aber nie geſchah?). | 
Bald unternahm König Joäão auf eigne Hand den Kampf 
gegen die Ungläubigen — in Afrika. Dort ſchien ihre Be - 





1) Sylva, T. II. cap. 192. Liäo, cap. 81. 
2) Liäo, cap. 81. pag. 391 und 392. 
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fampfung jedem chriftlichen Zürften freigegeben, ja obzuliegen; 
in Granada fchien fie allein Gafliliend Recht und Pflicht. 
Aber es ift nicht unmwahrfcheinlich, daß durch jene Verhandlun⸗ 
gen und Anmuthungen ber Blick des Koͤnigs von Portugal 
auf die Mauren zuerſt oder wenigſtens oͤfter bingelenft wor⸗ 

den iſt. | 


3. Eroberung von Ceuta. 


Veranlaffungen und Beweggründe des Kriegszuges. Große 
Rüftungen dazu und Geheimhaltung ihres Zwecks. Beſorgniſſe 
der Nachbarfiaaten. Tod der Königin Filippa. Abfahrt ber 
Flotte, ihre Unfälle. Einnahme von Ceuta und Wichtigkeit 
diefer Befigung. Auszeichnungen ber Infanten Pedro und Sen: 
tique für ihre ausgezeichneten Ihaten. Des Könige und ber 
Slotte Ruͤckkehr nach Portugal. 


Der Friede mit Gaftilien gewährte Portugal die Ruhe, 
deren es fo fehr bedurfte, und dem König Erholung von ben 
aufferordentlichen Anftvengungen feiner erſten Regierungszeit. 
Ungeftört Tonnte nun João der Freude ſich hingeben,. die der 
Blick auf den fcehönen Kreis feiner Familie ihm darbot. Bon 
feinen Söhnen waren drei zu kraͤftigen Juͤnglingen herange⸗ 
wachſen, Duarte, Pedro und Henrique, fo verfchieden in ihren 
Anlagen und Fähigkeiten, aber alle drei einander ähnlich in 
bervorflechenden Zugenden, vol Liebe und Berehrung gegen 
ihren großen Water und vol ZärtlichFeit gegen ihre hochherzige, 
gemüthreiche Mutter, alle drei von edler Gefinnung und rit⸗ 
terlichem Muth, eines höheren Aufichwungs fähig und für 
Portugals Ruhm und Größe begeiftert. Am königlichen Hof- 
lager wie im zahlreichen Familienkreife folgten nun dem ſchwer 
errungenen Frieden Feſte auf Fefte und Witterfpiele auf Rit⸗ 
terfpiele (wozu ſelbſt ausländische Ritter eingeladen wurden), 
um ben mannbar gewordenen Infanten Gelegenheit zu geben, 
fi glänzend hervorzuthun und ber Ritterwürbe, nach ber fie 
firebten, ſich windig zu zeigen. Doc alle die prunfenden 
Ritterübungen, al das eitle Gepränge ber Lufigefechte genügs 

17* 
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ten ben Infanten nicht; fie fehnten fich im wirklichen Kampf 
mit dem Feinde des Waterlandes ober ber Chriftenheit ſich ver 
ollen Rittern audzuzeichnen und ſich ald würbige Söhne bei 
gefeierten Vaters zu beweifen. Allein dazu fand ſich nirgends Fr 
Selegenheit. Mit Caſtilien lebte Portugal im Frieden und m F 
Krieg mit dem benachbarten Granada, dem der König nike E: 
abgeneigt: fchien, Fonnte nicht wohl ohne den Infanten Fernando 
von Goftilien unternommen werden, der eben feine ganze Auſ 
merkſamkeit der aragonifchen Thronfolge zuwandte. 

AS die Infanten und der Graf von Barcellos ein Te F 
ged dieſen Gegenſtand beiprachen, bezeichnete ihnen ee 
Affonio, Veador da Fazenda ded Königs, ein von biefem fee k 
geſchaͤtzter und hoͤchſt einfichtövoller Mann, der zugegen wer, 
die Eroberung Ceuta's ald dad würbdigfle Ziel ihrer vereinten 





Anftrengungen und ald einen herrlichen Preis chriftlichen Sb } 
denmuthd. Er empfahl ihnen, darüber mit dem Könige a | 
fprechen. | 

Wie ein zundender Funke fuhr dieſer Gedanke in bie 
Seele der Infanten und warb von ihnen ungefäumt dem Ks ? 
nig vorgelegt. Sie baten, fie beflürmten den Water, eine fo 
treffliche Gelegenheit, Gott zu dienen und zugleich ihnen bab 
Feld der Ehre zu öffnen, nieht ungenüst zu laffen. Anfängich 
lächelte João über den Anfchlag; doch ward er ihm bei nähe 
ver Anficht beachtenswerth, einleuchtend und immer einlabenber, 
je länger er ihn betrachtete. Ihm drängten fich noch anbere 
Gründe für dad Unternehmen auf. „Obgleich, fagte vice 
Jahre hernach der Infant Henrique feinem Bruder Duarke, 
als diefer den Thron beftiegen hatte, die allgemeine Meinung 
ift, Daß das Unternehmen gegen Geuta gefchab, um uns mi 
Ehren zu Rittern zu waffnen, fo bin ich doch des Glauben, . 
bie große Klugheit des Königs João und feine Hochherzigket 
berüdfichtigend, daß jenes der bloße Vorwand wars; denn naͤcht 
dem Dienſte Gotted war der Hauptgrund der, wie er fag, s 
daß in feinem Reiche die Übung in den Waffeh, bie er J 
eine gewiſſe, ſichernde Buͤrgſchaft und Vergrößerung feiner Krew : 
und feines Staats hielt, nicht verloren gehe ').” 


1)Ruy de Pina, Chronica do 8. Rey D. Duarte, cap, il.pag " 
107. in ber Colleogao de Livros ineditos de Hist. Portug. Tem. I. 
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Während ber König mit weifer Beſonnenheit das Für 
mb Wider der Gründe abwog, horchte er zugleich auf bie 
Beinungen und Anfichten Anderer. Nicht um die Infanten 
Ibzufchreden und fie zu bewegen ihren Plan aufzugeben, fons 
ern um ihren Eifer zu prüfen, ihre Anfichten und Gründe 
m hören und fich felbft zu genügen, febte ihnen João eine 
Reihe Einwendungen und Schwierigkeiten entgegen. „Es muß 
Buch beduͤnken, ſprach der König, daß die Verzögerung meiner 
Antwort von einer gewillen Stumpfheit herrühre unb bie 
Mühfeligkeiten fo langwieriger Kriege, wie ich fie bei fchon 
durch's Alter verminderten Kräften befanden babe, das ange» 
bovene triegerifche Feuer gebämpft hätten. Allein Ihr irrt Euch; 
denn ich bin fo weit entfernt jene Mühfeligkeiten meiden zu 
wollen, daß ich aus feinem andern Grunde zögere, als um fie 
befto ficherer zu beftehen. Zunaͤchſt wünfchte ich zu erforfchen 
— denn es ift bei Allem das Erſte, wad man erforfchen foll, 
— ob das Unternehmen fi) ded göttlichen Wohlgefallend zu 
erfreuen babe, und es unterliegt died feinem Zweifel, da es 
gegen die Feinde Gottes gerichtet ifl! Dann habe ich erwogen, 
wie es am ficherften auögeführt würde, wobei mir unter ben 
vielen Schwierigkeiten hauptfächlich fünf aufgefloßen find. Zus 
nichſt die großen Ausgaben, die das Unternehmen fobert, und 
de geringen Mittel, die dad Reich darbietet. Wergebend würbe 
ih die Gemeinden zur Beifteuer heranziehen, da fie, burch die 
küheren Kriege erichöpft, jene nicht mehr zu leiften vermögen; 
ie würden mit Recht fich beſchweren, daß fie zu einem Kriege, 
ee nicht wie ber vorige nothwendig, vielmehr freiwillig fei, 
u fleuern genöthigt würden. Eine andere Schwierigkeit ift ber 
Rangel an Kriegsvolk. Das Unternehmen verlangt deſſen 
iel, und dem Reiche fehlt es daran; um es aber vom Aus⸗ 
be zu beziehen, gebricht es an Gelbmitteln. Doch wenn 
Jbft die erfoderliche Mannfchaft fich fände, woher die nöthigen 
Schiffe zum ÜÜberfegen nehmen? Sie mangeln im Reiche und 
nd von Fremden nur mit Mühe und fehwerem Golde zu 
aben. Bedenklich ift weiter, dad Neich ohne Schuß zu laflen; 
enn leicht Fönnte der Feind unter irgend einem Vorwand ben 
efchloffenen Frieden brechen, den günftigen Augenblid nügend, 
m frühere Verluſte zu rächen und ein Reich, um das er fo 
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lange muͤhſam gefämpft, nun ohne Schwertſtreich zu eroben. 
So würden wir, um zu erobern was und nichts angeht, Das 
verlieren, wad wir mit fo vielem Blut errungen haben mb 
was allein uns angehört. Ein vierter Anſtand iſt dieſer. Die 
Eroberung Ceutad wird Granadas Eroberung erleichtern; die 
bieffe aber dem Feinde Mittel geben, feine Kräfte zu vermehren, 
bamit er bann biefe feindfelig gegen und felbft kehre. Enbid, 
wenn Alles gelingt und wir die Stadt einnehmen, wie wolle 
wir fie behaupten)? | 

Der König empfahl diefe Puncte dem Nachdenken be 
Snfanten und erwartete ihre Antwort. Obgleich niebergefhle 
gen, festen fie den Anſichten des Waterd manche Gründe mb 


gegen. Am meiften und Iebhafteften fprach fich der Infant : 


Henrique aus, weshalb ihn der König am folgenden Tage 


auffoderte, befonderd über die Beforgniß, daß ber König von : 


Gaftilien, während die Portugiefen Ceuta eroberten, Granada 
wegnehmen möchte, feine Meinung zu duffern. Der Jufent 
erinnerte den Water an jene Zeit, ald er den Königstitel geführt, 
während er nichts als die Stadt Liffabon ohne deren Feſte be 
ſeſſen und faſt das ganze Reich gegen fi) gehabt habe, dam 


aber durch Gottes Hülfe und die Kraft des eigenen Arme 
Dad ganze Reich, trog alles Widerſtandes der Großen vom : 


Portugal und eines fo mächtigen Gegnerd wie bed Königs 


von Gaftilien, erworben habe. Auch jest, wenn felbft Granada - 
an Caſtilien kommen follte, werde dem König die Macht nicht 
fehlen, nicht nur gegen jede Unbilde fich zu vertheidigen, fow ' 


bern felbft angriffsweife zu verfahren. Nicht recht wäre &, 
den Krieg gegen Ungläubige darum aufzugeben, weil durch ihe 
dem König von Caſtilien ein Vortheil zumachfen koͤnnte; dem 
die Mauren feien natürliche, die Caſtilier nur zufällige Feinde 
Geuta’5 Eroberung werde den Frieden nicht flören, vielmeht 
befefligen, weil durch eine folche Waffenthat Portugals Macht 
und Anfehn erhöhet wuͤrden. Die Einnahme von Ceuta 
werde allerdingd Granadas Eroberung erleichtern; allein, wenn 
auch Caſtiliens König dies nicht einfehe, Die Erwerbung jene 

1) Gesta Regis Johannis de bello Septensi . . . per Matth, de 


Pisano in ber Collecgao de livros ineditos de Historia Portugueza 
T.Lp. 15. Sylva, a. a. ©. pag. 1400. 
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Reichs immer nicht leicht und feine Behauptung ſehr fchwer 
fein. _ Sicherlich aber werde Gott, für deffen Glauben bie glor- 
reiche Unternehmung gefchehe, ftet3 für den König wachen, da: 
mit ihm feine Feinde nicht fehadeten. 

Über diefe Worte de3 Infanten, die ber König ganz fein 
eigen nannte, hocherfreut, fchloß er den geliebten Sohn in bie 
Arme, ihn väterlich fegnend. Er fei entfchloffen das Unterneh⸗ 
men mit Gottes Hülfe auszuführen, und da Henrique dieſen 
Entſchluß zuerft hervorgerufen, fo möge er ihn auch zuerft ſei⸗ 
nen Brüdern mittheilen, Noch an demfelben Tage ritten fie 
nad dem Palaft, um dem König ihren Danf abzuftatten. 


Die naͤchſte Aufgabe war nun, über die Lage und ben 
Zuftand der Stadt, ihre Hülfsmittel und Vertheidigungswerke 
die nöthige Kunde einzuziehen, insgeheim, wie es das Unter: 
nehmen verlangte. Der König wählte dazu zwei taugliche 
Männer, den Prior des Hofpitaliterordens, Alvaro Gongalvez 
Gamelo, und Affonfo Furtado, Capitäo moͤr do mar, jenen, 
um bie Stadt, diefen, um Alles was das Seeweſen betraf, 
auszuforſchen. Zum Vorwand diente ihre Sendung an bie 
Königin Blanca von Sicilien, Witwe ded Königs Martin, 
um ihr flatt des Infanten Duarte, des Thronerben, mit dem 
fie. fi zu vermählen wünfhg ge Verbindung mit dem In⸗ 
fanten Pedro, die fie vorausfichtlich nicht eingehen würde, an- 
zutragen. Die Gefandten hielten auf ihren zwei Saleeren vor 
Seuta, mit friihem Wafler und andern Bebürfniffen fich ver: 
forgend, wie ed damals üblich war, und nüßten ihren viertaͤ⸗ 
gigen Aufenthalt, um ihren geheimen Auftrag zu erfüllen, 
Ihr Antrag in Sicilien war, wie man ermartet hatte, ohne 
Erfolg. Darüber flattete die Gefandtfchaft nach ihrer Heimkehr 
vor dem König und feinem verfammelten Rath fürmlichen 
Bericht ab, und theilte dann Senem insgeheim ihre in Ceuta 
gemachten Beobachtungen mit. 


Nun biieb eine andere Schwierigkeit, Feine geringe für 
João, zu befiegen übrig. Er zweifelte, daß die Königin zu 
einem freiwilligen Feldzuge ihrer Söhne über das Meer ihre 
Zuflimmung geben würde, wuſſte auf der andern Seite, in 
welchem Anfehn Filippa bei dem Wolfe fand und wie ihre 
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Zuſtimmung zum voraus ben Beifall des Volks verbuͤrgte) 
und war uͤberdies weit entfernt die ohnehin leidende Gemahln 
zu Eränken und ihr Kummer zu bereiten. Da gelang ed ab 
lich den Snfanten die Einwendungen der beforgten Mutter pa 
überwinden; fie billigte nicht allein dad Vorhaben der Söhne, 
fondern übernahm es fogar, den König für die Gewährung 
ihrer MWünfche zu flimmen. Dadurch ermuthigt, exöffnete nım 
João der Gemahlin, wie er felbit Luft habe, die Infanten in 
ben Krieg zu begleiten. Filippa widerfprah. „So gerecht | 
ihr dad Begehren ihrer Söhne vorfomme, fo unangemefln : 
das feine. Ihre Söhne hätten noch feine Ehre erworben 
und müflten, um diefe zu erringen, ihr Leben Gefahren aut 
fegen; er aber habe feinen Ruf gefichert und mehr Ehre er 
langt ald alle Könige feiner Zeit. Nicht wohlgerathen fei eb, 
ohne dazu verpflichtet zu fein, in einer Stunde auf bad Spiel 
zu feßen, was in fo vielen Sahren erworben worden. Gein 
vorgerüdtes Alter verlange, daß er mehr mit ber Megierung 
feined Reich und mit geiftigen Dingen fi) befchäftige un) 
feinen Söhnen überlaffe, Das zu ſuchen was ihr Alter und 
ihre Neigung heifchten.” Der König erwieberte: „Dieſe Ein 
würfe träfen Den, der allein zeitliche Ehre zu gewinnen trade. 
Ihn aber leite der Gedanke, daß er feine Hände mit Chrifles 
blut befledt, obwohl aus gerücht Urfache, und nicht eher fih 
Genüge thun würde, bis er feine Hände mit dem Blut der 
Ungläubigen gewafchen und feine Sünde gefühnt habe, indem 
er mit dem eigenen Blut einen Xempel, in welchem Mahe⸗ 
meds Name verehrt worden, frei mache, um ihn Chrifto zu 
weihen.” Sn folchen Anfichten befangen und voll Frömmig 
keit verfeßte die Königin: „gegen den Dienft Gottes ſpreche fie 
nicht; vielmehr bitte fie Gott felbft, daß er dem Könige in 
feinem Vorhaben beiftehen möge.” 

Endlich wünfchte Joäo die Meinung bed Connetable zu 
bören, wohl wifjend, wenn diefer bei feiner befannten Krieg 
erfahrung und feinem großen Anfehn den Feldzug nach Afrila 





1)... tantae enim opinionis apud populum erat, quod solum 


illud recte factum videbatur, quod ipsa comprobasset, Matth. de 
Pisano |, c. pag. 21. 
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nicht billige, daß Alle für gerathener halten würben ihn zu 
umterlafien und wenig Luft bezeigen dürften ihn zw unter: 
fügen. Der König fand Gelegenheit den Gonnetable in 
Alemtejo zu fprechen; fein Rath follte bald entfcheidend werben. 

Schon waren drei Jahre verfloffen, feit João dad erfte 
Mal über die Unternehmung gegen Ceuta mit den Infanten 
geiprochen hatte, als er von dieſen beflürmt, endlich feine 
Räthe zu diefem Zweck nad) Torres vedras berief. Gegen ben 
Connetable Aufferte er vorher die Beſorgniß, Jene möchten, 
wenn er ihnen ben Plan vorlege, aus Furcht vor Gefahren 
gegen benfelben ſtimmen; worauf Pereira rieth, die Sache nicht 
ald eine zweifelhafte zur Berathung, ſondern als eine bereits 
befchloffene blos zur Kenntnignahme vorzulegen, ihn felbft aber 
weft flimmen zu laffen. 

Sobald der König in diefer Verſammlung bem ungewohn: 
tm Anfinnen an die Räthe, daß fie die ihnen zu eröffnende 
Bittheilung geheim zu halten eidlich angelobten, das Befrem⸗ 
dende zu benehmen fich bemüht und fein Vorhaben dargelegt 
hatte, foberte er den Gonnetable auf, fich zuerft zu aͤuſſern. 
Jedoch ergriff diefer erft dann das Wort, ald auch ber Thron: 
abe, dem er ald dem Vornehmſten nach dem König, bem 
Brauch gemäß, die erfte Stimme zuerfannte, ihn, gleich dem 
König, - Darum erfuchte. Er habe, ſprach nun Pereira, nichts 
Anbered zu fagen ald Gott zu danken, daß er ihn bis zu dem 
Zeitpunct erhalten, wo er einer fo großen und heiligen Unter: 
nehmung noch beimohnen fünne, und bat den König, indem 
er ihm die Hand Eüffte, um die Erlaubnig, Antheil daran zu 
nehmen. Darauf erklaͤrte der Infant Duarte: „nachdem ein 
Mann. von fo reicher Erfahrung und fo tiefer Kenntniß des 
Kriegsweſens diefe Anficht geäuffert habe, koͤnne er nur feine 
Freude darüber auödrüden, daß er in einem Lebensalter ftehe, 
worin er mit Ehre die Waffen zu tragen und dem König zu 
dienen im Stande ſei.“ Duarte kuͤſſte dem König die Hand, 
und fo ihm beiftimmend die übrigen Infanten. Nach diefem 
Vorgange wagte Feiner der Näthe gegen das Unternehmen zu 
fprechen. 

Bon ber Überzeugung geleitet, daß der glüdliche Erfolg 
des Feldzugs zunächfi von deſſen Geheimhaltung abhänge, ka⸗ 
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men Alle darin überein, daß man, um die Augen ber Vet 
von dem wahren Zwed abzulenken, einen andern vorfpiegeln 
müffe. Es wurde deshalb beichloffen, daß der König wegm 
Plündereien, die ſich die Holländer gegen Die Portugiefen 
laubt hatten und täglich erlaubten, von dem Grafen von Hol 
land Genugthuung und Entfchädigung verlangen ober be 
Krieg erklären follte. Fernao Fogaga, Veador ded Anfanten, 
wurde fofort ald Gefandter nad) Holland gefchidt, erhielt aber 
zugleich den Auftrag, dem Grafen indgeheim die wahre Abfickt 
des Königd zu eröffnen. Durch dieſes Zutrauen fühlte fi 
Jener ungemein gefchmeichelt, und fpielte in ber öffentlichen 


— 


Verſammlung, worin der Geſandte die Beſchwerden und Die 


bungen feines Herrn vorbrachte, im Einverfländnig mit Fogaca, 
feine Rolle vortrefflih durh. Die verfammelten Näthe baten 
ben fcheinbar entrüfteten Grafen, aus Rüdficht auf die Friege 
rifhe Stimmung des portugiefiichen Königs und Volkes und 
deren geficherte Stellung gegen Gaftilien, dem Gefandten eine 
milde Antwort zu ertheilen. Er drohte Aufferlich und gab bem 


GSefandten heimlich die freundlichften Verficherungen an feinen 


Herrn; jene Plünbereien hörten von diefer Stunde an auf. 


Unterdefjen hatte der König an den Küften von Galicien, 
Biscaya, England und Deutfchland fo viele große Schiffe dB : 
aufzutreiben waren miethen laffen, und das Gerücht von ber : 


Ausrüftung einer portugiefifchen Armada durchlief vergrößernd 
alle Länder der Chriftenheit. Je größer das Anſehen des Ki 
nigs Joäo, je verbreiteter fein Ruf war, um fo neugieriget 


⸗⸗ 


fragte man überall nach dem Zwecke und Ziel fo gewaltiget 


Küftungen. Der König ließ ausftreuen, daß feine Söhne Pedro 
und Henrique die Armada befehligen würden, ohne entichieben 
zu erklären, daß fie gegen Holland beftimmt fei, wiewohl es 
in feinen Wünfchen lag, daß dies Alle glaubten. Dem Ir 
fanten Henrique frug er die Zruppenaushebung in Beira auf, 
dem Grafen von Barcellos in Entre Douro e Minho; für 
diefe Streiterhaufen war Porto zur Einfihiffung beflimmt. Das 
Kriegs: und Schiffsvolf aus Eſtremadura, Entre Tejo e Gua: 
diana und Algarve follte von dem Infanten Pedro ausgehoben 
werden und in Liſſabon unter Segel gehen. Dem zwei und 
zwanzigjährigen Duarte vertraute der König die Verwaltung 
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x Zufliz und Einkünfte an; er felbft übernahm die Sorge 
r die Armada, und bot durch Schreiben an die Fidalgos 
3b Herren im Reiche fie auf, mit ihrer Mannfchaft fich zum 
rieg unter der Anführung feiner Söhne bereit zu halten. 
Jurch dies Alle gerieth ganz Portugal in große Bewegung; 
Ye Gedanken, alle Unterhaltung und Thaͤtigkeit fchienen fich 
m diefen Punct zu bewegen. Die Aufregung war um fo 
Yächtiger, je gefpannter man war auf bie Auflöfung des gro⸗ 
m Raͤthſels, auf ben eigentlichen Zweck fo großer Anſtrengun⸗ 
m und Vorkehrungen. Volk und Abel erfchöpften fih in 
zermuthungen '); am wahrfcheinlichiten fchien eine Kriegsfahrt 
ach) Holland, weil diefe Abftcht geheim gehalten wurde. 

Die Bewegung in Portugal verbreitete ihre Schwinguns 
en felbft in die Nachbarländer. In Gaftilien konnte man nicht 
lauben, daß ein Angriff auf Holland fo große Rüftungen vers 
mge; man fürchtete, ungeachtet des Friedend mit Portugal, 
ir Caſtilien felbft und wurde darin beftärkt, als von Liffabon 
us einige genuefifche Kaufleute an ihre Bekannten in Sevilla 
brieben, daß, fo verfchieden die Meinungen über die Beſtim⸗ 
mng ber portugiefifchen Armada feien, bie Klügften fie gegen 
Sevilla gerichtet glaubten; fie möchten barum ihre Waaren 
eimlich in Sicherheit bringen. Nach langen Berathungen am 
ftitifchen Hofe ward befchloffen, daß die Vormünderin bes jun⸗ 
m Königs eine Sefandtichaft nad) Portugal fchiden folle, um 
te Gefinnungen des Königs João zu erforfchen und ihn um 
je vertragsmäßige Erneuerung bed auf den Friedensvertrag 
nit Gaftilien zu leiftenden Eides zu bitten. Die Bereitwillig- 
sit, womit der König dieſer Auffoderung entfprach, und Die 
:eumdliche Aufnahme, welche die Gefandten am portugiefichen 
dofe fanden, zerfireuten allen Argwohn. 

Als der König von Aragon von diefen Vorgängen in Ca⸗ 
lien Kunde erhielt, zweifelte ex nicht länger, daß João's Ab- 
ichten auf Aragon zielten, und ſchickte, mistrauifch gegen den 


1) Man rieth auf Neapel und Sicilien, wo die ISnfanten mit den 
ſerwitweten Königinnen fi) vermählen würden; auf Serufalem, weil 
er König ein in der Schlacht bei Aljubarrota gethanes Gelübde erfüllen 
volles Manche fprachen gar von einem Kreuzzug wider den Gegenpapft 
n Avignon u. |. w. 
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Strafen von Urgel und die Aragonier felbft, gleichfalls eine &e Fi 
fandtfchaft an den König von Portugal, um ihn zu eine & 
Härung feiner Gefinnungen zu veranlaffen. Aber auch der Kb f 
nig von Aragon warb von João beruhigt. 
Hatten die chriftlichen Zürften der Halbinfel die Rüfus Fi 
gen Portugals gefürchtet, fo fürchtete fie nun, da Die Beſeth 
niffe Jener fich grundlos erwiefen, der König von Granada um 
fo mehr. Alle Anerbietungen, bie er bem König João zu eine 
Zeit, worin biefer fremder Hülfe benöthigt fchien, gemacht hatte, 1; 
waren von ihm abgelehnt worden; benn als derfelbe mit Ge 
ftilien Krieg führte, hatte ihm der König von Granada mep- 
reremal freiwillig Hülfstruppen angetragen, João aber nie ſe 
angenommen; auf der andern Seite hatte dieſer auch nie einem 
Frieden oder Waffenftilftand, ben ihm der maurifche König 
anbot, mit ihm fchlieffen mögen. Um fo größer und ſcheinbe 
gegrünbeter war nun bed Mauren Furcht, da Feine Miskellig 
feiten zwifchen bem König von Portugal und einem chriſtlichen 
Fuͤrſten obzuwalten fchienen, und die Höfe von Caſtilien un 
Aragon, wie Sener wuflte, vom König João über feine Rb 
flungen beruhigt worden waren. Unter biefen Umſtaͤnden fa | 
es ber König von Granada räthlich, gleichfalls Geſandte an 
den portugiefifhen Hof zu fchiden, um die drohende Gefahe 
abzuwenden. Sie ftellten bier vor, wie ihr Herr nie Anlaß 
zu Feindfeligfeiten gegeben, vielmehr ſtets feine Ergebenheit bem 
König bewiefen habe; wie die Unterthanen beider Reiche eineb 
ungehinderten Verkehrs fich erfreut hätten, ber nur im Augen 
bi durch die Rüftungen Portugald geftört fei. Sie baten 
beshalb den König, um das entitandene Mistrauen zu entfars 
nen, ihnen eine gewiſſe Sicherheit zu gewähren, damit Handel 
und Verkehr zmifchen beiden Reichen nach wie vor ihren Korb 
gang hätten. João antwortete, daß der König von Granabe 
feinen Grund zum Mistrauen habe und dad Ziel der Rüftuns 
gen ein anderes fei. Allein die Gefandten beruhigten ſich nicht 
babei, fondern wendeten ſich nun, ihrem Auftrag und ihrer Lan: 
deöjitte gemäß, an die Königin, ihre Verwendung bei dem Kb 
nig anlprechend. Allein Filippa wies fie mit dem Bemerken 
ab: „unter chriftlichen Fürften fei ed nicht Sitte, daß ſich 
grauen in die Angelegenheiten ihrer Männer mifchten, zumal 
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öffentliche und Staatdangelegenheiten; bazu hätten dieſe ihre 
the. Sie möchten ihr Gefuch an den König richten, und 
ften, wäre es gerecht, verfichert fein, daß er ed gewähren 
de.’ As ale Bemühungen, die großen Verfprechungen, 
fie der Königin und dann den Infanten für ihre Zürfprache 
hten, erfolglos waren, kehrten die Gefandten unzufrieben 
10. Die Küflen von Granada wurden von ben Mauren 
Mistrauen und Furcht in Vertheidigungsftand gefebt. 
Unterdeffen war die Armada des Infanten Henrique zum 
laufen bereit und vom König einberufen worden. Glaͤn⸗ 
ausgeruͤſtet, mit zahlreihem Schiffsvolk beſetzt, dad ganze 
ige des Infanten in feine Farben gekleidet, bie Diener 
; Heren mit deſſen Leibfarben und Devifen geſchmuͤckt, kam 
Armada mit weithin flatternden Wimpeln berangefegelt 
wurde vom Infanten Pebro auf der Armada, die im Has 
von Liſſabon der Kommenden wartete, unter freubigem 
el feftlich empfangen. Unter ben vielen Edeln und Herren, 
den Infanten Henrique begleiteten, feſſelte ben Blick der 
tzigjährige Ayres Gongalvez de Zigueiredo, ber unaufgefos 
mit vielen Efcudeirod und zahlreichem Fußvolk dem In⸗ 
en fich angefchloffen hatte '), ein rührendes Bild des feuri- 
Unternehmungögeifted, ber die Nation bis hinauf zu dem 
ſten Alteröftufen ihrer Glieder befeelte. Der weitverbreitete 
des Königd, eigener Thatendrang, der ritterliche, aben⸗ 
rliche Geiſteszug bed Jahrhunderts Iodten felbft aus fernen 
dern Ritter und Große unter die Fahne bed gefeierten Fürs 
So boten ein deutfcher Herzog und ein beutfcher Baron 
e Namen find unbefannt) ihre Dienfte an. Jener 308 
r wieder ab, weil ihm der König dad Ziel ber Kriegsfahrt 
t fagen wollte und Eonnte; allein ber Baron blieb und 
ete mit vierzig Edelleuten, fehr wadern Rittern, treffliche 
nfte. Auffer diefen zeichneten fich von ausländifchen Rit⸗ 


1) Als der Infant ben Greis zum erflen Mal erblidte, fagte er, 
bewundernd: „Eurem Alter gebührte mehr die Ruhe als ber Kriegs: 
ſt.“ — „Das ſei fern von mir, verfeßte der ehrwürbige Alte, fo 
e meine Glieder Lebenswärme durchſtroͤmt, To lange mir die Kräfte 
t febten, werde ich nie aufhören dem König, meinem Heren, wohin 
eht, zu folgen. Matth. de Pisano, p. 32. 
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Srafen von Urgel und die Aragonier felbft, gleichfalls eine &6 
fandtfchaft an den König von Portugal, um ihn zu einer E 
klaͤrung feiner Gefinnungen zu veranlaffen. Aber auch ber 8 
nig von Aragon warb von João beruhigt. 

Hatten bie chriftlichen Fürften der Halbinfel die Rüfus 
gen Portugald gefürchtet, fo fürchtete fie num, da bie Beleg 
niffe Jener fich grundlos erwiefen, der König von Granada um 
fo mehr. Alle Anerbietungen, die er dem König João zu eine 
Zeit, worin dieſer fremder Hülfe benöthigt fchien, gemacht hatte, 





| 
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waren von ihm abgelehnt worden; denn ald berfelbe mit Ge 
ftilien Krieg führte, hatte ihm der König von Granada meh- 


reremal freiwillig Hülfstruppen angetragen, João aber nie fe 
angenommen; auf der andern Seite hatte diefer auch nie einen 
Frieden oder Waffenftilftand, den ihm der maurifche König 
anbot, mit ihm fchlieffen mögen. Um fo größer und fcheinber 
gegründeter war nun bes Mauren Furcht, da Leine Mispellige 
keiten zwifchen dem König von Portugal und einen chrifllichen 
Fuͤrſten obzuwalten fchienen, und die Höfe von Caſtilien mb. 
: Aragon, wie Jener wufite, vom König João über feine Mb 

ftungen beruhigt worden waren. Unter diefen Umftänden fasb 


ed der König von Granada rüthlih, gleichfalls Gefandte u : 


den portugiefiihen Hof zu ſchicken, um die drohende Geſahe 


abzuwenden. Sie ftelten hier vor, wie ihr Herr nie Anlaß 


zu Feindfeligkeiten gegeben, vielmehr ſtets feine Ergebenheit dem 
König bewiefen habe; wie die Unterthanen beider Reiche eine 
ungehinderten Verkehrs fich erfreut hätten, der nur im Augen 
blick durch die Ruͤſtungen Portugald geflört fei. Sie baten 
beshalb den König, um das entflandene Miötrauen zu entfer 
nen, ihnen eine gewiſſe Sicherheit zu gewähren, damit Handel 
und Verkehr zwifchen beiden Reichen nach wie vor ihren For 
gang hätten. João antwortete, daß ber König von Granabs 
feinen Grund zum Miötrauen habe und dad Ziel der Ruͤſtu— 
gen ein anderes fei. Allein die Gefandten beruhigten ſich nicht 
Dabei, fondern wendeten fich nun, ihrem Auftrag und ihrer Ban 
desjitte gemäß, an die Königin, ihre Verwendung bei dem Ks 
nig anfprechend. Allein Silippa wies fie mit dem Bemerken 
ab: „unter chriftlichen Fürften fei ed nicht Sitte, daß ſich 
Frauen in die Angelegenheiten ihrer Männer mifchten, zumal 
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in öffentliche und Staatdangelegenheiten; bazu hätten diefe ihre 
Käthe. Sie möchten ihr Gefucd an den König richten, und 
bürften, wäre es gerecht, verfichert fein, daß er ed gewähren 
werbe.” Als alle Bemühungen, Die großen Werfprechungen, 
die fie ber Königin und dann den Infanten für ihre Fürforache 
machten, erfolglos waren, kehrten die Gefandten unzufrieden 
zurüd. Die Küften von Granada wurden von den Mauren 
aus Midtrauen und Furcht in Vertheidigungsftand geſetzt. 
Unterdeffen war die Armada bed Infanten Henrique zum 
Auslaufen bereit und vom König einberufen worden. Glän- 
zend auögerüflet, mit zahlreichem Schiffsvolk befeßt, das ganze 
Gefolge des Infanten in feine Farben gekleidet, die Diener 
jedes Heren mit deffen Leibfarben und Devifen gefchmüdt, kam 
die Armaba mit weithin flatternden Wimpeln herangefegelt 
und wurde vom Infanten Pebro auf der Armada, bie im Ha: 
fen von Liffabon der Kommenden wartete, unter freudigem 
Jubel feftlih empfangen. Unter den vielen Edeln und Herren, 
de den Infanten Henrique begleiteten, fefjelte ben Blick der 
nunzigjährige Ayres Gongalvez de Figueiredo, der unaufgefos 
dert mit vielen Efcubeiros und zahlreichem Fußvolk dem In⸗ 
fanten fich angeichloffen ‚hatte '), ein rührendes Bild des feuri- 
gen Unternehbmungsgeiftes, der die Nation bis hinauf zu ben 
böchften Alteröftufen ihrer Glieder befeelte. Der weitverbreitete 
Ruf des Königs, eigener Thatendrang, ber ritterliche, abens 
teuerliche Geifteszug ded Jahrhunderts lockten felbft aus fernen 
kaͤndern Ritter und Große unter die Fahne des gefeierten Fürs 
ken. So boten ein deutſcher Herzog und ein beutfcher Baron 
(ihre Namen find unbekannt) ihre Dienfte an. Jener zog 
war wieder ab, weil ihm der König bad Ziel ber Kriegsfahrt 
nicht fagen wollte und konnte; allein ber Baron blieb und 
leiftete mit vierzig Ebdelleuten, fehr wackern Rittern, treffliche 
Dienſte. Auffer diefen zeichneten fich von ausländifchen Rit⸗ 


1) Als ber Infant den Greis zum erflen Mal erblidte, fagte er, 
ihn bewundernd: „Eurem Alter gebührte mehr die Ruhe als ber Kriege: 
dienſt.“ — „Das ſei fern von mir, verfeßte ber ehrwuͤrdige Alte, fo 
lange meine Glieder Lebenswärme durchſtroͤmt, fo lange mir die Kräfte 
nicht fehlen, werde ich nie aufhören dem König, meinem Deren, wohin 
er geht, zu folgen. Matth. de Pisano, p. 32. 
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tern drei vornehme Franzoſen aus und ein reicher Englaͤnde, 
der mit vier oder fünf Schiffen, vielen Bogenfchügen und c 


derm Kriegsvolk gefommen war, um ſich dem Kriegszuge u 


zuſchlieſſen. 
Alles war zur Abfahrt bereit, als ein trauriges Ereigeif 


in der Eöniglichen Familie mit einem Mal den Fortgang bei F 


Unternehmens hemmte und feine Ausführung felbft zweitdgef 


machte. Mitten aus dem regen Xreiben im Hafen, aub den 


freudigen Getümmel auf der Flotte und in der Stabt fehen 
wir und plöglich an das Sterbelager einer Frau verfeht, die, 
fhon durch ihre Perfönlichkeit anziehend, noch mehr’ burd if 
ren wohlthätigen Einfluß auf den König, feine Gefinnungen 
und Unternehmungen, und durch) Das, was fie als Mutte 
Edles und Höheres in ihre Söhne geboren und in ihn ge 
pflegt hat (nur eine Mutter konnte bad) die Xheilnahme bed 
Staatömannes wie des Menfchen feffelt. 

Mährend der König mit ber Königin in Sacavem fd 
befand, flarben Einige an ber Peſt, die in Liffabon fehr um 


fih gegriffen hatte. Sener Fam baher mit feiner Gemahlin 


überein, fogleich ben Ort zu verlaffen, und fchlug den Bey 
nach Odivellas ein; die Königin blieb noch eine Weile zunid, 
um vorher die Meffe zu hören, wurde aber ſchon in der Kirche 
von der Peft ergriffen, ohne ihr Übelbefinden dafür zu halten 
Die Krankheit flieg in Eurzer Zeit zu einer folchen Höhe, ba 
die Ärzte alle Heilmittel für erfolglos erklärten und die Imfonten 
wie der König ihrem Hinfcheiden entgegenfahen. Im Geil 





| 


Diefer nahen Auflöfung wandte ſich die Königin an ihren Ge \ 
mahl mit dem Wunfche: jedem ihrer Söhne eins der brei wi 1. 


Edelgeftein und Gold verzierten Schwerter, die der König fr 
ihren Nitterdienft habe fertigen laffen, in feiner Gegenwart ge 
ben zu dürfen. Ad am folgenden Tage Ale am Bett de 


Königin, neben welchem die Schwerter lagen, verfammelt we | 


ren, ergriff fie, obgleich von heftigen Schmerzen gequält, end : 


berfelben und überreichte e8 dem Erfigeborenen mit den Worten: 
„Mein Sohn, Gott, der Dich zum Nachfolger Deines Bates 
beſtimmt hat, will auch, daß Du dad Reich mit Gerechtigfet 
regierft, ohne welche es nicht beftehen Fann; Wie Gebäude, 
denen die Grundlagen entzogen werben, alsbald zufammenflürzen, 
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Schiffe, wenn die Ruder brechen, verfinfen, fo müffen Reiche, 
te nicht mit Gerechtigkeit regiert werden, zu Grunde gehen. 
Yarum nimm dies Schwert und bleib eingedent, bag Du als 
ereinfliger König geboren wurdeſt, damit Du Deine Unter 
yanen beſchuͤtzen und nicht wie Sclaven beherrfchen möchteft; 
aß Du Dir nur erlaubfl, wad Recht und Billigkeit Dir ge 
atten, die allein nach dem Geſetz Vergehen beftrafen, damit 
te Frechheit der Frevler und Verbrecher nicht gefördert, jede 
Inbilde Mächtiger gegen Schwache abgewehrt und was Jedem 
ebuͤhrt Jedem zu Theil werde.’ Bol Ehrerbietung und Rüh- 
ung nahm Duarte dad Schwert aus ber mütterlichen Hand, 
nd gelobte nach Kräften zu thun, was Jene geboten. Dar: 
uf fprach fie, zum Infanten Pedro gewandt: „Dir gebe ich 
ies Schwert, damit Du Sungfrauen und Witwen, die Du 
nmer mit fo großem Eifer für Sittſamkeit befchüst haft, wo 
du es vermagft, beſchirmſt, damit ihnen die gebührende Ehre 
u Theil werde; denn es ift Pflicht eines edelfinnigen Prin- 
en, die Frauen, denen die Natur die Stärke verfagt und nur 
mache Körperfraft verliehen hat, zu fchirmen und zu ehren.” 
Dad dritte Schwert überreichte fie dem Infanten Henrique 
nit den Worten: „Dir fei eö ſtets Herzensfache, Solchen Schuß 
a gewähren, die für das Wohl des Staates ihre Perfon dem 
jener und Schwert auöfegen, und nicht zu zaudern, einem ans 
enehmen Leben einen glorreichen Tod vorzuziehen.” Auch 
jenrique verfprach knieend, der mütterlichen Ermahnung zu 
gen. Mit der ganzen Innigkeit einer liebenden Mutter legte 
e nun den Infanten Pedro und Henrique an’d Herz, den 
zruder Duarte, der nach des Vaters Ableberi dad Reich er- 
ılten werde, zu ehren und zu lieben, ihn, ber durch Gottes 
ügung zuerft das Licht erblict habe, ald ihren Heren anzuer- 
nnen, zumal er, wie fie wüllten, ein fo gerechter, fanfter und 
oblwollender Mann fei und fie immer als feine Lebenöges 
hrten umd Freunde behandeln werde. Sie verfprachen es, 
nd nun ermahnte fie alle Drei, die Liebe, bie fie einander 
Sher bewiefen, auch in Zukunft einander zu bewahren, flets 
ngebent, daß fie unter einem Mutterherzen und in einer 
Biege geichlummert, in dem nämlichen Zimmer ihre Pflege 
nd Erziehung und ihre Kinderfreuden genoffen hatten. — Am 
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zehnten Tage ber Krankheit trat der Infant Pebro, dem ik 
Königin die Frauen und Tungfrauen zum Schutz empfehle 
hatte, als Vertreter feiner Schweſter Iſabel an das Weit be 
Mutter und bat fie, die Güter die fie beſitze, ber Tochter ge 
Mitgift zu ſchenken. Sie willigte ein und die Schenkung gu 
ſchah förmlich im Beifein des Königs. Vergebens baten die. 
fen die Infanten, den Ort zu verlafjen, um bem Schmerz Ib 
Anblicks der fterbenden Gemahlin und der Gefahr feiner Yes 
fon zu entgehen; Soäo erklärte, daß er Die im Tode niht 
verlaffen wolle, bie ihm eine fo gute Gefährtin im Leben ge 
weſen, und gern werbe er ihr ind Grab folgen. ECudlich 6 
wogen ihn bie dringenden Bitten und Vorſtellungen ber >; 
fanten und feiner Räthe, nachdem er mit tiefer Rührung pp 
Zärtlichkeit Abfchieb genommen, über den Tejo zu fehen up 
fih nach einem Beinen Ort, Alhos Vedros, zu begeben. . ..ı 4 
Mehr dem höheren ald dem Erbenleben zugewandt, Hip 
ließ fi die Königin in ihren legten Tagen frommen Melt 
tungen über die Nichtigkeit des menfchlichen Lebens, als fe. 
breizehnten Zage die Umftehenden fragte: „was für Bich I 
es, der fo mächtig weht und an die Seite des Zimme,F 
heftig ſtoͤßt?“ Norbwind, erwieberten die Infanten 
glaube, der Wind ift Eurer Abreife fehr günflig, die ohne Zug 
fel am Tage des heil. Jacobs vor fich geben wird.” Eb wi 
ren noch acht Tage bis dahin, und eine fo baldige Mi — 
ſchien unter dieſen Umſtaͤnden unmoͤglich. Als fie wider P 
warten dennoch an dieſem Tage ſtattfand, erblickte man ap T' 
ner Aufferung der Königin eine göttliche Weiſſagung von har 
fterbenden Lippen. Ihr Ende nahete. „Ich danke Die, © 
bieterin, fprach fie, die Augen zum Himmel gerichtet ud WE 
fanftes Lächeln über das heiter verflärte Antlitz verbreitet, WET 
Du Deine Dienerin, ehe fie aus diefem Kerker wanderte, @ T: 
befuchen gewürdigt haft.” Darauf hob fie noch einmal be | 
Hände zum Himmel, ließ fie dann auf die Bruft nieberfinie, T 
ind Kreuz fie legend und verfchied '). | 
Ein unbefchreiblicher Sammer folgte dieſem Augenbid is 
der koͤniglichen Burg, in der Stadt, im ganzen Bande. DE 


1) Matth. de Pisano, p. 3—35. Gomes Bann de 
Zurara, cap. 44. Part. III. ber Chron. von Fern. Lopen. 
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febe und Verehrung, welche die Tugenden ber Königin ihr 
ı Aller Herzen gepflanzt hatten, empfand mit tiefem Schmerz 
le Größe) des Verluſtes und weihte der Hingeichiebenen bie 
eiffeften Thraͤnen. Da ihe Tod gerade mit einer fafl zweis 
ündigen Sonnenfinfterniß zufammentraf,. fo ſah das Voll in . 
tefer Die Trauer ber Natur, des Himmel felbft über ben Hins 
ritt der geliebten Fuͤrſtin. | 
Filippa, feit ihrem acht und zwanzigften Jahre mit dem 
Rönige vermählt (2. Februar 1387)'), war in ihrem vier und 
ehhzigfteWEebensiahre als fie flarb. Sie gehörte zu den Edel⸗ 
in ihres Geſchlechts. Im Anzug eben fo fern von eitler 
Prunkfucht als unachtſamer oder gefuchter Nachläffigkeit, Höchft 
fcheiden im Benehmen: und in ihrer Haltung, über das fanfte 
Angeſicht Farbe und Ausdruck jungfräulicher Züchtigkeit vers 
reitet, die Augen und den Blick gefenkt, wie es die Sittſam⸗ 
kit des Jahrhunderts verlangte, fprach fie wenig und nur warn 
mb wie es angemefjen oder nöthig fchien, Immer mit Sanft⸗ 
th und Beicheidenheit; in ber ernſten Würde und Gedie⸗ 
enheit ihrer Worte allein erkannte man die Fuͤrſtin. Wohls 
um war ihr Seelenbevürfniß und Chriftenpflichtz ein Liebs 
ngögefchäft Zwift und Mishelligkeiten vorzubeugen und unter 
wen Bafallen Friede zu fliften, felbft mit Aufopferung eines’ 
Hheils ihrer Güter. Im Genuffe fo mäßig, daß fie nur den 
nentbehrlichften Lebensbedarf ſich gönnte, beobachtete fie die 
Zorfchriften der Kirche über das Faſten mit fo übertriebener 
Strenge, baß fie, ohnehin von Körper nicht ſehr ſtark, dadurch 
yre Gefundheit untergrub. Dem Gebet und Firchlichen Andachts⸗ 
bungen wurben mehrere Stunden des Tages geweiht; die 
Sicherheit und Zertigkeit, die fie fich im gottesdienſtlichen Ver⸗ 
ichtungen erworben hatte, feste fie in Stand ſelbſt ihre Capel⸗ 
ane darin zu unterweifen. Die übrige Zeit war für weibliche 
Krbeiten und die Erziehung ihrer Kinder beflimmt. Gleich den 
Frauen der niebern Stände beforgte fie die Gefchäfte einer 
Hausfrau, und hielt ihre weiblichen Umgebungen ebenfalls Dazu 
am. Wie fie felbft Muſter weiblicher Sittfamkeit und Wirth: 
Rhaftlichkeit war, fo zeichnete fie auch Frauen, die mit diefen 
Tugenden geichmüdt waren, vor andern aus und zog fie in 
1) Sousa, Hist. T. II. p. 29. | 
Schäfer Geſchichte Portugals II. 18 
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ſhren Kreis. Vorzuͤgliche Sorgfalt widmete bie Koͤnigin bem 8 
Unterrichte und ber Erziehung ihrer Kinder. Sie gab ihnen 

eine reichere und. feinere Bildung, als ſolche bisher am 
chriftlichen Höfen der Halbinfel gewöhnlich war, und. biefe 
dung mit jener Sittfamfeit verbunden, gewährte für bie Yihe 4 
ven Stände und Zirkel ein fchönes, nicht unfruchtbares Bes | 
fpiel. Benehmen, Umgang, Zon, Sprache verebelten fi. Dee « 
Hof wurde eine Schule feiner und zugleich reiner Sitten un 
eines höheren geifligen Verkehrs). War es zu — 
daß unter ſolchen Umgebungen, bei jener mütterii Untes } 
weifung fünf Königsföhne beranwuchfen, bie in jedem Beilkb 
ter und an jebem Hofe eine Zierde, ber Stolz einer Rich» 
familie gewefen wären? Und verdient nicht Filippa ein hen 
des Blatt in der Gefchichte des Volks, dem fie ſolche Nimm 
ſchenkte, erzog und bildete? 

Der glühenden Hitze und ber fchnellen Verweſung u 
Leiche wegen war dieſe alsbald beerdigt und ſchon am ſolgn⸗4 
ben Tage bie Todtenfeier gehalten worben. Nach deren Beahy, 
digung begaben ſich die Infanten mit den anwefenben Ri 
nach Reſtello?) zum König und drüdten ihm unter wi 
‚ihr Beileid aus. Auf ihre Frage: „waß er nun hin > 
der Unternehmung gegen Ceuta befchloffen habe?” erwichern 
er: „sein Schmerz mache ihn unfähig jett an etwas Anbep 
zu denken. Der Infant Duarte möge bie Pöniglichen RA 
verfammeln und mit ihnen überlegen, was zu thun fei. DE" 
Ergebniß ihrer Berathung follten fie ihm mittheilen, und mb, 
ihm dann am beften fcheinen würde, werde er tbun. 4. 

Die Verſammlung fhied fih in ihren Anfichten in ad’ 
gleiche Theile. Die Infanten mit vier Räthen ſtimmten fie 
Die Abfahrt, wie fie vom Könige früher angeorbnet worden 
So große Anftrengungen, behaupteten fie, dürften nicht frucb 
108 bfeiben, und das Ableben der Königin Fönne von einem 
Unternehmen nicht abhalten, das bereit3 weltbelannt geworden 



















auch ihre Grabſchrift in Batalha, wie fie vom König ſelbſt angegihen 
wurde, fich abgedruckt findet. 


1) Liäo, p. 417. 418. Sousa, Hist. gen. T. II. p. 81, e 
2) Über dem fich fpäterhin Belem erhob, | 
1 


| | 
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fe Anbern waren für ben Auffchub eines Zeldzugs, von dem 
fchlimme Vorzeichen abmahnten. Sie fürchteten” auſſerdem 
>» fchnellere Verbreitung ber Peſt in der bichtgebrängten 
tenfchenmenge. - Des Streitend endlich müde, legte man die 
iderfeitigen Gründe dem König vor. Er entfchied für bie 
Yahrt und ſetzte fie glei) auf den vierten Tag fefl, Alle 
it der Hoffnung des Sieges belebend. Da Trauer in bem 
zaffen nicht fromme, befahl ex, die Trauerkleider abzulegen 
id fich in helle Farben zu Bleiben, damit Herz und Auge 
h erheiterten. Wie durch einen Zauberfchlag fah man Alles 
ngewandelt: die Infanten, die Großen und Ritter in gold» 
id filbersgeflicter Kleidung und glänzender Rüflung, von 
mtem Gefolge umgeben; auf ben wieberbelebten Schiffen 
eheten farbige Flaggen und Fahnen, und Trompetenklang 
rkuͤndete die frifch auflodernde Kriegsluſt wie die Nähe der 
fahrt. Das Kriegsvolk warb durch Herolde ermahnt, bie 
zaffen und ſich felbft bereit zu halten. 


Am vierten Tage, wie feſtgeſetzt war, beflieg der König 23. Zul 


: vom Grafen von Barcellos befehligte Galeere und ließ am 
genden Zage (24. Juli) bei Sancta Catharina bie Anker 
rfen, um bie Vereinigung des fammtlichen Kriegsvolks zu 
ichleunigen. Darauf begab er fih am Tage des heiligen Ja⸗ 
b8 auf fein eigened Schiff, und hieß dem Trompeter ein 
ichen geben; es ward auf allen Schiffen wieberholt, und in 
migen Minuten war die gefammte Schiffsmannfchaft unter 
egel. Den Oberbefehl über die Galeeren hatte der König 
vernommen, während ber Infant Pedro die Linienfchiffe ans 
brte).. Die Regierung des Reich und die Auflicht über 
e jüngeren SInfanten war dem Ordensmeiſter von Avis, ers 
0 Rodriguez be Sigueira, anvertraut worden. 

Die Armada war für jene Zeit anfehnlich: fie zählte drei 
ab dreiffig große Linien- Schiffe, fieben und zwanzig breirus 
zige und zwei und breiffig zweiruderige Galeeren und eins 
ındert und zwanzig Fleinere Fahrzeuge. Die Seltenheit und 
Schönheit dieſes Anblids, das Näthfelhafte, Geheimnißvolle 


1) Die Unterbefehlshaber wie die angefehenften Fidalgos ber Heer⸗ 
brt ſ. Matth. de Pisano, p. 338. Liäo, p. 422. 
18* 
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ſhren Kreis. WVorzuͤgliche Sorgfalt widmete bie Königin dem 
Unterrichte und ber Erziehung ihrer Kinder. Sie gab ihnen 
eine reichere und. feinere Bildung, als folche bisher an den 
chriftlichen Höfen ber Halbinfel gewöhnlich war, und biefe Bils 
bung mit jener Sittſamkeit verbunden gewährte für bie höhes 
ven Stände und Zirkel ein fchöned, nicht unfruchtbares Bei⸗ 
fpiel. Benehmen, Umgang, Zon, Sprache veredelten fich. Der 
Hof wurde eine Schule feiner und zugleich reiner Sitten und 
eines höheren geiftigen Verkehrs ). War ed zu verwundern, 
daß unter folchen Umgebungen, bei jener mütterlidge Unter 
weifung fünf Königsföhne heranwuchſen, bie in jedem Zeital⸗ 
ter und an jebem Hofe eine Zierde, der Stolz einer Koͤnigs⸗ 
familie gewefen wären? Und verdient nicht Silippa ein ehren 
des Blatt in der Gefchichte des Volks, dem fie folche Männer 
ſchenkte, erzog und bildete? 

Der glühenden Hitze und ber fchnellen Verweſung ber 
Leiche wegen war biefe alöbald beerdigt und ſchon am folgen 
ben Tage die Zobtenfeier gehalten worden. Nach deren Been: 
digung begaben fich die Infanten mit den anweſenden Rittern 
nach Reſtello?) zum König und drüdten ihm unter Thraͤnen 
„ihr Beileid aus. Auf ihre Frage: „was er nun hinſichtlich 
ber Unternehmung gegen Ceuta befchloffen habe?” erwieberte 
er: „fein Schmerz mache ihn unfähig jest an etwas Anderes 
zu denken. Der Infant Duarte möge die Töniglichen Räthe 
verfammeln und mit ihnen überlegen, wad zu thun fei. Das 
Ergebniß ihrer Berathung follten fie ihm mittheilen, und was 
ihm dann am beften fcheinen würde, werde er thun. 

Die Verfammlung fchied fi in ihren Anfichten in zwei 
gleiche Theile. Die Infanten mit vier Räthen flimmten für 
die Abfahrt, wie fie vom Könige früher angeordnet worden. 
So große Anftrengungen, behaupteten fie, dürften nicht fruchts 
108 bleiben, und dad Ableben der Königin koͤnne von einem 
Unternehmen nicht abhalten, das bereit3 weltbefannt geworben. 


1) Liäo, p. 417. 418. Sousa, Hist,. gen. T. II, p. 81, wo 
auch ihre Grabſchrift in Batalha, wie fie vom König felbft angegeben 
wurde, fi) abgedruckt findet. 

2) Über dem ſich fpäterhin Belem erhob. 
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Die Andern waren für ben Aufſchub eined Feldzugs, von dem 
fo fchlimme Worzeichen abmahnten. Sie fürchteten” aufferbem 
die fchnellere Verbreitung der Peſt in der bichtgebrängten 
Menfchenmenge. Des Streitend endlidy müde, legte man bie 
beiberfeitigen Gründe dem König vor. Er entfchied für bie 
Abfahrt und feste fie gleich auf den vierten Tag fefl, Alle 
mit der Hoffnung des Sieged belebend. Da Trauer in dem 
Waffen nicht fromme, befahl er, die Trauerkleider abzulegen 
und fich in helle Farben zu kleiden, damit Herz und Auge 
fich erheiterten. Wie durch einen Zauberfchlag ſah man Alles 
umgewandelt: bie Snfanten, die Großen und Ritter in gold» 
und filbersgefticter Kleidung und glänzender Rüflung, von 
bımtem Gefolge umgeben; auf den wieberbelebten Schiffen 
weheten farbige Slaggen und Fahnen, und Zrompetenklang 
verfünbete die frifch auflodernde Kriegsluſt wie Die Nähe ber 
Abfahrt. Das Kriegsvolt ward durch Herolde ermahnt, bie 
Waffen und fich felbft bereit zu halten. 

Am vierten Tage, wie feftgefegt war, beflieg der König 23.3 
die vom Grafen von Barcellod befehligte Galeere und ließ am 
folgenden Tage (24. Zuli) bei Sancta Catharina die Anker 
werfen, um die Bereinigung des fammtlichen Kriegsvolks zu 
befchleunigen. Darauf begab er fih am Tage des heiligen Sa: 25.3 
cob8 auf fein eigened Schiff, und hieß dem Trompeter ein 
Zeichen geben; es ward auf allen Schiffen wiederholt, und in 
wenigen Minuten war die gefammte Schiffömannfchaft unter 
Segel. Den Oberbefehl über die Galeeren hatte der König 
übernommen, während ber Infant Pebro die Linienichiffe anz 
führte). Die Regierung des Reichs und bie Aufficht über 
die jüngeren Infanten war dem Ordensmeiſter von Avis, Fer: 
nad Robriguez de Sigueira, anvertraut worden. 

Die Armada war für jene Zeit anfehnlich: fie zählte drei 
und breiffig große Linien Schiffe, fieben und zwanzig breirus 
berige und zwei und breifjig zweiruberige Galeeren und eins 
hundert und zwanzig Fleinere Fahrzeuge. Die Seltenheit und 
Schönheit dieſes Anblids, das Räthfelhafte, Geheimnißvolle 


1) Die Unterbefehlshaber wie die angefehenften Fidalgos ber Heer⸗ 
fahrt ſ. Matth. de Pisano, p. 33. Liäo, p. 422. 
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der Fahrt, an der fo viele Große und Edle, die volksbeliebten 
Snfanten,'ber hoffnungsvolle Thronfolger, der gefeierte König 
felbft Antheil nahmen, Iodten Zaufende aus Eiffabon und der 
Umgegendb nach dem Hafen und wedten die verſchiedenſten 
Betrachtungen, die lebhafteſten Gefühle‘). 

26. Juli Ein günfliger Wind führte die Flotte in’s offene Meer, 
am Vorgebirge des heiligen Vincenz, vor dem fie ehrerbietig 
die Segel fenkte, vorüber, nad) der Bai von Lagos, wo fie 
bes Nachts anhielt. Mit Tagesanbruch (e3 war an einem 

28. SuliSonntag), ließ der König, nachdem er mit den Seinen barüber 
Rath gepflogen, den Zwed der Fahrt öffentlich befannt machen. 
Ein Geiftlicher forach in einer Predigt die Abfichten des Kb 
nigd aus und verkündete zugleich die Kreuzbulle, welche Joao 
für Alle, die an dem Kriegszug gegen die Ungläubigen Theil 
nahmen, vom heiligen Vater audgewirkt hatte. Die Krieger 
bereiteten fich durch ben Genuß des Abendmahl zum heiligen 
Werke vor; dann ward die Fahrt fortgefeht bis Faro, wo man 
wegen eingetretener Windſtille bis zum fiebenten Auguſt ver: 
weilen muſſte. Am neunten, kurz vor Einbruch der Nacht, 
wurden bie Portugiefen der maurifchen Küfte anfihtig, Der 
König befahl die Schiffe zu wenden, weil er nicht anders als 
des Nachts, möglichft unbemerft, die Meerenge durchfahren 
wollte, und ankerte am folgenden Nachmittag mit der ganzen 
Armada vor Algezirad (10. Auguft), zum großen Schredeg ber. 
Mauren in Gibraltar und der Umgegend. Hier warb be 
fchloffen den zwölften Auguft gegen Geuta aufzubrechen. Schon 

12. Aug.fegelte die Flotte munter auf die Stadt los, als ein finfteres 
Wetter fih erhob und zufammenwirkend mit der gewaltigen 
Strömung in der Meerenge die Einienfchiffe nach Malaga hin 
trieb, und nur die Galeeren und Eleinen Fahrzeuge mit großer 
Anftrengung nach Ceuta gelangen ließ. Durch die Erfcheinung 
diefer Fremdlinge einigermaßen beunruhigt, verſchloſſen die Ein⸗ 
wohner die Thore der Stadt und ſtellten ſich in Menge auf 
die Mauern, mehr aus neugieriger Schauluſt als zur Verthei⸗ 
digung. 

I) ... quidam ad littora concurrere, et manus ad coelum ten- 


denen a Deo pro suis victoriam exposcebant. Matth, de Pisano, 
p 
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Bald wurden die Beforgniffe der Mauren ernfler, und 
Gala: ben= Cala, ihr Haupt, fand ed in Übereinftimmung mit 
feinen Raͤthen nöthig die umliegenden Ortfchaften zum Bei: 
fland aufzubieten. Man ahnete in den mehr nedend herauss 
fodernden als fchadlichen Angriffen, die von der Stadtmauer 
berab einige Kampfluftige fich erlaubten, das Vorſpiel eines 
fchweren Kampfes. Der König wandte fi, um die nad) Mas 
laga verfchlagenen Schiffe abzuwarten, nach der Stabtfeite, die 
den Namen Barbagote führte; ſchickte, da jene lange ausblie:14. Ar 
ben, den Infanten Henrique entgegen, und beichloß, fobald 
die ganze Flotte wieder vereinigt wäre, zur Landung zu ſchrei⸗ 
ten. Da vereitelte abermald ein heftiger Sturm feinen Plan, 
und Joao fah fich genöthigt eine andere Stellung zu fuchen,16. Aı 
ba fich ‘der ungänftigen Örtlichkeit wegen die Armada bort 
nicht behaupten Fonnte. Während nun die Galeeren mit gro: 
Ger Mühe die Landſpitze von Almina umfchifften, kreuzten die 
Einienfchiffe, die nicht fo ſchnell fich wenden und nachfegeln 
‚ Tonnten, auf dem Meere umher. Endlich legte fi) der Sturm 
und die Linienfchiffe fuchten die Bahn nad) Algezirad, wohin 
die Saleeren zurücgefehrt waren, zu gewinnen, wurben aber 
von der Strömung zum zweiten Dal nad) Malaga zurüdge 
worfen. Über diefen Unfall der Flotte frohlodten die Mauren 
eben fo fehr, ald ihm die Portugiefen fchmerzlic) empfinden 
mochten. Allein nur das Furzfichtige Menfchenauge fah darin 
für jene Glüd, für diefe Ungluͤck; gerade dieſer Unfall berei- 
tete den Ungläubigen den Berluft der Stabt und erleichterte 
den Chriften die Einnahme. 

Da die Mauren den Rücdzug der Flotte für ihren ganz 
lichen Abzug hielten, fo entlieffen fie die Huͤlfsvoͤlker, die ihnen 
ſchon läftig zu werden anfingen, in ihre Heimat; wie behaup- 
tet wird, zehntaufend Mann, meift Numidier, wilde raubſuͤch⸗ 
tige und Eriegerifche Haufen‘). Zwar glaubten auch die Por: 
tugiefen, daß der König, nachdem fie von ihrem Ziel fo weit 
zurüdgeworfen worden, nach Portugal zurüdfehren werde; 
allein Joao war nicht der Mann, den Schwierigkeiten fchreden, 
Miderwärtigkeiten von feinem Ziele ablenten Tonnten. Won 


1) Matth. de Pisano, p. 43, 
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9. Aug.einem Nachen, ben er mit feinen vertrauteſten Raͤthen beſtieg 
und, damit ihn Alle hören Tonnten, in Schußweite von ber 
Flotte anhalten ließ, fprach er zu feinen Sriegern von ben 
großen Koflen und Anftrengungen, die, wie fie wuͤſſten, biefe 
Ausrüftung verurfacht habe, und wie fein Aufenthalt in Bars 
bacote von ihm benugt worden, um die Befchaffenheit der 
Stadt und Küfte zu erforfchenz fie möchten fih nun darüber 
äuffern, ob man wieder gegen Ceuta oder anderdwohin ziehen 
ſolle. Bei den Berathungen über dieſen Gegenſtand traten 
drei verfchiedene Anfichten hervor. Die Einen (alle Infanten, 
der Connetable, der Meifter des Hofpitaliterordend und wenige 
Andere) erklärten e3 der Ehre bed Königs zuwider, wenn er 
die Eroberung von Ceuta aufgabe; Andere fhlugen die Eins 
nahme von Gibraltar vor; eine dritte Partei verlangte bie 
Heimkehr nach Portugal. Joao verfprach feinen Entſchluß 
fpäter zu eröffnen, befahl aber die Armada bereit zu halten. 
Als fie volftändig verfammelt war, flieg er an's Land, febte 

0. Aug.ſich auf ven Boden und entwidelte feinen Räthen, nachdem 
fie alle um ihn herum Pla& genommen, wie fdhimpflich es ſei, 
das Ziel fo vieljähriger, fehnlicher Münfche, dem man fich fo 
nahe fehe, aufzugeben, dad große Ceuta aufzugeben, um bad 
unbedeutende Ortchen Gibraltar einzunehmen; nach Portugal 
aber werde er nicht zurüdkehren, bi8 er Geuta unterworfen 
habe. Heute noch, erklärte Soao, wolle er dahin aufbrechen, 
morgen landen, und fofort dad Unternehmen verfolgen, bie 

- Gott ihn zum Ziele gelangen laffe. 

As die Raͤthe den König und die Snfanten fo entfchlofs 
fen und beharrlich ſahen, wagten fie nicht zu widerfprechen. 
Ein lebhafter Streit entfpann fich aber nun über ben zweck⸗ 
mäßigften Landungsort. Der König wollte dad Lager auf 
der Höhe von Almina aufichlagen, wogegen fih Alle erhoben, 
weil dann die Stabtfeite nach der Wüfte hin offen flände, und 
die Mauren ungehindert Ausfälle thun, Huͤlfsvoͤlker an ſich 
ziehen und mit allen Bebürfniffen fich verforgen Fönnten. Im 
den Augen des Königs überwog alle Gegengründe feine Über: 
zeugung, daß er auf Almina, ohne Verhade und Graben be 
nöthigt zu fein, allein mit Ceuta's Bewohnern, nicht zugleich 
gegen bie heranziehenden Huͤlfsvoͤlker zu Fämpfen habe. Der 
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Erfolg bewies die Richtigkeit des Blicks, womit der König 
vor dem Audbruch des Sturmd bie Lage der Stabt erſpaͤht 
und bemeſſen hatte. Wie er den Abzug der Huͤlfsvoͤlker jenem 
Sturm verbankte, fo der Wahl diefed günftigen Poftend viele 
leicht da3 ganze Gelingen der Unternehmung. 

Der König hatte fich einen trefflichen Beiſtand auderfehen. 
Schon in Liffabon war er von dem Infanten Henrique anges 
gangen worben, dag ihm, wenn die Armada vor Ceuta ange: 
kommen fei, vergönnt werde zuerft an's Land zu fleigen. Die 
Antwort verfchob der Water bis jegt, wo er, ber Bitte des 
thatendurftigen Juͤnglings eingedent, ihm die Ausführung eines 
Haupttheild der Unternehmung anvertraute. Der König wollte 
noch an diefem Tage bei den Untiefen vor Ceuta ankern; da⸗ 
gegen follte der ISnfant mit dem Theil der Armada, den er 
von Porto mitgebracht hatte, in ber nächften Nacht gerade auf 
bie von’ bem Landungsplage des Königs etwa eintaufend 
Schritte entfernte Höhe von Almina losfteuern, dort bie Ans 
Ger werfen und mit Tages Anbruch fein Kriegsvolk ſich rüften 
laſſen, um auf ein gegebened Zeichen des Königs moͤglichſt 
fhnel landen zu koͤnnen. Während nun beim Anblid des 
gegen Ceuta heranfegelnden größern Theils der Flotte Die 
Mauren herbeieilen würden, um bie Landung zu hindern, 
koͤnnte der Infant ungehindert die Küfte gewinnen, Almina 
befegen und, falld die Mauren zur Gegenwehr fich dorthin 
wendeten, von ben Königlichen unterftügt werden. Henrique 
entiprach dem ehrenden Zutrauen mit freudigem Muthe. 

Als Geuta’3 Bewohner die Annäherung ber Flotte ges 
wahrten, eilten die Vornehmften zu Gala=ben:Cala, um mit 
ihm die zu ergreifenden Maßregeln zu berathen. Diefer, hoch 
in Jahren und umfichtig, ahnete einen ſchlimmen Audgang. 
Das Unternehmen eines gepriefenen Königs, der mit geringer 
Macht fo oft Caſtiliens Heere gefchlagen und zum Theil ſelbſt 
Portugal für fich erobert hatte, nun in Perfon mit feinen rit⸗ 
terlichen Söhnen, mit der Blüthe feines Kriegsvolks und einer 
zahlreichen Flotte dieſes Unternehmen auszufuͤhren im Begriff 
ſtand, das er ſo geſchickt bis zu dem Augenblick, in welchem 
Huͤlfe von auſſen nicht mehr zu erwarten war, geheim gehal⸗ 
ten hatte — es muſſte den Greis mit bangen Beſorgniſſen 
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erfüllen. Auch konnten ihn feine Vertrauten, denen er fein 


“ Vorhaben, noch in dieſer Nacht zu entfliehen, eröffnete, nur 


l. Aug. 


mit Mühe davon abhalten. Er befahl, die Stabtmauern nad) 
jener Seite hin, wo die Flotte die Anker geworfen, mit zahl: 
reicher Mannfchaft zu befegen und in alle Fenfler der Häufer 
brennende Lichter zu ftellen, um Ceuta das Ausfehn einer ſtark⸗ 
bevölferten Stadt zu geben. Indeſſen gewaͤhrte dies den Por⸗ 
tugieſen mehr ein ſchoͤnes als ein ſchreckendes Schauſpiel. 

Als der Tag anbrach, ſah man den König im Panzer: 
hemde, das Schwert umgürtet und ein Baret auf dem Haupt, 
von Schiff zu Schiff gehen, heitern Gefichtd, Alle ermunternd 
und zur Hoffnung des Sieges erhebend. Er verbot die Küfte 
zu betreten, bevor der Infant Henrique bei Almina- gelandet 
wäre. Dort aber erwarteten bereits Alle das Zeichen zur 
Landung und erwarteten ed immer ungebuldiger, ald die Sonne 
ſchon heiffere Strahlen herabgoß und das Kriegögefchrei ber 
Mauren am Ufer zum Kampf herausfübert. Da vermochte 
João Fogaça, Veador ded Grafen von Barcellos, den Verzug 
nicht länger zu ertragen und ließ fein Boot an's Ufer flogen; 
Ruy Songalez aber, fpäter Veador der Infantin Iſabel, ber 
Erfte der an’s Land forang, hieb in die Mauren, bie fich ent 
gegenftellten, fo gewaltig ein, daß fie den nachfolgenden Por 
tugiefen Raum lieffen. Nun warf fi) der Infant Henrique 
mit zwei Andern in einen Nachen, hieß den Trompeter dad 
Zeichen zur allgemeinen Landung geben, und gewann das 
Ufer, von Vielen gefolgt, während Ruy Oongalez nebfl einem 
Deutfchen Ritter, in den Kampf mit dem Feinde fortgeriffen, 
einen Mauren von ungemeiner Größe und Stärke zu Boden 
firedte — in den Augen der Ungläubigen für fie ein unglüds 
liches Vorzeichen. Auch Duarte eilte jebt mit MWenigen (Ans 
bere hielt das Verbot des Königs zurüd, der auf feiner Armada 
unterdejfen Anordnungen traf) auf einem Boot Almina zu, 
wo der Kampf immer heiffer ward, da die Feinde in größerer 
Menge aus der Stadt drangen und mit Ungeflüm die Por: 
tugiefen angriffen. Die beiden Brüder Duarte und Henrique 
fanden und erkannten fich einander mitten im Gefecht, und 
ihrer vereinten Anflrengung gelang e3 endlich ben Feind zu: 
rüdzufchlagen und die Höhe von Almina zu befehen. 
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Hier war nun Henrique Willen! bie Ankunft des Kö: 
nigs, wie ed von Diefem geboten worben, abzuwarten; allein 
Duarte zeigte Jenem die Gefahr des Verzugs, und beide In⸗ 
fanten befchloffen ihre gelandeten SKriegerhaufen von neuem 
gegen ben Feind zu führen. Sie wurden von ihm mit flands 
haftem Muth empfangen, und ein noch heifferer Kampf als 
ber erſte entzünbete fih. Über Mauren und Chriften ragte 
ein Streiter hervor, von aufferordentlich hoher Geſtalt, fchwars 
zer Farbe, Fraufem Haar, weiffen großen Zähnen und bider 
Lippe, ben Äthiopiern ähnlich und nicht aus Geuta gebürtig, 
nadt einherfchreitend, ohne eine andere Waffe als feine Schleu⸗ 
der, bie er aber mit furchtbarer Gewalt handhabte). So traf 
er Vaſco Martins, einen Fidalgo aus Henrique’s Gefolge, 
daß er wie verfieinert daftand, bald aber feine Kräfte wieder 
fammelnd, muthig in die Feinde einfiel und Senen mit ber 
Lanze durchbohrte. Ald die Mauren den Gewaltigen dahinge⸗ 
firedt fahen, überwunden und entfeelt, ergriff fie Schreden; 
fie wichen ein wenig und wurden von den Portugiefen nun 
mit verdoppeltem Muthe angegriffen. Bald in die Flucht ge 
ſchlagen und verfolgt, flohen fie nach dem offenen Thor von 
Almina, flürzten in die Stadt, mit ihnen Vaſco Martins, der 
erſte Portugiefe in den feindlichen Ringmauern, bem bald Ans 
dere folgten, da Verwirrung und Bellürzung den Fliehenden 
nicht erlaubten das Thor zu verfchlieffen. Jetzt drangen aud) 
die Infanten Duarte und Henrique unaufhaltfam in die Stadt 
ein und bemeifterten fich, auf den Vorfchlag des Erftern, mit 
ungefähr fünfhundert Mann eines hochgelegnen Poſtens. Ins 
befjen waren von Henrique's Schiffen Reiter und Fußgänger 
in Menge gelandet und theild nach Almina theild in die Stadt 
den Shrigen zu Hülfe geeilt; und der Infant, hinlänglich vers 
ſtaͤrkt um fich eines glüdlichen Erfolßs verfichert zu halten, 
wollte nicht länger auf jenem Poften müßig und fruchtlos die 
Zeit verftreichen laffen (e5 war beinah Mittag). Es ward 
beichloffen verfchiedene Puncte der Stadt zu befeßen, bamit 
die Mauren nicht Zeit gemwönnen, fih zu fammeln und einen 
gemeinfchaftlichen Anfchlag zu fallen. Duarte, der Hige wegen 


4) Matth. de Pisano p. 49, 50. 
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einen Theil feiner Rüftung abmwerfend, drang alsbald nach 
dem höchften Theile der Stadt, Ceſto genannt, und befekte 
in; Henrique fchlug die Hauptftraße ein; Die Andern rüdten 
gegen andere Orte, Alle mit großer Anftrengung und ſchwe⸗ 
rem Kampfe, weil alle Straßen und Pläge der Stabt voll 
Mauren waren. 

Unterdeffen hatten Die auf der Flotte des Königs fehon 
längere Zeit das Zeichen zur Landung erwartet, wiewohl fie 
weniger als fie follten dazu vorbereitet waren und der König 
fih fortwährend bemühte eine beffere Ordnung berzuftellen. 
Als fie das Kriegsvold von Henrique's Schiffen fchanrenmweis 
landen und gegen Almina vordringen, die Feinde auf ben 
Stadtmauern ihre Poften verlaffen und nach jener Säte bins 
eilen fahen, ahneten fie, daß Seutas Loos dort auf dem Spiele 
fland; der Infant Pedro glaubte, obgleich der König von bem 
zeitraubenden Beſuche -der vielen Schiffe noch nicht zurädge 
fommen war, nicht länger zögern zu bürfen und ließ, als er 
auch Duarte’s Abfahrt vernommen, das Zeichen fich bereit zu 
halten geben. Endlich erfchien der König und ertheilte den 
Befehl, möglichft fchnell nun zu landen. „Ja wohl,” fagten 
einige Fidalgos, die ungeduldig den König aufgefucht hatten, 
„nun nachdem die Stadt eingenommen, Tönnen wir hinzie 
ben und Ehre, ernten.” Und wie die Fidalgos ber Eöniglichen 
Armada ihren verlorenen Antheil der Ehre beklagten, fo bie 
Semeinen den Antheil der Beute, um den fie gekommen. 
Die Landung erfolgte freilich nun ſchnell und der König rüdte 
mit dem Heere vor dad öftliche Thor der Stadt, wo er Halt 
machen ließ und die Anführer mit ihren Kriegshaufen fich nach 
den verfchiedenen heilen der Stadt zerfireuten. Auch fie 
hatten noch Schweres zu beftehen und Schweres durchzulämpfen, 
da alle Gaffen und Ffentliche Pläge mit Feinden angefüllt 
waren, die für ihre theuerften Güter, für Frauen und Kinder 
und ihre Habe, für Glauben und Baterland ftritten. Allein 
der Ruhm des Tages gebührt vor Allen den Infanten Duarte 
und Hentique und der tapfern Schaar des Letztern. Sie fafl: 
ten zuerft Fuß auf dem feindlichen Boden, brachen zuerft den 
Miderfland eined Gegnerö, der in den erften Angriff feinen 
ganzen angebornen Ungeflüm, fein raſch aufloderndes Feuer 
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zufammenzubrängen pflegte. Henrique namentlich werrichtete 
an biefem Zage MWaffenthaten die an Wunder grenzten, und 
mehr ald einmal fehte er fich Gefahren aus, aus welchen, wie 
ed fchien, nur Wunder ihn retten Fonnten und wirklich rets 
teten. So fah man ihn mit verfchloffenem Viſir und vorges 
baltenem Schild mitten durch fünfhundert fliehende Chriften 
jhreiten, bis zu den fie verfolgenden Mauren vordringen, 
und diefe dann fo furchtbar angreifen, daß er fie zu weichen 
zwang; man fah die fliehenden Chriften, die ihn erfannten, von 
neuem Muth fchöpfen, umkehren und in der Herzhaftigkeit des 
Angriffs feinem Beifpiele folgen. Nur in der eigenen Bauart 
der maurifchen Städte, in ihren fo engen und krummen Gafs 
fen finden wir die Erklärung, wie es möglich war, daß ein 
einziger Mann gegen eine folhe Schaar Bewaffneter fich zu 
wehren: vermochte ). Wohl mochten die andern Anführer, ber 
Gonnetable Pereira, der Meifter des Chriftordend, Lope Dias, 
Dedro de Menezed und wie fie weiter hieffen, auch bei diefer 
Gelegenheit ihred alten Kriegsruhmes fi) würdig beweifen, 
und von bem obenerwähnten neunzigjährigen Greis wirb aus: 
druͤcklich berichtet, daß er den ganzen Tag raftlos die Waffen 
geführt habe; allein ihre Leiftungen in Ceuta hat uns bie 
GSefchichte nicht aufbewahrt, indem ber Zeitgenoffe, dem wir 
die Kunde von der Einnahme der Stadt vornehmlich verdan: 
en, dem Gefolge des Infanten angehörte und vorzugsweife 
die Thaten feined Herrn und nebenbei des Infanten Duarte 
im Andenken zu erhalten bemüht war ?). 

Gegen Abend ließ der Kampf nach, und man befhloß 
portugiefifcher Seitd ſich darauf zu befchränfen, während ber 
Nacht die Burg fcharf zu bewachen, um fie am folgenden 
Tage anzugreifen. Da bemerkten die zur Bewachung befehs 
listen Solbaten, daß fich weder auf ber Mauer noch im Sin: 
nern der Burg irgend ein Poften oder eine Beſatzung fand, 
und berichteten dies dem Könige. Sogleich ward João Bas 


1) Matth. de Pisano pag. 53. Liäo, pag. 446, 447. 


2) Über die Seitbeftimmungen des Feldzugs f. flatt Aller Franciſco 
Leitäo Ferreira in den Noticias chronol. da Universidade de 
Coimbra p. 323 ess. 
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be Almada, der das Banner von S. Vicente, Daffelbe bad 
‚die Stadt Liffabon führte, zu tragen Das Amt hatte, beaufs 
tragt es auf dem hödhiten Thurm der Stadt aufzupflanzen. 
Als Jener das verfchloffene Burgthor gewaltſam aufzufchlagen 
im Begriff war, zeigten fich "zwei Männer, ein Genuefe und 
ein Bifcayer, auf der Mauer. „Macht Euch keine fo große 
Mühe, riefen fie in caftilifcher Sprache, wir wollen Euch auf 
machen!” Sie waren die Einzigen bie zurüdgeblieben. Gala- 
ben:cala, an der Vertheidigung der Burg gegen einen fol 
chen Feind, wie an einem baldigen Entſatz verzweifelnd, war 
mit den Seinen, mit Weibern und Kindern und der beften 
Habe durch das nörblihe Thor der Stadt abgezogen und 
hatte ſich nach den benachbarten DOrtfchaften gewendet. Gegen 
fieben Uhr war die Stadt gänzlich geleert von Mauren; viele 
batten den Tod gefunden, andere bie Flucht ergriffen. Kranke, 
Altersſchwache, einige Frauen und Kinder, die ihre Wohnun⸗ 
gen nicht verlaffen konnten ober von ber geliebten Geburtd 
ftätte fich nicht trennen wollten, wurden, gleich den Vielen im 
Kampfe Gefangenen, nad) den Schiffen gebracht. Won Chris 
fien follen — die Portugiefen behaupten es mit Beſtimmtheit 
— nur acht getödtet worden fein; bie Zahl der gefallenen 
Mauren wird nicht genau angegeben (und konnte es wohl 
nicht), aber im Allgemeinen als fehr groß bezeichnet, was bie 
flarfe Bevölferung der Stadt, der plößliche Überfall, der Haß 
des chriftlichen Soldaten gegen die Ungläubigen erflärlich und 
glaubhaft machen. Sehr anfehnlich war die Beute an Gold, 
Silber und andern werthvollen Gegenfländen, unermefllich ber 
Vorrath an Waaren, die den Potugiefen in die Hände fielen. 
Nur richtete der Krieger in diefen Dingen mehr Schaden an 
ald er Gewinn zog, indem er, uneingedenf, daß alles bies 
nun fein eigen war, in toller Zeindfeligkeit viel Brauchbares 
und Koftbares zerflörte. 

Wurde indeffen auch die Ausbeute, welche die Stabt in 
dieſem Augenblid gewährte, vielleicht geringer gefchäßt, fo war 
Ceutas Erwerbung an fich höchft wichtig für Portugal, wich 
tiger als es beim erften Anblick fcheinen mochte. Die Stadt 
war bedeutend für ſich und durch ihre Lage und Beziehungen 
zum Audlande in mercantilifcher und politifcher Hinficht, für 
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bie Gegenwart und unendlich mehr für Portugals nächfte 
Zufunft. 
. Geuta galt für die fchönfte und volkreichfte Stadt Maus 
ritaniens). Ausgezeichnet durch feine Gebäude, Mofcheen und 
wiffenfchaftlichen Unterrichtsanftalten, erfreute es fich zugleich 
einer angenehmen und fruchtbaren Umgebung, von unzähligen 
Landhäufern belebt; ausgedehnte Weinpflanzungen gewährten 
eine reiche Ernte an Rofinen, die um fo höher geſchaͤtzt wur⸗ 
den, dba der Genuß des Weind dem Mohamedaner verboten 
war. Die Stadt war der Sitz mannichfaltiger Gewerbe und 
Kunfterzeugniffe; die fchönften Arbeiten jener Zeit in Leber, 
Seide und Eifen wurden hier verfertigt und leßtere namentlich 
weit verführt. Sie war durch ihre Lage ein trefflicher Sta⸗ 
pelplatz für Afrika und Europa, die große Handelsniederlage 
und der große MWaarenmarkt, wo Alerandrien feine indifchen 
Gewürze und Wohlgerüche niederlegte, Spanien, Frankreich 
und Stalien ihren Überfluß abfesten und ihre Bebürfniffe hol⸗ 
ten. . Ein aufferordentlicher Wohlſtand war die Frucht diefes 
großen Verkehrs und Gewerbfleiffes, der zwar durch Die Erobes 
sung und Herrichaft der Chriften augenblidlich geſtoͤrt wurde, 
aber leicht wiederhergeftellt werden Eonnte, wenn die Portus 
giefen für folche Dinge reif geweſen wären. Allein diefe fahen _ 
in Ceuta mehr. den feindlihen Punct, von dem in früheren 
Zeiten fo oft die zahllofen Schwärme von Arabern und Maus 
ren ausgegangen, die das fübliche Spanien und Algarve übers 
ſchwemmt und mit Schreden erfüllt hatten. Sene Zeiten wa⸗ 
sen zwar nun vorüber und jene Schwärme nicht mehr zu 
fürchten; doch hielt Ceuta auch jebt noch diefe Länder in einer 
gewiſſen Botmaͤßigkeit. Portugieſiſche und fpanifhe Schiffe 
mufften gleich den andern chriftlihen Schiffen, welche bie 
Meerenge ducchfuhren, im Hafen von Ceuta anhalten und eis 
nen gewiſſen Seezoll, Ankergeld, entrichten, wollten fie nicht 
von ben_mautifchen Schiffen, die an der Küfte kreuzten, feinds 
felig behandelt werden. Und nicht allein in diefer Weife fland 
Ceuta dem chriftlichen Portugal und Spanien feindlich gegen 
über; fo oft die Mauren des nahen Granadas ind Gedränge 
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kamen ober ihre chriftlichen Nachbarn ins Gedränge beachten, 
fanden fie an Geuta willigen Beiftand und Huͤlfe; Ceuta bot 
jederzeit einen fichern Zufluchtdort dar, nahm immer den be 
brangten, flüchtigen Chriftenfeind auf, wie ed den kampf⸗ und 
raubfüchtigen ausfandtee Es wurde nicht mit Unrecht ber 
Schluͤſſel der Chriftenheit und der Schreden Spaniens ges 
nannt'). 

Diefen Schlüffel zerbrach, dieſes Schredbild der letzten 
Sahrhunderte zerftäubte die Eleine Heldenfchaar ber Portugiefen. 
Ceutas Geſchick und Beſtimmung wurden mit einem Mal 
wunderbar verändert, Im Befige der Portugiefen wurde es 
fortan der Schlüffel der Länder des Iſlam, der Schreden ber 
Mohamedaner. Es follte fortan dad Bollwerk ded Chriſten⸗ 
thums auf Afrikas Küfte fein, folte für König João, ‚ben 
erften Eroberer, Bürgfchaft leiften, daß feine Nachfolger in 
unaufhörlihem Kampfe mit den Ungläubigen immer auöges 
behntere Länder dem - chriftlihen Glauben eroberten, zugleich 
einen erwünichten Kampfplatz, eine ausuͤbende Ritterſchule für 
ben Friegälufligen Adel Portugals gewähren. „Seine Abficht 
bei diefer Unternehmung fei gemefen, äufferte der König, ald 
von der fernern Behauptung Ceutas die Rede war, Gott zu 
bienen, bie ber Ghriftenheit fo feindfelige Stadt der Kirche 
Gottes, der fie einft angehört habe, wiederzugeben. Geuta 
möge der Chriftenheit erhalten werben, Damit andere chriftliche 
Fuͤrſten oder Portugals Fünftige Könige ſich bewogen fühlten, 
aus heiliger Nacheiferung die Eroberung von Aftifa fortzus 
feßen und jene Länder, welche einft die Chriſten befeflen hät 
ten, den Händen der Ungläubigen wieder zu entreiffen. Co 
werde auch verhindert, daß die Portugiefen burch die auf Den 
Frieden gefolgte Muße in Unthätigkeit und Weichlichfeit ver: 
fanfen und ihre Stärke und Kunde in den Waffen einbüßten. 
Was den Römern Carthago geweſen, werde Ceuta den Por: 
tugiefen fein. Er fei täglich von feinen Gavalleirod um die 
Erlaubniß angegangen worden, in fremde Länder ziehen zu 
bürfen, um fich dort in den Waffen zu üben; nun hätten ſie 
Ceuta, wo fie zu größerem Dienfte ber Gottheit unb mit ge: 


1) Liäo, p. 458, 
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ringerm Aufwande bied koͤnnten, anderer Vortheile, die ber 
Beſitz diefer Stadt gemwähre, zu gefchweigen.” Diefed Ziel 
‚war erreicht und das erfle Kriegsunternehmen Portugald gegen 

eine entferntere Macht von dem glorreichften Erfolge gekrönt 
- worden. 

Es war zugleih das erſte Seeunternehmen, die erfle 
Waffenthat auf einem Elemente, auf dem der Portugiefe zum 
erfien Mal fo unficher auftrat, daß feine Flotte, ihrer felbft 
nicht mächtig, von der Strömung der Meerenge fich fortreifjen 
ließ, auf dem er aber bald fiegreich, herrichend, weltberühmt 
werden follte. Ceuta wurde für die Portugiefen Der Ausgangds 
punct zu weiten Eroberungen auf ber afrifanifchen Küfte, 
und bie Einnahme diefer Stadt, bie alle: chriftlichen Länder 
am Mittelmeere mit Freude und Bewunderung erfüllte, wurde 
gleichfam die Mutter großartiger Entwürfe, Tühner Unterneh: 
mungen, bewundernöwerther Thaten. Dem Geifl und der 
Thätigkeit der Nation ward ein neues Feld eröffnet, eine neue 
Richtung gegeben. Seeunternehmen wurden feitbem das Loos 
fungswort der Portugiefen, und Ceuta war gleichfam der erfte 
Ring der langen, langen Kette, welche portugiefiihe Seefahrer 
um Afrikas Küfte legten und deren lebter goldener Ring in 
Indiens Paradies haftet. So waltet ein höherer Sinn, ein 
weithin wirkender Geift in jener heiligen Weihe des moha⸗ 
mebanifchen Tempels zu einem chriftlichen, wie fie gleich nach 
der Eroberung ftattfand, im jenem feierlichen Ritterſchlage, 
den König João in diefem Tempel feinen Söhnen gab, und 
Henrique, der unfterbliche Seefahrer, verdient und empfängt 
bie erfehnte Ritterwürde auf der Spitze eben des Welttheils, 
auf dem er bald hernach feine Unfterblichfeit gründen follte. 

Am erften Sonntag nach der Einnahme der Stadt wurde 
die Mofchee mit großer Feierlichkeit eingeweiht und von einer 
Anzahl Priefter, die fich bei dem Heere fanden, dad erfte 
Hochamt gehalten. Ein Te Deum, von zmweihundert Trom⸗ 
peten, auffer den Pauken und andern Snftrumenten, begleitet, 
verkündete weitfchallend den Triumph des Chriſtenthums über 
ben Slam. Die feierlichen, heimatlichen Klänge zwei großer 
Glocken, die einft von den Mauren in Lagos geraubt, jetzt 
von Eingeborenen dieſes Drt eifrig aufgefucht und ihrer frühes 
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ren Beflimmung wiedergegeben worden waren, flimmten bie 
chriftliche SKriegergemeine zu freudiger Andacht und Ruͤhrung. 

Nach diefem begaben fich die Infanten in ihre Wohnung, 
um ihre Rüftung anzulegen, und Tehrten aldbald gemeinfchaft: 
lich in die Kirche zurüd, unter dem Schall einer feitlichen 
Kriegsmuſik einherziehend, alle brei Sünglinge von flattlicher 
Größe, männlicher Schönheit und edler Haltung, in glänzen: 
dem Waffenihmud, gefolgt von einem langen Zug reichge ‘ 
Beideter Herren und Fidalgos. König Soäo war tief bewegt 
bei ihrem Anblid; die Erinnerung an feine hingefchiedene Le 
benögefährtin, die fo fehnlich die Ritterweihe ihrer hoffnungs: 
vollen Söhne zu fehen gewünfcht hatte, Iodte ihm Thraͤnen 
ind Auge. Nachdem der Zug in der Kirche angelangt war, 
"miete zuerfi der Infant Duarte vor dem Könige nieber, int 
blößte das Schwert, das ihm die Mutter für dieſe Zeier ges 
ſchenkt hatte, Füflte und überreichte ed dem Könige, der ihm 
Damit den Nitterfchlag gab. Dem Vorgange Duarte’3 folgten 
die andern Infanten und traten, nachdem fie die Hand des 
Vaters dankend geküflt, fofort unter ihr Gefolge, um bie Rit: 
terwuͤrde Edeln ihrer Umgebung zu ertheilen, wie fie der König 
nächft ihnen mehreren Andern ertheilte. So fchlug der Infant 
Pedro jenen Alvaro Baz de Almada zum Ritter, ohne zu ab: 
nen, Daß Diefer Edle ihm dereinft mit rührender Treue bis 
in den Tod folgen werde. Aus Duarte's Händen empfing 
der Graf Pedro de Menezed dad Nitterfchwert, warb auf 
Bitten des Infanten vom Könige zum Befehlshaber von Ceuta 
ernannt und übernahm fomit den ebenfo ſchwierigen als eh⸗ 
venvollen Auftrag, mit einer auderlefenen aber Fleinen Schaar, 
die ihm zurüdgelaffen ward, eine große Stadt mitten im 
Lande der Ungläubigen und gegen erbitterte Feinde zu vertheis 
digen, eine Eroberung zu behaupten, welche ber vereinigten 
Macht eined flarken Landheered und einer anfehnlichen Flotte 
weniger durch ihre Überlegenheit als durch Überrafchung ge: 
lungen war. 

Noch von Ceuta aus ließ der König die Nachricht feines 
Siegs über die Feinde des Chriftenthums an der babei fo be 
theiligten Meereskuͤſte von Gaftilien verbreiten und durch eine 
Sefandtihaft dem Könige von Aragon verkünden. Darauf 
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ordnete er die Angelegenheiten der Stadt, empfahl dem Be⸗ 
fehlshaber eine gute Behandlung der zuruͤckbleibenden Krieger, 
fo wie dieſen Gehorſam gegen jenen. „Eins empfehl' ich 
Euch,“ ſchloß der König feine Abſchiedsworte an den Grafen, 
„bad Euch das vornehmfte Gebot fein mag: bei jeder Anords 
nung, die Ihr trefft, fei der Dienft Gottes das Erfte und ber 
Beginn. Ich laſſe Euch volle Macht zu befehlen in der Stadt, 
wie ich es felbit würde, wenn ich bier anweſend wäre, bie 
Beamten der Juſtiz und ber Eöniglichen Einkünfte einzufeßen, 
und nach Eurem Gewiffen Alles zu thun, was Ihr dem Wohl 
der Stadt für bienlich erachtet. Ich nehme Euch den Huldigungss 
eid weder für die Stabt noch für bie Burg ab, denn nicht allein 
Ceuta, fondern auch die andern Städte in dieſem Lande, wenn 
Gott fie uns ſchenken follte, gedenke ich Euch arzuvertrauen. Mehr 
übertrage ich Euch für jetzt nicht, weil ich fühle, wie Euch Sott fo 
einſichtsvoll gefchaffen hat, daß ed Euch nicht ſchwer werben 
wird zu urtheilen und Verbefferungen vorzunehmen, wie ed mir 
fchwer ift es Euch zu fagen und zu rathen ).“ Miederholt 
ermahnte der König den Befehlshaber beim Abfchiede, fich die 
Herzen feiner Ritter und Untergebenen zu verfichern; „denn, 
fügte ee hinzu, „die Herrſchaft durch Gewalt ift niemals fehr 
fiber. Jene Weife habe ich im Anfang meiner Wirkfamkeit 
befolgt, ‘und durch Gottes Gnade befinde ich mich wohl dabei, 
wie Ihr Ale wiſſt?).“ Hierauf trennte man ſich ); am zwei- 
ten Septbr. 1415 wurden zur Heimfahrt die Anker gelichtet. 

In Tavira angelangt, ließ der König feine Söhne zu 
fih rufen, um fie, wie er ſich ausbrüdte, für Die großen 
Dienfte, die fie ihm bei diefem Feldzuge geleiftet, zu belohnen, 
Duarte auögenommen,, der ald fein Nachfolger und Erbe fei- 
ner Reiche nicht mehr empfangen Tonne. Nun erhob er ben 
Infanten Pedro zum Herzog von Goimbra und den Infanten 


1) Chronica do Conde D. Pedro de Menezes, escrita por Go- 
mes Eannes de Zurara, cap. 7. in der Cdllecgao de Livros 
ineditos de Hist. Portug. T. II. 

MX. a. O. cap. 9. 

3) Den rührenden Abfchied der Scheidenden von den Zuruͤckbleibenden 
f. ebenda cap. 10. 
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Henrique zum Herzog von Bien, den Lehteren wegen feine 
Anftrengungen bei der Ausrüflung der Flotte in Porto und 
bei der Einnahme von Geuta, auſſerdem zum Herrn von 
Covilhãa. Alle die bem Könige gedient hatten, wurden von 
ihm mit Gefchenten überhäuft und mit dem Ausdrucke wohl 
wollender Erkenntlichkeit in Tavira entlaſſen; bie fremden 
Schiffe empfingen reichlich ihr Miethgeld und ruderten froͤhlich 

in ihre Heimath zuruͤck. 
| Darauf ſetzte der König feine Reife fort bis Evora, wo 
die Infanten Iodo und Fernando, die ihrer Tugend wegen 
in Portugal zurücdgeblieden waren, ber Ankunft des Vaters 
entgegenharrten. Sie mit ihrem Führer, dem Ordensmeiſter 
von Avis, alle Einwohner der Stadt, zogen dem Könige entgegen 
und geleiteten ihn unter dem Gefange von Lobliedern, ben eine 
Schaar voranziehender Frauen und Kinder anflimmte, nad 
dem Palaſte, wo ihn bie Infantin Sfabel im Kreife der Ebel: 
frauen des Hofs und der Stadt erwartet. Kein Auge blieb 
ohne Thraͤnen. Die glüdliche Wiederkehr bes hochgefeierten 
Landesvaters, der durch diefen Triumph uͤber bie Unglänbigen 
feinen früheren Siegen die Krone aufgefeßt hatte, der erhe: 
bende Anbli feiner männlich blühenden, allbeliebten Söhne, 
teren Maffenthaten vor und in Geuta die Friegerifche Ration 
zu den glänzendften Hoffnungen berechtigten, die glüdliche und 
ruhmvolle Heimkehr faft aller Krieger (fehr wenige nur fahen 
ihr Vaterland nicht wieber), die hier der Bruder oder Vater, 
dort die Schwefler oder Gattin umarmte, ihre Rüdkunft von 
einem Unternehmen, das anfänglich burch fein unbekanntes, 
raͤthſelhaftes Ziel die Gemüther gefpannt und mit einer ges 
wiffen Bangigkeit erfüllt, dann durch das Unerwartete feiner 
‚Wendung und bie Schnefigkeit der Ausführung (die Fahrt 
geſchah in wenig mehr ald einem Monat, bie Einnahme der 
Stadt in zwei Stunden)') Alle überrafcht hatte, durch die 
Kühnheit. der Thaten in Staunen und durch die geringe Zahl ber 
Opfer in Freude feßte — dad Alles weckte die mannichfaltigfien 
Empfindungen, die aber alle, heiter zufammenflimmend, in 
ein begeifterted mächtige Hochgefühl zufammenftrömten, das 


1) Gom. Eannes de Zurara a. a. D. cap. 10, pag. 248. 
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fi unb nachhaltig die Nation auf lange hinaus befeelte. Je— 
nes von dhriftlichen Kriegern in Ceuta's Hauptmofchee anges 
fiimmte Te Deum war der Feflgefang in Joäo's Regierung, 
unter dem Anbruch der fchönen Abendröthe feines vielbeweg« 
ten, oft flürmifchen Lebend. Er verkündete Portugal dad Jahr⸗ 
hundert feiner Größe. Als der König die Fahne des heiligen 
Bincenz auf ber Burg von Ceuta aufrichten ließ, öffnete ex 
feinen Portugiefen einen weitern Geſichtskreis und fledite ihnen 
ein höheres Biel; forthin fchweifte ihr Blick über Cabo de ©. 
Vicente hinaus. Auf dem heiligen Vorgebirge aber (dem 
Promontorium Sanctum ber alten Welt) faß feitbent bei 
Infant Henrique, den Blick auf bie bewegte Welle, anf das 
unenbliche Meer geheftet und über eine neue Welt ſinnend. 


4. Portugald auswärtige Befigungen und Verhältnifie, 


Geuta wird behauptet. Erſte Entdedungen und Nieder 
laſſungen ber Portugiefen. Verhaͤltniſſe Portugals zu andern. 
chriſtlichen Staaten. 


Kein yortugiefifcher König bisdahin ſtand in fo vielfachen 
Beziehungen zum Auslande wie Joäüo. Seine anfangs fo 
zweifelhafte Ausficht auf die Krone, die Übermacht und Feind» 
feligkeit feiner Mitbewerber und Gegner, das Beduͤrfniß frem⸗ 
den Beiſtandes, die Unficherheit felbft noch auf dem Throne, 
veranlafften und nöthigten ihn in andern Ländern Verbindun⸗ 
gen anzufnüpfen und Stügen zu fuchen. Seine Beziehungen 
zum Auslande vervielfältigten und vermehrten ſich, als er all» 
mälig eine feflete, Achtung gebietende Stellung annahm und 
unter ben Herrfchern des wefllichen Europas Anfehn erwarb, 
ald es ihm gelang Familienbande mit auswärtigen Fürften 
und Königshäufern anzufmüpfen und diefe für bie Erhaltung 
feined neuen: Koͤnigsſtammes zu gewinnen, endlich im feinem 
Volke einen Unternehmungögeift zu weden, der, nachdem er 
das Meer, das an Portugals Kuͤſte, feiner natürlichen Grenz⸗ 
mauer, brandete, überwunden, an Der Spige von Afrika den 
erſten Sieg erkämpft und feften Fuß gefafit hatte, am Rande 
dieſes MWelttheild von Entdeckungen zu Entdedungen fortfchritt, 

19* 


292 Zweiter Zeitraum. I. Bud. 2. Abſchnitt. 


bis er zu Befigungen gelangte, über deren Größe die Welt 
das kleine Mutterland, und dieſes — fich ſelbſt vergaß. 


Geuta wird behauptet. 


Den Sal: diejes Platzes vermochten die Mauren nicht zu 
verſchmerzen. Von ſeiner Wichtigkeit fuͤr ihre afrikaniſchen 
Laͤnder wie fuͤr das Koͤnigreich Granada uͤberzeugt, empfan⸗ 
den fie tief den ſchweren Verluſt und beunruhigten unabläffig 
die chriftliche Beſatzung der Stadt; die geflüchteten wie bie 
benachbarten Mauren lieſſen ihr nicht einen Tag Ruhe und 
fuchten ihr allen möglichen Schaden zuzufügen. Obgleich ber 
König dem Befehlähaber ded Plabes, dem Grafen von Me 
nezed, befohlen hatte nicht ohme die dringendfte Noth mit ben 
Seinen aus der Stadt zu rüden, ertrugen ed dieſe nur mit 
Unmuth, wenn Schwärme von Mauren fie umringten und fie 
böhnend zum Kampfe herausfoberten. Nicht felten thaten 
dann bie portugiefiichen Zidalgos, mit Erlaubniß des Befehls⸗ 
habers, einen ungeftümen Ausfall aus der Stadt, um folchen 
Hohn zu rächen, dem Muth der Portugiefen und ber ritter: 
lihen Tapferkeit der Chriften gebührende Achtung zu verichaffen, 
und immer kehrten die Feinde in verminderter Zahl und ent: 
muthigt nach ihren Wohnfigen zurüd. In diefen wiederholten 
Kämpfen verrichteten portugiefifche Ritter Waffenthaten, wie 
fie von Griechen und Römern in ihren fchönften Zeiten kaum 
größer verrichtet worden, aus Ruhm: und Vaterlandöliebe und 
Friegerifchem Sinn, die Portugiefen zugleich aus chriſtlich 
frommem Glaubenseifer, aus ritterlihem Beruf und Ehrgefühl, 
aus biederer Treue und Ergebenheit gegen ihren Herrn und 
König. Wohl haben es diefe Thaten verdient, daß fie auf Be 
fehl des Königs Affonfo V. aufgezeichnet wurden!) und nun 
“in der Gefchichte des Grafen Pedro de Menezes wie Tro⸗ 
phaen um feine Heldenbüfte aufgeftelt find, ald ein Beweis, 


1) Bon Gomes Eannes de. Zurara in ber Chronica do Conde 
D. Pedro’ de Menezes, zum erften Dal gebrudt in der Collecgao de 
Livros ineditos de Hist. Port. Tom. II. Die Gefichte der Eroberung 
von Ceuta von bemfelben Verfaſſer bildet bekanntlich den dritten heil 
der Chronica de D. Juäo I. von Kernäo Lopen. Lisboa 1644. 
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was eine Feine Schaar vermag, die von einem Geift befeelt, 
der Leitung eined Mannes vertrauend fich hingibt, der gleich 
ausgezeichnet an Einficht, Geift und Muth, diefe allein feiner 
Pflicht weiht. Durch diefen heidenmüthigen Führer und jene 
ritterlihe Schaar wurde Geuta gegen die täglichen Angriffe, 
gegen die immer wiederkehrenden Maurenfchwärme wunderbar 
vertheidigt und behauptet. 

Seit dem Jahre 1419 mehrten fi) die Gefahren und 
Bedrängnifie der Stadt. Bis dahin war fie weder förmlich 
belagert worden, noch hatten fich die Mauren in größerer 
Maſſe zu ihrer Wiedereroberung vereinigt vielmehr hofften fie 
immer, durch unaufhörliche Gefechte die Chriften nach und nach 
aufzureiben, ober fie zu nöthigen, der Mühfeligkeiten müde ben 
Platz zu räumen. Daß man nicht mit größerer Kriegsmacht 
zu einer ordentlichen Belagerung fchritt, wie ed in den Wuͤn⸗ 
(hen aller Mauren lag, hatte feinen Grund in den Spaltun: 
gen und Zermwürfniffen, die unter ihnen felbft herrfchten. Mus 
lei Buzaide flritt mit feinem Bruder Aco um die Herrfchaft von _ 
Fez, und auf der andern Seite lebte der König von Marokko 
mit einem mächtigen Großen feined Reichs in Zehde. So 
fahen fich die in ihren eigenen Reichen befchäftigten Herrfcher 
auffer Stand, ihre Kräfte auf die Wiebereroberung der Stadt 
zu wenden. Da unter den Maurenfürften der König von 
Sranada Ceutas Fall am fchmerzlichiten empfand, indem er 
auffer den allgemeinen Verluſten an Schiffen und Mannfchaft, 
die er ald Maure feitbem täglich durch die Chriften erfuhr, 
aller Hülfe, die ihm im unaufhörlichen Kriege mit dem be 
nachbarten Gaftilien von den Reichen Maroffo und Benama- 
rim, den Stuͤtzen feiner Herrfchaft, zu Theil geworden war, 
fi nun beraubt fah; fo bat er jene Fürften um fo dringender 
ihre Streitigkeiten unter einander beizulegen und ihren Daß 
wie ihre Waffen, flatt wider fich felbft, gegen die Chriften zu 
fehren, um die Ehre ihres Landes und Glaubens wiederherzu⸗ 
fielen. Der König von Granada ließ fie durch häufige Ge: 
fandtfchaften wiederholt auffodern fich zu vereinigen und Geuta 
zu belagern. Als endlich Buzaide feinen Bruder getödtet. und 
in feinem Reiche die Ruhe hergeftellt hatte, bewirkte der Koͤ⸗ 
nig von Granada bie Ausfühnung des Beherrfcherd von Ma 


a) 
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zulko mit feinem widerfpenftigen Vaſallen, ſuchte durch Inter 

‚bandlungen mit Gala=ben=gala, bem ehemaligen Herrn von 
Geyta, und den übrigen Häupten dee Mauren babin zu ar 
beiten, daß bie Herrfchaft über biefe Stadt der Krone von 
Granada überlaffen würde, und machte fi anheifchig mit 
feiner ganzen Land» und Seemacht gegen die Chriften zu 
Felde zu ziehen. 

Sp gelang es ihm die Mauren in Maffe zu vereinigen 
and zur Belagerung von Geuta von ber Land⸗ und Geefeite 
zu bewegen. Indeſſen wurde die Belagerung, nach wieberhol 
ten Angriffen und empfindlichen Verluften der Mauren, wieber 
aufgehoben, nicht weil man bie Wiebereinnahme der Stadt 
gänzlich aufgab, fondern um neue und größere Streitkräfte zu 
ſammeln. Wirklich erfchienen die Mauren mit einer noch flär 
tern Kriegsmacht. Die wenigen Portugiefen in Geuta, auf 
dad Aufferfte gedrängt und an der Vertheidigung ber großen 
Stadt gegen einen fo übermächtigen Feind verzweifelnd, baten 
ben König João um Hülfe und erhielten fie an dem Infan⸗ 
ten Senrique, der, von dem Infanten João und bem Grafen 
von Barcellos begleitet, den Bebrängten eine Feine Hülfsfchaar 
zuführte. Den vereinigten heldenmüthigen Anſtrengungen ber 
‚beiden Befehlöhaber erlag im blutigen Kampfe die Macht ber 
Ungläubigen, und ihr zufammengefchmolzened Heer zog in 
größter Eile ab. Auch bei dieſer Belagerung verrichteten bie 
Portugiefen Waffenthaten, die an das Unglaublicye grenzen. 
Ale Kampfgenofien überftrahlte mit feiner glänzenden Tapfer⸗ 
keit und Kühnheit, mit feiner Alles überwachenden, Alles be 
berrichenden Umficht Pedro de Menezed, der Befehlähaber von 
Ceuta, von Allen geliebt, von Allen durch willigen Gehorfam 
geehrt und als der größte Feldherr dieſer Zeit gepriefen”). 
Sp rechtfertigte er auf's fchönfte das große Zutrauen, bad 


1) Chronica do Conde D, Pedro, cap. 77 etc. 

2) Liäo, cap. 97. Der Graf war zweiundzwanzig Jahre lang 
Befehlöhaber von Geuta, „governando—a,“ fagt Zurara des Grafen 
Wirkſamkeit mit wenigen Worten bezeichnend, „„como Cavalleiro, em que 
avia grande prudencia, e naö menos ardideza, nunca sendo vencide, 
nem desbaratado.““ Chron, do Conde D. Pedro, cap. 40 pag. 625. 
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ihm der König, inden er ihm bad wichtige Ceuta übergab, 
bewieſen hatte. 

As König João Damald von bem Grafen Abſchied nahm, 
verſprach er im folgenden Fruͤhling mit Gottes Huͤlfe wieder⸗ 
zukehren, „denn das was er ſo gethan habe, halte er nicht 
für die Eroberung, ſondern nur für den Anfang derſel⸗ 
ben 9.“ Er kehrte nicht wieber, aber feine Worte waren 
prophetifcher, als er wohl ſelbſt ahnte. Ein Anderer Tam, fein 
würdiger, berühmterer Sohn ergriff die Fortfegung des großen 
Werkes und führte es herrlich hinaus. 


Der Infant Henrique. 


Erſte Entdedungen und Niederlaffungen der Portugiefen. 
Auffindung von Madeira und Porto Santo. Umſchiffung des 
Cabo Bojador. 


Sowohl bei der Einnahme von Ceuta als bei den ſpaͤ⸗ 
teren Heerfahrten der Portugieſen nach Afrika, denen Henrique 
beiwohnte, zog er von mauriſchen Gefangenen und Handels⸗ 
leuten Kunde von der Weſtkuͤſte und dem Innern Afrika's 
ein”). Seine geographiſchen Kenntniſſe, die ihn bei dieſen 
Erkundigungen leiteten, wurden dadurch immer mehr erwei- 
tert und berichtigt, und an ihrem Lichte reiften allmälig bie 
Entwürfe, die jchon früh den jugendlichen Geiſt des Infan- 
ten befchäftigen mochten. Durch Entdedung neuer Laͤn⸗ 
der fih und fein Vaterland zu verberrlichen?), Portugal 


1) Gomes Eannes de Zurara a. 0. O. cap. 9. 


2) Auf foldhe Weife erhielt er Nachrichten nicht allein über bie Länder 
ber Alarven, die an bie Wüflte, von ihnen Sahara genannt, grenzen, 
fondern felbft über jene Länder, die von ben Afenegi bewohnt werben, die an 
bie Reger von Jalof ftoßen, wo das Land Guinea, das fie felbft Gui⸗ 
nauba heifjen, anfängt. „Da Asia de Joäo de Barros e de Diogo de 
Conto. Nova Edicäo, Lisboa 1778. Dec. I. liv. 1, cap. 2. 


. como muy leal vassallo dos Reis e da Coroa de Portu- 
eal, desejoso do acrecentamento, gloria, e louvor delles. Ruy de 
Pina, Chron. do S. Rey D. Affonsa, cap. 144. in der Collecgao de 
livros ineditos de Hist, Port. T. I. pag. 486. 
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größere Befitzungen zw erwerben und neue Hhlfßqwellen zu 
eröffnen, dem Handel mehr Ausdehnung und Manmichfal⸗ 
tigkeit zu verfchaffen, ‚zugleich das Lob der Chriſtenheit und ben 
Dank der Kirche zu verdienen '): bies war das hohe Ziel, das 
der Infant wie es foheint fich geſteckt hatte, und das allein 
feine heiſſe Ruhm» und Wißbegierde wie feinen Eifer für 
Dortugald Vergrößerung und Verberrlichung befriebigen mochte. 
Mit der begeifterten ‚Liebe, welche jene Leidenfchaften in ihm 
-entzündeten, mit ber Ausdauer und bem Ernft, den bie Größe 

und Schwierigkeit des Plans heifchten, wibmete fich feitben 
ber Infant dem Stubium der Kofmographie und Afteonomie”), 
und verfolgte zugleich mit: Sorgfalt die Spuren von früheren 
Seefahrten, die er in ben Schriften der Alten angebeutet fand. 
Um ungeflört diefen Stubien zu leben und bie Untersehmun 
gen, wozu fie ihm befähigen follten, beffer leiten zu koͤnnen, 
nahm Henrique nach feiner Rüdkehr von Ceuta feinen Wohn 
fig in Algarve am Vorgebirge S. Vicente (dem Promonto- 
rium sacrum ber Alten), wo er in der Bucht von Sagres 
eine Billa, Terça⸗Nabal oder Zercenasnaval, fpäterbin ges 
woͤhnlich nur Villa do Infante genannt, bauen ließ, im An 
geficht eben des Elements, deffen fleter Anblid ihm Die lockenden 
Ausſichten die ed eröffnet, wie die zu beflegenden Gefahren bie 
ed verbirgt, immer vergegenwärtigte, und auf bem er Portu⸗ 
gals Größe fuchte und feine eigene Unfterblichfeit fand. Die 
anſehnlichen Ginkünfte des Chriftordend, über welche er 
ald Sroßmeifter zu verfügen hatte, gewährten ihm reichliche 
Mittel feine Plane zur Ausführung zu bringen; Mit biefen 


1) Wie wenig religidfe Zriebfebern allein die Infanten in ihren Uns 
ternebmungen gegen bie Mauren in Afrika leiteten, wie ſehr vielmehr, 
bei aller chriftlichen Frömmigkeit und Ehrerbietung gegen bie Kirche, 
Rüdfihten auf Portugals Wohlfahrt fie in ihren Rathfchlägen und Hands 
"Iungen beftimmten, zeigen die Aufferungen ber Infanten Joäão und Pebro, 
als Beide von bem Könige Duarte über die Bortfegung der Eroberungen 
in Afrika um ihren Rath gefragt wurden. Vergl. ihre Antworten in 
Ruy de Pina, Chron. do S. Rey D. Duarte cap. 17 unb 19 unb in 
der Collecgäo de livros ined. T. I. Der Infant Henrique war aber un 
ter feinen Brüdern gewiß nicht der am wenigften aufgeklaͤrte. 


2) Barros, Dec. I. liv. 1, cap. 16. Damiäo de Goes, 
Chronica do Prigeipe D. Joäo. Coimbra 1790 cap. 7, 
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Hulfsmitteln und jenen Kenntniffen ausgerüftet, baneben voll 
fühnen Unternehmungögeifted und unerfchütterlicher Beharrlich⸗ 
keit in der Verfolgung feiner Entwürfe, befchloß der Infant 
die Grenzen der portugiefiichen Schifffahrt nach dem Suͤden 
zu erweitern, und zu dieſem Zweck jährlich zwei bis drei 
Schiffe auf Entdedungen auszuſenden. An der Weflküfte von 
Afrika, worauf Henrique's Blick zunaͤchſt fallen muffte, und 
die Unkunde der Seefahrer, die nicht allzuweit vom Fefllande 
fih zu entfernen wagten, fie befchränfte, war Gabo de Näo 
ber fernfle und äufferfte Punct, zu bem man bisher gelangt 
war. Über diefen hinauszufegeln hielt Alle eine von den Vor: 
fahren geerbte, weit perbreitete Furcht ab, und die Seeleute 
pflegten Tprichwörtlich zu jagen: ‚wer Cabo de Näo umfährt, 
weiß nicht ob er je wiederkehrt ).” Den vom Infanten aus⸗ 
gefendeten Schiffen gelang ed zwar das gefürchtete Worgebirge 
zu umſchiffen und fechzig Legoad weiter, bi zum Cabo be 
Bojador vorzudringen; allein eine Zeit lang blieb nun auch 
diefee Punct der äufferfte ihrer Fahrten. Die flarfe Brandung, 
die an bem gegen vierzig Legoas weftlicher (ald die Küfte bis 
dahin) vorfpringenden Worgebirge?) ein über ſechs Legoad ind 
Meer hinausragender Riff verurfachte, . erfüllte Alle, die ihr 
naheten, mit Zurcht und Schreden; ein weited Ausbeugen 
ind Meer aber ließ fürchten das Land aus den Augen zu 
verlieren. Man kehrte zurüd und lieferte unterwegd den Maus 
ten an der Küfte einige Gefechte, um dem Infanten wenig» 
ſtens ein Zeichen des Sieges über die Chriftenfeinde zurüdzus 
bringen. Henrique's fehnliche Wünfche blieben unerfüllt. 

Da erboten fich zwei feiner Hofleute, Joäo Gonfalvez Zarco 
und Triflad Vaz Texeira, bie bereitd bei der Einnahme von 
Geuta unter den Augen des Infanten rühmlich gefochten hats 
ten und von denen ber Erſte Durch ihn felbft dort zum Ritter 
gefchlagen worden war, dad gefürchtete Cap zu umſchiffen. 
Henrique ließ ihnen eine Barke ausrüften und Beide flachen 
i. J. 1418 in See. Che fie aber die Küfle von Afrifa er 
reichten, wurben fie von einem heftigen Sturm überfallen, 


1) „Quem passar o Cabo de Näo, ou tornarä, ou não.“ 
2) Daher Bojabor (von bojar, hervorfpringen). 


2938 ; Breiter Beitteum, I. Bach. —— —E 
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mb ſahen ſich, als dieſer nachließz weit von theet Dahn wer- 


ſchlagen, im Angeſicht eines Heinen Eilandes, dem fie voll 


‚feommer Freude über ihre, Rettung ben Namen Porto Santo 


veilegten. Sie fanden die Inſel feuchtbar, mit gutem Duell 


8. Suli 
1419 


waſſer verfehen, die Luſt gefund. Zufrieden mit biefer Ent 
deckung kehrten fie zurüd und ſchilderten biefe Deus. erfrewten 
Jufanten und ihren Sandöleuten fo günflig, daß Wiele, wie fe 
felbft, fich erboten bort fich anzuſiedeln. Unter dieſen befand füh 
ein angefehener : Hofinker des Infanten oo, 
Pexreſtrello, dem Heurique gleich. jebem ber beiben Enchecker, 
fogleich ein Schiff ausrüften ließ, fie mit Pflanzen, Saͤmereien 
and Allem, was zu einer neuen Anpflanzung nötpig wer, 
reichlich verforgend. Unter Anderm nahm Pereſtrello ein traͤch⸗ 
tiges Kaninchen mit, dad unterwegs Junge warf, zu nicht ge 

Borhehautung 


| 


zinger Freude der Seeleute, die barin eine gute 


ber Fruchtbarkeit ihrer neuen Colonie erblickten. Allein jener 
Segen warb bald zur verderblichen Landylage. Die Raul 
chen vermehrten ſich in Eurer Zeit in ſolchem ber, : bag 
fie elle Saaten und Anpflanzungen auf der Inſel zerfkärten, 
und viele Portugiefen ber fruchtloſen Anftrengungen müde: nad) 
Portugal zurückehrten, unter ihnen auch Pereftrello ). . 
Joãäo Sonfalves und Zriflad Vaz blieben zurüd, um ei 
sen Segenfland der fchon lange ihre Aufmerkſamkeit beſchaͤf— 
tigt hatte, näher zu unterfuchen. Cine wolkenaͤhnliche Geſtalt, 
die fich in weiter Berne am Horizont zeigte und weder ſich 
theilte noch ihre Lage veränderte, machte bie Forſchenden ges 
neigt fie für Land zu halten. Um Gewißheit zu erlangen, 
fhifften fie an einem heiten Morgen auf einigen 
die fie auf ber bolzreichen Iufel gebaut hatten, auf den Be 
genfland ihrer Neugierde los und entdedten ein weit größeres 
Eiland, dem fie wegen bed bichten Gehölzes, womit ed über: 
all bewachfen war, den Namen Madeira gaben. Als bie beis 
den Entdeder mit dieſer erfreulihen Nachricht nach Portugal 
zuruͤckkamen, theilte der Infant mit Genehmigung bed Koͤnigs 
bie Infel in zwei Capitanias (Sandöhauptmannfchaften), und 
gab die eine, worin bei der Camara dos Lobos (Grotte 


1) Barros, Dec, I. liv. 1, cap. 2. 
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der Robben) Gonſalves zuerft and Land gefliegen war, eben 
diefem „de juro e herdade,““ die andere, Machico genannt, 
dem Triſtaõ Vaz. DPerefirello wurde Statthalter von Porto 
Santo, 

Am folgenden Jahre begaben ſich die beiden Seefahrer 
und Sereftrello, jeder mit Allem, was zu einer neuen Anſiede⸗ 
lung noͤthig war, reichlich verfehen, in ihre Gapitaniad. Gon⸗ 
falved, der von jener Camara dos Lobos den Zunamen Gas 
mara für fi und feine Kamilie annahm, gründete unmeit 
berfelben Funchal, die gegenwärtige Hauptſtadt der Inſel. 
Da bie aufferordentliche Dichtigkeit und Ausdehnung des Mal 
des, womit Dad. Land bededt war, den Anbau deffelben unge: 
mein erfchwerte, ließ er bei Funchal einen Theil in Brand 
fledenz das Feuer griff aber fo mächtig um fich, daß es, wie 
behauptet wird, fieben Jahre brannte und faſt alles Gehölz ber 


Inſel verzebrte. Die Fruchtbarkeit des Bodens übertraf jede 


Erwartung. Das aus Sicilien hierher verpflanzte Zuckerrohr 
warf dem Infanten von drei Legoas Land einige Sahre lang 
über fehzigtaufend Arroben”) ab, ald den fünften Theil des 
Ganzen, ber dem Großmeifter des Chriſtordens gehörte. Nicht 
minder trefflich gedieh der Weinftod, den Henrique aus Cypern 
nach Madeira bringen ließ. Dad Getreide trug, nach Cada⸗ 
moſto, im Anfang fechsigfältig, und die Saͤgemuͤhle, die ber 
Infant anlegen ließ, um dad vom Zeuer verfchonte Holz zu 
nügen, verforgte das Mutterland und noch andere Länder 
reichlich mit den fchönften Holzarten?). 

Obgleich diefer große Gewinn weder fogleich eintrat noch 
zum woraus dem gewöhnlichen Auge fichtbar war, konnte er 
hoch dem weiterfhauenden Blick des Infanten nicht verborgen 
bleiben und muflte feinen Eifer immer mehr anfachen. Gleich» 
wohl bemerken wir nad) der Auffindung der beiden Snfeln- in 
den Entdeckungsreiſen einen zwölfjährigen Stillſtand, deſſen 


1) Eine Arrobe ift ungefähr der vierte Theil eines Gentners. 

2) Barros, Dec. I liv. 1, cap. 8. As Navegacöes de Luiz 
de Cadamosto, cap. 4 in der Collecgäo de Noticias para a Historia 
e Geografia das Nacöes ultramarinas .. . . publicada pela Acade- 
mia Beal das Sciencias. Lisboa 1812. Tom. I. Num. 1 e 2 pag. 9. 


13% 


300 Bwelter Beitraum. - L Bud. 2. Abthett. 5 


Grund, wie e3: fcheint, einzig in den aͤuſſern 

die fich dem fletd vegen Unternehmungsgeift des Imfanten in 
den Weg ſtellten, zu. fuchen if. Auf ber einen Seite hatte 
Henrique mit ber befcränkten Schifffahrtstunde und dem 
Mangel an. nautifchen Hülfsmitteln zu kaͤmpfen; auf ber an 
dern mit der Befangenheit der öffentlichen Meinung unb ben 
herrſchenden Anfichten der Portugiefen, die feinen Unternehmms 
gen entgegen waren. Zwar erleichterte die von Flavio Gioja 
im Anfang bed vierzehnten Jahrhunderts verosollfonmmete 
Magnetnabel bie Schifffahrt auf offenem Meere; allein inmer 
blieb diefe ein gefahrvolles Wagniß, fo lange bie GSeefahrer, 
wenn fie das Land aus den Augen verloren, ber aſtronemi⸗ 
ſchen Beobachtungen fich nicht zu ‚bedienen verflanden, um ben 
jedesmaligen Aufenthaltsort ihrer Schiffe. zu beſtimmen, und 
fo lange fie vornehmlich feine Seekarten hatten, die ihnen: ihre 
- Lage zu ben bekannten Ländern und die zu nehmende Richtung 
anzeigten.‘ Der Infant erkannte die Nothwendigkeit, "vorerft 
kundige Seefahrer zu bilden und mit ben nöthigen Kenntulſſen 
und Fertigkeiten ausrüften zu Iaffen. Er berief deshalb aus 
Majorca den Meifter Jacome, „einen in ber Schifffaßetstunft 
fehr gelehrten Mann, der Karten.und Inſtrumente verfertigte, 
nach Portugal, um in feiner Wiſſenſchaft die Portugiefen zu 
unterrichten"). Ob der Infant felbft, wie ed nicht unwahr⸗ 
fcheinlich iſt?), Die erften bydrographifchen Karten entworfen, 
oder ob ihm fein Bruder, der Infant Pedro, folhe von feinen 
Reifen (vom Jahre 1424 bi8 1428) mitbrachte ?), vielleicht 
von Venedig, wo man ihm große Audzeichnung bewies und 
mit den Reifeberichten des Marco Polo in Aften ein Geſchenk 
machte *), ift ungewiß. Kaum aber dürfte ein Zweifel darüber 


1) Barros, Dec. I. liv. 1, cap. 16. Francisco de Borja Gar- 
gad-Stockler (Ensaio historico sobre a origem e progressos das Mea- 
thematicas em Portugal. Pariz 1819 pag. 16) fest die Berufung bes 
Jacome in's Jahr 1438, ich weiß nicht, auf welche Autorität. 

2) Gargaö-Stockler a. a. D. Not. 11. pag. 99. 

8) Memoria sobre dois antigos Mappas Geograficos do Infante 
D. Pedro, e do Cartorio de Alcobaga, por Antonio Ribeiro dos Sen- 
tos in ben Memorias de Litter. Portug. T. VIIL 2. pag. 275 ess. 


6) Ebendaſ. pag. 276. 
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walten, ob Hentique bei den von ihm veranlafften Entdeckungs⸗ 
reifen, wenn auch vielleicht nicht gerade bei den erflen, Sees 
farten benußte. Er felbft ſah ficherlic in Manchem Har, was 
bem gewöhnlichen Seefahrer dunkel geblieben, weil bie bezügs 
lichen Kenntniffe noch fo wenig verbreitet waren. Diefe ‚nun 
mehr und mehr zum Gemeingut zu machen, fcheint die Beru⸗ 
fung bed Meifterd Jacome vornehmlich bezwedt zu haben; da⸗ 
neben muflte dem Infanten in feinen eigenen Forſchungen die 
Beihülfe eined anerkannt gelehrten und erfahrenen Mannes 
fehr erwünfcht fein. Mit ihm zufammenwirkend durfte er die 
Schwierigkeiten zu vermindern hoffen, die der Stand ber 
Schifffahrtskunde unter den Portugiefen feinen Unternehmuns 
gen in den Weg legte. Größere Hinderniffe fand er in. der 
Meinung, bie feine Landsleute von diefen Entdedungsreifen 
hegten. Man bielt fie für fruchtlos, ja verderblich für Por: 
tugal. Die Länder, hieß es, die der Infant auffuchen laſſe, 
feien nichtd als Sandwüften, gleich den libyfchen, wie fchon 
die fechzig Legoas lange Küftenfirede vor dem Gap Bojador 
zeige. Große Summen würden nutzlos verfchwendet und 
durch häufige Aufopferung der Seemannfchaft deren Witwen 
und Waifen der Noth und dem Elend Preid gegeben. Wür- 
den felbft fo fruchtbare Länder, wie es die beiden entdedten 
Inſeln angeblich feien, aufgefunden, fo gebe ed in Portugal. 
Land genug, dad ohne fo große Koften und Gefahren angebaut 
und genutzt werben könne. Die früheren Könige hätten Fremde 
in’d Reich gezogen um ed zu bevölfern; ber Infant dagegen 
entziehe Portugal die Eingeborenen, um durch fie oͤde Wuͤſte⸗ 
neien unter unfaglichen Mühfeligkeiten anpflanzen zu laffen. 
Das Borbild jened beffern Verfahrens fei erſt Fürzlich von 
feinem Vater felbft gegeben worden, ber den neuangebauten 
Landflrich vor Laura bei Coruche einem Deutfchen, dem Lam: 
bert von Orches (2), zum Anbau gegeben habe, mit der Ber: 
pflichtung, aus Deutjchland Anpflanzer dahin zu ziehen’). 
Diefe ungünftigen Urtheile und Anfichten vermochten nun 
zwar weber den Snfanten in feiner beffern Überzeugung irre zu 
machen, noch dad Feuer feiner hohen Begeifterung für Ents 


1) Barros, Dec. ]. liv. 1, cap. 4. 
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deckungsreiſen auszuloͤſchen; allein fie hemmsten- iu wohl als . 
fach und verzögerten die. Ausführung — Ya M 
verfolgt von den großen Entwürfen, die feinen Geh 

. 1432 figten 2), fieß ee i. 3. 1432 eine Barle —* 
gab den Oberbefehl uͤber ſie feinem aus Lagos 
Hofiunker Gilianes, den er ſchon im vorigen Jahre uf 
deckungen ausgeſendet hatte Bon ber Witterung 
günftigt, war damals Gilianed an ben vanarifchen 
landet und hatte bei verfchiebenen —— auf deren 
wohner mehrere zu Gefangenen gemacht, mit denen ee 
"Portugal zuruͤckkehrte. Der Infant zeigte wenig Bufrickenhen 
mit diefen Thaten, und Bilianes, mit fi felbft ungfrleen, 
faſſte jetzt den Vorſatz, auf biefer zweiten Reife fein Liben 
allen Gefahren auszufegen und nicht cher wor bei 

wieber zu erfcheinen, bis er ihm eine erwuͤnſchtere 


3 


ö 
an 







begänfigt, muthig auf dad geflschtete Vorgebirge IB, 
ſchiffte es glüdtich und gab ihm, bem bis bahin namenloſen, 
den Namen Bojador. Er fand das Lanb unbewehut, aber 
anmuthig, pflanzte am Lanbungsorte ein Kreuz auf, und nahe 
in einem mit Erde gefüllten Faͤßchen mehrere Pflanzen, Die er 
bort fand, in die Heimath mit. Freude und Auszeichsung 
empfing den glüdlihen Gilianes am Hofe des Infanten, der 
„das fo lange erfehnte und mühfam gefuchte Ziel num erreicht” 
fah, und in ben mitgebrachten Pflanzen „eine Frucht uw ein 
Zeichen aus bem Lande der Verheiffung” erblickte ). 

„Wiewohl diefe Umfchiffung, fagt Barros, heutigen Ta⸗ 
ges nicht mehr für ſchwierig gilt, wurde fie doch damals als 
eine große That betrachtet, und es gab Solche, die fie wie 
eine ber Arbeiten bed Herkules prieſen; fie widerlegte bie fal⸗ 
fche Meinung, welche ganz Spanien ‚davon hatte, und gab 
Denen Muth, die diefe Entdedung zu verfolgen bisher wicht 
gewagt hatten. ” 


1) Com tudo, porque sentia em si hum estimulo de virtuos 
perfia, que o naö leixava descancar em outra cousa. Barros, ibid. 


2) Barros, ebenbaf. 
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Die Freude Henrique’3 über biefen glüdtichen Erfolg feis 
ner Bemuͤhungen theilte mit ihm fein Bruder König Duarte. 
Es war eine feiner erftien Regierungshandlungen, daß er dem In⸗ 
fanten einen öffentlichen Beweis ber Anerkennung feiner Vers 
bienfte gab, indem er gleich nach feiner Thronbefleigung (Koͤ⸗ 
nig João war am 14. Auguft geftorben) ihm auf Lebenszeit 
die Inſeln Madeira, Porto Santo und Deferta fchenfte. Einer 
Urkunde vom 26. September 1433 zufolge‘), überließ er dem 
Infanten diefe Infeln zum alleinigen Befig mit allen Einkuͤnf⸗ 
ten und mit ber peinlichen wie der bürgerlichen Serichtöbar: 
feit, nur baß bei einem Urtheil auf Todesſtrafe ober Verſtuͤm⸗ 
melung bie’ Berufung an bie Casa do Civil in Liſſabon 
geftattet fein ſollte?). In einer Urkunde vom 26. Detober deſ⸗ 
ſelben Jahres) beſchenkte der König den Chriſtorden für im⸗ 
mer „mit allem Geiſtlichen“ dieſer Inſeln *). 

Nach diefen Vorgängen durfte man einen rafcheren Fort⸗ 
gang der begonnenen Entdeckungen erwarten; allein ed traten 
bald nach Duarte's Regierungdantritt Ereigniffe ein, es folg- 
ten feiner kurzen Regierung Stürme, die den Infanten wie 
feine Seefahrer auf längere Zeit von jenen Unternehmungen 
. abzogen ), und bie auch unfere Aufmerffamkeit von dieſem 
Schauplage weglenken. 


1) Sousa, Provas T. I. p. 442. Num. 23. 


2, Zur näheren Bezeichnung ber Art des Befiges mag folgende 
Stelle der Urkunde dienen: „damos lugar ao dito Iffante D. Henrique 
que elle possa quitar parte ou todo do dito foro aos q vierem aaa 
ditas Ihas morar em sua vida do dito Iffante porque no dito tempo 
Ihe temos de todo feita merce com tonta q des pois da morte do 
dito Iffante elles paguem o dito fore segundo em elle he conthen- 
do“ etc. 

8) Sousa, Provas T. I. p. 444. Num, 235... . „rezalvando q 
fique pera nos e para a Corona de nogsos Regnos o foro o dizimo de 
todo o pescado g se nasditas Ilhas matarem e todollos outros direitos 
reaes. ** 

4) Beftätigt vom Papft Eugen IV. i. 3. 1445, vom König Affone 
fo V.i. 3. 1449 und 1454. Sousa, Provas T. 1. pag. 445 — 445. 
Num. 24, 25 und 26. 

5) Dam. de Goes, Chron. do Principe D. Joäo, cap. 8. 
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Barplitniffe Portugals zu andern deiiäcen Stauen 
wähtend ber Begierung Joaoe IL 


Verhaͤltniffe zu Caſtilien, Aragen und Rasame, Bet, 
Srankreich und England. 


Saͤhrend Portugal durch abeſſeiſhe Uuterneharumgen fie 

zu erweitern firebte, warb feine Stellung gıger 

bad angrenzende Gaflilien von João J. immer mehr beiefigt. 
Der Eriede vom Jahre 1431 ſtellte endlich tie To Kange 
ſchwankenden Verhaͤltniſſe zwiſchen beiden Staaten db KRN 


In dem Friedensſchluß v. J. 1411 war befiinemt werben, 
Dog der junge König von Caſtilien, für ent Yatln 
bie Regentin und bie Großen bie Urkunde 








Schwierigkeiten und — * (die friedwillige Königin war 
unterdefien gefiorben), und Eehrten umverrichteter Sache, wenn 
auc mit der Zuficherung einer bemnächfligen Erlebigung durch 
eine Befandtichaft, die man fchiden werde, zurüd”). Erdlich 
erichien auf bringendes Anfuchen des Königs João ein Be 
fandter, Alonzo de Cartagena, Dechant von Santiage, mb 
verweilte ein ganzes Iahr in Portugal, weil Iener hartnädig 
auf feine Foderung beharrte, daß ber Friebe in ber Meike, 
wie er früher von der Königin Katharina und bem SIufanten 
Sernando geichlofien worden, beflätigt würde. Nach langem 
Streiten vereinigte man fich dahin: ben Vertrag zumter dem 
Namen eined Friedens gelten zu laſſen, bis ber König ven 
Caſtilien dad neunundzwanzigſte Kebensjahr erreicht 
1) ©. oben. 
2) Cräuica del Sennor Rey D. Juan IL en Castilla y on 
por Fernan Perer de Guzman. Valencia 1779. Fol. 
1418 cap. 4, anno 1619, cap. 8 y 9. 5ylva, Memerias np, 
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Wolle dann ein Theil ben Frieden nicht länger halten, fo 
bürfe er erſt mach anberthalbjähriger Auffündigung ben Krieg 
anfangen’... Sn biefer Weile wurde in beiden Reichen ber 
Friede feierlich befannt gemacht, in der That nur ein Waffen: 
ſtillſtand ?), der erfi mehrere Sahre nachher in einen wirklichen 
Frieden verwandelt wurde. Im Sahre 1431, alfo drei Jahre 
vor Ablauf jener Frift (die den 6ten März 1434 zu Ende 
ging), ließ König João durch eine Gefandtichaft dem Könige 
von Gaftilien vorftellen, wie lebhaft er bei feinem vorgerüdten 
Alter Portugal und Eaflilien in feftem dauernden Frieden, bie 
beiven verwandten SKönigshäufer in Freundfchaft zu fehen 
wünfche. Seine Borflellungen fanden diesmal mehr Eingang. 
Zwar hätten einige Große Gafliliend gern noch jest den Ver: 
luft der Ihrigen und den Schimpf der Niederlage bei Aljubar- 
rota gerächt; allein man zweifelte im Rathe des Königs, ob 
Diefer, nachdem Brited geftorben und von ihr kein Nachkomme 
vorhanden war, noch ein Recht auf Portugal habe. Ein neuer 
Kampf mit diefem Lande, neben den Kriegen, welche Juan II 
eben mit ben Königen von Aragon und Navarra und mit 
dem Beberrfcher von Granada führte, fchien überdies hoͤchſt 
bedenklich ’). Unter dieſen Umſtaͤnden zeigte ſich der caftilifche 
König, einhellig mit feinen Räthen und den Procurabores ber 
Städte, dem Frieden geneigt. Er wurde am 30. October 1431 
in Mebina bel Campo unterzeichnet und am 17. Sanuar 1432 
vom König von Portugal in Almeirim genehmigt. Beide 
Könige mit ihren Zhronerben, den Infanten Henrique und 
Duarte, beichworen ihn feierlich. . 
Zwiſchen Portugal und Caflilien fol auf ewige Zeiten 
Freundſchaft beſtehen. Der König von Gaftilien 
—— ſich und ſeine Nachkommen auf das Koͤnigreich 
Portugal und auf alle Befisungen diefer Krone. Beide Ko: 
nige geben die Staͤdte und Ortſchaften, die in dieſem Kriege 
einer dem andern weggenommen, einander wieder zuruͤck. 
Ebenſo werden die Kriegsgefangenen gegenſeitig ausgetauſcht. 


1) F. Perez de Guzman, anno 1423. cap, 2. 
2) Guzman, anno 1431. cap. 4. 
5) Guzman, ann. 1431 cap. 25. 
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Den uͤbergetretenen Fidalgos und Unterthanen wird Mergelhung, 


Wiedereinfetzung in ihre Güter und freier in beiden 
Reichen zugefihert. Alle Verluſte, bie durch Krieg in 
“dem einen ober andern Reich —— , fie ——— 
oder Perſonen, ſelbſt dee Könige, betreffen, werben als gegen⸗ 


feitig aufgehoben betrachtet und es findet Feine wechſelsweiſe 
Entſchaͤdigung ſtatt. Die ſeit dem Einfall des Koͤnigs von 
Portugal in Caſtilien an ben Grenzen beiber Länder erbauten 
Feſten follen geſchleift werden. Die Caſtilier koͤnnen in Por 
tugal reiſen, ein⸗ und ausgehen und alle Waaren (bie über 
haupt verbotenen ausgenommen) ausfuͤhren, ohne eine groͤßere 
Abgabe als die Eingeborenen zu zahlen. Buͤrgerliche und pein⸗ 
liche Rechtsfaͤlle, welche Caſtilier in Portugal, dieſe 
Kläger ober Beklagte fein, angeben, follen von bes portugie⸗ 
flichen Gerichten fo behandelt werben, als ob fie Portugiefen 
beträfen. Wer mit einer geraubten Sache ober einer entführt 
tem Ehefrau aus Gaftilien nach Portugal flüchtet, wird derthin 
‚auögeliefert. Schiffe der Gaftilier ober Portugiefen, 
mit Waaren ber Feinde befrachtet find, bürfen weber von ben 
Einen nody den Andern weggenommen werben, auffer wenn 
fie feindliche Mannfchaften führen, oder in einem Hafen bes 
feindlichen Landes einlaufen (noch näherer Beſtimmungen Aber 
diefen Punct zu gefchweigen). Die Werlehung biefer Friedenb⸗ 
artitel fol mit der Strafe des Meineides belegt werben, ohne 
baß darum ber Friede als verlegt betrachtet werben mag '). 
Sp ging Portugal aus dem zweiten großen Kampf, ben 
es um feine Unabhängigfeit mit Gaftilten führte, ſiegreich und 
rühmlich hervor, und ald ber König von Gaflilien ben Frie⸗ 
den von 1431 befchwor, legte er gleichfam das feierliche, öffent: 
liche Eingeſtaͤndniß der unantaflbaren Selbfländigkeit Portu⸗ 


H 


Hi 


1) Sylva, Memeorias eto. Tom. IV, Collecgäo dos Deeumentos. 
Num. 86. pag. 270 — 858, wo jedoch auch mehrere Befkimmungen 
aus dem Friedensſchluß vom 3. 1479 aufgenommen find, Auffesdem 
- finden ſich die wichtigften Artikel des Vertrags in den Leis extravagantes 

collegidas e relatadas pelo Licenciado Duarte Nunez do Liäo, 
per mandado do .. . Rei D. Bebastiäo. Coimbra 1796. Tie. IL De 
algüas capitulacdes do assento das pazes entre os Reis de Portugal 
e os de Castella. pag. 711 ess, 
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gals ab; João's Eid war bie fillle Feier und innerliche Weihe 
des ereungenen Sieged. Die Würde des Reichs war Gaflilien 
gegenüber (mie in den Augen der Welt) wieder hergeftellt, ber 
Portugieſe in feinem Hecht gefichert gleich dem Caſtilier, der 
neue Königäflamm auf bem Throne befefligt, der Ordensmeiſter 
von Avid als König unter den gefrönten Häuptern hochgeehrt. 
Dies zeigte feine Stellung unter ihnen. | 

Mm Caſtilien, Aragon und Navarra trat König 
Joäo, da die beiden letzten Reiche mit bem erſten ing Kriege 
begriffen waren !), ald Vermittler und Friedensflifter auf und 
zeigte ſich durch Die firengfte Unparteilichkeit biefer fchönen 
Role würdig”). Mit Aragon fland er ohmehin in näherer 
Berührung durch die (den 22. September 1428 gefchloffene)) 
Bermählung feines älteften Sohnes, bed Kronerben Duarte, 
mit der Infantin Leonor, einer Tochter Zernando’3 IV. von 
Aragon, wie durch die um diefelbe Zeit‘*) flattfindende Verhei⸗ 
sathung bes Infanten Pedro mit Iſabel, der Tochter des 
Strafen Jayme II. von Urgel und der Infantin Iſabel von 
Aragon. Die eheliche Verbindung feiner Tochter Iſabel, einer 
Frau von audgezeichneten Eigenfchaften und feltener Schönheit, 
mit Philipp (II.) dem Guten, Herzog von Burgund (10. 
Son. 1429) °), brachte ihn in ein näheres Verhaͤltniß zu die 
ſem damals fo reichen, mächtigen und angefehenen Fürften: 
haufe. Allein eben dieſes Verhaͤltniß mufite ihn dem franzöfls 
ſchen Hofe entfremden, hätte nicht ohnehin feine Werbindung 
mit England ihnt Frankreichs König abgeneigt, und der 
Bund, den der König von Gaftilien mit dem franzoͤſiſchen Kös 
nig gefehloffen hatte, diefen zum offenen Feind João's gemacht. 
Zum erſten Mal trat die politifche Stelung dieſer vier Mächte 
des weftlichen Europa's fchärfer hervor und warb ein bedeu⸗ 
tungsvolles Vorzeichen für die Zukunft. 

1) Guzman, ann. 1429, cap. 44, 45; ann. 1480. cap. 27. 

2) Guzman, ann. 1481. cap. 26. 

8) Sousa, Hist. gen. Tom, II. cap. 7. 

4) Bousa, ibid. cap. 2% 

5) Sylva, Memorias. Tom. IV. Collecgio dos Documentos. 
Num. 24, 25., womit jebody bie berichtigenben Zeitbeflimmungen von 
Souss, Hist, gen, T. II. cap. 4. pag. 125. zu vergleichen find. 
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Mit England hatten Handel und Verkehr, das Bebaͤrſ⸗ 
niß fremder Huͤlfe, Heirathen und Verwandtſchaften unter den | 


5 Bniglichen Häufern Portugal frühzeitig In Beruͤhrung „gebracht, 


und bald find ed Daher Hanbelöverträge. zwiſchen beiben Staa⸗ 
ten und Sicherheitsmaßregeln fuͤr ihre —— bald; por 
litifche Buͤndniſſe zum. gegenfeitigen . Beifland, bald. eheliche 
Berbindungen unter ben beiden Koͤnigsfamilien, -bie. ——— 

Sprache kommen. Die erſten waren fuͤr Portugal die 


igſten. 

Spuren eines Handelsverlehrs mit England zeigen ſich 
ſehr fruͤh. Staͤrker tritt er zuerſt hervor, als ſeine Stoͤrung 
Aufſehn erregte, die Ausgleichung und Wiederanknuͤpfung öffent: 
liche Verhandlungen noͤthig machten. Caſtilier, bie fich faͤlſch⸗ 
lich fuͤr Portugieſen ausgaben und deren Wappen und Zeichen 
dazu misbrauchten, hatten an engliſchen Schiffen Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten verübt. Die dadurch veranlaſſten Streitigkeiten 
zwiſchen portugieſiſchen und engliſchen Unterthanen fuͤhrten zu 
einer Übereinkunft, wonach von jeder Seite zwei unbeſcholtene 
Männer ernannt wurden, bie den erlittenen Schaben abfchägen 

und ben Streit fchlichten follten. Zugleich baten bie Portu⸗ 
giefen, daß ihnen die Einwohner von Bayonne (dad bamald 
unter englifchee Herrichaft fland) ober einer andern englifchen 
Seeftabt zur Werfendung .von Waaren und Gütern Schiffe 
uͤberlaſſen möchten, da fie folche nicht in binreichender Anzahl 
befäßen, und verfprachen Jenen eine höhere Schiffsmiethe als 
irgend einem Andern zu zahlen‘). Diefer Breit wirb in bem 
erften Hanbelövertrage zwifchen Portugal und England, - von 
welchem fich die Urkunde erhalten hat, als der einzige bezeichnet, 
der das bisherige gute Vernehmen zwifchen beiden Ländern ges 
flört habe. Aus der Regierungdgefchichte des Königs Diniz?) 
iſt bekannt, wie auch der Handelsvertrag vom October 1808 
ein fruͤheres übereinkommen zwiſchen den portugieſiſchen und 
engliſchen Kaufleuten, es mochte daſſelbe nun foͤrmlich und 
urkundlich abgeſchloſſen oder durch dad Herkommen ſtillſchwei⸗ 


i) Rymer, Foedera etc. Vol, I. P. 2. ad ann. 1298. pag. 
799, 789, 815 (bee Ausgabe v. 1816). 


2) Bd. I. diefer Geſchichte von Portugal ©. 818. 
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gend getroffen und befefligt worben fein, vorausfekt, und wie 
eben jener Handelsvertrag in Zorm eines Schreibens des Koͤ⸗ 
nigs von England an den König Diniz den portugieflfchen 
Kaufleuten fichered Seleit und Gewährfchaft Ieiftete, um in 
England Handel zu treiben und ungehindert in bem Lande 
ein= und auszugehen, unter ber Vorausſetzung, daß fie nur 
gefeblich erlaubte Waaren einführten und bie üblichen Abgaben 
entrichteten.. Der Vertrag v. 3. 1308 fcheint lange Zeit bie 
Grundlage und Richtſchnur der Handelöyerhältniffe zwifchen 
Portugal und England geblieben zu fein. Gegenfeitige Em⸗ 
pfehlungen einzelner Kaufleute und Schiffsherren ), bienten 
nur dazu, bie Erinnerung an ben Vertrag aufzufrifchen, weit 
entfernt ihm Eintrag zu thun oder fein Vergeffenfein anzubeus 
ten, und einzelne Gewaltthätigfeiten und Beraubungen, welche 
eine Partei gegen die andere fich zu Schulden kommen ließ ?), 
riefen feine Anwendung wieber in's Leben, und hatten die öfs 
fentliche und feierliche Einfcharfung feines Inhalts in beiden 
Reichen zur Folge’). Fortwaͤhrend wachten Englands Könige 
über die Aufrechthaltung des freundfchaftlichen Buͤndniſſes, 
nahmen die poertugiefifchen Kaufleute, ihre Schiffe, Waaren 
und Güter in ihren Schus*), und waren bemüht Gefahren 
und Gewaltthätigkeiten von ihnen abzuwehren‘). Im Iahre 
1353 (20. Octbr.) ſchloß der Handelöftand ber portugiefifchen 
Seeftäbte, namentlich Liſſabons und Porto’d, mit dem Könige 
von England einen Bertrag ab, wonach jeder Theil fich ver- 
pflichtete, Dem andern weder an feinen Schiffen und Waaren 
noch an feiner Perfon irgend Schaden ober Übel zuzufügen, 
den freien Verkehr zu Waſſer und zu Land, wie dad ungehins 


1) 3. 8. i. 3. 1325. Rymer, Foedera etc. Ed. III. Hagae 
Com. 17389—1745. Vol. U. P. 2. pag. 13%, 

2) Rymer, ibid. II. 4. pag. 146, 

8) Rymer, II. 4. p. 158. ad ann. 1344. 

4) Suscepimus, fagt ber englifche König in einem Erlaß für bie 
Portugiefen, eosdem Mercatores, Naves, Magistros et Marina- 


riog . . . in protectionem et defensionem ac salvam gardiam nostram 
etc. Rymer, Foedera etc. ad ann, 1352. Vol. III. 1. p. 79. 


5) Rymer, ibid. 
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berte, Einlaufen aller Schiffe und Ladungen des einem Miubete, 
genoſſen in die Häfen des andern zu geflattens Dapegen den 
Feind des andern nicht Zu unterflügen, unb went: Der: cine 
heil unter ben —* SMuͤtern, die der andere woher 
oder weggenommen habe, jenem aeherige fände, — 
zugeben ). Jegend ein Verluſt, den ein Theil durch den 
dern erfuͤhre, ſolle durch denjenigen verguͤtet werden, der * 
verurſacht habe. Zugleich erhielten die Portugieſen Die Erlaub⸗ 
niß zum Fiſchfang in ben -englifchen, Häfen und Gewaͤſſern, 
gegen GEntrichtung der üblichen Abgaben”). Nach biefem Mer 
trag, der ausfchlieffend den. Seehandel Portugals mit England 
betraf, verfirichen zwanzig Jahre, ohne daß irgend eine Wen 
handlung oder Urkunde: aus biefer Zeit auf eine Spörung bed 
. freundichaftfichen Verhaͤltniſſes zwifchen beiben Laͤndern und 
Königsfamilien hindeutete. An bie Regierung bed Träftigen 
Afonfo IV., die für den Verkehr und Gewerbfleiß ſehr ger 
deihlich war, veiheten ſich jene zehn Jahre, in welchen König 
Pebro, einzig für die Wohlfahrt feines Landes beforgt, über 
der freien Entfaltung der Voiksthaͤtigkeit ſchirmend feine Hand 
bielt, „zehn Sabre, wie fie Portugal nie geſehen hatte ). 
. Dee Handel erfreute füch feiner erfien Lebensbedingungen, ber 
Freiheit und des Schußed, und der eigene Vortheil empfahl 
ben portugiefiichen Kaufleuten und Seefahrern, bad gute Ber 
nehmen mit England zu erhalten. Mit dem R 
tritt Fernando's erneuern und wieberholen fich wieder bie Ver⸗ 
träge; er war, möchte man fagen, der Mann ber WWerträge, 
bei denen es zweifelhaft bleibt, ob er fich felbft noch weniger 
traute ald Andern und Andere ihm. Sie frifchen indeſſen 


1) Auf diefe Beftimmung des Vertrages berief ſich vier Jahre ſpaͤ⸗ 
tee der König von England in einem Streit über portugiefifche Schiffes 
güter, die im Krieg mit den Franzoſen bie Engländer diefen weggenoms 
men hatten. Rymer, II. 1. p. 188 

2) Item que Pessoners de la Marismes et Citees avantdites, 
puissent venir et pecher, franchement &t sauvement en les Ports 
d’Engleterre et de Bretaigne, et en touz les autres Lieux et Ports, 
ou ils vorront, paints les Droits et les Coutumes, a les Seigneurs de 
Pays, Rymer, III. part. 1, p. 88. 


3) Band I. ©. 437. 
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den alten Zractat nur auf, indem fie wortreich umfchreiben 
und mit Bebingungen und Bellimmungen verbrämen, was in 
ienem einfach und bündig feftgeftellt ift und — was fich fchon 
von felbft verſteht. So die Verträge vom 12. April 1372), 
vom 27. November 1372), vom 16. Juni 1373 Y und vom 
15. Juli 1380 *), von welchen freilich der letzte durch ben in 
England eingetretenen Regierungswechſel veranlafft und gebo⸗ 
ten fein mochte, der erfie, in Verwahrungen aller Art fich 
überbietend, bereits die Beflimmung enthält, daß jeder neue 
Thronfolger verbunden fein fol, im erſten Jahre nach feiner 
Krönung biefen Vertrag in Gegenwart bewährter Perfonen 
öffentlich und feierlich zu beichwören, Urkunden darüber aus⸗ 
fertigen und dem andern Theil einhändigen zu laſſen. 

Nach dem Tode Fernando’3 und nach João's Throner⸗ 
hebung wurden die Berührungen beider Reiche, die gegenfeiti- 
gen Beziehungen ihrer Königshäufer zahlreicher und mannich 
faltigee. Zwar war man fchon früher darauf bedacht, eheliche 
Verbindungen zwifchen den letzteren anzufnüpfen ), und Koͤ⸗ 
nig Eduard III. nahm bei dem Schuße, den er den portugie: 
fiichen Seefahrern und Kaufleuten angebeihen ließ, ausbrüdlich 
auf bad freundfchaftliche Verhältnis Rüdficht, worin er zum 
König von Portugal fland®). Allein erft unter IoaoL bildete 
fich ein vielfeitigerer und innigerer Verkehr zwifchen beiden Häufern 
und Staaten. Der alte Handeld- und Bundes-Vertrag vom 12. 
April 1372, der felbft nur eine Erweiterung eines früheren 
war, wurbe erneuert (15. April 1386)”), noch in dem nam: 
lichen Sabre (9. Mai) ein Hulfsbündnig mit dem König 
Richard von England gefchloffen *), im folgenden Jahre (12.Aug.) 


1) Renovatio antiquorum foederum. Rymer, IV. 3. pag. 12. 

2) Rymer, IIL 2. pag. 208. 

3) Rymer, Ill. 3. pag. 8. 

4) Rymer, IIL 3. pag. 103 und III. 3. pag. 120. 

5) Rymer, I. 2-pag. 138 ad ann. 1825. @benbaf. pag. 155 
ad ann. 1326. Rymer, Ill. 1, pag. 15. adann. 1347. 

6) Rymer, III. I pag. 85. 

7) Rymer, IIT, 3. pag. 200 — 202. 

8) Rymer, Ill. 3, pag. 203. 
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feierlich beftätigt ') und in der Folge (16. Februar 1408) von 
Richards Nachfolger, Heinrich IV., von neuem - befxäftigt®). 
João's Ehebündnig mit der Tochter bes Herzogs von Lancaſter 
(2. Februar 1387) befiegelte gleichfam biefen Sreunbichaftsbeund 
mit ber agglifchen Krone, verbürgte und befefligte bie verſchie⸗ 
benartigen, zwifchen ben Portägiefen und Engländer beflchens 
ben Verträge. . Beide Könige gingen noch weiter, indem fie 
auf Veranlaffung eined Waffenſtillſtandes, ben ber — 
Portugal mit Caſtilien geſchloſſen hatte, uͤbereinkamen ), in 
jedem Vertrage, den ein Theil mit Caſtilien eingehen wuͤrde, 
zugleich den. andern Theil aufzunehmen, und fo ſehen wir noch 
im Jahre 1404 (27. Gebr.) den König von England. in. dem 
Baffenftillftande einbegriffen, den in jenem Jahre König João 
mit Gaftilien ſchloß)). Wie hier beiderfeitiger. Vortheil bie 
Könige von Portugal. und England gegen Caſtilien vereinigte, 
fo beruhten auch die Werträge, welche beide untereinander für 
ſich und ihre Unterthanen fchloffen, auf gegenfeitigen Vortheilen 
und erzielten ſolche. Ein druͤckendes Übergewicht bes einen 
' Staats zum Nachtheil der gleichen Rechte des andern iſt nir⸗ 
gends bemerkbar. Auch war das Miöverhältnig zwiſchen beis 
den Staaten in jener Zeit nicht fo groß. England, obgleich 
von weiterem Umfange und größerer Volkszahl, war damals 
weniger mächtig, weil ed feine Kräfte feindfelig gegen fich ſelbſt 
fehrte und an Wunden, die es fich felbft gefchlagen, blutete; 
es begriff noch nicht feine Beſtimmung und das Gluͤck feiner 
natürlichen Stellung. Was dagegen Portugal an Größe und 
Bevölkerung abging, ward ‚reichlich erſetzt durch feine günflige 
Lage an der Spige von Europa mit den Vortheilen ber Sees 
kuͤſte und des Feſtlandes zugleich, durch die Einheit des Staates 
von feinem Urfprung an, die fchöne Reihe feiner bis bahin 
meiſt tüchtigen Fürften, die ftufenweife, nur felten geftörte 


j 1) Rymer, III. 4. pag. 15. Sylva, Memorias etc. Tom, IV. 
Collecgäo dos Documentos, Num. 32. oo 


2) Sylva, Collecgäo dos Doc. Num. 34, 


5) Vergl. die zwiſchen beiben „ränigen gewechſelten Briefe bei 
Sylva, Collecgäo dos Doc. Num, 83 und 85. 


4) Rymer, IV. 1. pag. 64 und 65. 


Regierung des Königs Joao I., 1385 — 1433. 313 


Entwidelung ber Kraft und Thaͤtigkeit des Volks, die flolze 
Haltung, die dem Portugiefen feine muthig errungene Selb: 
ſtaͤndigkeit, die ihm der Anblid eined Königs gab, den er ſich 
felbft gewählt, und ber fich des Thrones fo würdig bewies. 
König João aber war am wenigflen der Fürft, der die Bor: 
theile feines Volkes oder die Rechte feines Thrones einem 

Herrſcher, wäre er auch ber gewaltigſte, Preis zu ge⸗ 
ben fich entſchlieſſen mochte. 


5. Blick auf Portugals innern Zuftand und Soao’s I. 
Gefeßgebung. Der König „guten Andenkens“ ſtirbt. 
Leben und Tod feines Freundes Pereira; Charakter 
des Connetable. 


Während João die auswärtigen Berhältniffe, wie Fein 
portugiefifcher König vor ihm, berüdfichtigte, und die Bezie⸗ 
hungen Portugald zu andern Staaten vervielfältigte, blieb im: 
mer Portugal felbft, deffen Verwaltung und Wohlfahrt der 
Hauptgegenfland feiner Thätigkeit und das Ziel feiner Beſtre⸗ 
bungen. Da die Unabhängigkeit des Reichs an feine Perfon 
geknüpft war, fo flritt er zugleich für jene, indem er zur eiges 
nen Bertheidigung auf dem Thron die Waffen führte. Diefer 
Kampf füllte den größten Theil der erfien Hälfte feiner Res 
gierungözeit, und nahm Joãors wie Portugals Kräfte alle in 
Anfpruh. Nur in einzelnen, feltenen Augenbliden, in welchen 
die Waffen ruhten, konnte der König mit dem Schwert ben 
Scepter vertaufchen, in der Regel auch dann nur, um das 
Nöthige für den Krieg anzuordnen; daher auch die Anträge 
und Beſchluͤſſe der verfchiedenen Cortes dieſer Zeit vorzugsweiſe 
auf Bebürfniffe des Krieges fich beziehen). Erſt nachdem jener 
Kampf um Portugald Unabhängigkeit durchgefochten und die 


1) Bergl. die Capitulos dos Geraes offerecidos pelos Povos do 
Reino nas Cortes... em Lisboa... em Coimbra... » Vizeu 
etc. in den Memorias para a Historia das Cortes que em Portugal 
se celebraräo, orden. pelo Vizconde de Santarem. Parte Il. Reinado 
do Senhor D. Joäo I. pag. 16—24. S. auch Memorias de Litter. 
Portug. T. II. p. 67 ess, 
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Ruhe bergeftellt war, konnte bie Regierung ihre frlebliche Ar⸗ 
beit. wieder vornehmen und ihre geſetzgebende Thaͤtigkeit freier 

entwideln. Indeſſen zeigte fie fi) in dieſer nicht ſe * 
als man ed von einem fo thaͤtigen Fuͤrſten, vom einem fo die 
fihtigen Geift und einem fo guten und kraͤftigen Willen er⸗ 
warten möchte. Waren die Regierungshandlungen zur Beit 
des Krieges von ber Noth und dem Drange ber. Ereignife 
geboten, fo ſchienen ſie auch jest zunächft von. aͤuſſern Umfikn 
den veranlafft und keineswegs aus einer tiefern Auffaſſung 
“ der Zeitbebürfniffe hervorgegangen, vielmehr darauf berechnet, 
nahellegenben Miöftänden abzuhelfen, als das Übel’ von Srund 
aus zu heilen. Tief eingreifende, weithin wirkende Anorbuun⸗ 
gen, wie die Geſetze und koͤniglichen Entfcheibungen über bie 
gegenfeitigen Rechte und Grenzen der Einiglichen und kirch⸗ 
lichen Gewalt und Gerichtöbarkeit‘), waren auch in dieſen 
ruhigeren Zeitraum nur einzelne, faft einzige Erfeheinmmgen. 
Ohne bier eine tiefe Abfichtlichkeit, bie dem natürlichen Gange 
- bee - Dinge weile. berichtigendb nur nachhilft, nicht gewallfem 
vorgreift, bei dem Könige vorauszuſetzen (wiswohl fein gefuns 
der. und helle Sinn ihn leicht auf diefe Bahn leiten mochte), 
erflärt fich auf der andern Seite dad Gebeihen des Staats 
und das Wohljein der Portugiefen in ber zweiten Hälfte. der 
Regierung João's zum Theil aus feiner Perfönlichkeit, bie fo 
befchaffen war, daß fie wie das befte Gefekbuch wirkte. Wo⸗ 
bin fein Wille, dem die Liebe Aller überall fchnellen Gehorſam 
verfchaffte, nicht zu reichen vermochte, da ermahnte das 
öffentliche Zutrauen und die allgemeine Verehrung, bie ber 
König genoß, die Guten zum Guten, während feine Gerech⸗ 
tigkeit, die nach den Graben der Schuld ebenfo fireng ald 
mild war, die Einen durch Furcht abfchredite, Die Anbern durch 
Scheu in Schranken hielt). So wirkte João's Perfönkichkeit 


1) S. weiter unten. 


2) Rirgends ſprach König João feine Regierungsmarimen in biefer 
Beziehung offener und fchöner aus, als in ben Abſchiedsworten, bie er 
bei feiner Abreife von Ceuta an ben zuruͤckbleibenden Beſehlshaber der 








Stadt richtete: „Que nunca poderia ser temido, se näo fosse amade, 


- dando-Ihe porem castigo, onde coomprisse, com aquelle resguardo, 
que elle bem conheceria ser razäo.“ E assy Ihe encomendon, que te- 


Regierung bes Königs Joao L, 1385 — 1433. 315 


wie bie gefeßgebende und vollziehende Staatsgewalt zugleich 
und vereinigt, und das Bebürfniß zeitgemäßer Geſetze machte 
fi) weniger fühlbar. liberdies war durch die Eroberung von 
Ceuta Die Aufmerkfamkeit und Xhätigkeit der Portugiefen nach 
auffen gewendet worden und wurde durch immer neue Uns 
ternebmungen, Entdedungen, Niederlaffungen nach dieſer Seite 
hin genährt und gefeſſelt. Es eröffneten fich neue Ausfichten 
und neue Erwerböquellen; Kopf und Hand befchäftigten fich 
mit neuen Dingen, in neuen Weifen. Alles deutete auf eine 
mächtige Umwaͤlzung aller Verhältniffe hin. Die Gefeßgebung 
zeigte fich hiefen beginnenden Umgeftaltungen gegenüber gleich 
fam unfchlüffig, und während fie, ohnehin damals nicht fo 
voreilig, langſam nachfchritt, eilten die beflügelten Ereigniffe 
und Neuerungen weit vor; fie konnte erſt fpät fie ergreifen. 
In flüchtiger Überficht mögen daher bie wichtigeren Anord⸗ 
nungen und Berfügungen bier wenigſtens angebeutet werben, 
damit biefer Beit einer mannichfaltigen Entfaltung, was ihr ges 
bührt, zur Genüge werde; die nähere Darftellung der folgen- 
reichen Geſetze muß der Stelle aufbewahrt bleiben, an welcher 
fie als ein nothwendiges Glied des gefammten Entwicklungs⸗ 
ganges dad gehörige Licht ebenfowohl empfängt als verbreitet. 

Lange vor der Vollendung und Veröffentlichung der erften 
allgemeinen Sefesfammlung hatte König João die Anordnung 
und Abfaſſung eines folchen Sefebbuches im Auge‘) und eben 
jne Sammlung enthält Feine geringe Anzahl von Geſetzen, 


vesse bom cuidado da outra gente mais pequena, aos quaes sempre 
mostrasse de sy bom gasalhado, e os animasse, especialmente logo 
pelo primeiro comego, at& que sc fossem fazendg, a seu senhorio; 
caa se 08 assy trautasse, que se acharia com elles muito melhor que 
d’outra guisa; caa nom soo mente Ihes faria coragäo, para Ihe muito 
melhor obedecer, mais ainda Ihe farca soportar quaesquer mingoas, 
e trabalhos, que Ihe viessem: Porque, disse elle, o Senhorio 
per forga nunca he muito seguro; e este modo tive 
Eu no comecso de meus feitos, e com a graga de Deos 
achei-me com elles, como todos sabees.“ Chronica do 
Conde D. Pedro de Menezes. cap. 9. in ber Collecgäo de livros in- 
editos de Histor. Port. Tom, II. pag. 240. 


1) Ordenagoens do Senh. Rey D. Afionso V. Coimbra 1792 
Prefagäo pag. 9. 
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bie feine legislative Thaͤtigkeit in den verſchiebenaraͤgſten Zwei 
gen der Staatöverwaltung '), und durch ihre — in 
diefe ſpaͤtere Sammlung ihre bewährte Swedtmäßigteit bei» 
Tunden. Andere Verfügungen des Königs, wie jene über Ge 
genftände der Schifffahrt?) wurden nicht in das erſte ai 
meine Gefegbuch aufgenommen, weil fie bei bem: vafchen 
ſchwunge des Seeweiens wahrſcheinlich bald neuen Mein 
mungen Platz machten; und ein Geſetz, bad in’ ben innem 
Staatshaushalt tief eingriff und fpäterhin, wie. fich zeigen 
wird, höchft wichtige. Folgen hatte, wurde vom König João 
zwar gegeben und in Anwendung gebracht, allein ſo lange er 
regierte, weder veröffentlicht noch ſchriftlich abgefaflt, ſondern 
nur gleihfam im Sinne behalten — Lei mental — und 
exrft von feinem Sohn, dem König Duarte, in den Corted von 
Santarem (dm 8. April 1434) förmlich erlaffen‘). Won gleich 
entfchiedener Wichtigkeit war die Übereinkunft bed Königs mit 
den Prälaten am 30. Auguft 1427, die legte Concordia’ bie 
feö Zeitraums, Durch welche Die jahrpunbertfangen 

der geiftlichen und Föniglichen Gewalt beigelegt und bie Gem 
zen und Rechte beider Gebiete gegenfeitig abgemarkt werden). 
Daß died nad) neuen Erfchütterungen ®) von Seiten bed: 8% 
nigd in fo fefler, durchgreifender Weile geſchah, hat feinem 
Grund wenigſtens ebenſowohl in feiner Denkart und Willens: 
kraft, ald in der damaligen Stellung bed ygäpfllichen Stuhles, 
an ben fih die Prälaten kaum flügen Tonnten. 


1) Rachweifungen über die auf Anträge der Gortes exlaffenen und 
in die Ordenagoens do Rey Affonso V. aufgenommenen Gefege ſ. in 
den Memorias de Litter. Portug. T. IL. pag. 67—79. 

2) Fern. Lopes; Chron. do Rey Joäo I. Parte IJ. cap. 197. 
Liäo, cap. 72. 

8) Synopsis chronol. de subsidios . . . para a Historia de Le- 
gislacäo Portug. por J. Anastasio de Figueiredo. pag. 36. 

4) Ordenacoens do 8. Rey D. Affonso V. liv. II, ti. 7. Dos 
artigos antre El Rey D. Joham, e a Clerizia, womit die in ber eben 
erwähnten Synopsis chronol. p. 21. abgedruckten Capitulos gu vergleis 
hen find. Einige dahin gehörige Anordnungen. waren fchon im Sabre 
1416 getroffen worben. Synopsis chronol, p. 19. Das Nähere wird 
in der Folge feine Stelle finden. 

5) Raynald, ad ann. 1427. Num. 19, 


Hr 
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João's Regierung eigenthümlih war bie Beränberung 
der biöher üblichen Zeitrechnung. Nach dem Vorgange von 
Aragon (feit 1358) und Caflilien (feit 1383) befahl der Koͤ⸗ 
nig durch ein Gefeg vom 15. Auguft 1422 den Gebrauch ber 
Aera bed Auguſts („Era de Cesar“), der in Portugal von 
defien Urſprung an in allen Urkunden gewöhnlich war‘), mit 
ber Zeitrechnung nach dem Geburtsjahre Chrifti zu vertaufchen?). 
Seitdem findet man in allen öffentlichen Schriften diefe Zeit 
rechnung und von der früheren faum mehr ein Beifpiel?). 
‚Wird auch bisweilen noch der Ausdruck „Era“ gebraucht, fo 
ift Darunter dad Geburtsjahr Chrifti zu verſtehen *). 


Tod des Königs Joao; fein Andenken. 


" Die Regierungshandlungen der letzten "Zeit João's koͤnnen 
foum fein genannt werben. ‚Häufige, durch's Alter vermehrte 
Körperleiden bewogen ihn in feinen le&ten Sahren dem an 
Klugheit und Einfiht wie an Jahren reifen Thronfolger die 
Beſorgung der Regierungsgeſchaͤfte groͤßtentheils zu uͤbertragen, 
und wir finden daher noch zur Lebzeit des Vaters von dem 
Infanten Duarte viele Arbeiten beſeitigt, koͤnigliche Schenkun⸗ 
gen unterzeichnet und ſelbſt Cortesverſanimlungen abgehalten ). 


1) Bor dem zwölften Sahrhundert findet fi) in Portugal Fein uns 
beſtrittenes Beifpiel einer nach dem Geburtsjahr Iefu batirten Urkunde. 

2) „Anno do Nascimento de Nosso Senhor Jesus Christo.“ Or- 
denacoens do R. Affonso V. liv. 4. tit. 66., wo jedoch das Datum 
des 22. Aug. in den 15. Aug. zu berichtigen if. Bergl. J. P. Ribei- 
ro, Dissertacoes chronol. e criticas etc, Tom. II. pag. 25. Not. c. 
Über das Ganze f. vornehmlich Soarez da Sylva, Dissertagäo sobre 
o numero Era in befjen Memorias etc. T. IV. Collecgäo dos Docum. 
N. 19. Elucidario etc. por Joaquim de Santa Rosa de 
Viterbo; verb. Era, und befonders den eben genannten Ribeiro 
a. a. O. cap. 4. pag. 23— 28. 

8) J. P. Ribeiro, Observacöes histor. e criticas para servi- 
rem de memorias ao Systema da Diplomatica Portugueza. Lisboa 
1798. Observ. III, pag. 89. 


4) J. P. Ribeiro, Dissertacöes etc. 1. c. pag. 26. 
5) N. d. Liäo, cap. 103 im Anfange. 
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Der König konnte getroft dad Werk feines Lebens in bie 
Hände feines Sohnes legen, und biefer erwarb noch unter 
den Augen bed greifen Waterd dad Einzige was ihm fehlen 
mochte — Erfahrung und Gefchäftsfenntnig. Während der 
Thronerbe in feinen kuͤnftigen Beruf fich hineinlebte, ſtarb ber 
König dem feinen ab. 

. Zur Wiederherftelung feiner Gefundheit hatte ſich João 
auf den Rath feiner Ärzte nach Alcothete, einem Heinen, gefund 
gelegenen Orte der Riba Tejo begeben, ald er fich immer 
fchwächer fühlte und aus verfchiebenen Eörperlichen Zufällen, 
die ſich einflellten, fein nahended Ende entnahm. Er bat feine 
Söhne ihn nach Liſſabon bringen zu laffen, wo er nicht lange 
nachher flarb, am 14. Aug. 1433). Wie feiner Gemahlin 
Tod mit einer Scomnenfinfterniß bezeichnet war, fo der feinige. 

Die Kunde von feinem Hinfcheiden verbreitete tiefe Trauer 
befonderd unter den Bewohnern der Hauptftabt, denen ber 
Hingefchiedene durch die ihm einfl gebrachten großen Opfer 
nur um fo theurer geworben war und bie in allen Wechſel⸗ 
fällen feines Lebens Freuden und Keiden mit ihm getheilt hats 
ten?). Nicht den Verluſt ded gefeierten Königs allein be 
Hagten fie; Liffabond Bevölkerung, in dieſem Augenblid! bem 
Sammer einer großen Familie, die fich ihres Hauptes beraubt 
fieht, fich überlaffend, weinte in troftlofer Verwaiſung dem hin 
gefchiedenen Water nad. So hatten fie noch Feinen König 
im Tode beklagt’). 

Da feine Leiche nicht fogleich in die Gruft, die fich der 
König in dem Klofter Batalha hatte bereiten laſſen, feinem 
legten Willen nach gebracht werben Fonnte, fo wurbe fie, fos 
bald die Nacht eingetreten, unter dem Scheine zahllofer Fadeln 
von feinen Söhnen und andern Großen in die Kathedrale ges 
tragen und vor dem Altar ©. Vicente niebergefebt. Hier 
fand fie, Zag und Nacht von betenden Prieftern bewacht, bis 


1) Es ift angemerkt worben, wie in João's Regierung bee diergehnte 
Auguft aufferdem durch die Schlacht von Aljubarrota und ſpaͤter durch 
den Sieg des Infanten Henrique bei Ceuta merkwuͤrdig war. 


2) Fernäo Lopes, Chron. del Rey Joäo J. Bv. 2, cap. 2. 
3) N. d. Liäo, cap. 108. pag. 502. 
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zum 25. October, wo fie unter großen Feierlichkeiten in ber 
Kloſterkirche von Batalha beigefeßt wurde. 

Diefed prachtvolle Gebäude '), unter den vielen Kirchen ?) 
und koͤniglichen Schlöffen?), die er aufführen ließ, das koſt⸗ 
barfte, follte ein unvergängliches Denkmal jener großen Schlacht 
fein, durch welche der fchwere Kampf mit Gaftilien entfchieben 
und zum zweitenmal Portugals Unabhängigkeit (auf dem Felde 
von Aljubarrota, wie einft auf bem von Durique) erfochten 
ward. Wie König João durch den herrlichiien Bau den er 
aufrichten ließ, jenen Sieg bei Aljubarrota ald ben Mittel 
und Höhe» Punct feiner Megierung bezeichnete, fo feßte er ben 
beiden andern Epochen feiner Regierung befondere Denkzeichen 
im Töniglichen Wappen und Titel. Jenem wurde zur Erinnes 
sung an feine Erhebung vom Großmeifterfluhl von Avis auf 
den Thron von Portugal dad Ordenskreuz von Avis unter: 
gelegt, und diefem zum Andenken an die Eroberung in Afrika 
ber Zitel „Her von Ceuta)“ Hinzugefügt. Auf Geuta’s 
Beſitz legte João fletd einen hohen Werth, als der Erſte, der 
den Mauren in Afrika das fefle Bollwerk ihres Meiches mit 
flürmenber Hand entriffen und mitten unter ben Ungläubigen 
einen chriftlichen Biſchofsſitz errichtet hatte*), während bie 


1) James Murphy, plans, elevations, sections and views of - 
the church of Batalha etc. London, 1792. in fol, 


2) Die Kirche von Penhalonga, die der Zeit nach erſte Kirche des 
Hieronymiterordens in Portugal, die Franciſcanerkloͤſter in Carnota und 
Leiria unb anbere. 

8) Sn Eintra, ffabon, Santarem, Almeirim und an andern Orten. 


4) Bon feiner Ihreonerhebung bis zur Eroberung von Ceuta ſchrieb 
fi) João: „‚Rey de Portugal e do Algarve,‘ feitbem noch „e Senhor 
de Cepta.“ Das glorreiche Beiwort des koͤniglichen Titels wurbe von 
Joãos Rachfolgern beibehalten, bis es unter Affonfo V., „dem Afrikaner,” 
in dem noch glorreicheren „Rey de Algarve daquem e dalem mar em 
Africa‘ gleichfam unterging. Ribeiro, Dissert. etc. T. II. Append. 
VI, pag. 207, 


5) Auf João's DVorftellung gründete Papft Martin V. durch eine 
Bulle vom 5. März 1421 einen bifchöflichen Stuhl in Ceuta. Sylva, 
Memorias. Tom, IV. Colleccäo dos Docum. Num. 88. 8ousa, Pro- 
vas Tom. I. pag. 369. Num. 7. Der erfte Biſchof war ber Engländer 
Fr. Aymar, früher Beichtvater der Königin Filippa. 


ce: — 
f] a ..r 
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30 Bweltee Beitraum. 1 Bug. 2 —XRX 


Mauren in Spanien noch immer das Sieigrcih Brangbe 
gegen Gaflilien und. Aragon behaupteten‘). 

João's Erhebung vom Großmeiſterſitz auf ben» Königb: 
thron, fein Kampf mit Caflilien und Ceuta's Eroberung — 
bie Hauptmomente feiner langen, ereignißreichen Regterung: — 
find mit einer folchen Ausführlichkeit dargeftellt worden, daß 
in dem umfaſſenden Gemälde. der Thaten und " 
der Regierung beffelben feine eigenthuͤmliche Denk» unb Hands 
lungs⸗Weiſe zur Genüge ſich offenbart und bie einzelnen Züge 
ſich leicht zum Sefammtbild feines oͤffentlichen Lebens und 
Wirkens vereinigen laffen. Immer find es jeboch. mehr feine 
Öffentlichen -Zugenden, die hervorſtechenden Fähigkeiten. und 
Vorzüge des Volksfuͤhrers und Parteihauptes, des Feldherm 
und Staatsmannes, des Regenten und Koͤnigs, bie in jenem 
Bilde vornehmlich hervortreten, als ſeine häuslichen, „rein 
menfchlihen Tugenden, jene natürliche Dankbarkeit, ‚bie. spne 
bie Bitte abzuwarten, mehr erwiebert und erzeigt, als 
tet ward *), jene. überflieffende Freigebigkeit, die in ber. Gel 
keit des Gebens der nachfolgenden Überlegung . manchen ef 
zur Rene darbietet ”), jene Eöniglihe Großmuth, bie „weit ent: 
fernt beleidigende Reden ber Unterthanen zu flrafen, fie viel⸗ 
mehr aus freiem Antrieb verzeipt*), felbft Solchen verzeiht, bie 
durch Verfprechungen verführt, ihm nach bem. Leben getrachtet 
haben. Und doch waren es ficherlich vor allen dieſe Tugenden 





1) Auf feinem Grabftein in Batalha heißt es von ihm: Dom. Joan- 
Des . . . post generale Hispaniae vastamen, primus ex 
famosae Civitatis Septae in Africa potentissimus Dominus. Sor 02 
Histor. geneal. T. II, pag. 15, 


2) Dos servicos que recebia, era täo agradecido, que a muites deu 
mais do que esperaväo, sem aguardar que Iho pedissem. N. de 
Liäo, cap. 108, pag. 504. 

8) 3. B. bei der Befchenkung des Gonnetable, — 


4) Vergl. die Verfügung des Königs vom 10. Mai 1887, worin er 
ben Bürgern von Santarem, die einer Anzeige der ftäbtifchen Procurabe⸗ 
zes zufolge, während ber König von Gaftilien jene Stadt befegt hiett, 
vom König João nachtheilig geredet hatten, verzieh, unb ben Sicktern 
unterfagte eine Anklage gegen fie anzunehmen, ‚Byiva, Memorias etc. 
T. IV. Collecgäo dos Docum. N. 6. 


% 
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bie ihm unter den Königen Portugals den fchönen Beinamen 
„guten Andenkens“ (de boa memoria) erwarben. Sie wa: 
ven ed auch, naͤchſt ben ſtillen Handlungen feines Töniglichen 
Scepters, was ald fein Eigenſtes erfcheint; die Thaten bes 
Schwertd und die Siege über Gaftilien theilte mit ihm je: 
ner hochherzige Ritter, der ihm feinen Heldenarm wie fein 
treues Freundesherz geweiht hatte und, wie fo oft in Kampf 
und Zodesgefahr, ihm in's Grab vorangegangen war. 


Kuno Alvares Pereira; 
fein Leben, Tod und Charakter. . 


Gleich der Wirkfamkeit des Königs war auch Pereira’s 
öffentliches Leben in die Gefchichte jener Zeit verwebt, und oft 
genug wurbe in der biöherigen Darftellung bderfelben das Auge 
von dem Eräftig biedern Weſen und den herrlichen Xhaten bes 
Connetable angezogen und gefeflelt, während bie Zeitereigniffe 
in ihrem rafchen Gange vorübereilten und kaum einen flüchti- 
gen Blick auf den Einzelnen geflatteten. Der Connetable bil: 
det inbefien nicht wie der König den Mittelpunct biefer Re: 
gierung; er fpielt vielmehr oft nur im Hintergrund, verfchwin- 
det gänzlich, erfcheint wieder, immer nur in der zweiten Rolle, 
aber immer anziehend und regt um fo mehr die Frage an: 
woher und wohin er gefommen, wie er unter den Seinen 
lebte und dachte, wie der Mann überhaupt, wie fein Wefen 
in jebem Betrachte war? Wahrlich groß und edel genug, um 
feinem Andenken noch einige Minuten zu gönnen. 

Alvaro Songalved Pereira, Prior von Crato, von drei 
Königen hintereinander, Affonfo IV., Pebro und Zernando, 
hochgeachtet, zählte von mehreren Ehefrauen, mit welchen er 
nach und nach vermählt war, zwei und dreiſſig Kinder, von 
welchen bei feinem Tode zehn Söhne und zehn Töchter lebten. 
Nuno Alvares (gebor. 24. San. 1360 ')), das dreifligfte Kind, 
wurde in der Quinta Bom Jardim bei Certaã erzogen, kam 
in feinem bdreizehnten Jahre an den Hof bes Königs Fernando 


1) Fern. Lopes, Chron. do Rey Joäo I. P. I. cap. 19. 
Schäfer Gerichte Portugals, IE 21 
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und begleitete ſchon damals feinen Water in den Krieg gegen 
Gaftilien. Hier erregte er zuerſt durch eine muthige Antwort 
die Aufmerkfamkeit der Königin Leonor, bie fi) vom Könige 
die Erlaubniß andbat, ben jungen Nuno Alvared mit eiguer 
Hand zum Nitter zu fchlagen. Keine Waffen jeboch wollten 
dem noch kleinen Knaben paſſen, bis die Königin, fich erin- 
nernd, daß ber junge Orbensmeifler von Avid in ungefähr 
gleichem Alter mit jenem wäre‘), befien Rüflung holen lief. 
So erhielt Nuno Alvarez die erften Waffen von Dem, für den 
er fie fpäter fo männlich führte, und aus den Händen ber 
Frau, die er einft damit befämpfen ſollte. Seitdem lebte ber 
junge Eipubeiro am Eöniglichen Hofe, geleitet und unterflügt 
von feinem Oheim und Führer Martim Gongales, ber in ber 
Folge fi) durch Zalente und Zapferfeit auszeichnete. Nach 
dem Tode des Waters folgte ihm der Sohn Pebro Alvares 
Pereira in ber Würde des Priord und wurde vom Könige 
Fernando zum Fronteiro mor von Alemtejo ernannt, wohin 
Nuno Alvares dem Bruder folgte”). Hier fand er Gelegen 
heit feine trefflichen Anlagen zur Kriegsführung und öffentlichen 
Wirkfamfeit zu entwideln; von bier warb er jo oft, wie wir 
geiehen, bald zur Berathung bald zum Kampfe vom König 
3040 berufen; dorthin kehrte er, zumal ſeitdem er durch die 
Dankbarkeit des Königs in dieſer Provinz begütert war, immer 
wieder zurüd. 

Als im Sabre 1393 der auf funfzehn Sabre gefchloffene 
Waffenftilftand dem Gonnerable Ruhe gewährte, befchioß er 
Solche, die ihm im Kriege treulich gedient hatten, zu belohnen, 
wie der König die Seinen belohnt hatte. Er berief fie eines 
Tages zu fich, dankte ihnen und vertheilte einen Theil der 
Güter und Einfünfte die ihm der König gefchenft hatte, unter 
fe, indem er jebem ber Beſchenkten die Verpflichtung auflegte 
eine angemeflene Anzahl Krieger zu unterhalten, die, fo oft der 


1) Er war von dem Großmeifter bes Chriftorbens auf ben Armen ge: 
halten worden, während ihm Koͤnig Pebro das Ritterſchwert unmgürtete 
und ben Gegen ertheilte. Fern. Lopes, Chron. d’Ei Rei D. Pedro, 
cap. 45. Collecgäo de livros ineditos de Hist. Port, Tom. IV, 


2) Sylva, Memorias etc. cap. 118 — 122, 
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König derſelben benöthigt wäre, feinem Aufgebote folgten. 
Diefe Handlung wurde von Vielen gelobt, von Anbern ge 
tabelt, und erregte Neid und Misgunfl. Der Doctor João 
bad Regtas flellte Dem Könige vor: biefe fcheinbare Uneigens 
nuͤtzigkeit fei nur verfchleierte Ehrfucht. Der Gonnetable wolle 
ſich eine Partei machen; mislänge ihm die auch, fo flelle er 
fih doch den Imfanten gleich. Er gab den Rath, die ver 
ſchenkten Länder jenem wie ben andern Fibalgos wieder zu 
entziehen und fie in anderer Weile zu entichäbigen. Mit 
fpigfindigen Gründen und gewandter Rebe wuſſte dad Regras 
dem Vortheil ded Königs den Schein des Rechts zu geben. 
João, dem weder dad Bedenkliche, fo viele Güter in den 
Händen des Adeld zu laffen, noch dad Misliche und Unge 
rechte, fie diefen wieder zu entwinden, entging, befchloß Die 
Lärdereien burch Ankauf wieder an fich zu bringen. Nachdem 
er einige Zidalgod dafür gewonnen, wurden die fämmtlichen 
Adeligen von ihm verfammelt. Er fand fie willig, der Con: 
netable allein widerfprach und wies fein Recht an diefen Be 
figungen wie dad Unrecht jenes Verfahrens nah. Als ber 
König auf feinem Vorſchlag beharrte, zog fich Pereira nach 
Eſtremos zurüd. Dem Martim Vaſques da Cunha und befien 
Bruber, dem João Fernandes Pacheco, Egas Coelho und einigen 
andern Fidalgos wurden ihre in jener Weife erworbenen Län- 
dereien abgekauft. Hierauf wanderten diefe Ritter, unmuthig 
und erbittert über diefe Vorgänge, wie oben erzählt worben, 
nah Gaflilien aus, wo fie wohl aufgenommen unb vom Kö: 
nig reichlich befchentt wurden. Der Connetable aber rief bie 
Seinen zu fich, Iud fie ein mit ihm in ein anderes Land zu 
ziehen, und theilte, da er fie willig fand, feine ganze Baar⸗ 
ſchaft unter fi. Auf bie Kunde davon fchidte der König ber 
Reihe nach den Dechanten von Coimbra, ben Orbendmeifter 
von Avis, den Bifchof von Evora an Pereira, um ihn von 
diefem Vorhaben abzubringenz; allein lange vergebens. Zuletzt 
verfprach er, die Sache zu überlegen und den König dann 
zu benachrichtigen. Pereira's Oheim brachte endlich eine Ant: 
wort, woburch ber Zwift ausgeglichen und beigelegt ward. 
Der König erhält, dem Übereintommen gemäß, bie Vaſallen 
bes Gonnetable und der andern Fibalgos zuruͤck und Tann 
21” 
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forthin allein Vaſallen haben. Sie find verpflichtet, eine be: 
flimmte Anzahl Krieger bereit zu halten, die jeboch in Zukunft 
aus dem Töniglichen Schage bezahlt werben follen. Die ver: 
gabten Länder des Gonnetable, die ihm erbrechtlih (de jure 
e herdade) gehören, bleiben ihm nad) wie vor; die andern 
dagegen kann der König für einen angemefjenen Preis Fäuflic 
an fich bringen, wobei diefer immer verbunden ift, den Zidal- 
908 für ihre Dienfte angemeffene und flandemäßige BBeloh: 
nungen und Gehalte zu geben‘). So wurde biedmal ber 
Streit über einen Gegenfland vermittelt, der in fpätern Re: 
gierungen Anlaß zu traurigen Zerwürfniffen, heftigen Erfchüt: 
ferungen und tiefeingreifenden Veränderungen in den Staat: 
verhältniffen gab. Ä 

Der Eonnetable nahm nun wieder Antheil an ben Kriegs: 
unternehmungen, nur daß ihn biöweilen Eörperliche Leiden, die 
Folgen feiner aufferordentlichen Anftrengungen, daran binderten. 
Sn folhem Fall fand er Erholung in frommen Werken und 
in der Aufführung Firchlicher Gebäude in Alemtejo. Wie der 
König zum Andenken an den Sieg von Aljubarrota das praͤch⸗ 
tige Klofter Batalya erbauen lieg, fo der Eonnetable die Ein 
ſiedelei Noffa Senhora da Vitoria, der heiligen Jungfrau ge 
weiht, wie fein Banner, dad mit ihrem Bilde gefchmüdt war, 
und an dem nämlichen Drte, wo er im Feuer ded Kampfes 
died Banner hatte aufpflanzen laffen. Als er nach ver Er: 
oberung von Geuta, wobei er mit Rath und That dem Kb: 
nige beigeftanden, in feine Zuruͤckgezogenheit wiederfehrte, faflte 
er im Gefühl zunehmender Schwäche den Entfchluß, dem 
Verkehr mit der Welt zu entfagen und fich in dad Carmeliter: 
Klofter in Liffabon zurücdzuziehen. Nachdem er die Erlaubniß 
dazu vom Könige ausgewirkt (dad Reich genoß Friede), ſeine 
Srundgüter unter feine Verwandten, Gold und Silber, Waffen 
und Rüftungen unter feine Ritter und Sinappen, feine Mund: 
vorräthe unter die Armen vertheilt, Allen die ihm fchuldigen 
Geldfummen erlaffen und Alles verfchenft hatte, führte er am 
15. Auguft 1423 fein Vorhaben aus. Unter dem Namen 
Nuno, wie er feitdem fich nannte und nennen ließ, lebte er 


1) Sylva, Memorias etc. cap. 144. | 
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„forthin in der einfachen Belle, die er fich hatte bereiten laffen, 
"einfach, wie feine Seele war, nur dem harmloſen Beduͤrfniß 
feiner chriftlichen Zrömmigfeit, lebte fo noch acht Jahre, bis er 
in feinem einundfiebenzigften Jahre am Allerheiligentage 1431 

& entſchlief ). Seine feierliche Beifegung in ber großen Gapelle 
der von ihm erbauten herrlichen Garmeliterficche (Nossa Sen- 
hora do Vencimento do monte do Carmo), welcher der 
König und die Infanten, der gefammte Adel und die Geift: 
lichkeit beimohnten, war fo prächtig, wie fie bis dahin nur bei 
Gliedern der Füniglichen Familie flattgefunden hatte?). Gie 
galt ja auch einem Manne, der wahrhaft Eönigliche Verdienſte 
um Thron und Baterland fich erworben und einen der Krone 
würdigen Charakter bewährt hatte. 

Nuno Alvared Pereira, von mittlerer Größe, ruͤſtigem, 
wohlgeſtaltetem Koͤrperbau und vollem Geſicht mit kleinen 
aber feurigen Augen, hatte ſich, ehe die Beſchwerlichkeiten des 
Kriegslebens feine Kraft brachen, einer Eräftigen Gefundheit 
erfreut (er war in feinem Leben nur zweimal trank, dann aber 
heftig). Gefund war auch fein Geift und Fräftig fein Wille. 
Sein Blid im Felde war ſcharf; fchnel erſpaͤhte er die Bloͤ⸗ 
ßen bes Feindes wie den Vortheil feiner eigenen Stellung. 
Sein Ausdrud war Fürnig, eher wortfarg ald beredt; feine 
Horte glichen wohlgezielten Pfeilen, die in eitler Luft ober 
nußlofer Menge zu verfchieffen, er keinem wadern Schügen im 
Kriege verziehen hätte. Wie er in der Rede immer nur den 
Gegenftand im Auge hatte, fo auch im Handeln; daher die 
Keinheit und Ausdauer bei feinen Handlungen. Jene ward 
geläutert und veredelt durch ritterlichen Bieberfinn und chriſt⸗ 

e Froͤmmigkeit, diefe geflählt und verbürgt durch natürliche 
Hofe des Willens und tief gewurzelte Begriffe von Treue 
und Ergebenheit. Durchaus von. fchlichter, biöweilen derber 
Geradheit, von unbeftechlichem Pflichtgefühl und unverbruͤch⸗ 
licher Treue befeelt, war Pereira der Verführung unerreichbar; 
als Diener mehr um dad Wohl, ald um ben Beifall feines 







1) Tam preclara siendo la vida del buen Condestable, y tan 
santa su fin! Garibay. 


2) Sylva, Memorias. cap. 150. 
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Heren beforgt, diefem aber dennoch unwandelbar ergeben, auch 
wenn ſeine Gunſt nicht laͤchelte, ſein Benehmen wohl gar” 
verlegend wurde; babei fo edel und großmüthig, daß er eine 
Feindin, bie feinem Leben nachflellte, vor der Rache, welche 
um feinetwillen die Seinen an ihr zu nehmen im Begriff fan Ü 
den, [hüßtes ohne Ehrfucht, aber empfindlich im Punct ber 
Ehre, und höher als den Ruhm die Reinheit feines guten 
Rufes achtend. Das Feuer feiner Seele ließ ihn nur in kuͤh⸗ 
nen Entwürfen, in gefahrvollen Wagniſſen, in großartigen 
Unternehmungen leben. Seine Kühnheit fchien Dann Verwe⸗ 
genheit, allein fie fchien e8 nur; feine Umfiht und Belonnen- 
heit vor und in ber Gefahr liefen ihn jene nie bereuen. Wo⸗ 
bin feine Waffen nicht reichten ober wo fie zur Enticheibung 
zu ſchwach waren, da ließ er die Minen feiner Kriegsliſt fprin- 
gen. Unerfchöpflih an Hülfsmitteln, zeigte er fich beſonders 
geihict, dem Gegner die Früchte feines Sieged aus ben Häns 
den zu winden; bie Augenblicke, wo man nichts beforgte ober 
zum MWiderflande zu fchwach war ober ſorglos auf den errung: 
nen Lorbern fchlummerte, raſch zur Ausführung kuͤhner 
Handſtreiche benuͤtzend; ehe man fich von der Überraichung er: 
holt hatte, war der unerwartete Schlag gefchehen. Seine Ge 
Ichwindigkeit im Felde und auf dem Kampfplatz ähnelte der 
Algegenwart; während man ihn rettungslos verloren glaubte, 
erichien er furchtbar an einer andern Stelle. Unerfchrodener 
bat Fein Krieger bem ode in's Antlig gefchaut, denn Feiner 
konnte es unerfchrodener. Im heiffeften Kampfe war er Gott 
nahe und fuchte defien Nähe und Hülfe im brünftigen Gebet; 
er war ein wahrhaft chriftlicher Held. Darum auch frei von 
Grauſamkeit in einem Zeitalter, worin dieſe vom Kriegsleben 
kaum getrennt werben mochte, mild und ſchonend. Und 
konnte er auch anders im Kriege fein, ald er im friedlichen 
Leben wart Wie ber Connetable feine Soldaten fo zu ge 
winnen und an fich zu fefleln verfiand, daß bei ihnen unbe: 
dingter Gehorfam ſchien, was Die willigfte Ergebenheit und 
Anhänglichkeit war, und er nur flreng gegen Pflichtvergeffene, 
am firengften gegen Kirchenfrevler und Gottesläfterer fich zeigte: 
fo war er auch in feinem Haufe ein nachfichtiger, freundlicher 
Herr, während er auch hier auf flrenge, fromme Zucht hielt 
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„ Und wie er im Felde feinen Waffengefährten alle Beute zu 

Pnfien pflegte, fich felbft nur den Ruf der Uneigennüsigkeit be: 
wahrenb: fo war er im ‚Frieden in hohem Grabe mildthätig, 

. gewohnt den zehnten Theil aller feiner Einkünfte und Gehalte 
jährlich den Armen zu fpenden. Jene unnachfichtliche Strenge 
gegen Kirchenfrevler im Kriege entſprang aus feinem natürlichen 
Abfcheu vor Allem, was fein frommes Gemüth, das die Vor⸗ 
fchriften ber Kirche gewiſſenhaft bis zur Angſtlichkeit beobach- 
tete und in den Andachtsübungen mehr noch fein Beduͤrfniß 
als feine Pflicht zu befriedigen frebte, nothwendig verwunden 
unb empören muſſte. Bon unbefledter Treue gegen feine 
Gattin Leonor de Alvim und filtenrein in der Ehe wie vor 
ihr, war er zugleich zärtlicher Vater. Er hatte den Schmerz, 
feine einzige Tochter (zwei Söhne waren früher geflorben) vor 
fih zu Grabe tragen zu fehen, feine geliebte Brites, feit 
1401 mit Affonfo vermählt, dem natürlichen Sohne des Kö: 
nigs, Grafen von Barcellos und erflem Herzog von Braganza, 
durch die Früchte diefer Ehe Ahnherrn jenes Haufes, das einſt 
den portugiefifchen Thron befleigen follte. 


Dritter Abſchnitt. 


Regierung des Königs Duarte. 
(Son 1433 bis 1438.) 


Regierungshandlungen und Gefege des Königs. Duarte 

And feine Brüder. Ungluͤckliche Heerfahrt der Infanten 

Henrique und Fernando gegen Tanger. Heldenmaͤßige 

Anftrengungen des Erſtern; Leiden und Sterben Des 

ftandhaften Prinzen. Tod des Königs, Charakter und 
Schriften defjelben. 


König João hinterließ Portugal in tiefem Frieden und fein 
Bolt im Genuffe des Wohlflandes, den es der Regierungs: 
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weisheit ded Königs und feiner eigenen fortichreitenden Thaͤtig⸗ 
keit verbankte; es war vol Muth und Luft zu größeren Un* 
ternehmungen und fchien einer noch glüdlicheren Zukunft 
entgegen zu gehen, da Duarte's Perfönlichkeit zu dem fchönften 

Hoffnungen berechtigte. Gleichwohl wurde dem Thronfolger i 
Unglüd geweiffagt, und feine Furze Regierung war in ber That 
meiftentheild unglüdlih. Ad Duarte am Lage nach Joãäo's 
Tode in Liffabon zum König ausgerufen werben follte, rieth 
ihm fein Leibarzt Meftre Guedelha, ein Jude, der ald Aſtro⸗ 
log in Anfehn fland, die Feierlichkeit aufzufchieben, weil bie 
Stellung der Geſtirne dem Könige eben Unglüd verkuͤnde. 
Duarte, über folchen Aberglauben erhaben, ließ. fi) dadurch 
nicht irren, worauf Guedelha dem Könige weiſſagte, daß feiner 
Regierungsjahre nur wenige und dieſe voll Unfälle fein wir 
den '). Die Gefchichte hat diefe Weiffagung um fo woilliger 
aufbewahrt, da fie von der Folgezeit beftätigt warb. 

Von Liffabon begab fich der König nach Eintee, wo fi 
feine Gemahlin und Kinder befanden und bie Großen bes 
Reichs feinem erfigebornen Sohn Affonfo (V.), obgleih er 
noch ein Kind war, ald Thronerben feierlich huldigten. Affonfo 
war ber erite Königsfohn in Portugal, der nach dem Vor⸗ 
gange anderer in Europa den Zitel „Prinz” erhielt, nachdem 
man bis dahin die älteflen Söhne der portugiefiichen Könige 
„Infantes primogenitos herdeiros‘ genannt hatte ?). 

Nachdem Duarte die Leiche feines Vaters in ber für fie 
beflimmten Gruft in Batalha mit einer in Portugal nie ges 

3. Oct. fehenen Pracht hatte beifegen laſſen), bewog ihn die hier aus 
gebrochene Peft, die viele Menfchen wegraffte, noch vor ber 
völligen Beendigung der Leichenfeierlichkeiten den Ort zu ver 
laſſen und fich nach Leiria zu wenden, wo die bahin berufenem 
Abgeordneten der Gemeinden und der Geiftlichfeit wie bie 
Befehlöhaber der feften Pläße ihm den Huldigungseid leifteten. 





1) Ruy de Pina, Chronica do Senhor Rey D. Duarte. cap. 2. 
in der Collecgao delivros ineditos de Histor. Portug. Tom. I. pag. 76. 
2) Ruy de Pina, a. a. ©. cap. 5. 


8) Die Beſchreibung der Leichenfeierlichkeiten f. bei Pina, a. a. O. 
cap. 5. 
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Seinem Borhaben, hierauf die Cortes zu entlaffen, feßte der 
Graf von Arrayolos fo gewichtige Gründe entgegen, daß ber 
König ihre Verfammlungen in Santarem fortfegen zu laffen 
befchloß. Mit liebevoller Theilnahme hörte er. hier ihre An- 
€ träge und Gefuche an und entledigte fie auf eine Weife, bie 
ihm gleich bei feinem Negierungsantritt Aller Herzen gewann. 
Man pries fich glücklich, den verlorenen trefflichen Water in 
bem Sohne wiedergefunden zu haben ij. 

Nur die Gegenſtaͤnde, die in dieſen erſten Cortes der Re⸗ 
gierung Duarte's zur Sprache gebracht wurden, finden wir in 
ben gedruckten Quellen der portugieſiſchen Geſchichte kurz ans 
gedeutet?). Auch find nur wenige Geſetze dieſer Reichsver⸗ 
ſammlung in das affonſiniſche Geſetzbuch aufgenommen wor 
den 2). 

Als die ſtaͤndiſchen Verhandlungen beendigt waren, begann 
erſt recht die Regierungsthaͤtigkeit des Koͤnigs. „Er beſchaͤf⸗ 
tigte fich ſogleich“, ſagt fein Chroniſt, „mit Juſtiz⸗ und Finanz⸗ 
Sachen, als den wichtigſten des Staates, befragte daruͤber, um 
alle Sorgfalt und Vorſicht anzuwenden, viele der tuͤchtigſten 
Maͤnner des Reichs muͤndlich und ſchriftlich und waͤhlte, nach⸗ 
dem er die Anſichten und Rathſchlaͤge derſelben vernommen 
hatte, von jedem was ihm das Beſte fehien.” Seine Geſetz⸗ 
gebung betraf den koͤniglichen Hof wie den Staatshaushalt, 
das Einzelne wie dad Ganze. Er entfernte in feinem Haus: 
weſen allen unmaͤßigen Aufwand und ftellte den Großen und 
Adeligen feines Reichs ein Mufter der Einfachheit auf, indem 
er für die Kleidung feiner Perfon nur fünfhundert Dobras 
jährlich auswarf. Er traf die Einrichtung, daß beftländig ein 
Infant, ein Graf und ein Bifhof um Hofe anweſend war, 
zur Theilnahme an den Arbeiten der Staatsverwaltung und 


1) . . . consolando — se na morte do Padre que perdérom, com 
a virtuosa vida do filho que cobräram: poryne todos davam muytas 
gragas a Deos. Pina, cap. 6. 

2) Sousa, Provas Tom. I. pag. 554. Einer Beflimmung biefer 
Cortes wird in einer Urkunde des Königs Duarte vom 6. Septbr. deſſel⸗ 
ben Jahres gedacht in Soufa, Provas Tom. III. p. 492, 


8) Vergl. Memorias de Litter. Portug. Tom, II. p. 80. 
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als flandesmäßige Umgebung bed Koͤnigs; nach wierteljährigem 
Dienft follte jeber einem andern feines Standes ber Reihe 
nach Platz machen und vom Hofe fich entfernen — eine Ein 
richtung, die während Duarte's Regierungszeit beibehalten 
wurde‘). Bon einzelnen Verordnungen biefes Königs, bie 
den Staatähaushalt überhaupt betrafen, war. das Geſetz, bad 
bie Succeffion der Donatarios regelte (Leimental), unſtreitig 
das wichtigfte und folgenreichfte, zwar fchon vom König João 
in Anwendung gebracht, aber erft unter Duarte fchriftlich ab: 
gefaſſt und förmlich bekannt gemacht. Wiewohl ed fogleich auf 
die innern Staatsverhältniffe einwirkte, gewann es erſt ſpaͤter 
eine ungemeine Bedeutſamkeit, als ſich Ereigniffe daran knuͤpf⸗ 
ten, die in ihm ihre Erklärung und Urfache finden werben. 
Es wird daher dieſes Gefeh, gleich einem andern von Duarte, 
das die Rechte der Krone aufführt und feſtſtellt), fpäterhin 
feine natürlihe und beziehungsreichere Stelle finden. Ne 
ben dem Einzelnen faflte Duarte die gefammte Gefehgebung 
in's Auge und beabfichtigte die Veröffentlichung eines allge 
meinen Geſetzbuches. Nur die Kürze feiner Regierungszeit 
war Schuld, daß er dad Werk unvollendet hinterließ und erſt 
fein Sohn Affonfo, durch die fortgefebten Bemühungen bes 
Snfanten Pedro, die Ehre erntefe, der Geſetzſammlung ben 
Namen zu geben. 

Mährend Duarte feine Aufmerkfamkeit auf die Gefegges 
bung und Verwaltung ded Reichs richtete, blieb er den Er⸗ 
eigniffen, welche um jene Zeit die ganze Chriftenheit befchäftig- 
ten, nicht fremd. Als Anhänger des Papſtes Eugen IV. ſchickte 
er im Sahre 1435 zu dem Gontilium, bad in Ferrara gehalten 
werden follte, mehrere Gefandte, feinen Neffen, den Grafen 
von Durem, den Bifchof von Porto, Antäo Martinz, mit ihnen 
die Doctoren Vaſco Zernandes de Lucena und Diogo Affonfo 
Mangazancha, den Auguftinerbruder Joäo Thome, einen Mann 
von großer Geiftesfähigkeit und Gelehrfamkeit, den man damals 
den zweiten Auguflin nannte, und den Srancifcamerbruder 
Meftre Gil Lobo nebft vielen Adelige. Als die Kirchenver: 


1)... e assi se comprio em toda sua vida. Pina, cap. 7. 
2) Ordenagöes do Bey Affonso V. liv. 2. Tit. 24. 
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fammlung zu Ende war, gab der Papft dem Könige Duarte 
mehrere Beweile feiner Erfenntlichfeit. Unter Anderem erlaubte 
er, daß die Könige von. Portugal bei ihrer Krönung in der 
nämlichen Art gefalbt werben dürften wie die Könige von 
Frankreich und England. Zwar hatte dies fchon Papſt Mar⸗ 
tin V. bei Gelegenheit der Anmelenheit des Infanten Pebro 
in Rom) den portugiefiihen Königen bewilligt, allein dieſe 
hatten ‚bisher Feinen Gebrauch, von dem Ehrenrechte gemacht ?). 
In ber Mitte ded zwölften Jahrhunderts wäre ein ſolches 
Borrecht für die Könige von Portugal von großer Bedeutung 
und Wichtigkeit geweſen; in der Mitte des funfzehnten Jahr⸗ 
bundertö fchien e8 ihnen wenig Werth zu haben. ‘ 

Unangetaftet und felbft im Auslande geehrt, faßen fie jebt 
auf dem mohlbefefligten Throne. Schon der erſte König des 
neuen Stammes hatte diefen feft und dauerhaft gegründet. 
Das Schwert Joäo's hatte Portugald Unabhängigkeit zum 
zweiten Mal erfämpft, und unter feinem Scepter waren Volt 
und Staat kräftig erſtarkt. Das Vaterland war feinen Söh- 
nen fchon zu enge geworden, und ihr Blick ohne Ausfichten 
in Europa hatte fi) nach einem Welttheil gewendet, der ihrer 
Thaͤtigkeit und mehr noch ihrer Einbildungskraft einen weiten 
und höchft anlodenden Spielraum eröffnete. An der Spiße 
von Afrika hatte König João zuerft das portugiefiiche Barmer 
aufgepflanzt und bort wie an der Spitze von Europa, in Por: 
tugal eine Bahn betreten, welche ruhmvoll gleich ihm zu vers 
folgen fünf Helbenfühne, die er dem Vaterlande hinterließ, 
berufen waren: Eduard, der Beredte, Peter, ber Weitge- 
zeifte, Heinrich, ber Seefahrer, Johann, der Brave, Fer⸗ 
binand, ber Heilige, wie die Gefchichte jener Zeit treffend: 
fie benennt. ' | 

Duarte und die Infanten Pedro und Hemrique hatten 
ſchon vor Ceuta als wuͤrdige Koͤnigsſoͤhne fich bewährt, mit 
Ruhm ihre Nitterprobe abgelegt und die Weihe empfangen. 
Späterhin fuchte jeder oder fand er ungefucht die Stelle im oͤf⸗ 
fentlichen Leben, die feinen Fähigkeiten und Neigungen zufagte, 

1) Sousa, Hist. geneal. T. II. p. 73. 


2) Duarte Nunes de Leäo, Chronica del Rey D. Duarte, 
cap. 4 u. 5. Lisboa 1780. 
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als König, als Staatsmann, als Seefahrer. Zuerſt Henri: 
que‘, wiewohl er der Juͤngſte war. Das große Werk, das 
ſeinem Geiſte vorſchwebte, ſchien er nicht fruͤh genug beginnen 
zu koͤnnen, und er erſtrebte es mit Erfolg, weil er es immer 
und unverruͤckt im Auge behielt und mit der ganzen Kraft des 
Geiſtes und Willens wollte. Schwierigkeiten und Hinderniſſe 
fand auch er in Menge auf feiner Bahn; allein-bas Ziel dad 
er fich geftecht hatte, lag aufjerhalb Portugal, auffer dem Be 
reich der Kenntniß, der Beflrebung und Leidenfchaften Anderer, 
und wie er allein fähig war dies Ziel fi) zu ſetzen, fo fchien 
auch er allein im Stande e8 zu erreichen. Dabei unterflügte 
ihr feine Stellung als Großmeifter des Chriftordens mit ben 
zeichen Mitteln die fie ihm darbot, und feine erflen Unterneh 
mungen, immer bie fchwierigften, gefchahen unter dem Schirm 
eines für alles Große empfänglichen Königs und VWaters. 
Henrique war unter feinen Brüdern der Gluͤcklichſte. Gleich 
würdig, aber nicht gleich glüdlich waren Duarte und Pebro. 
Jener, ald Erfigeborener zum Throne berufen, hätte. feiner 
Gefinnung und Einficht wegen verbient lange zu regieren und 
des Gluͤcks, dad er verbreitete, fich zu erfreuen; allein ein 
früher Tod nahm ihn nad einer Turzen Regierung voller 
Unfälle und Widerwärtigkeiten hinweg. Pedro's öffentliches 
Leben und Wirken, Dad nur auf dad Gute gerichtet war und 
des Volkes Wohlfahrt erzielte, follte ein fortwährender Kampf 
mit Neid, Bosheit und Raͤnken, fein tragifcher Tod der Sieg 
diefer Leidenfchaften und Raͤnke fein. In feine flürmifche Re 
gentfchaft reicht noch das Unglüd, fällt der ergreifende Unter: 
gang des jüngften Bruders, ded Infanten Fernando (geb. 
1402, 29. Septbr.), den die Gefchichte fo gut wie die Dicht 
Zunft den „ſtandhaften Prinzen’ nennen darf. Sein Wirken 
und Lebensſchickſal ift in das Ereigniß, das in Duarte's Re: 
gierung ald dad wichtigfte hervortritt — das Unternehmen ge: 
gen Tanger — fo innig verfchlungen, daß neben feinen Brü- 
bern Duarte und Henrique zunaͤchſt ihm die Aufmerkſamkeit 
gewidmet werden muß. 

Das fchöne Ebenmaß feines feingebildeten Körpers, ber 
Abel feiner Gefichtözüge und das fanfte Feuer feiner Augen 
nahmen beim erflen Anblid Jeden für ihn ein. In dem zarten 
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nicht felten kraͤnklichen Körper Iebte ein männlicher Geift, ber 
aber mehr den Beziehungen zu einer höheren Welt ald den 
Segenfländen und Aufgaben des Erdenlebend zugekehrt war. 
Die BZartheit ſeines Körpers hinderte ihn indeß nicht einen. 
Theil feiner Kräfte MWaffenübungen zu widmen; doch bemerkte 
man leicht, daß er darin mehr feinem Zeitalter als feinen 
Neigungen huldigte. Denn lieber gab er fich wifjenfchaftlichen 
Studien hin, am liebften frommen Betrachtungen, die feine 
Zeit von jenen noch nicht fo fern hielt wie unfere. Seine 
religiöfen Übungen waren zwifchen Xefen von Erbauungds 
fhriften (bie in feinem noch vorhandenen Zeflamente auf: 
geführt werden) und Andachtöverrichtungen in feiner Haus⸗ 
kapelle geheilt. Er war fromm ohne Aberglauben, aus Übers 
zeugung und vielleicht noch mehr aus jenem Hang zum Übers 
finulichen, jenem Bebürfniß des Unenblichen, dad Feuerfeelen 
feiner Art lebendiger und tiefer ald Andere empfinden. Die 
fein ganzes Innere befeelende Frömmigkeit öffnete fein Herz 
ber thaͤtigen Menfchenliebe. Arme zu erquiden war ihm Sees 
leigenuß; jedem Hülfsbebürftigen fland der Zutritt zu ihm 
offen und feiner verließ den SInfanten ungeföfte. Auf bie 
Unterflügung der Kranken verwandte er regelmäßig ben zehn. 
ten Theil feines Vermögens, aufferordentliche Gaben der Milde 
nicht gerechnet. Einfach in feiner Lebensweife und Hofhaltung, 
und nur zur Verherrlichung öffentlicher, befonderd kirchlicher 
Feſte Aufwand - geflattend, ordnungliebend und pünctlich im 
Hausweien und in den Gefchäften, wie er war und von ben 
Seinen ed verlangte, konnte er bei einem geringen Einfommen 
große Milde üben, während er jedes Mittel verfchmähete, das 
ihm, um zu Reichthümern zu gelangen, bie Zeitumflände er 
Iaubten, fein Hochſinn und Zartgefühl aber verboten. Nur 
durch dringende Bitten vermochte ihn fein Eöniglicher Bruder 
zue Annahme der Großmeifterwürde von Avis zu bewegen. 
Ungern mifchte ſich der Infant in die Verwaltung des Reichs 
und empfahl höchft felten einen der Seinen zu einem öffents 
lichen Amte. Gefchab ed aber, fo wuflte man fchon zum 
voraus, daß der Empfohlene fich felbft durch feine Tuͤchtigkeit 
nicht weniger empfahl. Längere Dienfte bei dem Infanten 
galten für Die beften Empfehlungsichreiben.. Sein Umgang, 
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feine Nähe wirkten beffernd und verebelnd. Wie er ſelbſt von 
durchaus untabelhaften Sitten war, fo fchäßte er vor Allen 
Solche, die durch einen fittlichen Wandel fich Auszeichneten "). 
Bon ihm, dem Keufchen und wahrhaft Engelreinen an Seele 
wie an Körper, hörte man nie ein Wort, das ein züchtiged 
Ohr im mindeften verlegen konnte; auch duldete ex Fein fol 
ched von Andern. Kurz fein ganzed Leben war ber reine, 
fchöne, volle Widerhall feines einfachen Wahlſpruchs: „Le 
Bien me plait.“ 

Fernando's Einkünfte waren, wie gefagt, gering. Auffer 
feinem Wohnfit, den ihm ber König gab, befaß er nur bie 
Fleden Salvaterra und Atougia, die ihm fein Water hinter 
laſſen hatte, und fpäter die von Duarte ihm übertragene Groß 
meifterwürbe von Avis”). Daß fen Einkommen Taum bin 
reichte die Würde feines Standes zu behaupten, unb feine 
ältern Brüder, zum Theil Durch ihre Unternehmungen in Afrika, 
ſich größerer Einkünfte erfreueten, mochte Fernando bei feiner 
Denkweife weriiger fümmern, als daß feine Brüder durch ihre 
Waffenthaten dieſer größeren Einfünfte in den Augen der Welt 
ſich würdig gemacht und zugleich einen unvergänglichen Ruhm 
erworben hatten. Aber auch diefer Waffenruhm war «8 nicht 
allein, was ihn zur Nacheiferung feiner Brüder aufmunterte; 
vielmehr war ed dad Werdienflliche, dad er in bem Kampfe 
gegen die Ungläubigen, in ber Verbreitung und Berherrlichung 
des Chriſtenthums buch Siege über die Mauren erblidte. 
Jene Rücfichten mochten auf fein Gemüth einwirken, beherrſcht 
aber warb ed von ber fchwärmerifchen Frömmigkeit, wie fie 
eine feurige Einbildungdfraft, Die Gluth der Jugend und bes 
Himmelsſtrichs, unausgeſetzte Andachtsuͤbungen und tägliches 
Leſen von Erbauungsſchriften, Die Erziehung und ber Bildungs: 
gang jenes Jahrhunderts und deffen herrichender Geift bei eis 
ner tiefen Gemüthdanlage erzeugten. Seine Seele, voll ım: 
befriedigter Sehnfucht, fand nicht fogleich ihr Ziel; fie fuchte 
ed zunächft in der fernen Fremde. 


1) Joam Alvares, Chronica etc. cap. 1. ‚Leben bes flandhaf: 
ten Prinzen”. Berlin und Stettin 1827. (Eine fleiffige Arbeit eines 
mit der portugiefifchen Literatur vertrauten Ungenannten). 

2) Pina, cap, 10. 
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Eines Tages ſprach Fernando, während der König in Als 
meirim weilte, gegen biefen feine Bünfche aus. Er erkannte 
danfbar an, was Duarte aus brüberlicher Liebe für ihn und 
fine Brüder gethan und wad vielleicht die Hülfsmittel des 
Landes überfliegen babe. Allein wenn auch das Reich zur 
Wiege, in der fie von Kind auf genährt worden, groß genug 
geweien, fo fei es doch nun zu Klein, um fie darin groß zu 
ziehen. Er fei Jüngling, der noch nichtd geleiftet habe, was 
ihn würdig mache, der Sohn eines folchen Waters, der Brus 
der folcher Brüder genannt zu werden. Die Ruhe, bie im 
Reiche herriche, der Friede mit den Nachbarftaaten benehme 
ihm alle Gelegenheit zu erwerben was ihm mangele. Duarte 
möge ihm darum erlauben an fremde Höfe zu gehen, um 
Ehre und Bermögen zu gewinnen. Sobald der König und 
Portugal feiner bedürften, werde er ald treuer Vaſall und lie 
bender Bruder fogleich wiederfehren und ihm feine Dienſte 
weihen. Niedergefchlagen über des Bruders Unzufriedenheit 
und Wuͤnſche, machte ihm Duarte Gegenvorftellungen und 
bat bald darauf den Infanten SHenrique jenen von feinem 
Vorhaben abzubringen. Allein gerade Henrique, der felbft 
vom feurigften Unternehmungögeift befeelt war, entwidelte dem 
königlichen Bruder nur noch eindringlicher, warum Fernando 
nicht laͤnger in Unthätigkeit verfümmern dürfe. Er wies auf 
Seuta hin, auf das Große, Glorreiche, bad umter ihrem Water 
dort geſchehen, auf die Auffoderungen, bie in Afrika für Die 
Infanten alle, für ganz Portugal lägen, auf die Nothwendig⸗ 
feit, Adel und Kriegsvolt in Waffen und Übung zu halten. 
Er bat endlich den König, ihn und den Infanten Fernanbo 
an ber Spibe ihrer Drdensritter zum Kampf wider die Un: 
gläubigen in Afrika ziehen zu laſſen. Duarte fegte dem ent: 
gegen, wie fehr eben bie Zeit ein folches Unternehmen wibers 
rathe, wie Dad Wolf der gegenwärtigen Ruhe bebürfe, um die 
Kräfte, die ed durch die früheren Anftrengungen und Drang⸗ 
fale verloren habe, wieder zu fammeln; er gab bie großen 
Koften zu bedenken, welche bereits die Behauptung Ceuta's 
verurfache. Als Henrique, der jegt und vielleicht fchon früher 
die Haupttriebfeber der Unternehmung war, des Königs Wi- 
derwillen bemerkte, fuchte er die Königin, die über ihren Ge: 


, 
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mahl viel Gewalt befaß, für fi) und feinen Plan einzidich 
men; man fah ihn häufiger fie befuchen. Leonore ald Aus- 
länderin um fo erfreuter über bie Annäherung bed einflußreihen 
Snfanten, da zwifchen ihr und dem Infanten Pebro Miäver | 
fländniffe walteten, und bekannt mit ber zärtlichen Liebe bes 
Königs zu feinen Brüdern, erwieberte die Aufmerkſamkeit, bie 
ihr Henrique bewies, mit der lebhafteften Theilnahme an feinen 
Plane; fie verfprach ihn mit Wort und That zu unterflügen. 
Es gelang überdied dem Infanten mehrere angefehene und 
einflußreiche Männer am Hofe für fein Unternehmen zu ge 
winnen‘). BBielleicht aber würde es beffenungenchtet nicht zu 
Stande gekommen fein, hätte nicht ein neuer Umſtand ihm 
Vorſchub geleiſtet. D. Gomes, ein Portugieſe von Geburt, 
Abt in Florenz und ſpaͤter Prior von Santa Eruz in Coim⸗ 
bra, überbrachte in jener Zeit ald päpftlicher Legat eine Kreuz 
bulfe gegen die Ungläubigen, um welche König Duarte ben 
Papſt auf der Kirchenverfammlung von Ferrara Durch den 
Grafen von Durem hatte bitten laffen, um fie in dem Augens 
blick, worin die Zeitumflände die Fortſetzung bed Kampfes 
gegen die Mauren anriethen ober begünfligten,. veröffentlichen 
zu koͤnnen?). Für Henrique vor Allen war fie die willfoms 
menfte Erfcheinung. Er glaubte oder gab vor zu glauben, 
daß fie eine göttliche Botfchaft fei, damit, was ihm Gott zu: 
erft eingegeben habe, nun ohne Widerfpruch ausgeführt würde. 
Seiner belebteren, feurigeren Rebe, feinem ungeflümen Bitten 
vermochte der König nicht länger zu widerſtehen; er willigte 
ein, wiewohl mit Widerfireben und gegen feine Überzeugung, 
indem er wiederholt auf die Erfchöpfung bed Volks wie bes 
Staat hinwies. 

Man beftimmte vierzehntaufend Mann zu dem Feldzuge: 
breitaufend fünfhundert Reiter, fünfhundert Bogenfchügen zu 
Pferd, zweitaufend Bogenfchügen zu Zuß, fiebentaufend Fuß⸗ 
ganger, fünfhunbert Stüdfnechte und ebenfoviele Seeleute. 
April Um die erfoderlichen Koften aufzubringen, wurben die Reichs- 
1436 flände nach Evora berufen. Sie verwilligten zwar eine nam: 


«1436 


1) Pina, cap. 12. 
2) Pina, cap. 13. 
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bafte Summe, die fogleich auödgefchrieben wurbe; allein bie 
Unzufriedenheit, die fich darüber im Lande ausſprach, die lau⸗ 
ten Klagen des Volks, die bis zum König drangen, erfüllten 
diefen mit Betruͤbniß. Duarte blickte mit bangen Ahnungen 
auf dad Unternehmen hin; er hätte es gern rüdgängig gemacht, 
wäre es nicht fchon zu weit vorgerücdt gewefen '). 

Sn diefem Zwieſpalt mit fich felbft fuchte er Beruhigung 
in fremdem Rath ober vielmehr größere Entfchiebenheit in fich 
und geringere Berantwortlichkeit bei Andern durch ben Bei⸗ 
teitt gewichtiger und zahlreicher Stimmen für ein Unterneh: 
men, defien Sulaffung und Ausgang, wie er zu fürchten war, 
Duarte nicht allein verfchuldet haben wollte. In einer Vers 
fammlung der Smfanten, die er im Auguft 1436 in Leiria 
veranftaltete, trug er ihnen feinen Entſchluß vor, entwidelte 
feine Beweggründe”) und befragte, van Bedenklichkeiten bes 
unrubigt, die Verſammelten um ihre Anfiht’). Die Infanten 
Henrique und Fernando, die Urheber des Planes, enthielten 
fih ihrer Stimme; ebenfo ber Graf von Arraiolod, weil er 
zur Heerfahrt bereits befehligt war. Der Infant João legte 
die Gründe für und wider dad Unternehmen dar und ftellte 
die Wahl und Entfcheidung dem Willen bed Königs anheim, 
um weber biefen zu verlegen noch die fchon empfindlichen In⸗ 
fanten noch mehr zu reizen. Der Graf von Barcellos bezog 
fih auf bie vom Snfanten João vorgebrachten Gründe gegen 
die Unternehmung und widerrierh fie. ntfchiedener noch trat 
ihr dee ebenfo beredte als ſtaatskluge Infant Pedro entgegen. 
Er verbarg nicht feine Empfindlichkeit darüber, daß ber König 
erft jeßt die Infanten um ihren Rath frage, nachdem er feinen 
Entichluß bereits gefafft habe. Er ließ fich durch die Voraus⸗ 
ficht, daß feine Rathſchlaͤge eher Verdruß als den erwuͤnſchten 
Erfolg bewirken wuͤrden, nicht abhalten das Unternehmen ge⸗ 
radezu dem König zu widerrathen; allein die Art, womit D. Pe: 
pro Died that, bewies zur Genüge, daß bier ber Ernſt der 


1) Pina, cap. 14. Liäo, cap. 7. 
2) ©ie finden fih, wie fie von m feisft aufgezeichnet wurden, 
abgedruckt bei Sousa, Provas T. I. p. 
3) Pina, cap. 16. 
Schäfer Geſchichte Portugals II. 22 
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Sache, nicht eine verlegte Perfönlichkeit fprah. Der Snfant 
brachte fo gewichtige Gründe für feine Anficht vor und ent: 
widelte fie mit jo überzeugender Kraft; er wies die Schwie⸗ 
rigfeiten bed Zuged und im glüdlichften Kal den geringen 
Bortheil für Portugal, ja felbft die Unmöglichkeit, die gemachte 
Eroberung zu behaupten, fo einleuchtend nach; er zeigte das 
BVerderbliche, wenn Portugal feine Kräfte und feine Söhne 
diefem unfruchtbaren Wagniß aufopfere, das Ungerechte, wenn 
der König fein Volk zu folchem Zwed mit Auflagen drüde, 
in fo ergreifender Einfachheit und Anfchaulichkeit, daß Duarte 
deffen Geift und Gemüth für Rathfchläge zum Wohl feines 
Volkes immer offen flanden und der von der Einficht des Sn: 
fanten eine fo hohe Meinung hegte, in feinem Vorſatze zu 
wanken anfing. Nicht in feinem Urtheil allein fchien er ime 
geworden; eine Saite feiner Seele, die befonderd in ihm viel 
ftärfer lang, beunruhigte ihn Durch ihren Miston. Um, wie 
es fchien, feine Zweifel zu befchwichtigen, ber öffentlichen Stim; 
me wie feiner innern zu genügen, wandte fi) Duarte an den 
heiligen Vater und ließ ihm und ben Cardinaͤlen durch ben 
Grafen von Durem, der noch nicht von der Kirchenverfamm: 
lung zurüdgefehrt war, Die Frage vorlegen: ob es recht fe, 
mit den Ungläubigen Krieg zu führen und zu dieſem Zwed 
Abgaben von feinem Volke zu verlangen? . 

Bald darauf offenbarte fich des Königs Schwäche und 
Wankelmuth. Won Leiria, wo er mit den Infanten fich be: 
rathen und den Papſt zu befragen befchloffen hatte, reiſte er 
(im September 1436) nad) Torres Vedras, wo die Königin 
von der Infantin Leonore, der nachherigen Gemahlin des deut: 
fchen Kaifers Friedrih3 III., entbunden wurde. Hier erklaͤrte 
fi) Duarte von neuem für das Unternehmen aus ſchwacher 
Nachgiebigkeit gegen die Königin, oder um fein den Infanten 
Henrique und Fernando gegebenes Verfprechen zu halten. Die 
päpftliche Antwort abzuwarten, hielt man für unnöthig, und 
als fie endlich erfolgte‘), war das Unterneymen fchon fo weit 
vorgefchritten, daß man fie faum der Anficht würdigte. Alle 
tadelten den König, daß er in einer Angelegenheit, die bei ihm 


1) Eis findet fid) bei Pina, cap. 20. 
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bereits entichieden war, folche Männer um ihren Rath anging 
und, als fie widerriethen, dennoch feinem Willen folgte ®). 

Die Rüftungen wurden nun ernfllicher betrieben. Die 
Truppen aud den nördlichen Gegenden, die vom Grafen von 
Arrayolos befehligt wurden, verfammelten ſich in Porto; der 
Hauptfammelplag war Lifjabon. Als die Zeit der Abfahrt 
fih näherte”), begab fich der König in die Hauptſtadt, wo 
Firchliche Feierlichkeiten, denen er und die Snfanten beiwohnten, 
bie Kreuzfahrer nach altem Brauch zum Kriegszuge vorberei- 
teten. Unter Thraͤnen nahm Duarte Abfchied von den Brü- 
dern; den jüngften, nicht den legten in feiner Liebe, follte er. 
nie wiederfehen. Am 22. Aug. 1437 flach die Flotte in See 
und nach fünf Tagen ging die Mannfchaft bei Ceuta vor An- 
fer; der Graf von Arrayolos war mit dem aus Porto abgefr: 
gelten Schiffen fchon früher angelangt. 

Bei einer Zählung der Truppen, welche hier der Infant 
vornahm, fand fich, Daß er nur zweitaufend Reiter, eintaufend 
Bogenſchuͤtzen und dreitaufend Fußgänger bei ſich führte, und 
denmach achttaufend Mann an der ihm zugefagten Kriegs: 
mannfchaft fehlten. Die Unmwahrfcheinlichkeit eines glüdlichen 
Erfolgs und die offenbaren großen Gefahren dieſes Feldzuges 
hatten viele Portugiefen abgefchredt; fie wollten lieber am 
Vermögen fich beftrafen laffen als ihr Leben fo unnuͤtz aufs 
Spiel feßen. Überdies fehlte ed an Geldmitteln, da die von . 
den Cortes bewilligte Summe nicht hinreichte, wie an Schiffen 
zum Überfegen des Kriegsvolks. Die Ankunft diefer abzuwar⸗ 
ten umd jene mühfam herbeizufchaffen, erlaubte nicht Henrique’5 
Ungebuld; ex fürchtete bei der geringfien Zögerung, daß fich 


1) E deste erro se guardem muyto os Reys e Principes, como 
de certa queda de Regnos e Senhorios; porque da culpa que El Rey 
neste caso teve, vimos,que a morte, com door e tristeza, segundo 
a opiniam dos mais, Ihe deu despois a paga. Pina, cap. 20. Einer 
ähnlichen Bemerkung fügt Li ão (cap. 9.), der Weiberfeind, wie er ſich 
oft zeigt, hinzu: e que em cousas publicas, e de emprezas de guerra, 
tomäo parecer de molheres. 


2) Der Infant Fernando hatte kurz vorher fein Teſtament gemacht, es 
findet fih in den Memorias von Syloa, Tom. IV. Collecgäo dos Do- 
vum. Num. 22 


22” 
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das ganze Unternehmen zerfchlagen möchte. Nun aber, als er 
das Schwache Häuflein, womit er die Beherrſcher von Afrika 
berausfodern und überwinden wollte, uͤberſah, fühlte er die 
Größe des Wagniffes. Er hielt Rath mit den Befehlshabern 
und alle waren der Meinung, daß man vorher ben König 
von ber Lage der Dinge unterrichten follte, ehe man ein fo 
" gefahrvolled Unternehmen wage; ber Infant aber war ent 
fchloffen felbft mit diefen geringen Streitkräften fich deſſen zu 
unterfangen. „Es fcheint, fprach er, Gott babe es fo gefügt; 
je geringer die Mittel find, womit wir das Werk feiner Ber: 
berrlichung ausführen, um fo größer unfer Ruhm und Bes 
Dienft').” Henrique beftand Darauf, Daß man unverzüglich 
gegen Zanger ziehe. 

Darauf ward dad Heer getheilt. Henrique zog mit fünf: 
taufenb zu Land über Tetuan, weil der gerade Weg auf Tan: 
ger fehr gebirgig und vom Feinde befegt war; Fernando, durch 
Krankheit gehindert, führte die übrigen Truppen zu Schiffe 
dahin. Am dreizehnten September kam jener vor Tanger an, 
wo er Fernando mit den Seinen fand, z0g, nachdem er fick 
mit ihm vereinigt hatte, eine Strecke längs der Küfte hin und 
ſchlug in einer an Quellen und Gärten reichen Gegend, dem 
Vorgebirge Efpartel gegenüber, fein Lager auf. Mehrere Tage 
verfloffen unter Vorbereitungen zu einem Angriff auf die Stadt, 
und ein fünfflündiges Gefecht, das fih am 20. September 
entipann, führte zu Feiner Entfcheivung. Weitere zehn Tage 
verftrichen unter unbebeutenden Scharmügzeln, mwährenb man 
gute Sturmleitern, an denen es’ fehlte, und einige fchwere 
Donnerbüchfen (Bombardas) aus Ceuta kommen ließ. Am 
29. September zeigte fich auf einer Anhöhe im Angeficht des 
Lagers ein feindliche Heer von 10,000 Reitern und 90,000 
Mann Fußvolk. Trotz diefer großen Überzahl beichloß Henri: 
. que mit 1500 Reitern, 800 Bogenſchuͤtzen und 2000 Zußfol: 
daten den Feind anzugreifen, rüdte aus bem Lager und ftand 
drei Stunden lang den Mauren gegenüber, ohne bag biefe 
einen Angriff wagten. Als endlich Henrique das Zeichen zur 
Schlacht gab, zagen fie fih nach Serra, woher fie gefommen, 


1) Pina, cap. 22, 
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zuruͤck. Ein andermal ſah ſich die Schaar der Portugiefen 
durch die an Zahl weit überlegenen Feinde genöthigt in's La⸗ 
ger fich zurüdzuziehen, und fo wechſelte Tange Zeit dad Kriegs⸗ 
glüd, oft und ſchnell von einer Seite zur andern überfpringend. 
Obgleich fehr zahlreich und täglich Durch neue Zuzüge ver: 
ftärkt, wollten die Mauren, wie es fcheint, eine entſcheidende 
Schlacht nicht wagen, ehe die verfchiedenen Kriegerhaufen, die 
fie noch von fern und nahe erwarteten, zum Hauptheer geſto⸗ 
ßen waͤren. Henrique Dagegen, durch das feige Zaubern einer 
großen Kriegsmacht ermuthigt und ihre tägliche Verſtaͤrkung 
fürchtend, war bemüht mit feiner leichtbeweglichen Schaar 
möglich viele Vortheile dem Augenblide abzugewinnen. 
Unterdeffen wurde die Lage Der Chriften immer fehwieri- 
ger, die Gefahr immer drohende. Am dritten October fuchte 
das Heer der Mauren, nachdem es noch beträchtliche Verſtaͤr⸗ 
tungen an fich gezogen hatte, fich der Stadt zu nähern. Hen⸗ 
rique rückte aus bem Lager, griff Die auf einer Anhöhe aufge 
ſtellten Feinde kräftig an, durchbrach ihre Neihen und zwang 
fie zum Weichen. Während dem hatten die Belagerten bes 
merkt, DaB das Lager der Chriften von den meiften verlaflen 
war, und flürzten, die Stabthore öffnend, auf daffelbe ein. Allein 
es wurde von den wenigen Zurücgebliebenen mit bewundernd: 
werthem Muthe vertheidigt, und die Mauren zogen fich nach 
feuchtlofen Angriffen mit großem Verluſt in die Stadt zurüd. 
So hatte fi) dad Gluͤck noch einmal für Henrique und feine 
Schaar erflärt; allein die Stürme und Fährlichkeiten wie bie 
letzten burften fich nicht wiederholen, er muffte zulegt in ihnen 
rettungslos untergehen. Ein neuer Angriff auf die Stadt, 
nachdem man bie Sturmleitern verbeffert und einen Thurm 
von Holz erbaut hatte, miölang, und Henrique konnte fich eines 
geheimen Schmerzes micht erwehren, als feine Hoffnung auf 
dad Gelingen feiner Unternehmung nad) und nach verfchwand. 
Doch verbarg er feine Bekuͤmmerniß; fein Geficht drüdte Zu: 
verficht und Heiterkeit aus, und er fchien entfchloffen den ſchwe⸗ 
ven Kampf fortzufegen. Da fagten zwei gefangene Almoga: 
raven, bie von einigen Reitan des Grafen von Arrayolos 
eingebracht wurden (9. Octbr.), vor dem Infanten aus, daß 
der König von Fez, der König von Bellez, Lazurac und fünf 
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Statthalter, aufferdem die Könige von Marokko und Xafi: 
lete, jeder mit feiner ganzen Kriegsmacht, nach ber Meinung 
der Gefangenen, mit fiebenzigtaufend Reitern und zahllofem 
Fußvolk, im Anzuge gegen bie Portugiefen wären’). 

Bei diefer Nachricht bemächtigte fich des Infanten eine 
quälende Unruhe. Er hielt Kriegsrath. Schon gegen Mittag 
zeigten fich die Mauren zu Pferd und zu Fuß und bededten 
almälig die Höhen und Niederungen in unabfehlicher Menge, 
Eiligft ließ Henrique die portugiefifchen Seeleute auf die Schiffe, 
die Krieger in's Lager fich zurüdziehen. Er felbft rüdte mit 
der Reiterei aus und nahm eine fefle Stellung über dem 
Poften, den zur Dedung der Gefchüge der Marichal und der 
Capitäo Alvaro Vaz de Almada bildeten. Als die neuen 
Maurenfchaaren fi) der Stadt näherten, thaten die Belagerten 
einen Ausfall nac) ihrem Brauch, unter entfeßlichem Gefchrei, 
und griffen mit ihnen vereinigt dad Belagerungsgeſchuͤtz unge 
ſtuͤm an. Solcher Übermacht nicht gewachfen zog fich der 
Marichal, um fein Leben zu retten, zurüd; dad Gefchüg ge 
rieth in die Gewalt des Feindes. 

Bei dem fo großen Misverhältniß der beiderfeitigen Streit: 
fräfte Fonnte ed dem Infanten nicht einfallen, in einem allges 
meinen Kampf mit dem Feinde fi zu meſſen; allein fein 
flolzer, ungebrochener Muth vermochte auch nicht den lauten 
Hohn der Ungläubigen zu ertragen. Henrique wagte an ber 
Spite weniger Auserlefenen noch einen neuen wüthenden An: 
griff und trieb die Mauren bi an die Xhore der Stadt. 
Doch, ald er zurüdkehste, warb ihm fein Pferd unter dem 
Leibe getödtet und er rettete fich unter fleter Lebensgefahr in’ 
Lager, indem er mit dem Schwert in der Hand durch die 
vordringenden Feinde überall fih Bahn brad. Won allen 
Seiten flürmten diefe nun auf das Lager ein und griffen es 
mit großer Heftigkeit an, flaunten aber nicht wenig über ben 
Miderftand, auf den fie hier flieffen, über den wunderbaren 
Heldenmuth der Kleinen Ehriftenfchaar, die in dieſem Augenblid 


1) Liäo, cep. 12. Die Chronik ded João Alvarez (cap. 5: 
gibt 96,000 Reiter und 600,000 Mann Fußvolk an. Acta Sanctt. Jun. 


5. Tom. I. pag. 568. Pina, cap. 29. zaͤhlt 60,000 Reiter und 700,000 
Mann zu Fuß. 
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noch weniger zählte als bisher. Denn während ber Infant 
Henrique, dem übermächtigen Feinde weichend, fich bis zum 
Lager durchſchlug, hatten fich viele feiner Krieger mit ihren 
Knappen und Dienern, ungefähr eintaufend, in Eile nach den 
Schiffen zurüdgezögen. 

Bei allem Heldenmuth der den Infanten befeelte, entgin⸗ 
gen’ ihm nicht die Gefahren und die Drangfale, die ihn und 
die Seinen erwarteten, und er ward von tiefem Schmerz er: 
griffen, wenn er auf die treuen Sampfgenoffen hinblickte, die 
er an ben Rand des Unterganges geführt hatte. Aber er ver: 
barg auch jest noch feinen Schmerz ‚in der Tiefe der Seele, 
ließ feinen Blick in heiterer Hoffnung aufglänzen und leuchtete 
Allen vor durch Unerfchrodenheit und Heldenfinn. Die Meiften 
im Lager zeigten fich bereit das Xufferfie zu wagen und zu 
dulden und, wenn endlich ihr Untergang unabwendbar ware, 
ihn den Feind wenigftens ſchwer entgelten zu laffen. Doc 
auch die Muthigften befchlich Niedergefchlagenheit, als bei einer 
Unterfuchung der vorhandenen Hülfsmittel fich ergab, daß die 
Mundvorräthe nur noch für zwei Tage binreichten und von 
den Schiffen Feine mehr zu beziehen waren. 

An dem nämlichen Tage verfammelten fich die Befehls: 
haber der Mauren zur Berathung. Man fprach hier von der 
Schande, daß fo große SHeerfchaaren nicht eine Handvoll 
Chriften zu überwältigen vermöchten, von der Kühnheit der 
Portugiefen, die mit fo geringer Macht gefommen waren, um 
ihre Feinde in ihren Ländern felbft aufzufuchen, in der Hoff: 
nung die Mauren würden aud Furcht vor ihnen ihre Wohn: 
fige verlaffen und ihre Heimath aufgeben.. Se länger, hieß es, 
die Chriften bier verweilten, um fo größer fei die Schande für 
die Völker Afrikas. Es ward befchloffen die Portugiefen jo: 
gleich anzugreifen, fie nicht zur Beſinnung kommen zu lafjen 
und alle dem Schwerte zu weihen. Wirklich erfchienen die 
Mauren am folgenden Tage in Schlachtordnung und rüdten 
gegen dad Lager der Chriſten heran. 

In diefer Bedrängniß erhob ſich Henrique gleichfam uber 
fich felbft. Gefühle, die wohl immer in feiner Seele heimifch 
waren, gewannen in ihm eine Macht, die plöglich fein ganzes 
Weſen Durchdrang, emporrichtete, verklärte. In hoher, feuriger 
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Andacht wandte er ſich an die Gottheit, flehete um ihren Bei⸗ 
ſtand im Kampf für den Sieg des wahren Glaubens über 
den falichen, flehete um Verzeihung wenn er gefehlt habe bei 
biefem Unternehmen, zur Rettung feiner Waffengenofjen und 
Unglüdögefährten fich felbft ald Opfer darbietend. In biefem 

Hochgefühl ſchwang er fih auf fein Pferd und eilte in bie 
Mitte der Seinen, hob und befeuerte fie durch die Kraft feiner 
begeifterten Worte und den Lichtftrahl feined Heldenblidd. Dars 
auf widerflanden die Chriften im Lager vier Stunden lang 
den gewaltigen Anftrengungen der Mauren, die alle ihre Kräfte 
auf diefen Punct gerichtet hatten. Als die Angreifenden end 
lich nachlieffen, zählten fie eine große Anzahl Todter und Ber 
wundeter, die Portugiefen nur fehr wenige). « ' 

Doc das Aufferordentlichfte, das Erſtaunenswuͤrdige konn⸗ 
ten die Infanten mit ihrer Heldenfchaar leiften, aber nicht das 

Unmöglihe. Als Henrique fah, daß die Lebensmittel zu Ende 
gingen, der Weg nad den Schiffen abgefchnitten war und 
felbft die heidenmüthigfte Tapferkeit Feine Ausficht zur Rettung 
mehr öffnete, weil die Feinde zahllos waren und im eigenen 
Lande fochten, wo fie ſtets Lebenömittel und Verſtaͤrkungen an 
fich ziehen konnten, fafjte er mit Zuflimmung Aller den Ent 
Ihlug, in der nächften Nacht mit ihnen das Lager zu verlaffen, 
mit dem Schwert in der Hand fi) durch die Feinde bis zur 
Küfte durchzufchlagen, wo dann Jeder, fo gut wie möglich, ſich 
auf die Schiffe retten ſollte. Ein Elender unter ihnen, ber 
Gapellan des Infanten Henrique felbft, Martim Vieira, ver 
vieth dem Feinde diefen Plan, vereitelte ihn Dadurch und brachte 
unjagliches Elend über viele feiner Landöleute und Glaubens: 
brüder. 

Waͤhrend die Chriften ihre Waffen ruhen lieffen und nur 
noch mit den Qualen ded Hungerd und Durfied Tämpften, 
-hielten die Häupter der Mauren Rath, was fie thun follten. 
Um meiften Beifall fand die Anfiht: man möge die Chriflen 
nicht auf's Auſſerſte treiben, vielmehr ihre verzweifelte Lage 


1)... Ihe matärom e ferfrom infinda gente, e os fezerom per 
forca afastar dos combates e recolher a seus arrayaaes: e dos Chri- 
staäos fallec&rom cinco ou seis, e alguus outros forom feridos. Pina, 
cap. 31. 
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benugen, um die Herausgabe von Geuta zu erzwingen. So 
erhole man fi) von dem empfindlichen Verluften, raͤche fich 
einigermaßen an den Chriften, entreiffe ihnen in Ceuta ben 
Schlüffel zu weiteren Eroberungen und Anfiedelungen in Afrika 
und fichere den Mauren Ruhe und Frieden. Darauf umring⸗ 
ten Haufen von ihnen unter wilden Gefchrei dad Lager, als 
wollten fie es erflürmenz ehe fie aber Hand anlegten, erhoben 
fie die Friedensfahne und boten den Chriften freien Abzug ges 
gen bie Überlaffung Ceuta's mit allen gefangenen Mauren, 
wie ded Lagers mit allen Waffen, Pferden und Borräthen. 
Die Noth ſtimmte die Belagerten zur Nachgiebigfeit, und nach 
kurzer Berathbung wurde ber Vorfchlag angenommen. Ruy 
Gomez; da Sylva, Alcaide mor von Campo mayor, ein Mann 
von großer Klugheit und Fefligkeit, und des Königs Eſcriväo 
da fazenda, Payo Rodriguez, wurden fogleih an den König 
von Bez und die andern Maurenfürften abgefendet, um ben 


Vertrag abzufchlieflen. 


Unterbeffen ließ fich eine Anzahl Mauren, bie, entfernter 
von Ceuta wohnhaft, die Wichtigkeit des Platzes nicht zu 
ſchaͤtzen wuflten und wenig Werth auf deffen Übergabe legten, 
durch die angelnüpften Unterhandlungen nicht abhalten noch 
einen heftigen Angriff auf das chriftliche Lager zu thun. Sie 
richteten ihre vereinigten Kräfte befonders auf die Seite bed 
Lagers, die von dem Infanten Fernando und feiner Schaar 
vertheidigt wurde, und waren nahe daran, den Widerftand 
überwältigend, in’s Lager einzubringen. Allein noch einmal 
ließ die unüberwindliche Zapferkeit der Portugiefen, die fchon 
weniger für ihr Leben als um ihren ficheren Tod zu rächen 
fochten, Die Mauren an ihrem Sieg verzweifeln; fie zogen fich 
mit vielen Zodten und Verwundeten zurüd. Nun verfuchten 
fie dad Pfahlwerk in Brand zu fleden; aber auch biefe neue 
Gefahr beichwor Henrique’3 raſtloſe Thaͤtigkeit. Nächft den 
Infanten that fich jet, wie in früheren Gefechten, der Bifchof 
von Geuta vor Allen hervor. Gleich dem beſten Ritter fech⸗ 
tend, riß er Alle die ihn fahen und hörten zum Kampf gegen 
bie Chriftenfeinde fort, Durch das Feuer feiner heiligen Rebe, 
die Verbeiffungen der Kreuzbulle, bie er vor den Augen der 
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Glaͤubigen aufrollte, die Zaubermacht des Allerheiligſten, das 
er in begeiſterter Andacht emporhielt. 

Der Kampf dauerte ſieben Stunden, waͤhrend deſſen die 
Mauren ſieben bis achtmal durch friſche Truppen ſich verſtaͤrk⸗ 
ten, die kleine Chriſtenſchaar aber ohne Verſtaͤrkung, ohne einen 
Augenblick erquickender Ruhe und Erholung auch hier ein 
Zeugniß gab von der wunderbaren Macht des menſchlichen Ge⸗ 
muͤthes, wenn es einzig von einem Hoͤheren erfuͤllt und getrie⸗ 
ben wird, über die hinſchwindenden Kräfte des Leibes. Die Mau: 
ren empfanten die Wirkung diefer Macht und zogen fich, da 
fie nicht einmal fo großen Verluſt als fie felbft erlitten Dem 
Feinde zufügen Eonnten, in ihr Lager zurüd. Wie der Kampf 
an-ein Wunder grenzte, fo fein Ergebniß. Nur einen Rod: 
ten, obgleich viele Verwundete, zählten nach Pina’d Angabe 
die Chriften, während von den Mauren, nach Ausſage der 
Afaqueques '), bei dieſem und dem vorausgegangenen Angriffe 
viertaufend fielen. Um bei der größeren Zahl der zum Dienſt 
untauglich geworbenen Krieger das Lager befjer vertheidigen 
zu können, befchlog man feinen Umfang zu beichränfen und 
benußte zu diefen Arbeiten die Nacht, fo erwünfcht ihre Ruhe 
den vom Kampf Ermüdeten gewefen wäre, um zu den An: 
firengungen des Tages neue Kräfte zu fammeln. Die Infan⸗ 
ten führten bei den Verhauen die Hacke fo rührig wie der 
gemeine Soldat. Immer peinigender aber wurde im Lager 
der Mangel an Lebensmitteln. Man hatte nur noch Pferdes 
fleifch und bediente fich, um es zu kochen, der Pferdefättel zur 
Feuerung. Vom brennenditen Durft gequält, fogen die Krie: 
ger an ihren Zanzen oder an feuchten Thonſtuͤcken, die jie in 
der Erde fanden. Ein wenig Regen der fiel, reichte hin um ihr 
Leben zu friften, ohne die Qualen des Durſtes zu lindern. 

Sndem man auf dad Meer allein noch Hoffnung febte, 
beſchloß man dad Lager diefem näher zu rüden. Sn der That 
würden fchwerlich folhe Drangfale über die Portugiefen ge 
fommen fein, wäre jenes gleich Anfangs gefchehen. ES trifft 


1) Leute von anerkannter Rechtlichkeit, die bei der Loskaufung dir 
Gefangenen als Unterhändier gebraucht wurden. Klucidario, T. 1. 
p- 83. „Nom facam alfaqueques ssem mandado do corregedor e ac- 
cordo dos homens böos.“ Cod. Afluns. Lib. V. tit. 49, 
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den SInfanten der Vorwurf, dem weifen Rath des älteren 
Bruders, bem Befehl ded Königs zuwider gehandelt zu haben. 
Duarte hatte nämlich bei dem Abfchiede in Liffabon Jenem, 
aufjer einer allgemeinen Berhaltungdvorfchrift für diefen Feldzug, - 
eine befondere, eigenhändig gefchriebene gegeben, worin er ihm 
unter Anderm empfahl, vor Langer und überall in Afrika fen 
Lager fo aufzufchlagen, daß ed an zwei Puncten dad Meer 
berühre, und wenn dazu feine Mannfchaft nicht hinreiche, je⸗ 
benfalld auf einem Puncte die Verbindung mit dem Meere 
zu unterhalten‘. Er hatte, als er dem Infanten diefe ſchrift⸗ 
liche Weifung übergab, ihn dringend gebeten fie oft zu lefen 
und nie zu überfchreiten, und Henrique hatte dies, fo weit es 
möglich, verfprochen. Es lagen keine Gründe vor, wie-ed 
ſcheint, von diefer Vorſichtsmaßregel abzugehen, und viele ans 
gefehene Männer gaben die harten Unfälle, die dad portugie⸗ 
fiihe Heer trafen, geradezu dieſem Ungehorfam Schuld. Jetzt 
noch eine folche Verbindung mit dem Meere zu bewerkftelligen, 
war höchft fchwierig und gefahrvoll, wenn nicht unmöglih. 

Zum Gluͤck für die Portugiefen hatten die Mauren einen 
fehr großen Verluft an Todten und unzählige Werwundete. 
In Fez allein z0g ein Sude, der Wundarzt war, den dorthin 
gebrachten Berwundeten über dreitaufend Pfeile aus, wie der 
Verfaffer der Chronik des Infanten Fernando fpäterhin aus 
bem Munde jened Suden felbft vernahm?). Dadurch wurden 
auch die Mauren zum Frieden geflimmt und fchloffen, nach⸗ 
dem bie Portugiefen mit ihnen in Unterhandlungen getreten 
waren, am 15ten October einen Vertrag ab, demzufolge bie 
Chriften frei, jedoch nur mit ihren Kleidern . fich einfchiffen 
dürfen, ihre Waffen, Pferde, Lagergeräthichaften aber den 
Mauren angehören. Ceuta mit allen dort befindlichen Ges 
fangenen wird feinen vorigen Befigern übergeben, und der 
König von Portugal hält mit der ganzen Barbarei einen hun⸗ 
bertjährigen Frieden zu Land und zur See. Als Geifel des 
Bertrages ftellte fich von portugiefifcher Seite bis zur Übergabe 


1) Sousa, Provas. Tom. I. p. 533 ees. Pina, cap. 21. p.138. 


2) Cap. 3. Auffer den Pfeilen, die jeder Portugiefe bei ſich führte, 
bewahrte dad Magazin derer 800,000, die alle verfchoflen wurden. 


— 
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von Geuta und ber Gefangenen ber‘ Infant Fernando mit ei⸗ 
nigen Edelleuten; von maurifcher Seite der ältefle Sohn des 
Galasben=: Gala, Herrn von Tanger und Arzilla, eines ber 
maͤchtigſten Vaſallen bed Königs’ von Fez. 

Wenige Tage nachher erfuhr Henrique von den wieber: 
Tehrenden Friebensboten, die bis dahin ald Gefangene zurüd: 
gehalten worden waren, daß bie Mauren den Anfchlag gefaflt 
hätten, alle Chriften gefangen zu nehmen, wenn fie der Über⸗ 
einktunft gemäß in die Stabt einzögen, um fich einzufchiffen. 
" Eiligft ließ er daher mit großer Anflrengung und Gefahr bie 
Berfchanzung nahe an's Meer verlegen, um möglich fchnell bie 
Einfhiffung zu bewerkftelligen. Dennoch wurben auf dem 
Wege nach den Schiffen viele Verwundete gefangen unb gegen 
ſechzig Mann von der Nachhut getödtet. Der puniſchen 
Treulofigkeit fchien dort Die maurifche gefolgt zu fein. 

Am 20. October (ed war an einem Sonntag) ging bie 
Slotte unter Segel. Während des fiebenunddreiffigtägigen 
Aufenthalts vor Tanger hatten bie Portugiefen fünfundzwans 
ig Tage lang bie Mauren belagert und waren von biefen 
zwölf Tage lang belagert worden. Die Chriften geben ihre 
Einbuße zu fünfhundert an; von den Feinden folen viertaus 
fend gefallen und viele Zaufende verwundet worden fein — 
für die weiten, bevölkerten Länder ber Mauren ein ungleich 
geringerer Berluft ald jener der Portugiefen für ihr kleines, 
ſchwachbevoͤlkertes Ländchen. Überdies war nicht allein ber 
Zweck Diefer verfehlt; die Erbitterung der Ungläubigen gegen 
die Chriften war gefleigert,, ihre Rachbegier entzündet worden. 

So endete ein Unternehmen, das, mit mehr Eifer und 
Muth ald Umficht und Befonnenheit begonnen, nicht ohne 
bange Ahnungen des ruhigen Zufchauerd, mit einem unge 
heuern Aufwand von Streitfräften von der einen Seite, von 
der andern mit geringen Mitteln, aber einer bewundernswer⸗ 
then Kühnheit und einem feltenen Hochſinn befämpft und 
verfolgt wurde, und vielleicht blo8 darum einen fo traurigen 
Ausgang nahm, weil der Eluge Rath ded Fernftehenben vers 
fhmäht ward, und, wie es fcheint, Fein hinreichend ruhiger 
Blick die Mittel und Kräfte mit der Größe der Aufgabe und 
des Widerfiandes vergleichend bemag und über ben faft über: 
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menfchlichen Anflrengungen wachte. Indeſſen war mit biefem 
Ausgang nur ber erſte Act dieſes Trauerſpiels beendigt, in 
welchem fich die ftürmifchfte, angeftrengtefte Thaͤtigkeit entwidelte, 
In einem zweiten Act tritt in bem unglüdlichen Opfer dieſer 
Heerfahrt Das erhabene Leiden und Dulden hervor, das dem 
Prinzen Zernando den Beinamen „bed Standhaften” erwirbt. 
Dort wie hier offenbart ſich das dem chriftlichen Mittelalter 
eigenthümliche Streben, den Sieg des Chriftentbums über den 
Slam zu erringen und zu verherrlichen. Denn auch Henrique 
war von biefem Gedanken ergriffen; doch machten fich in dies 
fer ſtarken Seele zugleich ein Fühner Unternehmungsgeift und 
raſtloſer Thätigfeitötrieb, die vornehmlich auf die Entdedung 
unbefannter Länder und Meere gerichtet waren, geltend. Rei⸗ 
ner, inniger und auöfchlieffender waltete jene Idee in dem 
frommen Gemüthe Fernando's. Nicht als ob bdiefer weniger 
tapfer und unternehmend geweſen wäre (auch er focht immer 
in ben vorberften Reihen); aber die Innigkeit und Stärke feis 
nes chriftlichen Glaubens gab ihm eine Zauterkeit der Gefin» 
nung, eine aufopfernde Menſchenliebe, eine Geduld und Erges 
bung in die härteften Schidungen und eine überirdifche Rich⸗ 
tung und Geelenerhebung, die, fein Eigenthümliches unter 
feinen Brüdern bezeichnend, ihn zu einer ber ebelften Geftalten 
in der chriftlichen Ritterwelt des Mittelalterd erheben und es 
begreiflich machen, wie ihn die Poeſie bald in ihren Zauber 
kreis zu ziehen bemüht war, und bie fpanifche Nationals 
eiferfucht verffummt, wenn Calderon ben portugiefifchen 
Glaubenshelden und Märtyrer in feinen Dichtungen feiert. 
Auf den Gang der Gefchichte Portugals haben Fernando's 
weitere Schidfale freilich Feinen Einfluß mehr, auſſer daß bie 
öffentliche Theilnahme an feinen Leiden in der Gefangenfchaft 
verfchiebene Verſuche ihn aus berfelben zu befreien veranlafft. 
Für fein Vaterland ift er tobt, und wenn dad Leben eined 
Einzelnen nur dann eine Stelle in den Jahrbuͤchern feines 
Volkes und Staates verdient, wenn er auf dieſe einwirkt, fo 
darf, fo muß die Gefchichte von Portugal nun von Fernando 
fchweigen. Wein die Menfchheit hat an biefen erhabenen 
hriftlichen Dulder ein Recht, und gönnt feinem Andenken gern 
ein Blatt in der Gefchichte. Über den Völkern und über 
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den Staaten leben und weben Erinnerungen und Hochgedan⸗ 
ten, die, an Fein Land und an feine Zeit gebunden, jeglichen 
Volk unter der, Sonne erhebend und heilig find. Das Bolt, aus 
deffen Schooß jene entiproffen und emporgewachlen find, wird 
fie in feinen Gefchichtöblättern ungern vermiffen, und "das 
fremde Volk möge, de3 Fremden vergeffend, an dem rein Ed⸗ 
len und Höheren fich weiden und fpiegeln. 


Leiden und Sterben des flandhaften Prinzen. 


Willig hatte fich Fernando als Geifel dargeboten, obgleich 
er alle Drangfale, die feiner warteten; voraudfah. Gegen zwölf 
Dortugiefen, die in feinem Dienfte flanden, unter ihnen fein 
Geheimfchreiber Joam Alvared, der Verfaſſer der Chronik Zer- 
nandos, folgten ihm in die Sefangenfchaft. 

Am 22. October ſchickte fi) Qalasben-Gala an, Die por 
tugiefifhen Geiſeln nach Arzila zu bringen. Sie müfften 
zwei Stunden lang unter dem Stadtthor warten, wo fie dem 
GSefpött und der Mishandlung des Poͤbels ausgeſetzt waren, 
bis endlich Jener Fam und fie auf abgemagerten, von Hunger 
und Durft ermatteten Maulthieren den befchwerlichen Zug an: 
traten. Des Geſpoͤttes der Worübergehenden war kein Ende. 
In den Zubel der Mauren über ihren Sieg mifchte fich ber 
Schmerz über die erlittenen WVerlufte; denn es war faft Feine 
Familie, die nicht den Tod eines ihrer Glieder zu beklagen 
hatte. Um fo größer war die Erbitterung, deren Wirkungen 
ber Infant und die Seinen nun zu erdulden hatten. Mit 
Sonnenuntergang zogen die Gefangenen in Arzilla ein, wo fie 
unter Aufficht geftellt, jedoch nicht hart behandelt wurben. 

Den Biſchof von Evora, den Grafen von Arrayolos und 
die andern Hauptleute hatte der Infant Henrique nach Por: 
tugal zurüdfehren laffenz er felbft ging nach Ceuta mit dem 
Vorſatze, hier zu bleiben, bis er die Befreiung feined Bruders 
bewirkt habe. Kaum aber war er hier angefommen (21.Octbr.), 
ald ihn die Folgen feiner aufferordentlichen Anftrengungen wie 
ber Kummer über den gefangenen Bruder auf das Krankenbett 
warfen. Um diefelbe Zeit Fam der Snfant João mit Huͤlfs⸗ 
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truppen,.aus Algarve in Ceuta an. Es wurbe Rath gepflogen 
und befchloffen, João folle mit dem Sohne Gala: ben » Gala’3 
nach Arzilla fchiffen, den Mauren die Verlegung des Vertra⸗ 
ges vorwerfen, ihnen die Auswechfelung bed Infanten gegen 
den Sohn Cala: ben: : Gala’ 5 anbieten und im Weigerungsfalle 
ankündigen, dag er mit bewaffneter Hand ben Bruder befreien 
werde. Sofort fiach der Infant mit feinem Gefihwader in 
See und erreichte am 29. Detober die Rhede: von Arzilla. 
Ehe jedoch die beabfichtigte Unterhandlung ftattfinden Fonnte, 
‚ jwang ein plößlicher Sturm den Infanten eiligft die Anker 
zu lichten und mit Lebenögefahr fich nach Algarve zu retten. 
So fcheiterte der erfle Werfuch der beiden Brüder Fernandos, 
ihn den Händen. der Mauren zu entreiſſen. 

Unterdeffen hatte auch König Duarte den unglüdlichen 
Ausgang ded Feldzugd vernommen, und warb tief erfchüttert 
durch dad traurige Schidfal ded geliebten Bruders. Gern 
hätte ex, ihn zu befreien, Ceuta bingegeben; allein der Wunfch 
feines Herzens gerieth bier in Widerſtreit mit dem Vortheil 
des Staated. Der König wünfchte und bedurfte den Rath 
und die Zuflimmung ber Reichöftände und berief fie im Ans 
fange des Sahres 1438 nad) Leirin. Er entwidelte ihnen zus 
eft die Gründe, die ihn zu Diefem Unternehmen gegen bie 
Mauren bewogen hätten '), und foderte dann die Eorted auf, 
ihre Meinımgen (jeder Abgeordnete einzeln und fchriftlich) mit⸗ 
zutheilen. Shre Erklärungen lafjen fi) auf vier Hauptanfich- 
ten zurüdführen. Die Infanten Pedro und Soäo, viele Große 
und der größere Theil der Städteprocuratoren flimmten bahin, 
dag man ben Infanten befreien und für den, der zur Rettung 
feiner gefährdeten Landsleute Freiheit und Leben aufzuopfern 
bereit gewefen fei, Ceuta unverzüglich hingeben ſollte; der 


1) Diefe Beweggründe, vom König Duarte felbft niedergeſchrieben, 
ſtehen gedrudt in Souſa's Provas. T. I. pag. 538. Ob fie der Kö: 
nig bei dieſer oder bei einer andern Veranlaffung aufzeichnete, iſt freilich 
ungewiß, ficher aber gefchah es erft nach der Abfahrt der Truppen, viels 
leicht um ſich in feinen Augen zu rechtfertigen. Ob Duarte wohl vor 
der Unternehmung fich alle Beweggründe fo Elar gemacht hatte, und ob 
er fich wohl der fremden Einwirkung auf feinen Willen in ihrem ganzen 
Umfang deutlich bewuſſt war? 
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den Staaten leben und weben Erinnerungen und Hochgedan⸗ 
ten, bie, an Fein Land und an Teine Zeit gebunden, jeglichen 
Volk unter der. Sonne erhebend und heilig find. Das Volk, aus 
deffen Schooß jene entiproffen und emporgewachfen find, wird 
fie in feinen Gefchichtöblättern ungern vermiflen, unb das 
fremde Volk möge, des Fremden vergeffend, an dem rein Ed⸗ 
len und Höheren ſich weiden und fpiegeln. 


Leiden und Sterben des ſtandhaften Prinzen. 


Willig hatte fic) Fernando als Geifel dargeboten, obgleich 
er alle Drangfale, die feiner warteten; voraudfah. Gegen zwölf 
Dortugiefen, die in feinem Dienfte flanden, unter ihnen fein 
Geheimfchreiber Joam Alvared, der Verfaſſer der Chronik Fer: 
nandos, folgten ihm in die Gefangenfchaft. 

Am 22. October ſchickte fi) Oalasben-Gala an, Die pors 
tugiefifchen Geifeln nach Arzilla zu bringen. Ste muſſten 
zwei Stunden lang unter dem Stabtthor warten, wo fie dem 
Sefpött und der Mishandlung des Poͤbels ausgeſetzt waren, 
bis endlich Jener kam und fie auf abgemagerten, von Hunger 
und Durſt ermatteten Maulthieren den befchwerlichen Zug an: 
traten. Des -Gefpöttes der Vorübergehenden war Fein Ende. 
Sn den Jubel der Mauren über ihren Sieg mifchte fih der 
Schmerz über die erlittenen Verlufte; denn es war faft feine 
Familie, die nicht den Tod eines ihrer Glieder zu beflagen 
hatte. Um fo größer war die Erbitterung, deren Wirkungen 
ber Infant und die Seinen nun zu erdulden hatten. Mit 
Sonnenuntergang zogen bie Gefangenen in Arzilla ein, wo fie 
unter Aufficht geftellt, jedoch nicht hart behandelt wurden. 

Den Biſchof von Evora, den Grafen von Arrayolos und 
die andern Hauptleute hatte der Infant Henrique nach Por: 
tugal zurüdfehren laffenz er felbft ging nach Ceuta mit bem 
Vorſatze, hier zu bleiben, bis er die Befreiung feines Bruders 
bewirkt habe. Kaum aber war er hier angefommen (21.Dctbr.), 
ald ihn die Folgen feiner aufferordentlichen Anftrengungen wie 
ber Kummer über den gefangenen Bruder auf das Krankenbett 
warfen. Um dieſelbe Zeit Fam der Infant Ioao mit Huͤlfs⸗ 
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truppen, aus Algarve in Ceuta an. Es wurde Rath gepflogen 
und befchloffen, Soäo fole mit dem Sohne Gala: ben Gala’s 
nach Arzila fchiffen, den Mauren die Verlegung des Vertra⸗ 
ged vorwerfen, ihnen Die Auswechfelung bed Infanten gegen 
den Sohn Gala: ben: : Gala’ 5 anbieten und im Weigerungsfalle 
ankündigen, daß er mit bewaffneter Hand den Bruder befreien 
werde. Sofort flach der Infant mit feinem Gefihwaber in 
See und erreihte am 29. Detober die Rhede: von Arzilla. 
Che jedoch die beabfichtigte Unterhandlung flattfinden Tonnte, 
,‚ jwang ein plößlicher Sturm den Infanten eiligft die Anker 
zu lichten und mit Lebendgefahr ſich nach Algarve zu retten. 
So fcheiterte der erſte Verſuch der beiden Brüder Fernandos, 
ihn den Händen. der Mauren zu -entreiffen. 

Unterdefien hatte auch König Duarte den unglüdlichen 
Ausgang des Feldzugs vernommen, und ward tief erfchüttert 
durch das traurige Schidfal des geliebten Bruderd. Gern 
hätte ex, ihn zu befreien, Ceuta bingegeben; allein der Wunfch 
feined Herzens gerieth hier in MWiderfireit mit dem Vortheil 
des Staated. Der König wünfchte und bedurfte den Rath 
und die Zuflimmung der Reichöilände und berief fie im Ans 
fange des Jahres 1438 nach Leiria. Er entwidelte ihnen zus 
eft die Gründe, die im zu dieſem Unternehmen gegen bie 
Mauren bewogen hätten‘), und foderte dann die Corted Auf, 
ihre Meinımgen (jeder Abgeordnete einzeln und fchriftlich) mit⸗ 
zutheifen. Ihre Erklärungen laffen ſich auf vier Hauptanſich⸗ 
ten zurüdführen. Die Infanten Pedro und João, viele Große 
und der größere Theil der Städteprocuratoren ſtimmten bahin, 
dag man den Sinfanten befreien und für den, der zur Rettung 
feiner gefährdeten Landsleute Freiheit und Leben aufzuopfern 
bereit gewefen fei, Ceuta unverzüglich hingeben folte; der 


I) Diefe Beweggründe, vom König Duarte felbft niedergefchrieben, 
ftehen gedrudt in Souſa's Provas. T. I. pag. 538. Ob fie der Kös 
nig bei diefer ober bei einer andern Veranlaffung aufzeichnete, iſt Freilich 
ungewiß, ficher aber gefchah es erſt nad) der Abfahrt der Zruppen, viel: 
leicht um fich in feinen Augen zu rechtfertigen. Ob Duarte wohl vor 
der Unternehmung ſich alle Beweggründe fo klar gemacht hatte, und ob 
er ſich wohl der fremden Einwirkung auf feinen Willen in ihrem ganzen 
Umfang deutlich bewufft war? 
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Bruch des Vertrages fei fchimpflich für den- König und das 
portugiefifhe Voll. Dagegen behauptete ber Erzbifchof von 
Braga, dem noch mehr Stimmen ald ben Infanten beitraten: 
der König Tönne nicht, au) wenn er wolle, Geuta ben Un: 
gläubigen zurüdgeben, ohne die ausbrüdliche Zuflimmung des 
Papftes, und um einen einzigen Menfhen zu retten, bürften 
nicht die erbauten Kirchen entweihet werben. Andere meinten, 
man follte den Verſuch machen, mit einer Gelbfumme unb 
einer großen Zahl von Gefangenen ben Infanten loszukaufen 
oder ihn durch einen Kreuzzug ber chrifllichen Könige gegen 
die Ungläubigen befreien; mislänge Beides, dann koͤnnte man 
Geuta herausgeben. Der Graf von Arrayolos beftand Darauf, 
daß der König nicht um feined Bruder willen dem Befitz 
biefer Stadt entfagen bürfe, felbft nicht für den Kronprinzen, 
wenn biefer gefangen würde. Die vielen Gründe, bie ter 
Graf für feine Amficht beibrachte, fein Anfehn und Die Achtung, 
worin er bei Allen und felbft bei dem König fland, gewannen 
ihm die meiften Stimmen. Der Beſchluß ber Corteöver 
fommlung fiel dahin aus, daß man Ceuta nicht übergeben, 
aber auf jede andere Weife dem Infanten bie Freiheit zu ver 
fchaffen bedacht fein ſollte. 

Über diefen Ausgang des Reichötages war der gemüth 
volle Duarte nicht wenig befümmert. Als König hatte er ſich 
Senüge gethan; fein Brudergefühl war um fo fchmerzlicher 
berührt, da e8 bei Andern fo wenig Anklang gefunden. Er 
wandte fi) nun an den Papft, an ben König von Frankreich, 
an alle Fürften mit denen ex in gutem Wernehmen fland, um 
ihre thätige Hülfe fie bittend, erhielt aber flatt dieſer mur 
Troftgründe '). Gleich erfolglos waren die Verſuche Duarte's 
und ded Königs von Gaftilien, durch Köfegeld den Infanten 
zu befreien. Er blieb in Gefangenfchaft. 

Während der fieben Monate, die der Infant in Arzille 
verlebte, war er fat immer krank. Allein er ertrug feine Leiden 
mit Geduld, feßte fein Beten und Faſten ununterbrochen fort 
und übte Mildthätigkeit gegen die dortigen Chriftenfclaven, ins 
dem er mehrere, meift indgeheim durch frembe Kaufleute, 


1)Pina, cap. 41. 
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to8faufen, die Übrigen leiden und fpeifen ließ‘). eine Lage 
wurde inbeflen immer trauriger. AS Gala: bensGala bemerkte, 
wie die Portugiefen mit der Erfüllung des Vertrages sögerten, 
ließ er ben Infanten bebeuten, er möge feinem Bruder, dem Kb: _ 
nige von Portugal, rathen, durch bie unverzügliche Übergabe 
von Ceuta ihn zu befreien, fonft werde er ihn an ben König 
vog Fez, als ben Vornehmſten der Nation, wie er verpflichtet 
fei, ausliefem. Der Drohung folgte am 25. Mai 1438 bie 
Ausführung. Nach einem rührenden Abfchiebe von den zurüde 
gebliebenen Portugiefen trat ber Infant mit feiner Dienerfchaft, 
die aus zehn Perfonen befand, bie Reife nach) Fez an, bie 
Letzteren auf Packthieren reitend, Fernando auf einer alten, 
magern, unbefchlagenen Mähre mit geflidtem Sattel und aͤrm⸗ 
lichem Reitzeug. Die Abfiht, ihn dem Gefpötte Preis zu ge 
ben, war dabei nicht zu verkennen. Jedem Ort burch ben fie 
zogen, wurbe es vorher angefagt, und ein Haufe Weiber und 
Kinder empfing dann die Ankommenden ‚mit Hohngelächter 
und Schimpfreden. Man fang Spottlieber auf fie, warf fie 
mit Koth und Steinen und fpie ihnen in's Angefiht. Wie 
Hunde wurden fie fortgefloßen, wie Hunden warf man ihnen 
das Eſſen zu, und die Schüffeln, die fie, bie Unreinen, berührt 
hatten, wurden unter WBerwünfchungen von ben Mauren zer: 
fhlagen. Mit rührender Geduld ertrug der koͤnigliche Prinz 
diefe Mishandlungen, auf welche ex herabfah, ald träfen, als 
erreichten fie ihn nicht. Nach ſechs Tagen kamen fie in Fez 
an (am Pfingftabend, ben 31. Mai), wo fie durch eine lär- 
mende Menfchenmenge in ein feſtes Gebäude (Darsena) ges 
führt und in dem obern Stockwerk beffelben, in welchem man 
alle Zenfter forgfältig zugemauert hatte, fo daß Fein Tageslicht 
einbrang, eingefperrt wurden. Mit den Gefangenen zu fprechen 
ober fprechen zu laflen, war ben Leuten des Burghauptmanns 
fireng verboten. 

Tieftrauernd fahen fie fi) nun in ber Gewalt bes Wuͤ⸗ 
therichs, deſſen Name fie fchon in der Ferne geſchreckt hatte, 
unter der biuttriefenden Geiſſel des graufamen, verfchmigten 
Lazurac, ber unter dem Namen Abdallah's, des Juͤnglings, 


1) Joam Alvares, Chron. cap, 4. 
Schäfer Geſchichte Portugals II. 23 


354 Bweiter Zeitraum. L Bud. 3. Abſchnitt. 


den man damals Koͤnig von Fez nannte, unumſchraͤnkt das 
Reich beherrſchte). Won einem Merinen und einer Chriſtin 
geboren und unter arabiſchen Raubhorden aufgewachſen, hatte 
er, der juͤngſte von ſeinen Bruͤdern, ſie alle durch Schlauheit 
und Bosheit ſich unterworfen. Durch ſeine Raͤnke brachte er 
in der Folge die zwei aͤlteſten Söhne des Koͤnigs von ey 
Abu Said, um die Herrfchaft, und hob den britten Sohn 
deffelben, Abdallah, auf den Thron, ohne ihm etwas mehr 
als den freien Genuß des Föniglichen Harems zu geflatten, 
gab ihm feine Schwefter, die verbuhlte Hals, zur Gemahlin 
und heirathete felbft die Schweiter des Königs, die bereits die 
Geliebte Anderer gewefen war. Einflußreihe Mauren ließ er 
einferfern oder enthaupten, reiche berauben; die Ämter und 
Wuͤrden befegte er mit feinen Befchöpfen, den Semeinften und 
Berworfenften feines Volkes. Voll Mistrauen felbft gegen bie 
Redlichften und auf die Schwächen Anderer lauernd, misbrauchte 
er Sene wie Diefe, indem er gewöhnlich feine wahre Meinung 
verbergend eine andere vorfpiegelte. Sein Charakter war ein 
Gewebe von Bosheit und Tüde, Heuchelei und Grauſamkeit. 
In den Augen ded Volkes aber galt er für einen Heiligen, 
weil feine Verſtellungskunſt und tiefe Heuchelei es ihm leicht 
machte, durch fromme Reden und weife Sittenfprüche den 
großen Haufen zu täufchen. Won dieſem hochgehalten, war er 
Denen, die ihn kannten und verabfcheuten, um fo furchtbarer. 
Allein bei Diefen fo wenig als bei Ienem fanden die unglüd: 
lichen gehaflten Portugiefen die geringfte Fürfprache oder irgend 
einen Schuß gegen ihre Dränger. Das Volk fah in Lazurar, 
dem Chriftenverfolger, den echten Mufelmann; die Beſſeren 
und Aufgeklärteren unter den Mauren mufften zulaflen, was 
fie felbft vieleicht nie gethan hätten. 

Die Behandlung ber Gefangenen wurbe immer graufa- 
mer. Nachdem fie drei Monate lang in einen eigens für fie 
bereiteten Kerker hinter einem ſchweren, mit vielen Riegeln 
und Schlöffern verwahrten Thore gefchmachtet hatten, und nur 
der Menfchenfreundlichkeit eines chriftlichen Kaufmanns aus 


1) Chronfca do Conde D. Duarte de Menezes, cap. 85. in ber 
Collecgäo de Libros ineditos etc, T. II. 
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Majorca (der fpäter den graufamen Mishanblungen für biefe 
den Chriften geleifleten Dienfte erlag) ihren Lebensunterhalt 
verbanften, trat eines Morgens der Burghauptmann in's Ges 
fangnig und warf Alle hinaus, um fich ihrer Sachen (die der 
Infant in zu großem Vertrauen auf dad Wort Gala=ben- 
Cala’8 mitgenommen hatte) zu bemächtigen. Man zog ihnen 
die Kleider aus, um ihnen das darin verſteckte Geld abzunehmen, 
und fo verlor Fernando die zweihundert Dublonen, die er als 
legte Aushülfe in feinem Wamſe verborgen hielt. Dann führte 
man Alle, nachdem man ihnen Zußfchellen angelegt hatte, in 
ben koͤniglichen Garten, worin Lazurac einen fchönen Palaſt 
bewohnte, gab jedem eine Hade in die Hand und hieß fie ar: 
beiten bis zum Untergang der Sonne. Den gleichfalls gefef- 
felten Infanten führten zehn bis funfzehn SHäfcher an ben 
nämlichen Ort, indem die Einen ihn flieffen, die Andern ihm 
ihre fpigen Stäbe in die Seite feßten, wenn die Ketten ben 
Ungluͤcklichen hinderten fchneller zu gehen. Won der herzulau- 
fenden, lärmenden Menge gedrängt, fchritt er, feine Fefleln 
mit ben Händen geduldig aufhebend, mühlam fort — das 
rührende Bild eines ſchuldloſen chriftlichen Dulderd. Den 
Seinen, die ihren Herrn auf fo graufame Weife dahin gefchleppt 
fahen, biutete das Herz und heiffe Thränen flürzten aus ihren 
Augen. „Ihr fehet, wie mir gefchieht! Bittet Gott für mich!” 
Nur diefe Worte Eonnte der Infant ihnen zurufen, und nur 
in Bliden vermochten feine Getreuen den Sammer ihrer Seele 
auszufprechen. 


So gelangte der Zug vor den Palaft bed Großveziers. 
Lazurac ſaß auf der Marmorftufe des Eingangs. „Da bie 
Chriften Berräther find, fprach er, und mir für Deine Perfon 
nicht Geuta geben, wie fie verfprochen haben, fo bifl Du mein 
Sclave, und ich werde mit Dir nad) meinem Belieben verfah- 
ven. Sch befehle. Dir jest, meine Pferde zu pflegen.” Der 
Infant antwortete: „Die Chriften begingen Feine Treulofigkeit 
. und verdienen nicht den Namen Berräther. Ich werde thun 
was Du gebieteft und halte ed für Feine Beſchimpfung, wenn 
ih Deinen Befehlen gehorche.” Man gab dem Infanten fo 
gleich einen Befen, einen Korb und eine Schaufel, um ben 

23* 
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356 Bueiten Beittaum. IL. Bu. 8. Apnfäausis: 
Sial hinter den · Gärten zu reinigen. it cnbeefenhge Rad 
führte man ihn ins Gefängnig zuruͤck. 

Die größte Pein war für Fernando, wenn er von ben 
Seinen getrennt wurde, mildernder Troſt, wenn er ihre Beiben 
ee a le ale Ki Pe 
konnte. An ber Seite, in ber Mitte feiner Leibenögefährten, 
deren Schichſſal ihm fo nahe ging, wurde. ihm bie fchwerfke 
Arbeit leicht, und fo gereichte ihm zur Beruhigung, was ihm 
die Mauren durch Misachtung feines Standes Herbes zum 
fügen gebachten. Zwei Brode waren bie tügfihe Nahrung fir 
‚Seven ohne Unterfchieb; Fleiſch und Wein wurben nie gegeben. 
Zum Lager dienten ein Paar Schaffelle, zum Sopflifien ein 
Bündel Heu, zur Dede ein en ne. 22* 
wurden elf Menſchen mit dem Infanten 
worin nur acht Platz hatten, geſperrt, und fehr a 
nicht einmal erlaubt hinauszugehen, wenn 
verlangte. So litten fie viel von. | 
und Hunger. Dem menfchenfreunblichen KTaufmann 

bei Lebensſtrafe verboten ihnen etwas zu Ä 

ihnen zu ſprechen war ben Mauren bei fuͤnſhundert Geiffelſie⸗ 
ben unterfagt. 

Als eines Tages der Prinz mit ben übrigen Gefangenen 
im Garten ärbeitete, ließ ihm Lazurac fagen, baß ber Kinig 
von Portugal geftorben fei. Auf diefe Schredienstunde fand 
Fernando wie verfeinert da; boch bald erholte er fich wieder 
durch den Gedanken, man babe biefe Nachricht erſonnen, um 
ihn deſto tiefer zu betrüben. „Wenn es aber wahr wär, 
fprach er zu den Seinen fi) wenbend, dann hätte ich ben 
größten Verluft erfahren, den ein Menich in diefer Welt er⸗ 
fahren kann; denn an dem König, meinem Herrn, befaß ich 
den liebreichften Bruder, ben wahrften Freund, die 
Stüße. Das fage ich Euch, iſt er geſtorben, ſo wird meine 
Gefangenſchaft nur mit meinem Leben enden.“ — Nur zu 
bald erhielt er Gewißheit. Ein Brief vom Oberſtallmeiſter 
des Königs Duarte an Sazurac überführte ihn, und war zu⸗ 
gleich ein ruͤhrendes Zeugniß von Duarte's — ben den 
geliebten Bruder aus der Gefangenfchaft zu erloͤſen. Beim 
Eefen diefes Schreibens ſank Fernando wie entfeelt zu Moden, 
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und brach dann in herzzerreiffenden Sammer aus. Es war 
als ob dad legte Tau, an bem dad Schiff hing, losgeriſſen 
und dieſes nun ohne Rettung den wilden Wogen preiögeges 
ben wäre. Nur langfam und allmälig vermochten die Troͤſtun⸗ 
gen feiner . treuen Gefährten ihn zu beruhigen, nur allmälig 
wirkte die Zeit, bie lindernde, mit ihrer flillen Heilkraft, und 
ſelbſt Die fortwährenden Drangfale, wonit Lazurac die Uns 
glüdlichen peinigte, mufiten dazu beitragen ben heftigen Seelen» 
ſchmerz des Infanten zu zerſtreuen. 

kazurac lag weniger daran Ceuta zu erwerben als für 
ben Infanten ein anfehnliches Löfegelb zu gewinnen; er ver 
hehlte jedoch nach feiner gewohnten Weiſe feine Abfiht. Im 
Mai 1439 fchrieb Cala=ben: Cala, daß er von dem König 
von Portugal das fchriftliche Verfprechen erhalten habe, Ceuta 
folle für den Infanten herauögegeben werben. Allein Lazurac 
wuflte bie Verhandlungen in die Länge zu ziehen, in der 
Hoffnung, eine bedeutende Geldſumme für den Infanten zu 
erhalten. Briefe aus Portugal, die an Fernando gerichtet 
waren, wurben unterfchlagen, er felbft warb feitbem immer 
fchlechtee behandelt. Man legte ihm wieber bie Ketten an, 
nahm Allen die bisher getragenen fchlechten Kleider und gab 
dafür Jedem ein Stüd des gröbften Tuches. Alle wurden bei 
wenig Wafler und Brod wieder Tag und Nacht in jenen 
engen Kerker gefperrt, worin fie in verpefteter Luft von Uns 
reinlichkeit und Ungeziefer unbefchreiblich litten. Als fie, mit 
Ausnahme bed Infanten, am Weihnachtsabend auf bie Straße 
geführt wurden, um Steine aufzuhaden, zu zerfchlagen und 
den Weg zu machen, firömte das Volk herbei, um fie zu vers 
böhnen, fo daß die Wache von acht Mann die vordringende 
Menge nicht abzuwehren vermochte. Sie wurden unter ab» 
fheulihen Schimpfreben geichlagen, geftoßen, angeſpien, bis 
zuletzt der Hauptmann befahl, die Ehriften ihrer eigenen Ber: 
theibigung zu überlafien, und fie erft in fpäter Nacht in den 
dumpfen Kerker zurüchgebracht wurden, der ihnen jetzt wie ein 
erfehnter Hafen ber Sicherheit erfchien. Am folgenden age 
batte fich eine zahlloſe Menfchenmenge wie zur Schau einer 
Stierhege aufgeſtellt, um die wieder zur Arbeit geführten 
Chriften zu fehen. Kinder wurben auf bie Schultern gehoben, 


358 3weiter Zeitraum. 1, Buch. 8. Abſchaitt. 
ſchwache Greiſe ritten auf Eſeln heran, Blinde lieſſen ſich ber: 
beileiten, „um wenigſtens bad Klirren ber Ketten jener Chri⸗ 
ſtenhunde zu hören.” Die Frauen der Mauren, erten 
ſich ihrer ſanfteren Natur und ermunterten fi einander, mit 
Ruthen auf die Elenden zu fchlagen. Als ber Infant bie 
Seinen mit blutrinnfligen Händen und von Mishandlungen 
entſtellt zuruͤckkehren fah, entfielen ihm Thraͤnen. Sein namen: 
Lofer Schmerz über die Leiden Derer, „bie um feinetwillen fo 
viel Elend erbuldeten,” bewog Jene, ben ihrigen zu verber: 

en und durch angenommene Heiterkeit feinen Sram zu ver 
cheuchen, feine liebevolle Theilnahme zu lohnen. Ihnen war 
wohlbefannt, daß Lazurac nicht um ben Infanten zu fchonen, 
ihn, während fie drauſſen arbeiten mufften, im Kerker zuruͤd⸗ 
ließ, fondern weil er wuſſte, wie es ſein einziger Troſt, ſeine 
einzige Freude war, immer mit ihnen vereinigt zu ſein, ſelbſt 
bei den niedrigſten Arbeiten.“ 

Einige Verſuche die von Portugal aus gemacht wurden 
den Infanten heimlich zu entfuͤhren, hatten die Folge, daß die 
Strenge gegen bie ungluͤcklichen Gefangenen, bie gegen Ende 
Februar 1440 wieber zu ben früheren Handarbeiten. in ben 
Töniglichen Gärten verwendet worden waren, fehr geſchaͤrft 
wurde. Seitdem waren fie keine Stunde des Tages oder der 
Nacht vor Mishandlungen ficher, und fchwebten in fleter Angfl. 
Bald kuͤndete man ihnen an, fie würden demnaͤchſt Alle ent 
bauptet werben, bald drohte man fie zu geiffeln oder in 
Stüden zu bauen. Mitleiden gegen die Chriften war ben 
Mauren ein fremdes Gefühl, felbft ihren Volksaͤlteſten (den 
Ulemas), die von ihnen wie Heilige verehrt wurden. Ron 
Lazurac über die zu beobachtende WBehandlungsweife des In: 
fanten befragt, verfammelten fich diefe täglich in den Mofcheen 
und fannen auf immer neue Unbilden, während ſich Jener 
durch feine Verfolgung der Chriften den Ruf eines preiöwürs 
digen Eiferers für den Glauben und die Würbe feines Volks 
erwarb, Der Infant aber, auf ben bie ganze Wuth biefer 
BVerfolgungen und Drangfale fiel, flehete, vom echten Geiſt 
des Chriſtenthums befeelt, täglich für die Ungläubigen zu Gott, 
baß er fich ihrer erbarmen und fie zur Erfenntniß des wahren 
Slauhens leiten möchte. Nie hörte man aus feinem Munde 
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ein hartes Wort wider die Mauren; er fagte vielmehr dem 
Seinens „She glaubt Euch zu rächen an diefen Mauren, ins 
dem Ihr ihnen Boͤſes wünfcht. Seid verfichert, wenn biefe 
die Euch quälen flürben, fo würden ihnen Andere, noch 
Schlimmese folgen. Raͤchet Ihr Euch aber an Euren Verfol⸗ 
gern, — wie könnt Ihr dann den Lohn ber geduldig Aushar⸗ 
renden erwarten? Beweiſt Euch ald wahre Chriften und als 
Dulder für Euren Glauben, indem Ihr Gott bittet, daß ex 
diefe Ungläubigen, Eure Seinde, auf den Weg der Wahrheit 
führen wolle. Ich meines Theils verfichere Euch, daß es mir 
gleichgültig ift, ob fie mich Hund oder Herr und König nens 
nen. Ihre Schimpfreden erniedrigen mich fo wenig, als ihre 
Lobfprüche mich erheben; nur möchte ich, wenn ed Gott gefällt, 
frei unter ihnen fein.” Der echtchriftlichen Milde und Großs 
muth Zernandos, feiner Überredung, die aus fo reiner Quelle 
ihre Kraft fchöpfte, gelang es bie erbitterten Gemüther zu bes 
fanftigen und allen Haß in flile Ergebung zu verwandeln. 

| Eben dieſe Ergebung in ihr Trauergeſchick fchien ihre 
letzte Zuflucht zu bleiben, als ber nochmals aufgehende Hoff: 
nungöftrahl einer nahen Erlöfung wieder verſchwand. König 
Duarte hatte in feinem legten Willen die Befreiung des’ Ins 
fanten feinem Nachfolger als heilige Pflicht an's Herz gelegt, 
und der Infant Pedro, der während Affonfos Minderjährigkeit 
das Reich verwaltete, bot in der That Alles auf, um jener 
Pflicht zu genügen. Ihn üunterflügte dabei der Infant Henri⸗ 
que, den Fernandos Schickſal tief befümmerte, und Beide ver: 
einigt bereiteten, troß des Widerſpruchs von Seite des Papſts 
und mitten unter den in Portugal berrfchenden Unruhen, bie 
endliche Auslieferung des Gefangenen gegen die Übergabe von 
Geuta vor. Mein Lazurac war ed damit Fein Ernfl. Der 
Heuchler ftellte fich einen Augenblic erfreut über die Zufiche 
rung ded Negenten, ließ aber wider Erwarten dem Infanten 
bald neue Qualen zufügen. Die Unterhandlungen wurden 
von Portugal aus wiederholt angefnüpft, aber immer ohne 
Erfolg, und Fernando Eonnte fich nicht verhehlen, wie allmälig 
alle Ausfichten zu feiner Befreiung fich verfchloffen. Sein Le: 
ben wurde immer enger von finftern Wolfen umzogen. Oft 
fan? er in Träume, in welchen grauenvolle Schredbilber fich 
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hingab, um die Nackten zu Bleiben, oft felber nichts genoß, um 
mit feinem Antheil Andere zu laben, mit ber größten Geduld 
und Theilnahme die Kranken pflegte, ihnen Arzeneien und 
Speife reichte, im Zufammenleben mit bei Geinen Xeoft 
und Beruhigung fand, bie von ihm Getrennten zärtlich >. 
lͤeß und bei ihrer Ruͤckkehr liebend- in bie Arme ſchloß: 
find dies, wie in der Rede fo in ber That, Aufferungen A 
ſelben Gemüthes, dad, mit ebler Anlage geboren und von forg 
licher Mutterhand gebildet, durch Misgeſchick geläutert und 
vom früh begriffenen milden Sinn der Chriſtuslehre beſeelt 
und immer mehr gehoben und verklaͤrt, in lauterer, 
Menſchenliebe ſein eigentliches Leben findet und ſein erſtes Be⸗ 
duͤrfniß ausſpricht. Zum Seelenverkehr genuͤgt ihm Gottſelig⸗ 
keit, zum Wohlthun bedarf ein ſolch' Gemuͤth der Menſchen. 
Darum war dem Infanten bie Trennung von den Geimen 
immer dad Schmerzlichfle. Als er vernahm, daß man fie be 
abfichtigte, fprach er zu ihnen: „Der Menfch kann ben *— 
ren die ihm nahen, durch ſeine Furcht nicht entgehen; allein 

er vermag vorher fich mit Faſſung zu waffnen, um jene dann 
leichter zu ertragen. Eins aber ift ed, was ich zu fürchten 
nicht umbin fann, Die Trennung von Euch, bie in irgend eis 


{ 


meidlich in gänzliche Hülflofigkeit verfinlen. Die Xrennung 
von Euch werbe ich nicht lange überleben. Darum hört mid 
an. Ich war es ber Euch in biefe Gefangenfchaft brachte, 
wo Ihr mit mir ben Kelch der Xrübfale bis auf die Hefe 
leert. Ich waͤhlte vor Allen Euch, weil ich wuſſte, daß Eure 
Herzen mir ergeben und mit dem meinigen gleichgeftimmt find. 
Viele Jahre der ſchwerſten Prüfung zeigten mir, daß ich mich 
hierin nicht getäufcht habe. Schon auf ber Fahrt nach Tan⸗ 
ger machtet Ihr Euch verdient um mich, mehr noch in den 
Kämpfen bie wir im Lager zu beſtehen hatten, und was Ihr 
mir bier in unferer Sefangenichaft Liebes und Gutes erwiefen 


/ 
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habt und. täglich erweiſet, ſteht klar und herrlich vor meiner 
Seele. Erwuͤrbe ich ein Königreich und erhoͤbe ich Euch Alle 
zu Grafen, ich wuͤrde nicht glauben das mir Erwieſene 
im mindeſten erwiedert zu haben. Unterdeſſen waͤchſt in dem 
Zuſtande worin ich jetzt lebe, taͤglich meine Schuld und Ver⸗ 
pflichtung gegen Euch, es wachſen von Tag zu Tag Eure 
Verdienſte um mich, und ich flehe zu Gott und zur heiligen 
Jungfrau, die mein Herz wie meine Truͤbſale kennen, daß ſie 
Euch den himmliſchen Lohn vorbehalten und mir eine Schul⸗ 
denlaſt abnehmen, die mich ſo ſchwer druͤckt. Verzeihet mir 
um Gottes willen, wenn ich unwiſſentlich Euch etwa beleidigt 
habe. Was aber das Zeitliche betrifft, ſo bitte, verlange, be⸗ 
fehle ich, daß jeder von Euch insgeheim mir angebe, welche 
Lebensweiſe er in Zukunft zu fuͤhren wuͤnſcht, wenn Gott mich 
von hier abrufen ſollte. Denn ich will alles dies dem Koͤnig, 
meinem Herrn, der Koͤnigin und meinen Bruͤdern ſchreiben, 
damit Ihr zu Eurer vollen Zufriedenheit ſolche Amter und 
Wohlthaten empfangt, wie Ihr ſie wuͤnſcht und verdient. Ich 
hege das Zutrauen zu Jener und Allen, mit denen ich durch 
die Bande des Bluts verbunden bin, daß ſie aus Liebe zu 
mir die Verdienſte, die ich mir um ſie erworben habe, Euch 
belohnen werden; denn alle meine Verdienſte ſchreibe ich Euch 
zu.“ 

Diefe liebreichen Worte des Infanten rührten Alle bis 
zu Thraͤnen. Sie verficherten ihren Herrn ihrer uneigennäl 
gen Liebe zu ihm. „Wie könnten fie, fügten fie hinzu, um 
Gluͤcksguͤter fi kümmern, nachdem fie fo bereitwillig ihr Les 
ben ihm geweiht hätten.” So erhellten ſich die Leidensgefaͤhr⸗ 
ten dad Dunkel ihres Kerkers mit dem Lichtſtrahl der Liebe 
in wechfelfeitiger Herzensergieſſung. Nur ward ihnen leider 
nicht lange dies Labfal vergönnt. 

Am Anfang ded Mär; 1442 wurde Fernando mit ben 
Seinen zum Gerichtsſaal geführt, worin Lazurac mit mehreren 
Mauren fich befand. Der Prinz durfte nur baarfuß eintreten 
und die Dede worauf Iene fagen nicht berühren. Neben ihn 
wurde ein gefeffelter Maure geflelt, deſſen Körper Spuren 
einer kurz vorher erlittenen argen Seiffelung zeigte; man fagte, 
er fei mit Briefen aus Portugal ergriffen worden, aus welchen 
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feine Abficht, den Infanten zu entführen, erhelle. Lazurat ver 
Yangte nach langem Hin» und Herreden von Fernando ein 
genügendes Löfegelb für ihn und die Seinen, und Diefer vers 
fprach endlich 50,000 Dublonen und bie Auslieferung von 
funfzig gefangenen Mauren. Über biefe vermeintlich geringe 
Summe fpottete Jener und fließ fchredliche Drohungen gegen 
den Infanten aus. Hierauf wurbe ber gefeſſelte Maure ver⸗ 
hört. und fo nahe neben Zernando und den Seinen gegeifidt, 
Daß die Peitfchenhiebe diefe berührten, und „Kleider und Ge 
fiht Derfelben mit Blut befprigt wurden, ber t 
Dann zur Steinigung hinauögeführt, wobei zwei von ben Leu 
ten des Infanten, denen man anbeutete, daß ihnen ein Glei⸗ 
ches bevorftehe, zugegen fein mufltenz zwei Anbere wurben 
wie zur baldigen Enthauptung weggeſchickt. „Macht End 
Ale fertig,” ließ Lazurac durch einen Renegaten bem Jufan⸗ 
ten und ben übrigen Chriftengefangenen fagen, „benn ber Herr 
laͤſſt Euch wiflen, daß es Euch Allen fo ergehen foll, wie Eu: 
rem Genoſſen aus Portugal, der Euch zu entführen gebachte.” 
Sofort wurde der Prinz ergriffen und hinausgeſchleppt, ohne 
Daß die Seinen wuflten wohin. x Ä 
Man führte ihn in das Gefängniß zuruͤck und ımterhan 
delte fortwährend mit ihm wegen bes Xöfegeldes, bis er ſich 
zu 150,000” Düblonen und 150 gefangenen Mauren verfland, 
womit Lazurac zufrieden fchien. Fernandos Loos wurbe jedoch 
nicht befler, vielmehr das frühere Vorhaben auögeführt, indem 
man ihn unter dem Vorwande, daß er nicht hinlänglich be 
wacht fei, von den übrigen Gefangenen ganz trennte Man 
brachte ihn in einen Kerker zu ebener Erde im Innern be 
Föniglihen Burg — in eine fchauerliche Höhle, in welche kein 
Tageslicht fiel und man felbft bei Lage ohne Licht sicht ein- 
treten konnte, kaum fo groß, daß fich ein Menſch darin umzu⸗ 
wenden im Stande war. Ein Holzblod diente dem Prinzen 
zum SKopfliffen, ber Steinhoden zum Lager. Dad Schreckliche 
des Aufenthalts warb durch bie verpeflete Luft vermehrt, bie 
aus den anftoßenden heimlichen Gemächern der Eunuchen, bie 
am Burgthor die Wache hatten, in den Kerker drang. Hier 
mufite der Infant funfzehn Monate lang ſchmachten, bis ihn 
ber Engel bed Todes erloͤſte. Die übrigen Gefangenen (jene 
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x, bie man hinausgeführt, aber wieder zuruͤckgebracht hatte, 
tbegriffen) wurden in das Gefängniß gefperrt, das der Ins 
ıt verlaffen hatte. Sie mufften die muͤhſamſten und niedrige 
n Arbeiten, die man erfinnen Tonnte, verrichten, gegen bie 
ewohnheit der Mauren, bis tief in die Nacht. War gerabe 
hts Nothwendiges oder Nüsliches zu thun, fo ließ man fie 
ift von einem Ort zum andern und wieder zurüd tragen, 
feine zerfchlagen und dergl., blos um ihnen keinen Augenblid 
uhe zu laffen. Die Mauren wurden felbft angereizt fie im 
orbeigehen zu mishandeln. Ein hartes Wort eined Gefans 
nen aber gegen einen Mauren wurde mit fünfhundert Geifs 
hieben, Vergreifen an einem Mauren mit Verluft einer Hand 
er eined Fußes beſtraft. Zogen die Mauren ind Feld, fo 
eben jene im Kerker, die Füße in den Blod, Hald und 
ande im ſchwere Ketten gelegt. Zwei Loth Mehl täglich 
fleten ihr elende3 Leben. 

Der unglüdliche Prinz, von ben Lieben, die bis bahin 
fein noch die Laſt feiner Feffeln erleichtert hatten, gewaltfam 
:ggeriffen und von den Schredniffen der vergangenen wie 
r fommenden Tage gefoltert, verfanf in den erften Tagen 
ner Abgefchiedenheit in eine Ermattung, von der er nur 
nofam fich wieder erholte, um das Elend fees Daſeins 
‚ch eine Zeit lang fortzufegen. Indeſſen fanden die Seineh 
ittel, insgeheim ihn öfters zu fprechen (er erkannte fie an 
m Klirren ihrer Ketten) und in gegenfeitiger Liebe und 
heilnahme erquidenden Trofl zu reichen und zu empfangen. 
ie trugen Sorge, daß er Tag und Nacht ein Licht hatte, 
n in feinem Gebetbuche zu lefen, was, foweit ed die Qua⸗ 
n des Ungezieferd geftatteten, feine einzige Beichäftigung war. 
ya er meift Eniend betete und auch fo fchlief, fo bildeten fich 
arke Schwielen an feinen Knien, die ihm nun die empfinds 
hflen Schmerzen verurfachten. 

Nur. durch Schmerzen gehörte Fernando noch der Erde 
1, feine Seele längft fchon von diefer abgewendet, warb end» 
ch vollends dem irdifchen Kerker entrüdt. Sm Anfange bed 
uni 1443 (gegen Ende des fechften Jahres feiner Gefangen» 
haft) ward er von der Ruhr befallen. Seine Körperkraft, 
om Elend geſchwaͤcht und mufgerieben, vermochte nicht ber 
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Krankheit zu wiberfichen umb dieſe erreichie ſchnell eine gefäte: 
liche Höhe. - Den Siechen aus dem engen, bumpfen” Kerker 
an einen andern Ort zu bringen, warb ben Seinen nicht er⸗ 
laubt; fie bewirkten mit aM. ihren Bitten, Thraͤnen, Bupfällen 
weiter nichts, als daß bem Arzt unb ben Chriſten geſtattet 
wurde abwechfelnd bei ihm zu wachen. In ben Fruͤhſtunden 
feines Sterbetages ſchien fich fein. Geift an ben Bildern und 
Borftelungen des überirbifchen Lebens, von denen ex erfällt 
war, zu weiben und zu ergößen; darauf blieb er ben Xag 
über ruhig, bis fich die Sonne neigte,  beichtete | einwal 
unb empfing bie Se benn wandte er ſich auf bie e vechke 
Seite mit ben Worten: „nun laffet mich rublg. enben!“ 
a, fin @c inibeging, war bie Gonne ſchon pinabge 
nicht zu 


Lazurac fchien die Nachricht von feinen Ableben 
ruͤhren; allein er Eonnte fich nicht enthalten den 
zu fagen: „Wenn unter ben unglänbigen 
Ywab Gut [ein tanz, fo fand e8 Fi) geniß in bien Gi 
" gefchiebenen. Wäre er Maure gewefen, er hätte es feine 
Tugenden wegen verbient als Heiliger verehrt zu ‚werben. 
Denn nie habe ich eine Unmwahrheit aus feinem Runde ge 
hört, So Uft ich ihm des Nachts beobachten ließ, warb er 
im inbrünfligen Gebet gefunden. Endlich behaupten Alle, daß 
er neben feinen übrigen Tugenden durchaus umfchulbig war 
und niemals ein Weib berührt habe. Wahrlich große Schuld 
hat fein Volk auf fi) geladen, daß ed ihn auf ſolche Weiſe 
umkommen ließ.” Meine Feinde mögen mid richten, 
fügt, de Propheten Worte wieberholend, ber Chroniſt bed 
Infanten hinzu. 

Am folgenden. Abenb (ber Arzt unb ber Gapellan bed 
Infanten blieben fo lange bei feiner Leiche eingefperrt) wurde 
biefe in das gewöhnliche Gefaͤngnißhaus gebracht, wohin auch 
die Leute bed Infanten von ihrer Arbeit geführt wurden, 
um ihm die Ketten abzunehmen. Bor Iammer konnten fie 
aber nicht dazu Fommen. Won Gram und Elend entftellt und 
eher Todten als Lebenden ähnlich, ep ur fie, die nun Ber 
waiften, lange fprachlos ba, bis ihr ungeheurer Schmerz in 
einen Strom heißer Thraͤnen ausbrach. Won jenem überwältigt 
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warfen fie fich auf ben Boden, rauften Haar und Bart, über 
ben ımerfeglichen Verluſt laut jammernd. Damm küfften’ fie 
wieber bed Entfeelten Hände und Füße und weideten fich, 
über ihn ſich hinbeugend, an den theuren Zügen, über die eine 
bimmlifche Heiterkeit, der Wiederſchein der chriftlichen Verklaͤ⸗ 
sung, verbreitet war. Sanfter flog nun ihre Schmerz in ruͤh⸗ 
senden Klagen. „Nun find wir verwailt, Da und ber Water 
verlaffen hat. Wie oft fagteft Du, Herr, wenn wir Dich zur 
Flucht bereben wollten: koͤnnte ich allein die Freiheit erlangen, 
ich würbe fie nicht annehmen, um felbft nicht dem Geringften 
unter Euch Gefahr zu bereiten, und nun verläffeft Du nicht 
allein den Geringften unter und, Du haft und Alle verlafien.” 
In diefen Klagen wurden fie von den Dienern Lazurac’d uns 
terbrochen, die den Befehl brachten, den Leichnam bes Infan⸗ 
ten zu öffnen und einzubalfamiren. Es gefchah dies um bem 
Körper aufzubewahren bid man fähe, was die Portugiefen für 
feine Erlangung zu thun gebächten. Die Hinterbliebenen 
aber fammelten ſorgſam bie Eingeweide und dad Herz, vers 
gruben fie heimlich und bezeichneten ben Ort mit einem Den: 
mal, über das fie einen ſchwarzen mit einem weiflen Kreuz . 
verzierten Teppich deckten. Durch Beſtechung verlangten fie . 

von ber Wache, daß fie, von ber Arbeit zurüdtehrend, jeden 
Abend dort das Officium des Verflorbenen beten durften. Der 
ihnen im Leben fo theuer Gewefene warb ihnen im Tode hei: 
lg und bie Erinnerung an ihn verklärte fich zur Andacht. 
So übten fie diefe zehn Monate lang, bis man bie Diener 
des Infanten unter die andern Gefangenen mifchte und jenes 
Denkmal zerftörte. Allein die Getreuen gruben nun bie ge: 
liebten Überrefte heimlich aus und verbargen fie an einem an⸗ 
dern Ort, bis fich eine Gelegenheit fand, das laͤngſt erflarrte 
Herz dem Lande wieberzugeben, für dad es im Leben jo warm 
geichlagen hatte. Der Leichnam wurde zum Stabtthor ge⸗ 
bracht und an den Zinnen ber Mauer mit einem Strid an 
den Füßen. aufgehängt, nadt und mit dem Kopfe abwärts. 
&o hing er vier Tage, dem Spott und Frevel des Pöbels 
preiögegeben. Angefichts diefes fcheuslichen Schaufpield hiels 
ten die Mauren, ald hätten fie einen großen Sieg errungen, 
bier Ritterſpiele und feflliche Aufzüge Dann mufften bie 
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Ehriſtenſclaven den Leichnam abnehmen icd fit eilt holzer⸗ 
wen. Sarg legen, ber an den naͤmlichen Dit auf gzwel in der 
Mauer befefligte Balken geflellt wärbe, & ließ man ihn 
lange Zeit ſtehen. 

Das Loos der Leidensgefaͤhrken ernandes oiibe- time 
härter. Fünf derfelben folgten ihm jeboch fchon nach wein 
Wochen zut Ruhe des Grabes; die Übrigen, ‚neben ben bit 
terften Drangfalen von ſchweren Krankheiten heimgefucht, er: 
langten erſt nach Lazurac's Tode ihre Freiheit wieber, une 
tönen Fernandos Geheimſchreiber und Chroniſt, Joam Alvates. 
Die diefer treue Diener das Leben und Leiden des Infauten 

in feiner Chronik der Nachwelt überliefert bat, fo — 
er das Herz ſeines unvergeſſlichen Herrn dem Vaterlaͤnde, mit 
ttener, liebevoller Seele (1. Immi 1451). Vom Könige A 
fonfo V. in Santarem beauftragt, mit einem andern wicher 
gefehtten Diener bed. Prinzen, dem Milchbruber Berneides, 
daB theuere Kleinod, das er in einem Kaͤſtchen bewahrte, in 
der Töniglichen Gruft in Batalha, worin fehon die Altern und 
zwei Brüder des Infanten ruheten, feterlich beizuſetzen, begeg⸗ 
neten die bei Thomar trauernd Voruͤberziehenden dem Jufan⸗ 
ten Henrique, der als Großmeiſter des Chriſtordens hier feinen 

Sitz hatte, als er eben im Begriff war eine Reiſe anzutreten. 
Henrique ließ alsbald feine Saumroſſe umwenden, ſchloß ſich 
dem Trauerzuge an und erfuͤllte bei der Beiſetzung des Bru⸗ 
derherzens, was zaͤrtliche Geſchwiſterliebe und chriſtliche Froͤm⸗ 
migkeit ihm zur Pflicht machten. Zweiundzwanzig Jahre her⸗ 
nach wurde auch die Leiche des Infanten aus dem Lande der 
Unglaͤubigen in die Heimat gebracht und mit kirchlichem Ge⸗ 
praͤnge im Kloſter Batalha in daſſelbe Grab geſenkt, das be⸗ 
reits ſein Herz umſchloß. 


Kummer und Zod des Koͤnigs; ſein Charakter, 
J ſeine Schriften. 


Dem Infant Fernando war Koͤnig Duarte fuͤnf Jahre 
früher ins Grab vorangegangen. Der Gedanke an ben un: 
stüdien Bruder war auleet der ram feines Lebens gewor⸗ 
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ben, ber wehmüthige Grundton feiner Seele, ber durch die 
Vorwuͤrfe, die fi) Duarte darüber machte, daß er gegen-feine 
eigene befjere Überzeugung, wie gegen den Rath des befonnes 
nen Infanten Pedro und vieler Großen dad Unternehmen zus 
gelaffen und unterflügt hatte, immer wieder angelchlagen wurde 
und erft mit feinem Leben ausklang. Den Schmerz über die 
fehlgefchlagene Unternehmung hatte jener peinvolle Zwieſpalt 
gefchärft, in welchen Duarted Brubderliebe mit feiner Regenten- 
pflicht gerieth, als dem heiffen Wunſche, den Infanten ber 
Gefangenfchaft zu entreiffen, der Widerſpruch des Papſtes, der 
portugiefifchen Prälaten und Reichsſtaͤnde kalt entgegentrat. . 
Soflte'er für die Befreiung eines fehwachen, kranken Sterb: 
lichen das flarfe Ceuta bingeben, die Vorwache Portugals, ja 
des chriftlichen Spaniens, die glorreiche Trophaͤe ber Chriften 
im Sande der Ungläubigen von João, dem unvergeßlichen 
Bater, felbft aufgerichtet, die fchönfte Perle der Eöniglichen 
Krone, die Zierde des neuen Königäftammes? Oder follte er 
für eine überfeeifche Stadt, eine ſchwankende, unfichere Befibung, 
den Bruder, in dem er dad Opfer feiner unverzeihlichen Nach⸗ 
giebigkeit fah, der Schmach einer lebenslänglihen Knechtſchaft 
oder dem Martertod durch Chriftenfeinde weihen, den Edlen, 
der erft in den Ketten die ganze Herrlichkeit feines Gemuͤths 
entfaltet und ald ein Mann fich dargeftellt hatte, welchen 
Bruder zu nennen jeder König der Erde flolz fein durfte? ’) 
Immer quälender wurde Duarte's Zweifel und Seelenkampf, 
als er den Infanten Henrique zu Rathe zog, und Diefer, lies 
bevoll zwar gegen Fernando, aber weniger weich, und Portus 
gald Größe und Verherrlichung über jede perfönliche Rüdficht 
flelend, gegen die Übergabe von Ceuta entfchied und bie Aus: 
fiht eröffnete, va der Bruder mit Löfegeld oder durch einen 
Kreuzzug gegen die Mauren befreit werben koͤnne?). Bon 
allen Seiten fo beftürmt, wurzelte die Brubderliebe um fo tiefer 
in der koͤniglichen Bruſt, und Duarte hätte feiner Denkart 
nach lieber auf Die Krone verzichtet ald den unglüdlichen 
Bruder preißgegeben. Und ald nun bie Hinderniffe feiner 


1) Pina, cap. 43, 
2) Ebendaſelbſt. 


‚110, 
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Befreiung immer größer und zahlreicher werben: und eine Ant 
ſicht nach ber andern verfpertten, da umzeg ber: Gram fein 
Innerſtes und nagte an bem Keim ſeines Lebens. Noch ein 
mal überwog Duarte's Bruderliebe jebe andere Rädfiht — 
kurz vor feinem Hinſcheiden, in feinem Ichten Willen, 
er feinem Nachfolger die Befreiung bes nten zus 
machte, und, wenn. es nicht anders gefcheben 
Geuta für ihn heraudzugeben befahl’)... Es 
Innigkeit ber Liebe und Glaubensſtaͤrke 
Hoffnung hingeben zu koͤnnen, daß | 
feinen Willen vollziehen würben, den er im Leben ſelbſt 
durchzuſetzen im Stande geweſen war. Aber. als 0b ber 
mel den liebevollen Bruder um biefer edlen Abſicht 
ſchonen und Iohhen wollte, entrüdte er ihn ber 

mit dem Schmerz, Fernandos Untergang: in ber GBefangenfchaft 
"zu erleben. Der König farb am neunten. Gepteinber 1 
‚ nach: ber am meiften verbreiteten Meinung an ber Peſt, 
der er durch einen Brief angefledt worben war. Geine 
- Kummer geihwächten Kräfte ıhufiten wohl jebem .beftigeren 
Krankheitsanfall umterliegen ”). 

Wenn manche Menfchen und Fürften wie auserfehen mb 
vorzugsweiſe berufen fcheinen, gleichiam dad Loos ber Menſch⸗ 
heit — das Gute zu erfireben ohne es zu erreichen, und barin 
allein des Wirkens Ziel und Werth auszubrüden — perſoͤnlich 
an ſich darzuftellen, fo gehörte Duarte zu benfelben. Wie 
dad Unternehmen gegen Zanger unglüdlich audfiel, fo wer 


1) Pina, cap. 44. pag. 189. 

2)... . a teengom em que os mais se aflirmäram, que a Ei Bey 
causära sua'morte, foy a desigual tristeza e continoa paixaam gus 
pella desaventura do socedimento do cerco de Tanger tomon; e nem 
pela teengom e empr&sa nom ser em sy sancta e boa e tal que per 
ella merecia a gloria e louvor que jä outros ouveram; mas per 20 
nom fazer, como devia: e porque El Rey aquella hida dos Infantes 
nom soömente a consentio sem o conselho que devera; mas alnde 
contra conselho e vontade dos mais e de moor auctoridade eom ges 
se nella aconselhou: e a lembranga desta culpa Ihe deu tanta pems 
e tormento, que seu coracom com rebates de door, que oomtinsade- 
mente recebia, se apostemou em tanto graao de que nenbeu: sus 
vida. Pina, cap. 43. pag. 187. 
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faft feine ganze Regierung von Unfällen aller Art heimgefucht, 
von Peſt (die überall den König verfolgend, nirgends ihn 
weilen ließ), Hungersnoth, Sefangenfchaft feiner Schwäger 
u. ſ. w., und ohnehin viel zu kurz, ald daß feine Plane zur 
Reife, feine Beſtrebungen zur Ausführung gedeihen konnten. 
Seine Anordnungen und Regierungsmaßnahmen blieben baher 
meift Entwürfe, feine Unternehmungen bloße Verſuche. Kaum 
reicht Das Seleiftiete und Gefchehene hin, um ein Bild von 
dem. Wefen und Wirken Duarte's zu entwerfen. Gleichwohl 
nennen ihn die Portugiefen einen ihrer beften Könige und bie 
GSefchichte kann ihm eine wuͤrdige Stelle nicht verweigern. 
Um fo nöthiger iſt ed, da ihm in Handlungen und Ereigniffen 
fi) abzufpiegeln nicht vergönnt war, die Züge feines Bildes, 
die und fein Chronift aufbewahrt hat, bier zufammenzulefen. 
Duarte, obgleich von Fräftigem Körperbau, gewährte in 
feinem Auffern mehr einen anmuthigen und liebenswuͤrdigen 
Anblid, als einen bebeutfamen, eindruditarken, wozu vornehms 
lich fein fanftes, wenngleich lebhaftes Auge, fein herabflieſſen⸗ 
bed Haupthaar und fein rundes, faft unbärtiges Geſicht bei⸗ 
trugen. Nach der Sitte jener Zeit hatte er einen großen 
Theil ſeiner Jugend auf Leibesübungen verwenbet und feinem 
von Natur wohlgebildeten Körper eine ungewöhnliche Gewandts 
beit und Gefchmeibigfeit gegeben. Im Zweikampf, in Waf⸗ 
fenuͤbungen jeder Art ward er von Niemand uͤbertroffen, in 
der Kunſt des Reitens that er es allen ſeinen Zeitgenoſſen 
zuvor. Hoͤchſt wohlwollend und menſchenfreundlich im Ver⸗ 
kehr mit Andern, liebevoll gegen ſeine Bruͤder, gegen ſeine 
Gemahlin uͤberaus zaͤrtlich, bisweilen bis zur Schwaͤche, gerecht 
gegen Jedermann und ſtets darauf bedacht uͤberall Gerechtig⸗ 
keit zu handhaben, war er dabei ſo wahrheitliebend, daß in 
feiner Regierung ſpruͤchwoͤrtlich „das Wort bed Koͤnigs“ für 
den Ausdruck der hoͤchſten Zuverlaͤſſigkeit galt. Liebe zu den 
Wiſſenſchaften und Sinn fuͤr hoͤhere Geiſtesbildung hatte ihm 
von fruͤher Jugend an vor Allen ſeine Mutter eingefloͤßt, jene 
vortreffliche Filippa aus dem Hauſe Lancaſter, die an feiner 
Bildung weit uͤber den Frauen Portugals und Spaniens die⸗ 
fer Zeit ſtand, und, wie früher bemerkt wurde, auf die Geifteds 
entwidelung und Veredlung ihrer talentvollen Söhne den wohl 
Schäfer Gefhichte Portugals. II. 24 


370 Zweiter Zeitraum. L Bud. 3. Abſchnitt. 


thätigften Einfluß geübt halte. Duarte's Wifbegierde wurde 
früh geweckt und genährt, fein heller Verſtand, feine fchnelle 
Faſſungsgabe und gefunde Urtheilskraft beflügelten feine Fort⸗ 
ſchritte und dieſe wieberum feinen Eifer. Seine natürliche 
Wohlredenheit hatte er durch Studium und Lerfüre vervoll⸗ 
kommnet, fo daß es ihm fpäter leicht war, Durch feine unge 
meine Berebfamkeit, verbunden mit feinem einnehmenden, 
wohlwollenden Wefen, die Herzen zu gewinnen und mit fih 
fortzuziehen. Selbft an Kenntnifien reich, liebte er ben Um 
gang mit Gelehrten und z0g fie im feine Umgebung. Die 
Richtung, die ihm biefe Auffern Anregungen gaben, innere 
Drang und der Wunfch, Andere, namentlich feine Hofleute, 
zu belehren (er fagt died an einer Stelle ausbrüdlich), beſtimm⸗ 
ten ihn als Schriftfteller aufzutreten, ald wollte er, ahnend, 
dag ihm zum Handeln nur kurze Zeit vergönnt fein werde, 
durch Schriften fein Leben und Wirken über bas Stab hinaus 


erſtrecken. | 
Bon feinen Schriften, bie fehr verfchiebenartige Gegenflände 


betreffen ?), bleibt immer das Hauptwerk „ber treue Rathgeber,” 


das Duarte aus mehreren Auflägen, bie er bei verfchiebenen 
Anläffen gefchrieben hatte, zufammentrug, mit neuen Abfchnit: 
ten vermehrte, auf Bitten feiner Gemahlin zu einem Ganzen 


1) Die größeren und bedeutenderen finds 1) Leal Conselheiro. 
2) Livro da Enasynanga de bem cavalgar toda sela. 8) Livro da 
Misericordia. Bon geringerem Umfange find: 1) Summario que, se- 
do Infante, deo a Francisco, para pregar do Condestavel D. Nuno 
Alvares Pereira. 2) Regimento para apprender a jogar as armar. 
3) Reposta, sendo Principe, ao Infante D, Fernando, sobre certas 
queixas que elle tinha de seu Pai. 4) Padre nosso glozado. 5) De 
como se tira o Demonio. 6) O que se toma dos parentes, Patria, 
leite. 7) Ordenassoens sobre as causas domesticas, 6 a ordem que 
tinha no governo e despacho, 8) Hum Tratado sobre as vallias do 
Pam conforme as vallias do trigo i. e. se o alqueire de trigo vallese 
a tanto, valleria o pam a tanto etc. 9) Do bom modo de emterpretar 
oslivros, 10) Da maheira de ler os livros und andere. Einige Auffäge bes 
Königs finden fich gedrudt bei Sousa, Provas T.I. pag.529. Collec- 
gäo de algumas obras del Rey D. Duarte. Xuffer Sousa, Provas 
T. I. pag. 557 und 558. vergl. im allgemeinen über Duarte's Schriften 
Barb, Machado, Bibl, Luit. T. I. p. 719 ess. 
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verband und ihr zur Lectüre gab). Es find Anfüchten, Les 
benöregeln und Regierungdmarimen, theild aus eigenen Exfahs 
rungen und ſelbſtſtaͤndigem Nachdenken, theild aus früherer 
Lectüre wie aus Anfichten und Grundfägen ded Königs João L*) 
geichöpft. Praktifche Philofophie (elbſt einige Saͤtze auß ber ſpecu⸗ 
lativen), Moral und Politik find das Feld, auf welchem „ber 
treue Rathgeber” ſaͤet und erntet. Eine Scheivung der Moral und 
Politik darf man freilich hier ebenfowenig fuchen, ald eine tiefere 
Begründung diefer Wiffenfchaften. Die Politik erfreut fich hier in 
ihrer Verſchmelzung mit der Moral noch eines Adels, den fie 
durch die Trennung von dieſer, die nur zu oft eine Entfernung 
geworben ift, eingebüßt hat... Man fieht ed „bem treuen Rath: 
geber“ gleich an, daß an feiner Abfaffung der Menfch mehr 
Antheil hatte ald der Schriftfteler. Er ift dad Merk eines 
Mannes, bei dem ein reines, ebled und wohlwollendes Gemüth 
dem gefunden und hellen Urtheil immer zur Seite fteht ober 
vielmehr Leben und Wärme einflößt, und der Das, was er 
mit zufammenflimmender Geiſtes⸗- und Gemüthöfraft finnt 
und denkt und fühlt, Bar, fchlicht und wohlmeinend nieber- 
ſchreibt. Daher diefe gefunden fittlichen Grundfäge, dieſe ver- 
fändigen Urtheile, die nur felten durch Einmifchungen einer 
düfteren Frömmigkeit und Erankhafter Vorurtheile der Zeit, be 
nen auch ein Duarte fich nicht zu entwinden vermochte, entftellt 
werben. Daher auch bdiefe klare, angemeffene und koͤrnige 
Sprache, die den Mann verräth, dem, bei allen Verfuchungen 
zur Darlegung feiner hervorftechenden Sprachfertigkeit, ber 


1)AnnaesdasSciencias, dasArtes, e dasLetras; por 
huma Sociedade de Portuguezes residentes em Paris, 
Tom. IX. pag. 92 ess. Tom. VIII. pag. 2 ess, wo fich die beften 
und vollfländigften Nachrichten über den Leal, Conselheiro, befonders 
über den in der koͤniglichen Bibliothek in Paris "aufberwaheten Codex deſ⸗ 
ſelben (N. 70007) finden. 


Z).3. B. jene ſinnbildliche Darſtellung der Obliegenheiten eines Königs 
mit den Worten: temor de mal reger; justica con amor e temperanga; 
contentar coracoöes desvairados; acabar grandes feitos com pouca 
riqueza etc. 

24.* 
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Kern der Sache ſtets über die Schönheit bee Form geht‘). 
Nur felten erinnern fprachliche Unvolllommenheiten in Duar: 
tes Darftelung an den Zuftand, worin fich die portugiefifche 
Sprache .in der erften Hälfte bed funfzehnten Jahrhunderts 
befand; fie find eine Steuer an das Zeitalter, der Fein Schrift: 
ſteller fich je entzogen hat. Duarte bleibt dad Verdienſt, dem 
noch ſchwankenden und unbeholfenen Idiom Stlarheit und eine 
leichte anfprechende Form abgewonnen zu haben. 





Bierter Abſchnitt. 


Regentſchaft des Infanten Pedro während 
der Minderjährigkeit Affonfo’8V. 
(Bon 1438 bis 1447.) 


1) Ereigniffe vom Tode des Königs Duarte bi zur 
Entfernung der Königin Leonor. 


Die Königin übernimmt die Regierung und vermittelt bie 
Berbindung Affonfo’s mit Pedro’s Tochter. Groll des Grafen 
von Barcellos. Verſchwoͤrung gegen ben Infanten. Cortes 
in Torres Novas; die Regierung wiederholt zwiſchen Leonor 
und Pedro getheilt. Unzufriedenheit mit Jener, während man 
in Diefen dringt allein die Negentphaft zu übernehmen. Zu: 
nehmende Spannung zwifchen Beiden und Parteiungen. Be 
nehmen ber Infanten Idäo und Henrique. Cortes in Liſſabon; 
Pedro zum alleinigen Regedor ernannt. Leonor, von Affonfo 
getrennt, geht nach Almeirim, fpäter nad) Crato, auf Gaftiliens 
Beiſtand geftügt, gemeinfchaftlidd mit Pedro's Feinden überall 
Raͤnke gegen ihn fpinnend. Der Regent mit einem Heerhau: 
fen vor Crato. Die Königin flüchtet nach Caſtilien. Ihre 
legten Bemühungen; ihr Tod in Toledo. 


Den unglüdlihen Zeiten Duarte's folgten noch fchlimmere, 
die überbem von längerer Dauer waren. Die Portugiefen 


1)... „teendo, fagt der König im Prolog, mais teöcom de bi 
mostrar assustäcia do que screvia que a fremoza e guardada ma 
neyra de screver.“ 
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beweinten aufrichtig deu Tod des Königs, den fie feiner Tu 
genden wegen jo fehr geliebt und geehrt hatten. Aber ihre 
Thränen floffen zum Theil auch ben bangen Ahnungen und 
Befürchtungen, mit welchen ein Blick in die nächfte Zukunft 
fie erfüllte. Ein Kind von fechd Jahren faß auf dem Thron, 
oder muſſte auf dem Thron gehalten werden, und baß ihrer 
Mehrere waren, die auf die Vormundſchaft über den Unmüns 
digen und die Negentfchaft während feiner Minderjährigkeit 
Anſpruch machen konnten und machten, war für die Vater⸗ 
landöfreunde nicht fowohl ein Troſt als ein Grund zu neuer 
Beſorgniß. Wären diefe Prätendenten einander felbft befreuns 
bet gewefen, fie würden über einen folchen Punct nicht leicht 
zerfallen fein; aber fie fanden — das wuſſten Alle, denen 
daran lag’ ed zu wiſſen — ſchon zu Lebzeiten Duarte's in ge: 
fpannten Berhältniffen zu einander. Um fo trüber war bie 
Ausficht auf Die Zeiten der Regentichaft,geuf Zeiten, in welchen 
der Ehrgeiz, die Herrfch> und Habfucht der Großen immer 
ihr freied Spiel und ihre reiche Ernte gehabt hatten. Und 
gerade jeßt waren biefe Leidenschaften aus mancherlei Gründen 
ganz befonders angeregt. Unter fo fehwierigen Umfländen ers 
[hien die Anordnung Duarte's unweife und unvorfichtig, wo⸗ 
nach feine Gemahlin zur einzigen Reichöverweferin ernannt 
wurde — eine Frau, eine Ausländerin, eine Gaftilianerin. 
Daß Leonor das Lestere war, reichte fchon Hin, fie wenig be: 
liebt zu machen; zu einer Zeit, worin die Erinnerung an bie 
jüngften Zerwürfniffe und Waffenkämpfe die alte Nationaleifer: 
ſucht und Feindfchaft noch. fleiffig aufflachelte, machte jener 
Umftand die Königin geradezu verhaſſt. Einer Frau den 
Scepter der Regierung in die Hand zu geben, während Män- 
ner, wie die Iufanten Pedro und Henrique, die der Himmel 
für einen größeren als ben portugiefiichen Thron gefchaffen zu 
haben fehien, demfelben fo nahe flanden; einer Ausländerin 
das Ruder zu überlaffen in den Fährlichfeiten, die dad Staatö- 
Schiff umringten, während geborene Portugiefen, Die ber 
Stolz ihrer Nation waren, die waderen Söhne Joäo's J., des 
Retters der Unabhängigkeit. Portugald, dem Ruhm des unver: 
gefflichen Waterd nacheiferten: dies konnten bei Duarte, allein 
die Einflüfterungen einer Zrau erklären, welcher man nur einen 
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unbeiloollen Einfluß auf den König zuzufchreiben pflegte, feit- 
dem man fie ald die Haupturheberin der miölungenen Unter 
nehmung gegen Tanger betrachtete‘). Denn das Wolf zögerte 
nicht, als der unglüdlihe Ausgang jener Heerfahrt einen 
Schuldigen verlangte, ihn in ber Königin zu bezeichnen; bei 
einem. glücdlichen Ausgange würde man dad Verdienſlliche 
deffelben fchwerlich der Königin zugerechnet haben. 

Le größer die Abneigung. gegen Leonor war, um fo mehr 
richteten fich Aller Blicke auf den Infanten Pebro, den älteften 
Dheim bed unmündigen Affonfo, der durch Geburt und vor 
Men duch Verdienſt dem jungen Thronfolger, nach der KL 
nigin, am nächften fland. Daß er mit Diefer in Spannung 
lebte, fchon zur Zeit Duarte's gelebt hatte”), konnte im ben 
Augen bed Volks dem Infanten nicht nachtheilig fein, es müßte 
ihm vielmehr in bem Grade ald ed der Königin ſchadete. So 
wurden Leonor und Pedro, deren einflimmiges Zufammenwvir 
fen die Lage des Staates fo wuͤnſchenswerth machte und fo 
dringend empfahl, die beiden Ausgangspuncte eined Zwieſpal⸗ 
tes, Die Lojungsworte eined Parteilampfes, der, bie Kreife des 
Hofes bald überfpringend, über Dad ganze Land fich verbrei⸗ 
tete. 

Am Morgen nach dem Todestage des Königs führte ber 
Infant Pedro den jungen Affonfo im Töniglihen Schmud 
nach einer Bühne, die zwifchen dem Klofter des Fleckens Tho⸗ 
mar, wo Duarte geflorben, und dem Eöniglihen Schloß in 


1) E nesta causa nom acrecenton pouca paixam a EI Rey em 
saber que publicamente o culpavam, que fezera isto sem prazer, nem 
consentimento de sy mesmo, forgado de rogos da Rainha sua Molher. 
Pina, Chron. do S, Rey D. Duarte. cap. 43. p. 187. 


2) Die Spannung zwifchen Beiden hatte ihren Grund in einer Fa⸗ 
milienfeindfchaft. Der Infant war (feit 1429) mit Ifabel von Aragon, 
dee Zochter Jayme's II., Grafen von Urgel, uud Sfabel, Infantin von 
Aragon, einer Tochter des Königs Pedro IV. von Aragon, vermählt; bie 
Königin Leonor aber, eine Tochter des Königs Fernando von Aragon, 
konnte es fo wenig vergeffen, daß jener Graf von Urgel, nach dem Tode 
bes Königs Martin, Anfprücde auf den aragonifchen Thron gemacht 
hatte, als es ihre Verwandte vergeffen mochten, obgleich ber Graf feine 
desfallfigen Bemühungen mit ewigem Gefängniß hatte büßen müffen. 
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in der Burg Thomar aufgerichtet worben war, und bob ihn 
mit Zeichen der Ehrerbietung auf einen bier aufgeftellten koͤ⸗ 
niglichen Thron. Dann wandte ſich der Infant in einer Rede 
an das verſammelte Volk, ſprach von dem Lobe, das dem 
verſtorbenen Koͤnige gebühre, von den hohen Hoffnungen, wos 
zu fein Sohn und Nachfolger berechtige, von dem Xroft, ben 
nach folchem Berluft -Diefer Erſatz Allen gewähren müffe, er» 
munterte fie, indem er ihnen Affonfo ald ihren König und 
natürlichen Heren Yorftellte, ihm Gehorfam zu leiften, und die 
Liebe, die fle dem Water bewiefen, auf den Sohn uͤberzutragen, 
dem fie feiner zarten Tugend und der fchönen Tugenden wegen, 
die fich in ihm entfalteten, zur Treue verpflichtet fein. Dar 
auf kniete ber Infgnt nieder und Füfite dem Neffen die Hand; 
feinem Vorgange folgten alle anweſende Große, und Affonſo 
ward ſofort mit den gewoͤhnlichen Feierlichkeiten vom Volle 
zum Koͤnige ausgerufen. 

Noch waͤhrend dieſer Feierlichkeiten ließ Leonor den In⸗ 
fanten Pedro und den Erzbiſchof von Liſſabon, Pedro de No⸗ 
ronha, einen vertrauten Rathgeber und Verwandten der Koͤnigin, 
auf ihr Zimmer bitten, und vor ihnen im Beiſein anderer 
Großen und oͤffentlicher Tabelliaens das Teſtament des Koͤnigs 
oͤffnen und vorleſen. Auſſer Anderem war darin verordnet, 
daß die Loͤnigin Vormuͤnderin ihres Sohnes und Reichsver⸗ 
weſerin in solidum fein ſolle. Leonor ließ auf der Stelle 
über dieſe Veröffentlichung Urkunden aufnehmen, und trat als⸗ 
bald, ohne irgend einen Widerfpruch zu finden, die Regierung 
an. 

Indeß dachten Einzelne aus der Umgebung der Königin 
edel ‚gehug, um bad wahre Wohl ihrer Gebieterin in's Auge | 
zu faffen, und unbefangen genug, um ba6 Misverhältnig, in 
welchem Leonors Kräfte zu einer foldhen Laſt und Aufgabe 
flanden, zu bemeſſen; fie riethen ihr von ihrem Vorhaben ab. 
Schwer und brüdend, ftellten fie ihe vor, fei Die Buͤrde, die 
fie, eine Frau übernehme, fo baß fie felbft vielen Männern von 
Klugheit und hohem Muth zu ig fcheine. Alle Tugenden 
und Fähigkeiten, welche die Köntgin fchmüdten, möchten ben 
Widerſtand, auf den fie flogen werde, wohl nicht befiegen. 
Die drei Snfanten, alle von großen Einfichten, hohem Anfehn 
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‚umb ber giche des Volkes gewiß, solchen“ 7% ſchwerlich von 
einer Frau, zumal von einer Außlänberis: beherrſchen | 
und wenn fie auch nicht aus eignem Antriebe: ihr’ wiberfireh 
ten, werde es an Neuerungsfüchtigen nicht fehlen, durch welihefiegs 
anbern Sefinnungen und Handlungen verleitet wuͤrden. Welche 
Parteiungen und Wirren koͤ —— Dei Enke | 
Schon äuffere man laut in verfchiebenen Stäbfen, daß 
Könige nicht zugeflanden habe feine Gemahlin zur 
zu ermennen, amt daß Me Zah cd —— 
Ständen bed Reichs gebuͤhre. Möge deshalb bie: Koͤnigin 
biefe Misftände beherzigen und freiwillig die Regierung 
legen, che aͤuſſere Gewalt ober natürliche Schwäche fie 
Niederlegung nöthige. „u Herrin, ſchloffen fie, gemäge bie 
Erziehung Eurer Kinder unb das Gebet für bie Sedle.bei 
- Königs, Eure Gemahls — ein großer, wuͤrdiger, ehrenrolle 
Beruf!“) 
Der Koͤnigin, die Einſicht und wohl au. guten Willen 
befaß, Teuchtete dieſer Eluge und wohlgemeinte Math. eins 
war bereit ihm zu folgen. Allein es. drängten ſich Andere 
Hinzu, die unfer dem Schein der Sorge für ‚die Wohlfahrt 
bed Föniglichen Haufes ihre eigenfüchtigen Plane verfolgten und 
Leonors Entichlieffungen danach zu leiten gefchäftig waren. 
Ste erfüllten die Königin mit Beforgniffen für das Leben 
ihred Sohnes, wenn fie feinem Oheim Pebro die Regentfchaft 
überlieffe. „Werbe wohl der Infant, im Befige ber hoͤchſten 
Gewalt und der Zuneigung des Volkes, der Werfuchung zu 
widerſtehen vermögen, feinen eigenen Söhnen den Weg zum 
Thron zu öffnen 2” 
, Um dieſe Zeit kam eine noch an König Duarte abge 

ſchickte Sefandtichaft des Königs von Gaftilien am portugieſi⸗ 
[Sen Hofe an, um Irrungen auszugleichen, Die über einige 
bifchöfliche Kirchenfprengel, über gegenfeitige- Berhältniffe ber 
Nitterorben und über einen Erfab für weggenommene caſtili⸗ 
fche Schiffe zwifchen Gaflilien und Portugal entflanden waren?). 
Der Gegenſtand war ih genug, um porrugietier Seits 
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1) Pina, L. oc. cap. 8. Liäo, cap. 1. 
2) Pina, cap. 18 und ®. 
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ne ernfllihe Erwägung zu fobern, und während Caſtiliens 
unruhigender Zufland, der auf ben nahen Ausbruch eines 
rieges hindeutete, diefe Erwägung fehr ſchwierig machte, ver» 
ngte die Lage Portugals felbft dringend und ummiäfllich, 
a3 der Regentin gerade fehlte, Umficht, Entfchiedenheit und 
ännlicher Nachbrud. In diefer NRathlofigkeit bat fie den Ins 
nten Pedro, gemeinfchaftlih mit feinem Bruder Henrique 
ıd den Großen zu berathen, wad zu thun fei. Es gefchah, 
ıd man beichloß die Gorted zu verfammeln, um über bie 
ngelegenheiten des Reichs, über die zu ertheilende Antwort 
ı Gaftilien wie die zu begehende koͤnigliche Leichenfeier Die 
thigen Entfchlieffungen zu nehmen. Nach der Meinung des 
nfanten Henrique und der verfammelten Großen follten die 
ichreiben an Die Stände von dem Infanten Pedro unterzeich- 
:t werben; allein da dieſer es ablehnte, fo wurden fie, wie . 
Ye Erlaffe der Regierung, von der Königin unterfchrieben, 
3. in der Verfammlung der Corted eine andere Gefchäftsords 
ng befchloffen und eingeführt wurde. 

Waͤhrend die in Thomar verfammelten Großen ded RACE 
e Einberufung der Cortes erwarteten, fchlug der Infant Pes 
o vor, einflweilen dem Bruder des Königs, dem Infanten 
ernando, ald Thronerben zu fchwören, bis Affonfo’3 Fünftige 
be mit einem Sohne gefegnet fein werde — eine Vorſicht, 
elche die zarte Jugend des Königs, die Gefahren, benen er 
5 zu feiner Vermaͤhlung auögefeht wäre, die Zweifel über 
e Thronfolge, die fein etwaiger früher Tod erregen Tönnte, 
ich Pedro's Anficht nothwendig machten. Alle Verfammelten 
mmten dem Snfanten bei, feine Weisheit und gute Abficht 
eifend; man huldigte fofort Fernando und ließ eine feierliche 
runde darüber ausfertigen. Affonſo's Bruder hieß ſeitdem 
Prinz von Portugal”. 

Der Königin Leonor gereichte diefe Huldigung zu großer 
jeruhigung, um fo mehr, da fie vom Infanten Pedro vorges 
lagen worden war. Solche Gefinnungen verlangten Die 
rwiederung ähnlicher. Sie zu beurfunden, ließ die Königin 
ıcch ihren Vertrauten, den Doctor Ruy Zernandes, den Sn: 
nten benachrichtigen: „ihr verftorbener Gemahl habe gegen feis 
1 Beichtvater erklärt, wie es fein Mille fet, dem älteften 


\ 
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Bruder feine Liebe und Verehrung dadurch zu beweifen, daß 
er den Wunſch ber Wermählung bed Thronfolgers mit ber 
Tochter des Infenten, Sfabel, ausfpreche; die Königin ertheile 
deshalb! um den Willen des Verſtorbenen zu vollziehen und 
dem Infanten einen Beweis ihrer freundlichen Gefinnungen zu 
geben, von deren Gegentheil man ihn fo gern überreben moͤchte, 
nicht allein ihre Einwilligung dazu, fondern wiünfche feibk, | 
daß dieſe Verbindung fogleich flattfinde.” Mit Freubdenthräne | 
empfing der Infant diefe Nachricht und fprach tiefgerührt fs | 
nen Dank gegen die Königin aus. Die Feftlichfeiten be 
Vermählung bat er bid nach ber Todesfeier des Königd zu 
verfchieben, damit dem gerechten Schmerz über dad Hinſcheiden 
des geliebten Monarchen fein volles Recht werde, und Fein 
Freudenruf die allgemeine tiefe Trauer des Landes unters 
breche '). 

Die Kunde von diefer Verbindung verbreitete Freude ums 
tee allen Wohlgefinnten; des Königs Abficht fchien ihnen 
wohlmwollend, fein Wille heilig. Andere, welche —— 
Zwecke verfolgten, vernahmen jene Kunde mit Verdruß; unter 
ihnen vornehmlich der Graf von Barcellos, Affonſo, ein natür 
licher Sohn des Königs Joäo, der nichts fehnlicher woünfchte, 
als den jungen König mit feiner Enkelin Ifabel, der älteren 
Tochter des Infanten Foo, vermählt zu fehen. Obgleich ber 
Graf öffentlich jene Verbindung Affonfo’s mit der Tochter bed 
Infanten Pedro nicht miöbilligte, arbeitete er im Geheimen 
unabläffig daran fie zu hintertreiben, und Leonor, durch den 
mit ihm verfchwägerten Erzbifchof von Liſſabon, einen Gegner 
des Infanten Pedro und einflußreichen Nathgeber’ der Königin, 
zur Zurücdnahme ihrer Einwilligung zu bewegen. Bon biefen 
Raͤnken unterrichtet und auf die Feftigkeit der Königin wenig 
vertrauend, begab fich der Infant zu derfelben und bat fie in 
geziemender Weife, die Zuficherung, die fie in Betreff der Ver: 
bindung des Königs mit feiner Tochter mündlich ihm gegeben 
babe, fchriftlich zu beflätigen. Sie erfuhte den Infanten in 
ihrem Namen felbft eine Erklärung zu entwerfen, und händigte 
biefelbe, nachdem fie fie unterzeichnet hatte, dem Prinzen ein. 


1) Pina, mp. 6. Liäo, cap. 2. 
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Gegen Ende October wurbe endlich Die Leichenfeier in 
atalha im Beiſein der Eöniglichen Zamilie und der Großen 
3 Reiches mit vielem Gepränge vollzogen. Won ba begab 
an fich nach, Torred Novas, wohin die Stände des Reichs 
d die Befehlshaber der feſten Plaͤtze (Alcaides moͤres) berus 
ı waren‘). Während fie ſich verſammelten, vereinigte Vaſco 
nandez Coutinho, Marichal, in der Folge der erfle Graf 
n Marialva faft alle anweſende Fidalgos zu einer Verſchwoͤ⸗ 
ng gegen den Infanten Pedro, deren vornehmfle Häupter 
r Erzbifchof von Liſſabon, deffen Bruder Sancho de Norons 
ı und der Prior von Grato, Frei Nuno be Goes, waren. 
n einer Kirche, worin die Berfchworenen heimlich zufammen» 
men, bielt der Marichal eine Rede an die Berfammelten, 


orin er die Regierung der Königin als gefeglich und gerecht 


xftellte, den Infanten aber ald einen Heuchler jchilderte, der 
ıter der Maſte eines firenggerechten Mannes nur feine Selbft: 
cht verberge. „Nur dad gemeine Volt hänge ihm an, das 
er ohne Führer nicht3 vermoͤge; mit ihnen bagegen würden 
h fogleich noch Wiele vereinigen, felbft der Infant Henrique 
id der Graf von Barcellos. Den Beilland den fie der Koͤ⸗ 
gin leifteten, werde fie zu ehren und zu lohnen wiffen. 
Ve Anwefenden flimmten dem Redner bei und befchwuren 
e Urkunde, bie man auf der Stelle über den gemeinfchaftlis 
en Beichlug aufnahm. Bald jedoch fagten fich Viele von 
r eingegangenen Verbindlichkeit los und traten auf Pebros 
eite?). Ob fie mehr die Gefahren fcheuten als Das Vers 
echen, mehr den Infanten achteten als die Königin liebten, 
ehr das. Wohl des Landes ald ihren eigenen Vortheil im 
uge hatten — Darüber fchweigt die Gefchichte. Die Beweg⸗ 
ünde zur Verſchwoͤrung und Losfagung von ihr mochten 
i den Xheilnehmern ebenfo verfchieben fein ald die Grade 
ver Schuld. Alle aber trifft der Vorwurf, Daß fie, was 


iegenfland öffentlicher Berathung werden follte, vorher in's 


unkel der Verſchwoͤrung zogen, den Übelgefinnten dadurch 
nen Vereinigungspunct und größeren Einfluß gaben, noch 


1) Gegen Ende 1438. Memor. de Litter. Port. T. II. p. 82. 
2) Pina, cap. 10. 
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Keichs mit geziemender Ehrerbietung vor dem anweſenden 
Könige: daß fein Vater nicht befugt geweſen ſej ben Regen⸗ 
ten des Reichs während des Königs Minberjährigkeit zu m 
nennen, weil bied allein den Cortes zuſtehe. Ein yortugiefi 
fcher König fei dazu fo wenig berechtigt, ald zur Ernennung 
feines Nachfolgers bei dem bevorſtehenden Exlöfchen feines 
Stammes. 

Weit entfernt, daß diefe Berufung auf bie flänbifchen 
Vorrechte die verfchiedenen Meinungen verföhnte, wichen biefe 
vielmehr noch weiter auseinander und traten nun fchärfer und 
entichiedener hervor. Jeder glaubte nach dieſem Vorgange 
feine eigene Anficht nicht länger zurüdhalten zu bürfen, und 
firebte, wenn fein Charakter nachhaltig genug war, fie geltend 
zu machen. Go wurde die Sprache der Einzelnen wie ber 
Parteien immer lauter, heftiger, dreifter. Da mochte es dem 
Snfanten Henrique nöthig fcheinen, in der gewaltigen Aufre⸗ 
gung und Verwirrung ald Vermittler einzufchreiten, entweber 
um, feiner Meinung nach, das einzige Mittel zu ergreifen, den 
Sturm zu beſchwoͤren und dem Reiche die Ruhe zw fichern, 
oder um die Königin, der man ihn immer geneigter glaubte 
ald dem Bruder ') und deren Partei bei der Entfchiebenheit 
ded Volks für Pedro zu erliegen drohte, nicht ſinken zu laſſen. 
Nach vierzehntägigen Berathungen mit den Ständen de 
Reichs und den koͤniglichen Räthen brachte Henrique eine 
Übereinkunft zu Stande, die am 9. November 1438 durd 
den Eferivao da .Puridade befannt gemacht wurde. 

Die Verwaltung des Reichs zerfalt in fechd Zweige: bie 
Erziehung des Königs und feiner Brüder, wie die Unterhals 
tung und Verwaltung bed Eöniglichen Haufe, der Rath des 
Königs, die Verwaltung der Staatseinfünfte, die Juſtiz, die 
Landeövertheidigung und dad Kriegsweſen, die Obforge über 
Ceuta. — Für die Perfon ded Königs und feiner Brüder 
trägt die Königin Sorge; fie befeßt die Stellen in der koͤnig⸗ 
lichen Hofhaltung, deren Bedürfniffe von einer beftimmten 
Summe der öffentlichen Einkünfte beftsitten werden. — Der 

1) E postoque alguns teveram, que elle fora sempre mais yncly- 


nado â parte da Raynha, que aa do \fante etc. Pina, cap. 15. 
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Ne die Erzieyung ihrer Kinder und bie Verwaltung ber 
mmtlichen Einkünfte übernehmen, dem Infahten dagegen bie 
ttung des Juſtizweſens und der Titel „Wertheidiger: bes 
eichs für den König” zu Theil werben. | 

Sp erfreut Leonor über diefe Übereinkunft war, fo unzu⸗ 
eden mit ihr Zeigten fich die VBerfchworenen, vor Allen der 
raf von Barcellos, der den Plan, feine Enkelin mit dem 
Önige zu vermählen, noch immer nicht. aufgegeben hatte. 
tan: ließ von neuem alle Künfte der Überredung fpielen und 
hrte der Königin. zu Gemüth, wie fie durch jene Übereinkunft 
ntergangen und in ihrer Würde und Macht beeinträchtigt 
den, wie fie in den Nechten verlegt fei, die ihr als Muts 
: bed jegigen und als Gemahlin des verflorbenen Königs, 
r fie Durch feinen legten Willen zur. Regentin ernannt habe, 
bührten. Die mit vieler Schlauheit und Wohlredenheit 
twidelten Gründe und Anfichten fchmeichelten der Eigenliebe 
onor’3 und nahmen ihr fonft gefundes Urtheil unvermerkt 
fehr gefangen, daß fie in ber That einen großen. Miögriff 
than zu haben waͤhnte. Nun drang man in fie, unerfchüt» 
lich darauf zu beftehen, daß fie allein, ohne Theilnahme 
te8 Andern, regieren wolle. Könne fie dann einen Theil der 
sgierungögefchäfte nicht beforgen, fo dürfe fie ihm ja nur 
ch ihrem Gutduͤnken Solchen übertragen, die ihren Willen 
ulich zu vollziehen bereit wären. Die treuen Rathgeber! 
ie beforgt für die Königin, daß fie allein regiere! 

Als Leonor in bem, was fie früher ſelbſt über ihre ge 
infchaftliche Regierung mit dem Infanten fefigeftellt hatte, 
eber zu wanken anfing, ſprach ſich auf der einen Seite bie 
isbilligung, auf der andern der Beifall laut aus; beide 
irteien ſtellten fich einander fchroff gegenüber. Die der Ko: 
jin zählte die meiften Großen; fie verlangten, daß fie allein 
jiere, wie Duarte ed verorbnet habe. Pedro's Anhänger, 
zen die Abgeordneten der Gemeinden beitraten, foderten 
affelbe für den Infanten ald den nächft Berechtigten und 
ichtigften für den fchmeren Poften. Die Spaltung wurde 
ger, die Stimmung gereizter. Da erklärten zwei angefehes 
als einfichtsvol allgemein geachtete Abgeordnete von Liffa- 
n im Namen ihrer Stadt wie der übrigen Gemeinden beö 
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Keichs mit geziemender Ehrerbietung vor dem anweſenden 
Könige: daß fein Vater nicht befugt geweſen ſej ben Regen 
ten des Reichs während bed Königs Minberjährigkeit zu er 
nennen, weil dies allein den Cortes zufiche. Ein portugies 
fcher König fei dazu fo wenig berechtigt, ald zur Ernennung 
feines Nachfolgers bei dem bevorſtehenden Erloͤſchen feines 
Stammes. 

Weit entfernt, daß diefe Berufung auf bie fländifchen 
Borrechte die verichiedenen Meinungen verföhnte, wichen dieſe 
vielmehr noch weiter auseinander und traten nun fchärfer und 
entjchiedener hervor. Jeder glaubte nach dieſem Vorgange 
feine eigene Anficht nicht länger zurüchalten zu bürfen, und 
firebte, wenn fern Charakter nachhaltig genug war, fie geltend 
zu machen. So wurde die Sprache der Einzelnen wie ber 
Parteien immer lauter, heftiger, dreifter. Da mochte es dem 
Snfanten Henrique nöthig fcheinen, in der gewaltigen Aufte 
gung und Verwirrung ald Vermittler einzufchreiten, entweber 
um, feiner Meinung nach, dad einzige Mittel zu ergreifen, den 
Sturm zu befchwören und dem Reiche die Ruhe zw fichern, 
oder um die Königin, der man ihn immer geneigter glaubte 
ald dem Bruder ') und deren Partei bei der Entfchiebenheit 
des Volks für Pedro zu erliegen drohte, nicht ſinken zu laſſen. 
Nach vierzehntägigen Berathungen mit den Ständen de 
Reichs und den Föniglichen Räthen brachte Henrique eine 
Übereinkunft zu Stande, die am 9. November 1438 durch 
den Eſcriväo da Puridade bekannt gemacht wurde. 

Die Verwaltung des Reichs zerfaͤllt in ſechs Zweige: bie 
Erziehung des Königs und feiner Brüder, wie Die Unterhals 
tung und Verwaltung des Eöniglichen Hauſes, der Math des 
Königs, die Verwaltung der Staatdeinkünfte, die Zuftiz, die 
Landeövertheidigung und dad Kriegsweſen, die Obforge über 
Ceuta. — Für die Perfon ded Königs und feiner Brüder 
trägt die Königin Sorge; fie befeßt die Stellen in der koͤnig⸗ 
chen Hofhaltung, deren Bedürfniffe von einer beflimmten 
Summe der öffentlichen Einfünfte beftritten werden. — Der 

1) E postoque alguns teveram, que elle fora sempre mais yncly- 
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nigliche Rath beficht aus ſechs Mitgliedern, bie in gewiſſen 
itabfchnitten der Reihe nach die ihnen zuſtehenden Gefchäfte 
forgen; bie Reihenfolge wird von ben Cortes feſtgeſetzt. 
ıffer dem Fäniglichen Rath befindet ſich am Hofe fländig ein 
salat (ein Biſchof ober der Abt von Alcobaca oder ber Prior 
n Santa Eruz), ein Fidalgo und ein Bürger, jeder von 
nem Stande auf ein Jahr gewählt. Der Prälat erhält 
onatlich 200,000, der Fidalgo 150,000, ber Bürger 400,000 
eis Gehalt. Andere Große dürfen niht an Hof kammen. 
on jenen ſechs Raͤthen und brei Ständemitgliedern werben 
le vorfommenden Gefchäfte unter ber Autorität der Königin 
ıd mit Zuſtimmung des Infanten erledigt; ‚die Auöfertiguns 
n werden von der Königin und dem Infanten unterzeichnet. 
ſt der Rath in gleiche Stimmen getheilt und nicht vermö« 
nd fich zu vereinigen, fo geht Die Sache an die Infanten, 
e Grafen und den Erzbifchof; die meiften Stimmen entfchei- 
n dann. Stimmt die Königin mit dem Infanten überein, 
entfcheidet Died gegen die abweichenden Stimmen des Ra⸗ 
es. — Alle Gegenftände die das Staatövermögen betreffen, 
den, fofern fie nicht vor die Cortes gehören, durch Die Kos 
gin und den Infanten erledigt; Beide unterzeichnen die Erz 
Te, deren Vollziehung die Veedores da fazenda beforgen. — 
ie Leitung des Juſtizweſens ift dem Grafen von Arrayolos, 
m Sohne des Grafen von Barcellos, übertragen. — Die 
erfheidigung des Landes liegt dem Infanten Pebro ald De: 
for des Reichs ob; im Kriege ift er Generalcapitän (Capi- 
m geral) und übt alle einem folchen zuftehende Gewalt. — 
uta regieren die Königin und der Infant. Nehmen die 
red in der Regierung diefer Befisung Reformen vor, fo 
ben jene fie zu vollziehen. — Es wurde genau befämmt, 
e Ausfertigungen im Namen des Königs von ber Königin 
d dem Infanten gemeinfchaftlich, und welche von Jener 
er Diefem allein unterfchrieben werben ſollten. Ebenfo wur: 
n Die Segenftände bezeichnet, zu deren Erledigung der koͤnig⸗ 
ye Rath und die obere Werwaltungsbehärde der Finanzen 
d des Kriegsweſens nicht befugt und ermächtigt waren’). 


1) Wir bebauern, des Raumes wegen biefe Beftimmungen hier nicht 
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Bugleich wurde durch bie erwähnte Übereinkunft feftgefekt, |° 
daß bie Cortes jedes Jahr fich verfammeln follten und zwar, aufe |" 
den Infanten, ven Grafen, den Erzbiſchoͤfen, dem Prior de f' 
Hofpitaliter und ſaͤmmtlichen Räthen des Königs, vier Präls 
ten!) (zwei Bifchöfe und zwei Vertreter: der Capitel — vom T' 
Klerus gewählt), fünf Fidalgos (aus den verfchiebenen Pro : 
vinzen des Landes) und acht Bürger (zwei aus Liffabon, und | 
ebenfoviel aus Evora, Coimbra und Porto). Wird eine frühen ı 
Einberufung nöthig, fo gefchieht fie auf Autorität der Königin | 
mit Zuflimmung des Infanten?). ‘ 

Mit diefen Anordnungen war Feine Partei zufrieben 
As man fie der Königin vorlegfe, verweigerte fie bie Unter 
ſchriftz übelberathen wie fie war, verlangte fie allein zu regie 
ven. Der Infant Pedro war mit Recht empfindlich darüber, 
bag man die ihm früher übertragene Macht jest fo fehr be 
fchränfte, dennoch Aufferte er, ein Freund bed Friedens: „a 
wolle thun, was fein Bruder wünfche”. Als biefer aber ben 
hartnädigen Widerfpruch der Königin erfuhr, erklärte er das 
ganze Übereinfommen für nichtig. Auf die Kunde von biefen 
Vorgaͤngen drüdten die Gemeinden laut ihren Unwillen über 
die Königin aus und gaben fich entfchieden und ungetheilt 
dem Infanten hin. „Sie wären bereit, lieffen fie ihm durch 
den nachherigen Eſcriväo da Puridade, Lopo Antonio, fagen, 
Allem nachzukommen was er anordnen werbe; ihm kaͤme es 
zu allein zu vegieren.” Die Aufregung des Volks war fo 
heftig und drohend, daß Leonors Rathgeber felbft ihr riethen 
die Urkunde fogleich zu unterzeichnen. Sie folgte und auf ih 


einzeln aufführen zu Eönnen. Sie bezeichnen nicht allein bie vertragk 
mäßige Stellung ber Königin zum SInfanten, fondern gewähren, was 
weit wichtiger ift, einen klaren Blick in das Verhältniß ber Gewalten 
zu einander, in bie Amtöbefugniffe und den Geſchaͤftskreis der verfchiebe 
nen Behörden. Die bloße Anführung jener Beftimmungen würbe ohnehin 
nicht genuͤgen; zu ihrem Verftändniß müflten weitere Erläuterungen hin: 
zugefügt werben. 

1) Nicht zwei, wie Pina, l. c cap. 15. und nah ihm Liäo und 
Andere angeben. 

2) Sousa, Provaa T. I. pag. 422 — 431. Pina, cap. 15. 
pag. 224, ' 
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Scheiß unterſchrieben ſofort die Infanten, die Grafen und 
Drälaten, wie die Abgeordneten des Reichs. Mit Ausnahme 
es Erzbiſchofs Pedro de Noronha beichworen hierauf Alle vor 
em Altar, im Beifein öffentlicher Notarien, die getroffenen 
Inordnungen. Allein Seder der unterfchrieb und ſchwor, fügte 
o viele Einfchränfungen und Vorbehalte hinzu, daß er unver 
ennbar die Abficht verrieth, die Hände fich möglichft frei zu 
yalten, um in Zufunft beliebig handeln zu koͤnnen, ohne ben 
Schein eines Eidbruchd auf fich zu laden. | 
Unterdeffen fpann der Graf von Barcelo, der gleich Den Ans 
dern gefchworen hatte, feine Raͤnke im Geheimen fort, um 
einen Lieblingsplan, die Vermählung feiner Enfeiin mit dem 
Könige, trotz aller Hinderniffe dDurchzufegen. Ein. Haupthinder: 
niß war jener Alvara, den die Königin dem Infanten audges 
tet und eingehändigt hatte, um die Vermaͤhlung feiner Loch: 
ter mit Affonfo urkundlich zu fihern. ‚Der Graf fuchte daher 
die Königin zu bewegen, unter einem fchidlichen Vorwande 
Senem die Urkunde abfodern zu laflen, und Leonor, von feinen 
ungeſtuͤmen Bitten überwältigt, willigte ein, obgleich dad Une 
vürdige fühlend, mit Widerfireben. Der Sohn jened unedlen 
Mannes, der Graf von Durem, übernahm ed im Auftrage der 
Königin den Infanten um die Aushändigung der Urkunde zu 
yitten, unter dem Vorgeben, daß die Wichtigkeit des Gegen 
tandes die Beiftimmung der, Großen des Reichs, zumal in 
yiefee Zeit der Aufregung, fodere. Pedro, erflaunt und im 
Innerſten entrüftet über diefes Anfinnen, deſſen Abficht und 
Urheber er errieth, zeigte dem Grafen das Unredliche dieſer 
Soderung wie dad Widerfprechende das darin liege. „Doc, 
fügte er hinzu, damit es nicht den Schein gewinnen möge, 
daß ich mit Gewalt behalte oder genommen habe, was mir 
aus guten Gründen dargeboten worden, übergebe ich der Ko: 
nigin bie Urkunde, jedoch zerriffen, zum Zeugniß der gegen 
mich verleßten Wahrheit.” Darauf nahm er den Alvara aus 
einer Kifte, zerrig ihn und übergak ihn fo dem Grafen. 
Mittlerweile waren die Cortes in Zorres Novas gefchlof- 
fen worden, nachdem fie nur wenig über einen Monat gedauert 
hatten, und die Königin begab fich von da mit dem jungen 
Affonſo nach Liſſabon. Hier erſt wurde die oben erwähnte 
Schäfer Geſchichte Portugals II. 25 
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caſtiliſche Geſandtſchaft vorgelaſſen, da die Wersegungen am | 


Hofe und in ben Cortes alle Zeit wie alle Aufmerkſamkeit in 
Anſpruch genommen hatten. Nach vielfältigen Werathungen 
über die zu ertheilende Antwort, hielt man es für das Kiügfe, 
nichts Beſtimmtes zu erwidern und fi) mit bem burch bad 
unerwartete Hinſcheiden des Königs verurfachten Störungen zu 


entfchuldigen; bie Antwort verfprach man durch eine befonden - 


Gefandtfchaft an ben König von Eaflilien gelangen zu laſſen. 
Daß von bdiefem jene Gefandtfchaft gar nicht ausgegangen 
war, fonbern von ben Brüdern Leonors, ben aragonifchen 
Prinzen, die in ihren Haͤndeln mit dem Connetable won Gafli 
ken, Alvaro de Luna, eine Stüge in Portugal fuchten, hatte 
man bereit3 entdeckt, und dieſe Entdeckung vornehmlich mochte 
den Portugiefen jene Auskunft empfehlen; fie muffte aber auch 
‚zugleich die Abfichten Leonord in den Augen ihrer Gegner neh 
mehr verbächtigen. 

" Die Königin fuhr fort zu regieren. Da fie ihrer. bever⸗ 
ſtehenden Entbindung wegen auſſer Stande war bie Rezie⸗ 
zungögefchäfte alle zu erledigen, fo haͤuften fich biefe taͤglich 
mehr anz ihre Stodung verurſachte mancherlei Nachtheile und 
Übelftände, und dieſe ‚gaben der Unzufriedenheit des Vollks neue 
Nahrung. Seine Klagen wurden lauter, als fich die Königin 
durch einige ihrer Hoffrauen zu Bewilligungen verleiten lieh, 
bie den Foniglihen Schatz ungebührlich belafteten ober wider 
Hecht und Gerechtigkeit verftieffen. Mehrere nahmen davon 
Anlaß, von neuem den Infanten Pedro indgehelm anzugehen, 
daß er folhem Unfug feuern möchte, indem er felbft die Re 
gierung übernähme. Pedro aber benahm Allen die Hoffnung 
daß er ſich dazu entfchlieffen werde); und wiewohl er ein 
räumte, daß die Dinge beffer gehen koͤnnten und follten, ent 
ſchuldigte er doch immer die Königin, foviel er Eonnte, mit 
ihrer natürlichen Unfähigkeit, ihren guten Willen babei her 
vorhebend, 

Während fih die Königin in Monte Dlivete befand, wo 
fie von ber Infantin Joanna, der nachherigen Königin von 


1)... . ou por sun dessymullagam, ou por ser assy sua vontade, 
Pina, cap. 19. 
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aftilfen, entbunden wurde, Iebte der Infant Pebro mit dem 
znige in Liffaben. Hier erklärte Jener in einer Unterhaltung 
it mehreren feiner Vertrauten, daß er den geringen Antheil, 
r ihm an der Regierung gelaffen worden, abgeben und fich 
ıf feine Güter zurüdziehen wolle. Einige flimmten ihm bei, 
ndere viethen ihm fich mit jenem Antheil zu begnügen und 
ht fih zurüdzuziehen. Noch Andere drangen in ihn Die 
inze Regierung zu übernehmen. Jeder fuchte feine Meinung 
it Gründen zu unterflügen. Endlich vereinigte man fich das 
n, daß der Snfant Dem folgen folle, was ihm fein Bruder 
040 rathen werde. Beide kamen darauf in der Einfiedelei 
:offa Senhora do Paraifo, wo fpäter dad Klofter dos San⸗ 
8 o novo erbaut wurde, zufammen. Der Infant João, ein 
dann von vieler Entfchloffenheit, rieth lebhaft dem Bruder 
e Zügel der Regierung allein zu ergreifen. Die Beſtim⸗ 
ungsgründe nahm er theils von der Königin, bie, obgleich 
gendhaft, als Weib und Ausländerin den verberblichen Ein« 
ıffen übelgefinnter Snländer und der neuerungsfüchtigen 
rüber in Gaftilien hingegeben, der fehweren Aufgabe nicht 
wachfen fei; theil3 von der Lage des Reichs, das nicht an« 
18 den jeßigen Wirren zu entreiffen wäre; theild von Pebro 
bſt, der als ältefter Infant berechtigt, vom Volk aufgefobert 
ıd von Gott fo Eräftig ausgeruͤſtet dad Ruder ded wanken⸗ 
n Staatöfchiffes zu ergreifen, diefer Pflicht‘ fich nicht ent- 
ehen dürfe. João verfprach feinem Bruder jeglichen Beiſtand. 
Jiefer aber fürchtete das Reich in Zwieſpalt und Bürgerkrieg 
ı flürzen, der, felbft großen Staaten verberblich, das Kleine 
'ortugal unrettbar zu Grunde richten werde, das theure Land, 
orin er geboren und erzogen, für deffen Erhaltung ihr Vater 
viel Blut vergoffen, fo viele Mühfeligkeiten beflanden habe. 
jergebend bemühte ſich João die Bedenklichkeiten des Bruders 
ı heben; Pedro glaubte, „daß er für jetzt Feinen Zwift, Feine 
nderung beginnen dürfe. Bis zu den nächften noch ziemlich fernen 
orted, meinte er, Tünne die Königin felbft der Regierungslaſt 
übe werden, und dürfte froh fein, wenn fie ein Mittel fände 
r Zwietracht unter ihnen ein Ende zu machen, fo daß das 
‚eich, wie er wünfche, wieder in gutem Frieden regiert werde ').” 
1) Pina, cap. 22, Liäo, cap. 4. 
25* 
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Bei dieſer Anſicht beharrte Pedro, und belde Infanten ſchieden 
von einander. Jener begab ſich nach Camarate unfern Saw | 
vem, wo die Königin mit ihren Kindern lebte. 

Hier erhielt Leonor täglich beunruhigendere Nachrichten 
von Liſſabon, das von Wirren und Aufſtaͤnden fort und fort 
bewegt war. Menſchen, die, um die Koͤnigin mit Rath und 
That zu unterſtuͤtzen, zu dieſer zu feig, zu jenem zu eigenfuͤch⸗ 
tig und fchlecht waren, gleichwohl ihre Gunſt fich erfchmeicheln 
wollten, trugen ihr geichäftig jene Gerüchte zu, unb gaben 
ihnen wohl die Farbe, welche die beablichtigte Wirkung nicht 
verfehlen konnte. So von Zäufchungen umgeben, daß .fie bie 
Wahrheit kaum noch ſah, in ihrer fleigenden Erbitterung kaum 
noch fehen wollte, gewöhnte ſich Zeonor, in. Alem was vom 
Snfanten Pedro Fam oder zu kommen fchien, verbächtige Abfichten 
und feindfelige Anfchläge zu argwoͤhnen. Nun ließ fie. ben 
Regungen ded Haſſes, die fie bisher in ber Bruſt verſchloſſen 
oder nur den Vertrauteflen ſcheu verrathen hatte, freien unge 
hinderten Lauf, entäufferte fich ihrer natürlichen. Sanftmuth, 
des weiblichen Bartgefühls, felbft der gewohnten Klugheit und 
fließ gegen den’ Infanten anflößige Worte aud, denen bald 
anſtoͤßigere Handlungen folgten. Drei Jungfrauen von Adel 
wies ſie vom Hof, blos weil ſie dem Infanten geneigt ſchie⸗ 
nen. Ungtädticher Weiſe für die Königin. gehörten fie vorne: 
men Familien in Liffabon felbft an, und die Frauen und 
Männer diefer Stadt Fonnten der Königin die Beſtrafung 
und Beſchimpfung ihrer Mitbürgerinnen nicht verzeihen, bie 
feine andere Schuld hatten, als daß fie Den fchäßten, ber 
dem gefammten Volke Gegenfland der Liebe und Verehrung 
ward). 

Als wollte Leonor die Hauptftadt des Neichs abfichtlich 
gegen fich aufreizen, fügte fie zu den Anſtoß erregenden Un: 
vorfichtigkeiten noch Bedruͤckungen und Ungerechtigkeiten hinzu. 
Einem ihrer Günftlinge, dem Hofmeifter und Führer des Koͤ— 
nigd, bewilligte fie durch eine in Affonſo's Namen erlaffene 
Verfügung gehäffige Vergünftigungen und Einnahmen in Kif: 
fabon, durch welche der gefammte Handelsſtand dieſer Stadt 


1) Pina, cap. 23, S. 
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h in feinen Rechten für beeinträchtigt und gekraͤnkt hielt. 
un brach der biöher noch verhaltene Unwille in offenen Auf 
md aus. Die Bürger eilten nad) dem Stadthaufe, um 
er Die zu ergreifenden Maßregeln zu berathen. Als Beam⸗ 
der Königin unberufen fich hinzudrängten, warb einer der: 
ben zum $Fenfter hinausgeflürzt. Sekt blidten die Bürger 
von aus Furcht vor der Strafe für die verübte Gemaltthätigs 
it nach einem Manne umher, der fie fehirmen Tönnte, und 
r Blick fiel bald auf Den, den fie ald Gegner der Königin 
‚ betrachten fehon gewohnt waren. Verletzter Eigennutz und 
ucht vor der Strenge der Gerechtigkeit warben dem Infan⸗ 
» mehr Anhänger ald die Abneigung gegen Die Königin. 
jie bisher heimlich, fo arbeitete man nun öffentlich daran, 
r Königin die Regierung gänzlich zu entziehen. Dem In: 
nten erneuerte man die alten Anträge und gelobte auf jede 
rt ihn zu unterflügen. Er hatte biöher alle Einladungen 
id Auffoderungen abgelehnt; nun aber, da die Königin ihren 
fen Willen und ihren Haß gegen ihn auf eine fo ungefcheute 
id kraͤnkende Weife Eund gab, änderte auch er fein Beneh⸗ 
en. Mit freundlicher Miene hörte er jetzt die Anerbietungen, 
e ihm gemacht wurden, an und verrieth deutlich genug, daß 
ve Ausführung ihm nicht miöfallen werde. Seine Anhänger 
urden dadurch muthiger und kuͤhner; auf der andern Seite 
2g die Erbitterung feiner Gegner. Furcht und Hoffnung 
echfelten bei Diefen wie bei Senen, und fprangen bei ben 
n= und herwogenden Volksmaſſen, nad) den verjchiedenen 
Zechfelfällen, fchnell von einer zur andern Seite über. Die 
ınze Bevölkerung von Liffabon war in Parteien zerriffen 
nd tofte in wilden Bewegungen. Vergebens ergriff die Ko: 
gin Gegenmaßregeln, um den Aufruhr zu dampfen. Ein 
schgeftellter Suftizbeamter von großem Anfehn und Einfluß, 
er Graf von Arrayolos, den die Königin nad) Liſſabon ſchickte, 
m die gereizsten Gemüther zu befchwichtigen, Fehrte zurüd, 
ne im geringften den Zweck feiner Sendung erreicht zu 
aben '). 
As der Infant Pedro in Camarate diefe Vorgänge ver: 


1) Pina, cap. 25. 
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nahm, eilte er ſelbſt nach Liſſabon, entſchloſſen, der allgeme: 


nen Verwirrung ein Ziel zu ſetzen. Er ließ auf der Stelle 
die vornehmſten Buͤrger und Stadtbeamten verſammeln, ver⸗ 
wies ihnen mit Ernſt und Nachdruck ihre Zuſammenrottungen 
und ihre Widerſetzlichkeit, durch die ſie ſich wider die Koͤnigin 
wie gegen ihn und Alle vergingen, die für den ‚König das 
Reich zu regieren den Beruf hätten. Ihre Beichiverben fol, 
ten fie als Unterthanen auf gefeßlichem Wege vorbringen; 
wenn fie gegründet wären, wuͤrde ihnen abgeholfen werben, 
Selbſthuͤlfe aber und Auflehnen gegen ihre Vorgeſetzten feien 
flrafwürdig. Er wied dies mit vielen Gründen nach. Mande 
begten jedoch die Meinung, daß der Infant nicht feine währe 
Überzeugung auöfpreche, da er bie beginnenden "Bewegungen 
in Liffabon, bie gegen die Regierung ber Königin gerichtet 
waren, nicht miöfällig aufgenommen. hatte‘). Die Buͤrger 
fuchten fich zu entfchuldigen und baten Pedro, ihnen in ihrer 
Noth ſeinen Beiſtand und ſeine Gunſt nicht zu verſagen. 
Man bemuͤhte ſich ihm darzuthun, daß die —— irnd 
Unruhen im Reich einzig daher ruͤhrten, daß die Regierung 
unter Biele getheilt feiz nur wenn bie Königin oder er ullein 
regiere, werde die entflohene Ruhe und Einigkeit wiederkehren 
Nachdem man fic gegenfeitig auögefprochen hatte, empfahl ber 
Infant ſchließlich den Buͤrgern, die Ruhe der Stadt aufrecht 
zu halten; in den nahe bevorſtehenden Cortes koͤnnten ſie ihre 
Anſichten und Wuͤnſche freimuͤthig vorbringen, die er, wenn 
ſie billig und gerecht, unterſtuͤtzen werde. Damit nahm er 
Abſchied von ihnen und begab ſich wieder nach Camarate. 
Als die Koͤnigin ſah, wie wenig ſie den Unruhen zu 
ſteuern vermochte und wie Viele daran arbeiteten ihr die Re 
gierung zu entziehen, fchrieb fie an alle Fidalgos im Reich, 
auf deren Treue fie glaubte zählen zu dürfen, baß fie mit 
Waffen und Gefolge in den herannahenden Cortes erfcheinen 
möchten, damit fie jeder Entfchlieffung, die dad Volk gegen bie 
Königin faffen Eönnte, fich zu widerfegen im Stande wären. 
Da der Königin viel daran liegen muffte, daß biefe Schreiben 


1) „Aber, fagt Pina (cap. 26), das Urtgeit über biefe Meinuna 
bteibt allein Gott überlaffen, dee es weiß.‘ 
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nur in die Hände ihrer Anhänger famen, fo fchidte fie gewiſſe 
Eſcudeiros, deren ſie ſi ch vollkommen verſichert hielt, in die 
verſchiedenen Comarcas, in jede einen, gab ihnen Verhaltungs⸗ 
befehle und ließ ſie jene Schreiben heimlich den Fidalgos ein⸗ 
haͤndigen. Dies geſchah indeſſen nicht ſo geheim, das es dem 
Infanten verborgen blieb. Es wurde ihm bald ein ſolches 
Schreiben mitgetheilt, das er ſogleich dem Grafen von Arrayo⸗ 
los zeigte. Unverweilt eilte dieſer zur Koͤnigin, druͤckte ihr 
ſein Erſtaunen uͤber dieſen von ihr gethanen Schritt aus, der 
ſo großes Unheil uͤber das Reich, uͤber alle Staͤnde deſſelben 
bringen koͤnnte, und beſchwor ſie den Folgen dadurch vorzu⸗ 
beugen, daß ſie ſogleich den betreffenden Fidalgos anbefehle zu 
unterlaſſen, was fie ihnen eben gefchrieben habe '). Sie ver⸗ 
fprach es, ließ ed aber bei dem Verſprechen bewenden. 
Zwiſchen ihren Rathgebern ſchwankend, wie in fich felber, 
ließ ſich Leonor leicht durch einen Miögriff zu noch fchlim: 
mern verleiten, und indem fie Lift mit Gerabheit vereinigen 
wollte, nahm fie jener die Wirkſamkeit und dieſer dad Ver⸗ 
dienſt. Das Volk, das überhaupt nicht lange zweifelt, wenn 
es die Beurtheilung des fittlichen Werths eines Menſchen 
gilt, war mit feinem Urtheil über die Königin fchnell fertig, 
und fällte ein um fo ſtrengeres, da ed in ihr feine Feindin 
zu erbliden fid) allmälig gewöhnt hatte. Es verkannte felbft 
die vielen guten Eigenfchaften und Tugenden der Königin, 
und fo kam ed, daß fie felbft ‚weit beſſer war ald ihr Ruf. 
Weil aber einmal die üble Meinung, die man von ihr hegte, 
dad Lofungswort des böswilligen Theils ihrer Gegenpartei, 
gleichlam das Segel der Volksbewegung überhaupt geworden 
war, fo konnte Leonor, wäre fie felbft vom beſten Willen be⸗ 
feelt und mit männlicher Selbftändigkeit gewappnet geweſen, 
jetzt kaum noch einen wohlthätigen oder durchgreifenden Ein: 
fluß Auffern. Auch das frommte wenig, daB Diejenigen, bie 
ihr nahe genug flanden um fie würbigen zu Fünnen, fie mehr 
ſchaͤtzten; dieſe ſahen zugleich, und gewiß mit Bedauern, wie 
fie von der Arglift einiger einflußreichen Männer umgarnt war. 
und ihr die Kraft abging, folcher Wacht der Verführung be: 


1) Pina, cap. 27. 
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ternehmen auf ihn zählen, auf den Grafen von Dusem, 
bier anweſend fei, auf Liffabon, auf viele Andere. D. 
rief Gott zum Zengen an, Daß er immer getrachtet ber 
nigin treulich zu bienen, bei ihr aber flatt des Dankes 
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Reiche in dieſer Zeit der Parteiung großes Unheil bereite, 
und beharre Daher jebt wie früher darauf, daß er bie Be 
fammlung der Corte abwarten wolle. „Vereinigen fie fi 
dahin, Daß ich die Regentichaft übernehmen ſoll, fo werde ich 
gern Dazu bereit fein; auf eine andere Weiſe aber nicht.“ 
Der Beſorgniß des Infanten Soäo, daß durch Verzug ber 
Eifer der Bünger von Liſſabon und Anderer erkalten möchte, 
begegnete ex durch Die Erwiederung: „Da ich weiß, daß bie 
Königin an die Fidalgos von ihrer Partei gefchrieben hat, fie 
follten gerüftet zu den Cortes kommen, fo will ich als Defen: 
for des Reich die Städte und Fleden davon in Kenntnif 
fegen und ihnen bedeuten, daß fie auf jebe Bewegung umb 
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Neuerung, die erfolgen Eönnte, gefafit ſeien.“ Mit diefem 
Entſchluß, den João billigte, reifte der Infant nach Camarate 
zurüd. 

Bon- hier aus erließ er im Anfange ded Jahres 1439 
die Schreiben an die Städte und Sleden, indem er die Eins 
richtung traf, daß fie alle an einem und demfelben Tage dürch 
das ganze Reich abgegeben wurden. Sie erzeugten die größte. 
Aufregung aller Orte, ganz befonderd in Liffabon, wo man 
das Schreiben fofort an die Thüren der Kathedralfirche ans 
Ihlug. Mehrere Zage lang flrömte die Menge dahin, um ed 
zu lefen, felbft des Nachts beim Lampenſchein; ed wurde ber 
einzige Gegenfland der öffentlichen und häuslichen Unterhals 
tung. Der Königin wurde mit Unmillen gedacht, weil das 
Schreiben — ob mit Grund oder nicht, iſt ungewiß) — auf 
fremdes Kriegsvolk, dad die Königin zu ihrer Hülfe herbeiru: 
fen wolle, hindeutete. Die günflige Wendung, welche die An- 
gelegenheit ber "aragonifchen Prinzen in Gaflilien genommen 
hatte und die ihnen Muth und Luft geben muffte der, be: 
drängten Schwefter in Portugal beizuftehen, machte jene An- 
gabe fehr glaubwürdig. Die Stadt Liffabon beichloß dem 
Infanten für die Mittheilung zu banken, und erbot ſich zu 
Allem, was er ihr gebieten würde. Dem Beifpiele Liffabons 
folgten die andern Städte ded Reiche. 

Bon Camarate reifte Pedro, ehe er auf feine Güter fich 
begab, nach) Sacavem, um mit dem Könige zu fprechen. 
Nachdem .er ehrerbietig von ihm Abfchied genommen, trat er 
in dad Zimmer, worin die Königin fich befand. Mit dem 
Ausdrud der Betrübnig auf dem Geſicht beklagte er fich über 
ihr Benehmen gegen ihn, gedachte der Dienfte, die er ihr ge 
leiftet habe, und feines Wunfches ihre noch größere zu leiſten; 
aber, bemerkte er, nur Haß, Beſchimpfung, Herabfeßung feiner 
Perſon feien fein Lohn gewefen. Er wies ihr diefe Gefinnung 
gegen ihn aus ihren bisherigen Handlungen nach, ernſt und 


1) Mas se o Yfante ysto escreveo por ter dysso a esse tempo 
alguma certydam, ou o fez de yndustria por alvorogar as gentes 
contra a Raynha, e contra os que seguyam sua tengam, ysto fyque 
a Deos e em sua conciencia, soomente he de crer, quö o Yfante o 
nom faria sem causa. Pina, cap. 29. 
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wuͤrdevoll, und fuͤgte hinzu: „daß bie Königin bisher. ihn ge⸗ 
habt babe, wie fie ihn gewollt, fortan aber ihn nehmen moͤchte 
wie fie ihn fände.” Mit diefen Worten entfernte er fich, ohne 
ihr, wie es gebräuchlich war, die Hand zu kuͤſſen. Die Köni 
gin hatte mit großer Ruhe Alles angehört; zu einer Antwort 
ließ ihr die fchnelle (Entfernung Pedros Feine Zeit. Gleichwehl 
fühlte fie tief die Misachtung, die fie vom Infanten erfahren 
hatte. Die Kunde von diefem Vorfall durchlief mit Blitzes⸗ 
fehnelle das Reich, und Freund und Zeinb ber Königin wie 
des Infanten wurden dadurch mächtig aufgeregt. Die Nm | 
nung zweier Menfchen trennte das ganze Reichs bie Bährumg 
wurde allgemein. Leonor, die fi in Sacavem, das Liſſabon 
fo nahe war, nicht mehr ficher glaubte, begab füch, gegen bie 
Anficht Mehrerer, die ihr riethen durch: ihre Gegenwart in Lip 
fabon die aufgeregten Gemüther in Schranten zu halten, mit 
dem Könige und ihren andern Kindern nach Alemquer. . 
Sobald Lifiabond Bürger dies vernommen, verfanmelten 
fie fih und wählten, um in biefer Beit ber Verwirrung und 
Parteiung Einheit in ihre Maßregeln zu bringen, einen. Als 
feres, einen angefehenen Dann von entfchloffenem Charakter, 
reiher Erfahrung und vielen Verdienſten, Alvaro Wa; de 
Almada, der von dem Könige von Frankreich zum Grafen von 
Aronches, in England zum Ritter des Ordens vom blauen 
Hofenband ernannt worden war, und in feinem Vaterlande 
. die Würde des Capitam Mor do Mar bekleidete. In eine 
Berfammlung, welche die Gewerböleute und überhaupt des 
niedere Volk in dem Kloſter S. Domingos hielt, wurbe ein 
Beſchluß gefafit und von Allen unterzeichnet, kraft deffen fie 
fich verpflichteten in den nächften Cortes zu verlangen, daß ber 
Infant Pebro allein Regent und Verteidiger fein folle, und 
daß fie an diefe Foderung ihr Leben fehen wollten‘). Die 
"Königin, welcher diefer Vorgang fogleich binterbracht wurde, 
fchrieb an die Stadt um fie zu beruhigen. " Aber ihre verſoͤh⸗ 
nende Stimme verlor fi in das lärmende Parteigewühl, und 
fie muſſte fehen (wenn ihr Blick fo weit reichte), daß der ge 
ringe Eindrud, ben ihre Schreiben auf Einige gemacht hatte, 


1) Pina, cap. 32. pag. 250. 
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rch die Schuld ihrer Anhänger, blinder Eiferer, vollends zer: 
rt wurde. '). Dies geſchah, ald der Erzbifhof von Liſſabon 
rohungen gegen die Bürger ausſtieß und der Bürgerfchaft 
ichfam den Krieg anzukündigen fchien, feine Leute bewaff⸗ 
te und feinen. Palaft in der Stadt in Vertheidigungdzuftand 
te. Als er noch überdies durch eine gegen ihn eingeleitete 
aterfuchung gar der Gottesläfterung überwiefen wurde, ent⸗ 
g ihm die Stadt und die fladtifche Geiftlichkeit feine Eins 
nfte und verfiagte ihn in Rom. Der Grzbifchof ſah fich 
nöthigt Liffabon zu verlaffen und flüchtete, da er in Portus 
I nirgend eine Aufnahme fand, nach Caſtilien. 

Nun wurde Alvaro Vaz von der Stadt an den Infanten 
a0 geſchickt, um ihn in ihre Mauern einzuladen. „Seine 
egenwart fei hoͤchſt nöthig, bis die Dinge zu einem guten 
hluffe gekommen wären.” Er folgte der Einladung und 
rderte nicht wenig die günftige Stimmung für feinen Bru⸗ 
r Pedro”). Noch entfchiedener wirkte der Doctor Affonfo 
'anga⸗Ancha, ein Mann vol Feuereifer und verzehrender 
wube, dabei von gelehrten Kenntniffen. Ihn beftimmte man 
m öffentlichen Redner in der Gemeindeverfammlung, nachdem 
an über die Nothwendigfeit, womöglich noch vor den Cortes 
n Infanten Pebro zum alleinigen Regenten zu verlangen, 
yereingefommen war. „Man Eönne wenigftens, hieß ed am 
chlufle der Rede, die Gefinnung der Zuhörer auf ihren Ge: 
btern leſen; auf den Infanten Joäão dürfe man zählen.” 
ierauf verfammelte fich der größte Theil der Bürger in ber 
zmara, ohne im Allgemeinen die Abficht der Zufammentunft 
kennen, und Alvaro Vaz fchilderte in einer Rede mit gro: 
r Lebhaftigkeit die Miögriffe der Regierung der Königin, 
ı bewies aus dem Tanonifchen und bürgerlihen Recht, aus 
m alten und neuen Teflament, wie aus der alten Gefchichte, 
iß Weiberherrſchaft verwerflich fei._ Empfehlungsgründe für ° 
n Snfanten Pedro zu finden, war nicht fehwer. Man muͤſſe, 
loß der Redner, den Infanten zwingen die Regentfchaft ans 
mehmen, wenn er aus Belcheidenheit fie ablehne. Die 


1) Pina, cap. 33, 
2) Pina, cap. 34. 
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Ramme welche Alvaro's Beredtſamkeit in ben entzuͤndlichen 
Gemuͤthern anfachte, konnten die Waſſertropfen welche von 
einzelnen Anhaͤngern der Koͤnigin gleichſam in jene gegoſſen 
wurden, um ſie zu erſticken, nicht ausloͤſchen; fuͤr eine ſolche 
Gluth waren fie vielmehr erfriſchende Nahrung. Die langen 
und. flürmifchen Berathungen endigte der feierliche Beſchluß: 
Der Infant Pedro fol allein regieren, bis König Affonfo feibk 
zu regieren im Stande iſt. Stirbt der Infant vor biefer Zeit, fo 
folgt in der Regengichaft, unter gleichen Bedingungen ber Reihe 
nach zuerſt der Infant Henrique, dann der Infant João, der Im 
fant Fernando, wenn er aus der Gefangenfchaft der Mauren be 
freit worden, der Graf von Barcellos, die Grafen von Ourem und 
Arrayolos, des Lestern Söhne. Der Königin Leonor fol als 
Wittwe des Königs Duarte und Mutter Affonſo's * 
Ehrerbietung erwieſen werben‘). 


Dieſem Beſchluß ſchenkte der Infant Zeꝛo, dem er z neh 
zur Begutachtung vorgelegt wurde, nicht allein feinen vollm 
Beifall; er fegte am folgenden Tage In ber Kirche Santo 
Spirito, nachdem er mit den Verfammelten die Meffe gehoͤt 
batte, diefen die Zweckmaͤßigkeit einer ſolchen Maßregel weiter 
audeinander, verfprach den Bürgern feinen Beifland und & 
munterte fie alle Drohungen der Gegner zu verachten. De 
Durch ermuthigt, drängten ſich Alle am folgenden Morgen zur 
Unterfährift. „Der Handwerksmann war fo erpicht Bar 
feinen Namen zu unterfchreiben, als ob damit feine Chre und 
ſein Vermögen vermehrt, der Noth des Reichs volftändig Abs 
geholfen würde ?).” Als dem Infanten Pedro der Belhiuf 
mitgetheilt wurbe, dankte er den Bürgern in verbindlichen 
Ausdrüden, verfprach die Regentichaft anzunehmen und bie 
Bedingungen zu erfüllen. Auch die übrigen Städte und Flecken 
- flimmten der liſſaboner Übereinkunft im Wefentlichen bei. 
Die Königin Dagegen erklärte den ihr von ber Stadt ehren 
bietig überreichten Beſchluß für richtig, weil er unbefugt und 
ohne Zuflimmung der drei Stände des Reichs gefaſſt worden 





1) „Forma do acordo sobre o Regimento.“ Pina, cap. 97. 
2) Pina, oap. 88, 
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; fie verlangte feinen Widerruf. Auch der Infant Henrique 
fferte in feiner Antwort an die Stadt feine Unzufriebenheitz 
ch tadelte er nicht den Inhalt des Beſchluſſes, fondern das 
bei beobachtete Verfahren, indem die Stadt dad Recht, das 
lein den verfammelten drei Staͤnden des Reichs zuftehe, fich 
gemaßt habe. Er für feine Perfon verfchiebe feine Zuſtim⸗ 
ung auf die nahen Corte, worin man berathen und bes 
‚ieffen möge, was dem Könige wie dem Reiche zum Heil 
reiche. Am unzufriedenften war der Graf von Barcellos; fo 
rſichtig er fonft fich zu bemachen pflegte, vermochte er Doch 
im &mpfang jener Urkunde feinen Verdruß nicht zu verber- 
n. Es war nicht Anhänglichkeit an die Königin, nicht Bes 
‚gniß, Pebros alleinige Herrſchaft möge dem Reiche verderb- 
h werben, weshalb der Graf der Erhebung des Infanten 
tgegen war, fondern — nach dem Urtheil Aller und dem 
isweis der Folgezeit — einzig und allein, weil fein perföne 
ber Vortheil darunter leiden konnte. Won der Milde ober 
chwäche der regierenden Königin veriprach fich feine bereche 
nde Selbflfucht weit mehr ald von Pedro's firenger Gerech⸗ 
zkeit“). Den Grafen konnten die Anhänger der Königin, in 
ren Reihe er ftand, fo wenig achten als ihre Gegner. Hen- 
me aber mufjten die Befonnenen felbft bei verfchiedenen 
zuͤnſchen und Anfichten ehren, und nur befchränkter Parteigeift, 
e den höheren Standpunct des Infanten nicht begriff, konnte 
m Lauheit gegen den Bruder vorwerfen, wenn er mit dem 
child verfaffusgsmäßiger Rechte die Königin im Beſitz zu 
irmen fich verpflichtet glaubte. Leonor mit dem Scepter 
der fchwachen Hand, deſſen Zauber ihr weit größer fchien 
3 feine Laft, Fonnte nur bemitleidet werben. 
Indeſſen beruhigte fie fich nicht bei der Erklärung, die fie 
r Stadt auf den ihr mitgetheilten Beſchluß gegeben hatte. 


1) E nom era por syngular afeicam que tevese aa Reynhas nem 
r sentir que em ser o Yfante Dom Pedro Regedor era perda ou 
no do Reino; mas soomente segundo juyzo comum e especieaes, 
ı6 se despois seguiram, era com respectos de seu interesse parti- 
llarz; de que per ventura Ihe dava mais esperanga, a brandura da 
aynha governando, que o rigor e justica do Yfante regendo. Pi- 
3, cap. 39. 
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‚Sobald fie vernommen, daß man ihr die Regierung. entzichen 
and dem Infanten Pedro übergeben wolle, fihrieb fie an alle 


Fidalgos, die fie zu ihren Anhängern zählte, baß fie. den be, 


vorftehenden Corted nicht beiwohnen und’ ſich deshalb fo gut 
fie Fönnten entſchuldigen möchten; wohl aber follten fie genuͤ 
gende Erklärungen einfenden, daß fie in nichts einwilligen, 
nicht3 befolgen würden, was man in biefen Corted befchlieflen 
werde. Die Fidalgos thaten dies, allein die Maßregel war 
dennoch unzureichend. Die Corteöverfammlung unterblieb nick, 
und die Fidalgos Eonnten die Annahme ihrer Beſchluͤſſe nicht 


ganz verweigern. „Denn, fagt Pina, obgleich in jener Bet 


die Fidalgos viel galten, war doch ihre Geltung nicht ber Art, 


daß fie dem Willen der Söhne und Enkel bed Königs João, 
von welchen bad Reich und alle Angelegenheiten beijelben ab⸗ 
hingen, ſich widerſetzen konnten.“ 

Um ſo weniger konnte ein unternehmen gelingen, das 
einzelne Adelige in Liſſabon zu Gunſten ber. Königin um jene 
Beit verfuchten. In Verbindung mit ‚mehreren Fidalgos von 
Leonor’3 Partei befeßte der Alcaide mor von Lillabon, Affenfo 
de Caſcaes, mit feinen Leuten die Burg der Stabt und ſtellte 
Tag und Naht Wachen auf berfelben aus. Diefe feindliche 


Haltung des Alcaide mor der Stadt gegenüber, die beleidigenden 


Aufferungen und Drohungen der Wachen reisten die Bürge; 


fie befchloffen die Burg anzugreifen und in ihre Gewalt zu 


| 


bringen. Der Infant João, das Bedenkliche eines folhen 
Kampfes in der Hauptftadt erwägend, fuchte ihm vorzubes 


gen, und wählte mit Zuflimmung der Bürger zur Vermittle 
rin die Gattin des Alcaiden, Maria de WafconczTos, eine 
Frau von edler Herkunft. Allein fie brachte, mehr auf Am 
trieb ihred Sohnes, eined ehrfüchtigen, feurigen Juͤnglings, als 
ihres Mannes, eine abfchlägige Antwort von ber Burg. Aus 
Maria's Mund hörte João zugleich, wie erbittert die Königin 
gegen ben Infanten Pedro fei, und wie fie lieber alle Drang 
fale der Welt erdulden ald zugeben wolle, daß er Reichsver⸗ 
weſer würde. Damit João fich überzeuge, daß fie nicht darum 
gegen feinen Bruder eifere, weil fie felbft die Regierung be 
gehre, willige fie ein, wenn er fie übernehmen wolle Zu 
1) Pina, cap. 40. 
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en Gunften fei fie bereit auf ihre Rechte zu verzichten, 
hege zugleich den Wunſch, daß fi Affonfo mit feiner 
chter Sfabel vermählen und fomit im Infanten João feinen 
ter verehren möchte. Bei diefen Worten lächelte Jdäo. 
er Himmel verhuͤte,“ ſprach er, ald er bei der Erwiebes 
ig auf Maria’d Vorfchläge auf diefen Punct kam, „daß uns 

bie Söhne des Königs Joäão, die in folcher Liebe und 
itracht erzogen und herangewachfen find, der Same ber 
tetracht geſtreut werde und fie von einander trenne. Ich 
de die Strafe Gotted und Schande unter den Menfchen 
hten, wenn ich die Regierung bed Reichs — nicht etwa 
nähme, fondern nur dem Gedanken daran Raum gäbe, waͤh⸗ 
d ich zwei ältere Brüder habe, und fo befähigte, wie es 

Snfanten Pedro und Henrique find. Die Ehre, welche 

Königin meiner Tochter zugedacht, erkenne ich als bie 
chſte an, die ich mir wünfchen könnte, wäre ber Fall nicht 
wie er ift. Aber ich möchte lieber meine Tochter in öffents 
ye Sittenlofigkeit verfunten fehen (mas Gott verhüte!), als 
vermählt wiffen gegen den Willen und die Ehre bed Ins 
nten, meined Bruders, der mit wahrer Liebe mir zugethan 
‚ wie ich ihm zugethan bin. Nicht minder würbe ich mich 
ı dem hingefchiedenen Bruder verfündigen, am König Duars 
‚ ber diefe Vermählung fo fehr wünfchte. Im Übrigen, fagt 
r Königin, fügte Joäo hinzu, möge fie mich ald ihren treuen 
id zuverläfligen Diener betrachten. Sie möge nicht Dinge 
treiben, die weder ihr noch dem Reiche frommten, und Ihr 
dget ihr das rathen, was ihr zum Wohl und zur Ruhe ges 
icht.” Mit diefen Worten entfernte ſich der Infant'). Für 
efe edle Gefinnnung, womit João die flolze Vaterfreude, Dad 
yaupt feiner Tochter mit der Koͤnigskrone geſchmuͤckt zu fehen, 
om Pflichtgefühl und der Bruderliebe zum Opfer brachte, 
bien ihm die Vorfehung den Lohn aufbewahrt zu haben. 
fabel wurde in der Folge die Gemahlin des Königd von 
jaſtilien, Juan's II., die Mutter jener hochherzigen Ifabel, der 
ierde des caftilifchen Thrones, die Ahnin vieler Könige und 
daiſer. 


1) Pina, cap. 41. 
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der Eiche, das beide Brüter fo innig umhblang, z= 
In dieſer Abſficht ſchrieb fie eigenhaͤrdig im Geheimes dm 
Brief an Henrique, worin fie ihn vor feinem Berder Yelı 
warnte. „Um in dem Streben nach ber Regierung auf wen 
ger Hinderniffe zu floßen und unumfchränfter berrichen ze 
koͤnnen, habe er, da er von Niemandem im Red) als ven dm 
Widerſpruch fürchte, die Abficht, wie fie gewiß wille, ihn ge 
fangen zu nehmen, fo daß fein Leben nicht fücher fei.“ 
jedoch der Infant Henrique den Brief erhielt, hatte Pebeo m 
Montemor o Welho geheime Kunde davon, eilte fogleich zu 
Jenem nad) Soure, und verficherte fich der gewohnten Liebe 
bes Bruders, ohne ihm von jenem Briefe etwas zu fagen. 
Bei den Zährlichkeiten der Zeit hatte Pedro's Erfcheinung und 
Herzlichkelt nichts Befremdliches für Henrique. Zwei Tage 
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nad) Pedro's Abreife Fam das Schreiben ber Königin an. Er: 
flaunt über feinen Inhalt reifte Henrique fogleich dem Bruder 
nach und fand jhn in Coimbra. „Sieh' Bruder, was mir bie 
Königin fchretbt,” fprach er zu ihm, indem er ihm ben Brief 
zeigte; „bamit Du aber fieh’fl, wie ſehr ich mich vor Dir 
fürchte, komme ich’ gefafft und getroft zu Dir.” Pedro lächelte, 
umarmte den Bruder und fagte mit dem Ausdrud der innig- 
flen Liebe: „Bruder, e8 wundert mich nicht, daß folche Zeiten 
und folhe Abfihten eine fo neue Frucht erzeugen.” Er ge 
fland ihm dann, Daß er von dem Briefe gewuſſt habe und 
in der Abficht nad) Soure gekommen fei, um bemfelben den 
Eindrud und die Glaubwürdigkeit, die er verdiene, zu bereiten. 
„Die Feſſeln aber, die Dich hier fejlhalten follen, feien bie 
Liebe und Berehrung, die ich Dir immer erwiefen habe, und 
die Du fo fehr von meiner Seite verdienfl.” Und wirklich 
hielt Pedro den Bruder einige Tage in Coimbra gefeffelt, aber 
aur mit den Banden herzlicher Bruderliebe. 

Bei diefem Auftritt war der Graf von Barcellod zuge: 
gen. Man beiprach gemeinfchaftlich die Angelegenheiten des 
Reiche, und faſſte zulegt den Beſchluß, durch den Grafen bie 
Königin erfuchen zu laffen, daß fie den Corted, die den legten 
November eröffnet werden ſollten, perfünlich beiwohnen möchte. 
In Alemquer angelangt, ſtellte Sener der Königin vor, 
wie nothwendig ihre Gegenwart in den Reichöftänden fei, um 
über mehrere wichtige Gegenftände, wie die Regentfchaft des 
Reichs, dad Schiſma der Päpfte und die Befreiung bed In⸗ 
fanten Zernando, Entfchlieffungen faffen zu koͤnnen. Allein 
Die Königin wies dies Anfuchen zurüd, wenn man nicht vorz 
her die Mahl des Infanten widerrufe und er Verzicht leifte, 
wenn nicht die Fidalgos von ihrer ſowohl ald Pedro's Partei 
deö geleifteten Eides entbunden würden, damit fie frei bera⸗ 
then und befchlieffen könnten, was der Königin und dem Reich 
zum Mohl gereiche. Auf diefe Antwort erklärte der Infant 
dem zurücgekehrten Grafen: „Was von den Gemeinden ohne 
mein Zuthun befchloffen worden, haben fie die Macht zu wi: 
berufen, wenn fie dies für gut halten. - Hierzu ift gerade die 
Anwefenheit der Königin nothwendig, damit fie, und die ihrem 
Willen folgen, über Das gefragt werben koͤnnen, was ihnen 
. Schäfer Geſchichte Portugals II. 26 
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seht und gerecht feheintz und ich werde dem wicht wider 
hen. Bas ben Gib der Fldalgos betzifft, fo darf bie Luk 
gin verfichert fein, daß Teiner Der Fibalgos, Dig Tech zu meinen 
Anhängern zähle, mir in biefer Beziehung je einen Eib ge 
fchworen hat ').” Hierauf wandte fi ber Graf von Barık 
108, der an ben Berathungen über das Wohl des MWaterlanbeb | 
nur Antheil nahm, um fie für feine felbffüchtigen Zwecke au | 
‚zubeuten ober ihre Ergebniffe zu hintertreiben, von . Golmbea 
nach Guimaraens, verfammelte mehrere Große und Wibalges 
um fich, und bewog fie, einander fich Das Wort zu geben bie 
Cortes nicht zu befuchen, wohl aber, welcher‘ Partei - auch die 
Megentichaft zu Theil werde unb in welcher Form fie es werde, 
jeberzeit ihre eigenen Rechte zu ſichern und ber Hoffaung 
Vergrößerung fich hinzugeben. 

Unterbeffen hatte der Infant Pedro feine Reife nach Ef | 
fabon angetreten, um den bahin berufenen —— — 
Zur Leitung der wichtigeren Angelegenheiten, weiche bie Stadi 
betrafen oder von ihr betrieben wurden, war bier. ein Ausfchuß 
von zwölf Bürgern gewählt worben, der nach langen Bew 
thungen fich dahin vereinigt hatte: „daß ber Infant Pebew | 
fogleich zum alleinigen Regebor ohne irgend einen Gehälfen ı 
ernannt werben folle, bis der König das zum Selbſtregieren 
erforderliche Alter erreicht habe.” Diefer Beſchluß war im \ 


8 


kannt gemacht und ohne Widerfpruch von Allen gebilligt wor : 
den. Man hatte ihn dann durch Abgeordnete dem Infantn 
Pedro mitgetheilt und Diefen gebeten, am folgenden Morgen 
feinen Einzug in Ziffabon zu halten, vorher jedoch zu ſchwoͤren 
daß er allein und ohne die Beihülfe eines Andern fogleich bie Re 
gentfchaft antreten wolle. Der Infant dankte den Buͤrgern 
für ihre guten Abfichten, erklärte aber, „ba er nicht handeln 
würde wie er fole, wenn er die Regierung fo unbedingt 
übernähme, ohne voraudgegangene Zuftimmung feiner Bruͤder, 
feined Neffen und der Reichöftände, die zur Entſcheidung bie 
fer Sache einberufen worden. Eile fhiene ihm hierin unnöthig. 
Man möge bie fo nahen Corte abwarten; was des ihnen 


1) Pine, cap. 4. 
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befchloffen würde, dad werbe dann gefchehen.” Diele Bedenk⸗ 
lichkeiten, meinten Iene, feien unnoͤthig. Won ben flimmfüh 
renden Stäbten und Zleden hätten fie bereis die fchriftliche 
Einwilligung. Sein Bruder Soäo fei in Liffabon anwefend 
und theile ihren Wunſch; der Infant Henrique widerſpreche 
nicht, wie ihnen befannt fe. „Darum, fügten fie hinzu, bit: 
ten wir Euch, Herr! verweigert nicht länger, was wir 

mit fo gerechten Gründen darbieten, und gebt nicht Anlaß, 
daß aus Eurer Weigerung Volksaufſtaͤnde und Serwürfniffe 
entfpringen, die zu befchwichtigen in ber Zolge fehr fchwer, 
ja unmöglich werden würde’). 

So von den Bürgern gebrängt und mit Bitten beflärmt, 
zog ben Antrag Pedro noch einmal mit ben Seinen in Überlegung. 
Auf dad Zureben Aller hielt er am folgenden Tage feinen Einzug 
in die Stadt. Obgleich er jeden feierlichen Empfang fich vers 
beten hatte, ritt ihm ber Infant Joäo mit allen Fidalgos und 
den Angefehenflen der Stadt unter lautem Jubel entgegen. 
Am folgenden Tage, dem Allerheiligenfefte, Iegte der Infant 
in der Kathebrale nach der Mefle feierlich den Eibfchwur in 
bie Hände des Biſchofs von Evora ab, daß er gefehmäßig 
und treulich im Namen bed Königs regieren wolle, bis dieſer 
felbft die Regierung übernehmen könne; dann wolle er fie freis 
willig und unbebingt an ben König abtreten und dieſem ims 
mer ald guter und treuer Vaſall dienen. 

Die Reichöftände wurden erſt am zehnten November er: 
öffnet. In einer langen Rebe, welche ber ſchon genannte 
Doctor Affonfo Manga: Ana im Namen bes anmelenden, 
aber unpäßlichen Infanten Ioäo vor der Verſammlung hielt, 
fuchte er aus der Vernunft, aus dem geiftlichen und weltlichen 
Recht und aus ber Gefchichte darzuthun, daß Frauen nicht 
regieren follten, daß die gemeinfchaftliche Regierung zweier Re 
genten fchädlich fei und nur Einer Herrfcher fein dürfe, dazu 
aber für Portugal der Infant Pedro allein fih eigne. Alle 
Anweſende flimmten dem Rebner bei. Es wurde fofort ein 
förmlicher Befchluß über die Wahl des Infanten gefafit, von 
vier Notarien, Beamten der Böniglichen Kammer, eine Urkunde 


1) Pina, cap. 45. 
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a4 Anäter eittäum: Læaq. Me Beta, 


daruber aufgenommen und von Med. ohiETSSIDERREBE Tier: 
zeichnet. Nur der Graf von Arrapolos: weigerte fich deffen 
und nannte ben Infanten niemals Regeit, aber er leiftete fd: 
nen Befehlen puͤnctlich Folge, mehr als ige Andere, die un f 
terzeichnet hatten. 

Die Infanten und zwar Pebro fr fi allein, bie One 
fen, Fidalgos und Gemindeproruratoren fehten durch befepberr 
Schreiben die Königin in Alemquer fofort von dem gefafften . 
Beſchluß in Kenntnig, und baten fie zugleich ſehr tinfkfndig 
und ehrerbietig, benfelben zu genehmigen und- den Körtig.uah 
Liſſabon zu bringen, damit ihm bie Stände, wie fie würfßten, 
huidigen Tönnten, und in feiner Gegenwart — das’ Linde 
wohl betreffende Gegenflände verhandelt würden. Des Infent 
„Pedro (den wir fortan Regent nennen wollen) földte zu die 
fem Zweck einen befondern Abgeorbneteh, Prem Yuaubpofkelfer 
(Governador de sua casa), einen fehr verflänbigen am, |; 
der fein ganzes Zutrauen genoß, an bie Mönigin. Sie af ' 
ihn fehr niebergefchlagen und erwieberte auf ben’ Math’ Dem, || 
die um fie waren: wenn bie Mahl. Pebrs’s widerrufen mb \ 
bie Regierung ihr gegeben würde, wolle fie mit dem Knig |! 
in die Stadt kommen, fonft nicht. Hierauf ſchicte man Geb | 
liche an die Königin, um fie durch religiöfe Gründe zu bewe 
gen ben Wünfchen der Verſammlung zu entſprechen; abe 
vergebens. Leonor beharrte bei der gegebenen Antwort. Die | 


Infanten waren unmwillig darüber, das Volk zeigte fich fhwie 
tig. Endlich gelang es dem nach Alemquer abgefanbten In 
fanten Henrique, die Königin zu Dem zu vermögen, was man 
wuͤnſchte. Sie ſchien bie Meinung, die Manche von ihr hegten, 


Am folgenden Tage veifte der Infant Henrique mit % 
fonfo und der Königin nad) Liffabon. Der König wurde mit 
großen Seierlichleiten empfangen und nad) dem Palaft Alta 
gova geleitet. Affonfo und bie Infanten waren alles zu 
Dferbe, die Grafen und bie übrigen Herren gingen zu Buß 
voran. Dann hob der Regent den jungen König vom Pferde 
mit Zeichen tiefer Ehrerbietung und bewies ihm forthin wäh 
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renb feiner zehnjährigen Megentfchaft bei jeder Gelegenheit 
diefelbe Gefinnung, bei Affonfo'5 zunehmendem Alter in einem 
gefteigerten. Grade. Ein gleiches Benehmen gegen den König 
verlangte er von Andern. 

Nachdem der König in der Verfammlung der Reichöftände 10. De 
auf den Thron gehoben worben war, hielt In feinem Namen 143 
Manga=Ancha eine feierliche Rebe, worin er die Wahl des 
Snfanten zum Regenten billigte und beflätigte, und Allen 
empfahl, demfelben wie ihm felber Gehorfam zu leiften. So: 
bald der Redner geendet hatte, Eüfite der Regent Enieend dem 
Könige und feiner Mutter die Hand und übergab Ienem das 
geheime Staatöfiegel, ald Zeichen der höchften Gewalt. Afs 
fonfo kehrte dann fogleich zur Mutter zurüd, wie es ihre bie 
Infanten verfprochen haften. Darauf ließ der. Regent die Abs 
geordneten der Gemeinden und einige Tönigliche Raͤthe in den 
Ständefaal berufen und fprach, mitten unter ihnen flehend, 
mit ber ihm eigenen Würde zu den Berfammelten: . „Des 
ſchweren Amtes wegen, dad man ihm anvertraut habe, müffe, 
er einen andern Menfchen aus fich machen.” Er gab ihnen 
nun eben fo kluge ald wohlgemeinte Ermahnungen; ließ Solche, 
die fich rechtlich und den Gefegen gehorfam erweifen würden, 
Auszeichnungen und Beweiſe der Gnade: von ihm im Namen 
des Königs. hoffen; drohte Denen, die fi) des Gegentheils 
fhuldig machten, Strafe und Züchtigung an; bat, ihm zu ge 
borchen, ihn zu lieben, mit Gut und Blut ihn zu unterflügen 
und zu vertheidigen, wie er es in Abficht auf fie, wenn fie 
feiner bedürften, zu thun bereit fei. Ein Städteabgeorbneter 
drücdte im Namen der Verfammlung dem Regenten die Ges 
finnungen ihrer Ergebenheit aus, worauf Diefer, dad Haupt 
entblößend, feinen Dank abftattete. 

So fihienen alle Mishelligkeiten und Irrungen in Wohl 
Hang ſich aufzulöfen, und die entflohene Eintracht und Ruhe 
unter dem Scepter ded befonnenen und wohlwollenden Pedros 
in das Reich zurüdzufehren. Gleichwohl ließ fich jest noch) 
ein Miston vernehmen, der nur darum nicht ſtoͤrend wirkte, 
weit die Gewalt des Befjern fchon die Oberhand gewonnen 
hatte, und ber eben gefeierte Sieg dieſe Gewalt in dem Aus 
genblide unüberwindlich machte. Der Graf von Barcellos 


— 


fie 
“wahrfcheinlich in ihm den geheimen Urheber ber: neuen | 
verſtaͤndniſſe zwifchen dev Königin und dem Kegenten finden, 


ein Be ee 


% 


408 Bmweiter Beitraum. I Bug. —E 


achtung der Regent verpflichtet werden — Alle wichtigen 


Angelegenheiten wurden nach ihnen feiner Entſcheidung em⸗ 
zogen und den Cortes, bie alljaͤhrlich ſich verſammeln ſoll⸗ 
ten, vorbehalten. Die Procuratoren ‚ber Gemeinden aber, 
denen ber Graf dieſe Gapitel. zeigte, weigerten ſich in are 
was eben befchlofien und vom ‚Könige beftätigt:. werben, 
Neuerungen zu machen. Doch das. Mislingen :biefes Wer 
ſuches Eonnte einen Mann von: des Grafen: — nicht 
zur Ruhe ſtimmen ober von ſeinem Ziele weglenken. Er 
von neuem auf Wege, um ſich Einfluß. gu erzwingen ober 
erfchleihen, und koͤnnte die Gefchichte ihm in alle 
Kruͤmmungen ſeiner Anſchlaͤge und Umtriebe folgen, 


Ir 


» 
dunkle 
wärbe 
Bis 
vielleicht felbft den legten Grund aller der. Wide 


die den Infanten bis in's Grab verfolgten, und alle be 
Verleumbungen, bie noch uͤber bemfelben fein Andenken 


zu befleden fuchten. Nach Dem was bie Gefchichte von ihm 


berichtet, verdient er wenigftens nicht, daß wir diefen Argwohn 
unterdrüden. 

Die Verhandlungen der Cortes waren bereits am Schluſſe, 
als ein fländifcher Abgeordneter von Porto in einer Zuſam⸗ 
menfunft ber ftädtifchen Beamten in der Camara von Liffeben 
die Aufferung fallen ließ: „die Gortes hätten einen der wid: 
tigften Gegenftände, ohne welchen die erlebigten wenig tılken 
würden, unberührt gelaſſen.“ Da die Umftehenden fich aufs 
merkfam nach ihm wendeten, fegte der Abgeordnete hinzu: „er 
fei der Anficht, daß der ‚König weder in der Gewalt ber Fi 
nigin bleiben noch von ihr erzogen werben dürfte.” Er beutete 
die Nachtheile der weiblichen Erziehung, zumal für einen Rs 
nig an; die Gefahren, die von Seite der offenbar erbitterten 
Königin für den Regenten und fir Alle, die für ihn geſtimmt 
hätten, zu befürchten wären, wenn Die tiefen Zugenbeinbrüde, 
die der Haß einer Mutter in dem Herzen ihres Kindes zuräd 
laffe, bei feinem vorgefchrittenen Alter ihre Recht foberten; 


[0 


war mit den legten Vorgängen keineswege —* uud an | 
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endlich die Unkoften, welche die getrennte, flanbesmäßige Hof: 
haltung des Königs und des Regenten dem Reich verurfachen 
werde.” Den Bürgern leuchtete dies ein, und fie theilten 
es fogleich den übrigen Procuradores mit, die noch an bemfel: 
ben Abend in einer Verſammuung übereinfamen zu verlangen, 
daß der König bei dem Regenten bleibe. Sofort lieffen fie 
diefen erfuchen, die Sache mit den Infanten in lÜberlegung 
zu ziehen. Allen Pedro bat die Bürger fehr von biefem Ges 
ſuch abzuficehen. „Es fcheine ihm befier, wenn der König mit 
feinem Bruder bei der Mutter bleibe, ihr zum Troſt und zur 
Beruhigung, und ihm felbft zur Sicherheit und Rechtfertigung. 
Wenn bei den Unfällen, die das Leben des zarten Kindes be- 
drobten, dem Prinzen etwas zuftoße, würden nicht Manche 
durch den Argwohn, den fie gegen ihn fchöpften und Aufferten, 
feinen Schmerz; und Kummer über den Prinzen noch berber 
machen? Ohnehin werde er bei der Menge und Schwierig: 
Feit der Arbeiten, Die ihm fein Amt auflege, dem jungen Kb: 
nig die erfoberliche Zeit nicht widmen koͤnnen; und endlich 
möchte er gern dem Haſſe entgehen, der den Hofmeifter fo 
leicht treffe, wenn er die ungeregelten Reigungen ber Jugend 
zügele.” — „Herr,“ verfehten die Bürger, „wer Euch gut 
kennt, Euer richtiged Urtheil und Eure großen Kenntniffe, der 
kann ohne zu irren fagen, daß Ihr hierin anders denkt ald 
fprecht. Und darum find wir in Dem, was wir Euch vor 
fchlagen, Alle fo entſchieden für die Ausführung, wie wir es 
in dem bereitö Ausgeführten waren.” Sie festen darauf ihre 
Gründe weiter auseinander, und Pedro, ber ihnen Feine trifti⸗ 
geven entgegenfehen konnte ober wollte, verſprach zu thun, was 
die Infanten für das Beſte halten würden. Im Einverfländ- 
niß mit ben Procuraboren und Ungefehenften am Hofe wurde 
zulegt einmüthig befchloffen: „mit Hintenanfegung ber früheren 
Beflimmungen über diefen Punct follte dee König bei dem 
Regenten fein ).“ Pedro hielt es indeffen für befler, daß die 
Königin und er beifammen bleibe, damit fie den Sohn er 
ziehe und er fie Dabei nöthigenfalls unterflüge. Er werde Dies 
fo zu ihrer Zufriebenheit thun, daß fie an ber Redlichkeit feiner 


1) Pina, cap. 50, 
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Gefinnungen nicht länger zweifeln koͤnne uund jeder weitern 
Irrung dadurch vorgebeugt werde. Pedro's Vorſchlag fand 
bei Allen Beifall, auſſer bei der Koͤnigin. ‚Ein qualvollert 
Kampf entſtand in ihrem. Innern. Sollte ſie, die liebende 
Mutter, dem zarten Knaben watfagen, der ihre Stolz, ihre 
Freude, ihr einziger Zroft in ihren Bedraͤngniſſen war? ober 
einem Manne unfreiwillig überall hin folgen, deſſen Herrin 
und Königin fie einft gewefen, und ben fie nun vom ganzer 
Seele haſſte? Und welche bange Beforgniffe umzogen ihr 
Mutterherz, wenn fie der Herrfchfucht gebachte, die fie bei bem 
verhafften Manne voraudfeßte, und ber Gefahren, womit bad 
Leben ihrer Lieblinge bedroht werde! Sollte fie dieſe ihrem 
. guten oder böfen Geſchick überlaffen, ober wie eine Gefangene 
‚ihrem Herrn folgen, um die fchügende. Mutterhand über bie 
Bedrohten halten zu koͤnnen? Dieſe Fragen, die ihre Seele 
in peinlicher Rathioſigkeit quaͤlten, legte die Königin ihren An- 
hängern vor’). Auf ihre Vorſtellung entfchleg fie fich ihre 
Söhne dem Regenten zu überlaffen, ſelbſt aber ihm micht zu 
folgen. Sofort ließ fie in Santantonio, ihrem jetzigen Aufent⸗ 
halt, nachdem fie nach Mitternacht die Meffe gehört hatte, ihre 
‚Kinder aus dem Bett nehmen, fchloß den noch zarten Affonfo 
in die Arme und fprach unter einem Strom von Thraͤnen: 
„Sohn und Herr! möge ed Gott um feiner Barmherzigkeit 
willen gefallen, Dich zu bewahren und Dir das Leben zu 
erhalten, damit ich nicht auch Dich verliere, wie ich den Koͤ⸗ 
nig, Deinen Vater, verloren habe!” Mit diefen Worten nahm 
die Königin Abfchied von ihren Söhnen, tief bewegt und jan» 
mernd, ald ob fte fie beerdigen lieſſe und nie wieder fehen werbe. 
Affonſo tröftete die Mutter mit fanften Worten und mit einer 
Ruhe und Belonnenheit, die weit über feine Sahre ging. Die 
‚ Königin wandte ſich mit den Vöchtern nach Cintra. Der Re 
gent aber und fein Bruder João verfügten fich fogleich nad 
Santantonio und brachten den König und den Prinzen nad 
Liſſabon, wo fie einem jeden ein befondered Haus einrichten 
lieffen und eine eigene Dienerfchaft gaben. Disfelbe Beſon⸗ 
nenheit, welche Affonfo im der bewegten Abfchieböftunde bewiefen, 
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zeigte er in der Abgefchiedenheit von der Mutter. So ſehr er 
diefe geliebt hatte und fortwährend liebte,‘ verrieth er doch nie 
eine Spur von Haß gegen den Regenten, als habe er alle 
Befchwerde der Mutter über diefen und alle eigene Regun⸗ 
gen des Widerwillens, die durch Sene in des Knaben Bruſt 
hervorgerufen worden, in biefer auf immer begraben. Er 
lobte weder noch tadelte er die Handlungen Pedro's oder ei: 
ned Andern '). 

Die Königin gab indeffen ihre Hoffnungen auch jest noch 
nicht auf. Sie Elagte bei ihren Gefchwiftern, den Infanten 
von Aragon und der Königin von Gaftilien, über das erlittene 
Unrecht und foderte fie zum Beiftand auf. Allein die Infan- 
ten, die ihre noch unfichere Stellung in Gaftilien kannten, 
konnten Feine andere Hülfe gewähren als Vorſtellungen und 
Bitten, die fie zu Gunften ihrer Schweſter an die SInfanten 
von Portugal richteten, deren Ungeeignetes diefe fogleich Senen 
nachwiefen. Da Leonor wuſſte, daß in ihrer Umgebung in 
Cintra Solche waren, die Alles was hier vorging dem Regen: 
ten binterbrachten, fo begab fie fich nach Almeirim, wo fie un: 
gehinderter und weniger beobachtet ihre Einverftändniffe mit 
Gaftilien unterhalten konnte. Den Negenten beunruhigte diefe 
Aufenthaltsveränderung der Königin und er ergriff deshalb 
einige Vorſichtsmaßregeln. Aus Beforgniß, ed möchte ihr 
endlich gelingen ihre Brüder zum Krieg gegen Portugal zu 
bewegen, und das unbefländige Vol aus Furcht vor demſel⸗ 
ben die beflehende Regentfchaft widerrufen, knuͤpfte Pebro mit 
dem Connetable von Gaftilien, Alvaro de Luna und deſſen 
Berbündeten, dem Großmeifter von Alcantara, den Gegnern 
der aragonifchen Infanten in Gaftilien, geheime Verbindungen 
on. Er zog dadurch nicht allein den "König von Gaflilien 
ſelbſt in fein Intereſſe, fondern brachte zugleich, nach dem Ur⸗ 
theil der Einfichtövolleren, dem Anfehen jener Infanten eine 
Wunde bei, die fie fortan in allen ihren Bewegungen auf Die 
läfligfte Weiſe hinderte?). 

Da die Königin in Almeirim häufig in's Gedränge kam, 
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beſonders durch die Nähe des Regenten, ſo bewogen fie um 
jene Beit ihre Anhänger, mit dem Segemten ein feuubichaft: 
fiches Tibereintonnmen, wenn auch nur zum Schein, zu Sueften. 
Sie fpiegelte Jenem vor, „daß fie ihrer Secle Bube zu ver 
ſchaffen und alles Gefchehene zu vergeflen wiruſche.“ Bes 
zeigte ſich darüber fehr , und bad ganze eine 
ee ee Brei 


— 
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aufeichtig gemeint ſei. Er fürchtete, fie beginne zum Schein 

und ende mit ber Wirklichkeit; 8 Get und Anſchn wer 

ihm fo furchtbar als verhaſſt. Er berchete beihalb Die Kin 
gin, ihren jetzigen Aufenthalt heimlich mit Grate zu nertaufgen, 
wo fie, vom dortigen Prior vielfältig unterfläst, ihre Bude 
leichter und ficherer verfolgen konnte. Sqhlaccheit mh | 
Überredungsfunft des Grafen gelang es ben Prier, bes ufing 
lich den von ihm gehegten Erwartungen beincswegt eutfgund, 
für den Plan zu gewinnen. Er richtete zum Gmpfang ber 
Königin Alles ein, und verforgte feine Burgen umb Felle 
Plaͤtze mit ben erfoberlichen Bebürfniffen. Unter bem Bor: 
wande, daß fie zur Zodtenfeier des Königs Duarte nach Ba 
talha fich begeben wolle, trat fie, mit allem Nöthigen verfehen, 
bie Reife an. Der Regent, der fogleich nach jenem freund 


ſchaftlichen Vergleich mit Zeonor ihr und ihren Leuten einen 


ungebinderten Verkehr mit Jedermann geflattet hatte, argmohnte 
auch jest nichts Schlimmes. Dagegen fann ber Graf auf 
Mittel, ven Gefahren zu begegnen, Die ber unvermeiblick 
Brud mit dem Regenten für die Königin und ihre Partei 
nach fich ziehen muffte, und fchlog mit dem Könige von Na: 
varra und den Infanten von Aragon einen förmlichen Vertrag 
ab, nach welchem man fich gegenfeitig verfprach, ber Freund 
des Freundes und der Feind bed Feindes bed Andern zu fein 
und fich einander Waffenhülfe zu leiften. Als dieſer Bertrag 
Öffentlich befannt wurbe, erregte er tiefen Umwillen im ganzen 
Reiche. Die Infanten Henrique und Soäo, bie über bed Gra⸗ 
fen Schritte vor Allen aufgebracht waren, machten ibm bes: 
halb nachdruͤckliche Vorſtellungen, allein vergebens. Gelbfl 
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fein Sohn Affonfo, ber Graf von Durem, ber Pedro's Partei 
angehörte, tabelte das Verfahren des Waters und gab zu ver- 
ſtehen, daß er, wenn es zum Bruch kommen follte, gegen bem 


eignen Bater dem Regenten beiftehen werde. Tiefer Blidende 


wollten freilich willen, daß bei dem Beginne der Misverftänb- 
niffe Bater und Sohn verabredet hätten, Iener folle fich zur 
Königin, Diefee zum Infanten Pedro halten, damit, anf 
welche Seite ſich das Gluͤck wende, ber Sinkende eine Stüße 
am Stehenden finde, Jeder von feiner Partei allen möglichen 
Bortheil ziehe und Beide zulebt die Ernte theilten. Überdies 
glaubte man, daß der Graf von Barcellod nur darum Buͤnd⸗ 
niffe mit auswärtigen Feinden fchlieffe, um das Reich in eine 
bedraͤngte Lage, worin man feiner Perfon und feines Haufes 
bebürfe, zu bringen. Die Beweggründe, welche die Königin 
zu ſolchen Schritten beſtimmen konnten, hielt man bazu nicht 
für flart genug; fie wurde von auffen fortgerifien '). 

Während Leonor noch in Almeirim fich aufhielt und ihre 
fehr bebeutenden Koftbarkeiten in die dem aragonifchen Infans 
ten Henrique gehörige Burg von Albuquerque in Sicherheit 
bringen ließ, Fam nach Santarem, wo der König weilte, eine 
zahlreiche Gefandtfchaft des Königs von Gaflilien, die ald bie 
erfte in diefer Regierung feierlich empfangen wurde. Die Sen: 
dung betraf Belchwerden über den von Portugiefen den Caſti⸗ 
liern zu Waſſer und zu Lande zugefügten Schaden, hauptfächlich 
aber die Wiedereinfeßung ber Königin Leonor in die Regie 
rung, auf welche fie mit großem Nachdrud antrugend Zugleich 
baten die Gefandten im Namen der Königin, dag König Af⸗ 
fonfo ihr erlauben möchte nach Eaftilien zu gehen, da fie im 
dem Reiche, worin fo viel Unglück ſich worbereite, nicht zu blei- 
ben wünfche. Die Furcht des Volks vor einem Krieg mit 
Saftifien, die es leicht bewegen konnte die Regentichaft wieder 
der Königin zuzumenden — fchon früher Pebro’5 Beforgnig — 
ward fchlau wie im Borbeigehen ald ein Schredbild hingehal- 
ten, und um ihm einen tiefern und bleibendern Eindrud zu 
fihern, baten die Gefandten unter einem fchidlichen Vorwand 
ben Regenten um bie Erlaubniß, ihre Aufträge in ben Städten 
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und Ortfchaften wie vor den Wornchmfiei- bei Reige Palbn⸗ 
lich vortragen zu duͤrfen. Mit Recht lehute Pedro dies ſelt⸗ 
- fame Anfinnen auf eine angemeffene Weile ab, und nahm 
fich dann einige Tage Bebenkzeit: für die zu. ertfieflenbe, Ant 
wort. Während biefer Frift holte er von allen abweſenden 
Großen fehriftliche Gutachten über ben Gegenſtand ein (ein 
Verfahren, das er während feiner ganzen Regietung . bei wid: 
tigen Angelegenheiten beobachtete), unterwwarf bie feheffetich ge 
gebenen Anfichten ber Anmefenden wie ber. Abwefenden einer 
forgfältigen Prüfung, und wählte, was ihm Am 3 

ſchien. Die Antwort fiel dahin aus: „hinſichtlich des Schadens, 

"den die Portugiefen den Caſtiliern zugefügt, follten, Schieds⸗ 
richter von beiden Seiten ernannt werben; it den Angelegen 
heiten der Königin werde ber König einen. Gefanbten mit eb 
ner genuͤgenden Antwort nach Caſtilien ſchicken.“ Birklch 
wurde auch einer abgeſchickt, aber er "hatte bie* geheime‘ Wei⸗ 
ſung, die Sache in die Laͤnge zu ziehen. Der Regent hatte 
naͤmlich von einem der caſtiliſchen Geſandten ben Biſchof von. 
Eoria, im Geheimen gehört, daß ihre Sendung von ber Rönt- 
gin Leonor und den aragonifchen Infanten ausgegangen wär, 
feineöwegs mit Willen des Königs, der vielmehr (eigene Er⸗ 
fahrungen hatten ihn belehrt) die gegenwärtige Regentfchaft in 
Portugal gutheiſſe. Diefe Entdedung gab Pedro's Bench: 
men eine entichtedenere Haltung, und zündete ihm ein Licht 
an über die hartnädige, faſt trotzige Stellung, welde die Ge 
fandtfha ihm gegenüber annahm. Er ließ im Namen bed 
Königs Affonfo die Königin ebenfo nachdruͤcklich als ehrerbie 
tig bitten, ihr Vorhaben, in's Ausland zu gehen, aufzugeben. 
Sie aber, durch einige Gefandte, die fie immer mehr zur Wi- 
berfeglichkeit reisten, von neuem in ihrem Vorſatze beftärkt, 
beharıte dabei. Auch begnügten fich die Gefandten nicht mit 
jener Erwiederung des Regenten; fie erklärten vielmehr, daß 
fie von ihrem König die Weifung hätten, ohne eine beftimmte 
Antwort auf alle ihre Anträge und ohne ausbrüdlichen Befehl 
ihres Königs nicht abzureifen. Zu ihrer Rechtfertigung lieffen 
fie zwei Tage hernach eine koͤnigliche Inftruction dieſes Inpalts 
dem Regenten vorzeigen. Diefem entging jeboch nicht, daß 
folche Verhaltungsbefehle in fo kurzer Zeit nur in bem nahen 
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Almeirim geſchmiedet werden konnten, wo man, allem Anſchein 
nach, des Koͤnigs Siegel und Unterſchrift aus Caſtilien fich 
verfchafft hatte und willfürlich den leeren Raum ausfüllte '). 
Um darüber Gemiffheit zu haben, wandte ſich Pedro eiligft an 
den Connetable Alvaro de Luna, der, wenngleich damals nicht 
am Hofe lebend, doch mit dem Könige im geheimen Einver- 
ftändniß fland, und alöbald dem Regenten von ber Ausfage 
Suan’s II, daß er nie etwas der Art befohlen habe, Durch 
ein eigenhändbiges Schreiben deſſelben überführt. Nun trat 
der Regent mit mehr Entfchiebenheit auf und befahl den Ges 
fandten: „ba fie die Antwort erhalten hätten, dad Reich und 
den Hof bes Königs, feines Herrn, zu verlaffen.” Gleichwohl 
entfernten fie fich nicht fo fchnel und waren noch in Santa 
rem, als die Königin nad) Crato aufbrach. | 

Umfonft hatte man dahin gewirkt, die Königin von dieſer 
Reife abzuhalten. Der Infant Henrique, der einen der Haupt: 
urbeber derfelben in dem Prior von Crato ſah, ließ dieſem 
deshalb Vorwürfe machen, nad) feiner Weife, in fcharfen Wor⸗ 
ten, und befahl ihm, auf der Stelle und in Perfon bei dem 


Regenten fih zu verantworten und fortan dieſem wie ihm: 


felber treulich zu dienen. Gleich gefährdet, wenn er dem In⸗ 
fanten Henrique den fchuldigen Gehorfam verweigerte, und 
wenn er dad der Königin und dem Grafen gegebene Verſpre⸗ 
chen brach, entfchuldigte der Prior fein Nichterfcheinen mit fei- 
ner Alteröfchwäche, und ließ fich durch feinen Sohn bei dem 
Regenten rechtfertigen und ihn feiner und feines Sohnes Treue 
verfihern. Doch nur zum Schein; denn der von ihm ab⸗ 


geordnete Sohn, Fernam de Goes, begab fi) von da gerade 


zur Königin, um mit ihr dad Nähere über ihre Reife nach 
Grato heimlich zu befprechen. 

Am Borabend des Allerheiligenfefted verließ Leonor mit 
ihren Vertrauteſten durch eine geheime Thür die Burg von 
Almeirim und kam, von den Söhnen des Priord und deren 
Gefolge begleitet, mit einbrechender Nacht in GCrato an. Nur 
mit peinlihem Widerflreben hatte fie diefen Schritt gethan, 
den ihr der Dominicanerbruber Soao, ein durch Wiſſenſchaft, 


1) Pina, cap. 62, 
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ebensweis heit und reinen Wandel gleich Age Greit, 
ihr Beichtvater, den fie zu Rath gezogen; ſo lebhalt und nad 
druicklich widerrathen hatte, daß feine Ermahnyrigen höhere 
„Eingebungen, feine Schilderungen der kuͤnſtigen Schickſale Le⸗ 
nor’ in ber Fremde göttliche Weiffagungen aus ſeinem Wurde 
fchienen y. Die Königin ward fortgeriffen durch ihr gegebe 
nes Verſprechen, durch das Zureden ihrer Begleiter durch die 
Gewalt des entſcheidenden Augenblicks; allein jene Borte bei 
Greiſes praͤgten ſich in ihre Seele fo tief ein, bag ſie ſpaͤter⸗ 
hin, in ber ſelbſtgewaͤhlten Berbannung, in kumtnervoller 
Stunde, ihre Nichtbeachtung ulchten: und bie Ungtüdüige mit 
* Borwürfen quaͤlten. 

Sobald der Regent: über-bie Abreiſe ver Eoͤnigin Gewi⸗ 
heit erhalten hatte, benachrichtigte er davon feine Bruͤder mb 
die Großen wie die Städte und Bleden, des Reichs, amd fe 
derte fie zugleich auf, fich bereit und’-gerüftet zei’ bälten, um 
dem Könige zu bienen und dad Reich zu vertheibigen; bemm 
er war überzeugt, dag die Königin biefe ‚Schritte‘ nicht fie 
ſich allein gewagt hätte, wenn fie nicht auf einen tüdkliger 
Beifland von Seiten Caftiliend und Portugals ſelbſt zApln 
durfte. Um die Comarcad, welchen er miötraute, im (Gehen 
fam zu halten, feßte er ihnen die Snfanten Henrique und 
3050 und andere zuverläfjige und befähigte Männer vor. Bu 
gleich fchrieb er eigenhändig an die Königin, bat fie zurüdze 
Tehren, und zeigte fich bereit, in diefer Vorausſetzung, ihrem 
Befehl Folge zu leiften. Auch benußte er die fortdaunnte 
Anmefenheit der caftilifchen Gefandifchaft in Santarent, fi 
felbft zu rechtfertigen und burch fie auf die Königin im biefer 
Beziehung einzuwirken. Leonor aber fchicte, ſobald fie in 
Grato angelommen war, im ganzen Reiche Schreiben, die no 
in Almeirim abgefafjt worden, umher, in welchen fie Die Ber 
legung ihres Wohnfitzes entfchuldigte, über die Härte des Im 
fanten klagte, feine Regierungsweife tabelte und ihr die Regent: 
ſchaft wieber zu übertragen bat. Indem fie in Diefer Bitte 
die Androhung eined unvermeidlichen Krieges und mannichfal⸗ 
tigen Ungemachs leife Durchbliden lieg, hoffte fie den Cindruck 
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er Schreiben zu fchärfen. Allein biefe wurden vom Volk 
wall fehr übel aufgenommen, ihte-Überbringer hier und dort 
nishandelt. Der Regent, durch jene Verunglimpfung tief 
raͤnkt, erließ zu feiner Rechtfertigung ein Schreiben an Lifs 
on, ald „an dad Haupt bed Reiche.” Bald darauf ent 
hm er aus aufgefangenen Boten und Briefen die Abficht 
: Königin und des Priord, Kriegsvolk aus Gaftilien nad) 
wtugal zu rufen, die Feſtungen mit Waffen und Lebendmit: 
n aus dem Auslande zu verforgen und im Königreich felbft 
ıfflände zu erregen. Obgleich fchon ber Winter eingetreten 
r, befchloß er daher, in Gemeinfchaft mit den Infanten, 
ato und die andern feſten Burgen mit Gewalt einzunehmen, 
d traf fogleich die nöthigen Vorkehrungen. Ein im Namen 
3 Königs von ihm erlaffened Edict gebot zugleich Allen, die 
ch Erato gegangen, innerhalb zehn Zagen bei Todesſtrafe 
d Verluſt des Vermögens ſich von dort zu entfernen; nur 
yanzig zur Umgebung der Königin gehörige Perfonen waren 
sgenommen. Da ber Ort nicht hinreichend mit Mannfchaft 
d Lebensmitteln verfehen war, und der Graf von Barcellos 
wenig ald die andern Fidalgos in Beira ihrem Verſprechen, 
ıe zuzuführen, nachlamen, fo gerieth Leonor in große Verle⸗ 
nbeit. Und als ihr Gefuch bei dem Infanten Soäo, in feis 
m angrenzenden Verwaltungsbezirk die Sperre aufzuheben, 
gewieſen wurde, al& fie von ben benachbarten Ortſchaften 
h abgefchnitten, von ihren Anhängern und Verbündeten fich 
täufcht ſah, fehien ihr allein die Hoffnung auf Eafliliens 
eiftand übrig zu bleiben. Mit ihrem Gefchmeide und ihren 
oftbarkeiten erfaufte fie diefen von einer Anzahl caftilifcher 
itter, die aber durch ihre verheerende und yplündernde Ein- 


Ne in portugiefifche Grenzorte nur den Fluch bes Volks auf 


h Iuden und deffen Unmillen über die Königin vergrößerten. 
er Regent befchleunigte nun feinen Aufbruch mit einem be 
achtlichen Kriegerhaufen von Santarem nach Avis, wo er 
b, der Verabredung gemäß, mit Lem Infanten Joäüo und 
m Grafen von Ourem und Arcayolos, den Söhnen des Gra- 
n von Barcellos, vereinigen wollte. 

Unterwegs erfuhr er, wie weit fi die Rache umb bie 
tanfe der Königin erſtreckten. Sie hatte gemeinfchaftlich mit 
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dem Könige und der Königin von Gaftilien, den Königen von 


Navarra, Aragon und Neapel den Papſt erfucht, die nacge 


fuchte. Diöpenfation für die Bermählung des Königs Affonſo 
mit der Tochter des Regenten zu verweigern. Eugen IV., der 
ſo vielen gekroͤnten Haͤuptern nicht entgegen fein wollte, ſchlug 
den Ausweg ein, daß er ben Geſandten des Regenten indgeheim 
und muͤndlich (vivae vocis oraculo) die Erlaubniß zur Ber 
mählung gab, und erſt fpäter in einer offenen Bulle fie feier⸗ 
ch ertheilte. Mit Freuden vernahm zugleich ber Regent, dab 
eben diefe Gefandterr Die Eremtion ded Ritterordens von Avis 
von dem von Galatrava und bed Santiagoorbens in Portugal 
von dem von Ucled in Caſtilien vom Papſte ausgewirkt hatten, 
und den Königen von Caſtilien die ſchwerſten Kirchenſtrafen 
angedroht waren, wenn fie forthin wie bisher Gegenvorſtellun 
gen zu machen ſich unterfingen. Pedro ſchlug jene paͤpſtlche 
Verwilligung um ſo hoͤher an, da fein Water und Bruber, 
die Könige João und Duarte, ehedem ſehr eifrig, aber wegen 
des hartnaͤckigen Widerſpruchs von Seite Gaftiliens inimer Den 
geblih um fie nachgefucht hatten. 

In Avid angelangt, vereinigte er fih mit bem Sufanten 
und den beiden Grafen, und berieth mit ihnen Die weiter zu 
ergreifenden Maßregeln. Auf João's Vorſchlag ward befchloffen, 
ehe man zur Belagerung von Grato fchreite, Zeonor mit ber 
einer Witwe und Mutter eines Königs fchuldigen Ehrerbietung 
und mit Zuficherung jeder Gemährleiftung noch einmal zur 
Ruͤckkehr in ihre Befigungen einzulı en. Sie aber war ents 
Ichloffen, ald fie vernahm, daß die Infanten Grato zu belagern 
die Abficht hätten, und der Graf von Barcellos fo wenig alß 
die andern Fidalgos zu ihrer Vertheidigung fich geneigt zeig 
ten, fogleich nad) Caſtilien aufzubrechen, und verfchob es nm, 
um fich beim feindlichen Anzuge des Negenten den Schein zu 
geben, als wäre fie aus Furcht, gefangen zu werden, aus bem 
Reiche geflohen. Dadurch hoffte fie den Regenten in den Aus 
gen der Portugiefen fchuldiger und verhafft zu machen. Am 
29. Decbr. 1441 verließ fie mit Tagesanbruch Crato, begleitet 
von mehreren ihrer Anhänger, die ihr Vaterland nicht wieber 
ſehen folten (der Prior flarb fchon im folgenden Jahre in 
Samora). Die Zurüdgebliebenen, auffer Stande gegen ein 
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Heer von 12,000 Mann mit zahlteichem Geſchuͤtz den Platz 
lange zu behaupten, übergaben ihn dem Regenten, der feine 
Bertheidigung dem Infanten Joäão anvertraute. Henrique de 
Gaftro ward im Namen des Königs zum Prior von Grato 
ernannt '). 

Noch wagte der Graf von Barcellos, der Urheber ſo 
mancher Wirren am Hofe wie im Reich, zu widerſtehen. Um 
die gegen ihn zu nehmenden Maßregeln zu berathen, und die 
Unruhen, welche die Fidalgos von Feonor’d Partei in Beira 
erregt hatten, zu bampfen, eilte der Regent mit zahlreicher 
Mannſchaft in dieſe Comarca, beſprach ſich mit ſeinem Bru⸗ 
der in Lamego und beſchloß mit ihm vereinigt uͤber den Douro 
zu ſetzen und ſein Amt als Vertheidiger des Reichs zu üben. 
Der Graf hatte der Königin gerathen wieder in Portugal 
einzubringen, verließ fie aber, ihre Brüder det Nachläffigkeit 
zeihend, als er fich felbft im Gedraͤnge ſah. Won der Streit: 
macht der Infanten bedroht, gedachte er den gefunfenen Muth 
feiner Kriegsleute durch ſtolzen Trotz und wegwerfende Ver⸗ 
achtung des Gegners zus heben, indem er durch feinen: Sohn, 
ben Graf. von Durem, dem Regenten bedeuten ließ: „ben 
Übergang über den Douro nicht zu verfuchen, denn er werde 
ihn nicht zugeben.” Pedro war darüber fo entrüftet, daß ber 
Graf von Durem, für die Ehre und Stellung feines Waters 
fuͤrchtend, dieſem dringend zur Nachgiebigkeit rathen ließ; allein 
umſonſt. Darauf traf der Regent Anftalten, um feine Kriegs⸗ 
ſchaaren auf einer Shifft:üde überfegen zu laffen, und der 
Graf von Barcellod brach mit feiner Mannfchaft auf, den 
Übergang mit Gewalt zu vermehren. Da bat der Graf von 
Durem Jenen einzuhalten, bis er felbft noch einen Werfuch 
gemacht habe mit Güte feinen Bater zum Gehorfam zurüd: 
wführen. Der Regent lobte den jungen Grafen der liebenden 
Sorgfalt wegen, womit er den Vater zu retten bemüht war. 
„Denn unterrden vielen Tugenden, welche der Infant befaß, 
fagt fein Chronift, fand fich die in hohem Grade, daß er bei 
Aufwallung des Zorned fich fehr zu mäßigen verfiand, und 
durch die Bitten und die Wermittelung Wohlgefinnter fehr 

+) Pina, cap. 70 — 74. 
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leicht zu bewegen war.” Auf die eindringlichen Vorſtellungen 

des Sohnes entfchloß fich endlich der alte Graf, mehr durd 

die offenbare Gefahr ald feine beffere Überzeugung beflimmt, 

nach Lamego zu gehen, wo er von den Infanten, die ihm vor 

die Stadt entgegenzogen, freudig und ehrenvoll empfangen 
wurde. Der alte Stoll fchien verſchwunden; die wiederholten 
-Umarmungen, die gegenfeitigen Ausdrüde der Verſoͤhnung und 
Liebe, die jenes Gefühl in diefem Augenblick verfcheuchten oder 
verhuͤllten, ſah dad Wolf mit Wohlgefallen, mit Frohlocken, 
und der Erzbifhof von Braga, der zugegen war, flimmte mit 

heller Stimme den Anfang des Pfalmd an: „Ecce quam 
bonum et quam jucundum, habitare fratres in unum;“ 

denn er gewahrte in ber Eintracht diefer Herren eine Buͤrg⸗ 
Ichaft des Friedens und der Ruhe des Reichs. Nachdem fie 

inde gebt. in die Stadt eingezogen waren, befprachen fie ihre Angelegen- 
1441 heiten, und Pedro hörte mit Wohlwollen die Entfchuldigungen 
bed Grafen an, der „ihm fortan zu gehorchen, die Regentſchaft 


anzuerkennen und der Königin nicht mehr zu folgen und zu bie 


nen“ gelobte. Der Erzbifhof von Liffabon, der Schwager bed 


Grafen, der in Eaftilien im Eril lebte, follte wieder in feine 

Mürde eingefeßt werben; anderer Gnabdenbezeigungen, die ber 

Regent dem Grafen bewies, nicht zu gedenken. Zugleich fam 

man überein, die Vermählung oder wenigftend das Verloͤbniß 

des Königs mit der Tochter ded Megenten fogleich) zu veran: 

ftalten. Die bald darauf nad) Torres Vedras berufenen Cor: 

tes beftätigten einflimmig jene Verbindung, und verwilligten 

zu dieſem Zweck eine anfehnliche Geldfumme. Der König 

15. Aug. ging in's zehnte Jahr, als die Verlobung in Dbidos gefeiert 
1441 wurde. 

Um diefelbe Zeit machte ber Negent noch einen Verſuch, 

dur) WVermittelung des Grafen von Barcellos, fich mit ber 

Königin, die in Madrigal lebte, auszufühnen. Aber fie beharrte, 


im Vertrauen auf den mächtigen Einfluß, den ihre Brüder 
eben in Gaftilien übten, nachdem fie ihren gewaltigen Gegner, - 
den Gonnetable Alvaro de Luna, vom Hofe verdrängt hatten, : 


auf ihre alte Foderung im ganzen Umfange derfelben. Im 
deſſen fanf fie mitten unter den Hoffnungen und Anfprüchen, 
womit fie fich täufchte und getäufcht wurbe, in drüdende Ar 


Negentfhaft des Inf. Pedro, 1438 — 1447. 419 


th und Hülflofigkeit. Was fie an koſtbarem Geſchmeide 
d Kleinoden aus Portugal mitgebracht hatte, gab fie hin, 
ı Streiterhaufen zu werben und zu unterhalten, mit denen 
e Brüder bie Hoffnungen der Schwefter nährten, während 
die Krieger für ihre eigenen Zwecke in Caſtilien verwens 
en '). 
Milliger, aber nicht erfolgreicher war die Hülfe, die ihr 
: König von Gaftilien gewährte, indem er wiederholt Ges 
‚dte nach Portugal ſchickte, um bald mit Bitten bald mit 
:ohungen die Abfichten und Foderungen der Königin zu uns 
fügen. Sie bewirkten wenig bei dem Regenten und vers 
limmerten fogar ihre Sache bei dem Volke. Jener zeigte 
‚ fortwährend bereit, der zuruͤckkehrenden Königin alle ihre 
figungen wiederzugeben und ihr bie freie Erziehung ihrer 
nder zw geftatten. Dagegen wurde in den Cortes von 
‚ora 1442 von den 3 Ständen einftimmig befchloffen, daß 
: Königin alles Deffen, was fie im Reich befige, verluflig 
yen und ihr die Ruͤckkehr nach Portugal verweigert werben 
le, theild wegen bed fremden Kriegsvolks, das fie ald Fein« 
ı des Landes aus Gaftilien berufen und womit fie vielen 
chaden angerichtet habe, theild des böfen Willens und Haſſes 
gen, den fie gegen die Vornehmen des Reichs zeige, an 
Ichen fie mit Hülfe ihres Sohnes ſich zu rächen gedenke. 
Drohender ald der König von Gaflilien, traten die Infan» 
ı von Aragon auf, indem fie an den Regenten eine Gefartdts 
aft (vorgeblich die legte) fchieften, die aus angefehenen Ca⸗ 
tern beftand und in ihrem Gefolge Kriegäherolde und 
:ompeter, ald Schreckbilder fuͤr das portugieſiſche Volk, mit 
) führte. Sie ſollte, im Fall einer abſchlaͤgigen Antwort, 
f der Stelle dad Reid „auf Feuer und Blut” (wie Nunez 
, Liäo fi) ausdrüdt?)) herausfodern. Auf Antrieb der 
ıfanten hatten die Corted von Caflilien eine Summe Gelb 
r Uuterſtuͤtzung der portugiefifchen Königin in ihren Fode- 
ngen verwilligt. Die Drohungen fchienen ernfler zu werben. 
Pedro, ungewiß, wie weit die Mittel und Abfichten der 
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27* 


420 Zweiter Beitraum. L Bud. 4. Abſchnitt. 


Iten reichten, war nicht ohne Sorgen; ihm ſchien nur die 
ahl zwiſchen offnem Krieg und ſchimpflichem Zuruͤcktritt zu 


bleiben. Um Zeit zu gewinnen, die Stimmung des Volks 


und der Großen zu erforſchen und die Verantwortlichkeit von 
ſich zu waͤlzen, erklaͤrte er den Geſandten, die Sache ſei von 
folcher Bedeutſamkeit, daß er ohne Zuflimmung des Reichs 
keine Antwort ertheilen koͤnne; fie möchten die Entſchlieſſungen 
der ‚Cortes, die er beshalb berufen wolle, abwarten. Die 
waren bie Gefandten um fo mehr zufrieden, da ihre wahre 


‚Abficht dahin ging, Zurcht und Beforgniffe- im Lande umher 


audzuftreuen '). Unterdeſſen begaben fich auf Pedro's Geheiß, 
ber ihre‘ Abficht wahrfcheinlich durchichaute und Durch entſchloſ⸗ 
fene Schritte ihre Drohungen in ihrer Blöße zu zeigen gedachte, 


bie Infanten Henrique und Joäão in ihre Comarcas, fehten | 


bie Feſtungen in Wertheidigungsftand, und trafen Anorbnun 


. gen, ald wäre der Krieg bereits erklärt. Aller Handelsverkehr 


San. 
1442 


mit Gaftilien wurde abgebrochen. Nachdem der Regent bie 
ſchriftlichen Anfichten der Angefehenften im Reich, feiner Ge 
wohnheit gemäß, eingeholt hatte, reifte er wie die caſtiliſche 


Gefandtfchaft nach) Evora, wo fich die NeichBflände verfams - 


melten. 

Als die Gefanbten ihre ſtolzen Foderungen in den Corte 
vorbrachten, ergriff die Verſammelung tiefer Unwille. Man 
verlangte Krieg. Nach reiferer Überlegung und ruhiger Be 
rathung beſchloß man Alles der Einfiht und Klugheit des 
Negenten zu überlaffen. Mit Zuflimmung der Procurabore 
und der zu Rath gezogenen abwefenden Großen ertheilte der 


Regent die Antwort: „daß er dem Verlangen ber Gefanbten 


nicht entfprechen koͤnne. Ein Krieg zwifchen fo nahen Ber: 


wandten und Freunden fei ihm ſchmerzlich; wenn ihn aber ber | 
König ungerehter Weile beginnen wolle, fo werbe er nicht 


lange dauern, denn er werde im Feld-Lager den König em 
pfangen und ihn nicht zwifchen den Wänden des Zimmers 
erwarten. Er hoffe von der Gerechtigkeit Gotted, dag er aus 
biefem Kampfe fo fiegreich hervorgehen werde, wie ber Water, 


„ber ihn erzeugt, aus einem ähnlichen hervorgegangen fei.” 
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kit diefer Antwort entließ der Regent bie Gefandten, die un. 
achtet ihrer früheren Drohungen doch nicht den Krieg an⸗ 
ndigten. 

Es war in der That eine feltfame Verblendung, eine 
cherliche Drohmiene, womit man von caftilifcher Seite noch 
nmal "ungefähr diefelbe Gefandtfchaftstomädie aufführte ). 
jie Klagen, welche die Königin bei ihren Brüdern erhob, als 
e mit fo großen Erwartungen ausgeſchickte Gefandtfchaft er: 
lglos und gebemüthigt heimkehrte, bewogen die aragonifchen 
nfanten zu einem neuen Verſuch, dem fie durch gleiche Fode⸗ 
ngen, welche die Cortes von Caflilien .an den Regenten flell: 
n, mehr Nachdruck zu geben. hofften. MWiewohl man in 
ortugal durch die vorige Gefandtfchaft enttäufcht war, und 
e caftilifchen Drohungen durch ihre offenbar gewordene Leere 
n Stachel verloren hatten, bewirkte die neue Geſandtſchaft 
enigftend foviel, Daß fich der Regent erbot, obgleich er nicht 
zu verbunden ſei, der Königin ihr Heirathsgut und Alles 
a8 fie im Reich befiße, fofern ed nicht zum Krongut gehöre, 
ruͤckzugeben, überdies ihrer Dienerfchaft zweitaufend Dublonen 
‚Gold zur Entfhädigung auszuwerfen. Nach der Ruͤckkehr der 
efandtfchaft verfammelte der König von Gaflilien die Großen 
s Reichs zur gemeinfchaftlichen Berathung, bei welcher auch bie 
ıfanten und die Königin Leonor zugegen waren. Die Ans 
hten darüber, ob man ben Krieg erklären oder den Frieden 
yalten folle, waren getheilt. Da trat der Graf von Haro 
f und bewied mit fchlagenden Gründen, daß die zwifchen 
ıflilien und Portugal beftehenden Verträge dem Könige nicht 
ftatteten zu Gunften der Königin Leonor einen Krieg zu bes 
men, fo nahe auch bie verwandtichaftlichen Verhältnifie bei⸗ 
e Häufer wären; nur bittweife könne er in dieſer Angelegens 
it dienlich fein. Viele der anwefenden Herren flimmten dies 

: Anficht bei. Darauf wandte fich der Graf an die Könis 
n felbft: „Die aufopfernde Anhänglichkeit, die ex bisher ihr 
ıd ihren Brüdern bewiejen habe, müffe das Wohlmeinende 
nes Rathes ihr verbürgen. Sie fei in verderblichem Irrthum 
fangen, wenn fie glaube mit Erfolg feindlich in Portugal 
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einfallen zu koͤnnen, gegen den Willen der portugieſiſchen In⸗ 
fanten, die offenbar von dem Volke geliebt waͤren. Haß werde 
ſie ernten, nicht Zuneigung, wenn ſie mit Feuer und Schwert 
in jenes Land .eindringe, die ſchweren Opfer nicht beachtend, 
bie fie Caſtilien koſte. Während der Infant Pebro von dem 
Gonnetable von Luna und dem Sroßmeifter von Alcantara, 
feinen Verbündeten in Caſtilien unterftügt werde, wuͤrden bie 
aragonifchen Infanten mächtig genug fein, Portugal zu bekrie⸗ 


gen und zugleich ihre Zeinde in Gaftilien felbfi? Die Portu | 
giefen feien tapfer, treu und fremder Gewalt abhold; fie würden, | 


obgleich eben durch Parteiung getrennt, dem feindlichen Caſti⸗ 
lien gegenüber bald durch einen Willen vereinigt, von einem 
Geifte befeelt fein. Aber auch das eroberte ‚Portugal würden 
bie Gaftilier fchwerlich dem König Affonfo oder ihr zur Regie 
tung überlaffen. Überdies fei der hier anmefende König, der 
nur auf ihr und ihrer Brüder ungeflümed Bitten jene Ge 


ſandtſchaft nach Portugal geſchickt habe, gegen einen Krieg, 


ber feiner und des Neiches Ehre fo wenig förderlich wäre. 
„Darum, fehloß der Graf, ift mein Rath, Zürftin! Nehmet zu 


, Eurer Ruhe jeden billigen Borfchlag, der Euch von portugie 


1442 


fifcher Seite gemacht wird, an; denn im Gegentheil feid gewiß, 
dag Shr immer mehr Schaden und VBerdruß haben werbet').” 
Diefe Vorftellungen eines ebenfo einfichtsvollen als freimütht: 
gen Mannes, die bei Vielen von der Verſammlung und bei 
dem Könige felbft Beifall fanden, wirkten; Leonor muffte ſich 
ihnen und den gebieterifch gewordenen Umftänden fügen. Man 
fhidte nochmals eine Gefandtfchaft nad) Portugal, um für die 
Königin eine anfehnlihe Summe zu ihrem und der Ihrigen 
Unterhalt zu verlangen. Um dieſe Foderung zu berathen, 
wollte und muſſte der Regent die Gortes verfammeln. Ehe 
fie aber einberufen wurden, ftarb Leonor. 

Shre legten Tage waren vol Kummer gewefen. Die 
Miedererhebung des Connetable Alvaro de Luna hatte ben 
Sturz ihrer Brüder zur Folge gehabt, und Leonor, von dem 
König und der Königin ungern gefehen, hatte den Hof verlaſ⸗ 
fen und ſich nach Toledo zurüdgezogen. Hier gerieth fie in 


1) ©. die gange Eräftige Rebe bei Pina, cap. 80. 
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Iche Noth und Dürftigkeit, daß fie von ben Geſchenken an 
jeld und Lebensmitteln, die ihr einige caflilifche Prälaten und 
rwitmere Edelfrauen reichten, ihr Leben zu friſten genöthigt 
ar. Niedergebeugt von Gram über ihre getäufchten Hoffnungen, 
ym Föniglichen Hof verlaffen und an die Milde von Privaten ges 
iefen, in ruhmlofer Dunkelheit darbend, ſah fie in Eaftilien . 
de Ausficht verfchloffen. Da fühlte fie fi mehr ald je nach 
nem Lande bingezogen, dem fie einft ein. fchöneres Dafein vere 
inte, und fuchte, um dahin wiederfehren zu dürfen, durch 
ermittlung des Grafen von Arrayolos eine Ausfühnung mit. 
m Regenten zu erwirfen. Nicht ald Königin wollte fie nach 
ortugal zurüdkehren und auf feinem Boden ihr Leben be 
jlieffen, fondern mie eine jüngere Schwefter des Regenten, 
nem Willen gänzlich unterworfen und mit Dem, was er ihr 
währen. werde, zufrieben. Pedro, deſſen Herz Tanfteren, vers 
hnlihen Gefühlen nie verfchloffen war, traf bereit Anſtalten, 
n dem Wunfche der Königin zu entfprechen,; ald man ihm 
e Nachricht von ihrem Hinfcheiden (in Xoledo, 19. Febr. 1445) 
erbrachte 

Sie war fehnel und unerwartet: verſchieden , nicht ohne 
erdacht einer abſichtlichen Vergiftung. Die in Pedro nur 
n Segner ber Königin fahen, nicht den Menfchen kannten, 
gwohnten auf ihn ein Verbrechen, das zu einer Zeit, in 
elcher die Koͤnigin durch ihre Macht furchtbar war, ihm we⸗ 
gſtens vortheilhaft ſein konnte, jetzt aber, da die Verlaſſene, 
uͤlfloſe den maͤchtigen Regenten um Mitleid und Unterſtuͤtzung 
iflehte, ebenſo nutzlos als abſcheulich geweſen wäre. Eine 
Ihe That war feiner Geſinnung und Handlungsweiſe gleich 
md. Auch hegte Fein Edles nur den Schatten von Ver⸗ 
ht). Wohl aber war das Gerücht verbreitet, daß der Cops 
table Alvaro de Luna durch eine Frau von Jeheſcas, Die 
i der Königin Leonor Zutritt hatte, ihre habe Gift beibrin« 
n laffen, aus Belorgniß, fie möchte in Toledo ihrem aus 
efer Stadt vertriebenen Bruder Henrique die Wiederauf- 
ihme in derfelben bewirken. Das Gerücht fand um fo mehr 
lauben, ald funfzehn Tage hernach auch ihre Schweſter, bie 


1) Liäo, cap. 13. pag. 157. 


- No. 
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| Königin Maria, babinftarb, ebenfalls an Giſt, wie - man ke 


hauptete, und auf Anfliften Luna's 9. 

Auf ein Gemuͤth wie Pedro's mufſſte Leonorb Hinſcheiden 
und der traurige Wechſel ihres Geſchicks einen tiefen Eindruck 
machen. Harte Schläge hatten ihn in ben letzten Jahren, in 
denen ber Tod ihm mehrere theuere Zamilienglieber raubte, 


fur folche Eindrüde noch empfänglicher geftimmt. -"Im Iumi 


 : 1443. erreichte ihn die Kunde vom Ableben Fernando's bed 


ungludtichen Brubers,. — eine um fo fehmerzlichere Kunde, je 
erfchütternder die Umflände waren, unter welchen er ind Grab 
geſunken. Noch war kein Jahr verfloſſen, feit. ein fruͤher Tod 
ben juͤngern Bruder, feinen ‚geliebten Joäo, von feine Seite 


geriffen hatte (Endg October 1442), einen Man vom ‚teefflichen 


Anlagen und vielen Tugenden, ber, folange :er. lebte, Yon Eifer 
für das Gemeinwohl und ben Ruhm feines Vaterlandes gluͤhte 
Sein Verluſt warb als ein öffentliches Ungluͤck betrachtet; in 
biefer Hinſicht befonderd tief empfunden und von’ Biden se 


| klagt. Am tiefften war Pedro ergriffen; denn durch bie ſeltene 


Übereinftimmung Beider in ihren Neigungen, Anſichten mb 
Grundfägen war das ſtarke Band der Bruderliebe; das Weihe 
umfchlang, noch flärker gewoben. Der Kummer warf ihn auf 
das Krankenbett, er war dem Tode nahe. João's Wild im 
Herzen, trug er die Liebe, die er dem Bruber im Leben fo 
oft bewiefen, nach feinem Hinfcheiden auf feine Kinder über, 
väterlich für fie forgend. Die ältefle Tochter Sfabel, durch 
Schönheit und Tugend auögezeichnet, wurbe mit dem König 
Juan II. von Caſtilien vermählt; die Frucht diefer Verbindung 
war Sfabel, die nachherige Gemahlin Kernandos bed Katho⸗ 
liſchen. Aus der ehelichen Verbindung ber zweiten Tochter 
des Infanten, Beatriz, mit dem Bruder des Könige, Affonfo, 
bem Prinzen Fernando, entfproß Manoel, ber in der Folge 
ben portugiefifchen Thron beſtieg. Die dritte Tochter, Filippa, 
ſtarb unvermählt. Dem Sohn bes Infanten, Diogo, gab ber 
Regent fogleich das. Großmeiftertyum von Santiago unb bie 
Würde bed Connetable mit Allem, was fein Water beſeſſen 
batte. Er flarb aber noch ſehr jung, ſchon im Anfang bes 


1) Pina, cap. 84, 
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Sahres 1443. Darauf ertheilte König Affonfo dem älteften 
Sohne des Regenten Pedro, auf Bitten feines Vaters bie 
Exelle des Gonnetable. Allein der Graf von Ourem erhob 
Anfprüche auf diefelbe, ald auf eine erbliche Würde, die ihm 
von feinem Großvater Nuno Alvares Pereira her gehühre. 
Vergebens ftelte ihm der Regent vor, daß der König fie ſei⸗ 
nem Sohne verliehen habe, erinnerte an Braganza und die 
Burg Duteiro, die der Graf erft Fürzlich als Geſchenk erhalten 
habe, deutete darauf hin, daß er durch das Ableben feines 
bochbejahrten Vaters in den Befis von einem Herzogthum 
und drei Graffchaften trete, eines fehr anfehnlichen Befisthums 
in einem fo Kleinen Staat wie der portugiefiiche.. Er bat 
ihn aus diefen Gründen jene Würde feinem Sohne zu goͤn⸗ 
nen. Umfonft. Der habfüchtige, misguͤnſtige Graf faſſte einen 
fo tiefen Grol gegen den Negenten, Daß er ihm nicht wieder 
über die Schwelle ging und, fo lange ‚er regierte, nicht mehr 
an dem Eöniglichen Hofe erfchien. Nicht genug. Sein unver: 
föhnliher Haß verfolgte Jenen rafilos mit Verleumdungen 
und hinterliftiger Bosheit, und felbft durch feinen blutigen Un- 
tergang noch nicht gefättigt, vergiftete er das Theuerſte was 
er hinterließ, fein fledenlofes Andenken, wie den guten Ruf 
feiner Tochter, wenn nicht fie felbfl. 


2) Greigniffe vom Ableben der Königin Leonor bis zum 
Zode des’ Infanten Pedro, 


Pedro, im Begriff die Regierung dem vierzehnjährigen Af- 
fonfo zu übergeben, wird von diefem in ber Reicheverfammlung 
feierlich erfucht fie mie bisher forrzuführen. Die Raͤnke feiner 
Feinde bewegen den Infanten feine Entlafjung zu nehmen. 
Seine Vertheidiger. Anfchwärzungen und Verfolgungen Pe: 
dro's durch den Herzog von Braganza und den Grafen von 
Durem. Kriegszug gegen ben Infanten und Flucht des: Her: 
3098. htung des Infanten. Der Graf von Abranche. 
Fruchtloſer Verfuch der Königin, den Vater und Gemahl zu 
verföhnen. Der König rüdt mit einem Heer gegen ben Oheim. 
Schlacht am Fluͤßchen Alfarrobeira und Tod bed Infanten. 
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Kraͤnkung der Königin Iſabel; ihr Tod. Pedro's Charakter 
und Geiftesbildung. 


As Affonfo das vierzehnte Lebensjahr erreicht hatte und 
nach dem Herkommen des Reichs die Regierung antreten 
konnte, befchloß der Regent fie ihm zu übergeben. In einer 
feierlichen Verſammlung der Reichöftände, die er zu biefem 
Zwed im Anfange ded Jahres 1446 nach Liffabon berufen 
hatte, erfolgte die Übergabe, intem ber Regent knieend den 
Stab der Gerechtigkeit, das Zeichen der höchiten Gewalt, dem 
Könige überreichte. Darauf begab fich diefer in fein Zimmer, 
wohin ihm die Infanten und viele Große folgten. Als Pebro 
bier einige Zeit mit dem Könige über die Weife, in melde 
er künftig zu regieren habe, geiprochen und Diefer ihn auf 
merkſam angehört hatte, bat er den Infanten, er möge doch 
auch fernerhin wie feither in feinem Namen regieren, bis er 
felbft dazu befähigt ſei; er fürchte, allein und ohne den Bei 
fiand eined Anden einem fo fchweren Amte nicht gewachſen 
zu fein. Drei Tage darauf fand eine neue Berfammlung 
ftatt, in ‚welcher der Doctor Diogo Affonfo Manga: Ancha, 
der in Pedro’3 Namen. feine Abſchiedsrede gefprochen hatte, 
nun die Sefinnungen und Intfchlieffungen des Königs der 
Verfammlung auszudrüden beauftragt war. Affonfo erklärte 
durch den Redner, daß fein Oheim die Regierung an ihn ab: 
getreten habe, fchilderte die Verdienſte, die fi) Derfelbe um 
ihn und dad Reich erworben, und verband mit hohem Xob, 
das er ihm zollte, den Ausdrud der wärmften Dankbarkeit. 
Zu feiner größeren Berherrlichung follte bad Andenken an 
feine Verdienfte „ald ein wahres und klares Zeugniß der Ber: 
bindlichfeit, welche Affonfo und feine Nachkommen gegen ben 
Infanten haben,” in den öffentlichen Verhandlungen bezeich⸗ 
net und aufbewahrt werden. Er dankte dem väterlichen Oheim 
für die guten Lehren, die er ihm ertheilt, für die Liebe und 
treue Anhärglichkeit, die er ihm fletd3 bewiefen habe. Da er 
nun das Alter und die Erfahrung noch nicht habe, um ohne 
Gefahr für fih und dad Reich allein zu regieren, und eine 
Mannes benöthigt fei, der ihn darin beichre und unterflüge, 
keiner aber im ganzen Reiche in allen Beziehungen fich dazu 
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effer eigne ald ber Infant Pedro, fo habe er aus freiem An: 
tebe und ohne fremde Zureden ihn gewählt, damit er wies 
er mit ihm wie feither das Reich vegiere, bis er felbft dazu 
efähigt fein werde. Er befahl Allen dem Infanten vollfoms 
venen Gehorfam zu leiften. Zugleich ließ der König feine 
3ermählung mit der Xochter deffelben von den anweſenden 
zroßen und Gemeindeabgeorbneten beftatigen, indem er biefe 
3erbindung ald eine höchft erwünfchte bezeichnete, und daB 
3erlöbniß, das er während feiner Minderjährigkeit in Obidos 
efeiert habe, nun, nach erreichter Volljährigkeit ald das Werk 
igner freier Wahl darſtellte)y. Wie bald erbleichte Pebro’s 
euaufgegangened Geftirn! 

Mit heimlichen Verdruß vernahmen feine Gegner, der Graf 
on Bartellos, feit 1443 Herzog von Braganza, fein Sohn 
ffonſo Graf von Durem, der Erzbifhof von Liffabon und 
re Anhänger, daß der Infant die Negierung wieder uͤberneh⸗ 
aen fole. Der Herzog war felbft thätig gewefen, Died in der 
sorteöverfammlung zu bintertreiben. Noch aber hing der 
unge König zu fehr mit Liebe und Erkenntlichfeit an feinem 
Iheirs, unbefangen feiner natürlichen Seelengüte folgend. Ins 
effen arbeiteten Pedro’3 Feinde, vor Allen der Herzog und 
er Graf von Durem, insgeheim und unermüdlich daran, Afs 
onfo gegen, feinen Oheim einzunehmen, indem fie durch gehäfs 
ige Einflüflerungen Mistrauen gegen ihn zu erregen wufiten. 
Sie bewogen endlih den lenkſamen Süngling, ben Infanten 
u erfuchen, daß er der Regentfchaft entfage, weil ev nun 
Mein zu regieren wünfüe. Pedro, dem die Veränderung in 
er Gefinnung bed Königs nicht entgangen war und der wohl 
infah, daß fremde Einflüffe hier ihr Spiel trieben, erwiederte: 
‚ee thue dies freudiger, ald man ed dem König möchte glaus 
en machen. Denn als er in ben legten Cortes ſich geweigert 
be die Regiesung zum zweitenmal zu übernehmen und er 
Hleihwohl dazu genöthigt worben fei, habe er wohl eingefehen, 
Ya Gott dem König Einfiht und Fähigkeit genug verliehen 
abe, um allein und ohne fremden Beiſtand zu regieren. Da 
ies nun fein Wille fei, fo bitte ex ihn, mit der Übernahme 


‚ 2 Pina, oap. 86. 
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der Regierung zugleich feine Vermaͤhlung zu verbinden, weil 
er das erfoberliche Alter habe, und Stand und Ehre bie 
heifchten”. Der König gab feine Einwilligung; man beflimmte 
fogleich die Zeit der Wermählungsfeier und traf bie nötigen 
Vorkehrungen. Allein auf Anſtiften der Feinde des Infanten, 
beſonders des Erzbifchofd von Liffabon, der nächtlicher Weile 


ap 


Unterredungen mit dem Könige hatte, ließ diefer Die getroffene » 


Übereinkunft mit dem Oheim unbeachtet, und bat ihn noch 
vor der verabredeten Zeit, Daß er fich der Regierung begeben 


möchfe, denn er wuͤnſche, wie e8 feine Ehre und Würde vn ' 


langten, ehe er fich vermähle, einige Zeit allein zu regierm. 


Um nicht ein größeres Übel zu veranlaffen, entfagte Pedro auf ' 


der Stelle der Regierung und enthielt fi) augenblicklich eine 
jeden darauf bezüglichen Handlung. Im Mai 1447 ließ ber 
König feine Hofpaltung in Santarem einrichten, und, feierte 
zugleich die Bermählung mit der Zochter des Infanten, jedoch 
nicht fo feftlich wie es dieſer gewuͤnſcht und angeordnet hatte. 
Nachdem der Herzog von Braganza den König mit Arz⸗ 
wohn gegen den Sinfanten erfüllt hatte, war er Darauf bedacht 
auch bei dem Wolfe ihn zu verbächtigen und in ein gehafliges 
Licht zu feßen. Bon bemwaffneter Mannfchaft begleitet, brad 
er von Chaves auf, zog nach Porto, Guimaraens, Ponte de 
Lima und andern Orten diefer Comarca, entiegte überall Pe: 
dro’5 Anhänger der Stellen, die fie vom König erhalten hat: 
ten, beichimpfte und verjagte fie als Xandesverräther, und 
fielte, indem er Furcht vor dem feindfeligen Infanten vorſpie⸗ 
gelte, in den Ortichaften und Burgen Wachen auf, ald ob 
der König bereit5 den Krieg gegen denfelben erklärt habe. Den 
Snfanten ergriff tiefer Unmille und Schmerz, als er von bie: 
fen Borgängen Kunde erhielt. Gerade in die Lauterfeit umd 
Redlichkeit feiner Sefinnung, in feine unverbrüchliche Treue, 
die man jest fo hamifch verdächtigte, hatte er immer fo hohen 
Werth gelebt. Doch die empfindlichſte Kraͤnkung ward ihm 
bereitet, als man ihm das einzige Mittel, ſich zu vertheidigen, 
ſeine Ehre zu retten und das erlittene Unrecht darzuthun, auf 
eine ſchnoͤde Weiſe verweigerte, — den Zutritt zum König. 
In jener Zeit trieb fi) am Hofe des Königs ein portu: 
giefiicher Fidalgo als päpftlicher Protonotarius umber, ein 
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nger Mann von vieler Geſchaͤftsgewandtheit, die er fich wäh: 
nd feines Aufenthaltö am römifgen Hofe erworben hatte, 
n einigen wiffenfchaftlichen Kenntniffen, fertiger und breifter 
mge, tiefer Verſchmitztheit und noch tieferer Verſtellungs⸗ 
nft — ein Mann für den Grafen von Durem unb ben 
erzog von Braganza. Auf ihr Betreiben kam er an ben 
of, wo er, von Beiden zuvor wohl unterrichtet, unter bem 
orwand, daß er feine Gefchäfte für Rom beforge, zwifchen 
effen und Oheim fleiffig giftige Unkraut pflanzte. Sein 
yeinbarer Eifer fir Pedro's Sache, die Anhänglichkeit bie er 
heuchelte, beftach Diefenz der gewandte Weltmann wurde bald 
3 Infanten Zifchgenoffe, fein beftänbiger Begleiter auf ber 
396 und zu Haufe. Schlich er dann heimlich zum König, fo 
tten fein lauernder Blick und feine erfinderifche Bosheit Stoff 
nug gefunden und zubereitet, um in dem jungen, unbewachs 
3 Herzen des Königd den bereitd gepflanzten Keim bes Miss 
auens und Argwohnd gegen den Oheim zu befruchten. Daß 
efer gegen den Neffen Schlimmes im Schilde führe, um 
lein zu berrfchen und feine Söhne zu erheben, dies dem Koͤ⸗ 
ge glaublich zu machen, war dem SHinterlifligen um fo leich⸗ 
e, da er fich bei Affonfo für einen großen Verehrer und Ans 
inger bes Infanten, der ihm mannichfache Beweiſe von 
unft gegeben habe, ausgab. Aber mehr noch als dem Ins 
nten, fügte er hinzu, halte er fich, ald guter Portugiefe und 
euer Vaſall dem König verpflichtet. Niemand fchadete da⸗ 
als dem Infanten und feiner Sache mehr als biefer raͤnke⸗ 
le Zwiſchentraͤger). Er umgarnte und flimmte den jungen 
Snig fo, Daß er jeden beabfichtigten Eindrud auf ihn zu 
achen vermochte. Er war ed auch ber ben König bewog 
sch Torres Novas zu gehen, um mit bem Grafen von Ou⸗ 
m fich zu befprechen. Hier wurde der vom Protonotarius 
fleiffig bearbeitete Boden bepflanzt. Der Graf flellte dem 
oͤnige vor, wie nachtheilig es feiner Ehre fei, daß der Infant 
h am Hofe aufhalte. Sedermann glaube, daß biefer allein 
giere, geborche daher nur ihm und ehre ihn mehr ald ben 
dnig. Aus biefen und andern (vom Grafen angeführten) 
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Gruͤnden müffe er den Infanten vom Hof entfernen, und um 
died mit weniger Anſtoß M thun, möchte er nicht nad) Sans 
tarem zuruͤckkehren, ſondern feine Entichlieffung durch einen 
Andern Ienem mittheilen lafjen. Der König bewilligte bie Ent: 
laffung, jedoch nicht in der vorgefchlagenen Weife, die er feig 
und undanfbar nannte; er wolle felbft dem Infanten feine 
Entlaffung ankünden. Als Diefem das Vorhaben bed Königs 
mit dem Zufage hinterbracht wurde, daß Affonfo im Fall des 
Ungehorſams das Kriegsvolk der Comarca zuſammenzuziehen 
befohlen habe, beſchloß Pedro weiſe, freiwillig Das zu thun, 
wozu er gezwungen werben ſolle. Unter heiterm Antlitz den 
herben Seelenſchmerz uͤber ſolche Kraͤnkung verbergend, trat er 
vor den König. „Herr! ſprach er, zehn Jahre habe ich das 
Amt, dad mir von Euch und dem Reich Übertragen wınde, . 
nach meinem beften Wiffen und Vermögen verwaltet, und in 
biefer Zeit meinen Befigungen wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt, 
und, wie Alle wiffen, durch meine Abwefenheit großen Scha⸗ 
den an meinem Vermögen erlitten. Gott hat Euch nun bab 
Alter und die Fähigfeiten erreichen laffen, Euer Reich, ja ein 
noch größeres felbft zu vegieren; erlaubt mir darum, nun ab 
zufreten und der Sorge für meine eigenen Beſitzungen zu le 
ben. Sollte eine wichtige Angelegenheit meine Gegenwart 
nöthig machen, fo laffet mich rufen. Ihr werdet dann hierbei 
wie in Allem erkennen, daß ich mehr als alle Eure Vaſallen 
und Diener Euch liebe und vor Allen treu und gehorfam 
bin.” Über dieſes AUnfuchen des Infanten, da8 dem Könige 
bie Unannehmlichkeit erfparte, dem heim feine —— 
anzufünden, war Jener fehr erfreut. Die Freude, der Verlegen 
beit überhoben zu fein, der Anblick des Mannes, an welchem 
er fo viele Jahre mit Liebe und Verehrung hinaufgefhaut 
hatte, die mächtigen Gefühle, die in diefem bebeutfamen Aus 
genblid aus einem zwar irregeleiteten, aber nicht verdorbenen 
Herzen frifh und ungehindert hervorbrachen, wandelten ben 
Süngling augenblidlih um und gaben ihn gewiffermaßen fid 
felber zurüd. Mit ungeheuchelter Rührung, wie es fchien, ew 
theilte er die gewünfchte Entlaffung, fahb mit Wehmuth den 
eben, tief gekraͤnkten Mann fich entfernen, und befahl bie 
feterliche Verficherung ihm zu geben, baß er Alles was der 
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fant während der ganzen Zeit feiner Negentfchaft im Nas 
1 bed Königs gethan habe, billige und gut heiffe‘). Wie 
| größer erfcheint die Schuld der Föniglichen Rathgeber, 
an in folhen Augenbliden Affonſo's Gemüth in feiner” nas 
lichen Güte fi) Fund gibt, fein Lichtſtrahl in ihr finfleres 
eiben fallt! ' 

Gegen Ende Juli verließ der Infant mit feinen Söhnen 
d feiner Dienerfchaft Santarem und begab ſich nach Coim⸗ 
. Sobald feine Gegner das Feld geräumt fahen, Tamen 
fogleich an Hof, der Graf von Durem, der Erzbiichof von 
jebon und der Graf Sancho mit Andern ihres Anhanges, 
d betrieben nun, da der Gefürchtete entfernt war, mit größes 
Dreiſtigkeit ihr begonnened Wer. Ohne Scheu vor ber 
tenden Stimme im Menfchen und uͤber dem Menfchen 
folgten fie ihr Opfer auf allen Wegen und mit allen Mit 
n, welche Haß, Rachſucht "und Bosheit erfinnen mögen. 
fonfo, der irregeleitete, fhmählich betrogene Züngling, warb 
: Werkzeug, fein und des Meiches Wohl ihr Schild, unter 
(chem fie ihre Leidenfchaften und Pläne verbargen und ver: 
gten. Sie beredeten den König, daß er unter dem Vorge⸗ 
n, eine befjere Verwaltung der Juſtiz und der öffentlichen 
nkuͤnfte einzuführen und fein eigenes Leben mehr zu fichern, 
n Dienern und Anhängern des Infanten ihre Stellen ent» 
g, indem fie (falfche) Zeugniffe beibrachten, daß der Eine in 
r Rechtfprechung gefehlt, ein Anderer öffentliche Gelder vers 
ıtreut, ein Dritter dem Könige Gift beizubringen gefucht 
be, jeder nad) der Gelegenheit, die ihm fein Amt darbieten 
nnte. Sie bewogen durch Drohungen oder Belohnungen 
mde Perfonen, jedes von ihnen gewünfchte Zeugniß abzules 
n; reizten die Dienerfchaft der Königin Leonor an, ihre Ve: 
werden über ben Infanten durch Einmiſchung unerhörter 
nfchuldigungen zu fchärfen, und feßten endlich ihren giftigen 
erleumdungen die Krone auf, indem fie eine Reihe Anklage 
incte gegen den Infanten entwarfen, in welchen fie darzu⸗ 
un fuchten, wie er aus Herrfchfucht den König Duarte ges 
dtet, feiner Schwägerin Leonor und feinem Bruber Joãäo 


1) Pina, cap. 89. 
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Gift zu geben befohlen- habe und bergl. mehr. Beſtochene 
Zeugen mufiten den Inhalt jener Artikel beflätigen. Wohl 
wufften feine Verfolger, daß Pedro, fo lange er lebe, auch zu 
fürchten war. Sie kannten fein Anfehn beim, Volk, die Liebe 
und Ergebenheit, womit die Gemeinden, die in ihm das Opfer 
- feiner guten Gefinnungen ſahen, ihm anhingen, die Träftige 
Stüße, die ihm feine emporftrebenden Söhne gewährten, ben 
mächtigen leicht zu erneuernden Eindrud, den feine Perfönlic- 
feit auf dem jungen, empfänglichen König machte, vornehmlich 
enblich die file, unmwiderftehliche Gewalt, welche die Königin, 
feine Tochter, bei ihren liebenswürdigen Tugenden allmälig 
über den König gewinnen maffte, vollends wenn beide Gatten 
ein Unterpfand ihrer Liebe inniger mit einander verbinden 
ſollte. Um fo rafcher fchritten Pedro's Feinde zum Aufferften, 
von leiſen Einflüfterungen und Verunglimpfungen balb zur 
offenen, fchweren Anklage auf den Tod überfpringend. Der 
Snfant ward zum Giftmifcher, Bruder: und Koͤnigsmoͤrder 
gebrandmarft. 


As der Infant Henrique in Algarve erfuhr, wie fein 
Bruder Pedro verleumdet und verfolgt wurde, reifte er nad 
Liffabon, wohin fi) auch der König von Santarem aus be 
gab. Zwar fuchte er hier den Infanten zu vertheidigen, jedoch 
nicht mit der feſten Entfchlofferheit und dem durchgreifenden 
Nahdrud, wie er es dem edeln Bruder fehuldig war, wie es 
die Welt von ihm erwartete, und ed ihm möglich gewelen 
wäre‘). Was hatte er zu fürchten (wenn die Lauheit bes 
Pflichtgefuͤhls und der Bruderliebe ihn fürchten ließ), er, der 
Unabhängige, der nur fich allein verantwortlich war? Das 
Schlimmfte, dad den entfchloffenen Wertheidiger des Bruders 
treffen konnte, traf auch den lauen, läffigen. Der Erzbifchof 
von Liſſabon und der Graf von Ourem mit Andern ihres An- 
banges, die fein Anfehn im Reiche und dad Zutrauen das ihm 


1) Rad) Pina, cap. 90. pag. 362. Gchärfer rügt es Nuno be 
£iäo: mas elle, ou pella sequidäo de sua condigäo, ou frialdade, 
o fez täo remissamente, sendo tempo, em que pudera atalhar gran- 
des males, se quizera, que näo montou nada sua vinda, nem fez of- 
ficio de irmäo. Cap. 16. pag. 169. 
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e König fchenkte, fürchteten, verbächtigten ihn bei - bielem, 
Oten ihn als Pedro's Mitfchuildigen dar und Magten ihn 
rfelben Berbrechen an. 

Entſchiedener und muthiger bewies fich ber Graf. von 
ranches, Alvaro Vaz de Almada. Als erflärter: Anhätiger 
5 Infanten Pedro und Gegner des Grafen von Durem 
urde er, da er in jener Zeit von Ceuta an den Hof fan, 
n ben Großen nicht fo empfangen, wie es feinem Verdienſt 
a das Land und den König gebührtee Darum vielleicht 
ch mehr von flolzem Selbfigefühl gehoben, vertheidigte er 
it unerfchrodenem Muth und edler Freimütbigkeit Pebro’s 
jre und Handlungsweiſe vor dem König und dem Hofe, 
’entlich wie im vertrauten Kreife, rügte mit großer Kühnheit 
> giftigen Verleumdungen, die hinterliftigen Ränte, die fals 
en Zeugniffe, mit welchen man ungerechter Weife den Infan⸗ 
1 verfolgte. Vergebens drangen feine Feinde in den König, 
n Grafen nicht anzuhören und ihn aus bem Reiche zu weis 
1. Affonfo, der von dem Infanten Henrique oft gehört 
ıtte, daß der Graf der muthvollſte und waffenkundigfte Ritter 
Spanien fei, und ber für große, Eriegerifche Unternehmun: 
n einen offenen Sinn hatte, freuie ſich vielmehr ben viel: 
priefenen Krieger fprechen und hören zu Finnen. Man er: 
nn baher eine Lift, um ihn zu bewegen freiwillig ſich zu 
tfernen. Einige feiner Freunde verftanden fich dazu, ihm 
Sgeheim und wie ungefucht zu rathen den Hof zu verlaffen, 
n einer bevorftehenden öffentlichen Berathung bed Königs 
it den Großen nicht beizumohnen, weil man ihn bier wegen 
ner Verhältniffe zum Infanten Pedro verhaften wolle. Als 
in der Graf erwieberte mit muthiger Zuverficht: „Freunde, 
r Dienfle wegen, die ich dem Haufe Portugal geleiftet habe, 
Üten mir Burgen und DOrtfchaften zu Theil werden, nicht 
etten und Kerker, und was ihr mir darıım auch) fagen möget, 
» werde des Königs Rath und Dienft, in welchem ich im: 
er wahr und treu gewefen, nicht fliehen. Wenn aus jenem 
runde gegen mich verfahren werben foll, fo werde ich in ber 
jertheidigung meiner Ehre und der Unfchuld Pedro's mich 
es Ordens vom Hofenbande, deſſen Ritter ich bin, gewiß 
ürdig zeigen. Mein Arm fol — das hoffe ich zu Gott! — 
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ade müßig fein, damit, die wich anffuchen muoflen, ** 
Grab als im Kerker mich finden. Beklagt darmu nicht 

Leben; durch einen ehrenvollen Tod werde ich 2* —— 
der Menſchen: fortleben, ehrenvoll und immesher, Als bie 
Stunde der -Werfammlung- aabte, zog ber: (Graf über feine 


Waffenruͤſtung ein feines Kleid an -und .etfihien ſo in dem |; 
Palaſt. Seine einde, über feine. Unerſchracenheit und Kuͤhr 


beit erflaunt, unterdruͤckten ihren -Werbruß. : „Wie. Einer de 


ejer: ga bropen als. fih zu fürchten fhten,“, trat. ei |i 


bie Berfammlung, welcher ber König mit. vielen Großen un 


den vornehmſten Feinden: bed Zufanten beiwohnte, fprach übe || 


dieſen und ſich felber um To nachdrucksvoller, je gemeffener fein 
Nube, je mächtiger feine -Übergeugung war, und bewies Ye 

dro s Biederkeit und Trene mit fo klaren Gründen, daß Ni 
mand zu widerſprechen vermochte. Er ſchloß mit. ber Erkkärung: 
„Alle, weß Standes ſie auch waͤren, die dem Koͤnige das Ge⸗ 
gentheil hinterbracht hätten, ſeien elende Verraͤther; ex ſei bereit, 
wenn es der Koͤnig erlaube, im offenen Felde mit ihnen zu 
kaͤmpfen, ex allein gegen drei ber Beſten von ihnen zugleich. 
Affonſo boͤrte mit beſonderer Freundlichkeit den Grafen fo re 
ben, zum großen Verdruß feiner Feinde. Um Jenen bem ge 
fürchteten Einfluffe des Infanten Henrique und bes Grafen 
von‘ Abranches zu entziehen, brachten fie ihn nſorel nach 
Cintra. 


Hierauf beſuchten Henrique und ber Graf den Jnfanten 
Pedro in Coimbra und beiprachen mit ihm bie Mittel, um 
ben gegen ihn geſchmiedeten Raͤnken zu begegnen. Hier er 
fuhren fie auch, daß der König von Eintra aus, auf Anfliften 
bed Grafen von Durem und feiner Anhänger, allen Fidalgos 
und Großen bed Reichs bei fchwerer Strafe verboten babe 
ben Infanten zu befuchen und mit ihm zu verkehren. Ihm 
ſelbſt ließ Affonfo bekannt machen, daß er vom Hofe ausge 
fhloffen fei und ohne Föniglichen Befehl -nicht an demſelben 
erfcheinen noch feine Befigungen verlaffen dürfe, bei nambaf: 
ter Strafe. Vergebens ſchickten die Infanten, über biefe ſchmach⸗ 
volle Kraͤnkung tief entrüftet, einen Comthur des Chriſtordens 
an den König, um ben Verbannten zu rechtfertigen; man 
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wufite den Zweck diefer Sendung zu vereiteln, und fann darauf 
dem Snfanten neue Schlingen zu legen. 

Bald hernac, überbrachten Fönigliche Abgeorbnete die Ur: 
funde einer vom Könige als Friedensſtifter vermittelten und 
gewährleifteten freundfchaftlichen Übereinkunft zwifchen dem 
Herzog von Braganza und bem Infanten Pedro, und verlangs 
ten von diefem, daß er zur Rechten der königlichen Unterfchrift 
die feinige fege und befiegle, wie eö' der Herzog auf der andern 
Seite thun werde. Aus der Wahl der ihm befeindeten Ab- 
geordneten, wie aus Stellen der Urkunde, die feine Ehre vers 
legten, errieth Pedro bald die tüdifche Abficht, ihn, im Kal 
er jener Stellen wegen bie Unterfchrift verweigere, der Wider 
fpenftigkeit zu befchuldigen und jede Beſtrafung bei dem Kö: 
nige zu rechtfertigen. Und wirklich erging in der nämlichen 
Zeit, worin jene Urkunde am Hofe auögefertigt wurde, an bie 
Städte und die Vornehmften im Reiche der fchriftliche Befehl, 
fih zum Kriege zu rüften, damit man, wenn der Infant nicht 
jener Auffoderung entipräche, auf der Stelle gegen ihn zu 
Felde ziehen könnte. Wider Erwarten feiner Seinde unterzeich- 
nete Pedro und vereitelte Dadurch ihren Plan. Den Bergleich 
aber zu beobachten, davon war weiter nicht die Rede. Wohl 
aber Dachte man auf neue Wege, den Infanten fchuldig zu 
finden und zu ſtuͤrzen. Man Elagte ihn an, dag er Waffen 
und Lebensmittel in feine Burgen und Feten fammele. Pedro 
wies nach, daß diefe Meinung ungegründet war; gleichwohl 
nahm man feinen Anhängern die ihnen anvertrauten feſten 
Plige Man entfebte ihm befreundete Beamten der hoben 
Gerichts- und Finanz: Stellen, die fie biöher befleideten. Der 
König entzog dem Sohne des Infanten felbft die Würde des 
Gonnetable, und gab fie zwar nicht dem Grafen von Durem, 
ber fie für fich verlangte, fondern, um das Kraͤnkende etwas 
zu mildern, dem Iufanten Fernando, Endlich freute fi die 
Bosheit eine Liſt gefunden zu haben, die jedenfalld den .ver- 
bafften Mann zu Grunde richten muſſte. Der König ließ 
ihm die Waffen abfodern, die im Zeughaufe des Infanten in 
Coimbra aufbewahrt wurden, feitbem fein Sohn, der Conne⸗ 
table, von feinem Feldzug nach Caſtilien, zur Unterflügung 
bes Königs Juan ll, gegen ben aragonifchen Infanten, zurüd: 

28* 
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gekehrt wat. Lieferte er bie Waffen üb, fo entblößte er fih 
von ben Mitteln gegen feine Feinde ſich zu vertheibigen, und 
verweigerte er bie Auslieferung, dann gab er bem Könige das 
Recht den Ungehorfam zu firafen, und feinen Gegnern eine 
erwünfchte Gelegenheit, ihre Rachſucht zu befriedigen, mit fe: 
nem Blut zu füttigen. Pedro bdurchfchaute ihre Abficht. und |, 
entfchuldigte fich bei dem Könige mit triftigen Gründen. Alles I, 
Diefer beftand um fo hartnädiger auf bie Auslieferung. Er 1, 
tich erflärte Jener: „er koͤnne und dürfe nicht im jebiger Zeit 
ihm die Waffen geben; denn er babe fie nicht gegen feine 
Vaſallen, noch weniger gegen feine Feinde. nöthig. Darm 
bitte er, da die Waffen feiner Unfchuld, fonft die ſtaͤrkſten, ike 
vor dem König gegen bie Angriffe. feiner Feinde nicht ſchuͤtzten, 
ihm jene eifernen zur Vertheidigung feiner Ehre unb feines 
Lebens eine Zeit lang zu gönnen.” Nach :diefen und aͤhnl⸗ 
hen Borftelungen machte er dem Könige die annehmbarfien 
Vorſchlaͤge. Allein vergebens; Affonfo beharrte auf feine | 
Boderung. 

Die Bosheit und Hinterlifi, womit man ben. verdienß⸗ 
vollen Prinzen fo unermüdlich verfolgte, muſſte jeden Edelben⸗ 
kenden empören, und wedte ibm folche Vertheidiger, welche 
Muth genug hatten, um feinen Feinden die Stirn zu bieten 
und bem verblendeten Könige die Augen zu Öffnen. So ver 
ließ der Sohn des Herzogd von Brayanza und Bruber dei 
Strafen von Durem, der Graf von Arrayolos, auf Die Kunde | 
von den Kränkungen und Verfolgungen, bie feinen Oheim | 
trafen, Geuta, wo er Befehlshaber war, erfchien unerwartet 
am Hofe, um als echter Freund des Infanten und wahrhaft 
treuer Diener des Königs die‘ Verföhnung Beider zu vermib 
ten. Da ihn der eigne Vater und Bruder, die unverſoͤhnli⸗ 
chen Feinde Pedro’s, von feinem Vorhaben nicht abzubringen 
vermochten, verleumdeten fie auch ihn bei Affonfo und hinter: 
trieben jede Unterredung zwifchen Beiden. Allein der uner 
fchrodene Biedermann wurde, troß aller ihm in ben Weg ge 
legten Dinderniffe, nicht müde Alles aufzubieten, um ben Ins 
fanten an den Hof zu bringen, damit er felbft feine Unſchuld 
Darthue. Endlich gebrauchten Sene die Lift, die Nachricht aus⸗ 
zuflveuen, daß dic Mauren mit Heeresmacht zur Belagerung 
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euta's heranzögen, und der edle Graf fah fi) genöthigt auf 
nen Poften zurüdzufehren, vol Kummer über das herbe 
108 des geliebten Freundes. Er Fam erft nach deſſen Tode 
teder nach Portugal. 

Wie der Graf von Arrayolos, fo waren noch Biele bes 
üht die Eintracht zwifchen dem König und dem Infanten 
rzuftellen. Allein Affonfo war von Pedro's Seinden fo ums 
gert, daß der Wahrheit jeder Zugang verfperrt war, und aus 
inem Geifte fchien allmalig auch die legte Erinnerung an die 
‚erdienfte de3 Oheims zu verfchwinden, der lebte Funke des 
laubens an feine Unfchuld zu erlöfchen, als Jene die jugend» 
he Seele mit falfchen Darftelungen und giftigen Verleum⸗ 
ingen zu erfüllen nicht müde wurden. Dies bekuͤmmerte den 
nfanten am meiften; denn wie er in dem Irrthum, worin 
an Affonfo gefangen hielt, die Quelle feiner Misverftändniffe 
it Diefem, feiner Kraͤnkungen und Berfolgungen ſah, fo ers 
artete er von der Wahrheit allein das Licht, das die Lauter: 
it feiner Gefinnung offenbarte und die einzige Außficht auf 
e erfehnte Berföhnung erhellte ').. Eben diefe Wahrheit dem 
täufchten König darzulegen, fchrieb der Infant burch feinen 
eichtuater wiederholt an ihn, juchte ihn über die Zwede und 
edrigen Mittel feiner Rathgeber aufzuklären, rieth Diefe zu 
tfernen, und brüdte die Empfindungen: aus, die ihm bas 
ewufftfein feiner Unfchuld, feiner Rechtlichkeit und Gewiſſen⸗ 
ftigkeit im Staatsdienft, der unverbrüchlichen Treue und der 
ebe zum Neffen einflößten. Drangen diefe Schreiben bis 
m König, fo verfehlten fie nicht ihren Eindrud; die Kräns 
ngen die der Oheim erfahren, befümmerten Affonfo, und ed 
ard Mar, dag fie nicht von ihm auögingen, fondern nothges 
ungen von ihm zugelaffen wurben. Aber felbft der Troſt, 
6 Affonfo’8 Herz noch für den Oheim fchlage, wenn Jener 
eich den Verfolgungen deffelben den Namen leihen muflte, 
urde dem ungluͤcklichen Infanten entriffen oder vielmehr in 
ift verwandelt. Wie einige glaubwürdige Perfonen in der 
ge verficherten, fchob man Beiden falfche Briefe unter, die 
nz geeignet waren Oheim und Neffen mit einander zu ver: 


1) Pina, cap. 95. pag. 372, 
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Teinden. Eine fpätere Vergleichung bertuntergefipöbenen Briefe 
mit den unzweifelhaft echten "hat ausgewiefen, daß &Affonfo in 
jenen im Ton eined erbifterten Königs zu einem treuloſen 
Bafallen, in biefen dagegen, die um biefelbe Zeit geſchrjeben 


| on worden, wie-ein Sohn zu feinem Vater fyrach ') 


Die Wirren waren bis zw dem Punch gefonmmen, daß eb | 
Niemanden mehr auffallend, Jedem vielmehr natürlich ſchien 

als man zur Entfheidung dad Schwert zug. Auf offenen 
Krieg hatten feit geraumer Zeit: alle Verleumdungen un 
Ränte hingezielt, als auf das legte Mittel, Das Pebro’d Feinde 
wählten, nachdem fo manche fehlgeſchlagen waren: ober: wen 
gewirkt hatten. Wie aber von Jenen zuerſt die feindliche Ge 
— ausgegangen war, ſo griffen fie auch jeet zuerſt am 


Am October: 1448 berief ber König, nachdem er fi vom 
Eintra nach Liffabon begeben hatte, ben Herzog vom Dragame 
an den Hof, wo nad) der Meinung feine Sohnes, des Gre 
fen von Durem, feine Gegenwart notwendig geworben \wer. 
Insgeheim benachrichtigte Diefer feinem Water, daß ed zum 
Krieg kommen: werde, weil er den König berebet habe ſogleich 
Streiterhaufen gegen den Infanten aufbrechen: zir:laffen. Die 
fem aber binterbrachte alsbald fein Kundſchafter, daß ber He: 
zog, obgleich er einen andern Weg einfchlagen koͤnnen, durch 
Pedro's Gebiet ohne feine Erlaubniß ziehen wolle, damit, wenn 
er es zulaffe, die Schande der Zeigheit ihn treffe; wiberfehe 
er fich aber, er ded Friedensbruches angefchuldigt würde. Der 
Infant entichloß fi dem Herzog den Durchgang zu verweh⸗ 
ren, und begab fich in diefer Abficht nach Penella. Sobald 
die Kunde davon nach Santarem gelommen war, wo ber Ki 
nig fich aufhielt, verlieffen mehrere Fidalgos den Hof, um bem 
Infanten, für den ihr Herz fchlug, auch ihren Arm zu wib: 
men. Nur der Graf von Atouguia mit feinen Söhnen verließ 
ihn, fo große Verbindlichfeiten ihn an Pebro feflelten. Dies 
mochte jedoch Diefen weniger fchmerzen, als bie Lauheit, bie 
ihm fein Bruder Henrique bewies, auf den er gerade jekt, 
im verhängnißvollen Augenblid, fein größtes Vertrauen fehte, 


1) Pina, cap. 95. pag. 373. 
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in beffen Liebe und oͤffentlichem Anfehn ex feine ftärkfte Stüße 
zu finden hoffte. Er benachrichtigte Henrique in Thomar von 
ſeiner Lage, von dem Vorhaben und den Abſichten des Her⸗ 
zogs, bat den Bruder, ihm in der harten, unverſchuldeten Be⸗ 
draͤngniß mit ſeiner Macht und ſeinem Anſehn beizuſtehen, 
und eroͤffnete ihm ſeinen Vorſatz, dem Durchzug des Herzogs 
ſich zu widerſetzen. Henrique gab zur Antwort: „er werde 
ihm baldigft jagen laffen, mas ihm in biefer Sache und in 
diefer Zeit dad Beſte duͤnke,“ und ermwieberte auf wiederholte 
Anfrage: „der Infant möge für ſich nichts vornehmen, bis er 
ihn perfönlich gefprochen habe, wozu er fich, wie ber Abgeorb- 
nete fagte, ſchon anſchicke y.“ Während nun Pebro in Pe 
nella die Ankunft des Bruders abwartete, erfuhr er, daß Dies 
fer, ohne ed ihn wiffen zu laffen, an den Hof. nad) Santarem 
gereift fei?). Jeder Mitfühlende wird des Infanten Schmerz 
bei diefer Nachricht nachfühlen koͤnnen. Einige glaubten, daß 
der König den Infanten Henrique an den. Hof gerufen habe, 
um Pedro's Partei zu fchwäcen. Andere verficherten, daß 
Jener einen folchen Befehl zum Vorwand genommen, um nicht 
mit dem Bruder, der Gewalt mit Gewalt abzuwehren ent: 
fchloffen war, gemeinfchaftliche Sache zu machen’). 

Unterdeffen that Pedro mehrere Schritte, um den Aus: 
bruch eined Krieges zu verhindern, überzeugte ſich aber bald, 
daß er nicht mehr zu vermeiden war, und rüflete nun mit ber 
Eile und Sorgfalt, die der Fall erheifchte und bie im entſchei⸗ 
denden Xugenblic feiner. Durchgreifenden Thatkraft wie feiner 
befonnenen Umficht eigen waren. Auch, ber Herzog ruͤſtete, 


1) Pina, cap.:96. 


2) E nom sei como esta virtude de piedade falleceo neste Pryn- 
cepe pera seu Irmäo, pois em seu coracam todallas outras parocia 
que sobejavam, fügt Pina mit einer gewiſſen Pietät hinzu. - 


8) So der Chroniſt Pina, ber ſich jeder weiteren Bemerkung ent⸗ 
hält. N. do Liäo dagenen, der ſchon bei einem andern Anlaß Henri 
que's Benehmen-gegen feinen Bruber getabelt hat, laͤſſt hier feinem ſitt⸗ 
lichen Gefühl und Urtheil freien Lauf. Gewiß ift, daß Henrique fein 
großes Anfehn und feinen Einfluß bei diefer Gelegenheit nicht gebrauchte, 
wie ex Eonnte und follte. Beine Beweggründe bleiben zweifelhaft. 


Se zu 
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fand aber die Seinen zum :Kanıyf;; ‚yumak. gegen Dee Infan⸗ 
ten Pedro, wenig geneigt. Um ſo geichäftiger. mar: man, ben 
Lönig:zu einer fhärferen. Maßnahme gegen Jeren anzntreiben 
Es wurden auf koͤniglichen Befehl forget alle Behlungen. an 
ihn eingeſtellt, die Einkünfte die: er. vom Könige Hatte eingezo⸗ 
gen. Es ward ihm befohlen, den Herzog, Der. dem Könige 
zur Hülfe. Ziche, in feinem Zuge nicht zu hindern Vedro zeigte |; 
dem : Abgeoxdneten das Ungerechte biefes. Wefchl&,. an: ven 
mochte. feinen.:Unmwillen daruͤber nicht. zu unterdacken, wiewohl 
er in einer. Weiſe ſprach, wie ſſe dem gemißhanbelten hohen 
Bafallen gegenuͤber dem falſchunterrichteten Be: dem: von | 
dienſtvollen Obeim bem: ihm —— — gegenuͤber 
wenigſtens verzeihlich war + Aher feine. Aufferungen: wurden 
verdreht, entſtellt, durch erlogene: Zufäge ‚vergiftet, : „Er fe, 
babe:ez: geſagt, nicht Wafell des Königs non Partuigal; fon 
bern Unterthan und Diener. des Koͤnigs won Caſtilien, und 
wig- er zus jenem Lande die Königin: Leone, werwisfen habe, 
fo werde. er. auch. mit. ihrem: Sohne zu: nerfahren: wiſſen 
Diefe:: und ähnliche, dem Infanten angebichtete: Aufferunges 
wurden. fogleich. urkundlich. aufgenommen . unb, um das Well 
gegen den Infanten aufzureisen, durch bad ‚Reich. verbreitet. 
Endlich (Anfang April: 1449)" muffte, ein .Abgeorbneter bed 
Königs feine Verwunderung über diefe Bewegung bed Jufan⸗ 
ten ausbrüden, und ihm ſchließlich bedeuten: „daß. er nad 
Coimbra zuruͤckkehre und ohne. königliche Erlaubniß diefe Stadt 
nicht verlaffe, . dem Herzog aber .ohne Widerrede ben Durch⸗ 
zug geflatte. Im Weigerungsfalle werde man ſogleich gegen 
ihn mit der Strenge verfahren, bie ein folcher Ungehorfam 
verdiene.” Der Infant wuflte zu antworten. Er: bielt fih 
bauptfächlich daran: „daß der König dem Herzog, der zuerſt 
den Zwift begonnen, Daſſelbe befehlen möge. So verfchieden 
fie Beide fonft feien, fo gleich -in biefem Puncte, und wenigftens 
dürfe er dem Einen nicht verbieten, was er bei dem Anbern 
zulaffe. Komme der Herzog in Frieden, fo werde er ihn ald 
Bruder aufnehmen; in anderer Weife erlaube ihm feine koͤnig⸗ 
liche Abkunft nicht eine ſolche Beleidigung und Geringſchaͤtzung 
zu dulden.“ 

Auf die Nachricht, daß der Herzog ſeinen Zug fortſetze, 
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brach auch Pedro mit feiner SKriegsfchaar von Penella auf, 

hielt bei der Aldea Billarinho an, ftellte die Reihen in Schlacht: 
ordnung und fchilderte in einer an fie gerichteten Rede die 
erlittenen Unbilden, indem er zugleich feine Schritte rechtfers 

tigte ). Noch glaubte der Herzog nicht, Daß Sener mit fo wes 

nig Kriegsvolk e3 wagen werde fi dem Befehl ded Königs 

zu widerfegen, ald er vernahm, dag Pedro nur wenige Legoas Freita, 
entfernt fchlagfertig flehe. Bei feinen Rittern aber fand der por Pau 
Herzog weder Luft noch Muth zu folhem Beginnen; denn fie fonnta, 
waren, wie Viele hernach Aufferten, friedlich ausgezogen um 1449 
den Herzog an den Hof zu begleiten, nicht gewärtig eines fo 
ernflen Begegnifjes, am wenigjten mit dem Infanten, dem 

ihrer Viele heimlich geneigt und zu dienen bereit waren. Sol 

cher Gefahr wollte der. bejahrte Herzog Leben und Ehre (fo 

viel ihrer noch übrig war) nicht ausfegen, und befchloß auf 

dem Wege auf welchem er gelommen zurüdzukehren, wurde 

aber durch das fälfchlich verbreitete Gerücht, der Infant habe 

die Schiffe und Brüden bed Mendego weggenommen, daran 
gehindert. Nun nahm er fich vor, feine Perfon heimlich im 
Sicherheit zu bringen, berief Einige aus feiner Umgebung zu 

fih, theilte ihnen fein Borhaben mit, und empfahl ihnen fich 

aus dem Lager zu fchleichen, Einer nach dem Andern. Er ritt 

unter dem Schutze der Nacht davon, nur von zmei Perfonen 
begleitet. Seine Streiterhaufen, voll Schreden, als fie fich des 
Morgend verlafien fahen, folgten der Spur ihrer Anführer. 
Pedro's Krieger brachen in lauten Jubel aus und wollten bie 
Fliehenden verfolgen. „Laſſet fie jetzt laufen,” fprach der Ins 

fant zu den Seinen, „und daß es fo gefommen ift, dafür 

danke ich Gott.” oo. 


Bei Covilhäa fammelte ber Herzog die Zerflreuten, nach⸗ 
dem er felbft viele Mühfeligkeiten und fein Kriegsvolk bedeu⸗ 
tenden Berluft erfahren hatte. Als hätten fie in gewaltiger 
Schlacht einen glorreihen Sieg errungen, wurden, auf Antrieb 
des Grafen von Durem, die Zurüdkehrenden im Triumph und 
mit glänzendem Gepränge empfangen. Dem König aber ftellte 
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man den Schimpf, den fich der Herzog zugezogen, fo dar, als 
wäre er ihm zugefügt worden. 

Als dieſe VBorgange im koͤniglichen Rath in Affonſo's 
Gegenwart beſprochen wurden, ſchien der Infant Henrique eis | 
nen Augenblick für feinen Bruder einſchreiten zu wollen. |: 
Biele, die für fich allein gegen fo mächtige Männer nicht aufs |. 
zutreten fich getrauten, freuten ſich ſchon in Henrique einen |. 
hohen Verfechter des Verfolgten zu fehen, unter beffen Schild 
fie Alles, was fie für Pedro vorzubringen fich gebrungen fühl 
ten, vertrauensvol zu ſtellen hofften. Allein die Hoffnung 
verfchwand. Jener wollte nicht, was er konnte (und ..follte); 
diefe konnten nicht, was fie wollten, und fo gefchah es, daß 
ber unfchuldig Verfolgte, den nur Wenige haſſten (weil fie in 
ihm .den entfchiedenen Gegner ihrer Selbſtſucht fahen), Viele 
fiebten, Alle .achteten — feinen Wertheidiger fand. Weile und 
angefehene Männer, fagt Pina, bie mit den Verhaͤltniſſen 
vertraut waren, hegten die Meinung, daß. Henrique in jenen 
Tagen dem Infanten Pedro nicht mit ber echten Kiebe und 
dem thätigen Eifer beigeftanden habe, die er dem Freunb und 
Bruder ichuldig war; denn er habe, zu feinem eignen Lobe 
und ohne Verletzung der Treue gegen den König, den Bruder 
von einem herben Zode, fein geehrte Haus von einem ſchmach⸗ 
vollen Ungluͤcksſchlag retten Fönnen, während er fich zugleich 
um den König verdient gemacht hätte, indem er ihn hinbderte 
mit dem Blute eined unfchuldigen Fürften fih zu befleden, 
ber fein Oheim und durch die liebevolle und forgfältige Er: 
ziehung, die er von ihm empfangen hatte, fein Water war. 
Dog Henrique nicht nachdrüdliher für den Infanten fprad, 
erhöhte und beftätigte deffen Schuld in des Königs Augen, 
und erlaubte dem Herzog deſto rüdfichtölofer gegen ihn zu 
fprechen, gab feiner giftigen Zunge einen freieren Spielraum 
und ein mwilligered Gehör. Alles mad Abfcheu erregen, was 
empören muffte, wurde nun hervorgefucht, um Affonfo’s Her 
zu beflürmen. Die Entweichung der Mutter des Königs 
wurde ald Verbannung, die bittere Armuth in die fie zulekt 
gerathen war, ihr Zod in Toledo ald das Werk des Infanten 
dDargeftelt. Des Königs Schweitern, die Eleinen Infantinnen, 
die Diener und Dienerinnen ber verflorbenen Königin, bie 
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man von allen Drten herbeirief, mufften unter Thraͤnen und 
Klagen den bewegten König um Gerechtigkeit, um Rache an 
dem Infanten anflehen. In der Entrüftung über fo fchreiende 
Unthaten erließ Affonfo ein Aufgebot zum Krieg gegen denſel⸗ 
ben. Ein anderer koͤniglicher Befehl gebot Allen, die fih bei - 
dem Sinfanten aufbielten, ihn bet ſchwerer Strafe in beflimm- 
ter Friſt zu verlaffen. Um dad Volk gegen ihn aufzumiegeln, 
wurde ausgeftreut, daß er fich anfchide, mit Hülfe Gaftiliens 
ben König gefangen zu nehmen und des Meiches fich zu bes 
meiftern, dann, wenn er länger regiere, fchwere Auflagen auf: 
zubürden und dergl. mehr. 

Mährend Pedro in Coimbra von biefen Achtungen und 
Ruͤſtungen Kunde erhielt, und den trüben Blid auf die Zus 
kunft richtete, die den Ausgang diefer Dinge verhüllte, wurde 
ihm ein Brief von feiner Zochter Sfabel, der Gemahlin des 
Königs, überreicht, worin fie ihn benachrichtigte: „in einer fei- 
netwegen gehaltenen Verfammlung fei befchloffen worden, bag 
der König. ih belagern und, wenn er ihn fange, zur Strafe 
für fein Vergehen entweder zum Tode oder zu ewiger Gefan⸗ 
genfchaft oder zu gleicher Landesvermeifung verurtheilen fole. 
Zu dieſem Zwecke werde ber König am 5ten Mai gegen ihn 
aufbrechen.” Die Königin mochte diefen Brief mit Vorwiſſen 
des Königs an ihren Water geſchickt haben; denn fie liebte 
ihren Gemahl mit fo großer Zärtlichkeit und war fo Angftlich 
beforgt feine Liebe unvermindert zu bewahren, daß fie in An- 
gelegenheiten ihres Vaters nichtd gegen ben Willen des Königs 
that: Der Brief wurde dem Infanten öffentlich überreicht. 
Mit Ruhe und unveränderter Miene lad er fein Todesurtheil, 
erfundigte fich darauf mit mehr Heiterkeit als Niedergefchlagen: 
heit nach dem Befinden und den Unterhaltungen bed Könige, 
feines Herrn, und bezeigte, da er günflige Antwort erhielt, 
feine herzliche Freude darüber. Mit heiterem Antlitz feßte er 
fih an Tafel; dann zog er fich in fein Zimmer zurüd, wohin 
er fogleich die Wornehmften aus feiner Umgebung berief. Alle 
erichrafen, als fie den Inhalt des Briefe erfuhren, und ber 
Infant bemältigte nicht länger die Gefühle die feine Bruſt er 
fhütterten. - Hände und Arme auögeflredt, den naffen Blick 
zum Himmel gerichtet, nach feiner gewöhnlichen Weiſe, wenn 
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ein ſolchen Lagen ſprach, wandte er fi an die Verſammel⸗ 
ten. „Bott und Menfchen muß ic) bie Werfolgungen Hagen, 
die wider alle Gerechtigkeit und Menſchlichkeit über mich ver 
hängt worden find. Unter Verbannung, Kerker ober Xob 
waͤhle ich das Letzte, ald dad Ehrenvollſte und Beruhigendſte. 
Denn Gott verhüte, daß João's rechtimäßiger Sohn, ver einfl 
mit Ehren in fremde Länder zog und fo vielen Menfchen 
Dienfte und Wohlthaten erzeigte, nun im Alter, von Neth 
und Schande verfolgt, um Almofen bettele; oder daß er in 
feinem 57flen Jahre im Kerker die Ketten in feinen Körper 
gebrüct fühle. Bisher in meinen Angelegenheiten wie im. frems 
den, die ich zu beforgen hatte, inimer wohl berathen, möchte 
ich: es in. Diefer. letzten meines -Zebend gern am beſten fein, 
und .bitte Euch deshalb, meine Perſoͤnlichkeit und die Umſtaͤnde 
wohl erwaͤgend, Cure Meinung morgen. mir mitzutheilen. Die 
meinige iſt, fogleich dem Könige entgegenzuziehen und ihn za 
bitten, mir. Gerechtigkeit und Genugthuung von meinen Bien 
fachern zu gewähren. : Werben: mir: biefe :verfagt, dann genuͤgt 
mir als ‚Ritter mein .Leben zu enden. Aber jetzt wie Immer 
erfläre ich, daß ich in Allem ald guter und treuer Wafall und 
Diener ded Königs, meines Herten, gehandelt habe." | 
Am folgenden Tage theilten die Fidalgos in einer Ber: 
fammlung ihre Anfichten mit, die ſich hauptſaͤchlich auf drei 
zurücdführen laffen. Der Infant möge fich in Goimbra fo be 
fefligen, daß er eine Belagerung auf längere Zeit auszuhalten 
im Stande fei. Die Zeit werde dem König Aufflärung, dem 
Snfanten Anerkennung gewähren und bie Umflände dieſen 
günftiger flimmen. Andere hielten die Belagerung fir gefaͤhr⸗ 
lich, und riethen dem Infanten mit feinen Kriegerhaufen über 
ben Douro zu gehen, um fich mit feinen Anhängern und bem 
Gonnetable zu verbinden; während er dort in Sicherheit lebe, 
werde ed ihm gelingen feine Unfchuld darzutzun. Der Graf 
von Abranches endlich glaubte, daß der Infant für beide Plane 
nicht genug Kriegsvold habe und fi der Schande und Be 
fahr ausfegen wuͤrde. Ehrenvoller fei ed, gefolgt von feinen 
Kriegern friedlich dem Könige zu nahen mit der- Bitte, ihn 
wie feine Gegner anzuhören, damit er feine Unfchuld beweifen 
koͤnne. Schlüge diefes Mittel fehl, dann wollten fle „in ihrer 
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Bertheidigung auf offnem Felde ‚fallen, als edle Männer und 
tapfere Ritter.” — Jeder begründete umfländlich feine Anficht‘), 
Der Denkart ded Infanten fagte ber Rath des Grafen am 
meiften zu; er entfchloß fich ihm zu folgen. Im dieſen Tagen 
zeigte Pedro, am Rande feines Unterganges, jene unzerftörbare 
Heiterkeit, jene Seelenruhe, Die Zeuge und Lohn ber Unfchuld 
und in folcher Lage dem großen Manne eigenthümlich iſt. 
Obgleich jeden Augenblick ſeiner letzten Stunde gewaͤrtig, und 
mit Dem beſchaͤftigt, was unvermeidlich bald zum Auſſerſten 
fuͤhren muſſte, genoß er nach wie vor die Freuden der Jagd 
und wohnte den Abendgeſellſchaften ſeiner Gemahlin und Toͤch⸗ 
ter ſo theilnehmend bei, wie er es in den gluͤcklichen Tagen 
der ungeſtoͤrten Ruhe und Sicherheit gewohnt war. 

Einige Tage nachher nahm er den Grafen von Abranches 
allein mit ſich in ſein Zimmer. „Ich bin, ſprach er zu ihm, muͤde 
des elenden Kampfes fuͤr mein Leben, meine Ehre und meine 
Laͤnder, und entſchloſſen, wenn mir nicht Recht wird, dem 
Tode entgegenzugehen. Obgleich ich mich vieler Freunde er⸗ 
freue, die auf dem letzten Gange mich gern begleiten wuͤrden, 
ſeid Ihr es doch, dem ich vor Allen vertraue, als Mitbruder 
des Ritterordens vom blauen Hofenbande, ald mein Zögling, 
befonderd ab Eures Edelmuthd und Eurer Seelenftärke we: 
gen. Wollt Ihr an dem Rage an dem ich falle, im Tode 
mein Gefährte fein? Ohnebin wird Euch nach meinem Hin- 
fcheiden wohl feine Ehre und Sicherheit mehr blühen.” — 
„Herr, verſetzte der Graf, für eine fo große Beruhigung, wie 
die es für mich ift und immer war, in Eurem Dienfte zu le 
ben und zu fterben, bedarf ed nicht vieler Worte, und ich 
danke Euch herzlich, daß Ihr mich zu dieſem Dienfte auser⸗ 
fehen habt. Wenn Gott will, dag Eure Seele aud dieſer 
Melt fcheidet, fo wird ihr Die meinige fogleich nachfolgen, und 
wenn in der andern Welt Seelen von Seelen Dienfte empfan⸗ 
gen Eönnen, fo wird die meinige immer bie eurige dienend 
begleiten.” Zur feierlichen Bekraftigung und Weihe des Ber: 
Iprechend lieſſen fich Beide von einem Priefler, dem Doctor 
Alvaro Affonfo, der berbeigerufen wurbe, dad Abendmahl er 
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Zaͤrtlichkeit fie aufhob, daß die Widerſpenſtigkeit ihres Vas 
folche Strenge herporrufe. Aus Liebe zu ihr wolle er gi ; 
wohl, wenn der ISnfont ihn um Werzeihung bitte, ihn zu Ir } 


Mit Affonfo’3 Zuflimmung ſchrieb bie die Königin % 
glei, ihrem Water. Die Rathgeber deſſelben waren einin 
mig der Meinung, daß er der Auffoberung entiprechen felk. 
Aber er hielt das Sanze für eine Falle, die ihm feine Feicte 
fellten, um ihn zum Geſtaͤndniß von Vergehen bie er nie = 
übt habe zu vermögen. Der Infant ließ fich endlich zu J 
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Borftelung feiner Feinde bewegen, ben König in einer 
ı Allen gebilligten Form um Berzeihung zu bitten. Zus 
ich fchrieb er an die Königin und gab mehrere Puncte an, 
:h bie feine Sicherheit gemährleiftet werden möchte. Der 
nig ſchwankte, als er Pedro's Schreiben gelefen; er fchien 
bereuen, was er bewilligt hatte. Und als die Königin bie 
vorfichtigfeit beging, ihm den Brief ihres Vaters zu zeigen, 
win unter Anderm‘die Worte flanden: „Dies, Senhora, thue 

mehr um Euch zu gefallen und gehorfam zu fein, als 
il e5 mir recht fehiene, daß ich fo handle,” fo nahm Sener 
von Anlaß, fein Berfprechen zurüdzunehmen, und zerriß auf 
: Gtelle dad Schreiben, in welchem der Infant ihn um 
rzeihung gebeten hatte. „Da biefe Reue, fagte er, erheuchelt 
und nicht freiwillig, fo bin ich nicht Willens Das zu unter 
fen, was ich gegen ben Infanten begonnen habe.” Es war 
enbar, der König hatte in der Aufwallung eines Gefühls, 
5 ihm fremd geworden war und noch einmal burch bie 
‚ranen feiner Gemahlin hervorgerufen wurde, einen Entſchluß 
aſſt, zu deſſen Zuruͤcknahme er fpäter einen Vorwand fuchte. 
: fand ihn in jenen Worten des Briefe, die fchwerlich zu 
indfeligfeiten und offenem Krieg ihn fortgerifien haben würs 
n, wenn nicht Pedro's Feinde ihn gegen dieſen rafllod ges 
zt und erbittert hätten, wenn es ihnen nicht gelungen wäre 
Affonſo die Meinung zu erzeugen, dag er ber Königin eis 
n größeren Einfluß geftatte, als e8 recht fei, ihm fromme 
id zieme‘). Der lebte Vorfall hatte Pedro's Feinde gelehrt, 
iß er in der Königin, zwar nur bie einzige, aber immer eine 
ächtige Stüße am Hofe fand. Die Reize ihrer Geflalt, bie 
rrlihen Tugenden, die in ſtets fchönerer Entfaltung die Ver: 
inglichkeit jener reichlich erfeßten, fonnten durch die Gewalt, 
e fie über den König ausübten, leicht alle Hoffnungen und 
lane der Gegner des Infanten vereiten. Sie waren aus 
efem Grunde darauf bedacht, den König möglichfl oft von 
mer Gemahlin zu entfernen, indem fie ihm ben fleten Ums 
ıng mit ihr als vermeichlichend und nachtheilig für feine 
örper- und Geiſteskraft darſtellten. Ärzte mufiten biefe An- 
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feinden. Eine ſpaͤtere Vergleichung der untergeſchobenen Briefe 
mit den unzweifelhaft echten hat ausgemwiefen, daB Affonfo in 
jenen im Ton eined erbitterten Könige zu einem treulofen 
Bafallen, in biefen Dagegen, die um diefelbe Zeit gefchrieben 
worden, wie ein Sohn zu feinem Bater fprach '). 

Die Wirren waren bis zu dem Punct gelonnmen, daß es 
Niemandem mehr auffallend, Jedem vielmehr natürlich fchien, 
ald man zur Entiheidung dad Schwert zog. Auf offenen | 
Krieg hatten feit geraumer Zeit alle Berleumbungen und | 
Raͤnke hingezielt, als auf das letzte Mittel, das Pedro's Feinde 
wählten, nachdem fo manche fehlgeſchlagen waren oder wenig 
gewirkt hatten. Wie aber von Jenen zuerft die feindliche Ge 
finnurig ausgegangen war, fo griffen fie auch jetzt zuerft zum 
Schwert. | 
Am October 1448 berief der König, nachdem er ſich vn 
Cintra nach Liſſabon begeben hatte, den Herzog von Braganı 
an den Hof, wo nach der Meinung feined Sohnes, bed Gra⸗ 
fen von Durem, feine Gegenwart notbmendig geworben war. 
Insgeheim benachrichtigte Diefer feinen Water, daß ed zum 
Krieg kommen werde, weil er den König berebet habe ſogleich 
Streiterhaufen gegen den Infanten aufbrechen zu laffen. Die 
fem aber hinterbrachte alsbald fein Kundfchafter, daß der Her: 
309, obgleich er einen andern Meg einfchlagen koͤnnen, durch 
Pedro's Gebiet ohne feine Erlaubniß ziehen wolle, Damit, wenn 
er es zulaffe, die Schande der Feigheit ihn treffe; wiberfebe 
er fich aber, er des Friedensbruches angefchuldigt würde. Der 
Infant entfchloß fi) dem Herzog den Durchgang zu verweh: 
ren, und begab fich in diefer Abficht nad) Penella. Sobald 
die Kunde davon nad) Santarem gefommen war, mo ber Kb: 
nig fich aufhielt, verlieffen mehrere Fidalgos den Hof, um dem 
Infanten, für den ihr Herz ſchlug, auc ihren Arm zu wit: 
men. Nur der Graf von Atouguia mit feinen Söhnen verlief 
ihn, jo große WVerbindlichkeiten ihn an Pedro feffelten. Die 
mochte jedoch Diefen weniger fchmerzen, ald die Lauheit, die 
ihm fein Bruder Henrique bewies, auf den er gerade jekt, 
im verhängnißvollen Augenblid, fein größtes Vertrauen ſetzte, 
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ı beffen Liebe und oͤffentlichem Anſehn er feine ſtaͤrkſte Stuͤtze 
ı finden. hoffte. Er benachrichtigte Henrique In Thomar von 
iner Lage, von dem Vorhaben und den Abfichten bed Her⸗ 
95, bat den Bruder, ihm in der harten, unverfchulbeten Bes. 
:angnig mit feiner Macht: und feinem Anfehn beizuſtehen, 
nd eröffnete ihm feinen Borfab, dem Durchzug des Herzogs 
h zu wiberfegen. Henrique gab zur Antwort: „er werde 
m baldigft fagen laffen, was ihm in biefer Sache und in 
ejer Zeit dad Beſte duͤnke,“ und ermwieberte auf wiederholte 
nfrage: „der Infant möge für fi) nichts vornehmen, bis er 
n perfönlich gefprochen habe, wozu er fich, wie der Abgeord⸗ 
ste fagte, ſchon anfhide )y.“ Während nun Pebro in Pe 
Ua die Ankunft des Bruders abwartete, erfuhr er, daß Dies 
r, ohne es ihn wiffen zu laffen, an den Hof. nad) Santarem 
reift fei?). Jeder Mitfühlende wird des Infanten Schmerz 
ꝛi dieſer Nachricht nachfühlen Tonnen. Ginige glaubten, daß 
+ König den Infanten Henrique an den. Hof gerufen habe, 
m Pedro’d Partei zu fehwächen. Andere verfiherten, daß 
ener einen folchen Befehl zum Vorwand genommen, um nicht 
it dem Bruder, ber Gewalt mit Gewalt abzuwehren ent: 
offen war, gemeinfchaftlihe Sache zu machen”). | 

Unterdeffen that Pedro mehrere Schritte, um den Aus: 
uch eines Krieges zu verhindern, ‚überzeugte ſich aber bald, 
iß er nicht mehr zu vermeiden war, und rüftete nun mit ber 
ile und Sorgfalt, die der Fall erheifchte und bie im entſchei⸗ 
nden Augenblick feiner. burchgreifenden Thatkraft ‚wie feiner 
fonnenen Umficht eigen waren. Auch ber Herzog ruͤſtete, 


1) Pina, cap.:96. 


2) E nom sei como esta virtude de piedade falleceo neste Pryn- 
‚pe pera seu Irmäo, pois em seu coragam todallas outras parocia 
ıe sobejavam, fügt Pina mit einer gewiſſen Pietät hinzu. 


8) So der Chroniſt Pina, ber ſich jeder weiteren Bemerkung ent 
ilt. N. do Liäo dagenen, der fehon bei einem andern Anlaß Henris 
ıe’8 Benehmen gegen feinen Bruder getadelt hat, laͤſſt hier feinem fitts 
hen Gefühl und Urtheil freien Lauf. Gewiß iſt, daß Henrique fein 
:oßes Anfehn und feinen Einfluß bei diefee Gelegenheit nicht gebrauchte, 
ie er Eonnte und follte. Beine Beweggruͤnde bleiben zweifelhaft. 


ihn eingeſtellt, die Einkünfte die: er vom Könige Hatte enges | 
gen. Es ward ihm befohlen, den Herzog, Der: dem Könige . 
zus Huͤtte ziche, in feinem Zuge nicht zu hindern. Dedro zeigte 
dem Abgeoxrdneten das Ungerechte dieſes Befehl&,. unk: wen Ih 
mochte ſeinen Unwillen vorüber nicht zu unterdrcken, wiewohl 
er in, einer Weiſe ſprach, wie. ſſe dem gemißhanbelten hohen 
Bafallen ‚gegenüber dem falſchunterrichteten ——— dem ven 1: 
dienſwollen Oheim dem: ibm ——— ‚gegenüber | 
wenigſtens verzeihlich „war... Aher feine Aufferungen: wurden | 
verbreht, entflellt, durch erlogene. Zuſaͤtze vergiftet. „Er fd, 
bahe:ee. gelingt, nicht Wafell des Koͤnigs von Partigak fon 
bern, Unterthan und Diener. bed. Köıtigd won. Caſtilien, und 
wie-.en. Aus jenem Lande. die Königin: Leoner aerwigfen habe, 
fo werde. er auch. mit. ihrem Sohne zu. verfahren: voiflen“ 
Diefe:: und ähnliche, dem Jufanten angebichtete: Aufferunges 
wurden. fogleich. urkundlich aufgenommen . und, sum das: Bell 
gegen den Infanten aufzureizen, durch das :Reich. verbreitet. 
Endlich (Anfang April: 1449) muſſte ein ‚Abgeordneter bed 
Königs ‚feine Verwunderung über diefe Bewegung des Iafan: 
ten ausdruͤcken, und ihm fchließlich bedeuten: „Daß. er nah 
Soimbra: zuruͤckkehre und ohne. königliche Erlaubniß diefe Stadt 
nicht verlaffe, :dem Herzog aber .ohne Widerrede ben Durch⸗ 
zug geflatte. Im MWeigerungsfalle werde man fogleich gegen 
ihn mit der Strenge verfahren, bie ein folcher Ungehorfam 
verdiene.” Der Infant wuflte zu antworten. Er bielt fi 
bauptfächlih daran: „daß der König dem Herzog, der zuerſt 
den Zwift begonnen, Daſſelbe befehlen. möge. So verfchieben 
fie Beide fonft feien, fo gleich in biefem Puncte, und wenigftens 
dürfe er dem Einen nicht verbieten, waß'er bei bem Andem 
zulaſſe. Komme der Herzog in Frieden, fo werde er ihn ald 
Bruder aufnehmen; in anderer Weile erlaube ihm feine koͤnig⸗ 
liche Abkunft nicht eine ſolche Beleidigung und Geringfchägung 
zu dulden.” 


Auf die Nachricht, daß ber Herzog feinen Zug fortfege, 
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brach auch Pedro mit feiner Kriegsfchaar von Penella auf, 

hielt bei der Aldea Villarinho an, ſtellte die Reihen in Schlacht⸗ 
ordnung und fchilderte in einer an fie gerichteten Rebe die 
erlittenen Unbilden, indem er zugleich feine Schritte rechtfer: 

tigte ). Noch glaubte der Herzog nicht, daß Iener mit fo wes 

nig Kriegsvolk es wagen werde ſich dem Befehl ded Könige 

zu widerfeßen, ald er vernahm, daß Pedro nur wenige Legoas Freita 
entfernt fchlagfertig fiehe. Bei feinen Nittern aber fand der por Pal 
Herzog weder Luft noch Muth zu folhem Beginnen; denn fie fonnta 
waren, wie Viele hernach Aufferten, friedlich ausgezogen um 1449 
den Herzog an ben Hof zu begleiten, nicht gewärtig eines fo 
ernfien Begegnifjes, am wenigjten mit dem Infanten, bem 

ihrer Viele heimlich geneigt und zu dienen bereit waren. Sols 

cher Gefahr wollte der. bejahrte Herzog Leben und Ehre (fo 

viel ihrer noch übrig war) nicht ausfegen, und befchloß auf 

dem Wege auf welchem er gefommen zurüdzufehren, wurde 

aber durch das fälfchlich verbreitete Gerücht, Der Infant habe 

die Schiffe und Brüden ded Mendego weggenommen, Daran 
gehindert. Nun nahm er fich vor, feine Perfon heimlich in 
Sicherheit zu bringen, berief Einige aus feiner Umgebung zu 

fih, theilte ihnen fein Vorhaben mit, und empfahl ihnen fich 

aus dem Lager zu fchleichen, Einer nach dem Andern. Er ritt 

unter dem Schuße der Nacht davon, nur. von zwei Perfonen 
begleitet. Seine Streiterhaufen, voll Schreden, als fie fich des 
Morgens verlaſſen fahen, folgten ber Spur ihrer Anführer. 
Pedro's Krieger brachen in lauten Jubel aus und wollten bie 
Sliehenden verfolgen. „Laſſet fie jest laufen,’ fprach der Ins 

fant zu den Seinen, „und daß es fo gefommen iſt, dafür 
danke ich Gott.” 


Bei Covilhäa fammelte ber Herzog die Zerflreuten, nach- 
dem er felbft viele Mühfeligkeiten und fein Kriegsvolk bedeu⸗ 
tenden Verluſt erfahren hatte. Als hätten fie in gewaltiger 
Schlacht einen glorreichen Sieg errungen, wurden, auf Antrieb 
des Strafen von Durem, die Zurüdkehrenden im Triumph und 
mit glänzenden Gepränge empfangen. Dem König aber flellte 


1) ©. die Rebe bei Pina, cap. 101. 


verfſchwand. Jener wallte nicht, was. konnte: (und 


BER" 29 SL 00 0 Sup 
. 7a —— WERT, 4 


442 Aw eiter Beitraum; L Vuch —RX 


man den Sciupf, den fih der Heiyag aeneger. fo:ten, ai 


"wäre er ihm zugefügt. worden. 


Ws diefe Vorgange im Yniglichen. Per PN Afonfes 


Gegenwart beſprochen wurden, ſchien ber: Infant- Henrique & 


nen :Augenbli für. feinen Bruder--einfehreiten zw weller | 


Bike, die für fich. allein gegen fo. mächtige Bäumen nicht auf 


zutreken. fih getrauten, freuten ſich ſchon in. Henrique einen | 


hahen Verfechter ded erfolgten zu fehen, unter deſſen Schi 


fie Alles, was fie für Pedro vorzubringen ſich gebrunngen fübk | 


ten, vertrauenävol zu : fielen: hofftan. Allein bie. 


Bin 


biefe konnten nicht, was ſie wollten, und ſo geſchah e&, 
ber unſchuldig Verfolgte, den nur Wenige hafften (weil. fie in 
ihm den entſchiedenen Gegner. ihrer :Selbflfucht ſahen) Wick 
liebten, Alle achteten — keinen Vertheidiger fand... Deiſe mid 
angeſehene Maͤnner, ſagt Pina, die mit den: Verhaͤltniffea 
vertraut waren, hegten die Meinung, ba: SHenrique' ins jenem 
- Ragen bem’ Infanten Pedro nicht. mit der echten Liebe uud 


X 


dem thätigen Eifer beigeſtanden habe; bie :er dem. Grab: u 


Bruder ſchuldig wars: benn er. habe, zu feinem: eignen Babe 
und ohne Verletzung der Treue gegen den König, den Bruder 
von einem herben Tode, fein. geehrte. Haus von. einem ſchmach⸗ 
vollen Unglüdöfchlag retten koͤnnen, während er fich zugleich 
um den König verdient gemacht hätte, indem er ihn. hinberte 
mit dem Blute eined unfchuldigen Fürften fich zu befleden, 
ber fein Oheim und durch bie liebevolle und forgfältige Er 
' ziehung, Die er von ihm empfangen hatte, fein Water wer. 
Daß Henrique nicht nachdrüdticher für ben Infanten ſprach, 
erhöhte und beflätigte deſſen Schuld in des Könige Augen, 
und erlaubte dem Herzog deſto rüdfichtölofer gegen ihn zu 
ſprechen, gab feiner giftigen Zunge einen freieren Spielraum 

und ein willigered Gehör. Alles was Abfchen erregen, wab 
empören muflte, wurde nun hervorgefucht, um Affonfo’s Hm 
zu beftürmen. Die Entweihung der Mutter des Königs 
wurbe ald Verbannung, die bittere Armuth in bie fie zubett 
gerathen war, ihr Tod in Toledo ald das Merk des Iufanten 
dargeſtellt. Des Königs Schweitern, die Heinen Infantinnen, 
die Diener und Dienerinnen ber verfiorhenen Königin, bie 
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man von allen Orten herbeirief, mufiten unter Xhränen und 
Klagen den bewegten König um Gerechtigkeit, um Rache an 
dem Infanten anflehen. In der Entrüftung über fo fchreiende 
Unthaten erließ Affonfo ein Aufgebot zum Krieg gegen denſel⸗ 
ben. Eur anderer königlicher Befehl geböt Allen, die fich bei - 
dem Infanten aufhielten, ihn bei ſchwerer Strafe in beflimm- 
ter Friſt zw verlaffen. Um dad Volk gegen ihn aufzumiegeln, 
wurde ausgeftreut, daß er ſich anſchicke, mit Hülfe Caſtiliens 
den König gefangen zu nehmen und des Reiches fich zu be: 
meiftern, dann, wenn er länger vegiere, fchwere Auflagen auf: 
zubürden und dergl. mehr. 

Mährend Pedro in Coimbra von diefen Xchtungen und 
Ruͤſtungen Kunde erhielt, und den trüben Blid auf die Zu: 
Zunft richtete, Die den Ausgang dieſer Dinge verhüllte, wurde 
ihm ein. Brief von feiner Zochter Sfabel, der Gemahlin des 
Königs, überreicht, worin fie ihn benachrichtigte: „in einer fei- 
netwegen gehaltenen Verſammlung fei befchloffen worden, Daß 
der König. ihn belagern und, wenn er ihn fange, zur Strafe 
für fein Vergehen entweder zum Tode oder zu ewiger Gefan⸗ 
genfchaft oder zu gleicher Landesverweiſung verurtheilen ſolle. 
Zu dieſem Zwecke werde der König am 5ten Mai gegen ihn 
aufbrechen.” Die Königin mochte diefen Brief mit Vorwiſſen 
des Königs an ihren Vater geſchickt haben; denn fie liebte 
ihren Gemahl mit fo großer Zärtlichkeit und war fo ängftlich 
beforgt feine Liebe unvermindert zu bewahren, daß fie in An⸗ 
gelegenheiten ihres Vaters nichts gegen den Willen des Königs 
that: Der Brief wurde dem Snfanten öffentlich überreicht. 
Mit Ruhe und unveränderter Miene lad er fein Todesurtheil, 
erfundigte fich darauf mit mehr Heiterkeit ald Niebergefchlagen: 
heit nach dem Befinden und den Unterhaltungen bed Königs, 
feines Herrn, und bezeigte, da er günftige Antwort erhielt, 
feine herzliche Freude darüber. Mit heiterem Antlitz ſetzte er 
fih an Tafel; dann z0g er fich in fein Zimmer zurüd, wohin 
er fogleich die Vornehmften aus feiner Umgebung berief. Alle 
erichrafen, ald fie den Inhalt des Briefes erfuhren, und ber 
Infant bewältigte nicht länger bie Gefühle die feine Bruſt er 
fhütterten. Hände und Arme auögeftredt, den naſſen Blick 
zum Himmel gerichtet, nach feiner gewöhnlichen Weife, wenn 

















444 Bweiter Beitraum. J. —R u 


er in ſolchen Lagen ſprach, wandte er Br 
ten. „Gott und Menfchen muß ich bie Werfeipingk‘ 
die wider alle Gerechtigkeit und Menfchfichkeit 1 
hängt worben find. Unter Verbannung, : Ride 
maͤhle ich das Leste, ald das Ehrenwollſte mr. 
Denn Gott verhäte, dag João's rechtmäßigen © 
mit Ehren in fremde Länder zog -unb.: fo tv 
Dienfte und Wohlthaten erzeigte, nun im Alter; | 
und Schande verfolgt , um Almofen bettele; ober: 
feinem 57ſten Jahre im Kerker die Ketten in fekm 
gebrüdt fühle. Bisher in meinen Angelegenbeiten wir 
den, bie ich zu beforgen hatte, Immer. wohl % 
ich: es in Diefer letzten meines Lebens gern * 
und bitte Euch deshalb, meine Perföntidjkeit und bie 
wohl erwaͤgend, Eure Meinung morgen. mie mitzich 
—— iſt, ſogleich dem Koͤnige —— * or‘ 
bitten, mir Gerechtigkeit und Genugthuung von mel * 
ſachern zu gewaͤhren. Werben mir. biefe verſagt, be 
mir als Ritter mein Leben zu: enden. Aber jetzt * 
erklaͤre ich, daß ich in Allen als guter und treuer Wohl 
Diener des Königs, meines Herrn, gehandelt habe” 
Am folgenden Tage theilten die Fidalgos in einer 
fammlung ihre Anfichten mit, die fi hauptfächlid anf U 
zurüdführen laffen. Der Infant möge fih in Coimbra pl 
feftigen, daß er eine Belagerung auf längere Zeit auszuhl 
im Stande fei. Die Zeit werde dem König Aufklärung, d 
Infanten Anerkennung gewähren und bie Umftände bw 
günftiger flimmen. Andere hielten die Belagerung fir gefl 
lich, und riethen dem Infanten mit feinen Kriegerhaufen 1 
den Douro zu gehen, um fich mit feinen Anhängern und ! 
Gonnetable zu verbinden; während er bort in Sicherheit I 
werbe es ihm gelingen feine Unſchuld darzutzun. Der 
von Abranches endlich glaubte, daß der Infant für beide P 
nicht genug Kriegsvolk habe und ſich der Schande und 
fahr ausfegen würde. Ehrenvoller. fei es, gefolgt vom fe 
Kriegern frieblih dem Könige zu nahen mit der. Bitte, 
wie feine Gegner anzuhören, damit er feine Unfchuld bewi 
koͤnne. Schluͤge diefes Mittel fehl, dann wollten fie „in i 
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Digung auf offnem Selbe fallen, ald eble Männer und 
Ritter.“ — Jeder begründete umftändlich feine Anficht‘), 
enkart des Infanten fagte der Rath ded Grafen am 
zu; er entfchloß fih ihm zu folgen. In diefen Lagen 
Nedro, am Rande feines Unterganges, jene unzerflörbare 
'eit, jene Seelenruhe, die Zeuge und Lohn der Unfchuld 
T folcher Lage dem großen Manne eigenthümlich iſt. 
ch jeden Augenblid feiner legten Stunde gewärtig, und 
em befchäftigt, was unvermeidlich bald zum Xufferfien 
muflte, genoß er nach wie vor die Freuden ber Jagd 
ohnte den Abendgefellfchaften feiner Gemahlin und Toͤch⸗ 
theilnehmend bei, wie er es in den glüdlihen Tagen 
geftörten Ruhe und Sicherheit gemohnt war. 
nige Tage nachher nahm er den Grafen von Abranches 
mit fich in fein Zimmer. „Sch bin, fprach er zu ihm, mübe 
nden Kampfes für mein Leben, meine Ehre und meine 
, und entichloffen, wenn mir nicht Recht wird, dem 
entgegenzugehen. Obgleich ich mich vieler Freunde er: 
die auf dem letzten Gange mich gern begleiten würden, 
br e3 doch, dem ich vor Allen vertraue, ald Mitbruder 
itterordend vom blauen NHofenbande, ald mein Zögling, 
erd abet Eures Edelmuths und Eurer Seelenftärfe we: 
Molt Ihr an dem Tage an dem ich falle, im Tode 
Gefährte fein? Ohnehin wird Euch nach meinem Hin: 
a wohl feine Ehre und Sicherheit mehr blühen.” — 
‚ verjeste der Graf, für eine fo große Beruhigung, wie 
für mich ift und immer war, in Eurem Dienfte zu le 
nd zu fterben, bedarf ed nicht vieler Worte, und ich 
Euch herzlich, dag Ihr mich zu diefem Dienfle auser⸗ 
habt. Wenn Gott will, daß Eure Seele aus diefer 
fcheidet, fo wird ihr die meinige fogleich nachfolgen, und 
in der andern Welt Seelen von Seelen Dienfle empfan; 
Önnen, fo wird die meinige immer die eurige bienend 
en.” Zur feierlichen Bekräftigung und Weihe des Ver: 
n3 lieffen fich Beide von einem SPriefler, dem Doctor 
) Affonfo, der berbeigerufen wurde, das Abendmahl er: 


©. das Nähere bei Pina, cap. 110. 


Eee 
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theilen. Dex Infant empfahl dieſem ſehr, bas Bcheimni zu 


. bewahren; erſt Pedro's Tod loͤſte ſeine Zunge. 

| Während. der. Graf von Abranches und wohl. noch Mech; 
zere aus ber Umgebung bed Infanten, durch das Zauberbild 
feiner edlen, großen Seele auf dem dunkeln Gruude feines 
Misgeichids an ihn gefefielt, bereit waren mit ihm und für 
ihn in den Tod zu gehen, blieben am "Töniglichen Hof bie 
Stimmen flumm; bie Zurcht vor- feinen uͤbermaͤchtigen Ge 


nern hatte hier ‚bie Zungen gelähmt. Nur eine Stimm | 
wurbe laut, die ber Königin, der wuͤrdigen Tochter Pedros. 
Je ſchoͤner fie mit allen weiblichen Tugenden begabt war mb | 


je reiner fie die natürlichen Gefühle des weiblichen Herzen 
bewahrt hatte, um ſo peinvoller war für fie der Zwiefpalt, in 
welchen jeßt ihre Liebe zum Gemahl mit ber Liede zus ührem 
Water, bie flärdfien und einhelligften. Gefuͤhle, geriethen. De 
. Gehorfam den ihr die Ehe, die Klugheit, felbft bie vom Water 
ihr früh eingeprägte Anfücht zur Pflicht machten erſchwerten 
‚ nur den Kampf. Endlich mochten die Überzeugung vom der 


Unfchuld des Vaters und Die Furcht vor dem wachſenden Un 


willen des Königs und der immer brohenderen Gefahr den 
Ausichlag geben. Da warf ſich Ifabel unter heiffen Thraͤnen 
vor dem König auf die Knie, und ſtellte ihm mit der Imig 
Feit einer tieffühlenden Seele Alles vor, was die Liebe zum 
Bater und Gatten, der Glaube an die Unfchuld und Reblich⸗ 
keit des Infanten, die Sorgſamkeit für die Ehre und Würde 
des Königs ihr eingaben. Affonfo verficherte fie, indem er mit 


Zärtlichkeit fie aufhob, daß die MWiderfvenftigkeit ihres Vaters 


folhe Strenge hervorrufe. Aus Liebe zu ihr wolle er gleik 
wohl, wenn der Infant ihn um Verzeihung bitte, ihn zu ihre 
Bufriedenheit behandeln. 





Mit Affonfo’8 Zuftimmung fchrieb dies die Königin fe | 


gleich ihrem Water. Die Rathgeber beflelben waren einfiim 
mig der Meinung, daß er der Auffoberung entiprechen folk. 
Aber er hielt das Ganze für eine Falle, die ihm feine Feinde 
ſtellten, um ihn zum Geftändniß von Vergehen bie er nie ver 
übt habe zu vermögen. Der Infant ließ fich endlich durch 


1) Pina, cap. 112. 
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(gefegnete Kurzfichtigkeit des Meenfchen!), daß feine Feinde ihm 
fogar die Nuheflätte verweigern würben, die ihm fein Kater 
geweiht hatte, und feine Leiche von gebungenen Händen an 
gemeiner Staͤtte hingelegt werden ſollte. 

In Rio major, fuͤnf Legoas von Santarem, angekommen, 
hielt er mit den Seinen Rath, ob er weiter vorruͤcken oder 
vorher den Koͤnig um ſicheres Geleit zu einer Unterredung 
mit ihm bitten ſollte. Die Einſichtsvollſten riethen nach Coim⸗ 
bra zuruͤckzukehren; ſeiner Ehre habe er Genuͤge gethan, indem 
er bis unter die Augen der Feinde vorgeruͤckt ſei, ohne daß 
ſie ihm Widerſtand geleiſtet haͤtten. Berufe Affonſo ihn als 
ſeinen Vaſallen nach Santarem, ſo ſei er verloren, wenn er 
gehorche, und ſei es auch, wenn er ſich dabei beruhige unge⸗ 
horſam zu fein und den von feinen Feinden fo oft wiederhol⸗ 
ten Vorwurf der Widerfpenftigfeit beflätige. Mit gleich trifs 
tigen Sründen bewies man ihm dad Gemwagte, wenn er nad) 
Liſſabon zöge‘). Dennoch befchloß er dies, nicht weil er dort 
auf Beiftand zählte, fondern weil er fi) der Hoffnung hin⸗ 
gab, feine Gegner würden, wenn fie die Schwäche feines Hee⸗ 
res erfuͤhren, ihn dort angreifen ohne den Koͤnig ſo weit 
mitzufuͤhren; denn gegen ein feindliches Begegnen mit dieſem 
ſtraͤubte ſich ſeine Seele! Wuͤrde er aber nicht angegriffen, 
ſo ſei er Willens nach Coimbra zuruͤckzukehren. 

Sobald der Koͤnig Pedro's Abſichten auf Liſſabon erfuhr, 
fhidte ex eine Truppenabtheilung dahin, um ſich der Stadt 
zu verfichern, und brach mit einem wohlgeorbneten Heere von 
30,000 Dann, dem größten wie man glaubt, das bis dahin 
in Portugal zufammengebracht wurde), fogleich von Santarem 
auf. Der Infant hatte fein Lager bei Gaflanheira aufgeſchla⸗ 
gen, als er vernahm, bag ber König gegen ihn im Anzuge 
fei; verließ es jeboch, weil feine Vertheidigung zu fehwierig 
war, und wendete jich fcheinbar gegen Liffabon, ums feine 


1)... . porque a Cidade segundo tudo andava revolta, ja nam 
era a Madre que o cryara segundo elle dizia e confiavg, mas que 
a avya d’achar muy yrada, bem guardada Madrasta contrasy etc. 
Pina, cap. 117. 

2) Pina, cap. 119. pag. 419. 

Schäfer Geſchichte Portugals II. 29 
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ſicht befräftigen. Der teuflifche Berfudi,sbiicdh Die Werheftung 
und Beſchuldigung ded Camareiro mör des Koͤnigs, daß er 
der Königin feine Liebe erklaͤrt habe, die Treue dieſer ſelbſt 
zu. verdaͤchtigen, ſcheiterte an. Affonſo's unerſchuͤtterlicher Über 
zeugung von der Unfchulb „feiner Gemahlin und ber Bieder⸗ 
feit and Treue bes Oberlämmerers, den er in. ber Folge zum 
Grafen von Monfante erhob. Indeſſen war Jenen ihr —* 
ſtreich ‚gelungen, indem fie den König zum offnen Krieg gegen 

den Infanten beftimmt hatten. Affonfo traf Anftalten ihn * 
Coimbra zu belagern, da er Pedro's Abſicht, dieſe Stadt zu 
verlaſſen, nicht kannte. Die bedeutenden Mittel, die zu einen 
ſolchen Unternehmen erfoderlich und ſchwer herbeizuſchaffen 
waren, verjögerten jedoch den Abmarſch bed Königs, und Wide 
‚glaubten, daß über den Ruͤſtungen leicht ein Jahr verflichee 
koͤnnte (mas den Infanten, wäre_er in Coimbra geblieben, wahr 
ſcheinlich gerettet hätte). Um fo erfreulicher war dem Kuig 
und befonders feinen Rathgebern die Nachricht, daß ber Iufant 
fih anſchicke Coimbra . zu verlaffen um nah Santarem 2: 
zieben. "Der fo erfehnte Augenblid,; ven verhaflten Dem 
vollends zu Boden zu werfen, fchien gefommen. 

Am Sten Mai, an welhem Tage, dem Schreiben be 
Königin nach, Affonfo aufbrechen wollte, verließ der Infant 
Coimbra; fein Heer vermehrte ſich bis auf 1000 Reiter und 
5000 Fußgänger. Zwei Fahnen, jede mit den Worten eine: 
ſeits „Juatica, Vingancga,“ andererſeits „‚Lealdade,“ 
wehten voran, und verkuͤndeten Zweck und Geſinnung ber 
Heerfchaar. Ähnlich fprach fi Pedro in ber Rede aus, die 
er am folgenden Zage an feine Krieger hielt: „nur als 
treuer Diener des Königd, feined Herm, ziehe er aus, um 
von ihm Gerechtigkeit zu erbitten und zu erlangen.” Und in 
diefem Sinne empfahl er auch feinen Kriegern auf dieſem 
Zuge fremdes Eigentum zu ehren und Niemand zu beleidigen. 
Im Klofter Batalha befuchte Pedro die Zöniglihe Gruft, in 
welcher die Leichen feines Vaters und feiner Mutter beigefeht 
waren, blidte tief bewegt in das für ihn beflimmte offene 
Grab hinab, und ſprach voll Ahnung und mit unermefflicher 
MWehmuth über fein düfteres Gefchid, dad nun bald auch feine 
Leiche in das leere Grab fenken werde. Das ahnete er nicht 
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(gefegnete Kurzfichtigkeit de Menfchen!), daß feine Feinde ihm 
fogar die Nuheftätte verweigern würden, die ihm fein Water 
geweiht hatte, und feine Leiche von gebungenen Händen an 
gemeiner Stätte hingelegt werden follte. 

Sn Rio major, fünf Legoas von Santarem, angelommen, 
hielt er mit den Seinen Rath, ob er weiter vorrüden oder 
vorher den König um fichered Geleit zu einer Unterredung 
mit ihm bitten follte. Die Einfichtövolften riethen nach Coim⸗ 
bra zurüdzufehren; feiner Ehre habe er Genüge gethan, indem 
er bis unter die Augen ber Feinde vorgerüdt fei, ohne daß 
fie ihm Widerſtand geleiftet hätten. Berufe Affonfo ihn als 
feinen Bafallen nach Santarem, fo ſei er verloren, wenn er 
gehorche, und fei ed auch, wenn er fi) babei beruhige unge: 
horſam zu fein und den von feinen Feinden fo oft wiederhols 
ten Borwurf der Widerfpenfligfeit beflätige. Mit gleich trif 
tigen Gründen bewies man ihm das Gemwagte, wenn er nach 
Liſſabon zöge‘). Dennoch beſchloß er dies, nicht weil er dort 
auf Beiftand zahlte, fondern weil er fich ber Hoffnung hin- 
gab, feine Gegner würden, wenn fie die Schwäche feines Hee⸗ 
red erführen, ihn dort angreifen ohne den König fo weit 
mitzuführen; denn gegen ein feindliche Begegnen mit diefem 
firäubte fich feine Seele! Würde er aber nicht angegriffen, 
fo fei er Willend nach Coimbra zurüdzufehren. 

Sobald ber König Pedro’s Abfichten auf Liſſabon erfuhr, 
fhidte er eine Zruppenabtheilung dahin, um ſich der Stabt 
zu verfichern, und brach mit einem wohlgeorbneten Heere von 
30,000 Mann, dem größten wie man glaubt, dad bis dahin 
in Portugal zufammmengebracht wurde”), fogleich von Santarem 
auf. Der Infant hatte fein Lager bei Caſtanheira aufgefchlas 
gen, ald er vernahm, daß der König gegen ihn im Anzuge 
feiz verließ es jedoch, weil feine Vertheidigung zu ſchwierig 
war, und wendete jich fcheinbar gegen Liffabon, um feine 


1)... porque a Cidade segundo tudo andava revolta, ja nam 
era a Madre que o cryara segundo elle dizia e confiavg, mas que 
a avya d’achar muy yrada, bem guardada Madrasta contrasy etc. 
Pina, cap. 117. 

2) Pina, cap. 119. pag. 319. 

Schäfer Geſchichte Portugals II. 29 
DS 





40 Bauten geitraum. m Age. 


Zruppen, bie auszureiſſen unfihgen, durch die Anuficht auf die 
groͤßere Sicherheit in diefer Stadt zum Authaeren zu bewegen. 
So kam er an das Fluͤßchen Alfarrobeita, wo vr. -äber dem 
Flecken Alverca eine von der Natur ſehr beguͤnſtigte Stellung 


wählte, worin. er mit Wenigen ſich gegen Wiele vertheidigen 
konnte. Hier beſchloß er den König zw erwarten, inmer ned | 


von der Hoffnung belebt, daß fein Anblid ven Neffen. an da 


» erinnern werde, was er ihm und dem Weiche. einſt gemein || 


Auch den Glauben an den brübderlichen Beiftanb des Infan 
ten Henrique. vermochte er noch. nicht ganz aufzugeben. Schei 
tere aber Alles, aͤuſſerte er, dann wolle: er hier. fallen, ehren: 
vol und nicht ungerädht. "Am zwanzigſten Mai. ließ da 
Bönigliche Heer auf ben Jnfanten und” lagerte ſich fo, deß 
diefer mit feiner Schaar ganz eingefchloffen. war. Dennoch 
folgte Niemand ber Auffoberung ber koͤniglichen Herolbe, die 
Partei des Infanten zu verlaſſen; vielmehr traten chem 
von der koͤniglichen Seite aus Anhaͤnglichkeit zum Infariten 
uͤber. Waͤhrend im beiderſeitigen Lager die Vorkehrungen zum 


Angriff und zur Vertheidigung getroffen wurden, ſchoſſen ge 


Bogenſchuͤtzen bes Königs, die fich hinter Bäumen am Fluſſe 
verfteckt hielten, nach dem Lager ded Infanten und verwunde 
ten oder tödteten Mehrere. Daffelbe thaten koͤnigliche Eſpin 


gardeiros, die auf einer nahen Anhöhe flanden. Um einigen | 
maßen diefem Nachtheile zu begegnen, befahl Pedro einige | 
Bombardas nach jener Höhe zu richten und lo&zubrennen. | 
Durch die Ungefchilichkeit eines WBombardeiro fuhr ein Sten | 


dicht neben dem Zelte des Königs nieder. Man fchrie, der 





König fei getroffen. Es entftand ein furchtbarer Aufruhr ge : 


gen den: Snfanten, und ohne den Befehl zum Angriff abzw 
warten, rannten die Königlichen in wilder Unorbnung un 
nur von Zorn und Rachbegierde geleitet auf das feindliche 
Lager (08, durchbrachen es und drangen an verfchiebenen Stel 
len ein. Solchem Andrange vermochte nicht die kleine Schaar 
des Infanten zu widerſtehen; Viele flohen. Um ba, wo bie 
Gefahr am größten war, zu Fuß voranzulämpfen, fchwang 
fih Pedro vom Pferde und flürzte — vergebens fuchten feine 
Getreuen ihn zurüdzuhalten — über Leichen und Verwundete 
bin in den Kampf, Schreden und Tod verbreitend, biß er, 
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von einem Pfeil gerade in's Herz getroffen, nieberfan? und go. ar 
bald darauf feinen Geift aufgab. Der Beſteiro der ihn gez 1449 
tödtet hatte, war bekannt; er gehörte zu Denen, die, wie man 
verficherte, von Pedro's Feinden angeftellt waren, um aus je: 
nem Hinterhalt vor Allen den verhaflten Infanten aus dem 
Meg zu räumen. So vollendete die Hinterlift was fie begon- 
nen; zu einem Muth fich zu erheben, der dem Gegner gerabe 
in's Angeficht fchaut, fich über fich felbft zıs erheben, war. wiber 
ihre Natur. 

Auf der andern Seite des Lagers Fämpfte noch ber Graf 
von Abranched muthig gegen die Eindringenden, als ihm ein 
Knabe weinend die Kunde hinterbrachte, daß der Infant ge 
tödtet fei._ Erfchüttert, aber mit ungebrochenem Muth befahl 
er dem Knaben den Tod zu verfchweigen, ritt fchleunigft nach 
feinem Zelte, genoß hier etwas Brot und Wein, um feine er: 
Ihöpften Kräfte zu flärken, und eilte dann zu Fuß durch das 
Lager, das ſchon überall vom Feinde erfliegen war. Bald 
von den Königlichen erkannt, fah er fi von allen Seiten an- 
gegriffen und in den heiffeften Kampf verwidelt; aber zum 
Schreden und Staunen der Feinde traf feine Lanze und, als 
biefe ſtumpf geworben, fein Schwert mit jedem Streich. Waf- 
fen und Hände von feindlihem Blut gefärbt, und von ber 
ungeheuern Anftrengung erſchoͤpft, rief ber Graf endlich mit 
lauter Stimme: „mein Körper, ich fühle ed, kann nicht mehr, 
und du, meine Seele zögerft noch?” Mit diefen Worten fan 
er zu Boden, nicht befiegt, fondern vom Siegen ermübet, uns 
ter zahllofen Streichen feine Seele aushauchend, die nun ent: 
feffelt jener folgen konnte, die fie immer treulich zu begleiten 
gelobt hatte. Einer der fi im Leben des Grafen feinen 
Freund genannt hatte, hieb dem Entfeelten den Kopf ab und 
brachte ihn dem Könige, um fich durch diefe SHeldenthat die 
Ritterwuͤrde zu verdienen. Dem natürlichen Bruder des Gras 
fen wurde auf fein Bitten vom Könige erlaubt den verſtuͤm⸗ 
melten Leichnam auf dem Wahlplabe zu begraben. Auch 
Pedro's Leichnam blieb den Tag über unbededt auf dem 
Schlachtfelde liegen, bis ihn in der Nacht einige gemeine 
Leute auf einem Schilde in eine aͤrmliche Huͤtte trugen, wo 
er unter andern verweſenden Leichen drei Tage lang unbedeckt 
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im Dunkeln lag, zum gerechten: Anftez Allec;.die felbſt den 
abgehauenen und. verwellten Zweig des koͤniglichen Stanunes 
geehrt wiſſen wollten. Dem Könige ‚hatte man die Anſicht 
beigebracht, daß er eine große, gefahrvolle Schlacht gewannen 
babe, und-die Leiche des Beſiegten als Siegeszeichen eine Zei 
lang unbeerdigt auf ber Wahlſtatt liegen muͤſſe). 

Gleich nach Pedro's Tode befahl Affonſo über die Be 
ſchuldigungen des Treubruchs und Hochverraths, bie man ge | 
gen den Infanten erhob, eine Unterfuchung einzuleiten. Bu 
diefem Zwecke wurben bie gefangenen Fibalgos feiner Yarkıi 
verhört und feine Papiere, die man: im Bager fanb, durchforſt 
Aber zu ihrem großen Verdruß fanden feine Feinde durchen 
nichts, womit fie die Lauterkeit feiner Geſumung Hätten ku 
ben und verbächtigen koͤnnen *). " 

Habel war tief erichüttert, als fie. bie. Tobeskimbe. vo 

nahm. Dem Ungeflüm bes Schmerzes, wie ihn ein folder 

Schlag dem Herzen einer zärtlich Tiebenden Tochter, die ge 
gleich die Geifteshöhe des Waters zu meſſen feinen Gee⸗ 
lenadel zu wuͤrdigen faͤhig war, zufuͤgen folgte ud 
dem erſten Sturm die bange Betrachtung, wie leicht es un 
Jenen, deren Haß fie geerbt, fallen werde fie vom Könige zu 
trennen, welchen Gefahren, welchen Drangfalen nun ihe Le 
ben bioßgeftellt fei, nachdem feine ftärkfte Stuͤtze geſumken, jeder 
Schuß gewichen, den bisher die Scheu vor dem Infanten ihr 
gegen ihre Zeinde gewährt hatte‘). Iſabel's Beſorgniſſe ww 
ven nur zu gegründet. Jene fürchteten, die Liebe des Könige ' 
zu feiner Gemahlin möchte es diefer leicht machen, ben Tod 
ihres Vaters an ihnen zu rächen. Für ihren Einfluß, feihf 
für die Sicherheit ihred Lebens beforgt, riethen fie daher dem 
König fih von einer Frau zu trennen, die, voll Groll gegen 
ihn, feiner Perfon wie feinem Reich Gefahr und Verderben 
bereite. Es wurde ihm eine neue Vermaͤhlung vorgefchlagen; 
die zahlreichen Gründe .die man bafür vorbrachte, wurben mit 
Schriftfiellen und Xufferungen von Theologen und Gelehrten 


1) Pina, cap. 117 — 128. 
2) Pina,’ cap. 127. N. d. Liäo, cap. 22. 
3) Pina, cap. 126. 
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Fräftigt. Doch diesmal folgte Affonfo,. von ber Aufrichtig: 
t der Liebe und edlen Denkart feiner Gemahlin überzeugt, 
nem beſſern Gefühl und befchloß vielmehr fie zu befuchen 
n fie zu tröften. Iſabel, Flug und befonnen, daneben wohl: 
rathen von ihrer verfländigen erften Kammerfrau, beherrfchte 
ve aufmwogenden Gefühle, um nicht durch. Erbitterung dem 
ndenfen ihres Vaters größere Schmach, fich felber und ihren 
efehwiftern (ihr Bruder war in ber Schlacht gefangen wor: 
n) noch mehr Ungemach und Belümmerniß zu bereiten. In 
nem Anzuge und einer Haltung, wie fie die Rüdficht auf 
n Bater und den Gemahl gebot, erichien fie mit ihren 
rauen vor Liffabon und wurde von dem ihr entgegenziehens 
n König mit einer Ehrerbietung und Feierlichkeit empfangen, 
ie fie bis dahin Feiner Königin von Portugal zu Theil ge 
ordben waren. Miene und Rebe verriethben nicht von dem, 
as furz zuvor die Gemüther erfchüttert, dad Reich in Bewe: 
ng gefeßt hatte‘). - 

Unverholen Dagegen ſprach ſich die Misbilligung des Ge⸗ 
‚ehenen da aus, wo Feine Ruͤckſichten dem Ausdruck und ber 
inge Gewalt anthaten, im Auslande. Gleich nach dem Tode 
5 Infanten hatten feine Feinde in Liffabon ein Manifeft vol 
efehuldigungen und Schmähungen. gegen ihn entworfen, das 
e König an den Papſt und mehrere Könige und Fürften 
ickte, um fich in den Augen ber Welt zu rechtfertigen. Die 
wiederungen fielen nicht nach Wunfch aus. Alle ohne Aus: 
ihme, durch bie früheren Reifen des Infanten mit feiner 
erfönlichkeit bekannt, priefen feine Tugenden und Berdienfte 
ıd tadelten unverholen dad Verfahren des Königs, machten 
n aufmerffam auf bie Leidenfchaften und die Hinterlift feiner 
athgeber und entfchuldigten ihn einigermaßen mit feiner Su: 
nd, die der Leitung durch Andere nicht entbehren koͤnne?). 
er Herzog von Burgund und feine Gemahlin Iſabel, die 
chwefter des unglüdlichen Snfanten, fchieten einen angeſehe⸗ 
n und gelehrten Geiftlichen nach Portugal, der in ihrem 
amen dem Könige wegen feines Verfahrens gegen Pedro 


1) Pina, cap. 128. 
2) Pina, cap. 124. 129, 
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empfindliche Vorwürfe machte, die Beiſetzung feiner Leiche in |; 
"der von feinem Water, dem Könige João, in der Zöniglichen F 


Gapelle ihm beflimmten Gruft foderte und, als dieſes nicht 
fogleich zugefagt wurbe, ſelbſt die Leiche verlangte, um fie nad 


Burgund zu bringen, wo fie ein ehrenvolled Grab erwarte. |: 


Aus Beforgnig, fie möchte entwendet werden, ließ fie Affonio 
aus der Kirche von Alverca, wo fie einige Leute aus dem 
Volk unter einer Treppe begraben hatten, in die Burg von 
Abrantes in Verwahrung bringen '). Jener burgundifche Geift: 
liche aber hielt in Evora öffentlich drei Neben, worin er die 
Unfhuld und Treue des Infanten nachwies, feine Anklaͤger 


und Verfolger. der Treulofigkeit und Zeindichaft gegen ben Ki: 


nig anklagte, und die Raͤnke und Ungerechtigkeiten aufdedte, 
die den Infanten gezwungen hätten .fich dem Tode zu meihen 
und dieſen felbft zu fuchen. Der Geſandte beſtand auf bie 
Wiedereinſetzung ber Kinder Pedro’s in ihre Güter und Wür: 
den. Eine Zeit lang verweigerte dies Affonfo aus Ruͤckñcht 
auf ben Herzog von Braganza und den Grafen von Durem, 
doch gab er endlich den gefangenen James los und ließ bie 
Verforgung feiner Gefchwifter zu: Auch gewährte er, auf 
Bitten der Königin, Allen, die im Heere des Infanten gegen 
den König gefochten hatten, Werzeihung, mit Audnahnıe von 
vier Bürgern von Liſſabon, die nach Geuta verwiefen wurden. 

In demfelben Sahre wurde der Königin die Freude, den 
theuern Überreften ihres Vaters die lang entbehrte, der find 
lichen Pietät immer heilige, in jenem Zeitalter noch beiligere 
Auszeichnung erwiefen zu fehen. Als namlich Iſabel am 3ten 
Mai 1455 von dem Prinzen Scäo entbunden, und diefem im fol: 
genden Monat von den drei Ständen bed Reichs als rechtmäft: 
gem Thronerben feierlich gehuldigt wurde, benußte fie die freudige 
Stimmung, in welche Dies Ereigniß ihren Gemahl verfeßte, um, 
unterſtuͤtzt von den nachdrüdlichen Vorſtellungen des Papſtes 
und mehrerer Koͤnige, ihrem Vater endlich die ſtandesmaͤßige 
Beiſetzung von Affonſo auszuwirken. Sie geſchah auf die 
feierlichſte Weiſe. Ein unabſehlicher Zug von Praͤlaten und 
niedern Geiſtlichen, von Edelfrauen, Rittern und Großen, an: 


1) Pina, cap. 124. u 129, 
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geführt von dem Infanten Henrique, begleitete bie Leiche von 
Abrantes nad) der Föniglichen Gruft in Batalhaz zum wehmuͤ⸗ 
thigen Troſt des fernlebenden Sohnes, des Connetable Pedro, 
der, vom Herzog von Braganza verfolgt, ald Verbannter in 
Gaftilien umberirrte; und zum großen Werdruß eben dieſes 
Herzogs und des Marques von Balenga, die gegen die ehrens 
volle Beftattung des Infanten geflimmt hatten und. diefe hehre 
Feier nun wenigftens nicht durch ihre Gegenwart flörten. 
Sie war die letzte Seelenfreude die der Königin zu Theil 


wurde, eine füße Beruhigung, die ihre wahrfcheinlich das Leben 


koftete. Denn kaum war Sfabel mit dem König in Evora 
angekommen, von der Beiſetzung zurüdkehrend, fo erkrankte 


fie plöglich und flarb. Ihren fchnellen, unerwarteten Tod 2. 


Ichrieben die Meiften einer Vergiftung zu, die, wie das Ger 
rücht ging, von jenen Männern veranftaltet worden war, bie 
in dee eben begangenen Leichenfeier einen Sieg der Königin 
über fie felbft erblidten und von dem Einfluß Sfabel’d auf den 
König für bie Zukunft noch Schlimmeres fürdteten ’). 

Pedro's Feinde hatten nichts unterlafien, ihre Abfichten 
zu offenbaren und jeglichen Argwohn zu rechtfertigen. Als 
wären fie befoigt, die Welt möchte über die Beweggründe 
ihres Haffes gegen den Infanten in Zweifel ſchweben, lieſſen 
fie fich gleich nach feinem Tode von dem Könige die Ortfchafe 
ten und Landftriche zufprechen, die der Infant ald gewiſſenhaf⸗ 
ter Verweſer des Königreichs ftandhaft ihnen verweigert hatte, 
um nicht die Föniglichen Krongüter auf eine unverantwortliche 
Weiſe zu fchmälern. So erhielt der Herzog von Braganza 
den Flecken Guimaraens, den er von dem Infanten vergebens 
verlangt hatte; er würde felbft die Stadt Porto die er foderte 
von dem willfährigen König erhalten haben, wenn nicht ihre 
Einwohner fi widerſetzt hätten?). 

„Gewiß,“ fagt der Chronift Pina gelegentlich’), und 
liefert und damit gleichfam die Vertesworte zu ben biöherigen 


1) Pina, cap. 137. Como quer que pera ysso ouve muytas 
conjecturas, e presungoo@s, porem da certa verdade Deos he o aa- 
bedor. 

2) Pina, cap. 129. 

$) Cap. 46. 
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Darſtellungen, „der Infant Vedro ——c⁊ 
und wurde deshalb von allen Fuͤrſten feiner: Beik belebt. © 
fehlte ihm nichte, als daß er König warz beat 4ER: 


war es ihm nicht vergoͤnnt die —— 
rung wie es noͤthig war zu bringen. Er 





ruhigung und zum Frieden des Heidi, und um — 5 
und Neid zu vermeiden, bem ex aber gleichwohl nicht: until 
hei Tonnte- Es gelang ihnen endlich feinen Sturz und feine. 
Tod zu bewirken.” Zu edel und groß, um un:& gegen OF 
ober Gewaltthat gegen Gewaltthat zu fegen, WM 
Opfer —— langen Gabale, bie immer —— —— — 
Streiche ausbruͤtete und, ſelbſt und fücher, ihe Biel uk 

ſp gewiſſer traf, da ber unantafibare König ſich 





Herz 
ß 


i Hr 


zeug bergab, feinen Namen ihren zum Vorwand, 
zur ‚Angriffs und . zugleich‘ zus Wertheidigungtwaſſe 
Solchet Waffe in der Hand eines umverſohnlichen Haſſer am 
hinterliſtiger Kachſucht muſſte wohl ee bei: alter Mi 
gkeit 


er hielt feſt am Rechten und Guten, bis ihm bdie Bellen cinch 
widrigen Geſchids über dem Haupte zuſammenſchlugen. 
Theilnahme, bie eine ſolche hervorragende Tuͤchtigkeit int Kampfte 
mit einem fo herben Schickſale erregt, laͤſſt den Blick, au 
nachdem der Ungluͤckliche ins Grab geſunken iſt, noch einige 






Augenblicke auf feinem Bilde weilen, auf feiner aͤuſſeren € 


fheinung und auf der Eigenthuͤmlichkeit feines geiſtigen Wefenb, 


Der Infant Pedro, 
fein Charakter, feine Denkweiſe und Geiflesbilbung. 


Pedro war von ſchlankem Wuchle, hager, aber wohlge 
ftaltet. Sein mehr fanfted Auge milderte den gebieterifchen 
Eindrud, den feine hohe Geftalt, fein langes, ſcharfgezeichnetes 
Geſicht im erſten Augenblick machte. In dieſem Auge, wie in 
ſeinem blonden, gekraͤuſelten Haupthaar und Bart (aͤhnlich dem 
Englaͤnder) lag fuͤr die Portugieſen etwas Fremdartiges. Sein 
- Gang war ruhig und abgemeſſen, der Ausdruck (wie fo oft 
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8 Innern) einer durch Selbftbeherrfchung und reife Lebens; 
ahrung gewonnenen Geifleöbefonnenheit und Gemüthöruhe. 
Srnig, gehaltvol und das Ziel treffend war feine Rebe; ein 
afted Organ milderte auch hier dad Verletzende, das folche 
chaͤrfe oft mit fich führt. Ergriff ihn Zorn, fo überfuhr fein 
atlig etwas Schrediendes, das aber bald wieder ber vori⸗ 
n Milde Platz machte. Es war das Überrafchen des Menfchs 
hen, das der wiederkehrenden guten Natur und klugen 
täßigung erft ihren Werth gab. Anzug und Kleidung waren 
e eines Mannes, der bei allem Bewuſſtſein feiner innern 
id Auffern Würde die Form nicht unbeachtet läfft, die ber 
Zelt das erſte Urtheil ablodt oder aufdringt. In allen Ge 
iſſen hoͤchſt mäßig, enthielt er fich, treu der Reinheit feines 
iinned, vor der Ehe, wie man weiß, eines jeden verbotenen 
mganges mit Frauen und bewies felbft in der Ehe jene Ent 
iltſamkeit an: Feſt⸗ und Feiertagen, wie fie fein Zeitalter ehrte 
id von dem ’'gewiffenhaften Chriften foderte. Um die Freu⸗ 
n ber Tafel zu verebeln,. verließ er bie biöher gewöhnliche 
itte ber portugiefiichen Könige und Prinzen, zurüdgezogen 
id allein zu fpeifen, ud Gefelfchaft an die Tafel, lic wäh: 
nd berfelben nüßliche Bücher vorlefen und veranlaffte Unter: 
ltungen über wifjenfchaftliche Gegenflände. Wie alle. Mens 
ven denen des Lebend Werth und Aufgabe unverrüdt vor. 
ugen fchwebt, geizte er mit der Zeitz fein Geift ließ keinen 
ag ohne Arbeit, fein Gemüth feinen, ohne etwas Gutes 
than zu haben, vorübergehen‘), und in der Größe der An: 
berungen die er an fich flellte, wie in der Befchränttheit und 
(ucht der menfchlichen Lebenszeit las er bie Nothwendigkeit 
e Stunden ded Tages zu zählen und jeder ihre Werk zuzus 
eilen. Wie feine Zeit und Arbeit geregelt war, fo fein gans 
8 Weſen; feine eigenfte Natur foderte dies und erhielt durch 
e flete Ausübung eine immer gemefjenere und gleichförmigere 
altung. Bon feinen Geifteöthätigkeiten und Gemuͤthsanlagen 


1) Fez sempre huma muy louvada profussam do tempo, que 
ınca em seus dias Ihe passou sem benefycio ou louvor, teve pera 
dalas ceusas oras certas e lemytadas que nunca traspassou, Pina, 
P. 125. 
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trat Feine überwiegend hervor. Das Eigenthümliche feines 
Weſens beftand vielmehr darin, daß fie an Stärke und eb: 
haftigfeit einander beinahe gleich waren, Geift und Gemüth 
und Willenskraft in jchönem Einklange zufammenftimmten. 
Daher gehörte auch Pedro nicht zu den Menfchen, die bei 
ihrer erften Erfcheinung den Blid gefangen nehmen und ihrem 
Werth und Gehalt volle Gerechtigkeit bei Andern verfchaffen. 
Nur in einer Reihe von Lagen und Berbältniffen in die er 
gerieth und eingriff, entfaltete ſich die Fülle und Bluͤthe der 
Tugenden und Zalente, die feine Steele umfchloß, und nur 
nach und nach lernte man ihn Pennen, achten, lieben, verehren. | 
Auch dann entzündete er nicht zum Feuereifer; aber die ftille, 
behre Macht feines Weſens nahm unvermerft und allmalig 
Geift und Gemüth des Verehrers und Freundes fo unmiber: 
ftehlich ein, daß ein Alvaro Vaz de Almada Hand in Hand 
mit ihm in den Tod ging. Die Weihe gab feiner fittlichen 
und geiftigen Thaͤtigkeit eine nachhaltige Gotteöfurcht, früh 
geweckt und gepflegt Durch eine ‚Erziehung, über welche eine 
wahrhaft fromme Mutter, die befte Prieſterin der Jugend, 
forgfam gewacht hatte. 

Zwei Dinge waren ed vornehmlich, die auf Das was 
eine höhere gütige Hand in ihn gepflanzt hatte, bildend ein: 
wirkten: Reifen und wifjenfchaftlihe Studien. Jene, erſt in 
reiferem Alter unternommen, boten feinem Geifte Anfchauungen 
und Vergleichpuncte in Menge dar, erweiterten feinen Geſichts⸗ 
freis und gaben dem Infanten Erfahrung und Lebenstart, 
Umficht und Sicherheit. Won wenigen Fidalgo3 und Bebien: 
ten begleitet, verließ er im Sahre 1424 Portugal, um dus 
heilige Land zu befuchen und zugleich mehrere Höfe und Kin: 
der zu fehen, und reifle vier Sahre (bid 1428) in Europa, 
Alien und Afrila '). Der gefeierte Name feines Waters und 
feine eigene gediegene Perfönlichkeit verfchafften ihm überall 
eine gute Aufnahme, namentlich am türkifchen Hofe und am 
Hofe des Sultand von Babylon. Mit Auszeichnung wurde 


1) Daher das Spruͤchwort von ihm fagt: „O Infante D. Pedro 
vio as sete partes do mundo.“ Es gibt eine abenteuerliche Erzählung 
von diefer Reife: „O auto das sete partidas do Infante D. Pedro.” 
1554. 40, 
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auf feiner Rüdreife vom Papft Martin V. in Rom empfans 
n. Unter ben Beweiſen der päpftlichen Gnabe, die ihm uns 
jucht zu Theil wurden, wird die Bulle aufgeführt, die ben 
znigen von Portugal geftattet in gleicher Weife wie die Ks 
ze von Frankreich und England fi falben zu laffen. In 
en biefer Bulle ruhmt der heilige Water die wiffenfchaftliche 
ildung wie die Zugenden des Infanten. Später fehen wir 
n am Hofe des Kaiferd Sigmund und von diefem für feine 
jögezeichneten Thaten im Siriege gegen bie Türken und bie 
enetianer mit der Marca Treviſana befchenft; dann an ben 
rwandten Höfen von Dänemark, England, dem Geburtälande 
ner Mutter, Caftilien und Aragon, überall wohl aufgenom: 
en und auögezeichnet '). Reich an Erfahrungen und Beob⸗ 
htungen Eehrte er von feinen Reifen, damals der beften Hoch: 
yule des Staatömanned, zurüd. Daß er jene Beobachtungen 
cht von der Oberfläche gefchöpft, überhaupt nicht. mit Leichte 
tiger Seichtigkeit nur dad Aufferlihe des menfchlichen und 
irgerlichen Lebens aufgefafft hatte, verdanfte er neben feinem 
‚türlichen Scharfblid dem wiflenfchaftlichen Studium, das 
nen Reifen vorausgegangen war. Eine gute Kenntnig ber 
teinifchen Sprache?) hatte ihm Die geiflige Welt und das 
itaatsleben der alten Römer aufgefchloffen. Er hatte durch 
jriftliches Überfegen mehrerer ihrer Schriftfleller ?), feine Bild: 
aft geweckt und durch fleiffined Nachahmen diefer ewigen 
Tufter feiner Mutterfprache jelbft Mufterhaftes abzugewinnen 
rungen, durch freie Arbeiten in gebundener und ungebundes 
er Nede*) Teine Selbfländigkeit entwidelt und bie Eigen: 


1) Pina, cap. 125. 

2) Foi bem latinado. Pina. 

8) Bon feinen Überfegungen mag hier nur feine Übertragung bes 
icero de officiis und Vegetius de re militari genannt werben. 

4) Wie fein afketifches Werkchen: „„Virtuosa Bemfeytoria.‘* eine 
oplas aus dem Concioneiro geral abgedrudt in Sylva, Memor. T. 
V. Tolleccäo. Sn dem fchönen Briefe ven er am 6ten Januar 1434 
si der Überfendung einer Überfegung von Cicero’ Buch von der Freund: 
haft an den König Duarte ſchrieb, Tpricht fich fein edler, männticher 
jeift, feine tiefe und finnige Gemüthlichkeit und brüderliche Liebe auf 
ne rührende Weife aus. Sousa, Provas, T. I. p. 432. 
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thümlichkeit feines Geiſtes auögeprägt. Demnach reif an Bil 
dung bes Geifles und Welterfahrung trat er im fchon vorge 
ruͤckten Mannedalter (er war ſechsundvierzig Jahre alt, al 
König Duarte flarb) die Regentſchaft an. Leider mufite er 
‚feine beften Kräfte auf einen unglüdlichen Kampf mit niebri- 
gen Leidenfchaften, die feine Beftrebungen unaufhörlich durch⸗ 
Ereuzten, verwenden. Aber mo er fich frei diefen bingeben, wo 
er ungehindert wirken konnte, war Handhabung der Gerechtig⸗ 
keit, dad Gluͤck und die Wohlfahrt der Portugiefen, das Ziel 
feiner Anordnungen und Maßnahmen; und tro& aller boshafs 
ten VBerleumdungen, womit feine Widerfacher ihn raſtlos ver; 
folgten, ließ fich das Volk nicht täufchen über die Güte feiner 
Abfichten und gab ihm öffentliche Beweiſe feiner dankbaren 
Anerkennung. | 

Al5 der Infant in den Cortes von Liſſabon 1439 die fo 
läflige Apofentadoria (die Einlagerung des Töniglichen Hofe) 
in Liffabon aufgehoben und die Aufführung eined Töniglichen 
Palaftes (Eſtaos) für die Refivenz und Hofhaltung bed 8 ' 
nigd angeorbnet hatte, wollten die Bürger aus Dankbarkeit 
ihm eine Bildfäule über dem Haupteingang bed Gebäudes er 
richten, und befragten ihn über die Form und Stellung bie 
fie ihr geben ſollten. „Wenn,“ antwortete Pedro traurig und 
wie mit prophetifchem Geiſt in die Zukunft blickend, „in de 
Freude über die Wohlthat, die ich Euch erwiefen habe, und 
andere Wohlthaten, die ich mit Gottes Hülfe Euch in Zukunft 
zu erweifen gebenfe, mein Bild dort aufgeftelt wird, fo fehe 
ih Tage fommen, in welchen Eure Söhne ed wieder nieder: 
reiffen und ihm die Augen mit Steinen auswerfen werden. 
Zreude möge mir darum Gott dafür gewähren, denn von Eud 
erwarte ich am Ende nichts Anderes, ald was ich fage, und 
vieleicht noch Schlimmeres.“ 

Ein bleibenderes und fchöneres Denkmal feste fich Pedro 
felbft, zwar unter fremdem Namen, aber um fo rühmlicher, ba 
ihm bie wahrheitenthüllende Gefchichte zueignen kann und muß, 
was die durch jenen Namen irregeleitete Meinung ihm lange 
entzogen bat. 


#) Pina, cap. 52 und 125. 


\ 
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3) .Ordenaçoens des Könige Affonfo V., - 


re Entftehung, Quellen und Beftandtheile, Form und Einthei: 
lung, Dauer ihrer Geltung. 


Auf Betreiben des Regenten wurbe bie erſte allgemeine 
efegfammlung vollendet und veröffentlicht, Die unter dem 
amen „Ordenacoens do Senhor Rey D. Affonso V.“ 
kannt if. Seit längerer Zeit war der Mangel eines allge 
einen Geſetzbuchs, das Bebürfniß einer geordneten Zufams 
enftelung aller vorhandenen gültigen Gefeße, und die vielleicht 
ch tiefer gefühlte, wenn auch nicht klar gebachte Nothwen⸗ 
zkeit einer größeren Einheit und Zufammenflimmung der 
efeggebung fühlbar. Won Affonfo I. an, der feit der erften 
eichöverfammlung in Lamego die erflen allgemeinen Geſetze 
b'), batten feine Nachfolger bis auf Soao I. fortgefahren 
efeße zu erlafien, fo viele und mannichfaltige, daß fie fchwer 

überfehen waren. Es Fonnte nicht fehlen, daß in dem lan⸗ 
n Zeitraum von etwa zwei Sahrhunberten viele Beſtim⸗ 
ungen ber Foraes veralteten und abflarben, manche Anord⸗ 
ıngen und Entfcheibungen früherer Cortes durch fpätere ab> 
aͤndert oder gänzlich aufgehoben wurden, das Gewohnheitsrecht 
dlich vielfache Ummwandlungen erfuhr. Eine unvermeidliche 
olge davon waren bie ſtets fich erneuernden Zweifel und 
teeitigfeiten, die aus biefem Zuftande der Geſetzgebung ent 
rangen, bie Verlegenheiten, in welche die Richter oft geriethen, 
ıd die Schwierigkeiten, auf die fie fliefjen, wenn fie ein Ur: 
eil fällen ſollten, die Willfürlichkeiten und Raͤnke, die Dadurch 
nen weiten Spielraum gewannen”). Adel und Gemeinden 
einigten daher, in den Gorteöverfammlungen. unter João I. 


1) Bd. I. ©. 142, 


2)... e acharia, que pela multiplicacom dellas se recreciäo 
natinuadamente muitas duvidas, e contendas em tal guisa, que os 
lgadores dos feitos eräo postos em täo grande trabalho, (que gra- 
mente, e com gram dificuldade os podiäo direitamente desembargar. 
rdenacoens do Rey Affonso V. Liv. I, im Anfange. 
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ihre Bitten, daß der König eine Neform anordnen moͤge, „be 

mit jene Zweifel und Widerſpruͤche entfernt wuͤrden, und bie 
Juſtizbehoͤrden ungehindert nach den Gefehen” Brecht Frechen 
Tönnten.”. João, immer bereit Übelftände zu. baſeitigen und 
des Volkes Wohl zu fördern, kam den Wanſchen der Cortes 
entgegen und beauftragte den Gorregedor am koͤniglichen Hof, 
João Mendes, mit -diefer Arbeit... Mancherlei Störungen ver 
hinderten jeboch die Vollendung  derfelben. im Leben dab Kl 
nigs João. Sein Sohn Duarte empfahl dem Forregedor de 


. Arbeit fortzufegen, allein Diefer flarb darüber, und ber’ Kia 


ſah ſich genoͤthigt fie einem Mitgliede des koniglichen Aathet 
dem Doctor Ruy Bernandes zu uͤbertragen. Nach werigm 

Jahren hinterließ Duarte das Reich dein unmuͤndigen Affenfe, 
fuͤr den ber Infant Pebro bie Regierung übernahm. Auf 
nen Befehl ſetzte Ruy Fernandes’ das Merk fort unb wtermuf 
es, fobald es vollendet war, auf Berlarngen des Regenten din 
Durchſicht und wiederholten Prüfung mit Suziehing der Gen 
regedores ber Stadt Liffabon, bed Doctor Lopo Vaſcuch 
und ber Defembargadores Luiz Martins. und Fernam Hebel 
gues. Es erfuhr hierbei noch manche Reformen, bis es We 
Geſtalt erhielt, in welcher es (am wahrſcheinlichſten im Jahre 
1446) veroͤffentlicht wurde ). 

Die Quellen, aus welchen die affonſiniſche Geſetſan 
lung geſchoͤpft iſt, ſind theils einheimiſche und vaterlaͤndiſche 
(Fontes internas) theils frembe (Fontes externas), die in 
Portugal aufgenommen und in Ermangelung inländifcher, zum 
Theil auf Koften dieler, fubfidiarifeh angewendet wurden. 3# 
jenen gehören die allgemeinen Geſetze, die Capitulos 
der Cortes, die Foraes und dad Gewohnheitsrecht; 
zu diefen das juflinianeifhe-Recht mit ben Gloſſen, bie 
Siete Partidas und das Fanonifhe Recht. Die foge 
nannten „Vergleiche” der Könige Diniz, Pedro und João J. 
mit ber Geiftlichkeit fchlieffen fich, obgleich in gewiffer Hinficht 


1) Ordenacoens do R. Affunso V. Coimbra 1792. Prefacie 
pag. 5 und Liv. I, im Anfange. Liv. V, tit. 119. $. 31. — J. Ana- 
stasio de Figueiredo, Synopsis chronol. de Bubsidios, T. I. 
pag. 33, 94. . 
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den eriten gehörig, doch ihrem Weſen nach mehr den 
tern an. 

Sragmentarifch und vereinzelt wie die Gefeggebung ber 
heren Periode in der Wirklichkeit war, konnte fie auch in 
: Geſchichte nur fo dargeftelt werden. Die Gefeße der 
heften Zeit waren gemeinlich das Merk dringender Bebürf: 
Te oder gebieterifcher Umftände, beharrliche Äufferungen einer 
twickelten Volksthuͤmlichkeit, ausgeprägte Gewohnheiten‘ des 
rgerlichen Lebens. Dft war es ein vom Könige oder von 
nen Näthen bemerkter Misftand, ein Nachtheil, ein Unrecht, 
8 eine Verfügung, ein Geſetz in’d Leben rief; felten leiteten 
yei feite Grundfäge und tiefe Einfichten in dad Getriebe des 
aatshaushalts. Die Dinge übten ihre Macht, Begebenheis 

und Zeitverhältniffe beherrfchten die Geſetzgebung und vers 
‚afften Geſetze. Diefe Gefege nun, aus ihren natürlichen 
ıgebungen geriffen, den erklärenden Einflüffen ihrer Zeit und 
Umftände entrüdt, verlieren ihren urfprünglichen Sinn und 
e eigenthümliche Bedeutung, fie werden gar entſtellt und 
fälfcht, wenn fie einem übelangebrachten Syſtematiſmus fich 
wemen follen. Dad Vernunft⸗ und Erfahrungsgemäße, das 
ıen einmwohnt, wird unter dem Gefichtöpuncte einer ganz 
fchiedenen Zeit in Ungereimtheit und wunberliche Seltfam: 
t verkehrt. Site Fönnen und dürfen daher ihre Stelle nur 
ihrer Zeit erhalten, und büßen hier durch. ihr Einzelnſtehen 
ht fo viel an ihrem wahren Wefen ein, ald fie davon burch 
€ Verbindung mit viel früheren und fpäteren Gefegen zu 
er fcheinbar wifjenfchaftlichen Gefammtheit verlieren. Erſt 
nn der bürgerliche Zuftand des Volks und die Staatöver- 
(triffe mehr Feftigkeit, Zufammenhang und Übereinftiimmung 
vinnen, die Gefeßgebung dad Streben nad) Einheit und 
eichförmigfeit bedingt und fördert, Die Zriebfedern ber 
‚gierung von einer Hand in Bewegung gefegt werben, erft 
nn von einem allgemeinen Geſetzbuch die Rede fein kann 
d ift, dann erlaubt und fodert Her Gegenfland eine befondere 
d für fich beftehende Darſtellung, und dann ift ed fo leicht 
; natürlich, die verfchiedenen Fäden, die in früheren Zeiten 
re und bort abgebrochen worden, wieder aufzuheben, um fie 
n zu einem Ganzen zu verknüpfen. Wir folgen dieſem Gange. 
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"Dean. Hauptbeſtandtheil der ‚Ordenageeng,. Mfonainss 
bilden“ die allgemeinen Gefege, bie won ber. Meglerum 
"Affonfo’s IL bis auf Affonfo V. von ben Rs 
nigen erlaſſen worben find. . in bie Gasta de Xoro, weile 
Affonfo I. den Mouros forrod in Eiffaben,Ximabe, Palmel⸗ 
und &lcacer gab ), und Die ber Befetfemuflung einnerleiht 
wurde”), faͤllt vor jene Regierung.  . . — 

Raͤchſt jenen Gefegen iſt bie Zahl dere, die in be n Sei 
tes gegeben und.:fpäter ber Geſetzſammlung Affonſos cu 
verlelbt wurden, anfehnlich. Eichen ‚bie Corte” ber fen 








meift augenbtidtiche, Vorübergehenbe Behkrfiffe,:.und -betm | 
den Verfaſſern bed affonfiniichen Geſetbache er 
dar‘). Aus Duarte'd kurzer Regierungszeit finb allein 
Beihläfle ber Gorte von Beiria im Jahre 1434 im Die 
nagoens ühergegangen. a 
Der Beflimmungen aus den Foraes — 
affonfiniſchen Geſetzſammlung nur ſehr wenige und 
hier auch nur wenige aufgenommen werden. Auf 
thuͤmlichen Beduͤrfniſſe einer Gemeinde berechnet und 
ſen hervorgegangen, konnten ſie ihrer Natur nach nicht 
ben allgemeinen Staatöverhältniffen, wie biefe im Laufe 
Zeit fi) audgebildet hatten, entiprechen ober angepafit werben. 
Manche, von den Königen fpäter exlafiene, allgemeine Gefete 
befchränkten geradezu Beflimmungen und Anorbnungen be 
Ortörechte, und viele neue bürgerliche Einrichtungen, die in 
weiteren Entwidelung und Befefligung ber Töniglichen 
in ber zufannmengefegteren Gerichtöverfaffung und Rechtöpfiege ; 





n 


328 
— 


1) 8. I. ©. 65. 

2) Liv. II. tit. 9. 

ja En, oben über bie Gortesverfammlungen bie sum Tode German 
bo’8. 

4) Einzeln aufgeführt in ben Memor, de Litter. Portug. T. L. 
p- 67 — 79; die zweifelhaften pag. 119 — 121. 

5) ©. ebendaf. 
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egrünbet waren, wiefen ben Gemeindeangehörigen eine unter- 
eordnete Stellung an, entzogen ihnen manche ihrer biöherigen 
3efugniffe und beengten überhaupt ihren gemeinheitlichen Wir⸗ 
angöfreis. Der Gemeindsmann wurde mehr Unterthan. Uns 
ern freilich gab er manche ihm theuer gewordene Rechte und 
Innehmlichfeiten auf und ſtraͤubte ſich eine Zeit lang gegen 
ie neuen Einrichtungen (3. B. die Einführung der Juizes da 
ra). Allein da er fein Eigenthum und Recht gefichert, ges 
cherter ald vorbem ſah, und unvermerkt in die neuen Ber: 
aͤltniſſe fich einlebte, ward er lauer gegen die Altern, beren ' 
jeift und Leben allmälig entwichen und beren Formen ihn 
icht mehr Lange fefleln konnten; er ließ die alternden Gemein- 
eſatzungen eine nach der andern abflerben. Überdies boten 
je haufig berufenen Gorteöverfammlungen der fpätern Zeit 
inreichend Gelegenheit und Mittel dar, die Bebinfniffe, Wuͤn⸗ 
be und Beſchwerden der Gemeinden öffentlich auszufprechen 
nd den Weg zu ihrer Abhülfe anzudeuten. Da aber 
tier Gemeinden neben Gemeinden durch ihre Abgeordneten 
ertreten wurden, fo konnten ihre Anträge nur auf Gegenftände 
es Gemeinwohld gehen. Beſondere oͤrtliche Intereffen einer 
nzelner Gemeinde muſſten bier zurüctretenz fie durften wes 
igftend die Rechte anderer nicht beeinträchtigen. Wie daher 
ie einzelnen Gemeinden bier in ihrer Geſammtheit untergingen' 
nd dieſe ein-organifcher Theil bes Staatskoͤrpers wurde, ſo 
ingen die Ortsrechte in dieſer Beziehung allmaͤlig in den 
jortesbeſchluͤſen unter. Dieſe Umwandelung hatte bereits be⸗ 
onnen '), als das affonfinifche Geſetzbuch abgefaſſt wurde, und 
rklaͤrt uns, warum in daſſelbe nur ſehr wenige Beſtimmun⸗ 
en aus den Ortsrechten aufgenommen wurden. 

Ungleich mehr wurde dem Gewohn heitsrecht entlehnt. 
Bie bereits lange vor ber Koötrennung Portugals von Caſti⸗ 
en in diefem Reiche neben dem Fuero juzgo ein Gewohnheits⸗ 
echt fich geltend machte?), fo war dies der Fall in jenem 


1) Über die Reform der Koraes während ber Regierung bes Königs 
Ranoel |. ben folgenden Band. 


2) In einer Schenkung, welche Orbogno I. ber girche S. Salvator 
3 Oviedo i. 3. 857 machte, heiſſt es von einer Strafe, die auf ein ge⸗ 


Schäfer Geſchichte Portugais. II. 30 
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Lande, nachdem es fich abgefondert hatte. Die Foraes felbft, 
wie fie nach und nach den Drtfchaffen .ertheilt wurben, ent 
hielten meiſt Beflimmungen aus dem Gewohnheitsrecht, und 
neben biefem gefchriebenen Recht (in jener Zeit ganz 
eigentlih Foros und Foraes genannt) ging ein unge: 
fhriebenes her (unter welchem man die Coſtumes und 
Ufos verftand), das in den Foraes bald ald Hülfe= und Ex 
gaͤnzungs⸗Recht vorausgeſetzt, bald ausdruͤcklich genannt und 
neben den oral geflelt wird‘). In den Eöniglichen Confir⸗ 
mationen ber Foraed wird das Gewohnheitsrecht (Costames) 
und der herfömmfiche Gebrauch (Usos) in der Regel nament: 
lich aufgeführt und beftätigt”). Die Coſtumes galten theils 
im ganzen Reiche, theils waren fie einzelnen Gegenden, felbft 
einzelnen Ortfchaften eigenthuͤmlich. Man fchrieb fie fpdterhin 
nieder, namentlich zur Zeit Affonfo’s II., als die Foraes fih 
fehr vervielfältigten, Die Gemeinden fich hoben und fühlten und 
ihre Rechte fchägen lernten, zugleich mehr allgemeine Geſetze 
erfchienen, die nicht felten den Orts⸗ und Gewohnheits⸗Rechten 
widerſtritten. Die allgemein geltenden Coflumes mwurben gro: 
Bentheild in dem Livro das Leis e Posturag antigas, da} 
noch jetzt im Föniglichen Archiv aufbewahrt wird, eingetragen; 
die Coſtumes der einzelnen Ortfchaften mwurben jenen Heften 
(Cadernos) oder Sammlungen einverleibt, die den Gemeinden 
als ihr Geſetzbuch galten, und worin gewöhnlich der Foral de 
Ortes oder Gebietes voranftand, die Coftumes folgten und diefen 
oft einige.allgemeine Gefege, welche der Gemeindevorftand für 


wiffes Verbrechen gefegt wird: Sicut est usus terrae, (Kspagna sagr. 
Tom. 87, p. 323) und im vierten Capitel des Conciliums von Leon, wo 
von Strafe für Raub die Rebe ift: more terrae. (Espagna sagr. T. 
85. pag. 3411. 


1) In dem Foral, den der Bifchof von Viſeu ben Einwohnern von 
Souto da Se i. 3. 1251 gibt, fagt er, nach der Angabe deffen, was fie 
zu zahlen haben: secundum consuetudinem terrae. In dem 
Foral von Portel (1262) heifft e8: Outorgamos a todos os Povoado- 
res de nosso Castello de Portel .. . foros, e costumes da Ci- 
dade de Evora. Memor. da Acad. Real Tom. VII. pag. 856. 


2) Im Foral von Sylves v. 3. 1266: „forum, usum, et consue- 
tudines Civitatis Ulixbon., excepta jugada de pane etc. “ 


[ 
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feinen Gebraud hatte abfchreiben laſſen, angehängt waren ). 
Wie einzelne Orte von andern bie Foraes annahmen, fo auch 
die Coſtumes und Uſos?). In zweifelhaften Fällen fragte 
wohl auch eine Gemeinde bei einer andern an, um deren 
Brauch und Verfahren in diefer Beziehung kennen zu lernen ?). 
Die den Ortsrechten beigefügten Coflumes waren zum Theil 
nur Erläuterungen oder Erweiterungen (bisweilen auch Bes 
ſchraͤnkungen) der in jenen enthaltenen Beflimmungen, zum 
großen Theil aber auch neie Anordnungen und Rechtönormen *). 
Sie find von weit größerem Umfange ald die Foraes, denen 
fie angehängt find‘). Won Zeit zu Zeit wurden die einzelnen 
Softumes auf Befehl des Königs einer Revifion unterworfen 
und von den bamit beauftragten Corregedoren bald beftätigt 
bald abgeändert‘), In Anfehung feineg Inhalts war das 


1) Collegäo de livros ineditos de Hist, Port. T. IV. p. 529, 
©. auch als Beifpiele die verfchiedenen Anhängfel zim Toral von Guarda. 
T. V. pag. 399 ess. 


2) So nahm bie Gemeinde Graväo bie Coſtumes von Evora in ihr 
Ortsrecht auf. „Estes son foros e Costumes e Usos e Joyzos devora, 
que nos deron en alcacar vera os de Garvan.“ Collegäo etc. T. 


V. p. 380. 


3) Unter anderem bat bie Gemeinde Graväo den Stadtvorſtand von 
Liſſabon um Auskunft über gewiſſe Rechtsverhältniffe zwiichen den Mauren 
und Ghriften und erhielt von jenem die urkundliche Antwort mit ber 
Hinzufügung: „que assi se usa en nossa villa antre os Crischaos e 
os Mouros etc.“ Ibid. pag. 391. 


4) In den Foros von Santarem 3. B. ſagt dies ſchon die über⸗ 
ſchrift der Coſtumes: Aqui se, comecan os Costumes, e os ussos da 
Vila de Santarem, e de seos terımhos, que nom som todos na 
Carta. 


5) So füllt der in der eben angeführten Collegão abgedruckte Fo⸗ 
ral von Santarem nur 10 Seiten, waͤhrend die Coſtumes dieſer Stadt 
38 Seiten fuͤllen, der Foral von S. Martinho de Mouros gar nur 2 
Seiten, während die Coſtumes dieſes Orts 25 Geiten einnehmen. 


6) Das Gemwohnheitsrecht von S. Martinho de Mouros z. B. wird 
auf Befehl des Königs von dem’ Eorregebor Affonfo Anes Goftume für 
Coſtume durchgenommen, bald beſtaͤtigt, bald naͤher beſtimmt oder durch 
einen Zuſatz erweitert, ſelbſt mit ganz neuen Beſtimmungen vermehrt, 
das Ganze dann auf die Weiſung des Corregedors von dem Tabellio 
geral der Comarca do Meyrinhabo niebergefchrteben, mit dem koͤniglichen 


30* 
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urſpruͤngliche Gewohnheitörecht großentheild aus ben weftgothi: 
ſchen Gefegen hervorgegangen, vielfach umgeflaltet durch bie 
Einflüffe der Zeitverhältniffe, der Stellung und Entwidelung dei 
Volks). Zum Theil aus dem Kern des Volkslebens entfprofien 
und in ale feine Verhältniffe verzweigt, Tonnte das Gewohr: 


heitrecht vorzugsweife dad einheimifche und vaterländifche Recht 


genannt werben, und erfcheint in ber That eine Zeit lang als 
ein Spiegel, der das Abbild der Volksthuͤmlichkeit unter dem 
Geſichtspuncte des Rechts zurüdwirft”). Dennoch vermag 
auch das Gewohnheitsrecht nicht den Einwirkungen des Zeiten 
wechfeld und neuer weit um fich greifender Lehrmeinungen zu 
widerftehen, und wenn ed auch noch längere Zeit in feinen 
Grundzügen und in den Nechtömaterien ſich erhält und be 
bauptet, erliegt es doch im NRechtöverfahren dem mächtigen 
Andrange der römifchen Formen. Schon am Ende der vori⸗ 
gen Periode offenbarte fi) der Einfluß des römifchen Rechts 


auf das gerichtliche Verfahren ’), und kaum Tann in der ſpaͤ 


tern Zeit, in welche die Aufnahme mancher Beſtimmungen be 
Gemwohnheitsrechts in die affonfinifhe Geſetzſammlung fält, 
diefes unter die rein inländifchen Quellen gefeßt werben; es 
bildet vielmehr den Übergang zu den ausländifchen. 
Unter diefen fland das juflinianeifhe Recht mit den 
Erklärungen der Gloffatoren oben an. Schon gegen das Ende 
der vorigen Periode war in Portugal ein Mann aufgetreten *), 
dem, ald er von feinen Studien auf fremden Hochfchulen nad) 
Portugal zurückkehrte, der Ruf eines großen Rechtögelehrten 
vorauseilte und eine ehrenvolle Aufnahme am Hofe Fernando's 
bereitete. Die Veränderungen, welche bald hernach durch den 
Tod des Königs eintraten, eröffneten dem emporftrebenden João 
Dad Regras, feinen audgezeichneten Fähigkeiten und Kennt 


Siegel diefer Comarca befiegelt und von dem Corregedor unterzeichnet. 
Collecgäo etc. T. IV. p. 594 u. 607. 
1) ©. oben Seite 87. 


2) Vergl. die Coſtumes und ufos von Santarem in der Collecgäo 
de Livros ineditos T. IV. pag. 541 ess. 


8) ©. oben Seite 87 und fi. 
4) &. oben Seite 87. 
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niffen einen weiten, glänzenden Wirkungskreis. Er gewann, 
wie wir gefehen haben, auf die Wahl ded Ordensmeiſters 
einen entfcheidenden Einfluß, und keinen geringen. auf‘ feine 
Derfon felbft, nachdem João ben Thron beftiegen hatte. Das 
Regras wurde vom Könige zu den hoͤchſten und einflußreichs 
fien Staat3ämtern befördert und in ben wichtigften Regierungs⸗ 
angelegenheiten zu Rath gezogen. Dies Alles Fam dem Anfehn 
der Rechtögelehrfamkeit zu gut, und zwar ber römifchen, benn 
die vaterländifche hatte Dad Regras gewiß nicht in Bologna 
ftudirt; und diefer Umftand allein würde fchon erflären, wie 
das römifche Recht unter diefer Regierung immer mehr Ein: 
gang und Geltung gewinnen konnte. Daß jedoch Joäo das 
Regras das juftinianeifche Geſetzbuch mit den Erklärungen bes 
Accurfius und Bartolo felbft in die Landeöfprache uͤberſetzt 
habe, wie nach einer unfichern Angabe des Duarte Nunes 
de Liäo ) viele fpätere portugiefifche Schriftfteller behaupten ?), 
löfft fich weder aus der Chronik des nahe ſtehenden Fernäo 
Lo pes, ber Nichts davon erwähnt, obgleich der Anlaß, dieſer 
Arbeit des João das Regras zu gedenken, ihm fo nahe lag’), 
noch aus irgend seiner vorhandenen Spur von biefer Über⸗ 
fegung, ungeachtet aller von Portugiefen angeſtellten Nachfor⸗ 
fhungen in den Archiven Portugals*), nachweifen. Auch auf 
die Abfaffung des allgemeinen Geſetzbuchs Eonnte das Regras 
feinen unmittelbaren Einfluß haben, ba er bereitö geftorben 
(wahrfcheinlich um 1404), ald König João auf Anfuchen der 


1) Chron. do R. Joäo I. cap. 99. und in feinem Werkchen: de 
vera Reg. Portugal. Genealogia. 

2) Manoel de Faria e Sousa, Europa Portug. T. II. Part. 
3. cap. 1 pag. 35. Diogo Barbosa Machado, Bibliotheca 
Lusit. T. II p. 732 und Andere. 


8) Chron. do Rey Joäo Part. I. cap. 176, 


4) Schon Pascoal Jose de Mello Freire klagt in feiner 
Hist. jur: civil. Lusit. pag. 77: ‘,„Nondum curiositatem meam ita po- 
tui explere, ut Justiniani Codicem a tanto talique viro cum Accursil, 
et Bartholi, quas probaverat, interpretationibus, patrium in sermo- 
nem translatum viderem — wiewohl er jene Angabe unbedenklich als 
richtig annimmt. Sie ift widerlegt von Jos6 Anastasio de Fi- 
gueiredo in den Memor. de Litter. Port, T. I. p. 291 esse 
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Stände jene Arbeit anorbnete. Nur mittelbar mag er bierbei 
mitgewirkt haben ald das einflußreiche Haupt unb verführe 
rifche Vorbild der vielen Legiflen, der Licentiaten und Docto— 
ren des Rechts, die unter João's Regierung die höheren Staat: 
fielen bekleideten), Alle mehr oder weniger ihre Stellung 
und ihre Anfehn der Kenntnig des römifchen Rechts verbankten 
und aus Neigung und Vortheil auf deffen Verbreitung bebadıt 
waren. Aber es kann unter diefen Umfländen nicht befremben, 
wenn ein prüfender Blick auf das affonfinifche Geſetzbuch dar 
thut, daß mitten unter den vaterlänbifchen Gefegen fehr viele 
Zitel nur eine Umfchreibung oder eine biöweilen fogar wört 
liche Überfegung der Baiferlichen Gefege und ber Paragraphen 
der Inflitutionen Juſtinians mit den verfchiebenen Gloſſen des 
Accurſius und Bartolo find. 

Als vermittelnd die beiden auslänbifchen Quellen ber af: 
fonfinifchen Gefegfammlung, das römische und Fanonifche Recht, 
müflen die Siete Partidas bier ihre Stelle finden. Diele 
hatten, wie fchon früher bemerkt wurbe?), großentheild Juſti⸗ 
nians Geſetzbuch und die päpftlichen Decretalen in fich auf 
genommen, und Fonnten auf einem Boden, auf welchem dieſe 
beiden ausländifchen Pflanzen einheimifch zu werden begannen, 
nicht fremdartig erfcheinen. Seitdem fie daher unter König 
Dintz in die Landeöfprache Üübergetragen worden waren, floffen 
ganze Stellen aus ihnen in die portugiefifchen Gefeße, und & 
Drang ſonach mittelbar auch über Gaftilien dad roͤmiſche umd 
kanoniſche Recht in die portügiefiiche Gefebgebung ein. 

Wie fehr das Fanonifhe Recht bereitd Eingang und 
Geltung in Portugal gefunden hatte, ift früher nachgewiefen 
worden. Sein Einfluß auf die affonfinifche Gefegfammlung 
zeigt fich überall, wo der Geift der Decretalen nur irgend 
Spielraum gewinnen Tann, und felbft da, wo unftatthafte 
Übergriffe der Geiftlicheit in das Gebiet der weltlichen Macht 
zurücdgewiefen und Gonflicte ber geiftlichen und koͤniglichen 
Gewalt auf verfaffungsmäßigem Wege auögeglichen wurden, 


1) Eine Reihe Beiſpiele f. in ben Memor. de Litter Port, T. I. 
pag. 289. 


2) ©. oben Seite 69 und 85. 


Königs.Affonfo V. Ordenagoene. 471 


in den fogenannten Concordias, treten, trotz alles Sträubens 
der Könige, die hierarchifchen Richtungen und Strebungen, die 
in dem Fanonifchen Recht ihr Ziel und ihren Anhaltepunct 
fanden, in überwiegenber Stärke hervor. Eben diefe Concor: 
Dias der Könige Diniz und Pedro, zu welchen in dieſem Zeit: 
raum noch die Concordia bes Königs João Fam, worin jenes 
Widerſtreben fi noch am kräftigften auöfpricht, wurden in 
bie Ordenaçoens des Königd Affonfo V. aufgenommen '). 

Je weniger die aus fo verfchiedenartigen Quellen ge 
ſchoͤpften Gefege der affonfinifchen Sammlung immer zufam: 
menflimmten und zu einem einheitlichen Ganzen verichmelzen 
waren, je weniger zweideutige Beſtimmungen, felbft fcheinbare 
ober wirkliche Widerfprüche vermieden werben konnten und die 
aus verfchiedenen Rechtsſyſtemen entlehnten Geſetze überall 
ausreichten, um fo nöthiger erfchien ed, daß bie Gefeßgeber 


felbft Normen aufftellten, nach welchen in zweifelhaften oder , _ 


nicht vorhergefehenen Fällen die verfchiedenen Gefegbücher ber 
Stufenfolge ihrer Geltung nach angewendet werden follten. 
Affonſo's Ordenaçoens enthalten darüber folgende Richtichnur. 

Liegen in einem Reichögefeb ober im Herkommen des 
öniglichen Hofes oder im alten Gewohnheitsrecht des Landes 
Beflimmungen über einen Fal vor, fo fol danach verfahren 
werden, wenngleich die „Laiferlichen” (d. i. römifchen) Gefeße 
über einen folchen Fall andere Beflimmungen enthalten; denn 
wo ein Reichsgeſetz entfcheidet, müfjen alle andere Gefebe zu⸗ 
ruͤckſtehen. Iſt aber jenes nicht, fo entfcheidet das römifche 
und kanoniſche Recht. — Trifft es fich, daß die Faiferlichen 
Sefege den Eanonifchen widerfprechen, dann follen in weltlichen 
wie in geiftlichen Dingen die Legteren angewendet werben, 
wenn der Fall der Art if, Daß die Anwendung der Faiferlichen 
Gefege eine Verfündigung gegen die Kirche wäre”). Iſt dies 


1) Lv. I. td. 1— 7. 

2) Die Gefesgeber felbft führen als Beiſpiel an: „pode se poer 
exemplo no possuidor de maa fe, que segundo as Leyx Imperiaaes 
per trinta annos possoindo sem titulo, prescrepue a cousa alhea, e 
segundo Direito Cancnico, o possuidor de maa fe nom pode pre- 
screpver per nenhuü tempo-se em tal caso se guardassem as Leys 
Imperiaaes, guardandoas necessariamente trazeria pecado. ao possuidor, 
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aber in einer weltlichen Sache nicht ber Fall, fo finb bie Zai: I 
ferlichen Geſetze zu befolgen, felbfi wenn bie Fanonifchen in 
dieſem Puncte eine wiberftreitende Beſtimmung enthalten. — 
Iſt der Fall weder durch ein Reichsgeſetz, noch Durch Herkom: 
men und Gebrauch, noch burch bie Eailerlichen Gefege und bie 
väpftlichen Decretalen beflimmt, dann follen die ben Faiferlichen 
Geſetzen einverleibten Gloſſen des Accurſius befolgt werben. } 
Und ift durch dieſe nichts beſtimmt, fo enticheibet die Meinung 

des Bartolo, wenngleih die andern Dortoren das Gegen: 
theil behaupten‘). Iſt aber ein Fall in Eeinerlei Weile vor 
geliehen, fo muß’ er dem SKönige zur Enticheibung vorgelegt 
werben. Durch biele iſt dann nicht blos der vorliegende Kal 
erledigt, fonbern fofort für jeden gleichen Fall ein Geſetz ge 
geben?). Ä 
In Abfiht auf die Eintheilung ber affonfinifchen Ge | 
ſetzſammlung, die Vertheilung und Anorbnung ber Materin 
fcheint den Bearbeiten die Sammlung ber Decretalen Gre | 
gord IX. als Vorbild vorgelchwebt zu haben, ba im biefa 
Beziehung jene mit biefer großentheild übereinflimmt. Das 
Ganze ift in fünf Bücher eingetheilt, deren erfied bie gelegl- 
hen Beilimmungen über die höheren und niedern Behörden 
ber Sufliz und Finanzen, bes Kriegsweſens und des Eöniglichen 
Haufes enthält; das zweite die Suriödiction, die Perfonen und 
Güter der Geiftlichen, die Eöniglichen Einkünfte und ihre Ver⸗ 
pachtung, die Jurisdiction der Donatarios und endlich bie 
Berhältniffe der gebulbeten Suden und Mauren; das britte 
die gerichtlichen Handlungen und das Nechtöverfahren; das 


o que nom devemos a consentir, maiormente que em tal caso deve- 
mos necessariamente obediencia ao Padre Santo, e aa Santa Igreja, 
de que os Canones procedem etc. Livro II. tit. 9. 2 


1) Denn, fährt der Gefeggeber fort, wir find gemiß, baß es zur 
Zeit unſers Vaters und Großvaters immer To gebraͤuchlich war, unb aud 
uns fcheint es, wie wir ſchon mehrmal von vielen Literaten gehört haben, 
baß feine Meinung gemeiniglich vernunftgemäßer fei als die irgend 
eines andern Doctors, und daß in anderer Weife, wic bie Erfabruna 
deutlich ehrt, bei ben Defembargabores große Verwirrung entfichen 
wuͤrde. 


2) Codigo Affons. V. liv. II. tit. 9. 
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alte Sitte, den Gefegen die Umſtaͤnde, Anläffe und Urſachen, 
von denen fie hervorgerufen wurden, bie Zwecke die erzielt, 
und die Übel die verhütet werden follten, vorauszuſchicken, die 
natürliche Offenheit, womit alles dies oft gefchieht, ſchlieſſt dem 
Gefchichtforfcher Zuftände auf und führt ihn auf Spuren und 
Triebfedern, die ihm fonft verfchloffen und verborgen geblichen 
wären. Und ift felbft der fpätere Geſetzgeber dieſer Winke 
und Auffchlüffe immer unbenöthigt? 

Das die affonfinifche Gefekfammlung wirklich in's Leben 
getreten ift (man hat dies bezweifeln wollen), beweift unte 
UAnberm die Bezugnahme auf fie in der Cortesverfammlung, 

bie i. 3. 1481 in Evora angefangen und 1482 in Viam 
d'apar d'Alvito beendigt wurde‘). Indeflen war fie nur fur 
Zeit im Gebrauch; denn ſchon unter Manveld Regierung ward 
ein neued allgemeines Geſetzbuch veröffentlicht und eingeführt. 
Darüber gerieth das affonfinifche in ſolche Vergeſſenheit, daß 
es erſt nach 346 Jahren, i. J. 1792, dem Drucke uͤbergeben 


| 


wurbe?). Gleichwohl bleibt es immer eine hoͤchſt wichtig | 


Quelle der innern Gefchichte von Portugal und der Kenntnif 
feiner Geſetzgebung, das dauerhafteſte und fchönfte Denkmal 
des Infanten Pedro und feiner Regentichaft. 


1) Prefagäo, p. 10. wo bie betreffenden Stellen mitgetheitt find. 
2) In Coimbra. Na Real Imprensa da Universidade. Por Re 


aolugũo de S. Magestade de 2de Setembro de 1786. über die Anzahl 
und den Werth der Handichriften, deren fich die Herausgeber bebienten, 


die Aufgabe, die fie fich ftellten u. f. w. vergl. auſſer der mehr erwaͤhn⸗ 
ten Prefacäo die Synopsis chronol. de subsidios para a Historia ds 
Legisl. Portug. por J. A. de Figueiredo pag. 89 — 42, 
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Fünfter Abſchnitt. 
Regierung des Königs affonfo V. 
(Bon 1448 bis 1481.) 


Eroberungen und Entdedungen der Portu- 

giefen in Afrika. Affonſo's Krieg mit Fer- 

nando und Ifabel um den caftilifhen Thron. 

Unglüdlihe Reife des Königs nad Frank— 

reich. Friede zwiſchen Caſtilien und Portugal. 
Affonſo's Ende. 


1) Affonſo in Afrika. Eroberungen der Portugieſen auf 
der Nordkuͤſte von Afrika und Entdeckungen derſelben 
an der Weſtkuͤſte. | 


Der Blick der Portugiefen wird auf Afrika gerichtet. Ruͤſtun⸗ 
gen zu einem Kriegszug gegen die Mauren. Affonfo fegelt 
mit einer: Flotte gegen Alcacer. roberung biefer Stadt. 
Duarte be Menezes, Befehlshaber derfelben. Ihre Belage⸗ 
sung durch den König von Fez. Sein Abzug. Wiederholte 
vergebliche Belagerung. Unglüdliche Unternehmung Affonfo’s 
gegen Zanger. Noch unglüdlichere des Infanten Fernando 
gegen diefe Stadt. Affonfo’s Streifzug gegen Arzilla. Tod 
des Grafen von Viana, Duarte de Menezed. Der König. 
Zehrt nad) Portugal zuruͤck (1464.) 


Von den Zeiten der Regentſchaft waren die Zeiten der Re⸗ 
gierung Affonſo's V. weſentlich verſchieden. In jener nahmen 
die Umtriebe und Raͤnke der Großen, ihre hinterliſtigen oder 
gewaltſamen Verfolgungen des Infanten Pedro die Aufmerk⸗ 
ſamkeit in Anſpruch. Einzelne nur traten hervor und handel⸗ 
ten auf der Buͤhne, zum Theil hinter derſelben. Die Maſſe 
der Nation blieb ruhig, oder wenn ein Theil derſelben in die 
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Parteiung fich fortreiffen ließ, fo war es nur ein einzelner I 


Stand, der Adel oder die Gemeinden, gewöhnlich nur die 
Bürgerfchaft einer Stadt. In Affonſo's Regierung bagegen 
fritt die Nation in den Vordergrund, die Summe ber rührigs 
fien und hervorragendften Kräfte. Und biefe Kräfte find in 
mächtiger Aufregung , nicht gegen einander felbft ober auf da} 
Innere des Reichs, fondern vorzugäweile nach auffen, auf das 


nahe und ferne Ausland gerichtet. Die nicht der Seefahrt |: 
und Entdedungsreifen fich widmeten, führte Affonfo zu ben |’ 
Eroberungen auf Afrika's Küfte und dann zum Kampf gegen 1: 


Goftilien, das feine Thronanfprüche nicht anerkennen wollte. 


Kein portugiefifcher König vor Affonfo V. und keiner nad |]: 
ihm bat in jenem Welttheil anfehnlichere Eroberungen gemadt, |: 
und Affonfo V. hat den Beinamen des Afrifaners, ben ma |. 


ihm gegeben, wohl verdient. Unter ihm, möchte man fagen, 
fpielte das Drama der portugiefifchen Gefchichte nicht in Por 
tugal, fondern in Afrika, dann in Gaftilien, und eine Epiſode 
oder vielmehr ein Dialog deſſelben bewegt fich felbft auf Frank 
reichd Boden. Afrika aber ift das gelobte Land Affonſo's V., 
die Heimat feiner Wünfche und Lieblingöplane.. Dort lebt 
fein Geift,. wenn auch feine Perfon in Portugal weilt; in fe: 
nem Baterlande ift er gleichfam nur ein Gafl. Das ift der 
Zadel, der den König trifft, wie Afrika der Schauplaß feine 
Ruhms ift. Aber auch fein Volk verherrlichte unter Affonſos 
Regierung in jenem Welttheil den portugiefifhen Namen. In 
den glorreichen Thaten, die 28 dort verrichtete, fpiegelt fich der 
fromme Eifer für den chriftlichen Glauben, der kuͤhne Unter: 
nehmungsgeift, der großartige Heldenfinn ab, der damals bie 
ganze Nation und vorzüglich den Adel und die Ritterfchaft be 





Ps“ 


feelte. Gewiß war es mehr oder vielleicht nur diefer fhwar 
merifche Geift, der die Portugiefen und ihren König zu biefen 


Unternehmungen fortriß, nicht berechnende Staatöflugheit, fo 
fehr diefe jene anzurathen fchien. Denn abgefehen davon, daß 
diefe Fahrten die unruhigen Gemüther befchäftigten -und ben 
Gaͤhrungsſtoff nach auffen leiteten, machten fie den Portugie 
jen noch mehr mit einem Element vertraut, das bei dem be 
fchränften Umfange des Mutterlandes dem erwachten Unterneh: 
mungögeift und Entdedungseifer einen großen, unermefflichen 


/ 
/ 
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Spielraum eröffnete. Die häufigen Überfahrten nach der Küfle 
von Afrika wurden für den Portugiefen eine Schule der Schiffs 
fahrt und Seekunde. Indem er fleiffig nach Afrifa überfete, 
lernte er in der Folge nach dem fernen Indien fleuern. Für 
diefe entfernteren Unternehmungen und Erwerbungen wurden 
die Eroberungen und Befigungen an der Nordlüfte von Afrika 
neue Ausgangspuncte, Ruheplaͤtze und Schugmwehren, und in- 
bem der Portugiefe die läftigen Feinde aus feiner Nähe ver 
drängte, verwandelte er ihre bisherigen Site und Feften in 
fichere Zufluchtöftätten für feine Landsleute, wenn fie’ bei ihrer! 
Rüdkehr von ihren Fahrten oder bei ihrem Auslaufen von ir: 
gend einem Unfall überrafcht wurden. In allen dieſen Be 
ziehungen erregen und verdienen die Eroberungen der Portu⸗ 
giefen auf der Nordküfle von Afrika die Aufmerkfamteit, wenn 
fie gleich auf Portugal unmittelbar und zunächft nur die trau> 
rige Wirkung äuffern, daß fie durch dad Geld und Blut, bas 
fie koſteten, die Kräfte des Königreichs ſchwaͤchten. Die ent 
ferntern Zolgen ihrer Unternehmungen wurden fo wenig geah⸗ 
net und erzielt, al& die naͤchſten Veranleffungen derfelben im 
Kreife menfchlicher Berechnung und Abficht lagen. 

Ein Greigniß im äufferften Often von Europa wirkte mäch- 
tig auf ben aufferfien Welten diefes Erdtheils. Als in der 
Mitte des funfzehnten Jahrhunderts Conftantinopel in die Ges 
walt der Osmanen fiel, ermahnte der heilige Vater, Nicolaus V., 
die europäifchen Fürften zu einem allgemeinen Kreuzzug gegen 
bie Ungläubigen. Er fand wenig Anklang. Es zeigte fich, 
wie loder dad Band geworden war, das einzige, das im fruͤ⸗ 
beren Mittelalter die Völker und Fuͤrſten der europäifchen Chri⸗ 
ftenheit umfchlungen hatte; ganz andere Dinge befchäftigten 
jetzt das chriftliche Europa. Aber in feinem aͤuſſerſten Weſten 
regte jenes Ereigniß den Regenten eined Fleinen Rändchens zu 
einem Unternehmen an, dad zwar nicht der Wiedereroberung 
Conſtantinopels, aber der Abwehr und Schwächung der Un: 
gläubigen galt. Länger und edler erhielt fich in Portugal je 
ner ritterlichfromme Geift, der in den meiften Ländern Euro: 
pas einer andern Denkweiſe gewichen oder in wilde Raufereien 
und Fehden, dem Volk wie dem Fuͤrſten gleich verderblich, aus⸗ 
geartet war. Er traf hier noch zuſammen mit dem Hochge⸗ 


4 
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. unfprlmglide Gewohnheitbrecht großeviheils aus hen erfgeihe 


Shen — hervorgegangen, vielfach umgeſtaltet durch die 


Bolls‘). dam Theil aus dem Kern des Vollslebens entfprofien 
und in alle feine Werhältnife verzweigt, Eonnte das Gemwohn: 
heitsrecht vorzugsweiſe das einheimiſche und se 


Geficptspunde des Rechts zurlchoieft”). Denmoc) vermag ; 
auch das Gewohnheitsrecht nicht den Einwirkungen bes Zeiten 


wechfeld und neuer weif um [ich al Lehrmeinungen zu 


u in welche bie Fehr mar — 
Gewohnheitsrechts in die affonfinifche Sefepfummling M 
dieſes unter bie rein inlänbifchen Quellen gefet werben; a 
bildet vielmehr den Übergang zu den ausländifchen. 

Unter diefen ftand das juffinianeifche Recht mit den 
Erklärungen der Gloſſatoren oben an. Schon gegen das Aue ' 
der vorigen Periode war in Portugal ein Mann aufgetreten‘, 
dem, als et von feinen Stubien auf fremden Hochſchulen nad 
Portugal zuruckkehrte, der Ruf eines großen Rechtsgelehrten 
vorauseilte"und eine ehrenvolle Aufnahme am Hofe Bernaude’s 
bereitete. Die Veränderungen, welche bald hernach durch ben 
Tod des Königs eintraten, eröffneten bem emporſtrebenden Joäe 
daB Regras, feinen außgezeichneten Zaͤhigkeiten und Kennt 
Siegel dieſer Eomarca befiegelt und von dem Gorsegebor unterzeichnet: 
Collecgäo etc. T. IV. p. 594 u. 607. 

1) S. oben Seite 87. 


2) Vergl. bie Coſtumes und une gen n Gantarent in ber Colloage 
de Livros ineditos T. IV. pag. 54 


8) ©. oben Seite 87 und ff. 
4) ©. oben Seite 87. 
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niffen einen weiten, glänzenden Wirkungsfreis. Er gewann, 
wie wir gefehben haben, auf die Wahl des Ordensmeiſters 
einen entfcheidenden Einfluß, und keinen geringen. auf feine 
Derfon felbft, nachdem João den Thron befliegen hatte. Das 
Regras wurde vom Könige zu den höchften und einflußreich- 
ſten Staatsämtern befördert und in den wichtigften Regierungs⸗ 
angelegenheiten zu Rath gezogen. Died Alles kam dem Anfehn 
der Rechtögelehrfamkeit zu gut, und zwar ber römifchen, denn 
die vaterländifche hatte dad Regras gewiß nicht in Bologna 
ftudirt; und diefer Umſtand allein würde ſchon erflären, wie 
dad römifche Recht unter biefer Regierung immer mehr Ein- 
gang und Geltung gewinnen konnte. Daß jedoch João ba8 
Regras bad juftinianeifche Gefeßbuch mit den Erklärungen bes 
Accurſius und Bartolo felbft in die Landeöfprache uͤberſetzt 
habe, wie nach einer unfichern Angabe des Duarte Nunes 
de Liäo ) viele fpätere portugiefifche Schriftfieller behaupten ?), 
läfft fich weder aus der Chronik des nahe flehenden Fernäo 
Lopes, ber Nichts davon erwähnt, obgleich der Anlaß, biefer 
Arbeit des João dad Regras zu gedenken, ihm fo nahe lag?), 
noch aus irgend einer vorhandenen Spur von diefer Übers 
fegung, ungeachtet aller von Portugiefen angeſtellten Nachfor: 
fhungen in den Archiven Portugals*), nachweifen. Auch auf 
die Abfaffung des allgemeinen Geſetzbuchs konnte dad Regras 
keinen unmittelbaren Einfluß haben, dba er bereitö geftorben 
(mwahrfcheinlich um 1404), ald König João auf Anfuchen der 


1) Chron. do R. Joäo I. cap. 99. und in feinem Werken: de 
vera Reg. Portugal. Genealogia. 

2) Manoel de Faria e Sousa, Europa Portug. T. II. Part. 
8, eap. 1 pag. 325. Diogo Barbosa Machado, Bibliotheca 
Lasit. T. IL p. 732 und Andere. 


8) Chron. do Rey Joäo Part. I. cap. 176. 


4) Schon Pascoal Jose de Mello Freire Elagt in feiner 
Hist. jur: civil. Lusit. pag. 77: '„Nondum curiositatem meam ita po- 
tai explere, ut Justiniani Codicem a tanto talique viro cum Accursii, 
et Bartholi, quas probaverat, interpretationibus, patrium in sermo- 
nem translatum viderem — wiewohl er jene Angabe unbedenklich als 
richtig annimmt. Sie ift widerlegt von Jose Anastasio de Fi- 
gueiredo in den Memor. de Litter. Port. T. I. J 291 ess. 
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Stände jene Arbeit anorbnete. Nur mittelbar mag er hierbei 
mitgewirkt haben als dad einflußreiche Haupt und verführe 
sifche Vorbild der vielen Legiften, der Licentiaten und Docks 
ren des Rechts, die unter João's Negierung die höheren Staats 
fielen bekleideten), Alle mehr ober weniger ihre Stellung 
und ihre Anfehn der Kenntnig des römifchen Rechts verbankten 
und aus Neigung und Vortheil auf deffen Verbreitung bebadıt 
waren. Aber e3 kann unter diefen Umfländen nicht befremben, 
wenn ein prüfender Blick auf das affonfiniiche Geſetzbuch dar⸗ 
thut, dag mitten unter den vaterländifchen Gefegen fehr viele 
Zitel nur eine Umfchreibung oder eine biöwellen fogar wirt 
liche Überfegung der Eaiferlichen Gefege und ber Paragraphen 
der SInftitutionen Suftinians mit den verfchiebenen Gloffen de 
Accurſius und Bartolo find. 

Als vermittelnd die beiden ausländifchen Quellen ber af 
fonfinifchen Gefegfammlung, das römifche und Fanonifche Recht, 
müffen die Siete Partidas hier ihre Stelle finden. Dick 


hatten, wie fchon früher bemerkt wurbe?), großentheild Sufi ' 


nians Geſetzbuch und die päpftlichen Decretalen in fich auf 
genommen, und Fonnten auf einem Boden, auf welchem dieſe 
beiden ausländifchen Pflanzen einheimifch zu werden begannen, 
nicht fremdartig erfcheinen. Seitdem fie daher unter Koͤnig 
Diniz in die Landeösfprache übergetragen worben waren, floffen 
ganze Stellen aus ihnen in die portugiefifchen Gefeße, und es 
Drang fonach mittelbar auch über Gaftilten dad römifche und 
kanoniſche Recht in die portügiefifche Gefebgebung ein. 

Die fehr das Fanonifhe Recht bereits Eingang und 
Geltung in Portugal gefunden hatte, ift früher nachgewielen 
worden. Sein Einfluß auf die affonfinifhe Geſetzſammlung 
zeigt ſich überall, wo der Geift der Decretalen nur irgend 
Spielraum gewinnen kann, und felbft da, wo unftatthafte 
Übergriffe der Geiftlichfeit in das Gebiet der weltlichen Macht 
zurüdgemiefen und Gonflicte der geiftlichen und koͤniglichen 


nn 


Gewalt auf verfaffungsmäßigem Wege ausgeglichen wurden, | 


1) Eine Reihe Beifpiete f. in den Memor. de Litter Port. T. I. 
pag. 289, 
2) ©. oben Seite 69 und 85. 
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ı den fogenannten Goncordiad, treten, troß alles Sträubens 
7 Könige, die bierarchifchen Richtungen und Strebungen, bie 
ı dem Fanonifhen Recht ihr Ziel und ihren Anhaltepunct 
mden, in Üüberwiegender Stärke hervor. Eben diefe Concor⸗ 
as der Könige Diniz und Pedro, zu welchen in dieſem Zeit: 
wm noch die Concordia des Königs João Fam, worin jenes 
Biderftreben ſich noch am kräftigften ausfpricht, wurden in 
e Ordenaçoens des Königs Affonfo V. aufgenommen ‘). 

Se weniger die aus fo verjchiedenartigen Quellen ge 
yöpften Gefeße der affonfinifchen Sammlung immer zufam- 
enflimmten und zu einem einheitlichen Ganzen verfchmolzen 
aren, je weniger zweideutige Beflimmungen, felbft fcheinbare 
ver wirkliche Widerfprüche vermieden werden Eonnten und bie 
is verfchiebenen Rechtsſyſtemen entlehnten Geſetze überall 
ısreichten, um fo nöthiger erfchien es, daß bie Gefehgeber 
bft Normen aufftellten, nach welchen ig zweifelhaften oder 
cht vorhergefehenen Fallen die verfchiedenen Gefegbücher ber 
tufenfolge ihrer Geltung nach angewendet werden follten. 
ffonſo's Ordenaçoens enthalten darüber folgende Richtfchnur. 

Liegen in einem Reichögefeß ober im Herkommen des 
niglichen Hofed oder im alten Gewohnheitsrecht des Landes 
ieflimmungen über einen Fall vor, fo fol danach verfahren 
erden, wenngleich die „kaiſerlichen“ (d. i. römifchen) Gefege 
ver einen folchen Zal andere Beilimmungen enthalten; denn 
o ein Reichsgeſetz entfcheidet, müffen alle andere Gefeke zu: 
ickſtehen. Iſt aber jenes nicht, fo entfcheidet das roͤmiſche 
ıd Eanonifche Recht. — Trifft es fich, daß die Paiferlichen 
efege den Fanonifchen widerfprechen, dann follen in weltlichen 
te in geiftlichen Dingen die Legteren angewendet werden, 
enn der Fall der Art ift, daß die Anwendung der Faiferlichen 
efege eine Verfündigung gegen die Kirche wäre”). Iſt Dies 


1) Lv. I. tit. 1 - 7. 

2) Die Gefeggeber ſelbſt führen als Beiſpiel an: „pode se poer 
emplo no possuidor de maa fe, que segundo as Leyx Imperianes 
r trinta annos possoindo sem titulo, prescrepue & cousa alhea, e 
gundo Direito Canonico, o possuidor de maa fe nom pode pre- 
repver per nenhuü tempo-se em tal caso se guardassem as Leys 
ıperiaaes, guardandoas necessariamente trazeria pecado. ao possuidor, 
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aber in einer weltlichen Sache nicht ber Fall, To find bie ie 
ferlichen Gefege zu befolgen, felbfi wenn bie kanoniſchen a 
dDiefem Puncte eine wiberflreitende Beflimmung enthalt. - 
Iſt der Fall weber durch ein Reichsgeſetz, noch durch Helm 
men und Gebrauch, noch durch die Zaiferlichen Gelege und WR 
päpftlichen Decretalen beftimmt, dann follen bie den taifelide 
Geſetzen einverleibten Glofien des Accurfius befolgt werben Wi 
Und ift durch dieſe nichts beſtimmt, fo entſcheidet die Rein %k 
bed Bartolo, wenngleich die andern Doctoren das Ges I 
theil behaupten). Iſt aber ein Fall in keinerlei Weile we I 
gefehen, fo muß’ er dem Könige zur Enticheibung vorge 
werben. Durch biefe iſt dann nicht blo5 der vorliegende Zul 
erledigt, ſondern fofort für jeden gleichen Fall ein Geſetz ge 
geben?). 

Sa Abficht auf die Eintheilung ber affonfinifchen Ge 
febfammlung, die Vertheilung und Anorbnung ber Materie 
fcheint den Bearbeiten die Sammlung der Decretalen Se 
gord IX. ald Vorbild vorgeichwebt zu haben, da im bie 
Beziehung jene mit biefer großentheils übereinftimmt. Dei 
Ganze ift in fünf Bücher eingetheilt, beren erfie3 die gefehk 
hen Bellimmungen über die höheren und niedern Behörden 
der Juſtiz und Finanzen, des Kriegsweſens und des Eöniglichn 
Haufes enthält; das zweite die Surisdiction, Die Perfonen und 
Güter der Geiftlihen, die koͤniglichen Einkünfte und ihre Be: 
pachtung, die Surisdiction der Donatariod und endlich bie 
Berhältniffe der geduldeten Suden und Mauren; das britte 
die gerichtlihen Handlungen und das Rechtöverfahren; das 








sv AM 


o que nom devemos a consentir, maiormente que em tal caso dere- 
mos necessariamente obediencia ao Padre Santo, e aa Santa Igreja, 
de que os Canones procedem etc. Livro II. tt. 9, 2, 


1) Denn, fährt der Gefesgeber fort, wir find gewiß, baß es zur 
Zeit unfers Vaters und Großvaterd immer fo gebraͤuchlich war, und auf 
uns fcheint es, wie wir fchon mehrmal von vielen Literaten gehört haben, 
daß feine Meinung gemeiniglich vernunftgemäßer fei als die irgend 
eines anbern Doctors, und daß in anderer Weife, wie die Grfahrung 
Be lehrt, bei den Defembargadores große Verwirrung entflchen 
würbe. 


2) Codigo Affons, V. liv. II. tit. 9. 
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te die Verträge, tie Succefjionsarten, Bormundfchaften 
d Teſtamente; das fünfte die Vergehen und Strafen '). 
Was die in den Titeln ber fünf Bücher beobachtete 
»rm betrifft, fo iſt folgende vorherrfchend. Titel, deren 
melle ein früheres Landeögefe, ein Capitel der Corted, ein 
ewohnheitörecht u. |. w. ift, beginnen mit einer kurzen ge 
tchtlihen Einleitung, in welcher der Koͤnig, der das Geſetz 
aſſen, die Cortes berufen hat, der Ort, wo fie abgehalten 
Aden, angegeben werden; hierauf folgt die Quelle felbft mit 
n eigenen Worten ihrer Verfaſſer. Sind ed mehrere Geſetze 
er Gapitel, fo bildet eine gefchichtliche Erflärung den Über⸗ 
ng von dem einen zum andern. Der Duelle fchliefit fich 
e unbedingte Beftätigung des Königs Affonfo V. an, falls 
ihre Befolgung fchlechthin befiehlt, oder es find Erklärungen, 
erbefferungen, Erweiterungen oder Beſchraͤnkungen binzuges 
zt, wenn eine Änderung nöthig erachtet wurde. Die Titel 
er in welchen im Namen Affonfo’3 neue Gefege gegeben 
d, 3. B. die von den Gefebfammiern aus dem römifchen 
scht entnommenen, find im legislativen Styl, wie er in den 
stern portugiefifchen Gefebbüchern allgemein üblich wurbe, 
gefaflt, wiewohl auch hier nicht felten Vorbemerkungen vors 
gefchidt werben. Abweichend von bdiefer in den vier leßten 
üchern gewöhnlichen Form ift das erfte Buch gehalten, ir 
chem faft alle Gefeße ohne gefchichtliche Angaben in legis- 
tiver Sprache abgefafft find. Der Grund diefer Erfheinung 
fe fich nicht mit Sicherheit angeben. Wahrfcheinlich rührt 
3 erfte Buch von einer andern Hand her, vielleicht ‘von je 
m Joäo Mendes, der, wie oben berichtet wurde, von dem 
önige Joäão mit biefer Arbeit zuerfl beauftragt wurde ?). 
ein Nachfolger Ruy Fernandes hatte dann, die Methode 
ned Vorgaͤngers verlaffend, ein Verfahren eingefchlagen, das 
m freilich bequemer war, und wenngleich in Form und 
prache der heutigen Gefeßgebung nicht entfprechend, den 
ank des fpätern Befchichtforfcherd erworben hat; denn bie 


1) Auſſer der Gefegfammlung felbft vergl. Prefacäo p. 6. und Syn- 
sis chronol. de subsidios para a Historia etc. T. IL. p. 84 ess, 


2) Prefagäo, p. 8. Synopsis, p. 91. 
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alte Sitte, den Gefeten die Umftände, Anläffe und Urſachen, 
von benen fie hervorgerufen wurben, bie Zwecke die erzielt, 
und die Übel die verhütet werden follten, vorauszufchiden, die 
natürliche Offenheit, womit alles dies oft gefchieht, ſchlieſſt dem) 
GSefchichtforfcher Zuftände auf und führt ihn auf Spuren undf' 
Triebfedern, die ihm fonft verfchloffen und verborgen geblieben 
wären. Und ift felbft der fpätere Gefebgeber diefer Wink 
und Auffchlüffe immer unbenöthigt? 

Daß die affonfinifche Gefekfammlung wirklich in’s Lehen 
getreten ift (man hat Dies bezweifeln wollen), beweift unte 
Anderm die Bezugnahme auf fie in der Gortesverfammlung, 

die i. 3. 1481 in Evora angefangen und 1482 in Bam” 
d'apar d'Alvito beendigt wurde‘). Indeſſen war fie nur fe - 
Beit im Gebrauch; denn fchon unter Manoeld Regierung warb.; 
ein neues allgemeined Gefeßbuch veröffentlicht und eingefühkt. 
Darüber gerieth das affonfinifche in folche Vergeſſenheit, daf 
es erſt nach 346 Sahren, i. 3. 1792, dem Drucke übergebe 
wurde?). Gleichwohl bleibt ed immer eine höchft wichtig | 
Quelle der innern Gefchichte von Portugal und der Kennteif | 
feiner Gefeßgebung, das dauerhafteſte und fchönfte Denfnd 
des Snfanten Pedro und feiner Regentſchaft. 









1) Prefagäo, p. 10. wo die betreffenden Stellen mitgetheitt find. 

2) In Coimbra. Na Real Imprensa da Universidade. Por Re 
solugäo de 8. Magestade de 2de Setembro de 1786. über die Anzahl 
und den Werth der Handfchriften, deren ſich die Derausgeber bebdienten, 
die Aufgabe, die fie fich ftellten u. f. w. vergl. auffer der mehr erwähn 
ten Prefacäo bie Synopsis chronol. de subsidios para a Historia da 
Legisl. Portug. por J. A. de Figueiredo pag. 89 — 42, 
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‚ SFünfter Abſchnitt. 
Regierung des Königs Affonfo V. 
(Ron 1448 bis 1481.) 


Eroberungen und Entdedungen der Portu: 

giefen in Afrika. Affonfo’s Krieg mit Fer- 

sando und Ifabel um den caftilifchen Thron. 

Unglüdliche Reife des Königs nah Frank— 

teih. Friede zwifchen Eaftilien und Portugal. 
Affonfo’d Ende, 


D Affonfo in Afrika. Croberungen der Portugiefen auf 
der Nordküfte von Afrika und Entdeckungen derfelben 
on der Weftküfte. 


Der Bli der Portugiefen wird auf Afrika gerichtet. Ruͤſtun⸗ 
gen zu einem Kriegszug gegen bie Mauren. XAffonfo fegelt 
mit einer: Flotte gegen Alcacer. Kroberung biefer Stadt. 
Duarte be Menezes, Befehlshaber derfelben. Ihre Belage⸗ 
rung durch den König von Fez. Sein Abzug. MWiederholte 
vergebliche Belagerung. Unglüdliche Unternehmung Affonfo’s 
gegen Tanger. Noch unglüdlichere des Infanten Fernando 
gegen diefe Stadt. Affonfo’s Streifzug gegen Arzilla. Tod 
des Grafen von Viana, Duarte de Menezes. Der König 
kehrt nad) Portugal zurüd! (1464.) 


Von ben Zeiten der Negentfchaft waren die Zeiten ber Mes 
gierung Affonfo’5 V. mwefentlich verfchieden. In jener nahmen 
die Umtriebe und Raͤnke der Großen, ihre hinterlifligen oder 
gewaltfamen Verfolgungen des Infanten Pedro die Aufmerf- 
famkeit in Anfpruch. Einzelne nur traten hervor und handel- 
ten auf der Bühne, zum Theil hinter derfelben. Die Maffe 
der Nation blieb ruhig, oder wenn ein Theil berfelben in bie 
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Parteiung fich fortreiffen ließ, fo war ed nur ein einzelne F 
Stand, der Adel oder die Gemeinden, gewöhnlich nur die 
Bürgerfchaft einer Stadt. In Affonfo’5 Regierung dagegen 
fritt die Nation in den Vordergrund, die Summe ber rührig 
fien und hervorragendften Kräfte. Und dieſe Kräfte find m 
mächtiger Aufregung, nicht gegen einander felbft oder auf da 1 
Innere des Reichs, fondern vorzugsmeife nach auffen, auf ba} 
nahe und ferne Ausland gerichtet. Die nicht der Seefaht 
und Entdeckungsreiſen ſich wibmeten, führte Affonfo zu be 
Eroberungen auf Afrifa’s Küfte und dann zum Kampf gegen fi 
Gaftilien, das feine Thronanfprüche nicht anerkennen wollte FE 
Kein portugiefifcher König vor Affonfo V. und keiner ned F 
ihm hat in jenem Welttheil anfehnlichere Eroberungen gemadt Ti 
und Affonfo V. hat den Beinamen des Afrifaners, ben ma |- 
ihm gegeben, wohl verdient. Unter ihm, möchte man fage, |: 
ſpielte das Drama ber portugiefifchen Gefhichte nicht in Pr F 
tugal, fondern in Afrifa, dann in Caſtilien, und eine Epiſche 
oder vielmehr ein Dialog deflelben bewegt fich felbft auf Zranb 1’ 
reichs Boden. Afrika aber ift das gelobte Land Affonfo’s V, | 
die Heimat feiner Wünfche und Lieblingöplane. Dort Iekt 
fein Geift,. wenn auch feine Perfon in Portugal weilt; in fe | 
nem Vaterlande ift er gleichfam nur ein Gaſt. Das ift de ' 
Tadel, der den König trifft, wie Afrika der Schauplatz fend 
Ruhms iſt. Aber aud) fein Volk verherrlichte unter Affonſos 
Regierung in jenem Welttheil den portugiefifchen Namen. In 
den glorreichen Thaten, die es dort verrichtete, fpiegelt fich der 
fromme Eifer für den chriftlichen Glauben, der kuͤhne Unte: 
nehmungsgeift, der großartige Heldenfinn ab, der damals bie 
ganze Nation und vorzüglich den Adel und die Ritterfchaft be 
feelte. Gewiß war es mehr oder vielleicht nur diefer ſchwaͤr— 
merifche Geift, der die Portugiefen und ihren König zu biefen 
Unternehmungen fortriß, nicht berechnende Staatöflugheit, fo 
fehr diefe jene anzurathen fchien. Denn abgefehen Davon, daß 
diefe Fahrten die unruhigen Gemüther befchäftigten -und ben 
Gaͤhrungsſtoff nach auffen leiteten, machten fie den Portugie 
fen noch mehr mit einem Element vertraut, das bei dem be 
ſchraͤnkten Umfange des Mutterlandes dem erwachten Unterneh 
mungögeift und Entdedungseifer einen großen, unermefflichen 
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pielraum eröffnete. Die häufigen Überfahrten nach der Kuͤſte 
n Afrika wurden für den Portugiefen eine Schule der Schiffs 
hrt und Seekunde. Indem er fleiffig nach Afrika überfebte, 
mte er in der Folge nach dem fernen Indien feuern. Für 
efe entfernteren Unternehmungen und Erwerbungen wurden 
e Eroberungen und Befigungen an der Norbküfte von Afrika 
ue Audgangspuncte, Ruhepläge und Schutzwehren, und in- 
m der Portugiefe die läfligen Feinde aus feiner Nähe ver: 
ängte, verwandelte er ihre bisherigen Site und Feften in 
here Zufluchtöftätten für feine Landsleute, wenn fie bei ihrer‘ 
uͤckkehr von ihren Fahrten oder bei ihrem Auslaufen von ir: 
Ad einem Unfall überrafcht wurden. In allen diefen Be 
ungen erregen und verdienen die Eroberungen der Portus 
fen auf der Norbküfle von Afrika die Aufmerffamfeit, wenn 
gleich auf Portugal unmittelbar und zunaͤchſt nur die traus 
je Wirkung Auffern, daß fie durch das Geld und Blut, das 
koſteten, die Kräfte des Königreichs fchwächten. Die ent 
tern Folgen ihrer Unternehmungen wurden fo wenig geah⸗ 
t und erzielt, als die naͤchſten Veranlaffungen derfelben im 
reife menfchlicher Berechnung und Abficht lagen. 

Ein Ereigniß im äufferften Often von Europa wirkte maͤch⸗ 
3 auf den äufferften Weſten diefes Erdtheils. Als in der 
titte des funfzehnten Sahrhunderts Conftantinopel in die Ges 
alt der Dömanen fiel, ermahnte der heilige Vater, Nicolaus V., 
e europäifchen Zürften zu einem allgemeinen Kreuzzug gegen 
e Ungläubigen. Er fand wenig Anklang. Es zeigte fi, 
ie locker das Band geworden war, das einzige, das im frü- 
ren Mittelalter die Völker und Fürften "der europäifchen Chris 
enbeit umfchlungen hatte; ganz andere Dinge befchäftigten 
bt das chriftliche Europa. Aber in feinem äufferften Weſten 
gte jened Ereigniß den Regenten eined kleinen Laͤndchens zu 
nem Unternehmen an, dad zwar nicht der Wiedereroberung 
onftantinopelö, aber der Abwehr und Schwächung der Un: 
aubigen galt. Länger und edler erhielt fich in Portugal je 
ꝛx ritterlichfromme Geift, der in den meiften Ländern Euro: 
28 einer andern Denkweiſe gewichen oder in wilde Raufereien 
nd Fehden, dem Volk wie dem Fürften gleich verderblich, aus: 
sartet war. Er traf hier noch zufammen mit dem Hochge⸗ 
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fühl eines in jugendlicher Kraft aufſtrebenden Volles, mit ei⸗ 
nem Gefühl, das jenen Geift nährte und von ihm genäht 
ward. Hätten aber auch Umfichtigere unter ben Ebeln mb 
Großen Portugals ein anderes Ziel fich vorgeftedt, als dem 
ritterlichen Geiſt vorfchmwebte, fo würde doch ein König, deſſen 
jugendlicher Ehrgeiz die bejonnenere Richtung des Iahrhundens 
leicht überflügelte, ein Fürft, dem Erobern für Regieren, Krie 
gegen Ungläubige für chriſtlichen Gottesdienft galt, fein em 
pfängliches Volt mit fich fortgeriffen haben. 

Waͤhrend der Aufruf des Papftes in den andern Laͤnden 
wirkungslos verhallte, verſprach der König von Portugal auf 
feine Kojten zwölftaufend Streiter ein Jahr lang zu fielen, 
rüftete Schiffe aus und traf die nöthigen Anflalten zu eine I: 
fo weiten Kriegäfahrt, mit einem bedeutenden Aufwand vom |: 
Geldmitteln und nicht ohne laute Klagen des Volks). Ne |: 
dad Unzureichende der eignen Mittel und bie Lauheit ber 1. 
bern Züriten, auf deren Zheilnahme Affenio zählte, verzöge | 
ten bie Ausführung des Unternehmend. Dem König entgiy 
nicht das Gefahrvolle deſſelben, das ftchere Verderben, in dei 
er ſich jlürste, wenn er, er allein, in den Kampf mit ba 
Türken ſich einliejfe. Auf der andern Site rieth der Marquis 
von Valença mit feinem Anbang uncdmiig zu Diefem Ze 
zug, wie Einige glaubten, um den Köniz ven feiner Gemah⸗ 
lin su trennen, bie er, alö ber Huusnicäeier des Todes ihd 
ungluͤcklichen Vaters, fuͤrchtete Unzereften traten Ereigniſe 
ein, welche die Ruͤſtungen der Parzuzicken driagender in v 
ſpruch nabmen. Zeeräubereien, die za cae Zeit von Frew 
zoſen an vortugictien Siiffigäten werZi worden und wie 
über die yorzuaietisen Kartauie IFeriis Kisse bei Affonſe 
führten, Faderzen ent und vor Im ya Eiug bei |. 
nissen Kim Endlich scze RO om tree Amisd zu Ana 
Sauniememung, De, 'ir den Tomi mer einladen, !. 
jegt unebmeisdar anäien. Aut Ne Sure. dus ber Koͤn 
von Para, su dee femın Barairn seo ne Tuaͤrken ib 
emtäir, midır. um Tune Voeriinıet sm nlam, der Kl 
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rung diefer Stabt bald wieder auf, weil er fie befler geruͤ⸗ 
t und vertheidigt fand, ald er vermuthet hatte; aber mit 
m entichiebenen Vorſatz, demnaͤchſt mit mehr Gefchüg und 
treitfräften zu ihrer Wiebereroberung zurüdzußehren. Für 
n Tampfluftigen Affonfo, der vor Begierde brannte, durch 
ne glänzende Waffenthat feinen NRegierungsantritt zu bezeiche 
n, war dies eine lodende Einladung. Der verwegene Maus 
nfürft verdiente Züchtigung und Geuta’s Entfa& geboten Pflicht 
id Ehre. Ein Sieg über jenen ſchien fo ruͤhmlich ald gewiß, 
ıd eine neue Eroberung im Lande der Ungläubigen fo wahrs 
yeinlich als erfprießlich. 

Affonfo war entfchloffen, dem Ruf nad) Afrika zu folgen, 
3 eine Reihe von Ereigniffen in der Eöniglichen Familie ber 
söfüihrung feiner Plane in den Weg trat. Am 3. Mai 1455 
urde die Königin, wie oben berichtet worden, von dem Prins 
n João entbunden und diefem im folgenden Monat von den 
ei Ständen des Reichs als Thronerben feierlich gehuldigt. 
en Sreudenfeften am Hof und dem Subel im ganzen Reich 
ver das frohe Begebniß, der bald darauf gefeierten Vermaͤh⸗ 
ng ber Schweſter des Königs, der Infantin Joanna mit 
m König von Gaflilien, Henrique IV., folgte, wie gleiche 
US erwähnt wurde, die öffentliche ‚Leichenbeftattung des Ins 
nten Pebro, des Vaters der Königin, an welche ſich nur zu 
ld der Tod der unglüdlihen Tochter, der Königin felbft 
. December 1455) und ihre Beifesung im Sanuar 1456 
weihte. In dem nämlichen Sahre ließ der König die Leiche 
mer in Xoledo geftorbenen Mutter, der Königin Leonor, abs 
len, empfing fie feierlich mit den’ Großen und Prälaten bed 
eichs in Elvas und ließ fie in Batalha neben den Sarg ih⸗ 
5 Gemahls, des Königs Duarte, beifegen‘). 

Als Calixtus II. die Fürften Europas zu einem Kreuz 
ig gegen die Türken auffoderte?), ſchickte er einen gelehrten 
id angefehenen Portugiefen, den Bifhof von Silves, mit 
ner Kreuzbulle an den König von Portugal’). Affonfo zeigte 
h auch jetzt noch bereit, fein früher gegebenes Verſprechen 

1) Pina, cap, 136 u. 137, 

2) Raynald. cont. Baron, an. 1456. VIII 

3) Pina cap. 138, 


1457 
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zu erfüllen und betrieb mit Eifer bie noͤthigen WBorfehrungen, 
Um in ten fremten Laͤndern, in welche ibn fein Kreuz 
führte, dem vertugieñſchen Gelb mehr Geltung zu verſchaffen 
ließ er aus dem feiniten Geld jene Gruzados (d’ouro su 
bido) ſchlagen, tie an Gewicht (werm auch nicht im Rem 
werth) die ähnliche Münze in ben andern drıfilidhen Staaten, 
die Ducaten, um zwei Grabe übertraten '); benn zur Zeit {6 
nes Waters Ind bisher war in Pertugal feine anbere Go 
münze gefchlagen worben al5 Escudos von geringem Geb 
(d’ouro baxo), die man antenwäns rur ungern und mit 
großem Berluft annahm ?’,. — Wie der König für vollgüftig 
Geldmittel zu dem Unternehmen Eorge trug, fo achte er bar 
auf Männer für die Heerfahrt zu gewinnen, beren Gebieges 
heit den portugiefifchen Bsaffen in der Krembe Geltung wm 
Anſehen verfchaffen koͤnnte. Sein Blid fiel vor Allen auf 
jenen Pedro, den würdigen Sohn bes unglüdlichen Infanten, 
der einfl den hohen glänzenten ?) Poften des Connetable von 
Portugal rühmlic ausgefüllt hatte, jet nicht minder rühmid 
fein Unglüd ertrug, als er geächtet und verbannt auf caflil 
fhem Boden in Elend lebte, nach dem Verluſt feines Amtes 
und WVaterlandes, feiner Güter und Würden wie ein Mann, 
ber noch nichtS verloren, weil er fich felber noch bat, mit m 
gebrochenem Muth fich größer zeigte als fein Mißgeichid, in 
Mort und That feine innere Würde und Hoheit nie verläng: 
nete und weber über die Drungfale, die er erduldete, noch 
über die Urheber, die fie über ihn gebracht hatten, jemals eine 
Klage hören ließ‘). Eben diefer Hochfinn bewog Affonfo den 


1) Pina, cap. 133. Elucidario, Supplem. p. 32. Die Gruzabes 
galten damals nur 400 Reis, fpäter 600 und zulcst 640. Auch die Ks 
nige João II. und Manoel liefen Gruzados prägen. Sousa, Hist. ge- 
neal. Tom. IV. pag. 220. 


2) Weshalb fie auch König Manoel vernichten ließ. Der Escudo 
galt 90 Reid. Klucid. I. p. 414. 


8) Damals hielt er als Gonnetable eine Leibwache von hundert Be 
ſteiros. Sousa, Hist. gen. T. II. p. 84 


4)... que com muyta pacyencia de grandes necesydades e des- 
aventuras, quo cm seu desterro soportava, e com huma louvada 
temperanga, que em suas fallas e obras pera el Rey, e pera o Reyno 
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zerbannten wieber in's Vaterland zurüdzurufen. Der König 
yollte unter feinen Begleitern auf dem befchloffenen Feldzug 
men folhen Mann nicht miffen und lud ihn zur Zheilnahme 
n demfelben ein. Auch der Herzog von Braganza, der dem 
Lönig einft das Verſprechen abgenommen hatte, bei feinem 
teben und ohne feinen Willen die Ruͤckkehr Pedro's nicht zu 
weftatten, widerfegte fich derfelben nicht länger, ba nach dem 
Tode der Königin feine Furcht allmälig verfchwunden ' war 
wenngleich nicht der gegen ihn gefchöpfte, vielmehr jetzt ſtaͤr⸗ 
fer gewordene Verdacht) und jenes Verſprechen viel von feiner 
Bedeutung verloren hatte. 

Pedro erhielt, wie es fcheint, alle feine Beſitzungen zus 
ruͤck, wurde wieber in bie Wuͤrde des Drbensmeifters von Avis 
fingefeßt (die Stelle des Connetable hatte Affonfo feinem Brus 
der Fernando gegeben) und diente fortan dem König treulich, 
18 er von Ceuta aus dem Ruf der Gatalonier nach Barcelona 
olgte ). Während Affonfo die zerfireuten Kräfte von Portus 
al fammelte, war er zugleich bemüht, ſich des Beiſtandes 
uswärtiger Zürften zu verfichern. - Indem er dieſelben Üher⸗ 
gungen und Neigungen, bie ihn befeelten, bei. allen chriſt⸗ 
chen Fuͤrſten vorausſetzte, zaͤhlte er auf ihre Huͤlfe und ſandte 
unaͤchſt einen Fidalgo ſeines Hofes, Martim Mendez Berredo, 
n ben verwandten König von Neapel, um biefen . zu bitten 
ad portugieſiſche Heer bei feiner Überfaprt. in. Sicilien und 
(pulien zu unterflügen. Allein Berredo fand weber in Rea⸗ 
ei noch im übrigen Italien die gehoffte Theilnahme. Nach⸗ 
em Affonſo feine Ruͤſtungen mit einem auſſerordentlichen Ko: 
tenaufwand vollendet hatte, ſetzte er die meiften chriſtlichen 
Fuͤrſten davon in Kenntniß und lud fi ie zu einem gemeinſchaft⸗ 
ihen Kreuzzug ein. Nirgends jeboch zeigte ſich ein ernfler, 
aufrichtiger Wille. Der König Eonnte fich nicht länger bergen, 
daß feine Streitkräfte allein, oder. nur von wenigen Fremden 
unterflügt, einem folchen Unternehmen nicht gewachfen wären, 
daß er feine Portugiefen unfehlbar in's Verderben ſtuͤrzen, fich 


sermpre teve, obrygou e comoveo El Rey pera o retornar em scus 
Reynos, el Ihe fazer aquela honra e: mercoe, que elle por muytas 
causas merevia. Pina, cap. 138. 
1) Bousa, Hist. gen. T.II. p.86ess. Pina,cap.151. Liäo,cap. 83, 
Schäfer Gefchichte Portugals. II. 31 
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war eben im Begriff: unter Segel zu gehen, als ein Brkf || 
bed Befehlshabers von Ceuta, bes Grafen voh Ddemira, plit 
lich Aufſchub gebot. Der Graf bat um Huͤlfe gegen den- Ab 
mg: von Bep, der fich zur Belagerung von Ceuta anſchice 
i -wireben- zum Entfäh ber Stadt einige Herren mit 
Krippen vorausgeſchickt, bls Affonfo, voll Ungeduld, ſich mit 
dem Maurenkonig zu meſſen, in Perſon das Heer hinkberfüh 
von werde: Darüber wurde, wie es fcheint, die Befchäkung 
des portugieſiſchen Seehandels dintangeſetzt, oder bie vieleiht 


gen Tanger wieder auf, vertauſchte aber dieſen bald mit einen 
andern auf Alcacer Ceguer, als der Befehlshaber von Ceuta, 
V Pina, cap. 188, .. \ 
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er mit der Lage, den Schwächen unb Vertheidigungsmitteln 

ver mauriſchen Macht befier bekannt war, einen Angriff auf 

eſe Stadt mit einleuchtenden Gründen dem König empfahl. 
Begen ber fortbauernden Peft in Liffabon wurde befchloffen, 

yaß ber König in Setuval, der Marquis von Valença in 
Porto, der Infant Henrique in Algarve fich einfchiffen follten. 

Am letzten September des Jahres 1458 zog Affonfo, nachdemso Septbr 
er die Meffe gehört und zum heiligen Kampf gegen die Uns 1458 
gläubigen gleichſam die Weihe empfangen hatte, mit feinem 
Bruder Fernando, mit Pebro, dem Sohn des Infanten Pedro, 
vielen Großen und Fidalgos in feierlicher Proceffion nach dem 
Hafen von Setuval, umfciffte mit neunzig Segeln am 3. Oc- 
tober das Vorgebirge S. Vicente und landete bei Sagred, wo 
ber Infant Henrique ben König erwartete und feine Gäfte 
trefflich bewirthete. Nachdem ſich die Schiffe aus dem Mon: 
dego, von Porto und andern Orten mit der Töniglichen Flotte 
bei Lagos vereinigt hatten, fprach hier der König in einer Rede 
voll Kraft und Feuer, die er in der Mitte feiner Schaaren 
hielt, feine Abficht auf Alcacer aus, lobte ihren bisher bewies 
jenen Eifer und feuerte diefen durch Verfprechungen noch mehr 
nm. Am 17. October verließ Affonfo mit zweihundert und 
zwanzig Segeln‘) den Hafen von Lagos und hielt, da ihn 
ein wibriger Wind Alcacer nicht erreichen ließ, am 19. an ber 
Rhede von Zanger, um bie noch fehlenden Schiffe zu erwar⸗ 
ten. Der Anblid des mächtigen Tanger entzündete Affonfo’s 
Einbildungskraft; nur die Eroberung einer ſolchen Stadt 
ſchien feinem jugendlichen Muth und Hochgefühl eine wuͤrdige 
Aufgabe, ein rühmlicher Kampfpreis, und er würbe ber maͤch⸗ 
tigen Aufwallung fogleich gefolgt fein, hätte man nicht in dem 
verfammelten Kriegdrath diefem Unternehmen für den Augen» 
bi die triftigften Gründe entgegengeſtellt. Es wurde alfo 
auf Alcacer Iosgefteuert und die Landung fo fchnell bewerkſtel⸗ 
ist, daß man kaum fagen konnte, wer zuerfi an’d Land ges 


1) 3weihundert und achtzig nach ber Copia das merces, que fez 
EM Bey D. Affonso V. in Sousa, Provas T. II. p. 18. Die Ausrü- 
fung der Flotte mit 22,000 Mann koſtete nach derſelben Urkunde 115,000 
Dobras. 


31* 






Ars 
on, —— vr * 
J 484 gweiter zeittaum Lund; '& —2 


fliegen. güifhundert Mauren zu Pfad und seine geöfere Sal 
zu Fuß, bie jene verhindern wollten, wurden fo riachdruckit 
von den Chriften angegriffen, - Daß fie fich theils in die takt 
theils in's Gebirge zuruͤckzogen. Eiligft wurben nun bie Be 
lagerungdmafchinen und Geſchuͤtze ausgeſchifft und, wie bie 
Truppen ſelbſt, zum Angriff aufgeſtellt. Darauf gab der Ab 
ig, in glaͤnzender Rüflung auf feinem flolzen ficiftanifäe 
Hoffe prangend, an bemielben Abend ben Befehl, die Stall 
zu berennen, wiewohl mehr zum Schein, um bie Verthen 
gungöweife der Mauren kennen zu lernen. Sie wehrten 
mit Muth und Nachdruck und richteten mit ihren Pfeilen wib 
Zeuergefchoffen vielen Schaden unter den Chriſten an, bie die 
nun ihrerfeitd mit fo gewaltigen Ungeſtuͤm angriffen, daß fiews 
ber ber König noch die Infanten zuruͤckzuhalten vermag 
Bald war ein.Xheil der Schugwehr niebergeworfen; Site 

und Fußgänger drangen wunaufbaltfam durch bie. 

Doch vermochten fie nicht, trog aller Stärke und Beherzthe 
bie mit Eifen. flard verwahrten Thore zu brechen.” - * 

As der Infant Henrique bie Kampfbegierde und Cu 
ſchloſſenheit ſeiner Krieger wahrnahm, eilte er, obgleich bk 
Nacht ſchon eingetreten war, mit aufgerollter Fahne herbei md N 
feuerte, eben fo klug als kühn in der Anführung, mit beg6 & 
fteender Rede die Seinen mehr und mehr an. Auch ber 8 
nig und ber Infant Fernando lieffen, ald fie ihre Schon 
von gleichem Geift befeelt fahen, dad Zeichen zum Kampfe g 
ben, det fofort mit ſolchem Ungeftüm und Wetteifer von Ale 
begonnen wurde, ald ob Jeder allein die Entſcheidung auf fd 
genommen hätte. Vor Allem begeifterte des Könige Gew | 
wart und Beifpiel. Sein kuͤhner Muth troßte jeder Ge | 
und fein aufmunternder Zuruf entflammte auf wunberbet 
Weiſe die Tapferkeit der Kaͤmpfenden. 

Um Mitternacht ließ der Infant Henrique, der die Wek 
des GSchredend und der Beflürzung eben ſo geſchickt als dab 
Schwert zu handhaben verſtand, ploͤtzlich eine große Bombarde 
losbrennen und verurſachte dadurch den Mauren mehr Furht 
als Schaden. Sie verzweifelten an ihrer Rettung und batn 
unter Verfprechungen den Infanten um Gnade. „Der Koͤng 
erwiederte Henrique, ift nur hierher gefommen, um Gott 














egierung des Königs Affonfo V., 1448— 1481. 485 


nen, nicht um eures Vermoͤgens und Löfegelded willen. 
arum iſt fein Wille, dag ihr mit euren Weibern und Kin: 
m wie mit eurer Habe abzieht und die Stabt mit allen 
fangenen Chriften ihm überlafft.” Die Mauren baten um 
edenfzeit und Einftelung ded Kampfes während der Nacht, 
lein vergebend. Der Infant feuerte um fo mehr zum An: 
ff an. Nun baten fie nur um eine Stunde Auch dies 
ard verweigert; man erklärte ihnen vielmehr: Alle ohne Un: 
cſchied des Alters und Gefchlechts müflten durch das Schwert 
Den, wenn die Stadt mit Gewalt eingenommen würbe. 
ierauf ergaben fich die Mauren und fchidten fogleich Geifeln 
das Zelt des Königs. Der Kampf wurde eingeftelt. Am 
Igenden Tage verliefjen die maurifchen Einwohner mit ihren 
auen und Kindern und ihrer beften Habe die Stadt — ohne 
tere Bedruͤckung; benn ihre Sicherheit hatte der Infant 
f fih genommen. 

Am Nachmittage z0g der König mit den Infanten und 
eln in Procelfion zu Fuß in die Stadt ein, begab ſich in 
: Mofchee, forthin ald chriſtlicher Tempel Nofia Senhora 

Mifericordia genannt, und hielt vor dem bier aufgerichte: 

ı Altar fein Gebet. Alle brachten der Gottheit ihren Dank 
e für die Eroberung einer Stadt, „die, wenn man ihre 
rien Mauern und Thuͤrme, ihre dichte Bevölkerung bes 
ıchtete, zugleich die Leichtigkeit, womit fie eingenommen 
bern, eher durch die Hand und Gnade Gottes als durch 
: Macht und Stärke der Menfchen gewonnen fchien ').” 

Die Befehlöhaberftele von Alcacer, die von Bielen er: 
ebt wurde, vertraute der König dem natürlichen Sohn bes 
rafen Pedro de Menezes, Duarte, „in weldhem alle Eigens 
raften eines tüchtigen Befehlshabers vereinigt wären”, ſetzte 
fonfo lobend hinzu”). Und in der That war diefe Wahl 
rtrefflich. Bon kleinem, aber wohlgebildetem Körperbau, 
chſt mäßig in den Genüffen der Zafel, war. Duarte fletd 
reit die größten Befchwerlichkeiten zu ertragen, fo daß er fich 

ihnen zu gefallen, fie felbft zu fuchen fehien, wenngleich 


1) Pina, cap. 138. 
2) Liäo, cap. 29. 
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die othwendigkeit ed nicht geboi. Genß —— fand 
er allein in Nitterthaten, „wie Eines der ven-bir:ältge an 
bad Waffenwerk getrieben Hat’). MÄR ben treuen Die 
fien, die er dem Könige wie bem eich Teiftete, waren. d 
auch vornehmlich feine Kriegsthaten, denen er im ber lei 
bie Erhebung in den Grafenſtand — Seine Sch 
beherrichung,, fein angeborner Gruft, der felten von einem & 
cheln unterbrochen wurbe, vor Allem fein richtiged Urtheil un 
fein . umfaffender Berftanb eigneten ihn zum SBefchlähahe 
* Dabei laͤſſt fein Chronift nicht unbemerkt, wie Duarte „glei 
fam von Kindesbeinen an bad Anſehn und bie Heltung «as 
Herrſchers gehabt habe ?),” zugleich vol Feuer und, Hochte 
zigleit war, ein Freund ber Wahrheit und —— 

echter Froͤmmigkeit durchdrungen, ein firenger Beobachter gie | 
licher Gefege: „barum, fügt Pina hinzu, immer vom gilt 

hen Beiſtand unterflügt; denn fo viele Kämpfe ex mit ben 

Feinden befland, warb er doch niemals beſiegt.“ So ke 
wahrte unb beichügte Duarte rühmlich, was König Alfenh 
ebenfo erobert und ihm ald dem Tuͤchtigſten anvertraut hai. - 
Andere, die fich bei der Einnahme der Stabt herrlich been 
gethan hatten, wurben von bem König mit ber Rittermäre | 
belohnt. Sich felbft ſetzte Affonfo ein Siegesdenkmal bad 
den Zuſatz (Senhor d’Alcacer), den er dem itel ber 8 | 
nige von Portugal gab *). . 





1) Chronica do Conde D. Duarte de Menezes, de Ray d |: 
Pina, cap. 3. in ber Collecgäo de livr. ined, ‚de Hist, Perg |. 
T. II, 

2) Die vom König Affonfo darüber audgeftellte Urkunde vom & | 
Sul. 1460 (fie findet fi abgedrudt am Ende ber erwähnten Seil 
©. 372 bis 376.) ruͤhmt, wie Duarte in Alcacer zweimal von bem Ab 
nig von Bez, 107 Tage lang belagert, und mit 3200 Bombarbenge 
ſchoſſen beflürmt worden, aber als tapfree und muthiger Ritter Ace 
vertheidigt, viele Ausfälle aus ber Stadt gethan und mit Gottes Huk 
die Feinde befiegt habe. 

3)... tal, que quasi do bergo comecou de ter authoridade, 
representagäo de senhoria, | 

4) Der vollftändige Titel war nun: „Dom Affonso per graga de 
Deos Rey de Portugal, e do Algarve, Senhor de Ceuta e dal 
cer em Africa. Pina, cap. 189. Ä 
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Nachdem der König die Stabt mit Mannſchaft, Waffen 
id Lebenömitteln verforgt hatte, begab er ſich zue See nach 
mia. AS er zum erften Mal biefe Stadt anfichtig wurbe, 
8 großen, feften, herrlichen Ceuta, dad fein Großvater, König 
yao, auf einer ähnlichen Kreuzfahrt erobert hatte, gebachte 


feiner Trophäe, Alcacer's, das die Mauren felbft das 


eine biegen (Cacer el seguir), verglichen mit dem andern 
lcacer, dem fie den Beinamen des großen (Cacer el que- 
x) gaben‘), und wurde in dem ſtolzen Hochgefühl, das 
m feine Eroberung eingeflößt hatte, auf eine bemüthigende 
zeiſe geflört. Er ſank vom Gipfel der Siegesfreude in ern- 
8, trauerndes Nachfinnen. Das Heine Alcacer füllte nicht 
ehr die weiten Gefilde feiner Einbildungskraft; feine Ruhm⸗ 
gierde duͤrſtete feitvem nach Größerem ?). 

Auf die Nachricht der Belagerung von Alcacer war ber 
önig von Fez eiligſt zum Entfab der Stadt aufgebrochen, 
i ber Kunde von ihrer Einnahme aber fogleich nach Tanger 
eilt, um zur Wiederbelagerung von Alcacer mehr Truppen 
ſammeln. Died bewog Affonfo die Waffen: und Mund⸗ 
orräthe in Alcacer vermehren zu laflen. Darauf rieth man 
m, nicht länger in Afrika zu verweilen und in fein eich 
rüdzufehren. Andere waren beforgt, ber König möchte durch 
ne Entfernung den Schein der Furchtſamkeit fich zuziehen, 
id ermunterten ihn, um feiner Ehre willen den Maurenfürften 
if der Stelle zu einer Feldſchlacht herauszufodern. Werbe 
: angenommen, fo fei er mächtig genug, ben Sieg hoffen 
| dürfen; im andern Fall Eönne er in fein Reich zuruͤckkeh⸗ 
n, ohne den Zabel der Portugiefen und der Fremden zu 
forgen. Affonfo, ehrliebend und muthvoll wie er war, ent 
ed fich für dad Lebtere und ſchickte zwei Abgeordnete nach 
anger mit einem Seraudfoberungsichreiben an den König 
m Fez, der aber, von dem Zwed ihrer Sendung bereitd uns 


1) Joäo de Sousa, Vestigios da Lingua Arabica em Portu- 
l, pag. 18. 

2) . . . ficou triste e pensoso; porque a parecer dos que as vi- 
m, tam pequena cousa zam encheo a grandeza e bondade de son 
racam, e sospirava por outra mayor. Pina, cap. 139. 


N 
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angelangt ließ er die Stadt mit großen Bombarden ſtack ie 
ſchieſſen und von den zahlreichen Bogenſchuͤten aus Granebs 
wieberholt angrei Allein · die Portugiefen entpfingen bie 


ex dem weit überlegenen Feinde, der Alcacer 
und -Serfeite eingeſchloſſen hielt, nicht gemachten 
eilte nach Portugal, um moͤglichſt bald mit frifcher 
bie er bier fammelte, dem bebrängten Platz entfcheibende 
zu bringen. Unterbeffen fuhren bie Mauren fort mit 
Belogerungsgefhüg den Chriſten ſtark zuzuſetzen, ohne 
jedoch fo großen Schaden als fie fih 
Verluſt war vielmehr nicht unbeträchtlich. Um mit ihren 
ſchoſſen ſicherer ind Innere der Stadt zu dringen, leffen 
Mauren eine von jenen gewaltigen Bombarden kommen, 
che die Portugiefen zur Zeit des Königs Duarte in 
ger vor Tanger zuruͤckgelaſſen hatten, auf die fie, weil 
Maffen von vier Gentnern fortfchleuberte, ihre größte 
nung festen. Allein aller Anſtrengungen ungeachtet muſſten 
fie fehen, wie ‚die Mauern der Stadt unverfehrt und bie Chris 


f 
IH Hin 


gi 


geringe Erfolg feiner Mühen bewog Viele kei Tag wie bi 
Nacht auszureiffen, trog der graufamen Todesſtrafe die dar 
auf gefegt war. 

Um jene Zeit erfchien vor Alcacer Luiz Alvarez de Sofa, 
den König Affonfo mit ermuthigenden Nachrichten an die Be 


lagerten gefchidt hatte. Ex ſchoß vom Meer aus mit einem | 


Pfeil fein Schreiben in die Stadt, worauf Duarte in Apnls 
her Weife ben König von ihrem gänzlihen Mangel an Pub 


ver und Lebensmitteln benachrichtigte und dringend um fl» , 


nige Hülfe bat. Zu größerer Vorſicht hatte er den Brief in 


franzöfifcher Sprache gefihrieben. Unglüdlicher Weiſe fil der | 
’ 


Regierung bes Königs Affonfo V., 1448 — 1481. 489 


Pfeil ins Lager der Mauren, wo ſich Jemand fand, der das 
Schreiben uͤberſetzte. Dieſe Nachricht aus der Feder des Be⸗ 
fehlshabers ſelbſt verbreitete lautes Frohlocken unter den Mau⸗ 
ren. Man kam uͤberein, daß der Koͤnig von Fez durch ſei⸗ 
nen Merin den Befehlshaber von Alcacer zur Übergabe der 
Stadt ſollte auffodern laſſen. Seinem Schreiben wurde der 
aufgefangene Brief beigelegt. Als Duarte jenes empfing, las 
er es allein und verbarg den Fidalgos den wahren Inhalt. 
„Die feigen Mauren, ſprach er, die gänzlich verloren find, 
machen Sriebensanträge; ich will ihnen aber antworten.” Er 
fchrieb nun an ben Merin einen Brief voll herausfobernden 
Hohnd und Trotzes. „Du weiflt, daß mein Herr mir und 
feinen Fidalgos wie der übrigen Mannfchaft diefe Stadt nicht 
anvertraut bat, um fie Dir zu übergeben, wie Du denkſt, 
fondern damit wir fie vertheidigen, wie wir fie denn gegen 
Dih und Deinen König, fammt allen maurifchen Königen 
der Welt, wenn fie gegen und ziehen wollten, vertheibigen 
werben. Sei überzeugt, dag wir bes feften Willens find in 
ihrer Vertheidigung nicht allein das Ungemach, dad Du und 
verurfachft und das bei Deiner Feigheit klein genug ift, fons 
dern jedes andere. weit größere, ja felbft den Tod zu ertras 
gen. Damit Du aber erkennen mögeft, ob diefe Worte aus 
dem Munde oder aus dem Herzen tommen,. fo rüdt ihr Maus 
ren nur näher ald bisher zum Kampf heran. Und da Dein 
König, wie ich höre, Leitern fertigen läfft, um die Mauern 
zu erfleigen und und zu befämpfen, fo fage ihm, daß ich ihn 
diefeer Mühe uͤberheben wolle. Denn wenn in ihm und in 
Dir der Muth dazu lebt, fo will ich eine Anzahl Leitern, die 
wir zur Einnahme der Stadt hierher gebracht hatten, zwi⸗ 
[hen den Thuͤrmen anlegen laffen, und Du magft dann ben 
Deinigen befehlen auf ihnen binaufzufleigen, und wirft fes 
ben, welche Kräfte wir dem Dienfte unſers Königs, der Ber 
berrlichung unferd Glaubens und der Erhaltung unferer Ehre 
weihen. Für biefe Gunft aber, wenn She fie von und ans 
nehmen wollt, verlangen wir feinen andern Lohn, als baß 
Fr Euch nicht fo ſchwach und feig wie bisher beweifet, denn 
über folche Menſchen zu fiegen, bringt keinen Ruhm und 
keine Ehre.” 





. — wo 
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As dieſer Brief in dem Beit beb Rinigs vongelchen wurbe, 
emegte ee bei biefen wie bei ben’ anweſenden Merinen mub 
Alcaiden Staunen, Unwillen und. Gchreiien, — Der fin 
miſch aufwogenden Berfammlung gab der Alcalbe von Kan 
ger, die Stimmung ber Ehriften mit Beſormenheit enwägen, 
zu bebenfen, wie theuer biefer furchtloſe, heitere Muth ber 
Belagerten ben Mauren zu flchen Tommen bürfte, und. wie 
bie Schilderung ber Bebrängniffe und bed Mangels ber Ehi 
ſten in dem aufgefangenen Brief wohl nur fo ſtark aufgelte 
gen fel, um ben fernen, weniger beruͤhrten König fie 
‚ver zu bewegen bie verfprochene Hülfe zu befchleunigen; bem 
kaum ſei es zu glauben, daß die erfi.Fürzlich unter ben An 


® 


gen bed Königs eingenommene Stabt ohne hinreichende Lo . 


bensmittel gelaſſen worden fei. Dieſe Worflellung eines umge 


fehenen Merins, die eingetretene Kälte und ungünflige Bi 
terung, ber Mangel an Schießbedarf, bie Ricbergefchlagenfeit 
ber Mauren, die mr fm ungefkhmen Angei gig, * 
langwierigen Kampf mit g Schwierigkeiten balb 


‚matteten, ihr WBerbruß über das ſchimpfliche Mislingen 


Unternehmung, zu ber fie mit fo ſtolzen Erwartungen anlge 
zogen waren: alles Das beflimmte fie zu dem Entfchluß, durch 
einen gewaltig gemeinfamen Angriff den Feinb unb bie Ste 
wie mit einem Schlage zu überwältigen. Der Angriff e 
folgte. Duarte aber, der die Abficht der Mauren ahnete, bet 
feine und der Seinen ganze Kraftfülle auf und warf die As 
flürmenden mit ungemeinem Nachdruck zurüd. Die Belage 


rer erlitten einen empfindlichen Verluſt, und ba ihrer Wide - 


audrifien und ohnedem der Schießbebarf audging, hörte ber 
Kampf auf, nachdem die Mauren 810 fchwere Steine in bie 
Stadt gefchoffen hatten. 

Auch einige Chriften waren gefallen und nicht wenige 
verwundet worden. Schon wurde der Mangel an Lebensmit: 
teln fühlbar und man wuflte nicht, wie lange das Belage 
rungsheer noch vor der Stadt verweilen werde. Den Be 
fehlöhaber von Ceuta hatte Duarte vergebens um Hülfe ange 
fprochen. Da verabrebete dieſer mit feinen Fidalgos bad Ab 
ſchlachten ihrer Pferde zur Benutzung bed Fleiſches und Er 


fparung bes Futterd. Vorher befchlog man jeboch noch einen 


Sn 
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Ausfall mit den Pferden, da die Mauren glaubten, daß diefe 
bereitö verzehrt wären. In ber That zählte man nur noch 
dreiffig, die dem Sohn des Befehlshabers, Henrique de Me 
nezed, anvertraut wurden. Während nun Duarte mit einer 
außerlefenen Schaar Fidalgos zu Fuß audzog, um Futter zu 
fammeln, verlieffen die Mauren, wie man erwartet hatte, ihr | 
Lager und ſchickten fih zum Angriff an, ald auf ein verabres 
detes Zeichen, dad Duarte gab, fein Sohn mit den glänzend 
gefhmüdten Pferden und Reitern heraniprengte und fich mit 
Ungeflüm auf die Feinde warf. Es entipann fich der hitzigſte 
und hartnädigfte Kanıpf während ber ganzen Belagerung '). 
Der junge Hentique gab die erften Proben einer heldenmuͤthi⸗ 
gen Zapferkeit und ließ den ausgezeichneten Feldherrn ahnen, 
ben die Folgezeit in ihm bewunderte. Der Anblid der längft , 
tobtgeglaubten Pferde, ihre Schönheit und die herrliche Rüs 
flung der Reiter: überrafchten die Mauren; die Zahl ber Pferde 
duͤnkte ihnen zehnmal größer. Auch diesmal war ber Verluft 
bee Mauren anſehnbich, und ihre Priefler riethen, als fie bie 
beharrliche Ausdauer und ben ftet3 frifhen Muth der Chri⸗ 
ſten wahrnahmen, entweder die Stadt ununterbrochen zu be 
flürmen, bis fie Alle aufgerieben wären, oder die Belagerung 
aufzuheben. Der König befchloß und that dad Letzte mit dem 2. Zar 
Gelöbniß, im naͤchſten Frühjahr ein doppelt ſtarkes Heer ger 145! 
. gen die Stadt zu führen. Es war ein Zeichen bed geſunke⸗ 
nen Friegerifchen Geifles der Mauren, daß fie alles Vertrauen 
nur auf die Köpfezahl ihrer Kriegsmacht festen. Die Bela⸗ 
gerung hatte breiundfunfzig Tage gedauert und zwölfhundert 
Mauren, aber, damit verglichen, nur wenigen Chriften das es 
ben gefoftet. 

1) Als in diefem Gefecht Martim de Tavora, ein Sohn bed Pero 
Lourengo be Zavora des Ältern, Heren von Mogabouro und Refpofteiro 
Mor ded Königs João I., feinen Zodfeind Gonçalo Vaz Coutinho in 
ber aͤuſſerſten Lebensgefahr unter den Mauren erblidte, eilte ex, „wie 
ein Leiblicher Bruder deſſelben“ fein eigenes Leben aufs Spiel ſetzend, je⸗ 
nem zu Hülfe und befreite ihn durch feine Tapferkeit aus ber Gewalt der 
Mauren. Coutinho, von diefer fchönen That gerührt und zur Verſoͤh⸗ 
nung geftimmt, fragte Senen: wie es nun um ihre Freundſchaft ſtehe? 
„Wie ſonſt,“ antwortete Tavora. Und fo war es; ihre alte Feindſchaft 
baucrte fort. Liäo, gap. 30. p. 239. 


Sbvobald ber. Feind abgezogen war, dachte mau 
Warz Verbeſſerung der Befeſtigungswerke. Man begann: bie. 
1459 mit ber, größten Xhätigkeit und Ordming, und. 


mieinen Arbeiter feine Kräfte Da dem Bau 
. und Ausdehnung gegeben wurde, fo fah man 


OK ET 
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arch hierin der Seinen Borbild, widmete ihr - 


AH 
ni 


Ende Juni vollendet, ald die Nuchricht von ben großen 3 
flungen. bed Königs von Fez fich bereits verbreitet hatte. 
fehnliche Heerhaufen waren felbft ſchon vorausgezogen 
ben Bau zu hindern, und hatten 'ben Befehlshaber ber 
zu wieberholten Ausfällen genöthigt. Duarte beſchloß 
den laͤſtigen Feind durch einen unerwarteten Angriff 
ner geſammten Mannſchaft zu entfernen. Allein der 
Plan, uͤber den fich zwei Wachpoſten des Nachts 
Mauer unterhielten, wurde unten von einem der 
ſchen Sprache kundigen Mauren abgelauſcht und 
Die eben heranziehenden Alcaiden, hocherfreut uͤber 
richt, die einen leichten Sieg uͤber Duarte und 
einnahme von Alcacer verſprach, ſannen nue darauf, 
am ſicherſten der ausgeruͤckten Beſatzung und der unverthes 
bdigten Stadt ſich bemeiſterten, als auch ihre Abſicht ver 
then wurde. Mit dieſer bekannt und den wahrſcheinlichen Un, 
tergang Duarte’d und feiner Portugiefen wie ben Verluſt ber 
Stabt mit Betrübnig ahnend, berebete ein gefangener Chrif 
aus Lagos einen Mauren, mit dem er in enger Zreundfchaft 
lebte, indem er ihm Ausfichten auf Belohnungen und Ehren 
eröffnete, daß er den Befehlshaber der Stadt von ber ibm 
drohenden Gefahr zur Nachtzeit benachrichtigt. Duarte, ber 
eben im Begriff war auszurüden, nahm feine Vorfichtsmaßs 


HERE 


la 


‚ regeln. Er wagte nur mit Pleinen Haufen Ausfälle, und bie 


Mauren, bie überall einen Hinterhalt gelegt hatten, merkten 
bald, daß ihre Abficht verrathen war. Alcacer blieb den Chri⸗ 
fin und Duarte mit feiner Schaar war gerettet. Jener 
Maure — er hieß Azinede — wurde vom König Affonfo md 
in der Kolge noch von Joäão IL. mit Gefchenten überhäufl, 
und in Portugal Mafamede Alcaceri genannt"). 


1) Pina, cap. 141. Liäo, cap, Bi. 
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Das Gerücht von den aufferorbentlichen Rüftungen des 
Königs von Fez gebot dem Befehlöhaber von Alcacer ſtete 
Wachſamkeit. Am 2. Juli 1459 erfchien Sener im Angeficht 
ber Stadt mit zahllofen, aus verfchiedenen Voͤlkerſchaften zus 
ſammengeſetzten SHeerhaufen, benen ein unüberfehbarer Zug 
von Pferden und Laflthieren folgte. So weit dad Auge 
reichte, war dad Land von feindlichen Schaaren bebedt — ein 
Anbiid, bei dem auch ber Beherztefte unter den Portugiefen 
einer bangen Beforgniß fich nicht zu erwehren vermochte. 
Duarte fpradh den Seinen Muth zu und vertheilte Die Pos 
ſten. Der König von Fez ftellte feine Schaaren rings um 
bie Stadt zum Angriff auf, und ließ zugleich eine Menge 
Belagerungswerkzeuge und Geſchuͤtz beranführen. In den Ge 
fechten, die fich bald entfpannen, flieffen die Mauren auf eis 
nen fo unerwartet großen. Widerftand und verloren fo Viele 
aus ihrer Mitte, daß fie fich nicht weiter zu nähern wagten 
und alle ihre Hoffnung auf’ ihre Bombarden festen, Die uns. 
unterbrochen Zag und Nacht die Stadt befchoffen. Unterdeſ⸗ 
fen vermehrten fich auf der einen Seite. die Vertheidigungd- 
mittel, auf der andern bie Angriffswaffen. König Affonfo 
ließ auf die Nachricht von dieſen Vorgängen in Eile Schiffe 
mit Mannfchaft, Waffen und Lebensmitteln ausrüften. Viele 
angefehene Fidalgos folgten feinem Aufgebot, Andere fchlofien 
fih aus freien Stüden an, Sünglinge und Männer, von man⸗ 
nichfachen Beweggründen getrieben. Auf der andern Seite Tas 
men endlich, zur Freude der Mauren, bie großen Bombars 
den, die durch Unwegſamkeit und ihre Schwere lange zurüds 
gehalten worden, . vor der Stadt an, und festen bald durch 
die Verheerungen, die ihre Gefchoffe anrichteten, die Belager⸗ 
ten in Schreden. Hier und da flürzten die Bruſtwehren 
fammt den Mauern der Stadt zufammen, und immer näher 
rüdte die unausweichliche Nothwendigkeit, daß Mann gegen 
Mann Fampfen muſſte — ein hoͤchſt ungleicher Kampf zwis 
fhen Wenigen, Unerfegbaren, und zahlreichen Maflen, bie 
fort und fort mit frifcher Kraft nachrüdten. Dem Heldenges 
müth Duarte's aber war und blieb alle Furcht fremd. Der 
angerichtete Schade warb mit rühriger Hand möglichft wieder 
audgebeilert, der Muth, die Hoffnung der Seinen immer von 





40 Buseiter Bettzaum. —X — 


neuem belebt. Die Mauren verein ya um ger 
iprer_ Unternehmung —— — var die al 
Ne O0S Yufmas Kir, BED Laie ber Bunfch,;: Die Belage⸗ 
rung aufzuheben. Die Aufhebung wurbe: befchioffen. Duari 
aber und feinen —— ge aan it nicht der Ruhm ‚diuser um 
überwunbnen Tapferkeit und Er ſchrieb — mb 
ne Damit feinen Bun nicht = — — 
voll bittern Spottes über: feine und bes Koͤnigs Feighelt, und 
foderte fie böhnenb zum wiebeolten Sanıyf perand. 











Häuptern 
mauriſchen Muth m» der FB —— 
große, ſchwer zu bewegende, fchlaffe Heeresmacht zus befecen 
Am 24. Xuguft hob der König bie Belagerung anf, main 


41460 ° 13 Duarte be Menezed. im folgenden Jahr niit Zuflims 


mung bed Königs nach Portugal kam (feine Stelle in Altater 
verfah unterdefien fein Neffe Affonfo Tellez), wurde ex wegen 
feiner Verbienfte um das Meich und ben König von biefem 
zum Grafen von Diana ernannt. Seine längere Anweſenheit 
gab Affonfo häufig Anlaß zu feiner Meblingsunterhaltung übe 
ben Krieg und die Eroberungen in Afrika; denn nichts ie 
ber Welt feffelte mehr feine Theilnahme?). Es wurbe em 
neue Deerfahrt mit zweitaufend Reitern und einer angemeffe 
nen Zahl Fußvolk befchlofien. Affonfo felbft wollte nach Geis 
uͤberſetzen und „von da aus als Zeldherr mehr denn all 
König den Krieg gegen die Mauren führen“. Vergebens rie⸗ 
then ihm in einer deshalb gepflogenen Berathung alle Ges 
Ben von diefem Vorhaben ab; jeven Rath verfchmähend, folgte 
er nur feiner Eroberungsluſt. Schon waren große Summen auf 


1) Pina, cap. 142, 
2) Pina, cap. 148, 
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die Zurüflungen verwendet, als Affonſo von einer ſchweren 
Krankheit befallen warb, bie ihn dem Tode nahe brachte. 
Allein die Ausführung feined Planes wurbe dadurch nur vers 
fhoben, nicht aufgegeben, und felbft die lauten Befchwerben, 
bie in den Gortes von Liffabon (1460) über die allzu großen 
Ausgaben: des Königs erhoben wurden, vermochten ihm nicht 
von feinem Vorſatz abzubringen. Er führte ihn endlich im 
Jahr 1463 aus 9. | 
Zwei portugiefifche Fidalgos, die in Tanger geweien was 
ven, machten nach ihrer Heimkehr den König darauf dufmerk: 
fam, wie. leicht nach ihren eignen Verſuchen die Mauern die 
fer. Stadt erfliegen werden koͤnnten. Dieſe Mittheilung er 
regte große Freude bei Affonfo ?) und beflärkte ihn noch mehr 
in feinem Vorhaben. Um es ficherer auszuführen, fam er mit 
feinem Bruder heimlich überein, daß Fernando ihn um bie 
Erlaubniß bitten folle, einen Kriegszug nach Afrika zu unter 
nehmen; unter biefem Vorwande wollte dann ber König felbft 
dem. Zuge beiwohnen. Der geheime Plan wurde inbeflen fo 
unvorfichtig auögeplaubert, bag er den Mauren in Afrika zu 
Gehoͤr Fam, und die Einwohner von Tanger, zunächft und 
vor Allen dadurch. aufgefchrect, fogleich Vorkehrungen zu tref- 
fen anfingen. . Mit Unwillen hörte der erfahrene Duarte im 
Alcacer biefe Vorgänge, und empfahl dem König mit mehr 
Vorſicht unb Werfchwiegenheit ein Unternehmen vorzubereiten, 
das vornehmlich nur durch Überrafhung gelingen koͤnne. Als 
lein die Stimme der klugen Vorſicht fand bei Affonfo felten 
Eingang, zumal Duarte's Stimme zu einer Zeit, worin jener 
den Einflüfterungen des Grafen von Billa Real fi) bingab, 
der, obgleich mit Duarte verfchwägert, fein Anfehn beneibete 
und feine Rathſchlaͤge verbächtigte, der ihn bezüchtigte, durch 
hinterliftige Mittel und anf Unkoſten Anderer nur für fich Ehre 


1) Die Koften der Ausrüftung von 338 Segeln mit 23,000 Mann 
betrugen 185,000 Dobras. Sousa, Provas Tom. II. Oopia das 
nerces etc. pag. 1 

2) Certamente eu näo poderia escrever com quanta ledice Ei 
Rey onvia nquelles seus criados as novas daguelle feito de Tanper, 
e tanta era aua ledice que jä Ihe pareria © feito aonbado. - Chrea.. 
do Comde D. Duarte de Bienezes, cap. 129. pag. 817. 


Kehhthen ber Kronguͤter, vorläufig die ungemeffenen und un 


vo 


a0. gueiter Zeitraum. J. Buch- 5. Abſchnitt. 


und Vortheil zu erſtreben Nach feinem Wunſche von Affonſo 
gr Zicke ans aufgefobert, ‚erBlärte fich der Graf 


gebührlichen. Bitten, die der Graf fogleich worbrachte. (Sohl 
um feine Uneigennügigteit neben Duerten . anoebũcher —2 


In 
ehr 
Hi 


ı$ 


, fahr 
Stande feine meift fremde Daunfioft zurůͤchzuhalten un 
Heß fie. Als endlich der König am 7. Nonbr. 1463 
hemmten wibrige Winde feine Fahrt; ‘er. Tam erſt nad: 
Tagen in Lagos an, wo er ben Grafen v. Odemira und da 
Amicante aufnahm. Den Warnungen erfahrner Gerne 
zum Trotz flach er bier bei. heftigem Gegenwinde in bie Su 
Man rieth ihm, als der Wind in Sturm überging, in mb i 
fen von Silves zu flüchten. Statt deffen befahl er hab Bin 
bertheil des Schiffe gerade .gegen ben Gturm:zu kehren au 
weiter zu fahren. Immer furchtbarer aber: wuͤthete biefer ub 
hob die gewaltigen Wogen zur ſchwindelnden Höhe. . Di 
Zlotte ſchwebte am Rande des Untergangd. Um ige Lehm 
zu retten, warfen die Meiften faſt all ihre Habe über Werd; B 
nur Affonfo litt nicht daß man fein Schiff aus Furcht in ch 
was erleichtere. Da verfank dad Schiff bes Affonfo de 
concellos mit feiner beträchtlichen Ladung, und nur durch eu 
Wunder. wurde das Schiffsvolk gerettet. Aber. viele auch 
bene Portugiefen fanden in ben Wellen ihr Gtab, als anh 


Hr 
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eine Caravelle mit werthuoller Fracht zu Grunde ging. Anz 
terdefien war der König mit feinem Bruder, gegen Sturm 
und Wogen kaͤmpfend, in die Meerenge gedrungen, allein und 
fern von feinen Unglüdsgefährten. Als er fi Alcacer nds 
herte, erkannte Duarte de Menezes an ber Flagge das koͤnig⸗ 
ihe Schiff und fleuerte ihm entgegen, um feinen Herm zu. 
hegruͤßen. Darauf fchiffte diefer mit dem Infanten nad) Ceuta, 
mo die einzelnen Schiffe, nach dem großen Verluſt überdied 
übel zugerichtet, nach und nach einliefen. Der Herzog von 
Braganza, feine Söhne und viele Zidalgos, ‚die wie dur) 
ein Wunder dem fchredlichen Seefturm entronnen waren, ſtie⸗ 
gen barfuß und im bloßen Hemde and Land, und traten in 
dieſem Aufzug eine Walfahrt nah Santa Maria d’ Africa, 
einer vom Snfanten Henrique gegründeten Kirche, an. 

Sn Ceuta erklärte Affonfo, daß er ungeachtet diefer Wi: 
berwärtigfeiten. entichloffen fei gegen Zanger zu ziehen, und 
begab fich alsbald nach Alcacer, wo er zur Erflürmung jenes 
Platzes von ber Seefeite zwölf Ruderfchiffe mit ausgefuchter 
Mannfchaft, die er unter den Befehl des Luiz Mendes be 
Vasconcellos, eines fehr erfahrenen Seemannes, ſtellte, aus⸗ 
laufen ließ; von der Landſeite wollte er felbft die Unterneh: 
mung leiten. Den Angriff vom Meer aus wiberrieth Duarte 
auf das nachdrüdlichfie und wied auf die Unficherheit und 
bie Gefahren bin. Gleichwohl - fegelte Vasconcellos ab, und 
ber König zog mit dem Infanten Fernando und feiner Kriegs: 
[haar zu Lande vor Tanger. Als fi) die Schiffenden der 
Stadt näherten, fanden fie dad Meer fo unruhig, dag fie für 
iegt die Landung nicht wagten. Die Mauren aber, fchon 
vorher von Allem benachrichtigt, gaben die verabrebeten Zei: 
hen in der Stadt und feuerten die auf der Mauer aufgeftell- 
ten Bombarden ab. Die portugiefiichen Landtruppen bielten 
dies für das Zeichen, daß die Seetruppen in die Stadt ein- 
gebrungen wären, und frohlodten fchon über dad rafche Gelins 
gen. Bald jedoch wurden fie ihren Irrthum inne. Ihre 
Freude fchlug in Betrübnig um, die um fo tiefer herabſtimmte, 
je höher jene gehoben hatte und je überrafchender der plöß- 
liche Umſchwung geweſen war. Affonfo allein blieb fich gleich, 
ſtets voll heitern Muths. Nachdem er mit feinen Reiterhau⸗ 

Schäfer Geſchichte Portugals II. 32 


ra ſah ſich jedoch in der Ausführeng feiner Abſichten 


werke von Tanger wiederholt unterſuchen laſſen, und gingun 





298 Boruet s · iurti — ——— 


. fen: Bit I den : Geſichtekreit der -Mitabt:vangerkläntiser, be 
trachtete er dieſe eine Meile; banız zog: er figerurhl mh 
ſprach zu den Seinen gewandt: „Ihr Habt: uilch::iciißt dem 
Grafen Duarte Glauben ſchenken Taffenz haͤtts ich hu geht, Bi 
vielleicht wäre der Zug beſſer ausgefallen.” GSlechwühl maqht 
der erliitene Vorfall ben Koͤnig micht weiſer, ud Ile Tepıra 
qe Erfahrung ging für ihn verloren. Affenfe-: 
nach wie vor fremden Rath, "wem er ſeinen Neigicz unb' in I 
ſicht nicht zufagte, folgte nur den Eingeburigen’ feinen: Kauyk U 
uab Groberungsluft, feinem feurigen, ‘aber nicht vom Miefen 
nenheit geleiteten” Heldenmuth, and baeitce 0° Ray bad) uch 
herbere Unfälle '): Ä © 

Der König hatte ſich nad lsdeer un Bub v 
Ceuta zuruͤckgezogen. Da er fuͤr jetzt an der je Eroberung von 
"Hangır verzweifelte, richtete er; ſeine Aufmerkſamkeit anf he 






Stadt „durch. eintretenbe. Kalle gehindert.’ :: Wnktibäfie | 
hal der Infant "Fernando mit Wiſſen Affonſdes Die: nes fi 








damit wm, da er fie noch umverändert gefunden, eillen 
Sturm auf bie Stadt zu wagen, allein ohne Mitwiſſen fi 
nes Bruders, um das Unternehmen vafcher und geheimer en | 
zuführen, gewiß auch um ben Ruhm einer fo glänzenden Ev 
oberung allein zu ernten. Denn immer war fein Ruhm go | 
f&mälert, wenn er unter einem Anbern, und war es feiif 
ber Erſte im Reich, ruͤhmlichſt focht. Wie Eonnte dies Ser 
nando verwinden, er, gleich Affonfo ber rechtmäßige Sohn & 
nes Königs und von der Wiege an neben feinem Zöniglichen 
Bruder aufgewachfen, ber einzige Infant im Reich, in zwie 
facher Beziehung Herzog und unter feinen RBafallen feihk 
Grafen zaͤhlend „Herr und Befehlshaber vieler Ortſchaften mb 
Feſten, einer ſo herrlichen und zahlreichen Ritterſchaft, wie ſe 
der Chriſtus⸗ und Santiagoorden umfaſſte, Großmeiſter cnd 
Oberhaupt, nach dem König ber Erſte im Reich*)! In einer 
vom Infanten berufenen Verſammlung wurde das Unternch 





1) Pina, Chron. do 8. Rey Affonso V., onp. 149. 
2) Ehron. de Conde D. Duarte de Menezes, cap. Mk. 
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en berathen. Die von Fernäo Tellez bier aufgeworfnen Vor⸗ 
gen: ob der Infant die Erlaubnig des Königs und das 
thige Kriegsvold habe? wurden von dem Grafen von Ode⸗ 
ira, der von dem Infanten einige Ordendscommenden zu ers 
ngen hoffte, mit heftigen, beleidigenden Ausfällen beantwor⸗ 
t, die, weil fie Fernando zu billigen fchien, feinen Schmeich⸗ 
em zum bedeutfamen Fingerzeig dienten. Doch erfannte der 
nfant die Wichtigkeit der zweiten Frage und vernahm bie 
nfichten der Werfammelten über die erfoderlihe Mannfchaft: 
ie Meiften fpotteten der Feigheit der Mauren; nicht fo der 
raf von Viana, ber im vielfachen Kampf und Verkehr mit 
nen Kenntnißg und Erfahrung genug gefammelt hatte. „Herr, 
rach Duarte, ich weiß nicht wie diefe Herren zu verfichen 
ahnen, was fie rathen, wenn Einige zwanzig, Andere hoͤch⸗ 
nd hundert Mann für hinreichend halten. Ich bin Feine 
temme, aber ich verfichere Euch, ich möchte nicht unter fünf 
mbert fein, Die das Wagniß ausführen wollten. Dreitaus 
ıd maffenfähige Männer, bie in Zanger leben, laſſen ſich 
ht fo leicht aus ihren Häufern und aus einer ſolchen Stadt 
fen, ihr Vermoͤgen ranben und ihre Frauen und Kinder, 
ı denen ihr Herz hängt, in Gefangenfchaft fchleppen; um 
weniger, da grade diefe Mauren nicht etwa Landleute mit 
irtenftäben, fondern wohl bewaffnet, vol Kühnheit und 
den Muthes find. Der Tod ihrer Frauen und Kinder 
wet fie nicht, denn fie haben ihn oft gefehen. Überlegt 
zum was Ihr that.” Diefe Vorftelungen, fo gegründet und 
eife fie waren, blieben unbeachtet. Die entfchiebene Mehr⸗ 
it der Stimmen, wilfährig, im Einklang mit der Stims 
e der jugendlichen Kampfluft und Ruhmbegierde Fernando's, 
db jede Bedenklichkeit und beruhigte ihn volllommen. Das 
ternehmen wurde befchloffen. Zwei Fidalgos (die bereits 
en erwähnten) verriethen ed dem Könige, ber auf der Stelle 
nen Hauptmann voraudfchidte, um den Infanten aufhalten 
laſſen, bis er felbft zu ihm gefloßen wäre, worauf Affonfo 
it einer auserleſenen Schaar gegen Zanger aufbrah. Er 
langte durch unmwegfame Gebirge in die Nähe der Stadt, 
rfehlte aber ben Infanten, überließ fich jedoch der freudigen 
offnung, daß er bereitd in Tanger eingebrungen wäre. Bald 
32” 


..: nenn 


| 500 'Bweiter Beitrau m. & Bud: 2.3 Abſchaitt. 


warb er enttaͤuſcht und kehrte traurig nach MAeacer⸗zuruͤck von 
den aufferotbentlichen Beſchwerlichkeiten diefeß: Zages gleih 
feinen Kriegern, erſchoͤpgft. Der Iufant Hatte fich,."von. der 
"Macht überrafcht, ‘zwei Legoas von bes Stabt: in, einen Hin 
terhalt gelegt, um. am folgenden Tage: feinen Plan omdgufüh 
ven.. Auf .die Nachricht von’ dem Auszug und Anwillen dei 
Koͤnigs zog er ſich nach Alcacer: jarüd, - hoͤchſt -aufgebradi 
üben. Dunrte , den ‚Grafen von' Viana, den er bezichtigte das 
Gehelmniß dem · König verrathen zu haben... : Dem Sufahten 
ward eine fcharfe-NRüge, von Affonſo, daB er ohne fein: Bif 
fen. und: Geheiß eines fo ‚geiabroollen. Bogniffes 52 unterſu⸗ 


gen habe ). 
Das mislungene unternehmen ſchreckte Femanbo von & 
nem wiederholten Verſuch nicht ab. Affonſo zu e 


ner Unterredung mit dem Koͤnig von ſtilien nach Gibralter 


J 
| 
| 


gereift war, ermunterte- ber Graf non Odemira den ine 
cer ‚gebliebenen. Infanten die Erobesung Tangers noch die : 


mal zu verfuchen. ‚Sie ſei jetzt für. ihn um fo ehrenvoller und 
für. feinen Ruf um: fo nöthiger,. je weniger Zutrauen ber Kb 
nig in ihn ſetze; Duarte de Mey— zes koͤnne eben- fern gehab⸗ 
ten. werden. Den Ruhm dieſes gefeierten Helden und Be 
fehlshabers betrachtete der Graf, wie die eitle Mittelmaͤßigkeit 
alles Hervorragende, mit midgünftigem Auge, mit dem haͤmi⸗ 
fen Neid einer kleinlichen Seele, und fürchtete feinen Bir 
berfpruch ebenfo fehr, als er bie Erhöhung feines Anſehns kei 
feiner etwaigen Theilnahme an dem Unternehmen ihm mik 
gönnte. Der Bruder ded Königs aber, Fernando, war im 


mer leicht zu berüden, wenn man ihm nur bem Lorbeer dd 
Ruhms zeigte, und wenn man ihn glauben lieg, daß ber Lo» | 


beer ihm allein blühe. Der Infant wirkte fich die Erlaubeiß | 
bes Königd aus, mit geringer Hoffnung Affonſo's, verbarg 


Duarted wegen feine Abfihten und zog am 19. Jan. 1468 
mit feiner Schaar, die, einen fchlimmen Ausgang ahnend, ver | 


flimmt und niedergefchlagen ihm folgte, gegen Tanger?). 


1) Pina, cap. 152. 


2) Ein Komet mit einem ſtarken Lichtſchweif, den ie querk uni 


wegs am Dimmel erblidten, ſchreckte überdies bie Aberglaͤubiſchen. Be 


J 
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An einer mit Bedacht ausgeſuchten Stelle der Statt: 
auer wurden noch vor Tagesanbruch die erften Leitern an- 
legt. Bald fliegen, von ihrer Hite emporgeriffen, die Pors 
giefen gegen die Verabredung in zu großer Anzahl hinauf 
d hinderten fich oben einander felbfl. Da flürzte ein Wachs 
ften, der fich vertheidigen wollte, rüdlings in Die Stadt 
aab, und erhob ein weithin fchallendes Gefchrei. Um bie 
nwohner  einzufhüchtern, fehrieen die Chriften noch flärker. 
jr gewaltige Lärmen, dad Schmettern ber Ztompeten, das 
etöfe der Waffen fchredte die Mauren aus dem ı Schlummer 
f. Sie rannten fchaarenweis herbei und bald entfpann fich 
ı blutiger Kampf. Da immer mehr Chriften, vom Infan⸗ 
ı angefeuert, hinankletterten und über die Mauer bin nicht, 
e fie gehofft hatten, durch eine Thurmthüre dringen Eonnten, 

bäufte und drängte fich hier die Menge und ward fich 
bfi zum Hinderniß, zum Verderben. Schon war bie ganze 
tadt in den Waffen und die bedrohte Stelle durch ein hoch⸗ 
floderndes Feuer, dad der Alcaide Benaamet anzuͤnden 
5, bel erleuchtet. Viele Portugiefen waren im. Gebräng 


n ber Mauer herabgeftürztz andern, bie zuruͤckkehren wol: - 


|, riſſen die Mauren die Leitern weg. Die Chriften fahen 
) rettungslod vom Feind umzingelt, der fofort ein ſchreckli⸗ 
5 Blutbad unter ihnen anrichtete. Eine Zeit lang hatte 
: Snfant den Siegeöruf der Seinen zu hören vermeint und 


ten immer mehrere von den Zurüdgebliebenen nachgefendet. 


8 er endlich ihr Jammergeſchick vernahm, ergriff er eine 
3 Stüden zufammengefeßte Leiter, um felbft hinan zu flei- 
1. Man hielt ihn mit Gewalt zuruͤck; „ſchon zu oft, rief 
in ihm zu, fei Tanger dad Grab portugiefifcher Infanten 
mefen, er müffe fich dem Neich erhalten. Die Vorſtellun⸗ 


ı und Bitten feiner Maffengenoffen bewogen ihn nad) Al⸗ 


‚er zuruͤckzukehren . Bon dreihundert Chriſten, die in die 


‚ para quem te apparelhas, ſagte Gomez Freire, ein muthiger Fi⸗ 
go. Dieſe Äufferung lebte lange Zeit als Spruͤchwort unter den Por: 
iefen. ie. 


‘ 


1) Fuͤnf Jahre fpäter (i. 3. 1469) ftellte fich der Infant Fernando 


h einmal an die Spige einer Unternehmung gegen Afrika, indem er 
t einer Flotte und zahlreicher Mannfchaft die Stadt Anafe einnahm, 





regte fi Anfangs leife, bald lauter der Denſch, 
zung aufzuheben. Die Aufhebung J 
aber und feinen Fidalgos genügte nicht der Ruhm dimer um 
überwunbnen Zapferkeit und "Ausdauer, — 
mehrte damit feinen Ruhm nicht — dem Merin einen Mid 
voli bittern Spottes über feine und bes Königs Feigheit, uud 
foderte ſie hoͤhnend zum wiederholten Kampf heraus. Behl 
entbrannte Beider Born und 'die maurifche Rache wuͤrde ſih 
wahrſcheinlich im Blut ber Ehriſten ſchrecklich gefättigt haben 











. 

4460 As Duarte de Menezes im folgenden Jahr mit Zuſtin 
mung bed Königs nad) Portugal kam (feine Stelle in Alcan 
verfah unterdeffen fein Neffe Affonfo Tellez), wurde er wegen 
feiner Verdienſte um das Meich und den König von biefem 
zum Grafen von Diana ernannt. Seine längere Anweſenheit 
gab Affonfo Häufig Anlaß zu feiner Lieblingsunterhaltung de | 
den Krieg und bie Eroberungen in Afrika; denn nichts ie 
der Welt feflelte mehr feine Theilnahme?). Es wurbe ein 
neue Heerfahrt mit zweitaufend Reiten und einer angemeſſe⸗ 
nen Zahl Fußvolk befchloffen. Affonfo felbft wollte nach Cenn 
überfegen und „von da aus als Zelbherr mehr benw «U 
König ben Krieg gegen die Mauren führen”. Vergebens rie⸗ 
then ihm in einer deshalb gepflogenen Berathung alle Gm 
fen von biefem Vorhaben ab; jeden Math verfchmähend, feige 
er nur feiner Eroberungslufl. Schon waren große Summen au 


1) Pina, cap. 142, | | 
2) Pina, cap, 148, 4 
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die Zurüflungen verwendet, als Affonfo' von einer ſchweren 
Krankheit befallen warb, die ihn bem Tode nahe brachte. 
Allein die Ausführung feined Planes wurde dadurch nur vers 
Ichoben, nicht aufgegeben, und felbfl die lauten Beſchwerden, 
bie in ben Gortes von Liffabon (1460) über die allzu großen 
Ausgaben bed Königs erhoben wurden, vermochten ihn nicht 
von feinem Vorſatz abzubringen. Er führte ihn endlich im 
Jahr 1463 aus 9. 

Zwei portugieſiſche Fidalgos, die in Tanger geweſen wa⸗ 
ren, machten nach ihrer Heimkehr den Koͤnig darauf aufmerk⸗ 
ſam, wie leicht nach ihren eignen Verſuchen die Mauern die⸗ 
fer Stadt erſtiegen werden koͤnmten. Dieſe Mittheilung er⸗ 
regte große Freude bei Affonſo?) und beſtaͤrkte ihn noch mehr 
in ſeinem Vorhaben. Um es ſicherer auszufuͤhren, kam er mit 
ſeinem Bruder heimlich uͤberein, daß Fernando ihn um die 
Erlaubniß bitten ſolle, einen Kriegszug nach Afrika zu unter⸗ 
nehmen; unter dieſem Vorwande wollte dann ber Koͤnig ſelbſt 
dem Zuge beiwohnen. Der geheime Plan wurde indeſſen fo 
unvorfichtig audgeplaudert, daß er ben Mauren in Afrika zu 
Gehör fam, und die Einwohner von Zanger, zunaͤchſt und 
vor Allen daburdh. aufgefchredt, fogleich Vorkehrungen zu tref 
fen anfingen. Dit Unwillen börte ber erfahrene Duarte im 
Alcacer dieſe Vorgänge, und empfahl dem König mit mehr 
Vorſicht und Verſchwiegenheit ein Unternehmen vorzubereiten, 
das vornehmlich nur durch Überrafchung gelingen koͤnne. Als 
lein die Stimme ber Augen Vorſicht fand bei Affonfo felten 
Eingang, zumal Duarte'd Stimme zu einer Zeit, worin jener 
den Einflüfterungen des Grafen von Billa Real fi) hingab, 
ber, obgleich mit Duarte verfchwägert, fein Anfehn beneibete 
und feine Rathichläge verdaͤchtigte, ber ihm bezüchtigte, durch 
binterliftige Mittel und auf Unkoften Anderer nur für fi) Ehre 


1) Die Koften der Ausruͤſtung von 338 Segeln mit —— 
betrugen 135,000 Dobras. Sousa, Provas Tom. II. Copia das 
merces etc. pag. 18. 

2) Certameste en näo poderia escrever com quanta ledice Ei 
Rey oevia aquellen seus eriados as novas dnguelle feito de Tanger, 
© tanta era sua ledice que jä Ihe parecia © feite acabado. - Chroa.. 
do Conde D. Duarte de Menexes, cap. 129. pag. 317. 
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auch Wörtpeil zu erfirebeni. Nach feinem Wanſche won, Affonjo 
gar. Theilnahme am Feldzug-aufgefobert;rerklärte ſich 
— fe. den König "Sklaverei, ja ſelbſt dem Tod zu erduk 
den. Er bat nur, in einem ſolchen Fall feiner und fine 
Sotue zu. gedenken, und Affonſo gewaͤhrte hm zum großen F 
achtheil der Kronguͤter, vorläufig die ungemeſſenen und aut: 
gebüpelichen Bitten, die der Graf ſogleich -vorbrachte. (Wahl 
um Feen Uneigennüsigkeit neben Duarte s angeblicher Cigets 
fucht· glänzen zu laffen?) 





"4463 - San’ ahr 1463 fuhr der. Graf von Ville dteal von,dh I 


fabon:ab umb zog: unterwegs möglich viel: Kriegsvolk an fih, 
um das ‚Unternefmen an Drt und Stelle vorzubereiten, und 
ws: unterflügen.. Man war übereingelommen, daß anıbm 
an welchem ber König vor Tanger erſcheinen würde, 
um von ber Seeſeite die Mauern erfteigen zu laſſen, der &if 
ax einem beflmmten Orte zu. Sande oe bie (Et sid 
Felte :um den Eindringenden behüͤlflich zu ſein, und jehen 
GBeiſtand, ber von auſſen den Mauren würde, 
zödzumeilen. Die.Abreife des Königs -verzog ſich jedoch Ahr 
den verabredeten Tag hinaus, und der: Graf ſah :fich auſte 
Stande feine meift fremde Mannfchaft zuruͤckzuhalten und enb 
Heß fie. Als endlich der König am 7. Novbr. 1463 abfukr, | 
hemmten wibrige Winde feine Fahrt; ‘er Tam erſt nach zue 
Tagen in Lagos an, wo er ben Grafen v. Odemira und Des 
Amicante aufnahm. Den Warnungen erfahrner Seele 
zum Trotz ſtach er hier bei. heftigem Gegenwinde in bie Sa 
Man rieth ihm, als der Wind in Sturm überging, in den Ho— 
fen von Silves zu flüchten. Statt deſſen befahl er bad Be 


bob bie gewaltigen Wogen zur ſchwindelnden Höhe, : DE 
Slotte ſchwebte am ande des Untergangs. Um ihr Sch ! 
zu vetten, warfen bie Meiften faft al? ihre Habe über Bed; 
nur Affonfo litt nicht daß man fein Schiff aus Furcht in c 
was erleichtere. Da verſank das Schiff des — de 
concellos mit feiner beträchtlichen Ladung, und nur buch.de 
Wunder wurde bad Schiffsvolk gerettet. Aber. 
bene Portugiefen fanden in ben Wellen ihr Grab, als ih 


— 
x 
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eine Caravelle mit werthuoller Fracht zu Grunde ging. Uns 
terdefien war der König mit feinem Bruder, gegen Sturm 
und Wogen fampfend, in die Meerenge gedrungen, allein und 
fen von feinen Unglüdögefährten. Als er ſich Alcacer nds 
berte, erkannte Duarte de Menezes an ber Flagge das koͤnig⸗ 
liche Schiff und fteuerte ihm entgegen, um feinen Herm zu. 
Jegrüßen. Darauf fchiffte diefer mit dem Infanten nach Ceuta, 
wo bie einzelnen Schiffe, nad dem großen Verluſt überbied 
übel zugerichtet, nad) und nach einliefen. Der Herzog von 
Braganza, feine Söhne und viele Fidalgos, ‚die wie durch 
ein Wunder dem fchredlichen Seefturm entronnen waren, flie- 
gen barfuß und im bloßen Hemde and Land, und traten in 
dieſem Aufzug eine Wallfahrt nah Santa Maria d’ Africa, 
einer vom Snfanten Henrique gegründeten Kirche, an. 

In Ceuta erklärte Affonfo, daß er ungeachtet diefer Wi: 
derwaͤrtigkeiten entfchloffen fei gegen Tanger zu ziehen, und 
begab fich alsbald nach Alcacer, wo er zur Erflürmung jenes 
Plages von der Seefeite zwölf Ruderſchiffe mit ausgefuchter 
Mannichaft, die er unter den Befehl des Luiz Mendes be 
Basconcellos, eines fehr erfahrnen Seemanned, ſtellte, aus⸗ 
laufen ließ; von der Landfeite wollte er ſelbſt die Unterneh: 
mung leiten. Den Angriff vom Meer aus widerriethb Duarte 
auf das nachdrüdlichiie und wied auf die Unficherheit und 
die Gefahren bin. Gleichwohl fegelte Vasconcellos ab, und 
der König z0g mit dem Infanten Fernando und feiner Kriegs: 
[haar zu Lande vor Tanger. Als fich die Schiffenden der 
Stadt näherten, fanden fie das Meer fo unruhig, dag fie für 
jegt die Landung nicht wagten. Die Mauren aber, fchon 
vorher von Allem benachrichtigt, gaben die verabrebeten Zei⸗ 
hen in der Stadt und feuerten die auf der Mauer aufgeftell- 
tem Bombarden ab. Die portugiefiichen Landtruppen hielten 
dies für das Zeichen, daß die Seetruppen in die Stabt ein- 
gebrungen wären, und frohlodten fchon über das rafche Gelin⸗ 
gen. Bald jedoch wurden fie ihren Irrthum inne. Ihre 
Freude ſchlug in Betruͤbniß um, die um ſo tiefer herabſtimmte, 
je hoͤher jene gehoben hatte und je uͤberraſchender der ploͤtz⸗ 
liche Umſchwung geweſen war. Affonſo allein blieb ſich gleich, 
ſtets voll heitern Muths. Nachdem er mit ſeinen Reiterhau⸗ 
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fen’ bis in den Gefichtäfteis der Stadt vorgerückt war, bes,, 


trachtete er dieſe "eine Weile; dann zog er ſich zuruͤck und 


ſprach zu den Seinen gewandt: „Ihr habt mich nicht dem | 


Grafen Duarte Glauben ſchenken laſſen; Hätte ich ihm gehört, 


vielleicht wäre der Zug beffer ausgefallen.“ Gleichwohl machte | 


der erlittene Vorfall den König nicht weifer, und bie lehrrei⸗ 
che Erfahrung ging für ihm verloren. Affonfo verſchmaͤhte 
nad) wie vor fremden Rath, wenn er feiner Neigung und An: 
ſicht nicht zufagte, folgte nur den Eingebungen feiner Kampf 
und Groberungsiuft, feinem feurigen, aber nicht vom Befon: 
nenheit geleiteten" Heldenmuth, und bereitete fich Dadurch noch 
herbere Unfaͤlle 

Der Koͤnig hatte ſich nach Alcacer und von da nach 
Ceuta zuruͤckgezogen. Da er fuͤr jetzt an der Eroberung von 
Tanger verzweifelte, richtete er feine Aufmerkſamkeit auf Ar 
zilla, ſah fic jedoch in der Ausführung feiner Abfichten auf 
diefe Stadt: durch eintretende Kälte gehindert. Unterdeſſen 
batte der Infant Fernando mit Wiffen Affonſo's bie Mauern 
merke von Tanger wiederholt unterfuchen laffen, und ging nun 
damit um, da er fie noch unverändert gefunden, einem neuen 
Sturm auf die Stadt zu wagen, allein ohne Mitwiffen fei: 
nes Bruders, um bad Unternehmen raſcher und geheimer ans- 
auführen, gewiß auc um ben Ruhm einer fo glänzenden Er: 
oberung allein zu ernten. Denn immer war fein Ruhm ger 
fhmälert, wenn er unter einem Anbern, und war es felbft 
bee Erſte im Reich, ruͤhmlichſt focht. Wie Fonnte dies Fer 
nando verwinben, ex, gleich Affonfo der rechtmäßige Sohn eis 
nes Königs und von der Wiege am neben feinem koͤniglichen 
Bruder aufgewachfen, der einzige Infant im eich, in zwie 
facher Beziehung Herzog und unter feinen Waſallen ſelbſt 
Grafen zaͤhlend, Here und Befehlshaber vieler Ortfchaften und 
Zeften, einer fo herrlichen umb zahlteichen Ritterſchaft, wie fie 
der Chriſtus⸗ und Santiagoorden umfaflte, Großmeifter und 
Oberhaupt, nach dem König ber Erſte im Reich)! In einer 
vom Infanten berufenen Verfammlung wurde das Unternehs 


1) Pina, Chron. do 8. Rey Afonso V., cap. 149. 
2) ©hron: de Conde D. Duarte de Menezes, cap.’ 144. 
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men berathen. Die von Fernão Tellez bier aufgeworfnen Vor: 
fragen: ob ber Infant die Erlaubnig des Königs und das 
nöthige Kriegsvolk habe? wurden von dem Grafen von Obes 
mira, der von dem Infanten einige Ordenscommenden zu ers 
langen hoffte, mit heftigen, beleidigenden Ausfällen beantwors 
tet, die, weil fie Fernando zu billigen fchien, feinen Schmeich⸗ 
lern zum bedeutfamen Fingerzeig dienten. Doch erkannte der 
Infant die Wichtigkeit der zweiten Frage und vernahm bie 
Anfichten der Werfammelten über die erfoberliche Mannichaft. 
Die Meiften fpotteten der Feigheit ber Mauren; nicht fo ber 
Graf von Viana, der im vielfachen Kampf und Verkehr mit 
ihnen Kenntniß und Erfahrung genug gefammelt hatte. „Herr, 
ſprach Duarte, ich weiß nicht wie diefe Herren zu verftehen 
wähnen, was fie rathen, wenn Einige zwanzig, Andere hoͤch⸗ 
fiend hundert Mann für hinreichend halten. Ich bin Feine 
Memme, aber ich verfichere Euch, ich möchte nicht unter fünfs 
bundert fein, die das Wagniß audführen wollten. Dreitaus 
fend mwaffenfähige Männer, die in Tanger leben, laſſen ſich 
nicht fo leicht aus ihren Häufern und aus einer folchen Stabt 
werfen, ihr Vermoͤgen ranben und ihre Frauen und Kinder, 
an denen ihr Herz hängt, in Gefangenfchaft fchleppen; um 
fo weniger, da grade diefe Mauren nicht etiwa Landleute mit 
Hirtenfläben, fondern wohl bewaffnet, voll Kühnheit und 
wilden Muthes find. Der Tod ihrer Srauen und Kinder 
ſchreckt fie nicht, denn fie haben ihn oft gefehen. Überlegt 
darum was Ihr thut.” Diele Vorftellungen, fo gegründet und 
weife fie waren, blieben unbeachtet. Die entfchiedene Mehr⸗ 
beit der Stimmen, vwillfährig, im Einklang mit der Stim⸗ 
me der jugendlichen Kampfluft und Ruhmbegierde Fernando’s, 
bob jede Bedenklichkeit und beruhigte ihn volllommen. Das 
Unternehmen wurde befchloffen. Zwei Fidalgos (die bereits 
oben erwähnten) verriethen e3 Dem Könige, ber auf ber Stelle 
einen Hauptmann vorausfchidte, um den Infanten aufhalten 
zu laffen, bis er felbft zu ihm geftoßen wäre, worauf Affonfo 
mit einer auserleſenen Schaar gegen Zanger aufbrah. Er 
gelangte durch unmwegfame Gebirge in die Nähe der Stabt, 
verfehlte aber den Infanten, überließ fich jedoch ber freudigen 
. Hoffnung, daß er bereitö in Zanger eingedrungen wäre. Bald 
32* 
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warb er enttäufcht und kehrte traurig nach Alcacer zuruͤck, von 
den aufferotdentlichen Beſchwerlichkeiten dieſes Zuges, gleich 


feinen Kriegen, erſchoͤpft. Der Imfant hatte. ſich, von ber | 
| 
techalt gelegt, um.am folgenden Tage: feinen Plan auszufüh: 


Nacht überrafcht, zwei Legoad von ber Stadt in- einen Hin 


ren. Auf die Nachricht von dem Auszug und Unwillen des 
Königs zog :er ſich nach. Alcacer. zuruͤck, doͤchſt aufgebracht 


üben. Duarte, den Grafen von' Viana, den er bezichtigte das 


Beheimniß dem König verratben zu haben. Dem Infanten 
. warb eine fcharfe Rüge, von Affonfo, daß er ohne fein Wif 
fen. und Geheiß ‚eines fo gefahrvollen Wagniſſes ſich unterfan⸗ 

gen habe )j. 

Das mislungene Unternehmen ſchreckte Fernando von ei⸗ 
nem wiederholten Verſuch nicht ab. Waͤhrend Affonſo zu ei⸗ 
ner Unterredung mit dem Koͤnig von Caſtilien nach Gibraltar 

gereiſt war, ermunterte- ber Graf von Odemira den in Alca⸗ 
cer gebliebenen. Infanten die Eroberung Tangers noch ein⸗ 
mal zu verſuchen. Sie ſei jetzt fuͤr ihn um ſo ehrenvoller und 


für. feinen Ruf um fo noͤthiger, je weniger Zutrauen der Kbs- 


nig in ihn ſetze; Duarte de Menzes Tönne eben- fern gehal⸗ 
ten werben. Den Ruhm biefed gefeierten Helden und Be 
fehlshabers betrachtete der Graf, wie die eitle Mittelmäßigkeit 
alles Hervorragende, mit miögünfligem Auge, mit dem haͤmi⸗ 
ſchen Neid einer Fleinlichen Seele, und fürchtete feinen Wis 
berfpruch ebenfo fehr, als er die Erhöhung feines Anfehns bei 
feiner etwaigen Theilnahme an dem Unternehmen ihm mid 
gönnte. Der Bruder ded Königs aber, Fernando, war im: 
mer leicht zu berüden, wenn man ihm nur den Lorbeer des 
Ruhms zeigte, und wenn man ihn glauben lieg, daß der Lor: 
beer ihm allein bluͤhe. Der Infant wirkte fich die Erlaubniß 
bed Königs aus, mit geringer Hoffnung Affonſo's, verbarg 
Duarted wegen feine Abſichten und zog am 19. Jan. 1464 
mit feiner Schaar, die, einen fchlimmen Ausgang abnend, vers 
ſtimmt und niebergefchlagen ihm folgte, gegen Tanger ?), 


1) Pina, cap. 152. 


2) Ein Komet mit einem ftarken Lichtſchweif, den fie zuerft unter: 
wege am Himmel erblidten, ſchreckte überbies bie Abergläubifchen. Nolte 
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An einer. mit Bedacht audgefuchten Stelle der Stadt⸗ 
mauer wurden noch vor Zagedanbruch die erflen Leitern ans 
gelegt. Bald fliegen, von ihrer Hite emporgeriffen, die Por⸗ 
tugiefen gegen die Verabredung in zu großer Anzahl hinauf 
und binderten fich oben einander felbfl. Da flürzte ein Wach 
poften, der fich vertheidigen wollte, rüdlings in Die Stadt 
hinab, und erhob ein weithin fchallendes Gefchrei. Um die 
Einwohner‘ einzufchüchtern, fchrieen die Chriſten noch flärfer. 
Ihr gewaltiges Laͤrmen, dad Schmettern der Trompeten, das 
Getöfe der Waffen fchrecdte die Mauren aus dem / Schlummer 
auf. Sie rannten fchaarenweis herbei und bald entfpann fich 
ein blutiger Kampf. Da immer mehr Chriften, vom Infan⸗ 
ten angefeuert, hinankletterten und über die Mauer hin nicht, 
wie fie gehofft haften, durch eine Thurmthüre dringen konnten, 
fo häufte und drängte fich hier die Menge und ward ſich 
felbft zum Hinderniß, zum Verderben. Schon war die ganze 
Stadt in ven Waffen und die bedrohte Stelle durch ein hoch: 
aufloderndes Feuer, das der XAlcaide Benaamet anzünden 
ließ, bel erleuchtet. Diele Portugiefen waren im Gedräng 
von ber Mauer herabgeflürztz; andern, die zurückehren woll- 
ten, xiffen die Mauren die Leitern weg. Die Chriften fahen 
fi) rettungslos vom Feind umzingelt, der fofort ein ſchreckli⸗ 
ches Blutbad unter ihnen anrichtete. Eine Zeit lang hatte 
ber Infant den Siegesruf der Seinen zu hören vermeint und 


ihnen immer mehrere von den Zurüdgebliebenen nachgefendet. 


Us er endlich ihr Jammergeſchick vernahm, ergriff er eine 
aus Stüden zufammengefeste Leiter, um felbft hinan zu flei- 
gen. Man hielt ihn mit Gewalt zurüd; „ſchon zu oft, rief 
man ihm zu, fei Tanger dad Grab portugiefifcher Infanten 
gewefen, er müffe fich dem Neich erhalten.” Die Borfteluns 
gen und Bitten feiner Maffengenoffen bewogen ihn nad) Al- 


cacer zurüdzufehren '). Von breihundert Chriften, die in die 


mä, para quem te apparelhas, fagte Gomez Sreire, ein muthiger Fi⸗ 
dalgo. Diefe Kufferung lebte lange Zeit als Spruͤchwort unter den Por: 
tugiefen. 1%. 


no einmal an die Spige einer Unternehmung gegen Afrika, indem er 
mit einer Flotte und zahlreicher Mannſchaft die Stadt Anafe einnahm, 


4 


1) Zünf Jahre fpäter (i. 3. 1469) ftellte fich der Infant Fernando 


502 Bweitir Beitraum. J. Beh. 5: Abſchnitt. 
Gewalt der Feinde fielen ‚.wurben zweihunbert getöbtet und 


einhundert gefangen — eine auderlefene Streiterichaar, bie ' 


Meiften von edler Geburt, aber auch ber Geringfle voll Muth 


und Tobesverachtung. Nur befonnene Umfiht und Kriege | 


arbnung fehlten. Als nad dem Siege die Mauren unter ben 
Todten nachfuchten, ob Duarte, der Graf von Viana, unter 
‚ihnen fei, fagte ihnen ein alter, unter feinem Volk hochgeehr⸗ 
tee Maure: „fucht Hier nicht den Grafen Duarte; benn an 
der großen Unordnung der Chriften habe ich wohl geſehen, 
daß er nicht mit ihnen gezogen war” '). 

| Dem Könige rieth matt, als er von Gibraltar nach Ceuta 
zurädgefehrt war, bier in Afrika, wo ihm das Gluͤck nicht 
hold fei, Weiteres nicht zu unternehmen, vielmehr bem Ba 
terlanbe fich wiederzugeben und feinen Wafallen einige Erho⸗ 
lung und Frieden zu gönnen. Affonfo aber, feinen wahren 
Beruf miskennend, wollte zuvor das Gebiet von Arzilla durch 
ſtreifen, in ber Hoffnung biefe Stadt zu erobern. Er tret 
fogleich den Zug an, allein gewaltige Regenguͤſſe und die fort 
und fort wachfende Überzahl der Mauren, die ihm ben Weg 
verftellten, erfchwerten und vereitelten den Plan, und Affonfo 
kehrte vol Verdruß, daß er nicht nach Herzensluſt mit ben 
Mauren fih berumfchlagen Tonnte, nach Ceuta zurüd. Da 
verlocdten ihn einige maurifche Reiter in die Gebirge von Be 
nacofu, wo das kriegeriſchſte Volk Afrika's hauſte. Duarte, 
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ber eben in Geuta war, um ein Gefchaft mit dem König ab ⸗ 
zuthun, wurde von ihm angegangen ihn zu begleiten, ob erx 


gleich weder Pferde noch Waffen und Mannfchaft bei fid 
hatte. Er gehorchte, jedoch widerfirebend und niebergefchles 
gen. Im Geift mochte er ſchon den verwegenen König in ds 
nen Hinterhalt gelodt und von racheglühenden Mauren ums 
zingelt fehben. Das Schlimmite fürchtete er für fich felbft, ins 
bem er von Wehmuth und trüber Ahnung umduͤſtert ber Weiſ⸗ 
fagung gedachte, die ihm einft aus dem Munde des Abtes 


und, weil er wegen ihres Umfangs Feine hinlängliche Beſatzung zuruͤck⸗ 
laſſen konnte, zerſtoͤrte. Im folgenden Jahr ſtarb er in Setuval (18. 
Septbr. 1470), erſt 37 Jahre alt. Pina, cap. 160 u. 161. 


1) Pina, cap. 158, 
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von Gerzeba, eined Ausländers von Geburt, geworben war: 
daß er unter einem andern Heerführer fallen werde. on bie- 
fem Augenblid an fagte er laut, dieſer Seldzug werde fein 
legter fein. Mit achthundert Reitern und einer geringen An« 
zahl Fußgänger drang der Köriig des Nachtd ind. Gebirge, 
mit ungemeiner Befchwerlichfeit für dieſe und mehr noch für 
ime. Die Mauren verbargen ihre Frauen und Kinder in den 
Bergfchluchten und rüdten in großer Menge, beherzt hervor. 
Viele wurden verwundet oder getödtet, auch der Chriften 
niht Wenige; denn von beiden Seiten woetteiferte man in der 
Tapferkeit und der mauriſche Muth glänzte nicht weniger als 
der hriflliche. Während Affonfo tiefer ald ed die Worficht gut 
hieß ind Gebirg ſchweifte, ritten ihm einige Mauren nach; fie 
ſchienen eher Frieden ald Kampf zu fuchen. Der König hielt 
an und fragte, ob fie die Seinen werden wollten. Gie vers 
langten Friſt, um mit den Shrigen zu forechen, bie in gro: 
ber Menge auf einem nahen Hügel hielten. Als die Antwort 
ausblieb, befegte Affonfo mit feiner Reiterei eine fleile Höhe. 
In ziemlicher Entfernung fand der Graf von Villa Real mit 
feinem Streiterhaufen, einfam und allein auf feinen Muth 
geſtuͤtzt. Bald entzüundete ſich ein hitziges Gefecht, in welchem 
ber Graf, ingfriegökunft und Tapferkeit ſtets einer der Er: 
fin, Alle überfirahlte. Aber unter dem Siegen fchmolz die 
Schaar der Portugiefen mehr und mehr zufammen. Die 
Schwärme ber Mauren, die aus dem Gebirg fich verftärkten, 
wuchfen zufehends. Mit fürchterlicher Stimme hörte man fie 
den Chriſten zurufen: „ſagt eurem König, daß wir nicht 
Frieden mit ihm wollen, fondern blutigen Krieg Er wille, 
bei unferm Haupt und Bart”, fihrieen fie, indem fie fich. da- 
bei fafiten, „daß heufe der Tag unferer Rache iſt.“ Darauf 
griffen fie den König, als er mit feinen 400 Reitern von ber 
Höhe herabrüdte, mit Ungeflüm und großer Erbitterung an. 
Bergebens warf er die Angreifenden dreimal zurüd und leuch⸗ 
tete mit feinem Muth und feiner Tapferkeit überall den Sei⸗ 
nen voran. Der Andrang der feindlichen Übermacht wurde 
immer unaufhaltbarer, die Lage der Portugiefen verzweifelter 
md fchredender. Da verließ eine Anzahl Chriften pflichtver- 
geffen das Fönigliche Banner, den Heerführer, den König, 


eitur Beitraum. .Buch 5, Aofgnit. 


und ſuchte Sicherheit in ber Flucht. „Scämt Euch, rief 
Duarte mit gewaltiger Stimme, und verlafft nicht Euren Ki: A 
nig und feine Fahne.” Alein umfonft. Nun rieth man A |; 
fonfo dringend fich wenigftens aus dem Gebirg in bie Ebene ji 
zu retten. In dieſer Bebrängnig dachte man vor allen An 
dern an den Mann, deſſen Rat) man fo oft verſchmaͤht hatte, 
und hoffte von ihm Rettung aus der Noth oder eine ehren: 
hafte Entfcheidung, wenn nicht etwa ein tuͤckiſcher Nathgeber 
des Königs bie Abficht hatte, den Beneideten, Verhafften dem 
fichern Untergang zu weihen. Duarte wurde herbeigerufen ') 
und vom König beauftragt, bei den Mauren, deren Kriegs 
lift er Benne, hier zu bleiben und den Streiterhaufen gegen fie | 
anzuführen. „Herr, erwieberte der Graf, ich wuͤnſchte nicht, 
daß Ihr mir in diefem Zeitpunct einen folchen Auftrag er | 
theiltet, hauptfächlich nicht, weil ich meine eigene Mannfhaft 
nicht bei mir habe; denn diefe Da, die in Eurer Gegenwart 
Eurem Befehl nicht gehorchen, werden noch weniger dem meis 
nigen nachkommen. Weil Ihr jedoch darin Euren Dienft fe 
„het, will ich gern jeder Gefahr die mir droht, felbft dem Tod 
entgegengehen.” Hierauf entfernte fich der König. Duarte 
aber hatte nur zu richtig vorausgefehen, denn fat Alle ver 
lieffen ihn. Bald ward ihm fein Streitroß liter dem Leibe 
getöbtet, er felbft verwundet. Ein treuer Knappe, ber ihm 
das eigene Pferd gab, fiel neben ihm, den letzten Dienft den 
ex feinem Heren gethan mit dem Tode büßend. Als bem Gra- 
fen Duarte alle Hoffnung entſchwunden war, bat er feinen 
Schwager, den Grafen von Monfanto, der ihm bei dem Be 
fleigen feines - Pferdes behuͤlflich war, fein Leben zu reiten; 
für mich, feste er hinzu,,ift Beine Rettung mehr. Gott er 
‚halte die Seele. die er erfchuf, feing Hand empfehle ih 
mich“). Bald darauf ſank der Held im Kampf und wurde 
von ben Mauren in folder Weife zufammengehauen, baf man 
nur noch einen: Finger von ihm fand, eine Reliquie, bie in 


‚ D Er fol in diefem Augenblid dem Diogo da Silveira gefagt har 
ben: „wenn das was mir geweiffagt worden wahr ift, fo kommt jegt 
meine legte Stunde.” 

2) Chronica do Conde D. Duarte de Menezes, cap. 154. Pina, 
Chron. do 8. Rey Affonso V., cap. 156. 
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' ber Folge im Kreuzgang bed Francifcanerflofters in Santarem 
aufbewahrt wurde 9. 

- So endete der Graf, ein Ritter im fehönften Sinne ſei⸗ 
nee Zeit. Mit dem perfönlichen Muth und der rüfligen Ta⸗ 
pferfeit des Kriegsmannes verband er den Blick und die be 

: fonnense Umficht des SHeerführers und Befehlshabers, und die - 

ſen zierten die fhönften Zugenden des Menfchen. Sein We 
ſen und Werth liegen fo offen vor Augen, daß die Gefchichte 
nur wenige feiner Worte und Thaten anzuführen braucht, um 
ben ganzen Helden und Biedermann zu zeigen; denn in jeder 
feiner Neben und Handlungen: fpiegeln ſich diefe ab. Auch 
„wurde fein Tod fehr beweint, doch nicht fo fehr als er es 
verdiente” ?). Nicht Alle waren fähig ihn zu begreifen und 
zu würdigen, und Viele hatte theild feine Freimüthigkeit vers 
legt, theild der Glanz feiner Verdienſte und Kriegsthaten mit 

Neid und Eiferfucht erfüllt. Doch mitten durch die verlegte 
Eigenliebe und gehäffige Misgunſt drang die Macht fittlicher 
Achtung, wie immer fill und fiegreih, und erregte Theil⸗ 
nahme und Rührung. Dem edeln Gefallenen weinte manches 
Auge eine Thraͤne. ' 
Unter vielfältigen Gefahren und DVerluften hatte fich der 
König. zurüdgezogen, bis an den Fuß der Gebirgäfette unauf: 
hörlich verfolgte. Mehr ald einmal hatte der Graf von Billa 
Real die feindlichen Angriffe und Streiche, die auf feinen 
Heren gerichtet waren, mit Eraftigem Arm von ihm abge: 
wehrt, und wohl fagte ihm Affonfo, ald er ihn wiederſah: 
„alles Bertrauen, Graf, beruhte heute auf Euch”. In Ceuta 
angelangt traf ber König die nöthigen Anordnungen für die 
afrikaniſchen Beſitzungen und kehrte dann nach Portugal zus 
rück, wo er das Ofterfeft in Evora feierte’). 1464 
Jahre verftrichen, aber immer blieb Afrifa das Ziel der 
Bünfche und Plane Affonfo’s. Darüber vernachläffigte und 
überfah der König, was die Portugiefen an der Weftfüfle dies 


1) Liäo, cap. 35. 
2) Pinaa.a. O. 
3) Pina, cap. 157. 
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ſes Welttheild thaten.*),. bie ſtarkbevoͤlkerte mauriſche Nord⸗ 
ſpitze deſſelben war ihm ein teefflicher Tummelplatz ritterlicher 
Tapferkeit, ein räumiges Feld für- glängenbe Waffenthaten und 
Groberungen; bier Tonnte in wenigen Monden ein. in bie 
Ghriftenheit weithin firahlender Ruhm errungen werben. Dort 
dagegen, an bem verfengten, öden Strande erwartete ben 
Fremdling nur ber Kampf mit der Natur, höchftens mit flüde 
tigen Horden und Wilden, und ber Seefahrer, der an bab - 


Sand. flieg, verließ die Entbehrungen, die Mühfeligkeiten und 


Gefahren ded unbekannten Meered, nur um fie mit benen ber 
unbekannten Küfienwüfle zu vertaufchen. Und dieſen Anſtren⸗ 
gungen und Opfern war kein Ende abzufehen, kein ficheres 
Biel zu fleden. Dem Geiſte des Infanten Henrique allein 
fchwebte dies vor, und ihm allein fo klar, daß er feine Höhe 
zu meſſen -und feine WBebeutfamkeit ‚zu wirbigen vermochte, 
baß dad Feuer feiner Begeifterung an biefer Ausficht fort und 
fort genährt, fein Muth an dieſem Feuer geflählt ward. Vor 
, feinem Geiſte verfchwanden dieſe Mühfeligkeiten der Seefahr⸗ 
ten, bie unerquidlichen Oben ber Küfle, felbft bie weiten Zeit⸗ 
firedden bis zur Grieichung des fernen Ziels. Reichte auch 
dazu ſein Leben nicht hin, er hinterließ die Aufgabe deſſelben 
ſeinem Vaterlande zum Vermaͤchtniß, uͤberzeugt, daß ſein Na⸗ 
me darum nicht weniger unſterblich werden wuͤrde ). 


Entdeckungen der Portugieſen nach der Umſchiffung des 
Cabo Bojador bis zum Tod des Infanten Henrique. 


Nachdem Gilianes dad Cap Bojador "umfchifft hatte), 
ſchickte der Infant gleich im folgenden Jahr (1434) ſeinen 
Mundſchenk Affonſo Gongalves Baldaya, in Begleitung des 


1) E como todolos principaes a maior parte da vida gastaram 
nas obras de sua inclinacäo, veio El Rey D. Affonso a se descuidar 
das cousas deste descubrimento, e celebrar muito as da guerra de 
Africa. Barros, da Asia Dec. I, liv. 2., cap. 2. 

2)... como a causa e primeiro inventor de tanto bem. Pina, 
cap. 144, pag. 488, 

3) ©. oben S. 802, 
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Siltaned mit zwei Schiffen aus, um bie Entdedungen fortzus 
fegen. Sie fuhren ungefähre dreiffig Seemeilen über jenes 
Vorgebirge hinaus und landeten in einer Bucht, der fie ben 
Namen Angra dos Ruivos (Knorrhahnsbucht) gaben. Man 
fand an der Küfte Feinen Menfchen, wohl aber Fußtapfen von 
Kameelen und betretene Pfade, die auf Karavanenzüge hinzu⸗ 
deuten fchienen. Mangel an Lebensmitteln nöthigte die See 
fahrer nach Portugal zuruͤckzukehren. Im folgenden Jahr 
(1435) wurden diefelben Portugiefen vom Infanten wieber 
auögefendet, und gelangten über die Angra dos Ruivos hin⸗ 
aus in einen Meerbufen, wo fie, um das Land zu erforfchen, 
zwei Sünglinge vom Hofe des Infanten mit Pferden ausſetz⸗ 
ten. Sie ftieffen auf neunzehn dunkelfarbige Menfchen, mit 
welchen fie ſich in ein’ Gefecht einlieffen. Die Barbaren wars 


“ fen indeß ihre Beinen Lanzen und Wurffpieffe fo geſchickt, daß 


die Sünglinge (der eine war am Fuß verwundet worben) fich 
on die Küfte zurüchzogen, die von dieſem Vorfall den Namen 
Angra dos Cavallos erhielt. 

Unterdeffen traten in Portugal Ereigniffe ein, bie eine 
längere Unterbrechung dieſer Seefahrten zur Folge hatten. Die 
Unfälle in der Regierung Duarte’d, namentlich die traurige 
Sefangenfchaft des Infanten Fernando, der Tod des Königs 
felbft (1438), die darauf folgenden Stürme ber Regentfchaft 
während Affonſo's Minderjährigfeit berührten ben Infanten 
Henrique zu nah ‚ als daß er ihnen nicht feine ganze Auf- 
merkfamkeit und Zheilnahme hätte zuwenden follen. Vielleicht 
nahmen diefe Vorgänge von Zeit zu Zeit felbft die Huͤlfsmit⸗ 
tel in Anfpruch, die er bisher allein dem Entdeckungswerk ge: 
widmet hatte, und die nach den anfehnlichen Koften ber letzten 
Geefahrten einige Jahre Muße bedurften, um fich von ihrer 
Erfhöpfung zu erholen‘). Im Sahre 1441 war die Ruhe fo 
weit hergeftelt, daß fich der Infant feinen Lieblingsplanen 
wieber hingeben Tonnte. 


1). . . pelo que quiz, segundo se pode crer, poupar estes 
cinco annos, por dantes ter feytas muytas despezas nestas navega- 
goens, para dalli por diante proseguir mais a sua vontade em suas 
altas, © reäes emprezas. Goes, Chron. do Principe D. Joäo cap. 8. 
pag. 15. 


1. 
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Er ließ ein kleines Schiff ausruͤſten und uͤbergab es feis 
nem Kleiderkaͤmmerer Antäo Gongalves, einem noch ſehr jun⸗ 
gen Manne, mit der Weiſung, im Hall er Feine Erfundigun: 


| 


| 


gm an ber Küfte einziehen koͤnne, fein Schiff mit Robbenfels | 


len zu beladen. Gonealves hatte ſich feines Auftrags entledigt, 
als auf einem andern vom Infanten ausgeſchickten Schiffe 


Nuno Zriftäo anlangte und Beide gemeinfchaftlich ſich in ein 


Sefeht mit einem Haufen Neger einlieffen, von welchen fie 
zehn zu Gefangenen machten: Weil: nach dieſem Siege Autäe 
Songalves von Nuno Triſtão an- der Kuͤſte zum Kitter ge⸗ 


fihlagen wurde, erhielt bie Stelle, m Di aiönh dm Be 
men Porto bo Cavalleiro. Gonzales ende die gefangenen . 


Neger nach Portugal, bie erften, bie man hier fap" 


Herr 


—— ——— ea ve Bam 


7* 
Stroͤmung des Meeres, wie der geringe —** ſeine 
Kuͤckreiſe nach Portugal anzutreten. 

Die guͤnſtigen Berichte, welche beide Seefahrer von ih: 
ren Entdedungen erftatteten, die Neger, bie fie als redende 
Beugen ihrer Berichte mitbrachten, flimmten bald bie öffentliche 
Meinung über diefe Seefahrten um. Hatte man bisher den 
Infanten getabelt, da er auf unfruchtbare Unternehmungen 
fo große Koften wende, fo pried man ihm nun als Denjenigen, 
der deu Portugiefen zuerft neue Wege geöffnet habe, um Ruhm 
und Schäge zu erwerben, und ber mehr ald irgend ein Prinz 
bis dahin bie Liebe und Werthſchaͤtung bed Volks verbiene, 
weil er auf eigene Koften und ohne Bedruͤckung feiner Lands 
leute ihnen eine neue Lebensbahn aufgeſucht habe‘). Der 
Anblid der mitgebrachten Beute aind Sclaven regte noch ſtaͤrker 


an, in folder Weife, daß bie ganze Bevoͤlkerung bed Reiche. 


von neuer Begierde, biefen Weg nach Guinea zu verfolgen, 
entzuͤndet warb’). Der Infant lebte in jener Beit in Terya⸗ 
1) Soes, ebenbaf. Barros, Dee. I. liv. 1, cap. 6. 
9) Barros, Dec. I. lir. 1, cap. 65. 
3) Barros, ebendaf. 


Regierung, bes Königs Affonfo V., 1448 — 1481. 509 


nabal, und da deshalb alle von den Entdeckungsfahrten zuruͤck⸗ 
fehrenben Schiffe in Lagos ausgeladen wurden, fo waren bie 


mE baten, auf eigene Rechnung nach jenen Ländern fchiffen 
zu bürfen, indem fie verfprachen, dem Infanten die ihm vom 
König bewilligte Abgabe von ihrem Gewinn zu entrichten. 
Der Vornehmſte unter ihnen war ein Eöcudeiro, Namens 
Iangarote, früher Kammerjunker des Snfanten und von Dies 
m zum Almorarife von Lagos eingefeßt, dann Gilianes, Ders 
elbe der zuerft Cabo Bojador umſchifft hatte, und einige An- 
dere, Alle angefehene Männer. Sie rüfteten ſechs Caravellen 
aus, über welche Lançarote auf Henrique’3 Befehl zum Gas 
pitäo mor ernannt wurde, gelangten am Vorabend des Frohn⸗ 
leihnamöfeftes 1443 zur Reiherinſel (Ilha das Gargas), wo 
fie eine Menge diefer Vögel zur Speife fingen, und machten 





Einwohner dieſes Fledens die Erften, die ihn um die Erlaub⸗ 


1443 


darauf bei einem Angriff auf die Infel Nar und bei den 


Streifzügen auf den benachbarten Infeln und Küften eine 
Menge Neger zu Gefangenen, mit welchen fie nach Portugal 
zuruͤckkehrten. 

In dem naͤmlichen Jahre)) (1443) ruͤſtete ein wohlha⸗ 
bender Buͤrger in Liſſabon, Diniz Fernandes, mit Erlaubniß 
des Infanten, ein Schiff aus, ſegelte uͤber den Senegal hin⸗ 
aus, wo er mehrere Neger zu Gefangenen machte, und ent: 
deckte ein anfehnliches Vorgebirge, dem er den Namen Cabo 
verde (das grüne Vorgebirge) gab. Stürmifche Witterung 
hinderte ihn jedoch ed zu umfchiffen und nöthigte ihn nach 
Portugal zurüdzukehren. 

Am folgenden Fahre veranlafjten widrige Winde einen 
Denetianer, Luigi de Cadamofto ?), der im Begriff war nad 


1) Gegen die Angabe von Barros, der die Entdeckung des abo 
verde in's Jahr 1445 fegt, folgen wie Goes, Chron. do Principe D. 
Joto, cap. 8 p. 17 und Cadamosto, bei befien Ankunft in jener Ges 
gend, nach feiner Ausfage, dad Vorgebirge fchon ein Jahr entdeckt war. 
Navegagoes de Luiz de Cadamosto in der Collecgäo de Noticias para 
a Hist. e Geogr. das Nacoes ultramarinas que vivem nos Dominios 
Portuguezes. Lisb. 1812. T. II. N. 1, 2. pag. 49. Cap. 34. 


2) Abgelürzt für Caſa da Mofto, daher auch bisweilen Luigi ba 
Bofto, am gewoͤhnlichſten jedoch Cadamoſto. 


1444 


deckungdreiſen der Portugiefen Theil zu nehmen. Auf h Ä 


1445 


‚ten bes Infanten Henrique erhalten bat*). 


. f R . . ® , “. y 2 
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tandern zu fahren, unfern Cabo S. KBicinfe wvor Anker | 
gehen. Der zwei und zwanzigiaͤhrige Juͤngün —— XX 
nehmungsgeiſt und hoher Strebſarukeit >), wurde bald: * 
Infanten bekannk und von dieſem bewogen an ˖den S 


Earavelle, die der Infant ausruͤſten ließ und einem . 
Wicente Died aus Lagos zur Führung uͤbergab, | 
damoſto am 22. März 1445) die Kuͤſte von "Per (7? 
drang bis zur Mündung bes Gambla. Wichtiger als die ui ji 
dedungen, welche man biefer Fahrt verbahkte, iſt der uufdpälg I" 
bare Bericht, den Cadamoſio von ihr in-eimer zwelten SUR Im 
im Sabre‘ 1446 erflatfete — der. einzige, ber fi aus ben Dh u 





er 


* 
| r 
1) Geboren in Venedig, wahrſcheinlich im gehre uer “4 
2). ..... pols todos os meus peusamientos eräo de exerdiiar i | 
üiinha mocldede, traballando portodos"os" modos ponstveis em nägel- ' 
ei eabedae⸗ para. depois com: a experienola do aiundo; em ide‘ . 
mais avancada, poder alcancar alguma occupacäo homrosmz mb am 
einer andern Stelle: desejoso de ver mundo, 6 cansas quo ainguem da 
mossa ‚nacäo ainda tivesse visto, esperando tambem consegeir haus 
e interesse. Cadamosto l. c. cap. 1, pag- 5. 7. 


8) Irrig bat Ramufio (Navigazioni viaggi raceolti, Tom. I, 
pag. 105) die Jahrzahl 1455. Die chronologifchen Angaben bes Gebe 
mofto felbft weifen auf diefen Irrthum hin und flimmen unter einander 
und mit andern ungwelfelhaften Zeitangaben nur 'zufammen, went Gas 
damofto’s Ankunft in Portugal um zehn Jahre zuruͤckgeſetzt wird. Vergl. 
Collecgaö de Noticias etc. Tom. II. Introducgäo pag. AL, XIL Des 
mit flimmt auch der genaue und zuverläffige Goes, Chron. de Pris- 
cipe, cap. 8. pag. 17 überein. 

4) &o beklagen wir ben Verluft der Historia dos descobrimentos 
do Infante D. Henrique, bie der Infant fchrieb oder fchreiben Ließ und 
die noch zur Zeit des Fr. Luiz de Soufa vorhanden war. („Este livro 
enviou o Infante a hum Rei de Napoles, e nds o rimos na Cidade de 
Valencia de Aragäo entre algumas pecas da Recamera do Doque de 
Calabria, ultimo descendente por Imha masculina daquelies Priucipes, 
que alli veio acabar com o titulo e cargo de Vice-Rei.‘‘“ Hist, de 
8. Domingos. Part. I, liv. 6. cap. 15); ebenfo ben Zerluft der Berichte 
des Affonfo da Gerveira, ber verfchiedene Häfen und Pläge in Afrika bes 
ſuchte und zur Zeit Affonfo’s V. Factor in Bentm war — Berichte, aus 
benen Gomes Canes de Azurara hauptſaͤchlich das fchöpfie, was er über 










Regierung des Königs Affonfo V., 1448 — 1481. 511 


In demfelben Jahre, in welchem Cadamoſto feine erfte 
Reife machte, ſchickte dee Infant noch ein anderes Schiff uns 
ker der Anführung des Goncalo de Eintra, eined wadern Ca⸗ 
valleiro, auf Entdedungen aus. Goncalo war ungefähr viers 
zehn Meilen über den Rio d'ouro bhinausgefegelt, ald er mit 
; mehreren feiner Gefährten von den Mauren. erfchlagen wurbe, 
a einer Bucht, die von Diefem Vorfall den Namen Angra be 
Songalo de Eintra erhielt. Diefer Unfall bewog den Infans 
ten im folgenden Jahre drei Garavellen zugleich ausrüften zu 
lafien, deren Führung er Antäo Goncalvez, Diogo Affonfo 
und Gomes Pirez anvertraute. Sie follten verfuchen die Be 
wohner bed Landes am Rio d'ouro zum chriftlihen Glauben 
zu befehren, ober wenigftend einen friedlichen Vertrag mit ih⸗ 
nen fchlieffen; fteuerten aber, da ihnen weber das Eine noch 
dad Andere gelang, wieber der Heimat zu. Ein gewiſſer Zodo 
Fernandes blieb jedoch aus freien Stüden zurüd, um das 
Land und Wolf der Ajenegi, deren Sprache er verfland, ge 
muer zu erforfchen und bem Infanten Nachrichten barüber zw 
derſchaffen. Schon waren fieben Monate feit ber Rückkehr der 
drei Caravellen verflofien, als der Infant, begierig, über Fer⸗ 
nanded’ Schidfale und Entdedungen etwas zu erfahren, brei 
Fahrzeuge ausſandte. Ste wurden durch Sturm getrennt und 
trafen erſt auf der Rüdfahrt den lange Bermifiten. Er hatte 
fih in der Zwifchenzeit mit den Wilden fo gut vertragen, daß 
fie über feine Abreife betrübt waren. Einige von ihnen gingen 
wit ihm, um ihn zu begleiten unb mit den Portugiefen zu 
handeln, und Antäo Goncalvez, der Anführer des einen Schiffe, 
erhielt von ihnen neun Neger und etwas Goldſtaub. Diefes 
Handels wegen gab er dem dortigen Vorgebirge den Namen 
Cabo do Resgate (Borgebirge des Zaufchhandeld). Wohl 
muffte Der Infant die neunzig Gefangenen, welche Goncalvez 
von feiner Fahrt mitbrachte, wie den Goldftaub, den ex ihm 
überreichte, zu ſchaͤtzen; aber ohne Wergleich erfreulicher waren 


diefen Gegenſtand in ben Chroniken des Königs Duarte und Affonfo mit: 
theilt. Endlich find diefe Chroniken felbft verfchwunden, und es ift von 
ifnen nur Das geblieben, was der Chroniſt Ruy de Pina zu erhalten 
für gut fand. Vergl. bie oben angeführte Introducgäo pag. IX. und 
Barros, Dec. J, liv. 2, cap. 1. 


1446 
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ihm Fernandos Rettung und. die anziehenbe Kunde, die c 
über bie Menſchen und Länder, bie er geſehen, dem xaſtloſen 
Korfcher gab. Fernandes war. ber Erſte, der tiefer in's In 
nere von. Afrika gedrungen war und, von edler Wißbegiere 
getrieben, alle Muͤhſeligkeiten und Entbehrungen: ertragen hakkıı 
Als er an Bord des portugiefiichen Schiffes Fam, war er wg ' 
Befichtöfarbe und Kleidung einem. Afenegi ähnlich, aber: gefunk : 
und kraͤftig, ungeachtet dev aͤrmlichen Nahrungsmittel, won 
ee ſein Leben gefriftet hatte. i 
* Auf feiner erſten Reife war Gadamofto mit einem & * 
nueſen, Namens Antonio de Node, der mit der Erlaubniß dei \ 
Anfanten gleichfalls ‚auf Entdedungen auögelaufen war, 5 | 
fammengetroffen, hatte ſich mit ihm vereinigt und gemeinfchaße | 
lich mit ihm die Fahrt bis zum Gambia fortgefebt. Du: 
Henrique's Zuſtimmung unternahmen Beide auf zwei Caravel⸗ { 
len, zu welchen der Infant eine dritte ſtellte, im -folgenbee 
Jahre. (1446) eine zweite Reife. Von einem Sturm verfchles 
gen, entbedten fie bie Infeln bes grünen: Vorgebirges uk. 
nannten die erſte, die fie erblidten, Boaviſta, eine. zweite 
Santiago und ©. Filippe, weil fie am Tage biefer Heiligen 
an ihr landeten, "eine dritte Mayo zur Ehre des Monats, im 
welchem fie diefe Entdeckung machten. Darauf fchiffte Gabe 
mofto um dad grüne Vorgebirge nach dem Ausflug des Gams 
bia, auf dem er, zur Erforfchung der Umgegend, eine Stredk 
aufwärts fuhr, fegelte weiter nach dem Fluffe Rha, nach dem 
Fürften dieſes Landes von den Portugiefen damals Cafamanfe 
genannt, entbedte das Worgebirge, dem er den Namen Cabo 
roxo (dad rothe Worgebirge) gab, gelangte endlich zur Müm 
bung bed Rio grande und befuchte die Biffagoinfeln. Da fein 
Dolmeticher mit den Bewohnern jener Länder und Eilande 
nicht fprechen konnte und jeder Verkehr mit ihnen unmöglich 
Ichien, fo trat Cadamofto die Ruͤckreiſe nach Portugal an?). 
Während der Entdedungdreifen bes Cadamoflo waren von 
Andern in gleicher Abficht Seefahrten nach Afrika's Weſtkuͤſte 










1) Barros, Dec. I. liv. 1, cap. 10. 


2) Navegacäo segunda de Luiz de Cadamosto a. a. D. pag. 
59 —72, 
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unternommen worden. Schon im Auguſt des Jahres 1445 
hatten Einwohner von Lagos vierzehn Schiffe mit der Erlaub- 
niß des Infanten audlaufen laſſen, über welche Diefer dem oben 
ewähnten Lancarote, ald einem erfahrenen und glüdlichen Sees 
: fahrer, den Oberbefehl gegeben hatte. Nach mancherlei Unfäls 
| Im, welche die Flotte noch vor ihrer Ankunft am grünen Vor: 
gebirge trafen, kehrten mehrere Fahrzeuge zurüd.. Lancarote 
aber feßte mit nur wenigen Garavellen die Fahrt fort und 
machte auf der Infel Tider allein neun und funfzig Gefangene. 
Kein Schiffähauptmann hatte bis dahin ihrer fo viele nad 
Portugal gebracht. 

Im folgenden Jahre (1446) wurde Nuno Triſtaõ mit 
einer Garavelle vom Infanten ausgeſchickt, um die Entdedun: 
gen bed Alvaro Fernandes, eines Neffen des Statthalterd von 
Madeira, der mit einer von dieſer Inſel ausgelaufenen Cara⸗ 
velle bis zum Cabo dos Maftos (fo genannt von einigen ver- 
dorrten Palmbäumen, die von fern wie Maften ausfahen) 
gefchifft war, fortzufegen. Triſtäo drang bis zum Rio grande. 
As er in einem Boot diefen Strom hinaufruberte, gerieth er 
neifchen dreizehn Kähne, bie mit achtzig rüfligen Negern be: 
feßt waren, wurde von biefen umzingelt und mit einem Ha⸗ 
gel von vergifteten Pfeilen angegriffen. Triſtäo zog fich zwar 
mit feinen Gefährten zuruͤck, allein das Gift wirkte fo fchnell, 
bag die meiſten von diefen ftarben, ehe fie wieder an Bord 
kamen. Er ſelbſt verwundet und fehmerzlich ergriffen, gab den 
Geiſt auf. Vier am Hofe bed Infanten erzogene Edle und 
einige andere angefehene Männer, mit Inbegriff der Gemeinen 
achtzehn, waren gefallen, unb von den übrigen fieben an Bord 
kamen noch zwei durch einen unglüdlichen Zufall um's Leben. 
Vie von einer unfichtbaren Hand wunderbar geleitet, kam das 
Schiff allein mit dem Rechnungsführer und vier jungen Leu⸗ 
tn, von denen feiner etwas von der Schifffahrt -verfland, 
"nach zwei Monaten mit gekapptem Antertau in Lagos an’). 

Gluͤcklicher als Nuno Triftad war Alvaro Fernandes, ber 
in dem nämlichen Jahre noch einmal nach Guinea fegelte und 


1) Barros, Dec. I. liv. I, cap. 14. Goesa.a 09. cap. 8. “ 
pag. 19. 
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St weiter. Beitzaum. Fñ Bus: Bi. Beigpten. 
Aber einhundert Echuas üben; bad gihne Vorgelirge 


| dung eines Fluſſes, den bie Portugieſen ſpaͤter Tabite name 
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gedachte, aber bald von 120 bewaffneten Negern verhindert. 
ward. Da er an jenem Fluß ſchon einmal durch einen giflie 


gal zurüd, wa ex von dem Infanten Henrique und f 
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Beine erſte Waffenthat war ein Angriff auf: die Neger. rind 
Dorfs, deſſen muthlges Oberhanpt er, zum Schrecken . berfek 
ben, mit Hand erſchlug. Begierig, weiter alt bie ſch 
hern . Seefahrer. zu bringen, ſchiffte Fernandes "BIS. gar. Bier: 


ten, und gelangte dann an eine Sanbfpike, wo: er zu lanben 


gen Pfeil verwundet und nur durch fchmell angewandte Bogen || 


damit, daß er. die Entdeckungen ber Portugiefen weiter aid 
alte feine Vorgaͤnger ausgedehnt. hatte, und kehrte nach Porin 





Bruder Pedro, ehrenvoll empfangen umb reichlich. 
wurde. .. Die Auszeichnungen und Belohnungen, 
nandes erntete, Yelzten mehr zur Nacheiferung, als 
Triſtão's abichredte. Denn noch in demſelben | 
zehn Schiffe, darunter eine Garavelle bed Biſchofs von As 
garoe, nach der Weſtkuͤſte von Afrika aus, ohne jeboch dem is 
regten Erwartungen durch den Erfolg zu entfprechen "). Year 
nandes aͤuſſerſtes Feiſeziel wurde bei Lebzeit des Infanten nicht 
überfchritten?). Ob in tem naͤmlichen Jahre oder einige Jahre 
früher die. Azoren von ben Portugiefen aufgefunden wurben, 
ift zweifelhaft, gewiß aber, bag S. Miguel bereits im 
1447 den Portugiefen ‚gehörte; denn in diefem Jahre bewilligte 
König Affonfo V. den Bewohnern diefer Infel, daß fie von 
den Gegenftänden, bie fie in Portugal einführten, Leinen Zehn⸗ 
ten entrichteten ?). 


1) Barros, Dec. I, liv. I, cap. 14. 

2) Unrichtig fest Barros (Dec. I, liv. I, cap. 16) die Entbdeckung 
der Sierra Leona durch Pedro be Gintra noch in die Zeiten des Infan 
ten. Gabamofto, ber Cintra's Reife befchrieben hat (Navigapäo do Ca- 
pitäo Pedro de Cintra, Portuguez, escrita por Messer Luiz de Ca- 
damosto in ber Colleogäo de Noticias etc. T. II. pag. 73). fagt auds 
drucklich: ... „duas Uaravellas armadas, que EI Rei de Portagel 
mandou depois da morte do Sr. Infante D. Henrique, cujo Capitss 
era Pedro de Cintra, Escudeiro do dito Senhor‘ etc, 

8) Goes, Chron. do Principe D. Joam, cap. 8, pag. 19. 
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Die legten ‚Zeiten des Infanten Henrique füllten feine 
Daten bei der Eroberung von Alcacer. Er farb in Sagres 

den 13. November 1460 ') in feinem fiebenundfechzigften Les 
bensiahre (geb. 4 März 1394). Seine Leiche wurde zuerft 
in der Kirche von Lagos beerdigt, im folgenden Jahre aber 
nach Batalha gebracht und in der für ihn beflimmten Gruft 
in ber Gapelle des Königd João I. beigefebt. 

Henrique hatte dad Schwerfte gethan — ben erften Schritt 
auf der neuen Bahn, die er feinem Volke zu öffnen bemüht 
war. Unverbroffen mit den Schwierigkeiten kaͤmpfend, welche 
ihm Unwiffenheit, Vorurtheile und Engherzigkeit in den Weg 
legten *), war ed ihm nicht nur gelungen fie zu überwinden; 
er hatte felbft den Tadel in Lob, das MWiberftreben in Eifer, 
in hohe, nachhaltige Begeiſterung für feine Plane umgeſtimmt 
und feine perſoͤnliche Leidenfchaft für Entdeckungsreiſen und 
Geeunternehmungen zur allgemeinen Leidenschaft feines Volkes 


1) Nach Barros (Dec: L liv. I, cap. 16) ftarb er erft im Sahre 
1465. Pina (Chron. del Rey D. Affonso V. cap. 137) und Goes 
(Chron. del Rey D. Manoel, part. I cap. 23 und Chron. do Principe 
D. Joaö, cap. 17) fesen feinen Tod in das Jahr 1460. Ihre Angabe 
wird unwiderſprechlich beftätigt durch eine von Soufa (Hist. gen. T.U. 
p. 111) aus der Torre do Tombo mitgetheilte Schenkungsurkunde bes 
Könige Affonfo V. vom 3. Dechr. 1460, in welcher die Infeln Madeira, 
Porto Santo und andere, die dem Infanten Henrique bis zu feinem Ab: 
leben gehörten, dem Infanten Fernando geſchenkt werden. — Wenn übris 
gens beutfche Schriftfteller, welche die Geſchichte der Entdeckungen eigens 
behandelt Haben, wie Saalfeld in feiner „Geſchichte des portugiefifchen 
Kolonialweſens, und W. Tielcke in der „Gefchichttichen überſicht der 
Erdkunde und ihrer Kortichritte durch Entdeckungsreiſen“ u. ſ. w. das 
Todesjahr bes Infanten ber Histoire des decouvertes et conquestes des 
Portugais par J. F. Lafitau nachfchreiben (Zielde hat gar 1467, was 
wohl ein Drudfehler flatt 1463 ift), fo mag dies noch verzeibtich fein. 
Hätten fie nur nicht auch nachgefchhrieben, daß der Infant demnach im 
beitten Jahre der Regierung bes Königs Joäo II. (dee erft 1481 ben 
Thron beftieg) geftorben ſei! Ein kleiner Verſtoß von wenigſtens 20 
Jahren!. 


2) E potto que nos principios deste descubrimento houve gran- 
des difficuldades, e foi mul murmurado, como aträs dissemos, teve 
tanta constancia, e fd na esperanca, que Ihe o seu espirito favore- 
ädo de Deos promettia, que nunca desistio deste descubrimento (em 
quanto pode). Barros, cap. 16. 

33* 


- 516 Bweiter Zeitraum, L Buch 6: Abfhektti. 
\ erhoben. AB er der Wet entriſſen wurde, waren Hegriques 


den er ihrem Geiſt mitgetheilt hatte, war, zu mächtig, ald def 
ex fich in- foxglofer Traͤgheit verlieren‘ tonnte,. und. Henriques 
Genius. führte bie Portugiefen noch. auf ihren weisen Fahrt— 
als ſein Auge laͤngſt erlofchen war.- Die bem Mollsflreben 
gebene Richtung, ſicherte biefem bie Früchte der ‚zeichen. 

- bie ex geflreut hatte. Durch die Entbedungen unb bie 
lichen Ermwerbungen, zu benen fie führten, gewann, bad 
Dottugal, ohne fich in bie Welthänbel zu milchen, den 
bandel und griff in die innern Zuſtaͤnde und bie, änffern. 
bältniffe der europaͤiſchen Staaten tiefer ein, als. es 
einer weit größern Macht jemals buch Krieg. 4 

‚eingreifen koͤnnen. Dazu hatte ber Infant den Grund 
eingeben? feined Wahlſpruchs 

- Talent de. bien. faire. re 
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Affonfi 08 Heerfahrt gegen Atzilla Eroberung diefer 
Stadt und Einnahme von Zanger. | 


Es war ein Glüd für Henrique's Entdeckungswerk, daß 
er feine Förderung und Pflege dem Wolke und nicht dem Ki 
nig anvertraut hatte. Affonfo’8 Streben und Ziel war ein an 
deres, und feine Stellung erlaubte ihm über die Kräfte bed 
Königreich und die Arme feiner Bewohner zu gebieten. Er 
‚lenkte fie bald wieder nach der Seite hin, nach welcher gleich: 
fam feine Seele hing — nach dem mautrifchen Afrika. 

Vor Allem war auf Zanger fein Auge gerichtet. Da er 
jedoch zur Eroberung eined fo mächtigen Platzes noch nicht 
binlänglich gerüftet war, befchloß er auf den Rath feiner Um⸗ 

1470 gebung zunächfi gegen Arzilla zu ziehen, ohne feinen Plan auf 
Danger aufzugeben. Zu diefem Zweck fchidte der König fe: 
nen Eſcrivão da fazenda, Pebro be Alcaceva, ber fein ganzeß‘ " 
Zutrauen befaß, und Vicente Simdes, einen erfahrenen See 
mann, mehrmald nach Arzilla, um unter dem Vorwande von 


Regierung bed Königs Affonfo V., 1448 —1481. 517 


Handelögefchäften auszukundfchaften, wo und wie am beßten 
zu landen und im Lande Fuß zu faflen, welche Schiffsmacht 
und Streitfraft erfoderlich wäre. Sie brachten die gewünfchte 
Auskunft, und Affonfo ließ fofort die nöthigen Schiffe und ein 
Heer von 30,000 Mann ausrüften. Die Ausrüftung war ih: 
rer Vollendung nahe, ald die Nachricht nad) Portugal kam, 
ein englifcher Corſar und Sciffshauptmann, Faucombridge, 
ein Neffe des Grafen von Warwid, der in jener Zeit Eng» 
land beberrfchte, habe zwölf portugiefifche Schiffe, die mit 
Waaren beladen nad, Portugal gefegelt, im Canal weggenom: 
men und bis auf die Cascos auögeplündert. Über den Schimpf 
vielleicht noch mehr als über den Verluſt entrüftet, wollte Af: 
fonfo, von ben befragten Großen dazu ermuntert, die eben 
außgerüftete Flotte gegen die Engländer ſchicken, theil3 um je: 
nen Schimpf zu rächen, hauptfächlich jedoch um durch Die 
Aufftelung einer anfehnlichen Seemacht vor ähnlichen Seeräu: 
bereien, über welche die portugiefiichen Kaufleute immer haͤu⸗ 
figer Klage führten, abzufchreden. Der Anführer der Flotte 
war bereit vom König ernannt, ald man erfuhr, daß ber 
Graf von Warwid in einer Schlacht (14. April 1471) gefals 
Im fei und König Eduard IV. in Frieden England regiere. 
- Statt einer feindlichen Flotte hielt man daher für räthlicher, 
eine Gefandtfchaft nach England zu ſchicken; erlaubte aber zu: 
glei denn Portugiefen, ſich an englifhem Eigenthum zu ent 
Ihäbigen, worauf Diefe den Engländern fo großen Schaden 
zufügten, Daß König Eduard felbft Bevollmächtigte nach Por: 
tugal fandte, durch welche die gegenfeitige Erflattung ber ge: 
raubten Güter und ein Zreundfchaftsbündnig zwifchen beiden 
Staaten, bad bis zur Vereinigung Portugald mit Spanien 
dauerte, vermittelt wurde (29. März; 1472"). 

Schon früher hatte man den Plan zu einer Heerfahrt 
nach Afrika wieber aufgegriffen und die Armada zu biefem 
Zwei bis auf 477 Segel, darunter viele anfehnliche Schiffe 
und Saleeren, vermehrt. Man zählte 24,000 Krieger, mit 
Inbegriff der Seeleute und der Dienerfchaft gegen 30,000 
Menfchen ?).. Zum Anführer der in Porto auögerüfleten Flotte 

1) Rymer, Foedera V. 3, pag. 24. 

2) Pina, cap. 162. 
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Am 15, Auguſt 1471 ſegelte die geſammte Armada, ned 
dem bie Flotte von Porta hinzugeſtoßen ‚max, von. Liſſaben ab 


» 





die Schiffe aus Algarve fie erwortsien und König Affenfo 
folgenden Tage Arzilla ald das Biel Ihres: Heerfahrt bezeich⸗ 
nee. Darauf z0g ex mit den Beinen in Teierlicher Puoneifien 
nach dem leere dinab und ging. zunter dem Kanga ber Kern 
piten. unter Segel... Ein: fanfter: Dind trug :bie gegen 


Flotte 
Ara, mo. fie in der Nacht dei 20. Auguſts anbein. Sa 


bem Mathe, den man über bie zweiimäßigfie Laudung Dick, 
wurde befthloffen, daß der Graf von Monfanto und ber Graf 
von Marialva, Jeder mit feiner Mannfchaft, mit Tagesanhruch 
an's Land fteigen und, fobald fie ſich auf der Rhede zeigten, 
der König mit. feiner ganzen Umgebung und ben nöthigen Be 
lagerungswerkzeugen aufbrechen folle, Demit noch am demſelhen 
Tage das Lager aufgeſchlagen, ben Belogerten jeher Ausgang 
verfperrt und jede Hülfe abgefchnitten würde, 

Die beiden Grafen führten ihren Auftrag fo gut aus, 
daß fie mit ihren Booten und Fahrzeugen bein Aubruch bes 
Tages an bie Rhede gelangten, Hier aber faben fie fich ge 
hemmt, da die Landungöftelle fchwierig war und ſich die Wels 
len an einer Felsklippe brachen, Dad Ruder aber nicht aus: 
half, weil das ‚Meer, von dem heftigen Winde um biefe 
Stunde aufgewühlt, zu gewaltigen Wogen fich aufthuͤrmte 
Unverzüglich beſtiegen ber König.unb ber Prinz dad Fahrzeug 

1) Nach der don Bousa (Hist. gen. T. V pag. 159) aus bem 


Archiv des Baufes Braganza mitgeteilten Vollmacht if Goes in feinem 
Chron. do Principe Joäo, cap. 21 zu berichtigen. 


un aan — — — ger. 
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das ſie erwartete und eilten, von kraͤftigen Ruderern befoͤrdert, 
furchtlos der Gefahr entgegen, worin die Grafen ſchwebten. 
Als Die auf der Flotte des Koͤnigs Eile und Kuͤhnheit ſahen, 
warfen auch ſie ſich in Schiffe, die moͤglichſt ſich naͤhern konn⸗ 
ten und folgten wetteifernd ihm nach, gegen den Ungeſtuͤm des 
Meeres und die Heftigkeit des Windes muthig ankaͤmpfend, 
ſo angeſtrengt und ausdauernd, bis ſie an's Land ſtießen. 
Doch nicht ohne Verluſt, denn eine Galeere und mehrere Fahr⸗ 
zeuge verſanken mit zweihundert Perſonen, unter denen ſich 
acht Fidalgos und viele Cavalleiros befanden ). 

Sobald das Heer gelandet war, befahl der König daB 
Lager aufzufchlagen und mit Schanzen und Gräben zu um: 
geben. Dad Belagerungögeichüg konnte bed Sturmed wegen 
nicht audgefchifft werden und man fah ſich darauf befchräntt, 
mit nur zwei Beinen Bombarden die Mauern der Stadt zu 
beichieffen. Gleichwohl flürzten fie an zwei Stellen zufammen, 
wurden aber mit großer Thaͤtigkeit und nicht ohne Werluft der 
Shriften von den Belagerten wieder hergeſtellt. Sonſt leiſte⸗ 
ten die Mauren, fo zahlreich und gerüftet fie waren, keinen 
Viderfiond. Am vierten Tage erblidten einige Portugiefen 
von ber Schaar ded Grafen von Monfanto, die den Poſten 
nächft der Burg bildete, auf einem ter Thoͤrme eine Fahne 
wie ein Friedenszeichen aufgepflanzt. Hierauf verlangte ber 
Alcalde der Stadt fichered Geleit, um mit dem König zu un- 
terhandeln. Es wurde ihm jegliche Sicherheit verfprochen. 
Während dieſer gegenfeitigen Diittheilungen aber griffen einige 
portugieſiſche Anführer, die ed für fchimpflich hielten, daß ber 
König durch Unterhandlungen flatt mit Waffen den Platz ge: 
winnen wolle, die Stadtmauer an der Stelle an, wo fie zum 
Theil eingeflürzt war und drangen plößlidy über dieſelbe vor. 
Die WBelagerten, nach der angelnüpften Unterhandlung eines 
ſolchen Überfalls nicht gewärtig, eilten zwar herbei und wehr: 
ten fich fo gut ald es bei einem fo unerwarteten Angriff mög- 
lich war; allein die Portugiefen, entichloffen lieber zu fallen 
als ohme den Siegespreis wieder vor dem König zu erfcheinen, 
trieben die Mauren in bie Statt zurüd und öffneten, viele 


1) Pina, cap. 16%. Goes, cap. 23. Liäo, cap. 40, 
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mit ihrem Leben und noch mehrere mit ihrem Blute, den nad : 


folgenden Streitgenoffen die Bahn, auf welcher Yie, ehe es ber 


König erfuhr, in die Stadt drangen. Auf bie Kumbe baten 


verlangte Affonfo haſtig feinen Helm (bie übrigen Waffen trug 


er beftändig) und eilte mit dem Prinzen riach ber Mauerluͤcke 


Da er fie zu eng fand, um die erfoderliche 


Streitermenge 
durchzulaſſen, das Geſchrei und Getöfe in der Stadt aber mu: 


ſchleuniger und ſtarker Huͤlfe zu mahnen ſchien, fo ließ er ei⸗ 
nige Sturmleitern, die an's Land gebracht worden waren, an 
die Mauer anlegen, die ſofort von einer Menge Portugiefen 
überſtiegen wurde. Einige ranmten ſogleich nach ben Thoren 
der Stadt, ſie zu oͤffnen, worauf der Koͤnig mit dem Prinzen 
ſeinen Einzug hielt. Überraſcht und. unfaͤhig ſolchem ** 
zu widerſtehen, zogen ſich bie Mauren zuruͤck, 

die Mofchee, Andere in die Burg. or Beide befa eh 
eine ſtarke Wache zu fielen und bachte dann‘ vor Allem bar 
auf, gemeinfchaftlich mit ven Seinen der Gottheit ben heiſſe⸗ 
ae für vinen ſo herrichen Anfang des Sieges darzu⸗ 
ringen. 

Noch waren die Burg und bie. Moſchee in der Gewalt 
des Feindes. Die Bewachung jener uͤbertrug der Koͤnig dem 
Grafen von Monſanto und ſchaͤrfte ihm beſonders die vorſich⸗ 
tigſte Beſetzung der geheimen Thuͤre, der Porta da Treição, 
wie man fie nannte, ein, damit nicht burch fie die Mauren 
entfchlüpften. Er felbft rücdte vor die Mofchee, fand aber ihre 
Thore ſo ſtark verriegelt, daß er gendthigt war fie mit Mauers 
brechern in Stüde zu floßen. Darauf drangen Viele ein; 
allein die Mauren widerfianden mit verzweifeltem Muth, bis 
fie endlich überwältigt die Vertheidigung der Thore aufgaben 
und fich in’d Schiff der Mofchee zurüczogen. Hier entzündete 
fih) der Kampf von neuem häffer und blufiger ald zuvor. 
Ein unglaubliher Muth, eine bewunderungswürdige Todes⸗ 
verachtung beſeelte die bereits Uberwundenen hier in ihrem Hei⸗ 
ligthume, und nur wenige Ungluͤckliche uͤberlebten dieſen letzten 
Kampf. Sie, mit den Weibern und Kindern, die in den 
Winkeln der Moſchee ſich verſteckt hatten, wurden auf Affon⸗ 
ſo's Befehl in das Lager der Chriſten gefuͤhrt. 

Unter den Fidalgos, die bei der Erſtuͤrmung der Moſchee 
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gefallen waren, wurde vor Allen Joäo Coutinho, Graf von 
Narialva, ein Tüngling, „der durch herrliche Anzeichen ahnen 
leg, daß einft das Reich den vortrefflichſte Mann in den 
Baffen wie im Rath an ihm haben werde’), vom König, 
vom Prinzen, wie vom ganzen Heere tief beflagt. 

Nach der Einnahme der Mofchee kehrte man fogleich, ehe 
den Belagerten Gülfe von auffen gebracht wurde, die Waffen 
gegen die flarkbefeftigte und wohlverſorgte Burg, in welche fich 
die vornehmſten Mauren zurücgezogen hatten. Che noch bie 
Leitern angelegt werben Tonnten, erklimmten viele Fidalgos 
mit ihren Lanzen und Waffen die Mauern und Thürme in 
bafliger Eile und mit bewundernswerther Kühnheit. Andere 
lieſſen ſich troß der Schwere ihres Körperd und ihrer Rüftung 
furchtlos an dünnen Seilen hinaufziehen, um auf der Mauer 
und in den Thuͤrmen und in dem Burghof fich in ben Kampf 
zn flürzen, der fie auf allen Puncten erwartete. Die Menge 
der Getödteten und Verwundeten, Chriften wie Mauren, von 
welchen die verfchiedenen Kampfpläbe bededt waren, gab ein 
ſchreckliches Zeugnig von der Standhaftigkeit und Wuth, wo⸗ 
mit Heldenmuth auf der einen und Verzweiflung auf der ans 
dern Seite hier gefochten hatten. Jeder Fußtritt berührte Blut 
und Leihen. Man zählte mehr ald 2000 Mauren, bie tn 
der Stadt und Burg gefallen waren, und über 5000 Gefan: 
gene, unter diefen zwei Frauen des Mulei Schah und eine 
Tochter und einen Sohn Deflelben, Beide noch Kinder). Die 
Zahl der getödteten Chriften geben die Chroniften nicht anz 
wäre fie gering gewefen, fie würden wohl dieſe Freude, und 
diefen Ruhm nicht verfchwiegen haben. Won den in der Burg 
gefallenen Edeln wird allein Alvaro de Caſtro, Graf von 
Monfanto, des Königd Camareiro mor genannt, „im Lager 
und am Hof, im Frieden wie im Kriege durch Einfiht, Scharf: 


1) Pina, cap. 164. ' 

2, Die Exftern wurden ſpaͤter gegen die Gebeine bed Infanten er: 
nando ausgeläft, der Sohn dagegen blieb fieben Jahre lang gefangen und 
leente in biefer Zeit das Portugiefiiche fo gut, daß die Mauren ihn in 
der Kolge Muhamed den Portugiefen nannten. Affonfo ſchickte ihn, wie 
die Portugiefen behaupten, ohne Löfegeld feinem Water zurüd, als Diefer 
König von Fez geworben war. Marmol IV, c. 53. Liäo, cap. 42. 
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| j nig nach der Mofchee, wo er von feinem’ Capellão mor ns 
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bit und Tapferkeit einer ber fa") ‚Affonfo und der 
Prinz gingen unverſehrt aus dem Kampfe, wiewohl fie fe: 
alle Gefahren ihrer Streitgenoffen gefbeilt hatten, Naͤchſt deul 
Vater hatte. der fiebzehniährige, João bie herrlichſten Probe: 
ritterlicher Tapferkeit und hohen Heldenmuthes abgelegt. 
Blut der. Ungläubigen und’ die Scharten an feinem Schwer. 
betzachteten, bie Portugiefen ald ein Siegetzeichen, dee im | 

ber 











Ihrones, der ihn erwartete, würdig machte, 


u 
Gleich nach der Einnahme ber Burg begab fich * 


u. 


viele Prieftern unter dem Gefange von Siegestichen 2 
Palmen empfangen wurde. Nach einem anbächtigen Dontger Ä 
bet, baß man vor der Leiche des Grafen von Marialoa, 
welcher ein Kreuz aufgerichtet war, ber Gottheit dardeache | 
ſchritt der König, da er dieſen Ort umb Zeitpunct für den 
angemeſſenſten hielt, mit den uͤblichen Ceremonien zum 


2 


chen Mitterfchlag des Prinzen. Mit gezogenem Schwert ſprach 
er mit lauter Stimme zu dem nieberfnienden Prinzen über bie 


Wuͤrbe und Pflichten des Ritters ). „Gott möge dich, mein 
Sohn, ſchloß er, einen eben fo wackeren Ritter werden laffen, 
wie ed der Graf von Marialoa war, beffen Leiche bu bier 
fiehft, bedeckt mit vielen Wunden, bie er für Gottes und un 
fern Dienft heute empfing.” Nach biefem fchlug ber König 
wie den Prinzen noch viele Krieger, die fich an dieſem Tage 


‚beroorgethan hatten, zu Rittern. Die gefallenen Chriften wur⸗ 


den in ber Mofchee, nachdem fie der heiligen Maria (Nossa 
Senhora da Assumpgao) geweiht worden, beigeſetzt, bie 
Leichname der Mauren dagegen aufferhalb der Stadt begraben. 
Zum Befehlöhaber von Arzilla ernannte der König den Gras 
fen von Valença, Henrique de Menezed, den Sohn bed vors 
maligen Befehlshabers von Alcacer, Duarte de Menezes. 


So kam diefe Stadt, nachdem fie 220 Jahre den Mau: 
ren unterworfen war, in bie Gewalt ber Portugiefen. Man 
fand auffer funfzig gefangenen Chriften eine fehr reiche Beu⸗ 


1) Pina, cap. 165. 
2) ©. die ganze Rebe bei Goes, cap. 27. 
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tk), die der König, ohne etwas für fich zu behalten, unter 
die Sieger verteilte. Arzilla war eine der beflen Befigungen 
de Mauren in Afrika, mit anfehnlichen Gebäuden geſchmuͤckt, 
durch ihren Handel und felbfl durch den Anbau der Wiffene 
ſhaften bluͤhend und ſtark durch Waffen: und Kriegdanftalten. 
Shre Bewohner hatten den Ehriften in Ceuta und Alcacer nicht 
ſelten bebeutenden Schaden zugefügt. Unter dem portugiefi: 
fen Scepter wuchs ihre Bevölkerung nicht allein Durch die 
Beſatzung und befländige Grenzwache, fondern auch durch bie 
vielen Kaufleute, die fich hier niederlieſſen, um mit dem übris 
gen Afrifa Handel zu treiben. Da auch dad Gebiet von Ar: 
„la fehr fruchtbar war, fo gebieh die Stadt zu großem Wohl: 
ſtand 


2). 

Waͤhrend die Portugieſen Arzilla einnahmen, focht ſein 
Herr, Mulei Schah, gegen einen Merin, der alle Macht des 
Könige von Fez an ſich geriſſen hatte. Auf die Nachricht 
von Affonſo's Anzug war Mulei zwar fogleich mit feinem 
Heer aufgebrochen, um die bedrängte Stadt zu retten; aber 
ſchon in Alcacer quebir erfuhr er ihren Fall und die Gefan⸗ 
genkchaft feiner Weiber und Kinder. Darauf fchidte er eine 
Geſandtſchaft an Affonfo und bat um ficheres Geleit, um in 
Derfon mit dem König zu unterhandeln. Mulei's Bitte wurbe 
gewaͤhrt und er kam mit 1300 Reitern auf Schußweite einer 
Bombarbe vor Die Stadt. Allein von mauriſchem Mißtrauen 
zurüdgehalten, wagte er nicht, ungeachtet aller Werficherungen 
Afonfe’5, zur perfönlichen Unterredbung näher zu kommen. 
Sp wurbe durch Unterhanplungen ein Waffenftilftand auf 
jwanzig Jahre fchriftlich gefchloffen und eine Übereinkunft über 
| die Befigungen beider Theile getroffen, jedoch nur in Abficht 
auf das platte Land, indem jedem Theile unbenommen blieb 
die ummauerten Ortfchaften zu befriegen und «einzunehmen, 
und dies keineswegs für Verletzung des Waffenſtillſtandes gel: 
ten ſollte. Mulei Eehrte nun zur Bekämpfung jenes Merin 


1) Sie wurde nach Pina, cap. 165, «auf 80,000 Dobras b’ouro, 
nah Goes cap. 26 aber über 800,000 Dobras d’ouro und nach Liao 
«ap. 40 auf 700,000 gefchäßt. 


2) Goes, cap. 22. Liäo, cap. 21. 


andern Portugiefen verübten Frevel jetzt Rache nehmen, mit 
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nach Bez zuruͤck und wurbe in ben goige fh Behercer Den 
ſes Königreihe. ' 

7 König Affonfo war noch befchäftigt die Angelegenheiten 

Arzilla's zu orbnen, um dann nad) Portugal zurüdzulchten; 

- als ihm von zwei Mauren hinterbracht wurde, daß die Be 

wohner von. Tanger aus Furcht, Arzilla's Mißgeſchick möchte 

auch fie treffen und Affonfo für die an feinem Ohtim u 


aller Habe ihre Stadt in der Stille verlafien hätten. De I 
. Ruf unbezwingbarer. Sefligleit und Stärke, In welchem Langer |: 
fland, feine zahlreiche und Friegerifche Bevölkerung machte die - 
Nachricht unglaublich; doch ward fie bald beftätigt, und Affonfe .: 
ſchickte fogleich den Sohn des Herzogs von Braganza, Sedo, ' 
nachherigen Marquis von Montemor, an ber; Spige. eines an | 
fehnlichen Schaar Heiterei und Fußvolk nach Tanger, wo ſe 
am 28. Auguſt (vier Tage nach ber Einnahme von. Auilla) 
einruͤckte ). Bald hernach hielt auch ber König mit dem Hrin⸗ 
zen feinen Einzug zur großen Freude bed Kriegsvolks, wen⸗ 
ger zur eignen. Der fchmachvollen Feſſeln eingeben, bie hier 
der umbergeßliche Infant und die Edelften feines Volkes getra— 
gen hatten, wäre er lieber ald Überwinder der Mauren mb 
Rächer ihrer Frevel mit dem Schwerte in Zanger eingevrum 
gen, als daß er nun in die menfchenleere, vom Feinde feig 
verlaflene Stadt, das öde Grab fo vieler edeln Portugiefen, 
ruhmlos einzog. 

Auch hier- wurde bie Moſchee in eine chriſtliche Kirche 
umgewandelt und das Bisſsthum Tanger dem Prior von ©. 
Vicente in Liffabon, der fehon vorher den Titel des Bifchofs 
von Zanger führte, übertragen. . Die Befehlöhaberwürbe ers 
hielt des Königs Guarda mor, Ruy de Mello, ſpaͤterhin Graf 
von Dlivenza. Affonfo nahm nach der Erwerbung von Ar 
zila und Tanger den Titel: „Rey de Portugal, e dos Al- 
Be rves daquem, e d’alem mar em Africa‘ *) an, benach⸗ 

ichtigte den Papſt und die chriftlichen Fuͤrſten von feinen Sie 


1) Pina, cap. 167. 

2) In den in Afrika ausgefertigten Erlaffen: „dalem e daquem 
mar. Pina, cap. 167. Ribeiro, Dissert. chron, e criticas, Tom. 11, 
Append. VI. pag. 207. 
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gen über die Ungläubigen und fchiffte fi) mit bem Prinzen 
am 417. September nad, Lifjabon ein. 

Mit unbeſchreiblichem Subel und großen Fefllichleiten wur⸗ 
ven Beide hier empfangen. Die fünf und dreiffig Tage ihrer 
Abwefenbeit, von Siegen über die Chriftenfeinde und herrlichen 
Eroberungen in einem fremden Welttheile angefüllt, waren in 
ben Augen bed Königs und feines Volkes die glorreichften ſei⸗ 
ner Regierung. Ranger insbefondere galt für das fchönfte 
Blatt in dem SKranze, den ſich Affonfo in Afrika gewunden 
hatte. Zwar war dad Gebiet dieſer Stabt nicht fo fruchtbar 
els mancher andere Landftrich im maurifchen Afrika; doch bo: 
ten einige wohlbewäfjerte Thäler in der Nähe von Tanger 
treffliche Weidepläße dar, mit welchen Weinberge und Obft: 
Manzungen wechfelten. Die Stadt war anfehnlich durch ih: 
rn Umfang und ihre Gebäude, ihre MWaffenlager und Befe⸗ 
figungöwerfe, felbft ald Pflegerin der Wiffenfchaften durch ihre 
Schulen. Ihr uralter Ruhm, den fie aus den Zeiten der Rd: 
mer bewahrte, gab ihr eine noch größere Bedeutſamkeit in ber 
öffentlichen Meinung, als fie in der Wirklichkeit verdiente ). 
Zanger, Arzilla und Alcacer mit den kleinern Ortfchaften und 
den Landſtrichen, welche Affonfo dem Scepter Portugal3 unter: 
worfen batte, bildeten nicht allein an ſich ein wichtiges Bes 
fitzthum, fondern zugleich für Portugal und Andalufien, ja 
für den ganzen Süden der Halbinfel eine Schugwehr, ein 
Bollwerk gegen die maurifhe Macht. Darum verbreiteten 
Afonfo’8 Eroberungen in Afrika felbft unter der chriftlichen 
Bevölkerung Andalufiend lebhafte Freude ?). 

Wohl hätte der Kriegs» und Siegesrtuhm, den er in 
Afrika errungen, Affonfo befriedigen können und. nun eine 
weile und gerechte, friedliche Regierung feines Reichs ihm ges 
nügen follen. Allein fein Blick, unftät, wenn er auf das In: 
nere feines Landes gerichtet wurde, fehweifte bald wieder über 
defien Grenzen hinaus. Ehrfüchtige Plane verlodten den Koͤ⸗ 
nig nach Gaftilien, entzogen feine Kräfte wie die rüfligften 
Arme feiner Bafallen und die beflen Mittel des ganzen Volks 


1) Goes, cap. 30. Liäo, cap. 41. 
2) Pina, cap. 167. 
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2 din Affonfo in Gaftilien. 


mit dem König Henrique IV. und fin 


Beine e Witiebung 
"Lei "mie Juana nach Hentiques Tod. Affonſo erheit 
ap ao auf. den euftiitfehen dran und fehickt ſich am fie ges 
lungen mit Fernando und == 
von —— " Mfonfo facht ſich der Hülfe des Königs von 
. ak ae ‚Er bricht mit einem Heere nad) Cr 








"item Vergleich unb bedenkliche Wendung der Angeleg 

¶ Affenſos¶ Wernach auf der Belde bei Ramona. mh 

Bars un mahuner Pte, Sad, der Anke Ds Selm 
itze. Nac imeun| 

ie — Gäladt bet Mero. Mächte Zolgen drehen (1470). 


König Seigue IV. von Gaffiien war zweimal verzmäftt; 
zuerſt und ſchon ais Erbprinz (im 3. 1440) mit Blanca, der 
Tochter des Königs Yuan von Navarra. Diefe Werbindung 
wurbe aber mit Zuſtimmung ded Papſtes wegen Unfruchtbar 
keit wieber aufgelöft, (zu Ende 1453), und ber König vermaͤhlte 
fich hierauf‘), nachdem er nach feines Waters Tode im Jahre 
1454 ben Thron beſtiegen hatte, im folgenden Jahre mit 
Joanna, ber Tochter des Königs Duarte von Portugal @e. 
im März 1439). Im Anfange des Jahres 1462 gebar bie 
Königin eine Tochter, bie nach ihr den Namen Juana erhielt, 
fpäterhin la Ercelente Sefora, von Andern Ia Beltraneja ges 
nannt wurde, als zur Zeit ber Parteiung gegen HenriquelV. 
ein Gerücht fie für eine Tochter des von dem König ebenſo 
fehr begünftigten als bei der Königin mwohlgelittenen Beltran 
de Ia Eueva ausgab. Der König berief gleich nach ihrer Ge 
burt die Corte und ließ ihr als Thronerbin huldigen. Waͤh⸗ 


1) Den Ehevertrag f. bei Lido, cap. 44ess. u. Sousa, Provas 
T. 1, p. 648, 


| 
1 


1 
a 


ante Stellung gegen einander. Frudhtlofer Mi de) | 
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ind fie Der Erzbifchof von Zoledo auf den Armen hielt, kuͤſſ⸗ 
tn der Infant Alfonfo und die Infantin Iſabel, des Königs 
Gefchwifter, ihre Hand und fchworen ihr, wie alle Prälaten, 
odelige Herren und Stäbteabgeorbnete, Alle damals ohne Wis 
derrede. AS Henrique's Charakterfchwäche die ehrfüchtigen 
Großen gleihfam einlud ihre Gewalt auf Koften der Eönigli» 
hen zu erweitern, warfen fie ihren Blick auf Henrique’d Halb: 
bruder, Alfonfo, den König Yuan II. mit feiner zweiten Ges 
mahlin, Ifabel von Portugal, erzeugt hatte; an ihn fnüpften 
fie ihre Münfche und Plane. Schon im Jahre 1460 verlange 
ten fie vom König, daß der Infant zum Thronfolger erklärt 
werde, und Alfonjo machte ſich in feinem zwölften Jahre ans 
keifchig, ſich einft mit der Prinzeffin Juana zu vermählen. 
Nach jenem Argerlichen Poffenfpiel in Avila, bei welchem Die 
Großen, die es aufführten, fich felbft mehr fchändeten ald den 

König, den fie durch Werhöhnung der Öffentlichen Verachtung 
preißgeben wollten, riefen fie den Infanten Alfonfo förmlich 
zum König aus. Sein früher Tod (5. Juli 1468) in feinem 
fünfzehnten Lebensjahre durchkreuzte Die Entwürfe der Großen, 
ohne den Wirren des Reichs ein Ende zu machen. Cinige 
kehrten zum Gehorfam zuruͤck; die meiften der bisherigen Geg⸗ 
ner bed Königs fuchten nach Alfonfo’8 ode einen neuen Ver- 
einigungspunct und fanden ihn in der Hoffnung, Henrique's 
Halbfchwefter (geb. 1451), die den Namen ihrer Mutter führte, 
auf den Thron von Gaftilien feßen zu koͤnnen. Ihr trugen 
fie die Krone an, und in mehreren Städten ward fie zur Koͤ⸗ 
nigin audgerufen. Allein die Fuge, wohlberathene Ifabel lehnte 
ine, fo lange ihr Bruder lebte, ftandhaft ab. Diefer dages 
gen, von den feindfeligen Großen gebrängt, ſchwach und uns 
entichieden, ließ fich zu einer Übereinkunft bewegen, durch 
welche Habel zur Kronerbin erklärt wurde, zugleich aber fich 
anheifchig machte, nicht ohne des Königs Zuſtimmung fich zu 
vermählen. So wurde die unglüdliche Iuana, nachdem ber 
Bater ihr ald Thronfolgerin hatte huldigen laffen, von eben 
demfelben zum Opfer gebracht. Nach wie vor war ihr Herz 
dem Könige gleichfam der Einfag in dem wirren Glüdöfpiel, 
dad Henrique mit den Großen feined Reichs und mit audläns 
diichen Fürften fpielte. 


\ 
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Schon im Jahre 4464 hatte. bet Klnig, als ex in einer 
Ünterredung mit “ffonfe V. in. Gibraltar bei Bieſem Huͤlfe ge. 
gen bie Großen, bie feinen Halbbruber anf dem caſtiliſchen 
Thron heben wollten, fuchte, bie zweilährige Juana dem pam. 
tugiefifchen König zur künftigen Gemahlin des Prinzen See ” 
— während Diefer ſelbſt, nach Henriques Wunſch 

mit ſeiner Schweſter, ber Infantin Iſabel, ſich vermaͤhlen 
ſoute und deide Könige Hatten das gepenfeitige Vorſprehen 
wirkuch in die Hände. des Biſchofs von Evora abgelegt) 2. 





. Mein Henrique war feiner felbft und ‚ber a cm 


mächtig genug, um: ein folches zu Einen, 

noch. mochte dem portugiefifchen König bad —* einer Dann | 

unvermeiblichen Einmiſchung in Caſtiliens innere 

entgehen: Waͤre es ihm aber auch. entgangen, fo mifften bie: - 

einleuchtenden Borftellungen, die ihm ber Bönigliche Rath und 

bie. verfammelten Eorted beöhalb machten, als feine 

die Königin von Gaftilien, perfönlich in Portugal Beiflanb ges 
Bebenb 


. gen bie lÜbermächtigen in Caſtilien ſuchte, mancherlei 


lichleiten erregen, und Affonfo war damald klug genug, jene 
gewagte Einmiſchung unter einem ſchicklichen Vorwand abge 
Iehnen?). Als fich fpäter Iſabel gegen den Willen” Henriques 
mit dem Thronerben von Aragon vermählte (18. Dctbr. 1469), _ 
als im folgenden Jahre der Thronerbe von Portugal mit ken 
nor, der trefflichen Zochter ded von Affonfo V. fo innig ge 
liebten Bruders Fernando, fich verlobte?), fah Henrique mit 
nicht geringer Freude den Bruber ded Königs Ludwig XL 
von Frankreih, den Herzog von Guienne, um feine Tochter 
werben. Seine Hoffnung jeboch, durch dieſe Verlobung Jua⸗ 
na's / (in Lozoya im Octbr. 1470*), eine Stuͤtze in Frankreich 
zu finden, vereitelte der fruͤhe Tod des Herzogs. Schon vor⸗ 
her hatte Koͤnig Henrique, aufgebracht uͤber die Vermaͤhlung 


1) Pina, eap. 154. 

2) Pina, cap. 158, " 

8) Resende, Chronica del Rey D. Joam II, Coimbra 1798. 
Cap. 4. 

4) Hernando del Pulgar, Chronica de los Reyes Catolicos D. 
Fernando y D. Isabel. Valencia 1780. Cap. 2. Not. A, 
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kiner Schwefter mit Fernando von Aragon, ben Huldigungs⸗ 


. &b der ihr geleiftet worden war für ungültig erklärt; er wollte 
wieder feine Tochter als die einzige rechtmäßige Thronerbin 
angeſehen wiſſen. In diefer Eigenfchaft hatte er fie dem Her: 


zog von Guienne verlobt, und in diefer Eigenfchaft trug er. 


fie nun dem König Affonfo V. an. Zwiſchen beiden Königen 
| wurden in biefer Angelegenheit häufig Gefandtichaften gewech⸗ 
ſelt, und durch die Vermittlung ded Großmeifters von Sant⸗ 
iago Fam zwiſchen Elvad und Badajoz eine Zufammenkunft 
beiber Fürften zu Stande, bei ber fi auch Abgeordnete Fer: 
nando's und Iſabel's einfanden, in der Abficht, durch Gegen: 
vorftelungen jene Vermählung zu bintertreiben. In der That 
zeigten fich ber Anftände und Schwierigkeiten, welche dieſe 
Verbindung dem König Affonfo bereitete, fo viele, die Bes 
ſorgniſſe für die Ruhe des einen wie des andern Reichs was 
ren fo gegründet, und bei bem mächtigen Anhang ben Sfabel 
in Gaftilien hatte, „der Krieg fo ficher, der Sieg fo zweifel⸗ 
haft”, daß der König von Portugal, fo lange Henrique lebte, 
ſich nicht entfchlieffen mochte in die Anträge deffelben einzu: 
willigen’); der Tod Henrique’d beftimmte endlich Affonfo zu 
dem Entſchluß fich mit Suana zu verloben und ihre Rechte in 
Caſtilien zu verfechten. Er ſah fich jest dringender dazu auf- 
gefodert und felbft berechtigt. Der König hatte in feinem 
Teſtament, nach ber Audfage gleichzeitiger und glaubhafter 
portugiefifcher, fowie gewichtiger caftilifcher Gefchichtichreiber, 
die Princeß Juana für feine Tochter und einzige Erbin aller 
feiner Reiche erflärt, und zu Vollziehern feines letzten Wil 
Ind den Garbinal Mendoza, die Grafen von Plafencia und 
Beiavente und den Marqued von Villena beftimmt, und, jes 
nen portugiefifchen Schriftftellern zufolge, den König Affonfo 
zum Governabor biefer Reiche ernannt und ihn gebeten, bie 
Regierung berfelben zu übernehmen, über feine Tochter Juana 
die Bormundfchaft zu führen und fich mit ihr zu vermäblen. 
Durch vertraute Perfonen wurde dad Teſtament noch im Mo: 
nat December dem König Affonfo nad) Eſtremoz, wo er ſich 


1) Pina, cap. 171. 
Schäfer Geſchichte Portugals. II. 34 
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damals aufhielt, gebracht‘). Zugleich foderte der Marques 

von Villena in einem an ben König von Portugal gerichteten 
Schreiben diefen .öffentlih auf, mit Juana, der Tochter des 
verftorbenen Königs, ber rechtmäßigen Erbin feiner Reiche, ſich 
zu vermählen, Die Regierung zu übernehmen und ſich König 
von Gaftilien und Leon zu nennen. Er verficherte ihn des 


Beiftanded vieler Großen des Reich und vierzehn anfehnlicher . 


Städte und Fleden?). Mehrere caftilifhe Caballeros boten 
ihm indgeheim ihren Arm und ihr Vermögen an. 

Unverweilt ging König Affonfo mit den verfammeltn 
Großen feines Reichs und ben Prinzen zu Rath über die ihm 
gemachten Anträge. Keiner der Anweſenden wurbe lebhafte 
von ihnen berührt ald Joäão, der Thronfolger. Die Ausfict, 
feine Herrſchaft erweitert, vielleicht einft Portugal, Caftilien 
und Leon unter einem und unter feinem Scepter verei⸗ 
nigt zu fehen, regte den jungen Prinzen mächtig auf und be 
ſchaͤftigte feinen Geift nicht weniger als fie feine Bruſt be 


megte. Er zog die Bertrauteren unter den Großen bei Seite, . 


entdeckte ihnen feinen Wunfch, daß der König der Auffode 
rung folgen möchte, theilte ihnen feine Hoffnung, feine Plane 
mit, nur um jene zu bewegen daß fie dem König zu dem 


Unternehmen riethen, ungefäumt und dringend. Was feine . 


Meinung nach früher verfaumt worden, wollte er jet wie & 


1) „Was ber Grund ift, weshalb es ſich nicht in Gaftilien findet”, 
fügt Damiäo de Goes hinzu. "Da das Teſtament, für deſſen Eris 
fteng fo Vieles fpricht (obgleid Pulgar, Cron. de los Reyes Catol. 
Parte I. cap. 11. nichts davon wiffen will [vergl. jeboch die Anm. A. 
des Herausgebers der Ed. Valencia. pag. 31.], und aus nahliegenden 
Gründen ungewöhnlich flüchtig über diefen für Spanien wichtigen Punct 
binmweggleitet), nicht auf bie Nachwelt gekommen zu fein ſcheint, koͤn⸗ 
nen wir für bie Richtigkeit obiger Angaben nur das Schreiben anführen, 
das der Marques von Villena gleidy nach Henrique's Tod an den König 
von Portugal richtete und beffen weſentlichen Inhalt uns Goes, cap. 42. 
mittHeitt. Ohne bie caftilifhen Schriftftellee unbeachtet zu laffen, folgt 
die obige Darftellung vornehmlich Pina, cap. 173., Liäo, cap. #8, 
pag. 345. und Damiäo de Goes (Chronica de Principe D. Joäo. 
Coimbra, 1790. cap. 41.), der die umfländlichften Nachrichten beibringt. 


2) Pulgar, ano 1475, cap. 7, Damiäo de Goes, cap. #2. 
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Khien ‘um fo rafcher und ſichrer nachholen. Der Nachklang 
diefee Wuͤnſche und Hoffnungen, der noch lange nachher in 
kiner Seele vernehmbar war, zeugt von ber Stärke, womit 
fie ihn einft befeelt hatten. Denn ald Affonfo bereits zu 
Grabe gegangen war, tadelte João noch‘ oft (wiewohl immer 
mit der Eindlichen Ehrerbietung, die er dem Water fiets. im 
Leben bewiefen hatte) des Königs. Fahrläffigkeit und bie bes 
ſchraͤnkte Einficht feiner Rathgeber, die ihn abgehalten auf 
die erften Worfchläge des Königs von Gaftilien, der Wermähs 
lung des Vaters (Affonfo’3) mit Iſabel und ded Sohnes 
(3060’3 felbft) mit Juana, einzugehen. Auf bie eine ober bie 
andere Weiſe, meinte er, würben die Könige von Portugal 
Herren von Spanien geworben fein’). 

So eifrig der Thronerbe für die Annahme ber caftilifchen 
Anträge ſprach und warb, fo bereitwillig die meiflen Großen 
ihm zufielen und fo günftig der König felbft geflimmt war, 
ließ fich gleichwohl durch Died alled dad durch Alter und Ers 
fahrung gereifte Urtheil einiger Großen, ihre echte Fürforge 
für dad wahre Wohl ded Königs und des Reichs, ihre furchte 
loſe Freimuͤthigkeit in der Darlegung ihrer Überzeugungen nicht 
irre machen. Der Erzbifchof von Liffabon, Iorge, gab dem 
König und dem Prinzen die Schwierigkeiten des Unterneb» 
mens, feine Ungewißheit, felbft feine Nachtheile und Gefahren 
für Portugal zu bedenken. Nor Allen forach ſich der Herzog 
von Braganza, Fernando I. (vorher Graf von Artayolos) mit 
edelm Freimuth und tiefer Kenntniß ber beftehenden Zuflände 
und betheiligten DMenfchen aud. „Eben bie, bemerkte er uns 
tee Anderem, die den König jest auffoberten ben Krieg anzus 
fangen, der Erzbifchof von Toledo, der Herzog von Arevalo, 
Pedro Siton, die Söhne des Großmeifterd Juan de Pacheco, 
fie feien die nämlichen die in ganz Spanien, in allen Reichen 
der Chriftenheit ausgefprengt hätten, daß feine Nichte Fein 
Recht auf die Thronfolge in Caflilien habe umd keine Tochter 
Henrique’s fei, die nämlichen die diefen König ber Regierung 
entfeßt und das Reich durch Spaltungen zerrüttet hätten. Wo⸗ 
ber fie gewufit, daß Juana nicht die rechtmäßige Erbin wäre? 


1) Pina, cap, 173, 
34* 


San. 
1475 
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Und woher fie nun wüflten, daß fie ed fei? Hätten Fernandd 
und Iſabel die unerfättlihe Habgier biefer Männer fättigen 
wollen und tönnen, fo wäre ihre Überzeugung von Juana's 
unrechtmaͤßiger Geburt dieſelbe geblieben. Nicht Eifer fuͤr den 
König und dad Gemeinwohl habe fie geleitet- und leite fie 
jest, fondern Selbflfucht und Leidenfchaftl. In den Grenzen : 
der Freigebigkeit Affonfo’3 werde auch ihr Dienfteifer, ihr ven - 


ſprechener Beiftand feine Grenzen finden. Und auf folde : 


Männer bauend wolle der König fein bluͤhendes Reich erfhh 
pfen und verlaffen, um ald Fremdling eine Nebenbublerin in 
ihrer Heimath zu flürzen, eine Thronbewerberin, die auf ben 
Beiftand mächtiger Großen in Gaftilien und verwandter Für 
fienhäufer zählen bürfe, um bie ein feindlicher Einfall (der 
von ben Caſtiliern gehalten Portugiefen) alle Vaterlands⸗ 
freunde, auch bie bisher zwifligen, fchaaren und zur unbe 
zwingbaren Schugwehr vereinigen werde, für die endlich bie 
Stimme des Bolts fich mehr und mehr entfcheide‘‘). Da 
Iſabel die Nichte des Herzogs war, fo fchien dem König, 
beffen Entſchluß bereitd feft ftand, die Weisheit felbft, fo übers 
zeugend und mohlmeinend fie ſich hier ausfprah, parteiiſch 
und verdächtig, und die Rathfchläge Fernando's wie die Be 
denklichkeiten und Warnungen des Erzbifhofs von Liffabon be: 
wirkten vielleicht nur das Einzige, daß der König, bevor er. 
ben letzten Beſchluß faflte, feinen Camareiro Mor, Lopo be 
Albuquerque, nachherigen Grafen von Penamacor, nach Caſti⸗ 
lien ſchickte, um die Zahl, die Macht und Gefinnung feiner 
Anhänger zu erforfchen und fich ihres Gehorfamd gegen den 
König zu verfihern. Da Albuquerque befriedigende Nachrichs 
ten und bie beflen WVerfprechungen von den Anhängern Suas 
na's zurüdbrachte, fo hielt König Affonfo nun Alles in Caſti⸗ 
lien binlänglich vorbereitet und beſchloß unverzüglich dahin 
zu ziehen. 

Sofort wurden alle Großen, die Prälaten, Fidalgos und 
Cavalleros, alle Kriegdpflichtige Portugals aufgeboten Anfangs 
Mai in Aronches, von wo aud man in Caſtilien einzubringen 


1) Weitere Gründe f. Liäo, cap. 48. Sousa, Hist. gen. T. V. 
p. 166. 
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beabfichtigte, fich zu verfammeln. Vorher aber fchickte Affon⸗ 
fo, auf die Vorſtellungen einiger feiner Räthe, einen Geſand⸗ 
ten, Ruy de Soufa, einen eben fo feinen und klugen als fe 
fin und unerfchrodnen Hofmann, an Fernando und Iſabel, 
die fich gerade bei einem Zurnier in Valladolid befanden, und 
lieg ihnen feine Anfprüche und Rechte wie feine Entfchlieffun: 
gen darlegen. Ehe fie beiderfeits zu den Waffen griffen, fchlug 
er vermittelnd vor, „die Regierung bed Reichs den Händen 
wohldenkender und befähigter Perfonen zu vertrauen, bis Durch 
Schiedsrichter entichieden worden, wen bie Thronfolge vechts 
ih gebühre”. Fernando und Iſabel zeigten fich bereit ber 
Entſcheidung von Schiedsrichtern ſich zu unterziehen, aber fie 
wollten bis dahin keineswegs der Regierung und der Macht, 
in deren Beſitz fie feien, fich begeben‘). Alle Vorftelungen 
und Rechtsanführungen die man gegenfeitig vorbrachte hatten 
keine andere Wirkung, ald daß jeder Theil feinen feften Wil: 
im, bei dem einmal gefaflten Vorſatz zu beharren, fund gab 
md Jedermann gewann die Überzeugung, daß bier nicht ein 
Richterfpruch, fondern allein die Gewalt der Waffen entichei: 
den werbe. 

Während in Portugal bie Kriegsruͤſtungen eifrig betrie 
ben wurden, war Affonfo darauf bedacht den König von Frank: 
rich zu gewinnen und zu bewegen, burch einen feindlichen 
Angriff auf Gaftilien den König von Aragon (dem Ludwig, 
wie Affonfo wuſſte, fo gern Perpignan wieder entriffen hätte) 
und Iſabel zu befchäftigen und, während er ſelbſt von Pors 
tugal aus in Gaftilien einfalle, ienem mit einem erwünfchten 
Seitenangriff zu dienen. Zu diefem Zweck ließ Affonfo durch⸗ 
einen Gefandten dem König von Frankreich feine Verbindung 
mit Juana, ald Tchronerbin von Caftilien, melden und ben 
Wunſch ausdrüden, den alten Bund Frankreichs mit Gaflis 
lien, deſſen Regierung er übernommen habe, zu erneuern. 
Ludwig XL war der Mann nicht ber burch ein Berfprechen, 
bad er früher dem Einen (Zernando und Sfabel ald Königen 
von Caſtilien?)) geleiftet hatte (am 23. Septbr. 1475), fi 

1) Goes a. a. ©. cap. 44. Pina, cap. 173 u.174. Pulgar, 
Parte II., cap. 9 u. 10, 

2) Dumont, Tom. IU. P. IL p. 46. 
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abhalten ließ einem Anden fpäterhin gerade dad Gegentheil 
zu verfprechen, fobald ihm dies mehr Wortheil zu bringen 
ſchien. Er ſchloß nun auch ein Bündnig mit dem König von 
Portugal!) (21. Dechr. 1475). In der nämlichen Zeit worin _ 
fein Gefandter an den König von Frankreich abging, traf Afs 
fonfo, in der Vorausſicht einer längern Abweſenheit, die nd: 
thigen Anordnungen über die Negierung des Reichs mwährenh 
diefer Zeit. Mit Zuziehung der angefehenften Näthe wurden 
fie noch in Evora von ihm entworfen (Anfang April), vom 
Prinzen (in Portalegre, 25. April) gebilligt, und vor einer 
feierlichen Verfammlung der Prälaten, weltlichen Herren und 
Städteabgeorbneten in Aronches (Anfang Mai) verlefen und 
vom Prinzen befchworen. João wurde durch fie zum Regen: 
ten während Affonfo’8 Abwefenheit ernannt und zu allen Hand: 
lungen der höchften Gewalt ermächtigt”). So fchmeichelhaft 
ein ſolches Zutrauen des Königs und der Stände dem Prins 
zen fein muſſte, fo unterzog er fich ben Regierungsgefchäften 
Doch mehr aus Folgſamkeit gegen den Vater und aus der 
Überzeugung, daß die Wohlfahrt des Staates dies von ihm 
verlange, ald aus Neigung’); denn es Eoftete ihm Überwin 
dung, den flilleren, weniger glänzenden Beruf des Negenten 
mit dem lodenden Kampf um Gaftiliend Krone, dem er fo 
gern feinen Kopf und Arm gewidmet hätte, zu vertaufchen. 
Daß er jene Überzeugung nicht allein hegte, fondern ihr auch 
treulich nachzuleben bemüht war, bewies in ber Folge feine 
frefflihe Regierung während Affonſo's Entfernung, bewiefen 
noch vor feiner Abreife mehrere Eönigliche Verfügungen, wel: 
We João's ſcharfblickende Sorge fuͤr das Anſehn des Throns 
und die Wohlfahrt des Landes dem Koͤnig gewiſſermaßen ab⸗ 
noͤthigte. Bekannt mit der grenzenloſen Freigebigkeit des Kö: 
nigs, und die vervielfaͤltigten Auffoderungen dazu in der naͤch⸗ 
ſten Zukunft wie die verderblichen Folgen für die Krone und 


1) Sousa, Provas T. II, p. 8. Pulgar, Parte II, cap. 20. 
Goes, can. 47. 


2) ©. die näheren Beflimmungen, wie des Königs Anrede an ben 
Prinzen und deſſen Eidfchwur bei Goes, cap. 47 u. 48, 
3) Goes, © 
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das Reich vorausahnend, bewog João feinen Vater ein Geſetz 
m erlaffen, wonach alle feine Schenkungen und Vergabungen 
im Verlauf diefes Krieges, fofern fie die jährliche Rente von 
zehntaufend Reaes überfliegen, ungültig fein follten, wenn - 
nicht der Prinz feine Zuſtimmung durch feine Unterfchrift er⸗ 
theilt habe '). 

Nachdem der König dieſes Geſetz wie mebrere andere 
Verordnungen von Aronches aus erlaſſen hatte, brach er mit 
feinem Heere auf. Durch mehrere Streiterhaufen, welche uns 
terwegs hinzuſtieſſen, verftärkt, zählte e3 bei feinem Einzug in 
Piedra buena 5600 Reiter und 14,000 Mann Zußvoll?). Wafs 
fen und Geſchuͤtz, Zelte und Kriegöpferde, Alles war im bes 
fen Zuflande. Bon Piedra buena, wohin der Prinz dad Heer 
begleitet hatte um noch einige Anorbnungen zu treffen, Tehrte 
e nach Portugal zurüd. Jenes fegte fich gegen Plafencia in 
Bewegung. Voran der Adail Mor?) mit einigen leichten 
Reitern, um dad Land auszulundfchaftenz; dann der Marfchall, 
Fernando Goutinho, mit einer für fein Amt (bie Herberge zu 
beforgen) hinreichenden Wtreiterabtheilung. Ihm folgte ber 
Anführer der berittenen Leibwache bed Königs, Vaſco Mar: 
tinz Chichorro, mit feiner geordneten Schaar. Unmittelbar 
darauf Fam die Vorhut, deren Anführer der: Camareiro Mor 
des Königs, Lopo de Albuquerque, war; hinter ihm ber zog 
dad Fuhrwerk. Dann folgte die Heerfchaar des Königs mit 
der Reichöfahne, bei der fich der König meift befand und von 
ber er nur biöweilen in Begleitung weniger Perfonen und bed 
Pagen, der die Standarte mit der Töniglichen Devife frug, 
fih entfernte, um das Heer zu muftern. Die Nachhut führte 


1) Goes, cap. 48. Liäo, cap. 50. 


2) Seine Unterhaltung koſtete in dreizehn Monaten 275,000 Dos 
bras. Copia das merces etc. in Sousa, Provas T. IL. p. 19. 


3) Der Adail, in früherer Zeit Baga genannt, war ber Wegweifer 
des Heers. Auch gehörte zu feinem Amt, bei den flüchtigen Einfällen 
und GStreifzügen ins feindliche Gebiet die leichten Haufen ber Almocas 
dens anzuführen. Sein Amt bauerte bi8 zur Regierung Joäo's III. 
Elucidario, T, I. p. 52. u. Vestigios da Lingua Arabica em 
Portugal, verb. Adail. 
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der Herzog von Guimaraend als Kronfeldherr (Condeftabel), 
und auf beiden Seiten ber Pöniglichen Heerfchaar marfchirten 
zwei Flügel, deren Anführer die Grafen von Faro, Penella, 
Monfanto und Lould waren. So rüdte der König mit bem 
- Heer in Plafencia ein, wo er von Juana, dem Herzog und : 
der Herzogin von Arevalo, dem Marqued von Villena, dem : 
Grafen von Ureia und andern caftilifchen Herren von feiner : 
Dartei erwartet und unter großen Fefllichkeiten mit Jubel em: 
pfangen wurde. An einem Tage beftiegen Affonfo und Juana 
eine reich gefchmüdte Bühne, die auf dem Marktplatz ber 
Stadt aufgerichtet war, und liefen fich hier im Angeficht des 
verfammelten Volks und ber caftilifchen und yportugiefifchen 
Großen mit den üblichen Gebräuchen und Feierlichkeiten ver: 
mählen, und dann als Könige von Caſtilien und Leon von 
allen Anwefenden und. durch Bollmachten von den Abwefen: 
ben huldigen. Über alle diefe Vorgänge wurden öffentliche 
Urkunden audgefertigt. In einem Manifeft, dad Suana gleich 
nad) ihrer Wermählung mit dem König am vorlegten Mai in 
Plaſencia erließ, entwidelte fie weitläuftig ihre Rechte auf Ca⸗ 
fliliend Thron, und fprach fich öffentlich über eine Angelegen: 
heit aus, die damals in vielen Ländern Europas mehrfach be 
fprochen wurde‘). Die Ehe vollzog der König jedoch nicht, 
weil die päpftlihe Dispenfation, um welche er wegen feiner 
VBerwandtichaft mit Juana in Rom nachgefucht hatte und de 
ren Ertheilung Fernando und Iſabel zu hintertreiben fuchten, 
noch nicht ihm zugelommen war. 

Sobald Fernando und Iſabel durch ihre Kundfchafter in 
N afencia benachrichtigt worden waren, daß Affonfo und Juana 
fi vermählt und den Zitel „Könige von Gaftilien und Leon” 
angenommen hätten, lieffen auch fie fi Könige von Gaflti: 
lien und Portugal nennen und fügten ihrem caſtiliſchen 


1) Das Manifeft, wegen der gefchichtlihen Darftellung ber auf bie 
Thronfolge bezüiglichen Vorgänge von Wichtigkeit, war, obgleich Parteis 
fhrift, duch die Kundmachung der darin angeführten Thatfachen vor 
dem Richterſtuhl der Sffentlihen Meinung gewiffermaßen zum Einhalten 
auf ber Linie der Wahrheit gezwungen. S. bei Liäo, cap. 51., Zu- 
rita, Anales T. IV. lib. 19, cap. 28, u. Sousa, Provas T. II. 
p- 60 —71. 
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Bappen bad portugiefilche hinzu. Zu gleicher Zeit ſchickten 
ich die Gaflilier zu feindlichen Einfällen in Portugal an, und 
Affonſo ſah fich genöthigt fchon von Plafencia aus den Bis 
(hof von Beira ald Grenzbefehlähaber (Fronteiro) der Cos 
marca Beira, und Pedro de Albuquerque ald Befehlshaber 
von Sabugal und Alfayates mit ihren Streiterhaufen zurüds - 
zufenden. Zwifchen den Einwohnern der Provinz Entre Douro 
. e Minho und den Galiciern entzündete ſich der Krieg blutis 
ger ald irgendwo, und warb mit ſchonungsloſer Erbitterung 
und unter wilden Werheerungen ununterbrochen fortgeführt, 
bis ihm der allgemeine Friede zwifchen Portugal und Caſti⸗ 
lien Grenzen ſetzte. 

Von Plaſencia ruͤckte der Koͤnig mit ſeinem Heere unge⸗ 
hindert bis Arevalo vor, das ihm hinlaͤnglichen Vorrath an 
Lebensmitteln darbot. Während er bier einige Tage verweilte, 
kamen viele angeſehene Caſtilier zu ihm. Juan de Ulloa, ein 
caſtiliſcher Hidalgo ſchrieb ihm von Toro, daß er bereit ſei 
ihm dieſe Stadt zu uͤbergeben. Weil aber ſein Bruder, Ro⸗ 
drigo de Ulloa, die Burg von Toro fuͤr den Koͤnig Fernando 
vertheidige, ſei der Beiſtand des portugieſiſchen Koͤnigs erfo⸗ 
derlich. Unverzuͤglich fuͤhrte daher Affonſo eine Abtheilung ſei⸗ 
nes Heers nach Toro und ließ die Burg angreifen. Da ihr 
Befehlshaber gerade abweſend war, ſo vertheidigte ſie ſeine 
Gemahlin mit einem Muth und einer Entfchloffenheit, die 
felbft dem Feinde Bewunderung einflößte. Bei der unaudges 
feßten Beflürmung der Burg fah fich indeß die helbenmüthige 
Frau nad) einigen Tagen auffer Stand fie länger zu behaups 
ten und übergab fie dem König, jedoch vorbehaltlich ihrer eis 
genen wie ber Beſatzung Freiheit und Habe. Die Alcaidas 
tie Mor der Stadt und Burg erhielt Yuan de Ulloa. 

Auf ähnliche Weile Fam der König von Portugal in den 
Befis von Zamora. Juan de Porrad, der erfte Hidalgo ber 
Stadt, wınde gewonnen, und dieſer zog feinen Schwager mit 
fi), den Alcaide Mor von Zamora und Marfchal von Caſti⸗ 
lien, Alfonfo de Balenza, aud einem weit verzweigten, felbft 
mit dem caftilifchen Königshaufe verwandten Geſchlecht. Kös 
ig Affonfo wurde nach Zamora eingeladen und, als er hier 
mit Suana feinen Einzug hielt, von dem Erzbifchof von To— 


i 
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damals. aufhielt / 'gebracht . Zugleich foberte der Marques 
von Billena in einem an ben König von Portugal gerichteten | 
Schreiben. diefen ‚Öffentlich auf, mit Juana, ber Tochter des 
verflorbenen Königs, ber rechtmäßigen Erbin feiner Reiche, ſich 
zu vermählen, bie Regierung zu übernehmen und ſich König | 
von Gaftilien und Leon zu nennen. Er verſicherte ihm bes 
Beiftandes vieler Großen des Reichs und vierzehn anfehnlicher - 
Städte und Fleden?). Mehrere caftilifhe Caballeros boten „ 
ihm insgeheim ihren Arm und ihr Vermögen an. 1 
Unverweilt ging: König Affonfo mit den verfammelten | 
Großen feines Reichs und den Prinzen zu Rath über die ihm 
gemachten Anträge. Keiner der Anweſenden wurbe Iebhafter 
von ihnen berührt ald João, der Thronfolger. Die Ausfiht, 
feine Herrſchaft erweitert, vielleicht einft Portugal, Caftilien 
und Leon unter einem und unter feinem Scepter vereis 
nigt zu fehen, ‘regte den jungen Prinzen mächtig auf und ber 
fchäftigte feinen Geift nicht weniger als fie feine Bruſt ber 
megte.. Er zog die Vertrauteren unter den Großen bei Seite, | 
entbecfte ihnen feinen Wunſch, daß der König ber Xuffode , 
“ zung folgen möchte, theilte ihnen feine Hoffnung, feine Plane 
mit, nur um jene zu bewegen daß fie dem Sönig zu dem 5 
Unternehmen riethen, ungefäumt und dringend. Was feiner 
Meinung nad) früher verfäumt worden, wollte er jegt wie & 


1) „Was. ber Grund iſt, weshalb es fid nicht in Gaftitien findet‘, 
fügt Damiäo de Goes hinzu. "Da das Teftament, für. beffen Er 
fteng fo Vieles fpricht (obgleih Pulgar, Cron. de los Reyes Catol, 
Parte I. cap. 11. nichts davon wiffen will [vergl. jeboh die Anm. A, 
des „Derausgebers der Ed. Valencia, pag. 31.], und aus mahliegenden 
Gründen ungewöhnlich flüchtig über dieſen für Epanien wichtigen Punct 
binmeggleitet), nicht auf bie Nachwelt gefommen zu fein ſcheint, Eine 
nen wir für bie Richtigkeit obiger Angaben nur das Schreiben anführen, 
das ber Marques von Villena gleid) nach Benrique's Tod an den König 
von Portugal richtete und deſſen weſentlichen Inhalt uns Goes, cap. 42, 
mittgeitt. Ohne bie caftilifchen Schriftfteller unbeachtet zu laffen, folgt 
bie obige Darftellung vornehmlich Pina, cap. 178., Liäo, cap. 4, 
pag. 845. und Damiäo de Goes (Chronica de Principe D. Joäo. 
Coimbra, 1790, cap. 41.), der die umftändlichften Nachrichten beibringt. 


2) Pulgar, afo 1475, cap. 7, Damido de Goes, cap. 42. 
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Khien um fo rafcher und fichrer nachholen. Der Nachklang 
| diefee Wuͤnſche und Hoffnungen, der noch lange nachher in 
ſeiner Seele vernehmbar war, zeugt von ber Stärke, womit 
fie ihn einſt befeelt hatten. Denn ald Affonfo bereits zu 
Grabe gegangen war, tabelte Ioäo noch oft (wiewohl immer 
mit der kindlichen Ehrerbietung, die er dem Vater ſtets. im 
Leben bewiefen hatte) des Königs Zahrläffigkeit und die bes 
ſchraͤnkte Einficht feiner Nathgeber, die ihn abgehalten auf 
die erflen Vorfchläge ded Königs von Caſtilien, der Vermaͤh⸗ 
lung des Vaters (Affonſo's) mit Iſabel und des Sohnes 
(30a0’8 ſelbſt) mit Juana, einzugehen. Auf die eine ober bie 
andere Weiſe, meinte er, würden die Könige von Portugal 
deren von Spanien geworden fein’). 
| So eifrig der Thronerbe für die Annahme der caftilifchen 
Anträge fprach und warb, fo bereitwillig die meiften Großen 
ihm zufielen und fo günftig der König felbft geftimmt war, 
ließ fich gleichwohl durch Died alles das durch Alter und Ers 
führung gereifte Urtheil einiger Großen, ihre echte Fürforge 
für bad wahre Wohl des Königs und des Reichs, ihre furchte 
loſe Freimuͤthigkeit in der Darlegung ihrer Überzeugungen nicht 
irre machen. Der Erzbifhof von Liffabon, Iorge, gab dem 
König und dem Prinzen die Schwierigkeiten des LUnterneb» 
mens, feine Ungewißheit, felbfl feine Nachtheile und Gefahren 
für Portugal zu bedenken. Vor Allen ſprach ſich der Herzog 
von Braganza, Fernando I. (vorher Graf von Artayolos) mit 
helm Freimuth und tiefer Kenntniß ber beſtehenden Zuflände 
und betheiligten Menfchen aus. „Eben die, bemerkte er uns 
ter Anderem, die den König jebt auffoberten den Krieg anzu⸗ 
fangen, der Erzbifchof von Toledo, ber Herzog von Arevalo, 
Yebro Siton, die Söhne des Großmeifterd Juan de Pacheco, 
fie ſeien die nämlichen die in ganz Spanien, in allen Reichen 
der Chriftenheit ausgeſprengt hätten, daß feine Nichte Fein 
Recht auf die Thronfolge in Gaftilien habe umd Feine Tochter 
Henrique’s fei, die nämlichen die diefen König ber Regierung 
entfegt und das Reich durch Spaltungen zerrüstet hätten. Wo⸗ 
ber fie gewuſſt, daß Juana nicht die rechtmäßige Erbin wäre? 


1) Pina, cap, 173. 
34” 


‚Ian. 
1475 
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ober Te num wuͤſſten, daß fie es fei? Hätten Fernandd | 
bel die unerfättliche Habgier biefer Männer fättigen 
7 und fönnen, fo wäre ihre Übergeugung von Juanas 
mäßiger Geburt diefelbe geblieben. Nicht Eifer für den | 

ma das Gemeinwohl habe fie geleitet: und leite fie ) 

ern Selbftfucht und Leidenfchaft. In den Grenzen 1 
keit Affonſo's ‚werde auch ihr Dienfteifer, ihr ver 

a seiftand feine Grenzen finden. Und auf folde | 
yauenb wolle der König fein biühendes Reich erfhh | 

» verlaffen, um als Fremdling eine Nebenbublerin in | 
Heimath zu ftürgen, ein  :onbewerberin, die auf ben 
a nd mächtiger Großen in Eaſtilien und verwandter Für 
f- * zählen bürfe, um hie ein feindlicher Einfall (der 
4 Caſtiliern gehafften tugiefen) alle Vaterlands ⸗ 
auch die bisher zwiſtigen, ſchaaren und zur unbe 
ren Schugwehr vereiniger werde, für die endlich bie 

des Volks fich mehr d mehr enticheide”). Da | 

die Nichte des Herzogs war, fo fchien dem König, | 

o nEntfhluß bereits feſt ftand, die Weisheit ſelbſt fo Aber: ı 
zeugend und mohlmeinend fie fich hier ausfprah, partei ı 
und verdächtig, und die Nathfchläge Fernando’ wie die Be: 
denklichkeiten und Warnungen des Erzbifchofs von Liffabon be 
wirkten vielleicht nur dad Einzige, daß der König, bevor er 
den legten Beſchluß  faflte, feinen Gamareiro Mor, Lopo de 
Albuquerque, nachherigen Grafen von Penamacor, nach Caflis 
lien fchiete, um die Zahl, die Macht und Gefinnung feiner 
Anhänger zu erforfchen und fich ihres Gehorfams gegen dem 
König zu verfihern. Da Albuquerque befriedigende Nachrich⸗ 
ten und bie beften Verfprechungen von den Anhängern Jua⸗ 
na's zurücbrachte, fo hielt König Affonfo nun Alles in Gafti- 
lien hinlänglich vorbereitet und beichloß unverzüglich dahin 

zu ziehen. 

Sofort wurden alle Großen, die Prälaten, Fidalgos und 
Cavalleros, alle Kriegspflichtige Portugals aufgeboten Anfangs 
Mai in Aronches, von wo aus man in Gaftilien einzubringen 


1) Weitere Grunde ſ. Liäo, cap. 48. Sousa, Hist. gen. T. V. 
p. 166. 
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beabfichtigte, fich) zu verfammeln. Vorher aber ſchickte Affon- 
fo, auf die Vorſtellungen einiger feiner Käthe, einen Geſand⸗ 
ten, Ruy be Soufa, einen eben fo feinen und Eugen als fe: 
fen und unerfchrodnen Hofmann, an Fernando und Sfabel, 
die fich gerade bei einem Turnier in Valladolid befanden, und 
ließ ihnen feine Anfprüche und Rechte wie feine Entfchlieffuns 
gen barlegen. Ehe fie beiderfeitd zu ben Waffen griffen, fchlug 
er vermittelnd vor, „die Regierung bed Reichs den Händen 
wohldentender und befähigter Perfonen zu vertrauen, bis Durch 
Schiedsrichter entichieven worden, wen bie Thronfolge recht: 
ih gebühre”. Fernando und Iſabel zeigten fich bereit ber 
Entfheidung von Schiebörichtern ſich zu unterziehen, aber fie 
wollten bis dahin Feineswegd der Regierung und der Macht, 
in deren Beſitz fie feien, fich begeben‘). Alle Borftelungen 
und Rechtsanfuͤhrungen die man gegenfeitig vorbrachte hatten 
kiine andere Wirkung, als daß jeder Theil feinen feften Wil: 
in, bei bem einmal gefafiten Vorſatz zu beharren, kund gab 
mb Sebermann gewann die Überzeugung, daß hier nicht ein 
Richterfpruch, fondern allein die Gewalt der Waffen entichei- 
den werbe. 

Während in Portugal die Kriegsruͤſtungen eifrig betrie⸗ 
ben wurben, war Affonfo darauf bebacht ben König von Frank: 
eich zu gewinnen und zu bewegen, burch einen feindlichen 
Angriff auf Gaftilien den König von Aragon (dem Lubwig, 
wie Affonfo wufite, fo gern Perpignan wieder entriffen hätte) 
und Iſabel zu beichäftigen und, während er felbft von Pors 
tugal aus in Gaftilien einfalle, ienem mit einem erwünfchten 
Seitenangriff zu dienen. Zu diefem Zweck ließ Affonfo durch⸗ 
einen Gefandten dem König von Frankreich feine Verbindung 
mit Juana, ald Thronerbin von Caſtilien, melden und ben 
Wunſch ausdrüden, den alten Bund Frankreichs mit Caſti⸗ 
bien, befien Regierung er übernommen habe, zu erneuern. 
Ludwig XI war der Mann nicht der durch ein Verfprechen, 
das ex früher dem Einen (Zernando und Sfabel ald Königen 
von Caſtilien?)) geleiftet hatte (am 23. Septbr. 1475), ſich 

1) Goes a. 0. O. cap. 44. Pina, cap. 173 4.174. Pulgar, 
Parte II., cap. 9 u. 10. : 

2) Dumont, Tom. Ill. P. IL p. 46. 
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abhalten ließ einem Andern fpäterhin gerade das Gegentheil 
zu verfprechen, fobald ihm dies mehr Vortheil zu bringen 
ſchien. Er ſchloß nun auch ein Bündnig mit dem König von 
Portugal?) (21. Dechr. 1475). Im der namlichen Zeit worin 
fein Gefandter an den König von Frankreich abging, traf Aß 
fonfo, in der Vorausſicht einer längern Abmefenheit, die md: | 
thigen Anordnungen über die Regierung des Reichs während 
diefer Zeit. Mit Zuziehung der angefehenften Näthe wurden 
fie noch in Evora von ihm entworfen (Anfang April), vom 
Prinzen (in Portalegre, 25. April) gebilligt, und vor einer 
feierlichen Verfammlung der Prälaten, weltlichen Herren und 
Städteabgeordneten in Atonches (Anfang Mai) verlefen und 
vom Prinzen beſchworen. João wurde durch fie zum Regens 
ten während Affonſo's Abwefenheit ernannt und zu allen Hands 
Tungen der höchften Gewalt ermädhtigt?). So fehmeichelhaft 
ein folches Zutrauen des Königs und der Stände dem Prins 
zen fein muffte, fo unterzog er fi den Regierungsgefchäften 
doch mehr aus Folgfamkeit gegen den Vater umd aus ber | 
Überzeugung, daß die Wohlfahrt des Staates dies von ihm 
verlange, als aus Neigung”); denn es Eoftete ihm Uberwin⸗ 
dung, ben ftilleren, weniger glänzenden Beruf des Negenten 
mit dem Iodenden Kampf um Caſtiliens Krone, dem er fo 
gern feinen Kopf und Arm gewidmet hätte, zu vertaufchen. 
Daß er jene Überzeugung nicht allein hegte, ſondern ihr aud 
treulich nachzuleben bemüht war, bewies in der Folge feine 
treffliche Regierung während Affonſo's Entfernung, bewiefen 
noch vor feiner Abreife mehrere Fönigliche Verfügungen, wel: 
% João's fcharfblidende Sorge für das Anfehn des Throns 
und die Wohlfahrt des Landes dem König gewiſſermaßen abs 
nöthigte. Bekannt mit der grenzenlofen Freigebigkeit des Kds 
nigs, und die vervielfältigten Auffoberungen dazu in der naͤch⸗ 
ſten Zufunft -wie bie verberblichen Folgen für bie Krone und 


1) Sousa, Provas T. II, p. 8. Pulgar, Parte II, cap. 20, 
Goes, cap. 47. 
, 9) ©. die näheren Beftimmungen, wie bes Königs Anrede an ben 
Prinzen und deſſen Cidſchwur bei Goes, cap. 47 u. 48. 
3) Goes, e 
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dad Reich vorausahnend, bewog João feinen Vater ein Geſetz 
m erlaflen, wonach alle feine Schenkungen und Vergabungen 
im Verlauf diefed Krieges, fofern fie die jährliche Rente von 
zehntaufend Reaes überfliegen, ungültig fein follten, wenn 
nicht der Prinz feine Zuftimmung durch ſeine Unterſchrift er⸗ 
theilt habe '). 

Nachdem der König dieſes Geſetz wie mehrere andere 
Verordnungen von Aronches aus erlaſſen hatte, brach er mit 
feinem Heere auf. Durch mehrere Streiterhaufen, welche un⸗ 
terwegs hinzuſtieſſen, verſtaͤrkt, zaͤhlte es bei ſeinem Einzug in 
Yiedra buena 5600 Reiter und 14,000 Mann Zußvoll?). Waf: 
fen und Geſchuͤtz, Zelte und Kriegöpferde, Alles war im bes 
fen Zuflande. Bon Piedra buena, wohin der Prinz das Heer 
begleitet hatte um noch einige Anordnungen zu treffen, Tehrte 
er nach Portugal zurüd. Jenes ſetzte fi) gegen Plafencia in 
Bewegung. Voran der Adail Mor’) mit einigen leichten 
Reitern, um dad Land auszukundfchaften; dann der Marfchall, 
Fernando Coutinho, mit einer für fein Amt (die Herberge zu 
befosgen) binreichenden Streiterabtheilung. Ihm folgte ber 
Anführer der berittenen Leibwache des Königs, Vaſco Mars 
tinz Chichorro, mit feiner geordneten Schaar. Unmittelbar 
darauf Fam die Worhut, deren Anführer ber - Camareiro Mor 
des Königs, Lopo de Albuquerque, war; hinter ihm ber 308 
dad Fuhrwerk. Dann folgte die Heerſchaar ded Königs mit 
der Reichöfahne, bei der fich der König meift befand und von 
der er nur bisweilen in Begleitung weniger Perfonen und bed 
Pagen, ber die Standarte mit ber Eöniglihen Devife trug, 
ſich entfernte, um dad Heer zu muftern. Die Nachhut führte 


1) Goes, cap. 48. Liäo, cap. 50. 


2) Seine Unterhaltung Eoftete in breizehn Monaten 275,000 Dos 
bras. Copia das merces etc. in Sousa, Provas T. II. p. 19. 


3) Der Adail, in früherer Zeit Baga genannt, war der Wegweifer 
bes Heers. Auch gehörte zu feinem Amt, bei den flüchtigen Einfällen 
und Gtreifzügen ins feindliche Gebiet die leichten Haufen ber Almocas 
dens anzuführen. Sein Amt dauerte bi8 zur Regierung Zoäo’s III. 
Elucidario, T, I. p. 52. u. Vestigios da Lingua Arabica em 
Portugal, verb. Adail. 
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der. Herzog von Guimaraens als Kronfeldherr Eondeſtabch 
und auf beiden Seiten der königlichen Heerſchaar marfchirten | 
zwei Flügel, deren Anführer die Grafen von Faro, Penella, 
Monfanto und Sould waren. So rüdte ber König mit dem | 
Heer in Plafencia ein, wo er von Juana, bem Herzog und 
der Herzogin von Arevalo, dem Marques von Villena, dem 
Grafen von Ureia und andern caftiliihen Herren von feiner ) 
Partei erwartet und unter großen Fefllichkeiten mit Jubel em: | 
pfangen wurde. An einem Zage beftiegen Affonfo und Juana 
eine reich gefhmüdte Bühne, die auf dem Marftplag der 
Stadt aufgerichtet war, und lieſſen fich hier im Angeficht de 
verfammelten Volks und der caſtiliſchen und portugieſiſchen 
Großen mit den üblichen Gebraͤuchen und Feierlichkeiten ver: 
mählen, und dann als Könige von Gaftilien und Leon von 
allen Anmwefenden und dur Vollmachten von den Abwefen: 
den hulbigen. Über alle diefe Worgänge wurden öffentliche 
Urkunden auögefertigt. Im einem Manifeft, das Juana gleich | 
nach ihrer Bermählung mit dem König am vorlegten Mai in 
Plafencia erließ, entwidelte fie weitläuftig ihre Rechte auf Ca 
ſtiliens Thron, und Sprach fich öffentlich über eine Angelegen: 
beit aus, die damals in vielen Ländern Europas mehrfach be 
fprochen wurde‘). Die Ehe vollzog der König jedoch nicht, 
weil bie päpftliche Dispenfation, um welche er wegen feiner 
Verwandtſchaft mit Juana in Rom nachgefucht hatte Ab des 
ven Ertheilung Fernando und Iſabel zu hintertreiben fuchten, 
noch nicht ihm zugelommen war. 

Sobald Fernando und Iſabel durch ihre Kunbfchafter in 
Plaſencia benachrichtigt worden waren, daß Affonfo und Juana 
ſich vermäplt und ben Titel „Könige von Gaftilien und Leon" 
angenommen hätten, lieffen auch fie fih Könige von Gafli: 
lien und Portugal nennen und fügten ihrem caſtiliſchen 


1) Das Manifeft, wegen ber geſchichtlichen Darftellung der auf die 
Thronfolge bezuͤglichen Worgänge von Wichtigkeit, war, obgleich Partek 
ſchrift/ durch die Kundmachung der darin angeführten Thatſachen vor 
dem Kichterſtuhl ber Affenttichen Meinung gewiffermaßen zum Einhalten 
auf ber Einie der Wahrheit gezwungen. ©. bei Liäo, cap. 51., Zu-. 
rita, Anales T. IV. Jib. 19, cap. 28, u. Bousa, Provas T. IL 
p 0-71. 
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Bappen das portugiefiiche hinzu. Zu gleicher Zeit ſchickten 
fh die Gaflilier zu feindlichen Einfällen in Portugal an, und 
Affonſo ſah ſich gensthigt fchon von Plafencia aus den Bis 
(hof von Beira ald Grenzbefehlähaber (Fronteiro) der Co⸗ 
marca Beira, und Pedro de Albuquerque ald Befehlshaber 


von Sabugal und Alfayates mit ihren Streiterhaufen zurüds - 


zufenden. Zwiſchen den Einwohnern der Provinz Entre Douro 
e Minho und den Galiciern entzündete fich der Krieg bluti⸗ 
ger ald irgendwo, und ward mit fehonungslofer Erbitterung 
und unter wilden Werheerungen ununterbrochen fortgeführt, 
bi5 ihm der allgemeine Friede zwifchen Portugal und Caſti⸗ 
im Grenzen ſetzte. 

Bon Dlafencia rücte der König mit feinem Heere unges 
findert bis Arevalo vor, das ihm hinlänglichen Vorrath an 
£ebensmitteln darbot. Während er hier einige Tage verweilte, 
famen viele angefehene Caftilier zu ihm. Juan de Ulloa, ein 
caſtiliſcher Hidalgo fchrieb ihm von Toro, daß er bereit fei 
ihm diefe Stabt zu übergeben. Weil aber fein Bruder, Ros 
drigo de Ulloa, die Burg von Toro für den König Kernando 
vertheidige, fei der Beiſtand des portugieſiſchen Königs erfo⸗ 
derlich. Unverzüglich führte Daher Affonfo eine Abtheilung feis 
ned Heerd nach Toro und ließ die Burg angreifen. Da ihr 
Befehlöhaber gerade abweſend war, fo vertheidigte fie feine 
Gemahlin mit einem Muth und einer Entfichloffenheit, bie 
felbft dem Feinde Bewunderung einflößte. Bei der unausges 
festen Beſtuͤrmung der Burg fah fich indeß die heldenmüthige 
Frau nach einigen Tagen auffer Stand fie länger zu behaups 
tm und übergab fie dem König, jedoch vorbehaltlich ihrer eis 
genen wie ber Belagung Kreiheit und Habe. Die Alcaida- 
ra Mor der Stadt und Burg erhielt Yuan be Ulloa. 

Auf ähnliche Weife Fam der König von Portugal in den 
Befig von Zamora. Juan de Porrad, ber erſte Hidalgo ber 
Stadt, wurde gewonnen, und dieſer z0g feinen Schwager mit 
fih, den Alcaide Mor von Zamora und Marfchall von Caſti⸗ 
ben, Alfonfo de Balenza, aus einem weit verzweigten, felbfl 
mit dem caftilifchen Königshaufe verwandten Gefchleht. Kö 
nig Affonfo wurde nach Zamora eingeladen und, als er hier 
mit Zuana feinen Einzug hielt, von dem Erzbifchof von To⸗ 


tee Zeitraum. 1 Bud. 5. Abfhnitt. | 


‚ dem heftigften und hartnädigften Gegner ber Königin 
stavel, und vielen einflugreichen Gaftiliern, die ſich hierher 
begeben hatten, mit großen Feierlichkeiten empfangen. So: 
bald der König fürmlich Befig von der Stadt genommen | 
hatte, kehrte er nach Toro zuruͤck ). 

Unterdeffen hatte der König Fernando in Valladolid ein 
‚Heer verfammelt, das vereinigt mit den: Streiterhaufen, web | 
he Sfabel in der Landfchaft Toledo aufgeboten hatte, bei ber | 
Mufterung in Tordefillas (19. Fun.) viertaufend Mann ſchwett 
Reiterei, achttaufend leichte Reiter und dreiffigtaufend Mann 
Fußvolk zählte). In wohlgeordnetem Zuge rüdte der König 
längs dem Duero gegen Toro und ftellte fein Heer vor die 
fer Stadt in Schlachtorbnung, in der Abficht fich hier mit 
dem Feinde zu meſſen. Diefer aber, durch die Befagung, bie 
er in die ihm ergebenen Pläe gelegt hatte, geſchwaͤcht, warf 
fi in die Stadt, und Fernando, der Affonſo's Abſicht 
errieth, entſchloß fih, nachdem er in jener Stellung fünf Stun 
den vergeblich geharrt hatte, fein Lager aufzufchlagen. Noch 
hoffte er eine friedliche Ausgleichung mit feinem Gegner und 
wechfelte mit ihm Botſchaften, allein ohne Erfolg. Endlich 
ließ er ihm einen Zweikampf anbieten. Affonfo verlangte, baf 
zu diefem Zweck von beiden Seiten Bürgen geſtellt würden, 
und ſchlug dazu Iſabel und Juana vor, weil man um biefer 
Frauen willen zu den Waffen gegriffen habe. Werde dies 
verweigert, fo fei er zu. einer Feldfchlacht bereit. Fernando 
wollte die Gleichbürtigkeit beider Bürgen nicht anerfennen, und 
that Vorfehläge, durch welche Juana herabgefeßt wurde. Nun 
Tehnte Affonfo beleidigt und erbittert den Zweifampf ab und 
verlangte eine Schlaht?). Um biefe Zeit führte der Alcaide 
von Gaftronufio, Pedro de Mandafia, dem König von Por 
tugal 350 Reiter zu und erbot fih, falls er nicht mit Fer 
nando fich fhlagen wolle, diefen zu nöthigen fein Lager aufs 
zuheben, ehe fünf Tage verfloffen wären. In der That nahm 


1) Pina, cap. 179, 180. Pulgar, Part. II. cap. 20, 21. , 
2) Pulgar, P. II, cap. 23. Goes, cap. 54. 


D)_Goes, cap. 55, 56. Liäo, cap. 58. Pulgar, P. II. 
ep. 2. i : 





Regierung bes Königs Affonfo V., 1448 - 1481. 539 


Randafia, in Verbindung mit einem andern in der Nähe ſte⸗ 
henden Streiterhaufen, eine folche Stellung, daß er dem Koͤ⸗ 
nig Fernando alle Zufuhr von Lebensmitteln abfchnitt. Es 
entſtand plöglich empfindlicher Mangel im caftilifchen Lager. 
In dem Wahn, fie feien von ihren Anführern gefliffentlich 
dem Hunger preiögegeben worden, fchrieen bie Soldaten in 
wilden Aufruhr über Verrath, und Fernando fah fich gezwun⸗ 
gen das Lager abzubrechen und ſich zurüdzuziehen. Er wandte 
fh nah Medina del Campo mit folcher Eile und Verwirrung 
ber Heerführer wie der Gemeinen, daß Affonfo, hätte ex ihn 
verfolgt und feinen Vortheil zu benußen gewuflt, nach bem 
Urtheil aller Erfahrnen, der Portugiefen wie der Caftilier, feis 
nen Gegner völlig aufgerieben und dem Krieg ein Enbe ges 
macht haben würde. 

Über diefen Rüdzug ihres Gemahld war Iſabel, mit leb⸗ 
baftem Sinn für Männerehre begabt und eiferfüchtig beforgt 
für den Priegerifchen Ruf des Königs, fo aufgebracht, baß fie 
unverweilt von Tordeſillas, wo fie die Nachricht erhielt, nach 
Medina del Campo reifte und hier nicht allein Diejenigen, Die 
dem König dazu gerathen oder nicht davon abgerathen hatten, 
fharf tabelte, fondern ihrem Gemaht felbft dad Schimpfliche 
dieſes Rüdzugs fihtbar machte‘). Zu diefem Verdruß gefells 
ten fih um jene Zeit noch die Beforgniffe, die der Königin 
bee Mangel an Geldmitteln verurfachte, da der Schaß, ben 
König Henrique in Segopia niedergelegt hatte, erfchöpft war. 
Mabel beſchloß daher mit ihrem Gemahl in Caftilien eine 
Steuer audzufchreiben. Ad man ihnen jeboch bemerklich 
machte, daß fie durch diefe Maßnahme die Gemüther, bie fie 
für fich zu gewinnen und zu beruhigen trachten follten, viels 
mehr von fich entfernen würden, gaben fie diefen Plan auf 
und erwirkten von der Geiftlichkeit, daß fie anleihweife bie 
Hälfte des Kirchenſilbers zu ihren Zwecken verwenden burfs 
ten. Mit den anfehnlihen Summen, bie fie auf diefe Weife 
zufammenbrachten, wurde ber Krieg gegen bie feindlichen Thron⸗ 
bewerber fortgefeßt. 

Fernando, bis dahin eben nicht glüdlich in dieſem Feld⸗ 


1) Goes, cap. 57. 
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hatte feinem Gegner nur wenig ſchaden Können. Schaͤd⸗ 
und verberblicyer waren dieſem bie caftilifchen Großen 
von Sernando’3 Partei, indem fie jene Arme und Kräfte lähmz | 
ten, auf deren Beiftand im Gaftilien Affonfo gezählt hatte. 
Auf Fernando’ Anftiften befehdete der Großmeifter des Sant: 
iajoordens, Graf von Paredes, bie Vaſallen und Unterthanen 
des Marqued von Villena, fo daß ihrer Viele auf die Seit 
des Königs von Caftilien übertraten, und. fich mehrere Drb | 
ſchaften unter der Bedingung, daß fie der Krone einverlibt 
würden, biefem uͤbergaben. Ähnlichen Schaden richtete ber 
Graf in den Ländern der des Marques, des Groß 
meifterd von Calatrava und oes wrafen von Urefia, an, und 
biefe wie andere ähnlich gebrängte Anhänger Affonſo's in Ca: 
flifien waren daher auffer Stande jene fünftaufend Lanzen | 
zum portugiefiichen Heer zu ftellen, wozu fie fich vertragsmẽ- | 
Big. verpflichtet hatten. So oft fie von Affonfo deshalb amı | 
gegangen wurden, entſchuldigten fie ſich mit der Notwendig: 
Beit ihre eigene Länder vertheidigen zu müffen, werficherten je 
doch immer, daß fie mit demjenigen, worüber fie frei verfis | 
gen koͤnnten, zu bienen bereit feien '). | 
Auf der andern Seite war Fernando’3 Stellung gleid: 
falls ungünftig geworden, nur in andrer Beziehung. Sein 
plögliches Abbrechen des Lagers ohne dringende Urſache wie 
es ſchien, fein unrühmlicher Rüdzug hatte einen ihm fehr 
nachtheiligen Eindrud auf feine Anhänger, wie auf die no 
unentſchiednen unter den. Gaftiliern geäuffert. Manches Ge 
müth war lauer geworben, ber Muth Derer dagegen, bie für 
Juana waren, um fo höher geftiegen. Unter diefen Umftän« 
den fuchte der Cardinal Pedro de Mendoza, mit Fernandos 
Vorwiffen den König von Portugal auf gütlichem Wege zur 
Beilegung des Thronſtreites zu bewegen; .er überließ ihm bie 
Bedingungen des Friedens felbft zu fielen. Im ber Verſamm⸗ 
lung bie zur Beratung ber Friedensvorſchlaͤge von Affonſo 
gehalten wurde, flimmten die Portugiefen für den Frieden. 
Ionen entging nicht, daß fie nur für Affonſo's, nicht für Pors 
tugald Sache fochten, und biefe Überzeugung war nicht ge 


1) Goes, cap. 57. 
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ägnet, fie gegen die Befchwerlichkeiten biefes Felbzugs zu flähs - 
kn und ihre Sehnſucht nad) dem heimathlichen Herb zu une 
terdruͤcken. Die Gaftilier dagegen von Affonfo’3 Partei wuͤnſch⸗ 
tm Krieg. Denn fiegte der König von Portugal, fo erwars 
teten fie von ihm die glänzendften Belohnungen, die Erfüls 
Ing felbft ihrer ausſchweifendſten Wünfchez unterlag er, fo 
fürdteten fie nicht viel Schlimmered, als ihnen jegt ohnehin _ 
bevorſtand. Affonfo felbft, den die Entbehrung jener fünftaus 
ſend Lanzen und bie ſchwache Stüge die er in Gaftilien fand, 
beunrubigten, war einem gütlichen Übereintommen nicht abs 
geneigt. Er verlangte von Gaftilien die Abtretung Galiciens 
md der Städte Toro und Zamora an Portugal, die Zahlung 
äiner gewilfen Summe für die Kriegskoſten, die Wieberein- 
fegung feiner caftilifchen Anhänger in ihre vorige Rechte, Am⸗ 
ter und Befikungen, endlich gänzliches Vergeſſen alles Bor: 
gegangenen. Diefe Bedingungen fchienen Fernando und feis 
nen Räthen keineswegs hart und jener wäre auf fie eingegans 
gen, hätte nicht Iſabel ihre Zuſtimmung fo entichieden ver: 
weigert. Mit anfehnlichen Summen ihre Nebenbuhlerin zu 
entfchäbigen und gleihfam abzufaufen, zeigte fie fich bereit; 
ihre Einwilligung aber dazu zu geben, daß von der Krone 
Gaftiliend Länder losgerifien und mit Portugal vereinigt würs 
den, war fie fihlechterdingd nicht zu bewegen. Die anges 
knuͤpfte Unterhandlung zerfchlug fich, und der Kampf begann 
von neuem und um ſo hitziger )). 

Waͤhrend diefer Unterhandlung waren von Burgos be« 
trübende Nachrichten bei Fernando eingelaufen. Die ihm er: 
gebenen Bürger biefer Stadt wurden mit Feuer und Schwert 
verfolgt und geängftigt durch die täglichen Ausfälle des Alcai⸗ 
den der Feſte, Juan de Zufiiga, eined Neffen ded Herzogs 
von Arevalo. Schon waren dreihundert Häufer Ser nächft der 
Feſte gelegenen Hauptitrage ein Raub der Flammen gewors 
den. Von ber andern Seite that der Bilchof von Burgos, 
Luis D’Acafta, mit feinen Reitern der Bürgerfchaft nicht wes 
niger Schaden. Für König Fernando war biefe Nachricht 
um fo nieberfchlagender und beunruhigender, je wichtiger Bur⸗ 


1) Pulgar, P. II. cap. 26. Näheres bei Goes, cap. 58, 
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908 als Gaftiliend Hauptfladt war. Ihrem Beiſpiel folgte 


leicht der größere Theil ded Reichs. -Unverzüglich fchidte er 
darum einen flarten Heerhaufen den Bürgern zu Hülfe. Aber ; 


er felbft müflte erſt mit einer anfehnlichen Kriegsmacht nad 


IV 


Burgos ziehen, ehe die Mannfchaft des Biſchofs, die ſich in : 


einer ſtarkbefeſtigten Kirche (Santa Maria Ia Blanca) behaup 


tete, nach einer verzweifelten Gegenmwehr fi ergab. Noch 


widerftand die Burg; aber hart gedrängt von den Belagerern 
und von Mangel an Lebensmitteln bedroht, bat Zuniga dem 
Herzog von Arevalo dringend um ſchleunige Hülfe. „Könne 
er auf fie in ber beflimmten Zrift nicht zählen, fo fei er ge 
zwungen die Feſte zu räumen.” Auf diefe Nachricht brach der 
König von Portugal mit feinem Heer, dad durch Krankheiten 
und Gefechte wie durch bie Ruͤckkehr vieler Portugiefen in 
ihre Heimath fehr zufammengefchmolzen war, von Xoro auf 


und rüdte, nachdem der Erzbifchof von Zoledo und der Mars . 
qued von Villena mit ihren Streiterhaufen in Arevalo zu ihm 
geflogen waren, bis Penafiel vor, wo er einige Tage anhielt, 


um Verſtaͤrkung abzuwarten. 

Unterdeffen hatte Ifabel, ſtets wachſam und thätig um 
bie Abfichten ihres Gegners zu erforfchen, fobald ihr dies ge 
lungen war, von Valladolid nad) Palencia fich begeben, das 
mit fie jeden Schritt deffelben zu bewachen und zu hemmen im 
Stande wäre, und legte, während Affonfo in Penafiel weilte, 
ihre Zruppen, zum Schuß bes Landmanns wie dem Feinde 
zum Hinderniß, in den nahen Burgen und Fleden umher. 
Da wagte der Graf von Benavente, gegen den Rath erfahr: 
ner Freunde, mit vierhundert Lanzen, von einer fchlechtbefeftig- 
ten Burg Baltanas (unweit Penafiel) aus, dem Heere Af: 
fonfo’8 die Spige zu bieten. Xrog der heldenmüthigen Tas 
pferfeit, womit er an der Spige feiner Schaar vom Aufgang 
bis zum Untergang der Sonne mit dem Feinde fich herums 
flug, muffte er endlich der Übermacht weichen. Der ents 
waffneten Mannfchaft geflattete man freien Abzug, der Graf 
aber wurde für gefangen erklärt"), zur großen Betrübnig Iſa⸗ 

1) Durch Vermittelung ber Herzogin von Arevalo wurbe ber Graf 


fpäter unter ber Bedingung, baß er während biefes Kriegs Fernando 
nicht mehr diene, vom König Affonfo in Freiheit gefest. 
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hels und Kernando’s, die ihn beſonders hochfchäßten und feis 
nen Eräftigen Arm ungern entbehrten. König Affonfo kehrte 
derauf nach Penafiel zurüd, ungewiß ob er nun ber Feſte 
von Burgos zu Hülfe ziehen ſollte. So ſchwach befegt und 
ſchlecht befeftigt jene Burg war, hatte er fie gleichwohl nicht 
ohne großen und empfindlichen Verluſt eingenommen, unb 
Sabel, die ihm nun alle Zufuhr abfchnitt und vielfach hin» 
derlih war, mufite in Verbindung mit Zernando’s Krieges 
macht ihm vor Burgos noch weit gefährlicher werden. Zwar 
mierlieffen die Caſtilier unter feinen Nathgebern nicht bie 
Bichtigkeit bed Beliged von Burgos ihm zu Gemüth zu fühs 


. tm. Allein die bed Krieges müden Portugiefen ftellten die 


Hefahr bed weitern Vordringens für die Perfon des Königs 
viel größer bar ald den Gewinn von Burgos, und riethen 
ihm nach Arevalo, Toro oder Zamora zurüdzufehren, um 
Portugal näher zu fein und leichter von dorther Hülfe ziehen 
zu Finnen. Die Nachricht, daB Zamora ſich Fernando zu 
übergeben genöthigt fei, wenn es nicht bald entſetzt würde, 
und Toro bem Borgange Zamora’ folgen werde, gab ben 
Ausſchlag. Der König rüdte von Penafiel nad) Arevalo, nach 
bem er ben Grafen von Penamacor zum Entſatz von Zamora 
vorausgeſchickt hatte, und folgte ihm bald dahin nach. 
Als Ifabel erfuhr, daß der König von Portugal ihren 
Gemahl in Burgos nicht mehr bedrohe und jener fich nad 
Arevalo zurücgezogen habe, ging auch fie nach Valladolid zu⸗ 
ruͤckk und vertheilte ihre Truppen in der Umgegend. Aber fie 
wuffte aus dem Rüdzug ihres Gegners mit gewohnter Schlaus 
beit Vortheil zu ziehen. Indem fie diefen Rüdzug mit dem 
Namen Flucht brandmarkte, erregte fie Zweifel an Affonfo’s 
kriegeriſchem Muth, an einer Zugend, deren Mangel am als 
lerwenigften fein Zeitalter verzeihen mochte. Und dieſen Aus 
genblick des finfenden Anfehns ihres Gegnerd benugte fie, um 
insgeheim die Gaftilier feiner Partei von ihm abzuziehen. Mit 
ſcharfſpaͤhendem Bid, mit unermübliher Wachſamkeit und 
feiner Klugheit ſpann fie die Faͤden, womit fie die ſchwachen 
sder wantenden Gemüther ihrer MWiderfacher umftridte und 
heranzog. Es gelang ihr fo trefflih, daß fie in kurzer Zeit 
viele angefehene Perfonen, viele Städte und Flecken umflimmte 


544 Zweiter Zeitraum. L Bud. 5. Abſchnitt. 
und fich geneigt machte, von denen einige fogleich, andere ſpaͤ⸗ 


terhin fih für fie erklärten. Zuerſt trat Ocaña über, indem 
feine Einwohner alle Anhänger des Marqued von Billena aus - 


ber Stadt warfen und die Zhore den Zruppen Fernando: 
öffneten. Iſabel fchenkte den Drt dem Großmeifter von Sant 
iago, Rodrigo Manrique, und erwarb fich, während fie & 
nen eifrigen Anhänger lohnend noch mehr feffelte und zur Vers 


theidigung des Geſchenks wie zum fortgelehten Kampf gegen . 


ben Marques verpflichtete, den Ruf großmüthiger Uneigens 
nügigkeit und Dankbarkeit. In der That bewies fich ber 
Großmeiſter fortan ald ber heftigfle und furchtbarfte Gegner 
des Marques; denn als bdiefer nach dem Berluft von Ocaña 
mit Truppen, die ihm König Affonfo gab, den Ländern feis 
ned Marquezado’8 zu Hülfe kommen wollte, fand er fie meifl 


verwüftet, nicht wenige Ortfchaften in fremder Gewalt und, 
was ihm am fihmerzlichften war, viele feiner Diener aus fer - 
nen Dienften getreten. In diefer Lage und Stimmung ſchrieb 
er an Affonfo: „wolle er König von Gaflilien fein, fo möge . 


er dem Rathe derer folgen, die in diefem Reich ihn wuͤnſch⸗ 
ten, und nicht jener, die, gleichgültig gegen feine Ehre und 
feinen Vortheil nach Portugal ſich zurücdfehnten, um dort ih: 
ren eignen Angelegenheiten zu leben. Schnell und ficher werde 
er fein Biel erreichen, wenn er geraden Wegs nad Madrid 
ziehe, wo er Mannſchaft, Gefhäs und Kriegsvorräthe vorfins 
ben werde; Dort ſei er zugleich in ber Nähe der ihm ergebnen 
Länder des Großmeifters von Calatrava, aus welchen er alle 
Bedürfniffe ziehen könne.” Den Raͤthen Affonfo’s misfielen natuͤr⸗ 
lich diefe Borfchläge. Sie behaupteten, wer von Burgos, Val: 
ladolid, Medina del Campo Herr fei, fei es vom ganzen Reid). 
Die Plane des Marques fchienen ihnen viel zu weit ausfe: 
hend und gefahrvol, und Affonfo, fo einleuchtend und an 
fprechend fie für ihn waren, und fo eigenfinnig er fonft nur 
feiner Meinung zu folgen pflegte, fügte fich denen, die, wie 
es fcheint, den Thron Gaftiliens an deffen Grenze aufzurich 
ten wünfchten, damit fie feinen Glanz theilten, feinen Gefah⸗ 
ren aber hinter ihren heimathlichen Burgmauern troßen koͤnn⸗ 
ten. Der König theilte die Anfichten feines Rathes dem 
Marqued mit und fuchte durch glänzende Werfprechungen, bie 
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a zur Beruhigung eines Anhänger, der fo große Opfer ges 
bracht hatte, beifügte, dad Herbe der Antwort zu verfüßen. 
Mein den Marques ergriffen Unmwille und Mismuth, als er 
das Schreiben empfing. Er wankte. Ron diefem Augenblid 
an war er darauf bedacht mit Iſabel ſich auszuföhnen '). 
Unterbeffen nahm Affonſo's Sache eine immer bedenklis 
here Wendung. Die beträchtlichen Koften ded Kriegs und des 
Königs Freigebigkeit, die von den Umftänden geboten ward 
md in feinem Charakter Feine Begrenzung fand, hatten den 
koͤniglichen Schatz laͤngſt erfchöpft und die gewöhnlichen Ein⸗ 
finfte ded Landes verfchlungen. Man nahm in der Bedraͤng⸗ 
niß feine Zuflucht zu Anleihen bei Privaten und griff felbft 
a die Caſſe ber Waifen, nicht ohne lautes Murten des Volke, 
dad mit Unwillen fah, wie Affonfo Portugal zu Grunde richs 
tete, um Gaftilien zu gewinnen. Troſt und Schug gewährte 
den Portugiefen damald allein der Prinz. Zwar muflte Soäo 
ſelbſt thätig fein um jene, Portugal Kräfte weit überfteis 
genden Bebürfniffe ded Vaters im Audlande zu beftiebigen; 
allein die fchonende Weife, womit er die Mittel auftrieb, ließ 
die Sefinnungen durchbliden und vorausahnen, mit welchen 
er jest gegen ben Water und fpäter gegen bad Vaterland bie 
übernommenen Pflichten erfüllte Denn João's erfte Sorge 
war ed, fobald er felbft Die Regierung antrat, mit der Pietät 
eines liebenden Sohnes und der Gerechtigkeitsliebe eined Lan⸗ 
desvaters die Schulden Affonſo's zu tilgen. Go erleichterte 
der Sohn einigermaßen die fchweren Opfer, bie der Portus 
giefe dem Water bringen muſſte. Zugleich erwarb fich der 
Prinz durch bie raſtloſe Thätigkeit, die Umficht und Sorg⸗ 
falt, womit er die Gerechtigkeit handhabte und die Regie 
sungögefchäfte leitete, die Achtung Aller. Unter dem Schirm 
ber Geſetze und einer Fräftigen Verwaltung empfand das Volf 
weniger den Drud der Gegenwart und tröftete ſich mit der 
Ausficht einer beflern nahen Zukunft unter dem Zhronfolger. 
Bor Allem zeigte fich João dadurch ald Wohlthäter des Lan⸗ 
des, daß er von feinen Grenzen ben verberblichen Feind fo 
fig als nachbrüdlich abzuwehren bemüht war. Der König 


1) Pulgar, Part. II. cap. 380. Goes, cap. 64. 
Schäfer Geſchichte Portugals. II. 35 
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\ 
hatte die Bluͤthe der Mannfchaft, die beften Waffen und Ber | 
theidigungämittel mitgenommen, und Portugal wäre bloßge : 
ſtellt, ja preiögegeben gewefen, hätte fich nicht der Prinz ze: 
feinee Schugwehr erhoben. Raubend und mordend, fengen - 
und verheerend fielen bie feindlichen Caſtilier und Galicier in - 
die portugiefiichen Grenzorte ein; aber Joäo war Tag und: 
Nacht mit dem Schwert umgürtet, ohne die frieblichen Arbeis 
ten ber Verwaltung hintanzufeßen, und focht, wie bie Chr 
nit fagt, „nicht wie ein Züngling und Neuling’, fondern wie 
ein waderer, mannhafter Ritter, der in vieljährigem Kampf 
und in ben Wechfelfällen des Kriegs feine Tapferkeit erprobt 
und feine Erfahrung bewährt hat. Sein Verdienſt war um 
fo größer, je geringer die Mittel waren, womit er ben uns 
gleich zahlreichern Feind abwehrte. Ia er befchränkte fich nicht 
auf die Abwehr; er ging bald angrifföweife zu Werk und 
fyielte den Krieg von den Grenzen feines Reichs in dad Go 
biet des Gegners felbfi ’). 
Daß Affonfo einen folchen Sohn, Regenten unb Kriegb 
beiden zu feinem Rathgeber wünfchte und berbeirief, zeigt, 
wie João dad Vertrauen des Königs wie bes Volkes befaß. 
Seit feinem Aufenthalt in Zamora war Affonfo bemüht ge 
weien, die Bürger der Stadt wie bie Befagung der Burg 
und der Xhürme der Duerobrüde für feine Sache zu gewin- 
nen. Er hatte Solchen, Die ſich gegen ihn vergangen, nicht 
allein verziehen, fondern fie felbft durch Geſchenke an ſich zu 
feffeln gefucht, und die ihm treu geblieben waren, mit Be 
lohnungen wahrhaft überhäufl. Im Gefühl feiner Großmuth 
und überflicfienden Freigebigkeit hielt er fi) nun der Caſtilier 
eben fo verfichert al& der Portugiefen, und entließ von biefen 
viele in ihre Heimath. Kine noch größere Menge kehrte nad 
Portugal zurüd, ohne den König nur zu fragen. Diefen au 
genblidlihen Stillſtand der Kriegsoperationen von portugiefs 
(cher Seite wählte Affonfo, um den Prinzen zu einer münd 
lichen Berathung nah Zamora zu berufen, und Jogño eilte, 
fobald er für die Regierung und Wertheidigung des Reicht 
während feiner Abweſenheit bie nöthigen Anordnungen getrof: 


1) Pina, cap. 182. 


Regierung bes Königs»Affonfo V., 1448 — 1481. 547 


fm hatte, nach Miranda am Duero, wohin ihm ber König 
einen Reiterhaufen zu feiner Begleitung entgegenfchiden wollte. 
Statt befien brachte ein Eilbote des Königs die Nachricht, 
daß der Hauptmann der Duerobrüde, von Fernando gewons 
nen, bie Abficht habe ben Prinzen bei feinem Übergang über 
die Brüde gefangen zu nehmen, worauf fid) João fogleidh 
neh Guarda wandte. 

Den wichtigen Poflen auf der Brüde bei Zamora hatte 
Afonfo einem Neffen des Juan de Porras, Franciſco de Val: 
des, anvertraut, nachdem er ihm vorher den Eid ber Treue 
genommen hatte. Waldes war in den Umgebungen der Kö: 
uigin label erzogen worden, in der Folge aber aus ihrem 
-3 Dienft getreten, mehr jedoch um feinem, Oheim zu gefallen 

ald aus eignem Antrieb. Indem Jene auf biefen Umſtand 
baute, fuchte fie Waldes inögeheim wieder zu gewinnen und 
zur Übergabe ber Brüde zu verleiten. Auffer der Königin 
wufiten nur ihr Gemahl, der Cardinal von Spanien und ein 
Kiofierbruber, der zum Unterhänbler diente, um dad Geheim⸗ 
niß. Die Unterhandlung fiel gerade in den Zeitpunct, in 
weiches der Prinz João von feinem Water nad) Zamora eins 
geladen war, und Waldes, abfichtlidh mit der libergabe ber 
Brüde zoͤgernd, bot die Hand zu dem hinterlifligen Vorha⸗ 
ben, Jenen bei feinen Übergange über die Brüde zwiſchen ben 
Thuͤrmen an beiben Enden bderfelben gefangen zu nehmen, uns 
terſtuͤzt von bem*Kriegsvoll, das Iſabel in Villalpando bes 
veit hielt, um fi dann fogleich ber Stadt zu bemeiftern. 
Dem Unternehmen fiellten ſich mancherlei Schwierigleiten ents 
gegen, da König Affonfo felbft in Zamora fich befand, viele 
ud gute caflilifche und portugieſiſche Truppen bei ſich hatte 
uud Im Beſitz der Burg war. Iſabel rief deshalb ihren Ges 
mahl, ber die Belagerung von Burgos leitete, zu Hülfe. Auf 
ihren Rath fpiegelte er Krankheit vor, die ihm nicht erlaube 

Beſuche anzunehmen, übertrug die Kortfegung der Belagerung 

heimlich feinem natürlichen Bruder, feinem Oheim und dem 

Geunetable von Gaftilien, die nebft Benigen ind Geheimmiß 

ipt waren, ritt mit nur zwei DBegleitern um Mitter⸗ 

nat ſtill und unbemerkt von Burgos und gelangte am fol: 

genden Tage nach Wallabolid, wo ihn bie Königin erwartete. 
35* 
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gehefften Vortheil Die tınd tie Femme Eentringenden 
Portugieſen aküdten nun mir Staunen das Mi serzeführte 
Mauerse, wotl beſetzt mit Manzis-t un Beiie Ein 
muthiger Sturm ten fie wagten wer ebre Err:ig. Die bin: 
ter ter Schutzwehr dem Gaftiiier ſtrekten vie!mebr nict we 
nige der Angreifenten zu Beten, und Me Pertugieſen tod 
ten und flürmten vergeblih vom Morgen bis Abend. Von 
Zorn entbrannt feuerte Affonſo die Seinen unablaͤſſig zum An- 
griff an, bis es dem Grzbifhof von Toledo gelang, im Hin: 
bli@ auf die Menge der Gefallenen und ben geringen Geminn 
des länger fortgefegten ungleichen Kampfes, den König zu 
beivegen diefen vor der Hand einzuftellen. 

Diefe Vorgänge hatten in der Stadt Schreden und Ber: 
‚ wirrung verbreitet, die, obgleich der Kampf nun beendigt fchien, 
in der folgenden Nacht auf den höchften Grad fliegen. Zmis 
fhen den Klängen der Sturmglode erfchallte wiederholt ber 
angflvolle Ruf: „Werrath! Werrath!” und dad Zammergefchrei 
der Arauen und Kinder folterte die fanftern Gefühle des Bür: 
gerd. Auch den Muthigften befchlih Bangigkeit. Die caflis 
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liſichen Hidalgos baten, aus Furcht in Fernando's Hände zu 
gerathen und feiner Rache zu verfallen, den König Affonfo 
die Stadt nicht zu verlaffen. „Im Beſitz des Schloffes und 
von einem zahlreichen und gutgefinnten Kriegsvolk umgeben, 
erfreue er fich einer ungefährdeten Sicherheit, zumal wenn er 
einige Verbächtige aus der Stadt verweilen wolle. Eine fchnell 
aufgeführte Mauer könne die Stadt befler gegen die Brüde 
ſchuͤtzen, als diefe gegen jene gefchüst fei.” In der allgemei⸗ 
un Berwirrung wurde jedoch nicht gehört, was Klugheit und 
Ehre riethen, fondern nur was für den Augenblid das Si⸗ 
cherſte fchienz auch fing Affonfo ſchon an Midtrauen gegen 
die Caſtilier zu ſchoͤpfen). Inden er dem Kath bed Erzbi: 
fhofs von Toledo und ber portugiefifchen Herren folgte, ver 
fieß er mit diefen und der Königin um Mitternacht die Stabt, 
zum großen Sammer und unter ben lauten Wehklagen Derer, 
die ihm nicht folgen Tonnten, und begab fich-nach Toro, wo 
er ungefäumt an feinen Sohn bie Weifung erließ, fo viel 
Kriegsvolk ald möglich ihm zuzuführen, weil er entſchloſſen 
fei durch eine Feldſchlacht die Sache zur Entſcheidung zu 


bringen. 

- Mit Anbrudy des Tages ruͤckte König Fernando in glaͤn⸗ 
zendem Zuge in Zamora ein,: und gewährte den in die Haupt⸗ 
lirche geflüchteten Portugiefen, die_bei dem plößlichen Abzug 
ihres Königs die Stadt nicht verlaffen Fonnten und von dem 
Befehlshaber der Burg nicht eingelaflen wurben, aus Bes 
forgnig daß mit ihnen zugleich die Feinde einbringen moͤch⸗ 
ten, freien Abzug, um den fie den König baten. - Sie wand⸗ 
ten fich ungehindert nach Xoro. Die Güter aber bed Bes 
fehlshabers ber Burg, ded Marifcal Alfonſo be Walenza, bed 
Juan de Porras und anderer Anhänger Affonfo’3 wurden auf 
dee Stelle eingezogen. Entichloffen Zamora nicht. zu verlafs 
fen bevor er Meifter der Burg wäre, ließ Fernando Geſchuͤtz 
und Kriegögeräthb in Menge herbeiführen, . unr dem Angriff 
den erfoderlichen Nachdruck zu geben”). | 


1) Pina, cap. 186, 
2) Pina, cap. 184— 186. Goes, cap, 66— 70. Lido, 
ap. 54, 55. Pulgar, cap. 34, 
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Unterbefien hatte der Herzog von Villa Hermofa, Fer: 
nando's natürlicher Bruder, die Feftle von Burgos häufig be : 
rennen laſſen und der Befagung alle Zufuhr, jeden Beiſtand 
von aufien, felbft jede Kunde von der Lage des Königd von 
Portugal, auf den fie ihre Hoffnung febte, abgefchnitten. Die 
im caftilifchen Lager befintlichen Freunde und Verwandten ber 
Belagerten fuchten theils durch verfühnende Vermittelung, theild 
burch abfichtlich gefteigerte Gefahr Iene zur Übergabe zu bewe 
gen. Allein Juan de Zufiiga widerſtand mit unerfchütterlicher 
Stanbhaftigkeit. Erft ald die Noth und dad Elend in der 
Feſte unerträglich wurden, ald Viele verwundet daniederlagen, 
bie fchlechten Nahrungsmittel Krankheiten erzeugten, dad Mauer: 
werk bereitd an zwei Stellen niedergeriffen war, die Belage 
ter in weit überlegener Anzahl unausgefest heranflürmten und 
jede Ausficht und jede Hoffnung auf Entſatz verfchwand, er: 
Härte fich Zufiiga mit Zuſtimmung der ganzen Befegung zur 
Übergabe bereit, wenn ihnen freier Abzug, wohin es ihnen 
gefiele, mit ihren Waffen und ihrer Habe geflattet würde, 
Dem Feinde fo. vortheilhafte Bedingungen zu bewilligen, wag⸗ 
ten die Anführer der Belagerungsfchaar nicht auf fich zu neh: 
men; doch gewährten fie einflweilen Waffenſtillſtand, bis bie 
Königin darüber entfchieden habe. Iſabel aber eilte unverzüg: 
lich von Valladolid. nach, Burgos und bewilligte den Belager: 
ten, was fie .verlangt hatten. Sie war noch damit befchäftigt 
in Burgos die Angelegenheiten der Stadt und Fefle zu ord» 
nen, ald fie die Nachricht erhielt, daß der König von Frank 
reih mit vierzigtaufend Mann in Guipuzcoa eingedrungen fei 
und Fuenterabia belagere — weniger wohl (wie es von einem 
Ludwig XI amunehmen war), um dem Berfprechen, das er 
Affonfo vor feinem Einfall in Portugal gegeben hatte, nachzu: 
kommen, als den blutigen Swift beider Könige zur Ermerbung 
jenes wichtigen Platzes und vielleicht zu noch Anderem zu be: 
nugen. Auf der Stelle fchiete die Königin den Grafen von 
Salinad mit Kriegsvolt dem bebrangten Fuenterabia zu Hälfe 
und bot alle Gemeinden und Ritter Biscaya's, Guipuzcoa’d 
und Afluriend auf, fi) mit dem Grafen zu vereinigen und 
ihm wie dem Könige felbft zu gehorchen. Zweimal griff Lud⸗ 
wig Zuenterabia an, ohne ed einnehmen zu können, fchloß 
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derauf einen Waffenſtillſtand mit Fernando auf ein Jahr und 


kehrte nach Frankreich zurüd. So wurbe dem König von 


Portugal fein Bundesgenoſſe ſelbſt verderblih; denn Fernando 
und Sfabel waren nun, nach Abfchliefiung diefed Vertrags, der 
Furcht vor dem gefährlichen Nachbar wenigftend für Die nächfte 
Zeit überhoben und von biefer Seite gefichert. 
Um dieſelbe Zeit fielen auch zwei caftilifche, bisher mit 
tm verbimbete Große von Affonfo ab — ein empfindlicher 
Verluſt für ihn, weil ihr Beifpiel verführeriich wirken konnte 
md ihre Macht nun ein Zuwachs ber feindlichen wurde. Auf 
Fürfprache Pebro’s de Zufiiga, ber fletd der Königin Iſabel 
i Gefinnungen bewahrt hatte, verzieh fie dem Herzog 
von Arevalo, bem Vater Pedro's. Er wurde in feine Länder 
wieber eingeſetzt, nur daß er (fo wollte ed die Politif ber Kös 
nigin) Arenalo verlor und ben Zitel Herzog von Plazencia, 
weicher Drt ihm gehörte, annehmen muſſte. Auch vermittelte 
Pebro die Ausführung ber Königin mit dem Großmeifler von 
Alcantara, ber fofort aus Affonfo’3 Dienft auf ihre Seite trat. 
Standhafter bewies fich der Marifcal Alfonfo be Balenza, 
ber Befehlähaber bed Schloffes von Zamora... Seine Fellig- 
kit vermochten. ſelbſt bie glänzendften Werfprechungen, zu be 
nen Fernando im Geheimen feine Zuflucht nahm, ald alle A 
griffe auf das Schloß erfolglos blieben, nicht zu erfchüttetn. 
Die Belagerung wurde darum fortgefebt, während zwilchen 
den Truppen Affonfo’3 und Fernando's, To lange jemer in 
Toro, dieſer in Zamora fi) befand, zahlreiche Gefechte vor 
fielen. Als endlich Affonfo, um einen Zug Geſchuͤtz, dad Fer⸗ 
nanbo zur Belagerung des Schloſſes von Zamora von Me 
dina del Campo kommen ließ, wegzunehmen, mit feiner beſten 
Streiterſchaar ausrüdte und unweit Zamora erfuhr, jener Zug 
fei bereitö dort angelangt, ließ er aus Verdruß über bied Ber 
fehlen und im Vertrauen auf feine auserlefene Mannfchaft ben 
König Fernando durch einen Herold zu einer Schlacht awffo- 
dern. Sie wurde von ihm auf ben Rath bed Herzogd von 
Alba abgelehnt, und Affonfo, des nutzloſen Harrens müde, 
kehrte nach Toro zurüd. Über diefen Vorfall war die Köni- 
gin Iſabel jehr aufgebracht, da fie wuſſte, dag ihr Gemahl 
nicht etwa feiner Streitkräfte wegen, bie zahlreich und rüflig 
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waren, fondern auf ben Rath ſeiner feigen Umgebungen bie 


Herausfoderung abgefchlagen. habe. Hoͤchſt empfindlich im | 


Punct der Männerwürde wie der Fuͤrſten⸗ und Krieger« Ehre 
und beforgt, jener Schimpf möchte: ihrer und: Fernando's Sache 
nachtheilig werden, fchrieb fie von: Valladolid aus fogleich an 
ihren Gemahl und. bat ihn, nachdem fie ihm und feinen Rd 


a 


then den unrühmlichen Schritt und ihr Misfalen darüber fühe | 
bar gemacht hatte, „auf ber Stelle ſich zu rüften,. um ben | 


König Affonfo in Toro aufzufuhen. Den Erfolg zu ſichern, 
werde fie fo viele’ Truppen, als fie verfammeln Tonne, ihm 
zuſenden.“ Den Worten folgte die That. Am folgenden Tage 
erhielt der Cardinal Mendoza Befehl, mit allem Kriegsvolt, 
das in Valladolid und in der Umgegend lag, nach Toro aufs 
zubrechen, und wenige Zage nachher: trafen ‚zweitaufend von 
der Königin aufgebotene Galicier zu Fuß: und. zu Pferde in 
Valladolid ein, um Fernando's Schlachtreihen zu verftärken, 
As Alles verſammelt und geordnet war, ruͤckte der König mit 
dem geſammten wohlgeruͤſteten Heere gegen Toto vor und 
ließ in geringer Entfernung von der Stadt den König von 
Portugal zur Schlacht auffodern. Diesmal lehnte: fie Affonfo 
wenigftend für den Augenblid ab, der geringen Macht wegen, 
die en eben um ſich verſammelt hielt, indeß ſich die meiſten 
Soldaten zerſtreut hatten, um ſich zu der Schlacht vorzuberei⸗ 
ten, die der Koͤnig zu liefern gedachte, ſobald der taͤglich zu 
erwartende Prinz João mit ſeiner Huͤlfsſchaar zu ihm geſtoßen 
waͤte. Allein .er verſprach dem Herold, „den Prinzen. von 
Aragon“ baldigſt in Zamora aufzufuchen. Hierauf kehrte die⸗ 
fer dahin zuruͤck, um die Belagerung fortzuſetzen ). 
Gegen Ende Ianuar kam endlich der erfehnse João in 
Xoro an. Über die entdeckte Verſchwoͤrung auf ber . Duero- 
brüde, ber er noch früh genug nad) Guarda auögewichen war, 
tief entrüftet und wenig geneigt eine ſolche Verraͤtherei unge 
ahndet zu laffen, hatte er, in Guarda angelangt, fogleich die 
Stände bes Reichs einberufen?) und mit ihrer Zuftimmung 


1) Goes, cap. 72. 73. 


2) Goes allein erwähnt bie Ginberufung der Cortes, Pina fagt 
Mob: „volveosse logo aa Cidade da Guarda, onde ters conselho, 
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befchloffen, fo viel Kriegsvolk als möglich aufzubieten, um an 
feiner Spige in Perfon dem Könige beizuflehen. Zur Beſtrei⸗ 
tung der Koſten wurden auffer den ordentlichen Einkünften 
bed Reich Anleihen von allen Bermögenden erhoben (nicht 
ohne Klagen des Volks) und mit Bewilligung der Geiſtlich⸗ 
keit das ungeweihte Silbergerätb aus den Kirchen und Kid 
fm genommen '). Nachdem der Prinz die innern Angelegens 
heiten des Reichs geordnet, feine Grenzen gehörig befegt und 
gefichert,, die Regierung während feiner Abwefenheit feiner Ge: 
mahlin Leonor und einem ihr beigegebenen Rathe übertragen 
batte?), brach er mit feinem Heerhaufen auf, eroberte und pluͤn⸗ 
derte unterwegd S. Felizes, dad bei Fernando hielt, und führte 
feine ‘Krieger gefchidt und gefahrlos nach Toro, wo Aller 
Blide und Hoffnungen auf ihn gerichtet waren. 

Am willtommenften mochte feine Erfcheinung dern Vater 
fein, der, feitdem ee von Xoro aud ben Krieg führte, mehr 
bie Rolle eines ritterlichen Grenzbeſchuͤtzers als eined mächtigen 
Königd gefpielt Hatte”) und fih nun freute, mit einer hinrei⸗ 
chenden Streitmacht und den muthvollen kriegskundigen Sohn 
an der Seite, eine Schlacht wagen zu koͤnnen, die ihm in 
feiner Lage ald einzige und letzte Entfcheibung übrig blieb und 
nach Fernando's Herausfoberung die Mitterehre zur Pflicht 
machte. Der anſehnlich vermehrten Streitkräfte ungeachtet, 
muſſte dem König die Unterflügung der caftilifchen Großen auf 
caftilifchem Boden höchft wichtig fein, und er war deshalb dar: 
auf bedacht, feiner Anhänger ſich vollkommen zu verfichern, die 
Wankenden durch neue Verfprechungen zu fefjeln, Die Abgefalles 
nen wieber an fich zu ziehen. Allein Affonfo ſah fich bitter 
getäufcht. Der Herzog von Arevalo, deſſen veränderte Geſin⸗ 
nung ihm noch unbekannt war, erklärte: „Um nichtd in ber 
Welt werde er Fernando und Iſabel, feine wahren Herren 


em que se detrymynou darse socorro a seu Padre etc.“ Cap. 187. 
Ribeiro (in den Memor. de Litter. Port. T. II. p. 92.) nennt if: 
fabon als den Ort diefer ftändifchen Verſammlung. 

1) Es wurbe nach Affonfo’8 Tode vom König Joäo wiebererftattet. 

2) ©. die Urkunde in Sousa, Provas T. II. pag. 195. 

5) Pina, cap. 187. 
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und Könige, wieber verlafien, vielmehr fei er entichloflen Se 
dem, der ihnen Schaden zufügen wolle, zu wiberfiehen, auch 
Affonfo, wenn er fie zu befriegen fortfahre.” Diefe Antwort 
aus dem Munde bes Mannes, der vor Allen den König auf 
gemuntert und berebet hatte mit Suana fich zu verbinden und 
den Krieg in Gaftilien zu beginnen, erfchütterte Affonfo. Neum 
Berdruß bereitete ihm der Marques von Villena, als Diele, 
empfindlic darüber, daß ber König feinen Rath, nad) Mabrib 
zu gehen, verſchmaͤht hatte, und im Begriff, bemielben Fer: 
nanbo, den er früherhin aud dem Meich geworfen wiſſen wollte, 
fich jebt in die Arme zu werfen, kalt erwieberte: „er komme 
nicht, weil er beichäftigt fei feine Länder zu vertheibigen,, ba 
mit fie ihm nicht vollends entriffen würden” '). 

So fielen die Menfchen wie die Ortfchaften in Gaflilien 
ber Reihe nach vom König ab, jene zu feinem noch größern 
Schmerz als diefe. Die Burgen und Fleden fielen wenigſtens 
ebenfo fehr Durch unverfchuldete als verichuldete Unfälle; allein 
fefter ald auf die Mauern und Thuͤrme hatte Affonfo auf bie 
Großen gebaut, von denen er nach Gaflilien gerufen unb jeg⸗ 
licher Hülfe verfichert worden war. Ihren Willen hatte freie 
Wahl beſtimmt; Furcht vor Fernando’ Mache und Hoffnung 
auf die Erfenntlichkeit Affonſo's muflten, fo fchien es, dieſen 
Willen befeftigen und flandhaft machen. Als er dennoch wanfte, 
ald er umfchlug, hatte Affonfo den Schmerz des getäufchten 
Zutrauend und obendrein einen unberechenbaren Berlujt. Nicht 
etwa nur ein Schloß, ein Fleden ging damit verloren; bie 
reichen, unentbehrlichen Huülfsquellen des platten Landes, bie 
zahlreichen Schugwehren der Burgen und Feten in den Län- 
dern diefer Großen wurden dem König entzogen, um die Macht 
des Seinded zu vergrößern; ganze Streiterfichaaren wurben ihm 
entführt, um für Fernando und Iſabel die Waffen gegen ihn 
felbft zu ehren. Die perfönliche Tapferkeit ded einen, das 
Feldherrntalent des andern Großen, ihr Kopf wie ihr Arm 
wurde dem Gegner dienfibar. Und welchen Eindrud muſſte 
ihr Übertritt auf das portugiefifche und caftilifche Heer, auf 
das portugiefiiche und caftilifche Volk machen! Wie muffte er 


1) Goes, cap. 74. 
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die öffentliche Meinung umflimmen, bie, wenn auch in jener 
Zeit vielleicht weniger wirffam im Frieden, doch im Kriege 
von lebendiger Pulsſchlag und mächtiger Wirkung war! Trotz 
allem dem war Affonfo entichloffen mit dem Erzbifchof von 
Toledo, dem einzigen caftilifchen Großen, der ihm treu geblies 
ben, gegen ben Feind auszurüden. Der Plan ward entwore 
fen, vierzehn Zage nach der Ankunft des Prinzen mit dem 
vereinigten Heere gegen Zamora zu ziehen, um dad Schloß 
zu entfeßen oder Fernando eine Schlacht zu liefern. . 

Am feftgefeßten Zage brach Affonfo mit dem Heere auf 
(eine angemeſſene Beſatzung zur Vertheidigung der Stadt und 
der Perfon der Königin blieb zurüd) und nahm, vor Zamora 
angelangt, mit dem Prinzen das Einlager in dem Francifcas 
nerklofter jenfeit des Duero, der Stadt gegenüber. Das Felds 
lager wurde unweit bes Fluſſes aufgefchlagen und durch Graͤ⸗ 
ben und hohe Erdwälle gegen feindliche Angriffe von der Brüde 
ber geſchuͤtzt. Für den Zweck des Heerzuges, das Entfegen 
ber Burg oder eine Feldfchlacht, war diefe Stellung unglüdlidy 
gewählt. Die umlagerte jenfeitige Burg Tonnte nicht die ges 
ringfle Hülfe, nicht einmal eine Kunde von dem portugiefifchen 
Heere erwarten, und König Fernando felbft rechnete fo ficher 
auf dad SHeranrüden noc einer portugiefiichen Streiterfchaar 
biefjeit de Duero, daß er den Seinen die größte Wachſam⸗ 
tät auf diefer Seite der Stadt, befonderd gegen die Burg hin, 
empfahl. Wollte das Heer einen Angriff auf die Stadt was 
gen, fo zeigte ſchon ein flüchtiger Blick, daß Wenige binreichs 
ten, jenem den Übergang über die Brüde zu wehren. Zu ei⸗ 
ner Feldfchlacht endlich fehlte — der Feind, der fchwerlich Luft 
batte die ihn fchügende Stadt zu verlaffen, um vereinzelt 
über die Brüde hin das wohlverfchanzte Lager der Portugiefen 
anzugreifen‘), Indeffen wurde noch einmal ein Verſuch zur 
Verföhnung gemacht. Srieblichgefinnte, unter ihnen vornehm⸗ 
Gh der Gardinal Mendoza, bewirkten, dag Bevollmaͤchtigte 
von beiden Seiten auf einer Inſel des Duero zuſammenkamen, 
um ein Übereintommen zu vermitteln; allein vergeblich. Iſa⸗ 
bei war erbötig, der Königin Juana die veichfle Mitgift einer 


1) Pulgar, cap. 41. Goes, cap. 76. 
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eaftififchen Infantin, dem König: Affonfo eine anfehnliche Ent 
ſchaͤdigung zugeben, aber Beides nur. in Gelb, fo ſchwer dies 
auch Gaftilien falle. Kein Land jedoch, nicht ein Dorf follte 
ber Krone entriffen werben. Affonfo beharrte bei feinen An 
ſpruͤchen und, die. Unterhandlung zerſchlug fich noch einmal, 


Nach vierzehn Tagen ließ der König das Lager abbrechen, '; 
nachdem bad ‚Heer viel durch Negen und Kälte gelitten hatte, \ 


und.nahm feine Richtung gegen Toro, Fernando folgte ihm 
in wohlgeorbnetem Zuge, aber fo fpät und langſam, daß Ie 
ner bereits das Gebirge zwifchen Zamora und Toro unange— 
fochten Iberftiegen hatte, ald Diefer am Fuße beffelben anlangte. 
Affonſo's Abzug hätte Fernando gern Flucht genannt, und zus 
frieden mit der Ehre, dem Sliehenden fo weit nachgeſetzt zu 
haben, gefahrlos fich zuruckgezogen. Allein der Gardinal belehrte 
ihn eines Andern, nachdem er auf dem Gipfel des Gebirges, 
von dem er bad Land bis Toro und den Heerzug des Feinbes 
überfehen. Eonnte, die Überzeugung gewonnen, daß die Portus 
giefen, weit entfernt, den Schuß ber Mauern: zu fuchen, viel⸗ 
mehr, in Eriegerifchen Bervegungen ſich erluftigend, nach einer 
Gelegenheit ihren Muth zu Fühlen ſich umblidten. 

Auf Mendoza’s Vorftellungen rüdte Fernando mit dem 
Heere vorwärts. Sobald fic die erften Gaftilier.auf der Höhe 
des Gebirges zeigten, eilten die meift im Felde zerfireuten Por 
tugiefen in ihre Reihen, und in Eurzer Zeit war der Heerzug 
georbnet. Die Worhut, bildeten die koͤniglichen Haustruppen 
und einige caftilifche Cavalleros, von Ruy Pereira, Herm von 
Feira, angeführt. An fie ſchloß fih unmittelbar an der Graf 
von Faro mit feinem eignen Streiterhaufen und einem andern, 

. den ihm der König anvertraut hatte. Auf der linfen Seite 
der Vorhut befand fich der Prinz mit ber beften Mannſchaft 
des Heeres, dem der Biſchof von Epora, Garcia de Menezes, 
mit feiner Schaar folgte, Beide von vielen Armbruftfchügen 
(Befteiros) und Mufketieren (Efpingarbeiros) begleitet. Das 
Mitteltreffen mit der Böniglichen Fahne führte der König und zu 
feiner Rechten zog der Erzbiſchof von Toledo mit feinem fämmts 
lüchen Kriegsvolk, an das fich ein Theil der Schaar bed Her 
3098 von Guimaraend und des Grafen von Villa Real, die 
zur Bewachung von Toro zurüdgeblieben waren, anreihte. Die 
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Nachhut befehligte ber Graf von Monſanto, Joãäo be Caflro. 
Das Fußvolk endlid war in vier Haufen getheilt und auf die 
Seite des Fluſſes geftelt. Auch bei dem heranrüdenden caſti⸗ 
lifchen Heere eröffneten die Egniglichen Leibwachen den Zug; 
ihnen folgten das Kriegsvolt aus Balicien, die Streiterhaufen 
aus Olmedo, Medina del Campo, Valladolid, Salamanca, 
Ciudad Rodrigo und Zamora. Das Föniglihe Banner von 
Caſtilien und Leon führte der Mayordomo mayor, nicht ber 
König. Diefer hielt fi), nachdem dad ganze Heer geordnet 
war, in einer Meinen Abtheilung der Nachhut, von ber beften 
Mannfchaft umgeben, damit er, wenn die Seinen Unglüd 
träfe, hier Sicherheit finde (der ihm mehr zufagenden Politik 
oder zum alten Kriegshelden fich aufiparend). Der übrige 
Theil des Heered war in zehn Abtheilungen, vier große und 
ſechs Beine, gefchieden; jene bilbeten den linken Flügel des koͤ⸗ 
niglichen Treffens, dieſe den rechten. Ald der Prinz Joäo bes 
merkte, daß Fernando von jenen ſechs Abtheilungen eine trennte, 
die nöthigenfald den andern fchleunig Hülfe leiften koͤnnte, 
ſchied auch er eine leichte Schaar zu gleicher Beflimmung aus. 
Darauf näherten fich die Heere, beiderfeitd zum Angriff gerüs 
fiet, und ein Herold Fernando's foderte den Koͤnig von Por⸗ 
tugal zur Schlacht heraus. „Sagt dem Prinzen von Sicilien, 
‚antwortete Affonſo, daß jetzt Zeit zum Angriff, nicht zur Ders 
ausfoberung fei” '). 

Sofort erflangen die Trompeten der Portugiefen, und Joäão 
griff, obfchon der Abend nahte und flarfer Regen und Nebel 
jede Unternehmung erfchwerte, jene ſechs Abtheilungen, die ihm 
zunaͤchſt flanden, auf Geheiß ded Königs an. Die Lofung 


der Portugiefen war der heilige Georg, die Gaftilier erflehten 


den Schuß des heiligen Jacob. Sie empfingen den Feind als 
wadere Krieger, aber in verfchiedene Haufen getrennt, wäh: 
rend dad Treffen ded Prinzen, ber Kern des portugiefifchen 
Adels, eine feftgefchloffene, von Gefhüs und Mufketieren un: 
terſtuͤtzte Maffe bildete?), vermochten fie dem heftigen Angriff 
nicht lange zu wiberfiehen. Die Gaftilier fingen an zu fliehen, 


1) Goes, cap. 77. Liäo, cap. 57. 
2) Pulgar, cap. 45. p. 87. 


1.08: 
1476. 


welter Zeitraum. L Bu. 5 Affgatıt. u 





















558 

side 

* 

sen João Die Klug 

ih gewendet mit feiner Schaer ge 
folgt war. «iS mutiger, tapfer 
Skitter feine — 
ber Sieg neach zwei Die vie 
großen Sriegähaufen ber Iyigen zu Hife. © 
geich Zeicho der Graf 
von Monfanto mit ieem Kriegänell zur Unten 
Eitung ber Deep 
von Guimaraens eutfpaun 
ſich ein hei Pertugiefen, 
von der den bundb daB Feuer 
der vielen gewerbenen Pferden ’) 
in Umorbnung gerieihen tönigliche Zafme im Gh 
lieſſen. Aller Bucke gerichtet; fe 
warb Schwertern bedeckt, dem 


er ſich ſelbſt durch die Eroberung einer feindlichen Fahne es; 
worben hätte. Da fie feiner Hand nicht zu entwinden war, 
wurde ihm diefe abgehauen. Darauf fafite ex fie mit ber am 


N a m — 


dern, und als auch biefe übel zugerichtet war, hielt er jene 


mit den Zähnen und ben verflümmelten Gliedern, bi8 er von 
unzähligen Wunden bebedit in die Gewalt der Caftilier gerieth. 
An Zamora, wohin er gebracht wurbe, warb ibm unter ben 
Keinden die Achtung und Bewunderung gezollt, die feine 
Tapferkeit und Helbentreue verdienten. Fernando unb Iſabel 
ehrten feine Waffen, indem fie dieſelben ald Siegedzeichen (im 
ber That mehr die Trophäen des Beſiegten ald bed Siegers) 
in der koͤniglichen Gapelle der Hauptlicche in Toledo aufhaͤn⸗ 
gen liefien. Sein Vaterland dagegen ließ den vermögenslofen 
Escubeiro in noch größerer Armuth fterben, als er gelebt hatte 
vor dem Verluſt feiner Hände, der ihm wohl die Achtung bei 


1) Pina, cap. 191, p. 560. 
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Freund und Feind und ein rühmliches Andenken bei der Nach 


velt ficherte, die Mittel aber, feinen Lebensbedarf zu erwerben, 


mh 


Ihmerzlich raubte. 

Die eroberte Fahne wurde zwei caftilifchen Kitten zur 
Bewahrung anvertraut. Als Gongalo Pirez, ein portugieſi⸗ 
ſcher Escudeiro, fie nach der Schlacht über das Feld tragen 
Rh, griff er, über folhe Schmach entrüftet und unterftügt von 
änigen beherzten Landöleuten, die er mit gleichem Gefuͤhl be: 
kelte, die Gaftilier an, fo unerwartet und ungeflüm, daß es 
tm gelang dem Fahnenträger, indem er ihn vom Pferde 
kürzte, im Angefichte bed ganzen feindlichen Heeres die Fahne 
zu entreifien. Auch er lebte nach wie vor in größter Duͤrftig⸗ 
keit. Doch gab ihm João, nachdem er den Thron befliegen, 
einen Jahrgehalt, und ein ritterliched Wappen, bad er von 
ihm erhielt, mit dem Beinamen „von ber Fahne” (de Ban- 
deira), wurde wenigflens ein ehrendes Erinnerungdzeichen an 
fine patriotifche Ritterthat. 

Beide Könige hatten die Schlacht vor ihrer Entſcheidung 
verlaffen, wiewohl aus fehr verfchiedenen Gründen. Sobald 
Fernando im Schooße feiner Sicherheitöwache, eine Legua von 
dem Haupttreffen entfernt, erfuhr, dag feine ſechs kleinen Ab: 
theilungen von bem portugielifchen Prinzen gefchlagen wären 
und die Fönigliche Fahne in Gefahr ſchwebe, dachte er «vor Als 
km darauf, feine Perfon in noch größere Sicherheit zu brin⸗ 
gen, ließ bem Cardinal Mendoza und dem Herzog von Alba 
anempfehlen, daß fie bie Umftände beftens benutzen möchten, 
und jagte mit feiner Bedeckung fofort nach Zamora, wo er in 
der Nacht durchaus unverfehrt und wohlerhalten ankam, ohne 
daB er ober feiner Begleiter einer wuflte, ob bie Caſtilier die 
Sieger oder die Beflegten waren. 

Nur das wuſſte Fernando, daß er ohne Schwertflreich 
aus einem Kampfe geflüchtet war, worin fein Eöniglicher Geg⸗ 
nes mit fo vitterlicher Tapferkeit das Schwert führte). Drei 


4) Pina, cap. 191. Goes, cap. 78. Lido, cap. 58. Bei 
dem Leſen bes WBerichts, den Pulgar (cap. 45) von ber Schlacht bei 
Toro gibt und der im Übrigen in allen weſentlichen Puncten mit ber 
Darftellung ber portugiefifchen Chroniften übereinftimmt, dringt ſich Je⸗ 
dem unwillkuͤrlich die Frage auf: wo war denn König Fernando, als 


‘ 


er Beitraum.  L Bud. 5. Abſchnitt. 


lang hatte Diefer unter den Vorderſten feines Heeres 
nen, und noch war der Sieg unentfchieden. Da brachen 
ruvuch die neu heranrüdenden überlegenen Schaaren des Fein: 
des ben Widerſtand der Portugiefen. Und als nun Affonfo 
die Lönigliche Fahne finfen fah, als nurnoch wenige Getreue 
ihm zur Seite ftanden, feine Schaar, ‚die ſtaͤrker ald die des 
Prinzen, geſchlagen war, jede Kunde von dem Schickſal feines | 
Sohnes und deſſen Krieger fehwieg, den Ruͤckweg bis zur 
Brüde von Toro die Feinde überfhwemmten und ihn. bort 
nur Gefangenfhaft oder Tod erwartete, als es mit ihm und 


mit feiner Sad as ſte gekommen fchien, war 
er Willens, ſich mınen ı Feinde zu ſtuͤrzen, um ba 
fein Leben au wo er Brab feiner Ehre ſah. Ei 
nigen P hm überall in der Schlacht 
begleitet hatten uy wo a davon abzuhalten. Man 
bewog ihn | ruͤckzuzieyen. Beil der Weg nah Tor 
und der Überuw er bie dortige Brüde zu unſicher war, fo 
wandte fich‘ 4 fron ıfio,owo er von dem Ber 
fehlshaber | u ihm in der Folge ſo wich⸗ 


tige Dienſte leiſtere, reundluch aufgenommen wurde. 

Auf der Wahlſtatt blieb zuletzt allein der Prinz zurück 
als Sieger nach der Niederlage des koͤniglichen Treffens. Bis 
zum Augenblick dieſer Niederlage hatte João die von ihm in 
die Flucht geſchlagenen ſechs kleinen Abtheilungen verfolgt, rief 
aber, ſobald er den Unfall des Koͤnigs erfahren hatte, die zu 
hitzig Nachſetzenden zurüd, was ihm nicht völlig gelang. Hier⸗ 
auf nahm er mit feinen Kriegern, fo viele er wieder um fich 
verfammelt hatte, und mit Ienen, die bei der ‚Nieberlage des 

. Löniglichen Heerhaufens zu ihm flüchteten, eine feſte Stellung 
auf einer Anhöhe. Die Übrigen aber flohen längs dem Duero 
Xoro zu und wurben meift getödtet oder gefangen; nur We⸗ 
nige erreichten glüdlich die Stadt. Andere flürzten ſich in ben 
Fluß um hinüber zu ſchwimmen und fanden ihr Grab in den 


man ſich fuͤt feine Sache flug? Bei Pulgar’s perfönlicher Stellung gu 

Iſabel und ihrem Gemahl war es wohl: zu entſchuldigen, daß er dieſe 
Frage unbeantwortet ließ: · Gerade feine Wahrpeitstiehe, mochte ihm den 
Binger auf den Mund legen. 
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Bellen, die, wie fich nachher ergab, ihrer mehr verfchlangen, 
als dad Schwert weggerafft hatte‘). Durch Zeuerzeichen und 
den Ruf der Zrompeten gelang es dem Prinzen, bie Fehlens 
ben von feiner eignen Schaar und Biele von der Föniglichen, 
die vereinzelt umberfchweiften, während der Nacht um fich zu 
verfammeln, fo daß er bald ein flarked Treffen bildete, womit 
er einen caftilifchen Heerhaufen, der fo naye ſtand, daß ein 
Theil den andern vernehmlich fprechen hörte, mit Tagesan⸗ 
bruch anzugreifen entfchloffen war. Die Caſtilier aber, bie 
ihr Haupt in den Mauern von Zamora in Sicherheit wuflten, 
fürchteten einen Angriff am folgenden Morgen, verlieffen nach 
und nach ihre Poften und fchlugen, Jeder fo gut er konnte, 
den Fußſtapfen des koͤniglichen Heerführerd folgend, den Heim: 
weg durch Die Berge von Zamora ein, ohne daß der Cardinal 
von Gaflilien. und der Herzog von Alba im Stande waren 
die nach ihrem König Verlangenden zurüdzuhalten. Es blieb 
jenen Beiden nichtd übrig als gleichfalls in aller Stile dad 
Feld zu räumen. So leife auch Furcht und Scham die Ca⸗ 
fülter abziehen lieffen, Eonnte dies doch nicht unbemerkt blei- 
ben; allein die Dunkelheit der Nacht, Nebel und Regen bins 
derten den Prinzen die Entweichenden zu verfolgen. Als die 
erften Strahlen der Morgenröthe den Kampfplat beleuchteten, 
ſah fih João allein, feine kampfluſtige Schaar gerüftet und 
in Schlachtorbnung, aber nirgends einen Feind. Nach Ritter: 
fitte wollte er drei Zage und Nächte ald Sieger auf der Mahl: 
flatt bleiben. Doc bewog ihn der Erzbifchof von Toledo, be: 
fonderd durch die Werficherung, daß eine Nacht mit den Sie: 
geswaffen in ber Hand, ja nur drei Stunden in ſolcher Stel- 
lung der Ritterpflicht genüge?), dad Schlachtfeld zu verlaffen. 


31) Der Berluft der Portugiefen an diefem Tage wird weber von den 
yortugiefifchen Ehroniften, no) von Pulgar angegeben. Andres Ber: 
naldez ſagt in feiner handfchriftlichen Gefchichte der katholiſchen Könige 
(cap. 22): „So viel man willen Eönne, feien zwölfhundert Mann von 
Affonſo's Heer getödtet worden.” Aus einem Schreiben des Königs Fer- 
nando vom 9. März, das Zuniga in den Anal. de Sevilla ario 1476 
anführt, erhellt, daß die Schlacht eine Legua von Zoro, im Felde des 
Pelayo Gonzalez vorfiel. 

2) So fei auch die Auferſtehung unferd Seren nicht volle drei Tage 
Schäfer Gefchichte Portugals IL 36 
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Sobald er daher die Verwundeten und Gefangenen nad) Xoro 
hatte bringen laffen, brach auch der Prinz dahin auf, mit flie 


14114 ıma 


genden Fahnen und insber flolzen Haltung des Siegerd ein: : 


berziehend. Die Freude über feine Ankunft wurde bei Vielen 
durch den Verluſt, den hier ein Vater, dort ein Bruder oder 
eine Gattin beweinte, bei Allen durch die peinigende Ungewiß⸗ 
heit über das Schickſal des Koͤnigs getruͤbt. Beſonders zeigte 
der Prinz, der fchon vom Schlachtfelde aus nach allen Ric: 
tungen Kundfchafter gefendet hatte, tiefe Betruͤbniß, und der 
. Herzog von Guimaraens, der ald Befehlöhaber der Belakung 
in Xoro zurücgeblieben war und deſſen Schmerz über ben 
König feiner Liebe zu ihm gleichkam, machte Allen, bie ihn 
in der Schlacht verlafien hatten, die bitterflen Vorwuͤrfe. End: 
lich brachte ein Bote des Königs Die Nachricht von feiner Ret⸗ 
tung. Die ganze Stabt überließ fi) dem Iauteften Jubel, in 
. ben bad Geläute der Gloden und der Klang der Trompeten 
- freudig einflimmte 9. 

Almälig machte die Freude über die gerettete Perſon 
des Königs den Beforgniffen Raum, welche feine jetzige Lage 
erregte. Seine Niederlage hatte feine Macht und noch weit 
mehr die Meinung von feiner Macht erfchüttert. Dies offen: 
barten die nächften Ereignifje und verfchlimmerten zugleich mehr 
und mehr feine midliche Stellung. Zwar fand Fernando auch 
nach feiner Rüdfehr bei der fortgefehten Belagerung des Schloß 
fed von Zamora den hartnädigfien Widerfland, und jeder An: 
fchlag auf die Zreue des Befehlähabers feheiterte wie jeder Ans 
griff auf die Mauern der Burg. Als indeffen Alfonfo de Va⸗ 
lenza die Sache des Königs rettungslos, wie es fchien, ver: 
loren fah, übergab er dad Schloß auf günftige Bedingungen. 
Um diefelbe Zeit Famen mehrere caftilifche Fleden und Bur⸗ 
gen, die bisher auf Affonfo’s Seite fanden, wieder in Die 
Gewalt der Caſtilier. Der Großmeiſter von Galatrava und 


nach feinem Tode erfolgt, „por comparacam que trouxe da Resurrey- 
cam de nosso Senhor, que foy despois da morte tres dias nam to- 
dos enteiros, mas porque tomou de tres dias tomando a parte por 
todo“ (Pina, cap. 191, p. 562) — ein bezeichnender Zug mittelalteri: 
ger Verfchmelzung chriftlicher und ritterlicher Anfichten. 


1) Goes, cap. 80. Liäo, cap. 59. 
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ber Graf von Ureña verföhnten fi) mit Fernando, und dem 
König von Portugal blieb allein der Erzbifchof von Toledo, 
mit Rath und That ihm treulich nüßend, fo lange er in feis 
nem Dienfle war. Aber auch er war genöthigt den Koͤnig 
zu verlafien, ald er erfuhr, wie feine Länder von den Gafti- 
lien verheert wurden. Affonfo gab ihm den Bifchof von 
Evora mit Kriegsvolk zur Begleitung und fchieb voll Betrüb: 
niß von einem Prälaten, deffen Rath und Beiſtand er gerade 
iegt am meiften bedurfte. Mit kluger Gewandtheit umging 
der Erzbifchof einen ſtarken Neiterhaufen, den Fernando aus- 
geichicdt hatte um: ihn aufzuheben, und gelangte glüdlich nach 
Acala de Henated. Nun ſtand der Prinz allein dem König 
zur Seite. Da lief die Nachricht ein, daß bie Caſtilier häufig 
in Portugal einfielen, ohne Widerſtand zu finden, und Ioäo 
muſſte an der Spige einer Eleinen Abtheilung bed Heered dem 
bebrängten Vaterlande zu Hülfe‘ eilen. Die Kenntniß des 
Kriegsweſens, die Umficht und Klugheit, die er hier entwickelte, 
bewunberten die Feinde nicht weniger als feine Unterthanen, 
und. Fernando und Iſabel felbft Aufferten mehrmal in der Un-' 
terhaltung, daß fie die Wachſamkeit und Schlauheit des Prin: 
zn höher anfchlügen, ald den raſchen und unerfchrodenen 
Muth des Königs’). So fiel auch jetzt Affonfo, während fein 
Sohn Scepter und Schwert gleich geſchickt führte, verheerend 
in die Comarca von Salamanca ein und zwang Fernando.die 
Belagerung von Ganta la piedra aufzuheben und fein Lager 
in jener Comarca aufzufchlagen. Nah Toro zuruͤckgekehrt, 
ſetzte Affonfo die verheerenden Auöfälle, fort, „mehr wie ein 
Grenzhauptmann, ald wie ein König. Seine Käthe vermochs 
ten ihn nicht davon abzubringen und er wollte in dieſem Punct 
die Meinung Feined Anden hören” ?). . 


1) Goes, cap. 83. 
2) Goes, cap. 37. 


36 * 
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3) Affonfo in Frankreich; fein Ende in Portugal. 


Ludwigs XI. Anerbietungen bewegen Affonfo zu einer perfön- Ä 


lichen Unterredung mit dem König nach Frankreich) zu reifen, 
Shre Zufammenkunft in Tours. Geſandtſchaft am den Papft 
und Affonfo’3 Reife zum Herzog von Burgund. Tod bes Her: 
3098. Affonfo, getäufcht in feinen Erwartungen vom franzöfi: 
ſchen König, will nach Serufalem pilgern und tritt die Regie: 
rung an feinen Sohn ab. Bon diefem Vorhaben zurüdge 
bracht, Eehrt er wieder nach Portugal. Die legten Plaͤtze in 
Caſtilien find ünterbeffen verloren gegangen. Neue Verſuche 
zu einem Einfalle in Gaftilien. Der ewige Friede zwifchen bei: 
den Reichen. Die Zersaria in Moyra. Juana nimmt ben 
Nonnenſchleier. Affonfo’s legte Zeiten, fein Charakter. 


Um diefe Zeit Fehrte Alvaro d'Ataide, der, wie oben be: 
richtet worden, von Affonfo an ben König Zubwig XI. ge 
ſchickt worden war, mit Schreiben vol Anerbietungen und Zu: 
fiherungen bereitwilliger Hülfe aus Frankreich zuruͤck. Mit 
geheimer Freude fah Ludwig, der mit dem König Juan von 
Aragon in Streit lag, einen Krieg zwifchen Affonfo und Fer: 
nando entzündet, der diefen hinderte feinem Vater in Aragon 
beizuftehen. Der treuberzige König von Portugal fchenkte den 
Berficherungen Ludwigs, ungeachtet Diefer nad) dem vergebli- 
chen Angriff auf Zuenterabia mit Fernando einen Waffenſtill⸗ 
ftand abgefchloffen Hatte, unbedenklich Glauben und entfchloß 
ſich felbft nach Frankreich zu reifen, um fich des Beiſtandes 
des Königs zu verfichern — ein unglüdlicher Entſchluß, der je 
doch weniger Affonfo zur Laſt fällt als dem Gefandten, der 
ihn veranlafite, Alvaro d'Ataide, deſſen Schkraft nicht einmal 
fo weit als die der Menge reichte und der durch das unguͤn⸗ 
flige Urtheil, das die öffentliche Stimme über Ludwig fälle, 
auch nicht zu gefchärfter Vorſicht fich beftimmen ließ. „Denn“, 
fagt ein in diefen Dingen fcharfblidender Mann, der an den 
Unterhandlungen felbft Antheil nahm), „wären Diejenigen, 
welche die Verbindung mit dem König von Portugal hier 


1) Philippe de Comines, Chroniques de Loys XI. chap. 93. 
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vermittelten, weife geweſen, fo hätten fie ſich von den hiefigen 
Berhältniffen befler unterrichtet, ehe fie ihrem Herrn zu biefer 
ihm fo nachtheiligen Reife riethen.” 

Sobald Affonfo die ihm ergebenen Pläge in Caftilien mit 
Mannfchaft und Lebendmitteln verforgt und die Befehlshaber, 


namentlich für Xoro und das wichtige Canta Ia piedra ernannt 


batte, veifte er mit der Königin Anfang Juni 1476 nach Por- 
tugal. Juana begab fi) nad) Guarda, Affonfo nad) Porto, 
um die nöthigen Anflalten zur Einfchiffung zu treffen. Zu: 
gleich berief er nebft dem Prinzen und der Infantin Brites 
die weltlichen Großen und die Prälaten bed Reichs, um ihre 
Anfichten- von feinem Borhaben zu vernehmen. Sie waren 
getheilt und von ben feinigen abweichend. Dennoch beharrte 
er bei feinem Vorſatz. Ihm entging, wie fehr er fein Eönig- 
liches Anfehn auf diefer Reife gefährdete. Daß er ein Fürft 
von befchränkter Macht war, bemerkte der Portugiefe Faum, 
ibm war er ber Erſte, der Mächtigfte. Neben den König von 
Srankreich geftellt, unmittelbar und perfönlich, warb die Be⸗ 
ſchraͤnktheit feiner Macht fichtbarer, und vollends ald Flehender 
vor Jenem gedacht, gefland Affonfo felbft feine Ohnmacht ein 
und fprach feine Hülfsbedürftigkeit aus. Die Ehre, die ihm 
fein koͤniglicher Gaſtfreund erwies, zierte Diefen mehr als ben 
Hülfefiichenden. Wurde ihm Beiſtand gewährt, fo ſank er in 
Abhängigkeit, und wenn er mit einer abfchlägigen Antwort ab: 
ziehen muſſte, gar in Misachtung, in Geringfchäßung. Die 
anfcheinende Freundfchaft, die zwilchen Beiden in den Augen 
der Belt befland, wurde in biefen wie in der That in Feind: - 
ſchaft verkehrt, und der Enttäufchung bed bisher Vertrauens: 
vollen mufite dann bitterer Mismuth folgen. Wie mochte aber 
Affonſo, vor und nach der Gefandtichaft, Vertrauen zu einem 
König faſſen, deſſen innerfted Weſen Lift und Betrug war? 
Oder war Affonfo unbekannt, ihm allein, was alle Welt wuffte, 
oder glaublic), daß Ludwig ihm, einzig ihm gegenüber ein 
Anderer fein werde? Bedenklichkeiten der Art, die bei Ludwigs 
befanntem Charakter fo nahe lagen und fich Affonfo bei aller 
vertrauenben Gutmüthigkeit aufbringen muflten, wurden, wie 
es fcheint, von ihm nicht erhoben oder nicht genährt. Ä 
Sein Entfchluß war gefaflt. Pedro de Soufa wurde an 


566 Zweiter Zeitraum. I Bud. 5. Abſchnitt. " 


“den König von Frankreich abgeorbnet, um ihm Affonſo's Wunfd, * 
Aug. fich perfönlich mit ihm zu befprechen, auszubrüden. Darauf : 
1476 verließ der König mit einem Geſchwader von fechzehn Schiffen * 

und fünf Garavellen, dad mit 2200 Soldaten zum Schub * 
deffelben und mit einer Reiterſchaar von 480 Fidalgos zum 
Dienft des Königs bemannt war und 38,000 Dobrad gekoftet 
hatte‘), den Hafen von Belem und fuhr nach Ceuta, wo kurz 
vorher der neue Befehlähaber verfchiedene Angriffe ber Mauren 
und Gaftilier auf die Stadt rühmlich zurüdgefchlagen hatte. 
Bon Ceuta fegelte das Geſchwader auf Marſeille los, muſſte 
aber wegen widriger Winde in Collioure landen. Hier entließ 
Affonſo die Schiffe in die Heimath, wurde von einem —A— | 
orbneten des franzöfiichen Königs bewillkommt und mit allen 
Nöthigen zur Landreife verforgt und trat ben Zug nad vn 
pignan an, wo man ihn unter Feierlichkeiten empfing und, 
wie in andern Städten Frankreichs, durch die er Fam, ihm zu 
Ehren die Kerker öffnete und alle Gefangene in Zreiheit fekte. 
Bon Perpignan aus ließ Affonfo durch einen Gefandten ben 
König Ludwig bitten, einen Ort zu ihrer Zuſammenkunft zu 
beflimmen. Es wurde Zourd in Touraine beliebt. Affonfo 
nahm feinen Weg über Narbonne und Montpellier, wandte 
fi), in Nimes die alte Roͤmerſtraße verlaffend, über Pont 
S. Eiprit nach) yon, empfing vor diefer Stadt einen Beſuch 
von dem Herzog von Bourbon und jenfeitS derfelben, in 
Roanne, die erfte feierliche Beglüdwünfhung auf franzöfifchem 
Boden dur eine Botfchaft des Königs Ludwig. Als fi 
endlich Affonfo der Stadt Tours näherte, verließ fie Ludwig 
allein, indem er eine Wallfahrt vorfchüste, trug aber den zus 
rücbleibenden Hofleuten (unter ihnen befand fich der Gefchicht: 
Schreiber Comines) und den flädtifchen Behörden auf, dem Kb: 
nig von Portugal einen fo feierlichen Empfang zu bereiten, 
wie er einem franzöfifchen Könige bei feinem erften Beſuche 
einer franzöfiihen Stadt zu Theil werde. Fünf Tage nad 
Affonſo's Ankunft in Tours kehrte Ludwig in fein Schloß bei 
diefer Stadt zurüd, um von ba feinen Töniglichen Saft in ſei⸗ 
ner Herberge zu beſuchen. Affonfo wollte ihm bi8 auf bie 


1) Copia das merces etc. in Sousa, Provas T. II, pag. 18. 


Regierung bes Koͤngs Affonfo V., 1148 — 1181. 567 


Straße ober wenigſtens auf die Treppe entgegengehen; allein 
endwig hatte ihm zwei vornehme Herren feines Hofes zum 
Ehrendienft gegeben, die died mit fchlauer Artigkeit zu verhin⸗ 
dern wuſſten. Bei der Nachricht, daß der König fchon in ber 
Straße fei, wurde Affonfo’s natürlicher Höflichkeitefinn immer 
wruhiger; er verlangte hinaus. Umfonfl. Jene Herren aus 
dee Schule Ludwigs umſtrickten Affonfo fo gefchiet mit dem 


Gewebe höfiicher Sitte, daß er fich nicht heraudzuminden wuſſte, 
und ald er ed endlich mit Gewalt zu zerreiffen verfuchte und 


im Gefühl feiner Würde und eined beffern Anflandfinnes über 
die hemmenden Rüdjichten geradezu hinwegfchreiten wollte, ba- 
ten fie ihren Gefangenen höflih=derb, „fich nicht aus dieſem 
Zinmer zu entfernen; denn fie würden nicht ihrer Pflicht ges 
nug thun, wenn er anders verführe.” Wie mochte Affonfo 
den fremden Boden unter fich fühlen! Erſt als Ludwig be: 
reitd in den Verſammlungsſaal getreten war, gaben bie Hof: 
linge jenen in feinem Zimmer frei, und beide Könige begrüßten 
einander in ber Mitte des Saaled, ihre Barete in den Häns- 
den, die Knie tief gebeugt. Den. frommen treuherzigen Affonfo 
nahm num der fchlaue Ludwig vollends gefangen; denn wäh: 
rend er ihn umarmt hielt, flattete er, den Bid zum Himmel 
gerichtet, der Mutter Gottes und dem heiligen Martin ') vie: 
im Dank ab, daß fie einem fo geringen Menfchen, wie ex fei, 
eine fo hohe Gnade erwiefen hätten, indem ein fo großer Koͤ⸗ 
nig, dem zu fehen und wie Freund und Bruder. zu behandeln 
er immer fehnlichft gemünfcht habe, fein Reich und fein Haus 
befuche. Er möge Frankreich wie fein eigned Reich betrachten. 
Darauf zogen fich beide Könige mit dem Grafen von Pena= 
macor, Affonſo's Camareiro mor, in ein Zimmer zurüd, um 
über die Puncte, die den König von Portugal nach Frankreich 
geführt hatten, zu berathen. Das Ergebniß war: es fei nd 
thig, Daß Affonfo in Perfon den Herzog von Burgund, fei: 
nen Vetter, um Beiftand gegen Gaftilien. bitte und ihm, well. 
er durch den Krieg mit dem Herzog von Lothringen vieleicht 


‚ verhindert wäre Hülfe zu leiften, wenigflens bie Zuficherung, 


abnehme, daß König Ludwig Feinen Angriff von dem Herzog 


1)...a Monseor Sam Martym. Pina, cap. 159. p. 570... 
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zu fürchten habe und um fo ſicherer und nachbrüdlicher dem 7 
König von. Portugal beiftehen koͤnne. Damit ihm Alle vor 7 
wurfsfrei zu Hülfe fländen, möge Affonfo von dem Papft bie 
Erlaubniß auswirken, fich mit feiner Nichte, der Königin Yuan, 
von welcher ex den Titel führe, zu vermähleen Endlich bet 3 
fi) Ludwig, da die Feſtungen in Gaflilien, wie er wifle, jest 
manchmal eher mit Geld ald mit, Waffen zu erwerben wären, 
jenes berzugeben, und uͤberdies ſtaͤnden Affonfo feine eigene 
Perſon und alle Streitkräfte ſeines Reichs zu Gebote. Von 
ſolchem Übermaß von Guͤte und Freigebigkeit uͤberſchuͤttet, zer⸗ 
floß Dieſer beinahe in Dankbarkeit. Erſt in ſpaͤter Nacht ſchie⸗ 
den belde Fuͤrſten in der Mitte deſſelben Saales von einander, 
worauf Ludwig feinen Gaſt bitten ließ, wenigſtens 50,000 Es- 
cubos in Gold anzunehmen , bamit er eine fchöne Dame zu . 
ſich einladen koͤnne, wie es in feinem Reſche Sitte und Höffiche 
keitsbrauch fei. Affonfo Ichnte Beides höflich ab’). „Die Leis 
benfchaft, zwei Kronen zu tragen, Tonnte ihn verleiten feine 
Eönigliche Würde in der Fremde auf das Spiel zu fenen; Tone feine 
- fittliche Würde aber ließ fich durch eine Hofunſitte beruͤcken. 
" Der Verabredung gemäß wurbe eine aus Franzoſen und 
Portugiefen zufammengefegte Gefandtichaft nach, Rom abge 
Novbr. ſchickt, und Affonfo felbft trat guter Dinge die Reife zum Her: 
3098 von Burgund an. Auf rauhen, fchneebededten Wegen, 
in fehneidender Kälte kam er vor Nancy an, wo fih Karl 
eben im Lager, dem Heere des Herzogs von Lothringen ges 
genüber, befand. Beide umarmten fich mitten auf dem zuge: 
frorenen Fluſſe. Der Herzog, mit Affonſo's Abfichten bekannt, 
klaͤrte ihn über den Charakter des Königs von Frankreich auf. 
Er fchilderte Diefen .ald einen Mann ohne Tugend und Wahr: 
heit. Um feiner Schilderung Glauben zu verfchaffen, wolle er 
nur das Eine anführen, daß Ludwig, während er ihn (Affonfo), 
einen fo trefflichen, nur Friede und Freundfchaft fuchenden Koͤ⸗ 
nig, hierher zu reifen veranlaffe, auf der Stelle zahlreiche: 
Kriegsvolk ihm nachjende, zur Unterflügung feines (Karls) 
Feindes, des Herzogs von Lothringen, Doch, feste Karl hin: 
zu, achte er den König von Frankreich fo wenig, daß er ihm 





1) Pina, cap. 196. 
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mit diefem einzigen Pagen (er wied auf einen hin) eine Schlacht 
zu liefern und über ihn den Sieg davonzutragen gebenfe. 
Weil indeflen der König eine Verbindung mit Lubwig für vor: 
theilhaft und erwünfcht halte, ſtimme auch er dafür, um ſich 
feinem Gaſt gefällig zu zeigen, und gelobe nicht allein wahren 
Frieden und Freundſchaft unter ihnen zu erhalten, fondern auch 
: Med zu leiſten, was er auf Affonfo’5 Verlangen dem König 
von Frankreich verfpreche. Hierauf reifte Affonjo nach Paris, 
wohin ihn Ludwig eingeladen hatte. 

Benige Tage nach diefer Unterredung des Königs von 
Portugal mit dem Herzog von Burgund rüdten wirklich Die 
von Diefem erwähnten Streiterhaufen ded Königs von Frank: 
| reich und noch zahlreicheres Kriegsvolk des Herzogs von Loth: 
ringen gegen Karl heran. Diefer, obgleich fein Heer ſchwaͤ⸗ 
cher und von Hunger und Kälte ermattet war, verließ fein 
Lager, um dem Feinde eine Schlacht zu liefern. Sein Heer 
wurde mit großem Verluſt gefchlagen, der . Herzog auf ber 
Ziucht getödtet "). 

Die Nachricht von feinem Tode verfegte die Portugiefen 
in Sranfreih in Trauer und Beforgniß; am fchmerzlichften 
traf fie Affonfo. Ale feine Hoffnungen ſanken mit dem Ge 
falenen ind Grab. Der Herzog, fo lange er lebte, fchien ihm 
die Unterflübung Ludwigs gewiffermaßen zu verbürgen, fein 
Tod befreite Diefen von der Furcht, die er bisher vor jenem’ 
Gegner gehegt hatte, ließ ihn nun feine "Verfprechungen in 
Anfehung Portugal chne Furcht und Scham vergeffen und 
richtete alle feine Aufmerkfamfeit und fchlaue Thaͤtigkeit auf 
die Vortheile, die ihm Karl Tod und vegpailte Länder vers 
ſprachen. Was konnte jest Affonfo von einem Ludwig XI. 


1) Karls Untergang erzählt Pina abweichend von der gewöhnlichen 
Darftellung. Querendo salvarse por huma ponte jä hum pedaco da 
peleja, achou contrarios que 'a guardavam,. Dos quaaes pellejando 
sem ser entam conhecido, a hum Domyngo bespora dos Reis Magos 
do ano de myl e quatrocentos e setenta e sete, foy morto, e despois 
se conheceo no campo per os synaaes de seu corpo que hum seu 
fisyco delle deu, e tambem per huma cellada rica que hum seu page 
trazia, junto da qual pareceo que jazia, como jazia o corpo do dito 
Duque. Cap. 198. 


3 


zum Mai, während der König von Brankrehd den Krieg 
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hoffen? Indeſſen ſpielte Diefer feine Rolle fort, fpiegeite dam 
portugieſiſchen König lockende Ausfichten vor-unb bat ihn eb; 
‚nen Aufenthalt in Paris zu nehmen. Affonſo blleb hier Wi 







führte und feine -eigenfüchtigen Plane verfolgte"). 
Unterbeffen hatten bie Geſandten, bie. für Affotfo w 
Dispenfation auszuwirken nach Rom gefchidt werben waren, 
bort.große Schwierigkeiten gefunden, da. ihnen. von Fernanden 
Schwager, dem König von Neapel, wie von feinem Geha 
ten eifrig entgegengearbeitet wurde. Die unſichere Lage Cafih 
.. Mens und bie ſchwankende Stellung feiner Throubewerber made 
ten dem Papft die Entfcheibung ſchwierig; ein vortiliger Spruch 
konnte leicht. das Tibel verfchlimmern. Und ob man gleich in 
* Rom Ludwigs Unterfihgung für ſeht zweifelbalt hielt“), weilte 
“ man ihm boch gerade damals fi gern willfährig zeigen unbe ° 
hatte ohnehin über Fernando's Weiter, ben König von. Ara ° 
gon, mancherlei zu Hagen’). Sixtus IV. zögerte daher, bie 
befte Auskunft von ber Zeit erwartend. Da kam die Nachrich 
von des Herzogs Tode, ber, wie es ſchien, ber König von 
Frankreich in Stand ſetzte, feine Macht freier zu gebrauchen 
und Affonfo’3 Anfprüche auf ben caftilifchen Thron mit ent 
fcheidendem Nahdrud zu unterflügen. Nun fchlug ber Papfl 
den Ausweg *) ein: dem König Affonfo, für. fih allein, .. folle 
die Diöpenfation nicht ertheilt werden, wohl aber, wenn ihm 
der König von Frankreich feinen vollen Beiſtand gewähre und 
feine Einfegung in Caſtilien über fich nehme °). 





1) Pina, cap. 49. 

2) Pina, cap. 199, 

8) Pulgar, cap. 57. 

4)... . hum meo, gue mais verdadeiramente foy erara denega- 
gam. Pina, ebenbaf. 

5) Pina, cap. 199. Nach Pulgar, cap. 57, päg. 108 ertheilte 
der Papft, ohne ven Gemahl zu erwähnen, :Suana die Erlaubniß, ſich 
mit jedem Verwandten bis zum vierten Grabe.gu vermählen. Diefe 
Dispenfation wurbe in Rom fo geheim gehalten, daß nur zwei bis brei 
Herfonen darum mufften. Sie bekannt werben zu laffen, ehe fie ben Ko⸗ 
nigen von Frankreich und Portugal mitgetheilt worden, war bei Strafe 
der Sreommunication verboten. Gpäterhin, als die Umſtaͤnde ſich veraͤn⸗ 


er 
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Sobald Affonfo in Paris von den zurüdgekehrten Ges 
fandten diefe Antwort vernommen, ließ er fie dur) den Gras 
fen von Penamacor dem König Ludwig, der fich in Arras bes 
fand, mittheilen. Es wurde eine Zufammenktunft beider Koͤ⸗ 
nige in dieſer Stadt befchloffen. Nachdem hier Affonfo in der 
ihm zur Herberge angeriefenen Abtei der regulirten Chorherren 
änige Tage geharrt hatte, erhielt er vom Könige in höflichen, 
befehönigenden Ausdrüden — eine abichlägige Antwort. Dars 
auf fchied er von Ludwig '). Er hatte Urfache, Diefem, noch 
mehr aber fich felbft gram zu fein; denn fchwerlich entging er 
dem innern Vorwurf, daß er bie friedliche Regierung feines 
Landes thörichterweife aufgegeben habe, um bie ungewiſſe, ge 
fahruolle eined andern Landes zu erfämpfen, daß er von dem 
angeftammten und geehrten Throne herabgefliegen fei, um zur 
Eroberung eines fremden und unfichern den Beiſtand eines 
treuloſen und binterliftigen Fuͤrſten demüthig zu erflehen. 

Bon Arras hatte fich Affonfo mit feinen Umgebungen nach 
Rouen. gewandt und verweilte hier einen großen Theil bed 
Frühlings in der Hoffnung, ſich einichiffen zu fünnen, fuhr 
dann den Fluß hinab nach Honfleur, wo zu feiner Aufnahme 
Schiffe ausgnerüftet wurden. Schon aber konnte er ſich der 
Beforgniß nicht mehr erwehren, von dem König von Frank⸗ 


dert hatten, hob der Papft jene Dispenfationsbulle wieder auf. EI Papa 
acord6 de dar otra bula, en la qual declarö, que la primera bula 
habia seydo impetrada, no le faciendo relacion verdadera de la per- 
sona con quien aguella Dona Juana habia de casar, ni de otras cir- 
cunstancias que en la impetracion de la bula se requerian, e debian 
ser declaradas: por ende que la revocaba, 6 dava por ninguna. Pul- 
gar, Parte II, cap. 85. 

1) Pina gibt hier ein ſchoͤnes Zeugniß feiner Unparteilichleit. E 
tam mal despachado cumo a desaventura do tempo ordenou; porque 
assy como vivendo o Duque de Borgonha El Rey de Kranca por 
ganhar sua paz, ajudara de necessydade a El Rey D. Affonso, assy 
por sua morte achando muyta da sua terra desacupada, pera a poder 
cobrar nom curou disso, nem foy muyto de culpar El Rey de França 
por mayores promessas que fizera; porque pera dar jente e dinheiro 
a Rey estranho, com que pera ysso ganhasse Reinho de empresa 
tam duvidosa, e leixar perder e nom cobrar sua propria terra, o 
direito e razam que o a isso obrigasse seria escuro e maäo d’achar. 


Cap. 200. 
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und gefränft, daS Mertsanen zu Anbern wie zu ch feibf: ve, 


' ten befchöftigt pflegte der König in jenen. Tagen: eine; Einſie⸗ 
delei unweit der Stabt, gewöhnlich in der Morgenbärkumerung; 
zu befuchen. Am 24. Septbr. ritt er vor Tagesaubruch wit 
zwei Kammerdienern und. zwei Reitknechten aus 
pe er eine halbe Tagereiſe entfernt war,: einen 

nach Honfleur zurüd mit dem Schlüffel zu ‚einem 
a a on ihren Auficheiften. abgen 

ben follte. , Der erſte war an ben König von Frankreich ge 
richtet. Er benachrichtigt ihn, nicht ohne einige Vorwuͤrfe ein 
flieſſen zu laſſen, von dem Selübbe, das er nach dem Mobe 
feiner Gemahlin gethan, ausfchlieffehd Gott zu leben, . fohalb 
der Prinz; das erfoberliche Alter zur Regierung erreicht babe, 
und empfiehlt feine in Frankreich gebliebenen Diener der Gnade 
des Könige. Im einem andern Briefe an den Prinzen João 
fodert er Diefen auf, fich fogleich ald König huldigen zu laſſen; 
ermahnt in einem britten Schreiben bie Stände des Reichs, 
feinem Sohn ald ihrem rechtmäßigen König zu gehorchen ?), 


1) Comines, cap. 93. 
2) Pina, cap. 202. 


$) „Que näo puzessem duvida a jurar o Principe por sua Rey, 
e Senhor, que sua tengäo era trocar as coasas do mundo pelas de 
Deos, e o hir servir na Cidade de Jerusalem, cousa que tinha de 
muytos dias cuydada, e assentada comsigo depois do falecimento da ' 
Rainha sua mulher, e que por a näo ter comprida, como o promet- 
 tera, e votara, Ihe sahiräo ao contrario todos os negocios que com- 
mettera contra seu voto, esquecendolhe o servigo de Deos, e saude 
de sua alma pelo väo, e inutil desejo de reynar, pondo tanto fago, 
e tanta terra entre Christäos, das quaes culpas, e pecadas queria 

J 
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und befiehlt endlich feinen - Dienern, dem Grafen von Faro 
Folge zu leiften, bis fie in ihr Vaterland zurüdgelehrt wären. 

Ein unbefchreiblicher Schmerz ergriff die zurüdgebliebenen 

Portugiefen, als fie den Vorſatz des Königs, deſſen natürliche 
Herzensgüte ihre Ergebenheit zur wärmften Anhänglichkeit ges 
feigert hatte, vernahmen und fie fich nun verwaift, von ihrer 
Heimath weit entfernt und der Gnade eines fremden Fürften, 
nes Ludwig XI, überlaffen ſahen. Schon vor der Ankunft 
der Töniglichen Schreiben waren Boten zu Pferd und zu Fuß 
nach dem Vermiſſten ausgefendet worden, die ihn endlich, als 
jene Schreiben die genommene Richtung andbeuteten, nach zwei 
Tagen in ber Herberge eined Dorfes fchlafend fanden. Um 
nicht erfannt zu werden, fchlief und fpeifte der König gemein- 
ſchaftlich mit feinen Dienern. Dennoch, erkannte ihn ein nor 
männifcher Edelmann, ließ noch in der Nacht die Gemeinde 
verfammeln und geräufchlos das Haus bemachen. Zugleich eils 
ten Boten an den König von Frankreich und die Portugiefen 
in Honfleur mit der frohen Kunde, die auf der Stelle ben 
Grafen von Faro und andere portugiefifche Herren ihrem Std: 
nig zuführte. Ihre Bitten und Vorſtellungen und ein Troſt⸗ 
fhreiben Ludwigs bewogen Affonfo fein Vorhaben aufzugeben ). 
Doch wollte er nicht nach Honfleur zuruͤckkehren, beſtieg viel⸗ 
mehr in einem benachbarten Hafen ein Fahrzeug und fuhr mit 
den Seinen, die fich in Honfleur eingeſchifft hatten, vereinigt 
nach Caſcaes. 

Bei ſeiner Ankunft in Portugal fand Affonſo ſeinen Sohn 
bereits gekroͤnt. Seinen Briefen an den Prinzen und die 
Stände zufolge hatte Joäo am 10. Novbr. den Koͤnigstitel 10. Novb 
angenommen und den Thron beſtiegen?). Vier Tage darauf 1477 

kam die Nachricht, daß fein Vater Frankreich verlaffen habe " 





autes que morresse comegar de dar conta a Deos e dellas fazer em- 
menda, para depois de sua morte vir ante seu Divino juizo com me- 
nos carga do que o faria morrendo nas vagas, e ondas das vaidades 
do mundo, em que at& entäo andära emvolto.“ Goes, cap. 97. 


1) Pina, cap. 202. Pulgar a. a. ©. 


2) Über das Benehmen des Prinzen bei ber Nachricht von Affonfo’s 
Zheonentfagung ſ. Goes, cap. 97. 


3 
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(er war fchon im October abgefegelt), um nach Portugal zu: ” 
ruͤckzukehren. João befand fich gerade im königlichen Palaſt 
(Paco de Santos) in Liffabon. Während er bier mit dem 
Herzog von Braganza und dem Erzbifchof von Liffabon, Sorge 
da Caſta, Cardinal von Portugal, am Ufer ded Stroms Inf; 
wanbelte, fragte er Senen: wie er wohl feiner Meinung nah 
ben Water empfangen fole? Der Herzog, offen, freimüthig 
und Affonfo fehr ergeben, erwiederte: „Wie könnt Ihr, Hm, - 
ihn anders denn ald Euren König, Euren Herrn und Euren Bater 
empfangen?” Soäo fehwieg, hob dann wie aus Unmuth ein : 
Steinhen am Ufer auf und warf ed mit Heftigkeit gegen bie ": 
Strömung ded Waſſers. Bei dieſem Anblid flüfterte der Con : 
binal, ſſcharfblickend wie er war und mit Dem Charakter bed : 
Thronfolgers - befannt, dem Herzog leife zu: „Sehen Sie, 
Herr, diefen Stein, den ber König mit ſolcher Heftigkeit wirft? 
Sch verfichere Sie, er fol mir nicht ben Kopf treffen.” Wirk 
lich verließ der Cardinal bald darauf Portugal und begab ſich 
nah Rom’). 

João reifte dem Vater entgegen und fand ihn fchon in 
Deyrad. Indem er ihm auf den Knien die Hand küffte, ent- 
fagte er hier vor allen Anweſenden fogleich dem Eöniglichen Tis 
tel. Die entfchiedene Bereitwilligkeit, womit João den Scep⸗ 
ter, den er fo eben auf des Vaters Geheiß ergriffen hatte, nie 
verlegte, bewog Affonfo zu dem Borfchlag: der Prinz möge 
ben Eöniglichen Titel fortführen und in Portugal regieren; er 
wolle mit Algarve und den eroberten Pläßen in Afrika, wo er 
ben Krieg gegen die Unglaubigen fortzufegen gedenfe, ſich be 
gnügen. Da dies João ablehnte, zog Affonfo ald regierender 
König in Liffabon ein. Der fefllihe Empfang, der ihn hier 
zu Theil wurde, Tonnte Die traurige Rolle, die er nach dem 
unglüdlichen Feldzug nad) Caſtilien und der noch unglüdlichern 
Bittfahrt nach Frankreich nun in feinem Königreiche fpielte, nicht 
verbergen, und jedem Aufmerkfamen muffte einleuchten, wie viel 
ber König hier verloren hatte, ja wie er felbft überflüffig ge: 


i 
f 
! 
2* 
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1) Liäo, cap. 68. Pina, Reſende und Goes erwähnen dieſen 
bezeichnenden Zug nicht. Vergl. dagegen Sousa, Hist. gen. Tom. V, 
pag. 423 und die daſelbſt angeführten Schriftfteller. 
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xden war. Unter weit fohwierigern Verhaͤltniſſen, als Affonfo 
je erlebte, hatte während feiner Abmwefenheit der Sohn das 
taatöruder geführt, geſchickter und Fräftiger ald der Water; 
d während jener zu noch größern Erwartungen berechtigte, 
te Diefer durch den fchlechten Erfolg feiner legten Kriegsun⸗ 
nehmungen und Unterhandlungen das öffentliche Urtheil über 
te Züchtigkeit ſehr berabgeflimmt. Wohl hätte ein gluͤckli⸗ 
e Ausgang ben Portugiefen, wenn er auch Gaftiliend Krone 
' dem Haupte feines Königs ftrahlen ſah, die ſchweren Opfer, 
biefer ftolze Anblid ihm koſtete, vergeflen laſſen; nun aber 
nte ex es fich nicht verhehlen, daß er nur für Affonfo’3 Ruhm 
d Herrfchfucht, nicht für Portugald Ehre und Wohlfahrt, 
bt einmal für die Würbe feines Throns fein Blut vergoffen 
te. So viel jedoch Affonfo in den Augen der Portugiefen 
loren Hatte, ſo blieben ihm in Portugal gleichwohl Macht 
b Anfehn. In Gaftilien aber verlor er, während ex in 
inkreich weilte, Schlag auf Schlag die Iehten Anhänger 
: die lebten Pläge. Gleich dem Marques von Villena hatte 
Erzbiſchof von Toledo, als er die Ohnmacht von Affonfo’s 
rtei und die Erfolglofigkeit feiner Reife nach Frankreich wahr: 
m, durch die Vermittelung des Königs Juan von Aragon 
: befien Sohn Fernando fich ausgeföhnt. Von Burgen und 
bten waren bem König von Portugal nur Toro, Canta 
piedra, Siete Igrejas, Covillad und Gaftronufio geblieben, 
en Befehlähaber fie mit einer Treue und Standhaftigkeit. 
theidigten, die an und für fich eine weit größere Theilnahme 
egten als die Sache und Perfon, welcher fie gewidmet wa⸗ 
» Die Stadt Toro fiel durch einen nächtlichen Überfall, 
"yon einem lohnfüchtigen Priefter der Stadt, der ihre ein 
e einnehmbare Seite erſpaͤht hatte, eingeleitet worben war. 
ährend der liberrumpelung ber Stadt hatte ber Graf von 
wialoa mit feiner Mannichaft die Feſte verlaffen und fich 
die Burg von Caftronufio geworfen. Bon bier und Canta 
ziedra aus fürchtete die Königin Sfabel den Entfab der 
ig, deren Vertheidigung Marla Sarmiento, eine Frau von 
enem Muth und Hochfinn, übernommen hatte, und eilte felbft 
nanbo’3 Gegenwart war in Biscaya nöthig geworben) mit 
m Kriegsvolk, das fie auftreiben konnte, von Medina bei 
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Campo nach Toro, um wo möglich auf guͤtlichem Wege in 
den Befis der Feſte zu gelangen. Allein ihre Schmeicheleien ° 
und Berfprechungen, bie fo oft Männer beruͤckt hatten, ſchei⸗ 
terten an der Sefligkeit und dem Ritterfinn einer Frau, die 
fih auf ihrem Burgthurme eben fo groß fühlte als Iſabel 
auf ihrem Throne. „Sch bin, antwortete fie der Königin auf 
die Auffoderung zur Übergabe, in diefer Burg mit der nämli 
hen VBerpflihtung geblieben, welche Suan de Uloa, men 
Mann, gehabt hat und bin nicht die Perfon, von welcher Eure : 
Hoheit bie Burg zu verlangen hat, fondern der König D. ' 
Affonfo ift es, in deſſen Namen ich fie habe.” Über diefe : 
Antwort betroffen, fuchte Iſabel ihre Gegnerin durch Güte zu : 
befiegen; allein vergebens. Endlich befahl fie, unwillig übe 
ſolche Hartnädigkeit, die Burg anzugreifen wiederholt und mit 
allem Nachdrud. Auf der einen und ber andern Seite fielen 
nicht wenige Ritter. Maria, flets Hülfe von Portugal erwar⸗ 
tend, blieb unerſchuͤtterlich. Als fie endlich an dieſer verzwei⸗ 
fette, die Lebensmittel auögingen, die Befagung größtentheils 
getödtet oder untüchtig geworben war, gab fie den Bitten und 
Vorſtellungen ihres Bruders, bed Grafen von Salinas, Ge 
hör und übergab die Burg. Aber fie bedang fich aus, „daß 
Ale, die mit ihr Portugald Partei ergriffen hätten, gleich ihr 
in alle Güter und Einkünfte, Ämter und Rechte wieder einge: 
feßt würden und daß fie gehen koͤnne, wohin fie wolle.” Ser: 
nando und Iſabel huldigten im Geif der Treue und Stand: 
haftigkeit Maria's, fo verderblich fie ihnen felbft geworden wa: 
ven, indem fie ihr in der Folge viele Gefchenfe machten. 

Hierauf ließ Fernando, da dringende Angelegenheiten bie 
Königin anderöwohin riefen, feine flarken SKriegerhaufen an 
einem Tage zur Belagerung von Siete Igleſias, Ganta la 
piedra, Gavillas und Gaftronufio fchreiten. Der erfte Platz er: 
gab fich nach) zwei Monaten und wurde zerflört.. Das wid 
tige Canta la piedra widerfland drei Monate, ehe es feine Shore 
öffnete. Die Beſatzung mit ihrer Habe erhielt freies Geleit 
nach Portugal; aber die Befeftigungswerfe wurden gefchieift 
und der offene Aleden wurde dem Bifchof von Salamanca, 
Dem er gehörte, wieder gegeben. Nun umfchloffen die Gaftilier 
in dichtern Haufen Caſtronuño und Covillas. 
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Mittlerweile hatte der Prinz João zwei Heerhaufen gegen 
Caſtilien ausrüden laffen, einen über Badaioz, einen andern 
über Ciudad Rodrigo. Die Comarcas biefer Städte feufzten 
unter wilden Verheerungen. Nicht allein erweiterte fich wie- 
dee der Schauplatz, es entzündete fich ein Krieg, graufamer 
md blutiger als ihn Portugal mit Gaftilien je geführt Latte. 
Nichts Lebendes wurde gefchont, und was brennbar war den 
Flammen überliefert. Zuerſt ftellte fich der Großmeifter von 
Santiage mit ſtarker Kriegsmacht dem Feinde entgegen, nach 
Kräften jene bedraͤngten Landflriche befchügend. Die Noth 
rief felbft Fernando und Sfabel, die auf andern Puncten bes 
Reichs beichäftigt waren, herbei, und Beide übernahmen die 
Rolle von Srenzbefehlöhabern. Der Großmeiſter befehligte in 
Gudad Rodrigo, der König vor Gaflronufio, die Königin in 
Badajoz. Ron bier fendeten fie ihre Kriegerhaufen über bie 
- Grenze, um bie Drangfale zu rächen, welche die caftilifchen 
Srenzländer von Portugal erlitten hatten, und Blut und 
Rauchfäulen bezeichneten die Bahn biefer Schaaren. 

In Covillad und Eaftronufio, den einzigen Pläßen in Ca⸗ 
filien, bie noch für Portugal flritten, troßte allen Angriffen 
1 und allem: Ungemac Pedro de Avendafio '), ein leonefifcher 
JHibalgo von fühnem Muth und befonnenem, wachſamen Blid, 
vol Schlauheit und Kriegsliſt. Er, der einft in den Zer⸗ 
würfniffen ded Königs Henrique mit dem Infanten Alfonfo 
die maͤchtigſten Städte Caftiliend und Leon's, Burgos, Avila, 
Salamanca, Segovia, Valladolid, Medina del Campo und 
andere umliegende Plaͤtze fich zindbar gemacht und zu einem 
jährlichen Zribut gezwungen hatte, befaß bie Mittel, um drei⸗ 
bis vierhundert Reiter und zahlreiches Fußvolf in Sold, felbft 
viele Hidalgos und Eöcudeirod in Dienft zu nehmen, mit 
. welchen er, wie früher für den caftilifchen Alfonfo, jet für 
den portugiefiichen kämpfte. Nicht allein vertheidigte er auf 
das trefflichfle Caftronufio und Covillas, er war zugleich durch 
feine verheerenden Ausfälle der Schreden der Umgegend, und 
Fernando, ber voll Unwillen jene Orte allein noch in feindlis 


1) liber den Ramen Avendafio ober Mendaño fiehe Pulgar, pag. 
122, not. A. 
Schäfer Geſchichte Portugals. II. | 37 
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her Sewalt fah, während er im ruhigen Baſitz des Übrigen 
Landes fich befand, fehte hartnädig, aber erfolglos bie Bela 
gerung fo lange fort, bis unter feinen Truppen ſelbſt Mus 
ven entfland. Schon war er Willens abzuziehen, da auch bie 
“ Hoffnung, daß Mangel den Befehlshaber zur Übergabe zwin 
gen werbe, burch den von biefem vorgefpiegelten ÜÜberfluß (der 
Schlaue täufchte Die caſtiliſchen Kundſchafter, indem ee bie 
Schweine in der. Burg mit Weizenbrot füttern ließ) ver : 
fhwunben: war. Endlich ließ ſich Avendallo zu einer Über 
einfunft bewegen, weniger auf bie Vorftellungen feiner Freunde 
und Verwandten, ald im Hinblid auf die Menge ber Ge 
töbteten und Kranken. Die Einwilligung zur Übergabe bei 
ber Plaͤtze und bie Entbindung von dem Eid ber Treue, ben 
Avendafio geleiftet hatte, follte vom König Affonfo, ber das 
mald noch in Frankreich war, eingeholt werben. Dem Be⸗ 
fehlshaber war geflattet mit fliegender Fahne auszuruͤcken und 
im Tolcher Weife durch Caſtilien bi8 Miranda do Douro n 
‚Portugal zu ziehen, mit all feinen Kampfgenoffen, ihren Waf 
‚fen, Pferden und Gütern, Alles auf Koften Fernando's bis 
Miranda. Und wollten fie nach Caſtilien zurüdtehren, fo 
muflten ihnen alle ihre Güter wiebergegeben werben. ers 
nando verpflichtete fich zwei Millionen Neid Kriegskoflen an 
Pedro de Avendafio zu zahlen. So hart und wenig ehrenvoll 
diefe Bedingungen für den König von Gaflilien waren, nahm 
er fie gleichwohl an, weil er dadurch den Krieg für beendigt 
hielt. König Affonfo willigte ein (nachdem er Zoro, den für 
ihn wichtigften Play, verloren hatte), und Avendaño 309 an 
der Spitze feiner Kriegerfchaar, die flolz flattennıde Fahne vom 
an, wenn gleich befiegt, wie ber Sieger mitten durch das 
feindliche Lager, durch die Städte und Zleden Caftiliend nad 
Miranda. Bid er hier angelangt war, bielt in feinem Namen 
Rodrigo de Ulloa die beiden Plaͤtze Caſtronuo und Covillas 
in Avendaũo's Gewalt. 

Die Hoffnung. Fernando's, mit Sfabel nun unangefoch⸗ 
ten Gaftilien zu beberrfchen, ward getäufcht. Die gegenfeiti- 
gen feindfeligen Einfälle begannen von neuem, ald der portugie 
fiſche König aus Frankreich zurüdgelehrt war. Affonfo hoffte 
wieber Verbindungen in Gaftilien anzuknüpfen, um in biefes 


‘ 
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Reich eindringen zu können, und nachbem er bie päpftliche 
Dispenfation erlangt hatte, nun auch die Wermählung mit 
ber Königin Juana in Caftilien zu vollziehen. Viele Große dies 
8 Reichs boten ihm ihren Beifland an. Der Prinz aber 
baute wenig auf Verfprechungen, deren zweideutigen Werth 
ihm die Erfahrung gezeigt hatte. Er bintertrieb neue Verbin⸗ 
dungen, hinderte insgeheim felbft die Wermählung feines Va⸗ 
terö, die dieſem wohl mehr Nachkommen, aber wie jebt die 
Dinge lagen, keinen Zuwachs an Ländern verfprach, vielmehr 
die Befisungen der portugiefiichen Krone felbft zu zerplittern 
und zu fchmälern drohte‘). João mochte dem Reich, das er 
bald fein nennen follte, Ruhe wünfchen. Durch den langwie⸗ 
rigen Krieg zwilchen Portugal und Caſtilien waren bie Kö: 
nige wie bie Unterthanen beiter Reiche, jene in fchlimme Vers 
widelungen, dieſe in den druͤckendſten Nothſtand gerathen. 
Die Laften und Drangfale des Kriegs fchienen die Voͤlker 
nicht länger ertragen zu koͤnnen. In dem einen wie in dem 
andern Reich fehlte ed an Menfchen, an Geld und Lebens⸗ 
mitteln. Die dad Feld bebauen follten mufften die Waffen 
tragen und kehrten ſelten zum Pflug zurüd. Die Saatfelder 
. in beiden Ländern wurben von ben Kriegern zerflört, Die Ern- 
ten, alle Früchte verbrannt. Was bie Erde zum Lebensuns 
terhalt erzeugte, ward mit Fleiß zu Grunde gerichtet, bis zus 
legt der Freund wie ber Feind im bitten Mangel darbte ?). 
Dennoch erneuerten ſich unaufhörlich die Anläfle und An: 
reizungen zum Krieg. Viele der Großen Gaftiliend, ber Erz. 
bifhof von Toledo an ihrer Spike’), fuchten im Geheimen 
Affonfo zu bereden, mit der Königin Juana nach Gaflilien 
zuruͤckzukehren, und verfprachen ihm fich mit ihm zu vereini- 
gen. Fernando und Iſabel blieb died nicht verborgen, und 
Beide wurden im Schooße ihres Glüdes täglich von Beforg- 
aiffen und Befürchtungen beunruhigt. Sie konnten nicht vers 
gefien, daß Juana noch lebte, in Caſtilien ihr gehuldigt und 
fie von Einigen: zur Königin ausgerufen worden war, Viele 


1) Liäo, cap. 65. 
2) Pina, cap. 206. 
3) Pulgar, cap. 79. 
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ebenſo lebhaft hofften als wuͤnſchten fie auf Caſtiliens Thron 
“zu ſehen, ber ihr, wie fie glaubten oder zu glauben vorge 
ben, ohne Recht und mit Gewalt entriffen worben fe. Dem 
caftilifchen Koͤnigspaar war daher ein balbiger , friedlicher Aus⸗ 
gang des unſeligen Streites nicht weniger wuͤnſchenswerth, als 
dem portugieſiſchen Thronfolger und zuletzt ſelbſt dem König 
Affonſo, deſſen Wuͤnſche und Hoffnungen ſeine juͤngſten Er⸗ 
lebniſſe ſehr herabgeſtimmt hatten: 
Ganz in der Stille wurden von beiden Seiten Sriebens: 
verhandlungen eingeleitet. In einer Unterrebung, welche bie 
Königin Iſabel mit der portugiefifchen  Infantin Brites, ihrer 
Mutterſchweſter und João's Schwiegermutter, in Alcantara 
hatte, vereinigten ſich beide Frauen über ben Frieden (Frauen 
hatten ja auch den Krieg veranlafft), der in Portugal weiter 
verhandelt und abgefchloffen werben ſollte). Durch herbe Ex 
fahrungen entmutbigt, und wie er wohl felbft fühlen mochte, 
in folchen Verhandlungen wenig glüdtich, vertraute Affonſo 
das Friedensgeſchaͤft feinem Träftigeren;, ſchlaueren und thätis 
geren Sohn an, und dieſer ſchloß mit dem Geſandten des 
Koͤnigs von Caſtilien, dem Doctor Rodrigo Maldonado), mit 
Zuziehung des Barond von Alvito, Joäo Fernandez da Sit 
veita, ald Procurator des Königs Afonfo, am 4ten Septbr. 
1479 den Friedensvertrag in Alcacevas. Juana wurde zum 
Dpfer auserfehen. Als wäre ihre perfönliche Freiheit ebenſo 
zweifelhaft als die Rechtmaͤßigkeit ihrer Thronfolge (in den 
Augen der Vertragſchlieſſer), verfuͤgten beide Theile eigenmaͤch⸗ 
tig uͤber ihre Perſon wie uͤber ihr Reich, und die Ungluͤckliche, 
die ihre Heimath verlaſſend, als koͤnigiiche Braut vertrauens⸗ 
voll nach Portugal gekommen war, um in den Armen ihres 
Gemahls Schutz und Beiſtand zu ſuchen, ſah jetzt eben die⸗ 
ſen Gemahl mit ihren Feinden ſich vereinigen, um ſie ihres 
Erbes und Standes, ihrer Krone und ſelbſt ihrer Freiheit 
verluſtig zu erklaͤrn. Dem Vertrag von Alcacevas zufolge 


legt Affonſo und Juana den Titel Koͤnig und Koͤnigin von 


1) Pulgar, cap. 85. 


2) Nicht der Doctor Juan Diaz von Mabrigal, wie Pulgar ans 
"gibt. Vergl. Zurita, Anal. lib. 20, cap. 88. 
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Gaftilien und Leon ab, und Suana darf fich fortan weder 
Königin noch felbft Prinzeß oder Infantin nennen. Zur Bes 
feſtigung des Friedens zwifchen Caſtilien und Portugal fol 
fih der Infant Affonfo, der Sohn des Kronprinzen João von 
Portugal, mit der Infantin Sfabel, der Tochter Fernando's 
und Iſabels, Fünftig vermählen. Gleich diefer Verlobten wird 
auch Juana in dem Orte Moura in Gewahrfam (Vergaria ') 
genommen, und bleibt hier bis zu ihrer wirklichen Vermaͤh⸗ 
lung. Denn auch Suana fol verlobt werden und zwar mit 
dem Infanten Juan, dem Sohn Fernando’ und Iſabels, fo: 
bald er das fiebente Jahr erreicht hat”). Will er aber in ſei⸗ 
nem vierzehnten Jahr fich nicht mit ihr vermählen, fo wird 
Juana mit ihren Papieren und einer namhaften Geldfumme 
aus dem Gewahrfam entlaffen. Für die Dauer der Vergaria 
flellt der König -von Portugal den Herzog von Bifeu und 
nach Verlauf eines Jahres an feine Stelle den Bruder befjel: 
ben als Buͤrgen. Suana begibt fich entweder fogleich nach 
Moura, oder fie tritt in eind ber fünf portugiefifchen Klöfter 
vom Orden der heil. Clara, unter welchen ihr die Wahl frei 
ſteht. Nach dem Probejahr muß fie entweder feierlich ſich 
einkleiden lafjen, oder in die Zercaria nach Moura zuruͤckkeh⸗ 
ren, wo fie mit dem Infanten, ‚Affonfo und der Infantin Iſa⸗ 
bei udter Brite's Aufficht bleibt, bis ben Beſtimmungen bes 
Bertragd Genüge geichehen if. Die, Infantin Brited und 
nach ihrem Ableben ihre Schweſter Filippa, der Herzog von 
Bifen, Diogo und fein Bruder Manuel, Brite's Söhne mit 
ihren Alcaides und Cavalleiros verbuͤrgen fich für die Terça⸗ 
ria und ernennen bie anzuftellenden Beamten und Wachen 
der Anflalt. Diefe zu befuchen ift weder dem König Affonfo 
noch dem Prinzen Joäo geftatte. Im Übrigen wurde ber 
Friede, den König Joäo J. mit Juan II. von Cuſtilien i. 3. 
1431?) gefchloffen ‚hatte, dem gegenwärtigen zu Grunde ges 


1) Elucidario, verb. Tercaria. 


2) Per palavras de futuro, im vierzehnten Sabre per pa- 
lavras de presente. 


8) S. oben ©. 305. 
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| u reich ergriffen und an feine Feinde, Fernando und Jſabel, aut 


rn zu werben‘). . Seine Sache in Caſtilien verſchlimmerte 


immer mehr, unb Alle feine Mühen. und Anfivengungen in 


Portugal, Eaflilien, Frankreich, Burgund, in Rom zeigten 
ſich erfolglos. Als er alle Hoffnungen, vereitelt, alle Ausſich 


ten verſchloſſen fah und, durch. herbe Erfahrungen. enttäufh: 


und gekraͤnkt, dad Vertrauen zus Anbern wie zu fich ſelbſt vers, 


hr 
7 


Ioren hatte, faſſte ex heimlich den Vorſatz, der Welt zu au 


_fogen und ald.Pilger gefiibet und uneıfannt zum Dierk 


zu befuchen. Am 24. Septbr. ritt er vor Tagesanbruch mit: 
ztoei Rammerbienern und zwei Reitfnechten aus und ſchite 


pe er eine balbe Tagereiſe entfernt war. einen ber Betten, 


ben ſolite Der erſte war an ben König von Branfreih 6 
richtet. Er benachrichtigt ihn, nicht ohne einige Vorwürfe ein 
ieffen zu lafien, von bem Gelübbe, bad er nach dem Tode 

feiner Gemahlin gethan, audfchlieffehb Gott zu eben, fobalb 

der Prinz das erfoberliche Alter zur Regierung erreicht babe, 
und empfiehlt feine in Frankreich gebliebenen Diener der Snabe 
dis Könige. Im einem ander Briefe an den Prinzen Ioäo 
fodert er Diefen auf, fich fogleich als König huldigen zu laſſen; 
ermahnt in einem britten Schreiben bie Stände bed Reiche, 
feinem Sohn ald ihrem rechtmäßigen König zu gehorchen ?), 


1) Comines, cap. 93. 
2) Pina, cap. 202. 
$) „Que näo puzessem duvida a jurar o Principe por sua Rey, 


e Senhor, que sua tengäo era trocar as coasas do mundo pelas de 
Deos, e o hir servir na Cidade de Jerusalem, cousa que tinha de 


muytos dias cuydada, e assentada comsigo depois do falecimento da ' 


3 


Gottes nach Jeruſalem zu wallfaprten?). Mit biefen Geden⸗ 
ken beſchaͤftigt pflegte der König in jenen Tagen eine Einſie⸗ 
delei unweit der Stadt, geroöhnlih in ber Morgenbäuumurrung, 





Rainha sua mulher, e que por a näo ter comprida, como o promet- 


_ tera, e votara, Ihe sahiräo ao contrario todos 08 negocios que com- 

mettera contra seu voto, esquecendolhe o servigo de Deos, e saude 

de sua alma pelo väo, e inutil desejo de reynar, pondo tanto fago, 

e tanta terra entre Christäos, das quaes culpas, e pecadas queria 
f 


Regierung des Konigs Affenfo V., 1148 — 1431. 573 


und befiehlt endlich feinen Dienern, bem Grafen von Faro 
Folge zu leiften, bis fie in ihr Vaterland zurüdgefehrt wären. 

Ein unbefchreibliher Schmerz ergriff die zurüdigebliebenen 
Portugiefen, als fie den Vorſatz des Königs, deſſen natürliche 
Herzenögüte ihre Ergebenheit zur waͤrmſten Anbänglichkeit ge 
feigert hatte, vernahmen und fie fih nun verwaift, von ihrer 
Heimath weit entfernt und der Gnade eines fremden Fürften, 
eines Ludwig XL, überlafien fahen. Schon vor der Ankunft 
der Eöniglichen Schreiben waren Boten zu Pferb und zu Fuß 
nach dem Vermiſſten ausgefendet worden, die ihn endlich, al3 
ime Schreiben die genommene Richtung andeuteten, nach zwei 
Tagen in der Herberge eines Dorfes fchlafend fanden. Um 
nicht erkannt zu werden, fchlief und fpeifte der König gemein 
ſchaftlich mit feinen Dienern. Dennoch erfannte ihn ein nor 
| männlicher Edelmann, ließ noch in der Nacht die Gemeinde 
verſammeln und geräufchlos das Haus bewachen. Zugleich eils 

ten Boten an den König von Frankreich und bie Portugiefen 

is Honfleur mit der frohen Kunde, Die auf der Stelle ben 

Strafen von Faro und andere portugiefifche Herren ihrem Kö: 

nig zuführte. Ihre Bitten und Vorftelungen und ein rofl: 

[reiben Ludwigs bewogen Affonfo fein Vorhaben aufzugeben '). 

Doch wollte er nicht nach Honfleur zuruͤckkehren, beftieg viel: 

mehr in einem benachbarten Hafen ein Fahrzeug und fuhr mit 

den Seinen, bie fi) in Honfleur eingefchifft hatten, vereinigt 
nach Gafcaes. 

Bei feiner Ankunft in Portugal fand Affonfo feinen Sohn 
bereitö gekrönt. Seinen Briefen an den Prinzen und bie 
Stände zufolge hatte Joäo am 10. Novbr. den Königstitel 10.R. 
angenommen und den Thron beftiegen”). Bier Lage darauf 1#. 

kam die Nachricht, dag fein Water Frankreich verlaffen habe 





autes que morresse comegar de dar conta a Deos e dellas fazer em- 
menda, para depois de sua morte vir ante seu Divino juizo com me- 
Bos carga do que o faria morrendo nas vagas, e ondas das vaidades 
- do mundo, em que at& entäo andära emvolto.“ Goes, cap. 97. 


1) Pina, cap. 202. Pulgar.a.a. ©. 


2) Über das Benehmen des Prinzen bei bes Nachricht von Affonfo’e 
Zhronentfagung f. Goes, cap. 97. 
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(ee. war ſchon im Detober abgefagelt), um mach Portugal zi 
ehezufchren. João befand fich gerabe im Eöniglichen Palafı 


‚@ago de Santos) in Liſſabon. Während er hier mit bem 


Herzog, von Braganza und bem Grabifchef won Lilfabon, Sorge 
da Cafla, Cardinal von Portugal, am Ufer des Stroms lufe 
wandelte, fragte er Jenen: wie er wohl feiner Meinung nad) 
den Vater empfangen fole? Der. Herzog, offen, freimütbig | 
und Affonfo fehr. ergeben, erwieberte: „Mie Fönnt Ihe, Gern) 
ihn anders denn als Euren König, Garen Herm und Euten Vater 
empfangen?" Ioäo ſchwieg, bob dann wie aus Unmurh ein 
Steinchen am Ufer auf unb warf eb wi Dita u bie | 
Stroͤmung des Waſſers. Bei bieign Anbld flüfterte 
binal, ſcharſblickend wie er war er; — 
Xoronfolger$ «belannt, dem Herzog. Ieife zu: „Sehen Gin | 
go, biefen Stein, den ber König. mit fder Heftigkeit wirft? 
Ich verfihere Sie,. er — mir nicht ben Kopf treffen.” Wirk 
8 vo der Garbinal bald barauf Portugal und begab ns 


Rom). 
u reiſte dem Mater —— und ihn — in 

Deyras. Indem er ihm auf ben Knien 

fagte er hier vor allen Anwefenden Polis s dem koͤnl ne 

tel, Die entſchiedene Bereitwilligkeit, womit João den Ser 

ter, ben er fo eben auf des Waterd Geheiß ergriffen hatte, nie 


.  berlegte, bewog Affonfo zu dem Vorſchlag: der Prinz möge 


den Töniglichen Titel fortführen und in Portugal regieren; er 
wolle mit Algarve und ben eroberten Plägen in Afrifa, wo er 
den Krieg gegen die Ungläubigen fortzufegen gedenke, ſich bes 
gnügen: Da dies João ablehnte, zog Affonfo als vegi 
König in Eiffabon ein. Der fefllihe Empfang, der ihm 

zu Theil wurde, Tonnte die traurige Rolle, bie er nad) bem 
unglüdtihen Feldzug nach Caftilie und der noch unglüdtichern 
Bittfahrt nach Frankreich nun in feinem Königreiche fpielte, nicht 
verbergen, und jebem Aufmerkfamen muffte einleuchten, wie viel 
der König bier verloren hatte, ja wie er felbft überflüffig ges 


1) Liäo, cap. 68. Pina, Refende und Goes erwähnen biefen 
bezelchnenden Bug nicht. Vergl. bagegen Sousa, Hist. gen. Tom. V, 
pag. 425 und bie dafelbſt angeführten Sqhriftſteller. 


\ 
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xden war. Unter weit fchwierigern Verhaältniffen, als Affonfo 
je erlebte, hatte während feiner Abwefenheit der Sohn das 
antöruber geführt, geſchickter und Fräftiger ald der Water; 
d während Sener zu noch größern Erwartungen berechtigte, 
te Diefer durch den fchlechten Erfolg feiner legten Kriegsun⸗ 
nehmungen und Unterhandlungen dad öffentliche Urtheil über 
ıe Züchtigkeit fehr herabgeftimmt. Wohl hätte ein glüdlie 
t Ausgang den Portugieſen, wenn er auch Caſtiliens Krone 
f dem Haupte ſeines Königs ſtrahlen ſah, die ſchweren Opfer, 

—6* ſtolze Anblick ihm koſtete, vergeſſen laſſen; nun aber 

mte er es ſich nicht verhehlen, daß er nur für Affonfo’3 Ruhm 
b Herrſchſucht, nicht für Portugald Ehre und Wohlfahrt, 
bt einmal für die Würde feined Throns fein Blut vergoffen 
te. So viel jedoch Affonfo in den Augen der Portugiefen 
Ioren Hatte, ‚fo blieben ihm in Portugal gleichwohl Macht 
b Anfehn. In Gaftilien aber verlor er, während er in 
inkreich weilte, Schlag auf Schlag die lebten Anhänger 
die lebten Pläbe. Gleich dem Marques von Billena hatte 
Erzbifchof von Toledo, ald er die Ohnmacht von Affonfo’s 
rtei und bie Erfolglofigkeit feiner Reife nach Frankreich wahr: 
m, durch die Wermittelung des Königs Juan von Aragon 
deſſen Sohn Fernando fi) ausgeföhnt. Bon Burgen und 
übten waren dem König von Portugal nur Zoro, Canta 
piebra, Siete Igrejas, Covillas und Caſtronuño geblieben, 
en Befehlöhaber fie mit einer Treue und Standhaftigkeit 
theibigten, die an und für fich eine weit größere Theilnahme 
als die Sache und Perfon, welcher fie gewidmet wa- 

r Die Stadt Toro fiel durch einen nächtlichen Überfall, 
von einem lohnfüchtigen Priefter der Stadt, ber ihre ein 
e einnehmbare Seite erfgäht hatte, eingeleitet worben war. 
äbrend der. Überrumpelung ber Stadt hatte der Graf von 
arialoa mit feiner Mannfchaft die Feſte verlaffen und fich 
die Burg von Caftronufio geworfen. Bon bier und Canta 
ziedra aus fürchtete die Königin Iſabel den Entfab ber 
ig, deren VBertheidigung Marla Sarmiento, eine Frau von 
nem Muth und Hochſinn, übernommen hatte, und eilte felbft 
ernando's Gegenwart war in Biscaya nöthig geworben) mit 
em Kriegsvolk, das fie auftreiben konnte, von Medina bei 
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Campo nach Zoro, um wo möglich auf gütlihem Wege in 
den Befiß der Fefte zu gelangen. Allein ihre Schmeicheleien 
und Verfprechungen, bie fo oft Männer berüdt hatten, fcheis 
terten an der Zefligfeit und dem Nitterfinn einer Frau, bie 
fi) auf ihrem Burgthurme eben fo groß fühlte als Iſabel 
auf ihrem Throne. „Ich bin, antwortete fie der Königin auf 
die Auffoderung zur Übergabe, in diefer Burg mit der nämli 
hen Verpflichtung geblieben, welche Juan de Ulloa, mein : 
Mann, gehabt hat und bin nicht Die Perfon, von welcher Eur 
Hoheit die Burg zu verlangen hat, fondern der König D. ° 
Affonfo ift es, in deffen Namen ich fie habe.” über diefe 
Antwort betroffen, fuchte Ifabel ihre Gegnerin durch Güte zu 
befiegen; allein vergebens. Endlich befahl fie, unwillig über 
folhe Hartnädigkeit, die Burg anzugreifen wiederholt und mit 
allem Nahdrud. Auf der einen und der andern Seite fielen 
nicht wenige Ritter. Maria, flets Hülfe von Portugal erwar⸗ 
tend, blieb unerfchütterih. Als fie endlich an dieſer verzwei⸗ 
felte, die Lebensmittel auögingen, die Beſatzung größtentheils 
getödtet oder untüchtig geworden war, gab fie den Bitten und 
Borftelungen ihres Bruders, des Grafen von Salinas, Ge 
hör und übergab die Burg. Uber fie bedang fich aus, „daß 
Ale, die mit ihr Portugald Partei ergriffen hätten, gleich ihr 
in alle Güter und Einkünfte, Ämter und Rechte wieder einge: 
fegt würden und daß fie gehen koͤnne, wohin fie wolle.” Ser: 
nando und Sfabel huldigten im Geiſt der Treue und Stand— 
haftigfeit Maria’3, fo verderblich fie ihnen felbft gemorden wa: 
ren, indem fie ihr in der Folge viele Gefchenfe machten. 

Hierauf ließ Fernando, da dringende Angelegenheiten die 
Königin anderswohin riefen, feine flarken Sriegerhaufen an 
einem Tage zur Belagerung von Siete Igleſias, Ganta la 
piedra, Cavillas und Caftronufio fchreiten. Der erfte Platz er: 
gab fich nach zwei Monaten und wurde zerflört.. Das wich: 
tige Canta la piedra widerſtand drei Monate, ehe es feine Thore 
öffnete. Die Beſatzung mit ihrer Habe erhielt freics Geleit 
nach Portugal; aber die Befefligungswerke wurden gefchieift 
und der offene Sleden wurde dem Bifhof von Salamanca, 
bem er gehörte, wieder gegeben. Nun umfchloffen die Gaftilier 
in Dichtern Haufen Caſtronuũo und Govillas. 
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Mittlerweile hatte der Prinz João zwei Heerhaufen gegen 
Caftilien ausrüden lafjen, einen über Badajoz, einen andern 
über Ciudad Rodrigo. Die Comercad diefer Städte feufzten 
unter wilden Berbeerungen. Nicht allein erweiterte fich wie: 
der ber Schauplatz, ed entzündete fich ein Krieg, graufamer 
and blutiger ald ihn Portugal mit Gaftilien je geführt hatte. 
Nichts Lebendes wurde gefchont, und was brennbar war den 
Flammen überliefert. Zuerſt ſtellte ſich der Großmeifter von 
Santiage mit ſtarker Kriegsmacht dem Feinde entgegen, nach 
Kräften jene bebrängten Landflriche befhüsend. Die Noth 
rief felbft Kernando und Sfabel, die auf andern Puncten bes 
Reichs befchäftigt waren, herbei, und Beide übernahmen bie 
Rolle von Srenzbefehlshabern. Der Großmeifter befehligte‘ in 
Ciudad Rodrigo, der König vor Gaftronufio, die Königin in 
Badajoz. Bon bier fendeten fie ihre Kriegerhaufen über die 
Grenze, um die Drangfale zu rächen, welche bie caftilifchen 
Srenzländer von Portugal erlitten hatten, und Blut und 
Rauchfäulen bezeichneten die Bahn diefer Schaaren. 

In Covillad und Caſtronuño, den einzigen Pläben in Ca⸗ 
flilien, die noch für Portugal flritten, troßte allen Angriffen 
und allem: Ungemach Pedro de Avendanio '), ein leonefifcher 
Hidalgo von kühnem Muth und befonnenem, wachfamen Blick, 
vol Schlauheit und Kriegslifl. Er, der einft in den Zer: 
würfnifien des Königs Henrique mit dem Infanten Alfonfo 
die mächtigften Städte Caftiliend und Leon’3, Burgos, Avila, 
Salamanca, Segovia, Valladolid, Medina del Campo und 
andere umliegende Plaͤtze fich zindbar gemacht und zu einem 
jährlichen Zribut gezwungen hatte, befaß die Mittel, um brei- 
bis vierhundert Reiter und zahlreiched Fußvolk in Sold, felbft 
viele Hidalgos und Escudeiros in Dienft zu nehmen, mit 
welchen er, wie früher für ben caftilifchen Alfonfo, jetzt für 
den portugiefifchen kaͤmpfte. Nicht allein vertheidigte er auf 
das trefflichfle Caflronufio und Covillas, er war zugleich durch 
feine verheerenden Ausfälle der Schreden ber Umgegend, und 
Fernando, der voll Unwillen jene Orte allein noch in feindlis 


1) Über den Ramen Avendano ober Mendaño ſiehe Pulgar, pag. 
122, not. A. 
Schäfer Geſchichte Portugais. II. 37 
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cher Gewalt ſah, waͤhrend er im ruhigen Beſitz bes Übrigen 
Landes ſich befand, ſetzte hartnaͤckig, aber erfolglos die Wels 
gerung fo lange fort, bis unter feinen Truppen ſelbſt Mur 
ven entſtand. Schon war er Willens abzuziehen, ba auch bie 
" Hoffnung, daß Mangel den Befeplöhaber zur Übergabe zwin 
gen werde, durch den von biefem vorgefpiegelten Überfluß (ber. 
Schlaue täufchte die caftilifchen Kundichafter, indem er bie 
Schweine in der. Burg mit Weizenbrot füttern ließ) ver 

fhwunben. war. Endlich ließ fich Avendafio zu einer UÜber 
einkunft bewegen, weniger auf bie Vorſtellungen feiner Freunde 


ad us 


und Verwandten, ald im Hinblid auf die. Menge ber Ge |} 


tödteten und Kranken. Die Einwilligung zur Übergabe bei 

ber Plaͤtze und die Entbindung von dem Eid ber Treue, den 
Avendafio geleiftet hatte, follte vom König Affonfo, der das 
mald noch in Frankreich war, eingeholt werben. Dem. Be. 
fehlshaber war geftattet mit fliegender Fahne auszuruͤcken und 
in folder Weife durch Eaflilien bi Miranda do Douro iu 
‚Portugal zu ziehen, mit all feinen Kampfgenofien, ihren Waſ⸗ 
‚fen, Pferden und Gütern, Alles auf Koften Fernando's bis 
Miranda. Und wollten fie nach Gaflilien zuruͤckkehren, fo 
mufften ihnen alle ihre Güter wiedergegeben werben. Fer 
nando verpflichtete fi) zwei Millionen Reid Kriegskoſten an 
Dedro de Avendafio zu zahlen. So hart und wenig ehrenvoll 
biefe Bedingungen für den König von Gaflilien waren, nahm 
er fie gleichwohl an, weil er dadurch den Krieg für beendigt 
hielt. König Affonfo mwilligte ein (nachdem er Toro, den für 
ihn wichtigſten Platz, verloren hatte), und Anendafio zog an 
ber Spitze feiner Kriegerſchaar, die ſtolz flatternde Sahne vor 
an, wenn gleich befiegt, wie der Sieger mitten durch das 
feindliche Lager, durch die Städte und Flecken Caſtiliens nach 
Miranda. Bis er hier angelangt war, hielt in ſeinem Namen 
Rodrigo de Ulloa die beiden Plaͤtze Kaflronufio und Covillas 
in Avendafio’d Gewalt. 

Die Hoffnung. Fernando’3, mit Iſabel nun unangefoch⸗ 
ten Gaftilien zu beberrfchen, ward getäufcht. Die gegenfeitis 
gen feindfeligen Einfälle begannen von neuem, ald der portugie 
fiihe König aus Frankreich zuruͤckgekehrt war. Affonfo hoffte 
wieder Verbindungen in Gaftilien anzuknuͤpfen, um in biefes 
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Reich eindringen zu koͤnnen, und nachdem er bie yäpflliche 
Dispenfation erlangt hatte, nun auch die Wermählung mit 
der Königin Juana in Gaftilien zu vollziehen. Viele Große dies 
ſes Reichs boten ihm ihren Beifland an. Der Prinz aber 
baute wenig auf Verfprechungen, berem zweideutigen Werth 
ihm die Erfahrung gezeigt hatte. Er hintertrieb neue Verbin: 
dungen, binderte insgeheim felbft die Wermählung feines Wa: 
terö, die biefem wohl mehr Nachkommen, aber wie jebt die 
Dinge lagen, keinen Zuwachs an Ländern verfprach, vielmehr 
die Befigungen der portugiefiihen Krone felbft zu zerfplittern 
und zu fihmälern drohte‘), João mochte dem Reich, das er 
bald fein nennen folte, Ruhe wünfhen. Durch den langwie⸗ 
rigen Krieg zwilchen Portugal und Gaftilien waren bie Koͤ⸗ 
tige wie bie Unterthanen beiter Reiche, jene in fchlimme Vers 
widelungen, biefe in den druͤckendſten Nothſtand gerathen. 
Die Laflen und Drangfale ded Kriegs fchienen die Voͤlker 
nicht länger ertragen zu Eönnen. In dem einen wie in bem 
andern Reich fehlte ed an Menſchen, an Geld und Lebends 
mittels. Die dad Feld bebauen follten muflten die Waffen 
tragen und kehrten felten zum Pflug zurüd. Die Saatfelder 
in beiden Ländern wurden von ben Kriegern zerfiört, die Ern⸗ 
ten, alle Früchte verbrannt. Was die Erde zum Lebensuns 
terhalt erzeugte, ward mit Fleiß zu Grunde gerichtet, bie zus 
legt der Freund wie ber Feind im bittern Mangel darbte ?). 
Dennoch erneuerten fih unaufbörlich die Anläffe und An⸗ 
reizungen zum Krieg. Viele der Großen Gaftiliend, ber Erz⸗ 
biſchof von Zoledo an ihrer Spige?), fuchten im Geheimen 
Affonſo zu bereden, mit der Königin Juana nach Gaflilien 
zuruͤckzukehren, und verfprachen ihm ſich mit ihm zu vereini- 
gen. Fernando und Iſabel blieb dies nicht verborgen, und 
Beide wurden im Schooße ihres Gluͤckes täglich von Beſorg⸗ 
niſſen und Befürchtungen beunruhigt. Sie Eonnten nicht ver 
geſſen, daß Juana noch lebte, in Eaftilien ihr gehuldigt und 
fie von Einigen: zur Königin audgerufen worben war, Viele 


1) Liäo, cap. 65. 
2) Pina, cap. 206. 
3) Pulgar, cap. 79, 
37* 
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ebenſo lebhaft hofften als wuͤnſchten fie auf Caſtiliens Thron 
zu feben, der ihr, wie fie glaubten oder zu glauben vorge 
ben, ohne Recht und mit Gewalt entriffen worden fel. Dem 
caftilifchen Königspaar war daher ein balbiger, feieblicher Aus⸗ 
gang bes unfeligen Streiteö nicht weniger wünfchenswerth, als 
dem portugiefifchen Thronfolger und zulegt felbfl dem König 
Affonfo, defien Wünfche und Hoffnungen . feine, jüngften Er 
lebniſſe ſehr herabgeſtimmt hatten: 

Ganz in der Stille wurden von beiden Seiten Friebens⸗ 
verhandlungen eingeleitet. In einer Unterredung, welche die 
Königin Iſabel mit der portugiefiſchen Infantin Brites, ihrer 
Mutterichwefter und João's Schwiegermutter, in Alcantara 
hatte, vereinigten fich beide Frauen über ben Frieden (Frauen 


x - 
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hatten ja auch den Krieg veranlafft), der in Portugal weiter 


verhandelt und abgefchloffen werben follte ').. Durch berbe Er⸗ 
fahrungen entmutbigt, und wie er wohl ſelbſt fühlen mochte, 
in ſolchen Verhandlungen wenig glüdlich, vertraute Affonſo 
das Friedensgeſchaͤft feinem kraͤftigeren, fchlaueren und thaͤti⸗ 
geren Sohn an, und diefer ſchloß mit dem Gefandten bes 
Königs von Gaflilien, dem Doctor Rodrigo Malbonado ?), mit 
Zuziehung des Barond von Aloito, Ioäo Fernandez da Sil⸗ 
veita, ald Procurator ded Königs Affonfo, am Aten Septbr. 
1479 den Sriebensvertrag in Alcacevad. Juana wurde zum 
Dpfer auserſehen. Als wäre ihre perfönliche Freiheit ebenfo 
zweifelhaft ald die Rechtmäßigkeit ihrer Thronfolge (in den 
Augen der Vertragfchlieffer), verfügten beide Theile eigenmächs 
tig über ihre Perfon wie über ihr Reich, und die Ungluͤckliche, 
die ihre Heimath verlaffend, als Königliche Braut vertrauends 
vol nad Portugal gekommen war, um in den Armen ihres 
Gemahls Schug und Beiſtand zu fuchen, fah jetzt eben die: 
fen Gemahl mit ihren Feinden fich vereinigen, um fie ihres 
Erbed und Standes, ihrer Krone und felbft ihrer Freiheit 
verluftig zu erklären. Dem Vertrag von Alcacevas zufolge 


legt Affonfo und Juana den Zitel König und Königin von . 


1) Pulgar, cap. 85. 


2) Richt der Doctor Yuan Diaz von Mabrigal, wie Pulgar an 
"gibt. Vergl. Zurita, Anal. lib. 20, cap. 88. 


Regierung des Königs Affonfo V., 1448 — 1481. 581 


Saftilien und Leon ab, und Suana barf fich fortan weder 
Königin noch felbft Prinzeg oder Infantin nennen. Zur Bes 
fefligung des Friedens zwifchen Gaftilien und Portugal foll 
fih der Infant Affonfo, dee Sohn des Kronprinzen João von 
Portugal, mit der Infantin Sfabel, der Tochter Fernando's 
und Sfabeld, fünftig vermählen. Gleich diefer Verlobten wird 
auch Juana in dem Orte Moura in Gewahrfam (Vergaria ') 
genommen, und bleibt hier bis zu ihrer wirklichen Vermaͤh⸗ 
lung. Denn auch Suana fol verlobt werden und zwar mit 
dem Infanten Juan, dem Sohn Fernando’3 und Iſabels, fo: 
bald er das fiebente Sahr erreicht hat”). Will er aber in fei- 
nem vierzehnten Jahr fich nicht mit ihr vermählen, fo wird 
Juana mit ihren Papieren und einer namhaften Geldfumme 
aus dem Gewahrfam entlaffen. Fuͤr die Dauer der ZVergaria 
ſtellt der König von Portugal den Herzog von Bifeu und 
nah Verlauf eined Sahred an feine Stelle den Bruder deſſel⸗ 
ben als Bürgen. Juana begibt fich entweder fogleich nach 
Moura, ober fie tritt in eins der fünf portugiefifchen Klöfter 
vom Orden der heil. Clara, unter welchen ‚ihr die Wahl frei 
ſteht. Nach) dem Probejahr muß fie entweder feierlich fich 
einkleiden lafien, oder in die Zercaria nad) Moura zuruͤckkeh⸗ 
ten, wo fie mit dem Infanten ‚Affonfo und der Inſantin Iſa⸗ 
bei udter Brite's Aufficht bleibt, bis den Beſtimmungen bes 
Bertragd Genüge gefchehen ifl. Die, Infantin Brite und 
nach ihrem Ableben ihre Schweiter Filippa, der Herzog von 
Bifen, Diogo und fein Bruder Manuel, Brite's Söhne mit 
ihren Alcaides und Cavalleiros - verbürgen ſich für die Terça⸗ 
ria und ernennen bie anzuftellenden Beamten und Wachen 
der Anftalt. Diefe zu befuchen ift weder dem König Affonfo 
noch dem Prinzen Zoäo geftatte. Im Übrigen wurde ber 
Friede, den König Soäo I. mit Suan I. von Euftilien i. 3. 
1431?) gefchloffen . hatte, dem gegenwärtigen zu Grunde ge: 


1) Elucidario , verb. Tercaria. 


2) Per palavras de futuro, im vierzehnten Sabre per pa- 
lavras de presente. 


8) ©. oben ©. 305. 
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4 
Tegt'). Hinzugefügt wurde noch: alle Ortfchaften, welche bie 
Könige von Caftilien und Portugal in diefem Kriege gegens 
feitig einander weggenommen haben, ſollen jede ihrem vori⸗ 
gen Herrn zuruͤckgegeben und bie Feſtungen, bie an ben Gren⸗ 
gen beider Reiche neu erbaut worben find, gefehleift werben. 
Fernando und Zabel verzeihen allen Gaftiliern, die nad dem 
Tode des Königs Henrique bis zum Abſchluß biefes Friedens 
Affonſo's Partei ergriffen und vertheidigt haben, und geben 
ihnen ihre Ortſchaften, Einkünfte, Stellen und Pfründen wie 
der. Einige Beftimmungen des Vertrags wurden durch bie 
neuen Entdeckungen ber po! n veranlafft. Den Köniz 
gen von Portugal. bleibt für ter und insgeſammt Als, 
was fie entdeckt haben und entdecken werben vom Cabo de 
Não und Bojador bis ei > Indien mit allen anlie 
genden Meeren, Kuͤſten ‘mein, zum Handel und Fiſch⸗ 
fang; ‚ebenfo die Infeln Mal , die Azores, Flores und bie 
Infeln von Cabo Werde, wie vie Eroberungen im Königreich 
5%. Ohne Crlaubniß des Königs von Pottugal ift es den 
Caſtiliern nicht geftattet in jenen Ländern und Infeln Handel 
zu treiben, Die canarifchen Infeln dagegen gehören ben Kb 
nigen von Gaftilien, und biefe behalten fich aufferdem bie Ero- 
berung von Granada vor?), 

Gegen Ende des Geptembers 1479 wurde in Phrtugal 
und Gaftilien der abgefchloffene ewige Friede zur öffentlichen 
Kunde gebracht. Der unglüdlichen Juana blieb nur bie traus 
rige Wahl zwiſchen der Gefangenfhaft in Moura und der 
einfamen Kloſterzelle. Als die letzten Beiten ihrer Freiheit 
(echs Mongte dem Werttag gemäß) in tiefem Gram verflof 
fen waren, wählte fie das Klofter. Die Augen voll, Ehränen 
und unter dem Wehklagen ber Ihrigen legte ſie ben Titel 
Königin” ab, das Eönigliche Gewand, al’ ihren Schmud, 


" 1) Pina, cap. 206, pag. 590. 
2) Pina, cap. 206. Pulgar, cap. 91. Zurita, Mb. 20, cap. 
84, 85. Liäo, cap. 66. Bemerkenswerth iſt, daß bie bei Friedene ⸗ 
ſchluͤſſen gebräuchliche und auch hier angewandte Zeitbeſtimmung von eine 
hundert und einem Jahr in Wahrheit eintraf, da mit bem Beginn des 
Krieges 1. 3. 1580 das legte Friedensjahr ablief. Conestaggio de 
unione del regno di Portugallo alla Corona de Castiglin, pag. 7. 
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forthin in die dunkle Farbe der heil. Clara gekleidet und fchlechthin 
Dona Suana genannt. Nicht genug daß fie der königlichen Jung⸗ 
frau die Krone vom Haupt nahmen, fie beraubten das blühende 
Mädchen von fiebzehn Sahren des fchönern Schmudes ihres 
Haupted, ihrer Haare und Locken; fie riffen endlich von ih⸗ 
ver Seite, von ihrem Herzen die treuen Diener und Dienes 
innen, an welde fie Dankbarkeit fefjelte, bie Einzigen, wel: 
che fie num noch lieben konnte. So trat fie einfam, mit zer: 
tiffienem Herzen und in Trauer gehuͤllt in die Mauern von 
Santa Clara in Santarem. Das Probejahr verflrich und 
Suana beharrte bei ihrem Vorſatz. Bei dem unvermeidlichen 
genauen Verkehr mit den ihr feindfeligen Gaftiliern fürchtete‘ 
fie für ihe Leben’). Als am Vorabend ihrer feierlichen Ein- 
Heibung von ihren Dienern und Dienerinnen, die ind Klo: 
fier gelommen waren, ein fo herzzerreiffendes Wehklagen, ald 
ob fie am folgenden Tage begraben‘ werben follte, erhoben 
wurde und ihr Vorſatz zu wanten fchien, eilte ber Prinz 
João herbei und befeftigte fie durch tröftende Worte und Hoff: 
nungen. Tags darauf wurde fie in Gegenwart bed Prinzen, 15.Roı 
der caflilifchen Gefandten und aller Großen und Prälaten des 
portugiefiichen Hofes mit den feierlichen Gebräuchen, welche 
bie Ordensregel ber heil. Clara vorfchreibt, eingekleidet. Mit 
einer Ergebung und Faſſung, die Viele bis zu Thränen rühr: 
te, nahm fie den ſchwarzen Schleier wie ein Leichentuch, un⸗ 
ter bad fie alle Hoffnungen ihrer Jugend, ihre füßeften Träume 
begrub. Die Sungfrau, deren Hänte einft Caftiliend Große, 
ſelbſt Iſabel, da ſie ihr als ihrer Koͤnigin und Herrin hul⸗ 
digte, in Demuth gekuͤſſt hatten, ſie kuͤſſte jetzt einer armen 
Kloſterſchweſter, ihrer Gebieterin, in Demuth die Hände). 
Dahin hatten fie Affonfo und Joäo gebracht. Jenen traf 
hierbei mehr der Vorwurf des Duldens, Diefen — des Hon: 
delns. Der König hatte die Verhandlungen und Beſtimmun⸗ 
gen des Vertrags gänzlich dem Prinzen überlaffen. Seit dem’ 
ſchmaͤhligen Mislingen feiner Plane mismuthig, hoffnungslos, 
mit fich felbft zerfallen, vol Scham über feine Fehlgriffe und 
1) Pina, cap. 208. . 
2) Pina a.a. DO. Liäo, cap. 67. Pulgar, cap. 92. 
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Den jigungen und nicht ohne Selbflvorwärfe, daß er das 
2005 eines weiblichen Wefens an ſich gefettet, ohne ihm nun 
den männlichen, ritterlichen, Eöniglichen Schutz und Beiftand, 
den verfprochenen, zu gewähren, aber mehr dem leidenden 
Verdruß über das Alles fich hingebend, als auf Mittel ber 
dacht den Grund diefes Verdruſſes mit fefter Entfchloffenheit 
zu heben, ohnehin auf dem Thron nie fo thatkräftig als im 
Feld, mied Affonfo im dunkeln Gefühl feiner Unzulänglichkeit 
die Berührung alles Deffen, was ihn noch tiefer in die Schuld 
verwidelt. Eonnte. Der Prinz dagegen, feiner größern und 
durchgreifendern Kraft ſich bewuſſt, voll jugendlichen Seht: 
"gefühls und ungebrochenen Lebensmuthes, dadurch in jener 
Zeit von entfcheidendem Einfluß auf ben unfclüffigen Water, 


ebenfo ehrfüchtig al3 -Diefer, aber weniger bedenklich und ge 


wiffenszart in der Wahl det Mittel und ſchonungslos im Ber 
folgen feinee Zwecke, leitete von portugiefiicher Seite allein 
die Verhandlungen und bereitete, indem er ‚die ungluͤckliche 
Juana feinem ehrgeizigen Plane zum Opfer brachte, die berein- 
fige Vereinigung der Kronen von Caftilien und Portugal auf 
dem Haupte feines Sohnes von fern vor‘). Aber eine höhere 
Hand Ienkte es anders. Was die Ehrſucht auf dem Boden 
der Härte und Ungerechtigkeit gepflanzt hatte, fproffte ziwar 
zur ſchoͤnſten Hoffnung auf; als aber die Blüthe fich entfalten 
ſollte, flarb fie, vom Falten Todeshauch getroffen, plöglich da: 
hin und Thraͤnen floſſen, wo fteudenreiche Hoffnungen einer 
glüdtichen Zukunft ſich verſichert hielten. Juana konnte noch 
aus dem Fenſter des Kloſters in Santarem ſehen, wie eben 
ber Prinz, um deſſen willen fie die Krone mit. dem Nonnen 
fchleier Hatte vertaufchen müffen, bald nach der Vermaͤhlung 
mit der Infantin von Caftilien und während noch die Feier: 
klaͤnge dieſes Feſtes, dad mit nie gefehenem Glanze begangen 
warb, forttönten, von feinem Pferde ſtuͤrzte; wie einige Getreue 


1) E na execugam destas cousas porque a necessydade d’outras 
muytas assy 0 requeria, e s00 o pryncipal Ministro era 0 Principe; 
porque EI-Rey D. Affonso de muyto anojado e envergonhado delas, 
de todas se encusou, e as leixou ynteiramente aa desposigam 6 or- 

- denanga do Filho, a euja vontade El Rey naquelle tempo mostrou 
ser muyto inclinado e sobgeito. Pina, cap. 207, pag. 595. 
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die entfeelte Leiche auf ein Aärmliches Strohlager legten und in 
die Hütte eines armen Fiſchers trugen. Das Leben des Juͤng⸗ 
lings kehrte nicht wieder und das Strohlager ward feine Tod: 
tenbahre. Mit unbefchreiblichem Seelenjammer fah der erfchüt: 


1 terte Water, dem der einzige Sohn fein fchönfter Troſt und 


—— 


Stolz geweſen, den Geliebten in's Grab ſinken, mit ihm ſeine 
ſuͤßeſten Freuden, feine ſtolzen Entwürfe, alle feine Hoff: 
nungen. 

Auch in der caftilifchen Königsfamilie war Feine Freude 
und Fein Segen. Die Infantin Sfabel wollte, zum großen 
Kummer der Königin Sfabel, aus eignem Antrieb den Non: 
aenfchleier nehmen, den einft Suana zu nehmen gezwungen 
wırde, und nur bie flehentlichen Bitten der Mutter erhielten 
die Zochter dem weltlichen Stande. Aber ihrer Zage waren 
wenige, fie flarb fchon im Jahre 1498. Der einzige männ- 
liche Erbe Spaniens, der Prinz Juan, der bereitd verheirathet, 
aber ohne Nachkommen war, flarb in der Blüthe feined Le: 
bens in dem nämlichen Sahre (1498), und Sfabel fah den 
männlichen Zweig, ber allein die Kortfeßung ihres Lebens und 
Strebend, wie den Ruhm und Glanz ihred Stammes noch 
über ihrem Grabe (der Stolz der Herricher) verbürgen Fonnte, 
abgeriffen und erflorben, und einen Andern zur Thronfolge auf: 
blühen. 

Auana war ald Nonne "eingekleidet, und der portugiefifche 
Prinz Hatte den Friedensbeflimmungen gemäß feinen Sohn, 
den fünfjahrigen Affonfo, der Infantin Brited in Moura zur 
Berwahrung gegeben. Noch war jedoch die Infantin Iſabel 
in Caſtilien. Viele caftilifche Herren und Gefandte fanden ſich 
zwar in Moura ein, allein einige von ihnen erhoben Bedenk⸗ 
lichkeiten und fprachen von neuen Bedingungen. Da ergriff 


der’ Prinz, durchgreifend und raſch zufahrend wie er war und 


die Volziehung des Vertrags allein auf fich nehmend, wie er 
deſſen Abſchluß allein betrieben hatte, eine Maßregel, bie, mit 
dem Stempel feines Charakterd geprägt, für die Nachbarſtaa⸗ 
ten wie für die Großen feines Landes ein bedeutſamer Finger: 
zeig für die Zukunft fein konnte Muͤde der Winkelzüge und 
gefuchten Zögerungen der caftilifchen Herren, fertigte er eigen: 
haͤndig zwei Schreiben aus, eind mit dem einzigen Wort 


ter Zeitraum. 1. Buchs 6. Ab ſchnitt. 


„Friede“, das andere „Krieg“ und ließ fie, als die Großen 
beider Reiche zur Berathung uͤber die Ubergabe der Infantin 
verfammelt waren, den Gaftiliern mit dem Bebeuten vorlegen, 
daß fie im Namen ihrer Könige auf der Stelle eins von bei: 
den wählten. Nähmen fie jenes mit „Krieg“, fo fei er es fehr 
wohl zufrieden; denn er wolle lieber Krieg als einen Frieden, 
der viele Kriege erzeugen werde. Wuͤnſchten fie dagegen 
Frieden, fo folten fie fogleih die Infantin herbeifchaffen und 
übergeben. Die zwei Wörthen thaten Wunder, Alle Ein 
wendungen verftummten. Die Gefandten, alles Haberns un: 
tereinander wie überhoben, gelobten einhellig die Übergabe. 
Eine fo fehneidende Schärfe und durchfahrende Thatkraft 
bes Thronfolgers, welche die Blide Aller allein auf ihm rich⸗ 
tete, muffte Affonfo die fhme je Überzeugung geben, daß 
er fich auf dem Thron überlebt be. Seit Iuana, die & 
eellente Señora, wie fie allgemem genannt wurde, in den 
Mauern von Santa Clara in Santarem gleichlam begraben 
war, hatte ein büfterer Vrübfinn wie eine Molke Affonfo's 
Geiſt umzogen. Man fah ihm nicht anders als nachfinnend, 
in fich gefehrt, ſchwermuͤthig, meiſt in die Einſamkeit zurüd: 
gezogen. Kein Strahl ber Heiterkeit fiel mehr auf feine Stim, 
Feiner mehr in fein Leben. Der Kunimer hatte feine Kir 
perkraft untergraben; er war Krankheitsfälen mehr bloßgeſtellt 
und öfter unterworfen. Im Frühling des Jahres 1481 famm 
Vater und Sohn in Beja zufammen und fprachen ſich Lange 
allein. Der König war Willens, gegen Ende des Jahres die 
Cortes nach Eſtremoz zu berufen und bie Regierung dem Prim: 
zen zu übergeben, um dann ald Laie in dem Kiofter Ware 
tojo, nahe bei Torres Vedras, feine legten Tage zu verleben, 
Er hatte diefed Gotteshaus am jenem entlegenen einfamen Orte 
gefiftet, um fern vom Verkehr und Geräufch der Welt in der 
Nähe des Meeres, deſſen unendliche Ausficht den Blick fo 
leicht zum Unendlichen erhebt, das Beduͤrfniß feines frommen 
Herzens ungeftört zu befriedigen und durch bie hehre Macht 
-anbächtiger Seelenerhebung bie Wirren und Misklaͤnge feines 
Innern zw befchwören. Zugleich hoffte der König von hier 
aus noch bei feinem Leben die Misheligkeiten beizulegen, bie 
zwiſchen dem Thronfolger und dem Haufe Braganza fi be 
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reits offenbarten und nach feinem Tode gefährlicher zu werben 
kohten '). Allein fchon im Anfange des Augufts wurde Affonfo 
m Eintra von einem heftigen Fieber ergriffen. João eilte von 
T Bea aus zum Vater, fand ihn aber ohne Hoffnung. Er 
flarb am 28. Auguft 1481 in demfelben Haufe, worin er ges 
boren war. Seine Überrefte wurden im Klofter Batalha beis 
geiekt. 


Blick auf Affonſo's Perfönlichkeit. 


Afonfo, mehr Ritter ald Feldherr und mehr Krieger als 
Koͤnig, war ald Menſch fehr liebenswürdig. Seine Sitten 
waren rein. Seine Mäßigkeit an der Tafel, feine regelmäßige 
Lebensweiſe, die Treue die er feiner Gemahlin bewies, und 
fein tadellofer Wandel, nachdem er in feine dreiundzwanzig⸗ 
fin Lebensjahre Wittwer geworben war), gewannen ihm bie 
Werthſchaͤtzung Aller. Als Freund der Wiffenfchaften ehrte er 
Die welche fie pflegten und zog fie in feine Umgebung. Er 
war ber erfle portugiefiiche König, ber in feinem Palaft eine 
Bibliothek hatte, und fcheint darin feinem Oheim, dem König 
Alfons von Neapel, und dem Infanten Pedro nachgeahmt zu 
haben. Seine Geiftesbildung war auögezeichnet. Was er 
fprach und ſchrieb, war ſo wohl geordnet und gedacht, daß 
es das Werk einer laͤngern Vorbereitung und geübter Rede⸗ 
kunſt zu fein ſchien. Ein angenehmes Organ erhöhte das Ans 
muthige feiner Rebe. Doch war fein Geift mehr Bar als tief, 
fine Einbildungskraft mehr regfam als flark, leicht uͤberwaͤl⸗ 
ügt von weichen Gefühlen?) und lebhaften, hochfliegenden 
Wünfchen. Er glaubte noch folgerecht zu benfen, während 


”- 3) Zurita, Anal. lib. 20, cap. 45.. 

2). . . sendo aquella ydade de mayores pongimentos e altera- 
qeoõs da carne, tendo pera ysso mnyta desposicam e despejo, foy 
despois acerca de molheres muy abstinente, ao menos cauto. Pina, 
ap. 213. 

3) Mit ihnen hing, wie es fcheint, feine große Liebe zur Muſik zus 
fammen, worin er ‚von Natur und ohne irgend eine Kunflbilbung ein 
richtiges Urtheil hatte.” Pima, ebenbaf. 


ud [2 
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jene Gefühle feinen fügfamen Berftand beftachen und in ihren 


‚Dienft nahmen, der Gedanke gleichfam um das Begehren ſich 


ſchlang und biefem den Anfchein und bie Staͤrke der Verſtin 
digkeit lieh. Daher Affonfo’s Zuverfichtlichteit auf fein eignes 
Urtheil und Wiffen, die ihm nur ſchwer dem Rathe Andere, 


wenn biefer feinem Willen widerfprach, folgen ließ‘). Auch 


ohne Tiefe des Geiftes hätte er mit feinem hellen Blick bie 
Aufgabe feiner Regierung faffen und bei den damals geringen 
Anfoderungen auf würdige Weife Iöfen koͤnnen; allein ihm 
gingen fie folche Arbeiten Neigung, Sinn und Ausbauer ab. 
Er befaß nicht Willensftärke genug, um feinem Geifte eine 
fefte Richtung auf die Gefchäfte der Regierung zu geben und 
von dieſem Felde ruhiger, umfichtiger Erwägung den Andrang 
verlockender Gefühle und Lieblingspläne abzuwehren. Die Zus 
genden, die ihn im Privatleben liebenswürdig machten, wirt 
ten, da fie ber Haltung und des Maßes ermangelten, anders 
auf dem Thron und wurden bier ihm und dem Lande nicht 
felten verderblich. Schon feine Auffere Erſcheinung, fo ſtattlich 


feine Figur und wohlgebildet fein Körperbau war, that feiner | 


Zöniglichen Wirkſamkeit Eintrag. » Die freundliche Milde feiner 
Unterhaltung, der es an Würde gebrach, feine Herablaffung, 
die in ungehörige Vertraulichkeit ausartete, flößte Unbeſcheide⸗ 
nen den Muth ein, die Schranken der Ehrerbietung zu Uber: 
fchreiten und unziemliche Bitten, zu wagen, und Affonfo feheute 
fi) dann ihnen die Gewährung zu verweigern‘). Sreigebig 
und erfenntlich bis zur Verſchwendung, verfchenkte er oft ohne 
dringende Urfache und belohnenswerthe Werbienfte die Güter 
und Schäge der Krone, ſah in dieſen nur Mittel feiner Frei: 
gebigeit und Erkenntlichkeit Genüge zu thun und ‚überfah die 
"Grenzen, die ihm hierin die Beflimmung ber Krongüter und 
feine Pflicht gegen Thron und Vaterland vorzeichneten?). 


1) Foy tam confiado de seu saber, que com difycnldade queria 
estar per alheera conselhos se contradiziam sua vontade, especial- 
mente nas cousas da guerra dos Mouros, em cujo prosseguimento foy 
sempre tam aceso © inclinado, que acerca disso todo seu apetito Ihe 
pareciam vivas rezooes, Pina, cap. 218. 

2) Pina, ibid, 

8) E na nobreza e liberalidade teve sem ‚medyda tanta parte, 
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Seine Gutnrüthigkeit, die jeden Andern in ihrem eignen Lichte 
ja fehen pflegte und gegen die herben Lehren wiederholter Ent: 
aͤuſchung taub blieb, ließ ihn nicht bemerken, wie fein Wohls 
7 gefallen am Umgange und an der Unterhaltung mit frommen 
. mb tugendhaften Religiofen oft von Heuchlern getäufcht wurde, 
wie ber König und das Land nicht felten für die Schwäche 
des Menfchen büßen mufiten. 

Zwei Ziele waren ed, welche Affonfo am längften und 
eifrigſten erflrebte, Gaftiliend Krone und der Befiß der feiten 
Plate im maurifchen Afrika. Was von Kraft in ihm war, 
wendete er auf die Verfolgung diefer Lieblingsplaͤne. Bewies 
er hierbei nicht die Weisheit eines Staatsmannes und Königs, 
fo doch die perfönliche Tapferkeit des Kriegerd, für den er vor 
Wem fich Eörperlich abgehärtet und geübt hatte. Wäre eben: 
wohl die Wohlfahrt des Volks fein Ziel, feine Kraft, wenn: 
gleich nicht hervorftechend, auf dieſes gerichtet geweſen, ftatt 
daß er aufierhalb des Vaterlandes fich”fein Ziel ſteckte und feine 
eigene wie feined Volkes Kraft dort verbrauchte und aufrieb, 
fo wäre er der Wohlthäter feines Volkes geworden. Daß 
übrigens ber Zuftand des Reichs noch fo leidlich blieb bei fol 
hen Berluflen in der Fremde und folcher Verfchwendung im 

‚ zeugt von dem reichen Stoffe der Nation, der Ein- 
—* 








ihrer Bebürfniffe, dem beginnenden Zufluffe von aufien. 
Doch waltete über Portugal ein wohlthätiges Geſtirn, das ei⸗ 
nem Affonſo V. nicht einen Gleichen, ſondern einen Joäo I. 
folgen ließ. - Die Überwucht der Wage war freilich zu raſch 
and gewaltfam, und die Gerechtigkeit vermifjt Elagend dad 
Gleichgewicht. Aber in Gegenfägen bewegt ſich die Welt, und 
dad Stillſtehen der Zunge in der großen Wage wuͤrde das 
Ende jener anzeigen. 
Affonſo's Tod, ſagt Nunez do Kiäo'), wurde mehr von 


que mais pro riamente se podia dizer prodigo que verdadeiro liberal, 
te nas cousas da Coroa do Reyno, de que sem grandes 
merecimentos nem muyta necessydade, mas por soos mannas 6 prati- 
cas que com elle os grandes husavam, a desguarneceo e mynguou 
em pouca parte. Pina. 
IV) Cronica del Rey D. Afionso o V. cap. 69, pag. 466. 
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den Großen als vom ben Niedern beklagtz denn bie Großen 
erhielten von ihm viele. Geſchenke und Verleihungen, bie Nie 
. bern. wenig Recht. Dieſe wurben vielmehr gebrüdk buch be; 
Händige Auflagen, die durch die Kriege, in die er fich einlich 
veranlafjt wurben. Sein Sohn dagegen, König João, von 
von ben Geringern geliebt und von: ben Großen gehalt.” Zum 
Legtern liefern die folgenden Blätter bie Erklaͤrung 










Sechſter Abſchnitt. 
Regierung des Königs Ioao IL ı 
(Bon 1481 bis 1495.) | 


13 30008 Kampf mit den Donatarios. Ginriätung: 
bed. ‚Herzogs von Braganza und Toͤdtung des Her⸗ 
zogs von Viſeu. 


Urſprung und Wachsthum bei Macht des Hauſes Braganm. 
Der Herzog Fernando II. Urfachen dee Spannung zwiſchen 
ihm und dem Thronerben Soäo. Zuſtand bes Reichs bei defr 
fen Thronbefteigung. Affonfo’s V. Verfchleuderungen des koͤnig⸗ 
lichen Schaßes und Kronguts. Gortes in Evora 1481. Hub 
digungseid. Einrede des Herzogs von Braganza. Antrag ber 
Gemeinden auf Abhülfe dee Jurisdictionsmisbraͤuche in ben 
Gebieten der Gerichtöherren. Lei mental. Confirmacöes Re- 
gias. Der begüterte und bevorrechtete Abel fieht fich beeintraͤch⸗ 
tigt, am meiften der Herzog von Braganza, der laͤnderreichſte 
Donatario. Schritte des Marques von Montemor. Geheime 
Einverftändniffe mit den Königen von Caſtilien. Gefandtfchaf: 
ten zwifchen dem portugiefifchen und caftilifchen Hofe. Soäo’s 
Unterredbung mit dem Herzog; deſſen fortgefegter heimlicher Vers 
kehr mit dem caftilifchen Hofe. Aufhebung ber Terçaria. Ver⸗ 
baftung, Proceß und Hinrichtung des Herzogs. Hinrichtung 
des Marques von Montemor im Bilde. Verſchwoͤrung gegen 
den König. Diefer tödtet eigenhändig den Herzog von Bifen, 
feinen Schwager. Schickſal der Übrigen Verfhworenen. Der 
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Herzog von Bein, Manoel. Vertrag zwiſchen Portugal und 
Gaftilien über die Grenzlinie ihrer Entdedungen. Aufnahme 
und Bertreibung ber fpanifchen Juden. 


Fu feiner Zeit hat ſich Die königliche Macht in vielen Staa: 
ten zu gleicher Zeit fo fehnell und gewaltig entwidelt, als in 
dem letzten Drittel des funfzehnten Sahrhundertd. Wie in fo 
vielen andern Beziehungen war auch in diefer eben jener Zeit: 
raum ber Wendepunct der mittlern und neuern Zeit. In Spas 
nien waren Fernando und Iſabel, fonft in Allem fo verfchies 
den, in vielem Streben durchaus einig. Die Königin: über: 
flügelte darin felbft ihren Gemahl, nicht allein durch weibliche 
Schlaubeit, fondern weit -mehr dur) männliche Entfchiebens 
heit und Thatkraft. In Betreff Frankreichs reicht ed hin 
&udwig XI zu nennen. Auf den feften Grund geflüßt, ben 
fein Bater Karl VII. gelegt hatte, drang er um fo fchneller 
und gewaltfamer zum Ziel, da iyn in der Wahl der Mittel 
Sewiffenhaftigkeit nicht beengte, und fein Sohn Karl VII 
konnte von dem befeftigten Throne herab, ohne Beforgnig für 
das Innere, den eroberungdfüchtigen Blick nach auflen wen: 
den. In England verfühnte Heinrich VIL durch feine Vers - 
mählung die feindlichen Parteien der rothen und weiffen Rofe 
und hob auf diefer Grundlage planmäßig und mit Erfolg das 
Anfehn der Krone. In Schweden brady der Reichöverwefer 
Sten Sture, durch Erhebung des Bauernflandes, die Über⸗ 
macht des Adeld und Klerus und förderte dadurch mittelbar 
die Alleingewalt des Königs. Ungarn hatte feinen Matthias 
Corvinus, der dem Thron mehr Glanz und Anfehn gab, als 
e von ihm empfing. In Rußland gebot ald Selbftherrfcher 
Iwan Wofiljewitich, ungefannt in Europa und ſelbſt unbes 
fannt mit ihm, aber fympathifirend mit feinen Königen in ber 
Befefligung feiner Herrſchergewalt. So durchzogen biefe Be⸗ 
firebungen die angefehenften Staaten Europas von feinem nord⸗ 
öftlichen Ende bis zu feiner ſuͤdweſtlichen Spitze. Denn auch 
bier, im Beinen Portugal, entwidelte fich die Tönigliche Ges 
walt zu Feiner Zeit fchneller und burchgreifender als in ber 
Regierung João's IL Der Widerfland warb gebrochen in 
dem Haupte des Adels, dad unter bem Beile des Scharfride 
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terd fiel, und in der Reform der grundherrlichen echte ı 
Freiheiten, die, von den frühern Königen veräuffert, num ( 
läftige Schranke geworden waren. Wie jened Haupt fo g 
und mächtig wurde und diefe Reform die Widerfeglichkeit 
Großen hervorrief und nährte, bis ihr Haupt auf dem B 
gerüft fiel und der König mit einem Dolchflich weitere X 
ſchwoͤrungsplane abfchnitt, "werden die naͤchſten Blätter | 
legen. | 

König Joãäo L lebte, als er noch Großmeiſter des A 
ordens war, mit eäiner Frau von edler Geburt, Ignez Pire 
in einer durch die Kirche nicht geweihten Verbindung. 
Frucht derſelben war ein Sohn, Affonſo (geboren 1370 °), 
im 3. 1401 von dem König für legitim erflärt wurde?) : 
im bem nämlichen Jahre mit Brite, der einzigen Tochter 
Erbin des gefeierten Connetable Nuno Alvares Pereira, 
vermählte. In wenigen Sahrzehnten ſah fich der Graf Affı 
durch dieſe und eine zweite Wermählung wie durch die © 
feines Vaters und’ der folgenden Könige im Beſitz unzähl 
Ortfchaften *) und audgezeichneter Vorrechte, nannte fich fi 
im Jahre 1443 Herzog von Braganza und erhielt 1449 ı 
König Affonfo V. den Flecken Braganza eigenthümlich °). 3 
fer König, João's J. Enkel, überbot noch den Water des J 
3098 an Freigebigfeit gegen da3 Haus Braganza mit Ausz 
nungen und Vorrechten, die er ihm ertheilte. Schon Ki 
João I. hatte den Herzogen von Braganza den Vortritt 
den Söhnen ber Infanten, wie den Söhnen des Haufes X 
ganza, auch wenn fie noch Feine Zitel führten, vor allen 
dalgos zugefichert). König Affonfo V. geftattete, daß ı 
dem Tode ded Herzogs von Braganza der Erbe und Nad 


1) Sousa, Hist. geneal. T. Il, pag. 45. 

2) Sousa, Hist. T. V. p. 5. 

8) Carta de legitimacäo do Senhor Affonso in Souna, Pr: 
T. I, p. 443. 

4) Namentlich aufgeführt von Sousa, Hist. T. V, p. 77. 

5) Sousa, Provas T. IE, p. 497. Num. 23. 

6) &o trat in ber Cortesverſammlung von 1455, worin bem 9 
zen João als Zhronfolger gehuldigt wurde, ber Herzog Affonfo den € 
nen ber Infanten vor. 


‘ 
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ge deſſelben, ohne vorausgegangene Einfekung und Erlaubnig 
Ki Königs, fogleich den herzoglichen Zitel und jeden andern 
knes Haufed annehmen dürfe '); daß in Ermangelung maͤnn⸗ 
iher Nachfolge die weibliche eintreten koͤnne). So hochbe⸗ 
Koftigt ſah fehon der erfte Herzog von Braganza fein Haus, 
ie Gründer des Zweiges, ber einft auf den yortugiejifchen 
Thron erhoben werden ſollte. 


as Affonfo in hohem Greifenalter ftarb (im Dechr. 1461), 
ebte feine großen Befigungen fein zweiter Sohn Fernando (IL), 
Kaf von Arcayolod, da der ältere, Affonfo, Marques von 
Balenca und Graf von Durem, ohne ehelihe Nachlommen 
Korben war. Won Fernando's I. drei Söhnen führte der 
ürfte (geb. 1430) ded Vaterd Namen, der mächtigfte Große 
a Portugal, ald er dad väterliche Erbe antrat. Weber Gas 
Kin, noch Aragon oder Navarra konnte, wenn man von den 
Iniglichen Infanten abfah, damals ein Haus aufmweifen, das 
km feinigen an Umfang der Befigungen gleichkam. Wohl 
ten fehr ausgedehnte Länder und zahlreiche Ortichaften mit 
ka Sroßmeiftertyümern ber verfchiedenen Ritterorden, naments 
% in Gaftilien, verbunden; allein Fein Großer konnte ſich 
int rühmen, erb> und eigenthuͤmlich fo viel zu befigen, als 
kr Herzog von Braganza beſaß. Zunfzig Städte, Fleden, 
He Schloͤſſer und Burgen mit ihren Gebieten und Gemar: 
hagerr waren ihm unterworfen, die faft unzähligen Meiereien 
ud Landgüter, Waldungen und Zriften, die ihm gehörten, 
moerechnet. Einer fteten Überlieferung zufolge Tonnten bie 
berzoge von Braganza 3000 Heiter und 10,000 Mann Fuß: 
we, in jenen Zeiten ein fehr anfehnliches Heer, aus ihren 
findern aufbieten’). Nicht wenig erhöhten des Herzogs Ans 
kin und Einfluß drei Brüder, Joäo, Marqued von Montes 
wor und Connetable von Portugal, Affonfo, Sraf von Faro, 
md Alvaro, alle Drei mächtig, verwandt und verfchwägert 
Mur ihre Gemahlinnen und ihre verheiratheten Schweitern 


1) Urfunde bei Sousa, Provas T. III, p. 499. Num. 25. 
2) urkundlich feit 1449. Vergl. Sousa, Hist. T. V, p. 63. 


8) Sousa, Hist. T. V, p. 408. 
Schäfer Geſchichte Portugals. II. 38 


806 ‚Beonisse Beitzaum.. L Bu. 6. Abſcnitt. m 


- alt ben vornehmſten Häufern des Reichs, zugleich ſtark du 
brüberliche Eintracht und einhelliged Zuſammenwirken. Li 
| | 





gnügen, feinen Reichtbum vor. den Augen der Welt zu 
falten durch Aufwand in feinem Palaſt. Eine zahlreiche 
uerfchaft und ein glänzendes Gefolg umgaben ihn, wenn. 
Öffentlich auftrat. Doch befaß ex Cigenfchaften des 
und Gemuͤths genug, um ohne jene berüdende und 
tigende Eindrücte Achtung zu gebieten und ſelbſt die Zuneigus 
- Anderer zu gewinnen. Sen einnehmendes Auſſere, fein Wohl 
wollen gegen Alle, been er geneigt war, feine freund 
Herablaffung gegen Niebere, ja daS Kebenolle Selbſtrergeſ 
diefeg gegenüber, erwarben Ihm die Anhänglickeit feiner 
ner und des Wolfe. Dagegen genägte ifım niche bie Ah 
feiner Vaſallen und er fah ed gern, wenn ihre Ehrerbi 
gegen Ihn mit Furcht gemifcht war: So bereit ex ſich zeigt 
Solchen, die ihm an Macht ‚näher flanden, ohne ihn bie 
anpfinden zu laffen, ‚fich gleich zu ſtellen, fo ſehr fühlte, en, 
fich verlegt, wenn feines Gteichen fichtlich bemüht waren ihr 
Gewicht geltend zu machen. in verachtender Bid, geſchaͤrft 
von dem flolzen Bewuſſtſein der Überlegenheit, verrieth dann, 
was die in Selbftbeherrfchung geübte Zunge verfchwieg. Sonſt 
war ber Herzog edeldentend, felbft Kochfinnig, eines Aufs 
ſchwungs der Gedanken und Gefinnungen fähig und der bos . 
ben Stufe, auf die ihn das Gluͤck geftellt hatte, unleugbar | 
würdig. Seine Geiftesfäßigkeiten, fein Rang und Reihthum, 
‘die unbewuſſte Gewalt, welche diefe Dinge, von einem nadhs 
baltigen Selbfigefühl vor die Augen gerüdt, über die Gemüs. 
ther der Menfchen ausüben, hatten dem König Affonfö einen 
hohen Begriff von der Tuͤchtigkeit des Herzogs gegeben und 
ihn zum Rathgeber empfohlen. Er befragte ihn in den wich 
tigſten Angelegenheiten, befchloß bald nichts mehr und führte 
nichts and im Abficht auf Krieg, ohne vorher ben Herzog ges 
bört zu haben. Selbft in den gewöhnlichen Vorkommniſſen ers 
theilte Affonfo kaum noch einen Beſcheid ohne des Herzogs 
Mitwiſſen, bewilligte nichts von Gütern und Auszeichnungen, 
wobei: ber Herzog nicht durch feine Empfehlung ober‘ Begut: 
achtung, jedenfalls durch feine Zuſtimmung betheiligt war. 












Der Herzog war prachtliebend. Es gewaͤhrte ihm * 
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9 Uran fich Fernando auf biefe Weile Viele zum Dank ver 
Hichtete, fo mochte ein fo überwiegender Einfluß auf den Kö, 
ig, verbunden mit jenem Glanz des Haufed Braganza, das 
7 übrige Häufer der Broßen verbunfelte, und jenem flarren 
» Gelbfigefühl, dad nur ba in herablaſſende Milde ſchmolz, wo 
a nicht mit einem ähnlichen Gefühl zufammenftieß, bei uns 
’ zeich Mehreren Neid, Eiferfuht und Feindſchaft erregen. 
Ras ihm auf dem Thron Zuneigung und Liebe erworben hätte, 
megte ihm neben dem Throne Haß und Misgunſt. 

Die hohe Sunft und dad unbegrenzte Zutrauen, bad ber 
Sinig dem Herzog fchenkte, gaben dieſem unvermerkt eine 
btellung und Stimmung, die dem an Geift und Charakter 
ww Affonfo fo verſchiedenen Zhronfolger ebenfo misfällig wa: 
wa, als fie dem Herzog felbft verderbiid) wurden. Neben ber 
Räbe von Auszeichnungen und Begänftigungen, womit Affonfo 
kefen überhäufte, Läuft eine Kette verwundender Beruͤhrun⸗ 
m und Miöhelligkeiten zwifchen dem Prinzen und dem Her: 
»s bin, bie zuletzt fo fchwer wird, daß fie den Unglüdlichen 
a den Abgrund hinabzieht. 

Hoch jung nahm Fernando Antheil an den Feldzügen 
5 Königs Affonfo nad) Afrika und verrichtete an der Spike 
kines Aufgebot von 1000 Zußgangern und 200 Reitern, die 
s auf feine Koften ſtellte, Thaten, bie ihm ben Beinamen 
leß Afrikaners erwarben. Auf Bitten feined Waterd kehrte er 
uch Portugal zuröd und wurde vom König zum Fronteiro 
wor ber Länder Entre Douro e Minho und Tras 08 Montes 
mannt (15. San. 1462). Fernando war Damals noch Graf 
um Guimaraens. Im Sabre 1470 tritt er ald Herzog von 
Suimaraend auf, ohne daß wir genau erfahren, wann er dies 
ud) wann er jenes geworben iſt. Da er ſchon längere Zeit 
mderlofer Wittwer war, fo veranlafite ihn der König, mit 
Kiner Nichte Sfabel, einer Zochter feined Bruders Fernando, 
ih zu vermählen. Sie wurde Infantin genannt, ald Zoch 
tr eined SInfanten, dem einft ald Prinzen gehuldigt worden 
war; vielleicht mehr noch ald Schweſter der Prinzeflin Leonor, 
velche König Affonfo dem Thronerben João vermählt hatte 
1470). Einer alten Sage nach gab jene Wermählung ben 
eften Anlaß zu dee Spannung zwilchen dem Erbprinzen und 
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| dem Herzog. Durch diefe Verſchwaͤgerung warb —— 
zwiſchen dem kuͤnftigen König und dem Vaſallen, dem Hey 

und dem Diener, niebergeworfen. König Affonfo war im Ge; 
ben und Beglüden viel zu harmlos, als baß er wohl hiecae 
eine Bedenkuͤchkeit erhob ober. erwog; aber Ioko? — — 
hin begleitete der Herzog ben König nach Caſtilien und Be 
während der Schlacht bei Xoro ven ihm mit der |" 
gung diefer Stadt unb der Beſchuͤtung der Königin Iuana m 
daſelbſt beauftragt. Voll Kummer über ben verſchwundenen 
König und aufgebracht über bie zuruͤckkehrenden Portugiefen, u 
daß fie ihren König verlaffen hatten, überfchüttete er ſie mil) 
‚bitten Vorwuͤrfen. Diefe verlegten ben anweſenden Prinzen, u 
der, vom Siege heimziehend, Belobungen und ” 
erwartet und. verbient hatte. Doch verbarg er feinen Unwil⸗ 
len und bemühte fich mit. befänftigenben Worten den Aufge ı 

brachten zu beruhigen. Aber der Funke, ber in Joãds Br, 
ſchon glühle, warb baburch mehr angefacht ). — Nachden 
Affonſo s Plane in Caſtilien und Frankreich geſcheitert waren, 
beſchloß ex dem Thron zu entſagen und hieß den Prinzen ihn | 
einnehmen. João ging barüber mit ben Großen zu Mathe. | 
Da wiberrieth ihm der Herzog einer Weifung zu folgen, bie 
in einer trüben Stunde .ein von Widerwärtigkeiten gebeugter | 
Vater dem fernen Sohn gegeben habe”). Die vom Herzog | 
vorgebrachten Gründe mochten weife und einleuchtend fein; . 
vieleicht daß der Prinz ſelbſt dies fühlte. Allein fie miöfielen | 





1) Dux Guimaranii . . . in haec verba ... . in Principem ejes- 
que amicos et clientes invectus prorupit: Equitum nobilissimum 
nomen dedecere eos, qui Regem in acie deseruerant; 
cui et superstiti obsequium, et vita:'functo parenta- 
tiones deberent praesentes. Mox Joannem crebro rogabat: 
ubipam gentium patrem suum filius, regem civis, im- 
peratorem miles reliquisset? Animum Joannis (qui a Dace 
Guimaranii in tutelam Principis Joannae Tauri relicto, encomia pro 
victoria et congratulationes exigebat) verba Feernandi acriter saucia- 
zunt etc. CHolobulemanaction, i. e. praeceps judicium 
Prineipum. Auct, F. H. Abraeo, in Sousa, Provas T. III, 
pag- 696. 

2) Weitere Gründe ſ. in Vida y acciones del Rey D. Juan II. 
por Augustin Manuel y Vasooncelos, Madrid 1689, pag. 38. 
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feiner ungebuldigen Herrſchluſt; fie verlegten aus dem Munde 
bed Herzog. — Es iſt endlich nicht unwahrfcheinlich, was 
Einige wifjen wollen, daß João's Mutterfchweiter Kilippa, eine 
Tochter des unglüdlichen Infanten Pedro, die feindliche Stim⸗ 
mung des Prinzen gegen das Haus Braganza, das zum Sturz 
ihred Vaters fo viel beigetragen: hatte, eifrig im Stillen ge: 
nährt habe. Zu diefem ererbten Haß kamen bald neue Belei: 
digungen, als der Herzog auf Bitten der Gemahlin des Prins 
zen diefem den anflößigen Umgang verwies, den er um jene 
Zeit mit einer Edelfrau aus dem Gefolge der Königin Juana, 
Anna de Mendoza, pflog.. Der Zadel aus dem Munde bes 
Herzogs fleigerte die Erbitterung, ohne die Leidenfchaft João's 
zu ſchwaͤchen. Oft genug hatte der Prinz die Erfahrung ges 
macht, wie nachdrüdlid und unummwunden, ja rüdficht8los der 
Herzog bei wichtigen Anläffen und Berathungen feine Mei: 
aung ausfprach. Seine verwandtſchaftlichen Verhältniffe, wie 
- fein Rang und Alter fchienen diefe Freimuͤthigkeit zu vechtfers 
tigen; in den Augen des Prinzen aber war fie eine ungebührs 
che Anmaßung. Selbft wenn er zu Rath gezogen und be= 
fragt wurde, follte der Herzog feiner Antwort dad Gepräge 
und den Ton rudfichtövoller Ergebenheit geben; misfaͤllige Er: 
wiebesungen und Rathſchlaͤge aber, wenn fie gleich mit Still: 
fhweigen vom Prinzen aufgenommen wurden, flimmten bie 
Saiten feines Unwillend immer fchärfer. So vewiethb und 
verbarg João feinen Werbruß über jene Antwort, die, wie 
oben erzählt wurde, bei Affonfo’3 Ruͤckkunft nach Portugal 
dee Herzog von Guimaraend auf die Frage bed Prinzen: „wie 
er wohl feinen Vater empfangen folle?” ertheilte, durch eine 
flumme Bewegung, die gleichwohl dem beobachtenden Blid 
fein Inneres aufſchloß. Bald nach Affonfo’3 zweiter Thron: 
befteigung flarb der Herzog von Braganza, Fernando 1. (1. April 
1478), und fein Sohn trat nun in den vollen Befig des län- 
derreichen väterlichen Erbed. Nur kurze Zeit, nur fo lange 
noch Affonfo regierte, follte fich der Herzog ungeflört des ſchoͤ⸗ 
nen Beſitzthums freuen. 

Wie das Haus Braganza manchen Beweid treuer Ans 
hänglichkeit dem König Affonfo gegeben hatte, fo hatte Diefer 
durch eine Fülle von Gütern, Gerechtfamen und Auszeichnuns 





08: Direkter Zeitraum Luke: B-Asfeie. 3 


gen, die er ihm geſpender, —————— 
bezeigt. Der Prinz aber, eiferfuͤchtig anf bie Vorrechte Hu 
Krone und begierig die Tönigliche Macht zu erhöhen, 
ligte jede Vergabung, die jene ——z indes fie 
bie Macht der Großen erweiterte, und fah bie Erhöhung 
Vergrößerung des Hauſes Braganza aus befannten 5 
boppelt ungern. Je ſorgſamer er aus Klugheit obes Liebe 

feinem Water ben Unwillen über deſſen Freigebigkeit gegen 
Herzog in fich verfehloß, um fo tiefer wurzelte in feinem Iaakı 
nern der Groll gegen Den, der fich biefer Freigebigkeit erfrentaan: 
Dem König biieh biefe bittere Otinmung bes Prinzen 















zwiſchen 
feinem Nachfolger und dem Haufe Braganza, Die ig ie 
bangen Beforgniffen für bie Zukunft erfüllten, - belzuiegen, ' 
Sein früher Tod vernichtete die Hoffnung eier 
für immer, und Affonfo nahm die Tönigliche Gunſt, bie er fein 
Leben fang dieſem Haus geſchenkt hatte, mitt das Grab. 

Mit dem Regierungsantritt João's IE wurbe feine Stels 
lung gegen ben Herzog bebenklicher, gefährlicher und folgenzeis 
her. Hatten bis dahin meift nur Worte die Spannung ver. 
rathen und gefteigert, fo handelte es fi) nun bald um wich 
fige Rechte und fachliche Interefien. Zugleich erweiterte fich 
ber Kampfplat, es vermehrten fi die Streitgenoſſen. Der 
perfönliche Zwiſt mit einem Einzelnen waͤchſt zu einem Kampf 
mit einem ganzen Stande, mit einer hochbegünftigten Elaffe - 
der Staatögenoffen. Indem ber neue König die Rechte und 
Guͤter der Krone erweitern ober die abgelommenen wieder an 
fi) ziehen will, wad nur durch den Umſturz des Beſtehenden 
und auf Koften Anderer gefchehen konnte, reizt er ben begü- 
terten Adel, die Großen, alle Grundbeſitzer zum Widerſtand 
und zur Gegenwehr. Go wurde die Sache bed Herzogd von 
Braganza, obfchon auch perſoͤnliche Beziehungen bei ihre im 
Spiel waren, zur Lanbesangelegenheit. 

Der Zufland, worin Iodo bei feiner Thronbeſteigung ba 
Reich fand, foderte zum Theil die Anwendung burchgreifender 
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Raßregeln, die freilich dem Charakter des Königd vor andern 
wlagten und von ihm bis zur Ungebühr gefchärft wurden. 
Über João's kraͤftiger Perfönlichkeit aber hat man das tief ges 
Imkene Anfehn der Krone, die Ohnmacht des Throns, als 
iin der König beflieg, weniger bemerkt. Seine Geflalt bat 
Beided der Nachwelt gewiffermaßen verbedt; fie hat den (ges 
gründeten oder ungegründeten) Vorwurf einer graufamen Härte 
ud zum heil felbft die Schuld bed Vorgängers auf fich ges 
ben. Es hätte auf Affonfo nur ein gleicher Regent folgen 
daͤrfen, und die Folgen feiner Verwaltung, die Erfhöpfung bed 
Krenfchates und die Schwäche der Eöniglihen Macht wären 
ach bem kurzſichtigſten Auge offenbar geworden. 

Ein anſehnlicher Dheil des Volks war waͤhrend des lang⸗ 
hauernden Krieges in Armuth und Sittenlofigkeit verſunken, 
und ber zuruͤckgekehrte Krieger, der ruhigen, ſtillen Arbeit ent: 
ſtemdet und gewohnt zügellos zu verfchlemmen, was er leicht 
ud im UÜberfluß erbeutet hatte, farm jetzt auf einen ſchnellern, 
weniger mühlamen Erwerb und blidte begierig nad) Neuerun: 
gen umher. Bon ihm war Nichts zu nehmen und Manches 
im fürchten‘). Dagegen war die vorige Regierung für bie 
Sidalgo3 und Ricoshomend das goldene Zeitalter, Affonfo felbft 
ihre Luft und Freude gewefen. Ihre großen Dienfte und Af- 
fonfo’3 Abhängigkeit von ihnen in den häufigen Feldzuͤgen 
hatten den König zu endlofen Berleihungen und Audgaben 
veranlafft und feine natürliche Zreigebigfeit in Verſchwendung 
verkehrt. Der Kronfchab war in folche Erfchöpfung gerathen, 
daß das Reich und die nachfolgenden Könige noch lange fie 
enpfanden?). Zaft unüberfehlich ift die Menge der Cavalleis 
08 bo Gonfelho, Cavalleiros Fidalgos, Escudeiros Fidalgos, 
Mogços Fidalgos, die aus dem Kronfchag ihre Moradiad (Ge: 


1) Augustin Manuel y Vaseoncelos a. a. D. pag. 07. 


2)... . para que se veja em quantos trabalhos a guerra poem 
os Principes, porque El Rey D. Affonso näo fora coustrangido fazer 
tantas merc&s do Thesouro da Corva destes Reynos, como fez, o que 
o mesmoa Beyno, e os Reys que depois delle reynaräo, 
sontem atd o presente dia. Goes, Chren. do Principe Joam. 
ep. 102. 
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halte, wie die dem Königlichen. ‚Haufe angehörigen Abiigeit 
- gießen *), empfingen *); zahllod:.bie Menge: ber Ritter, berg 
lichen unb weltlichen Großen, denen Affonfo Suͤter mb ME 
kuͤnfte ſchenkte). Viele machte er zu Bidalgod: and. beſcht 
fie mit Waffenräftungen, erhob Andere in den Stand ber ie 
coshomens und. gab ihnen ‚größere Jahrgehalte auf Bebend 
(Tengas), als irgend ein. früherer König. Für den Dies 
ber Töniglichen Tafel und in der Kammer ernannte er SägM 
angefehener. Bidalgod in großer Zahl, mehr als ihrer vier’ yin 
. tugiefifche Könige zuſammen gehabt hatten”). Nicht wen 
Micoshomens wurden in ben Grafenfland "erhoben unb'we 
Affonfo V. der erſte Marques und der erſte Baron im 
gal ernannt‘). Adeligen, die ald Religioſe in Kloͤſtern 
ten, hab er an Jahrgehalt (Tenca), was er ihnen fonft- 
J Heirathöbeiträgen (Casamenton) gegeben hätte. Solche Ci 
famentod erhielten Männer wie. Frauen, ‚con 1000 - hi 
(Bolbfronen) aufwärts bis auf 600,000; bie Eafamsutos u h 
ter 1000 Gorsas find zahllos *).. . 
Man begreift wohl, wohin dies führen wuſfte, aber * 
wie es das kleine Land ertragen, erſchwingen konnte Ein x 
Thronfolger von Kraft und Entſchiedenheit, um dieſem Un-· 
weſen zu ſteuern, that Noth. Daß er von ſchneidender Schaͤrfe 
war, muſſte gewaltſame Erſchuͤtterungen verurſachen. Der Stoff 













1) Mello Freire, Institut. jur. eivil, Lusit. lib. Il, dit. 3, 
2. 


2) Livro das Moradias da Casa do Senhor Rey D. Affonso V. 
in Sousa, Provas Tom. Il, pag. 23—48. 


8) Copia das Merces, que fez El Rey D. Affonso V. in Sousa, 
Provas T. II, p. 18—22 u. Hist. gen. T. II. p. 23 ess. 


4) Vasco de Ataide, „Eatas säo as cousas que Bei D. 
Affonso o V deu em sua vida“, in Sousa, Prpvas T. Il. p. 22. 


5) „Fez Marques de Valenca a D. Afonso Conde dourem e nun- 
qua nestes Reinos ate este tempo foräo Marqueses nem baräo adias- 
tados senaö os que ele fez.‘“ Ebendaſ. pag. 19. 


6) „„Outros infinitos casamentos de mil croas pera cima que nad 
tem conto nem se podem contar nem escrever, e outras multas infı- 
witas meroes.““ Ebendaſ. p. 23. 
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bg in Menge vor, und einmal berührt von ber Hand eines 
Seho II. war der Ausbruch feiner Gährung, feiner Entzüns 
ung nicht mehr zu hindern, eine fanfte Befchwichtigung nicht 
mehr zu erwarten. 

Sobald Affonfo’3 Leiche von Gintra nach Batalha abge: 
et war, verfchloß fi) der Zhronfolger drei Zage lang in 
kin Zimmer, um, wie die GChroniften berichten, der Trauer 
iher den Dahingefchiedenen fich ungeflört zu überlaffen. Ioäo 
hat der Beweiſe Eindlicher Liebe zu feinem Water zu viele ges 
gen, als dag wir an der Wahrheit dieſes Beweggrundes 
zweifeln dürfen. Am legten Auguft ließ er fih von ben eben 
aweſenden Adeligen in herfömmlicher Weife huldigen und 
wurbe fofort im ganzen Reiche unbedenklich ald König aner⸗ 
mnt. Hierauf Iud er alle Großen und Prälaten, wie bie 
ngefehenften Fidalgos zur feierlichen Beiſetzung der königlichen 
kiche in Batalha, ein, und wohnte biefer Handlung, bie mit 
großer Pracht begangen wurde, perfönlich bei (Ende Septbr.), 
vollzog dann mit gewiſſenhafter Pünctlichleit dad Teſtament 
kined Waters, nahm Viele, die an Affonfo’3 Hof angeftellt 
geweſen, in feine Dienfte, entſchaͤdigte Andere, bie er entließ, 
zn ihrer vollen Zufriedenheit, befchenfte Mehrere reichlich) und 
gewann Alle durch tröftenden Zufpruch und Hoffnungen. De 
man ben verftorbenen König jebt ebenfo allgemein bemweinte, 
als man ihn im Leben aufrichtig geliebt hatte, fo nahm ber 
junge König durch die ungewöhnliche Zeierlichkeit, womit er 
die Überreſte des geliebten Zürften in die Gruft feiner Vaͤter 
ſenken ließ, alle Herzen für fi ein. Man fing an Den zu 
lieben, den man biöher achten gelernt hatte. 

Unterdeffen hatte João die Procuratoren der Städte und 
vornehmften Zleden wie die Alcaides mored durch Ausſchrei⸗ 
ben zur Huldigung einberufen. Am 12. November 1481 wur: 
den die Cortes in Evora eröffnet. Im großen Saale ber koͤ⸗ 
niglichen Refidenz, der König im reichften Königsfhmud auf 
"dem Thron fißend mit dem Scepter in der Hand, die Großen, 
die Meichöbeamten und Töniglichen Raͤthe, alle Abgeordnete 
nach der herkoͤmmlichen Rangordnung auf ihren Sigen, hielt 
der Doctor Bafco Fernandes de Kucena, Kanzler der Caſa do 
civil, eine angemeffene Rebe, worauf ſich der Herzog von 


⸗ . 
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Braganza erhob, vor den König trat, und für ſich und 9 
Namen bed Herzogd von Viſen, des Bruders ber 
der fich damals in Eaftilien befand, in die Hände João's 
den Knien Sehorfam ſchwor und für feine Schlöfler und: 
fien den Huldigungdeid leiflete. Nach feinem Vorgang 
ber Bruder des Herzogs von Braganza, Alvaro, für ſich 
als Bevollmächtigter feiner Brüder, de Marques von 
temor und bed Grafen von Faro, dann im Namen aller 
ven des Reichs den Eid in die Hände bed Königs ab. 
Kürze. wegen huldigte ein Abgeordneter der Stadt Liſſabon 
alle Städte, und ein anderer von Santarem "für alle 
bes Reiche, Darauf begab ſich der König —E 
in fein Zimmer zuruͤck ). 
ESs ſchien eine unerwartete Einhelligkeit zwiſchen dee u 
nig und ben Gliedern ber Familie Braggnza die bisherigen: 
Ierungen in Bergefienheit gebracht zu haben, ‚alle gehegtewis 
Beforgnifle zu zerfiveuen und eine friebliche Zufunft zu weißen: 
gen. Doc) fhien ed nur fo. Schon vor ber Huldigung hatten 
fich ein lebhafter Zwift entfponnen, als der König mit dem 
Herzog und feinen Brüdern die Form des zu leiftenden Eibes 
beſprach und berieth; wie fie Jener verlangte, fchien fie Dies 
fen hart und ihre Rechte beeinträchtigend. Zum Unglüd Tonnte 
man wegen der Fahrläfligkeit oder des allzugroßen Vertrauens | 
der früheren Könige und ihrer Beamten nur mit Mühe etwas . 
Genaueres und Zuverläffiged über die frühere Huldigungsweife | 
erfahren; etwas Schriftliched, Urkundliches fchien gar nicht vor | 
„handen zu fein. Um für die Zukunft alle Streitanläffe abzus ; 
fehneiden und allen Mishelligfeiten vorzubeugen, ließ daher der . 
König ein Buch anfertigen und in feiner Kammer aufbewah: 
ren, worin bie Huldigungen, welche bie Alcaiden zu leiften 
hatten, authentifch aufgefchrieben wurden, mit genauer Angabe 
des Ortes und der Zeit, der Namen ber Alcaiden und zuge 
zogenen Zeugen. Es wurde eine Eideöformel entworfen, und 
vom König und feinen Raͤthen zugleich befchloffen, daß bie 
















1) Ruy de Pina, Chronica d’El Rei D. Joäo Il. in der Col- 
leecäo de Livros ineditos de Hist. Port. Tom. II, cap. 9. Garcia 
de Resende, Chronica d’EI Rey D. Joam II., Coimbra 1798, cap. 26, 
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‚ indem fie vor bem Thron Enieten, mit beiden Häns 
Bin bie Hände des Königs den Huldigungseid ablegen folls 
| , Der Herzog, feine Brüder und andere Herren hielten 
Eidesformel für zu fireng und ihrer Ehre fehr nachtheilig. 
that Einſpruch dagegen und ließ ein Inſtrument aufs 
‚ worin er erklaͤrte, daß er gewillermaßen gezwungen 
Hulbigung leiſte und dawider proteflire, bis er die betrefs 
ben Urkunden und Privilegien aufgefucht habe. Der König 
wide ihm dann Gerechtigkeit wiberfahren laffen und ibm 
fe ht mehr anmuthen, als wozu die frühern Könige ihn, wie 
Fer Ellen Water und feine Vorfahren verpflichtet hätten. 
3 Nach biefem gab der Herzog feinem Haushofmeifter, dem 
Betcalaurens João Affonſo, in Villavicçoſa den Schluͤſſel zu 
Kö Kiſte, worin er feine Schenkungsbriefe, alle Urkunden 
yeı Emb geheime Papiere aufbewahrte, und befahl ihm diejenigen 
ce Juſuchen, die auf jenen Gegenſtand Bezug hätten. Im 
ĩa | fange der Geſchaͤfte oder aus Bequemlichkeit uͤbertrug es Je⸗ 
ie ws feinem Sohn, einem Süngling, auf den er viel Vertrauen 
zu Iiſte. Waͤhrend dieſer mit dem Nachfuchen beichäftigt war, 
es Fährte der Zufall den Escriväo da fazenda bed Herzog, Lopo 
& Ik Bigueirebo, hinzu, einen Mann, der allgemein Achtung ges 
Auf des Sünglings Bitte half er die Papiere durchfus 
, fließ dabei auf einige Schreiben und Inftructionen aus 
ilien und an die Könige von Caſtilien, theild Originale, 
Entwürfe, die von der Hand bed Herzogs verändert 
und verbeffert waren, fchob fie unbemerkt in feine Ärmel und 
8 fie heimlich, fobald er fih aus dem Haufe entfernt hatte. 
Da er fie dem Wohl und der Ehre des Königs nachtheilig 
fand, beichloß er fie diefem fogleich zu zeigen, reife unverzuͤg⸗ 
| ih und heimlich von Villaviçoſa ab und eilte nach Evora, 
wo fich der König befand. In einer geheimen Unterhaltung 
legte er ihm Alles mit großer Borficht vor, mit Ausbrüden 
eines reblichen Mannes und treuen Bafallen und eiblich bes 
theuernd, daß ed nicht aus Haß gegen den Herzog gefchehe, 
da er Urfache habe ihn zu lieben und ihm zu dienen, ebenfo 


Bert; 


1) ©. die Huldigungsformel bei Resende, cap. 28, Pina cap. 3. 
Veral. Sousa, Provas Tom. III, p. 701. 










or Baier: Bitteeum.nt. Brdin6.. Abſqntet. 


wenlg in der Hoffnung. auf Beohnuag, ‚otbem 

Königs Vaſall fei und:bem Ungluͤck, das aus jenen.‘ 
entftehen koͤnne/ vorzubeugen bie Abficht habe. N 
König Alles durchgeſehen, zeigte er ſich nachdenkend 
dergefchlagen, befahl fort feinem Camareiro, Antan de F 
der fein. ganzes Zutrauen beſaß, von den wichtigflen.: 
vlere In größter Eile Abſchriſten zu nehmen und haͤndigten 
die Driginale dem Lopo be Figueiredo ein, mm ſie 
die Kiſte, woraus er ſie genommen, zu legen, damit, 
fagte, kein Verdacht entſtuͤnde und ‚may:känftig in 
Dingen diefe Kifte benutzen koͤnne. —— — 
ruhigten ſehr den König. Doch verbatg ex bie Bewegung 
med :Innern unter bem Anſchein ungeitärter Gemuͤthorude 
beobachtete tiefes Schweigen .üher das Vorgegangent. 

von Argwohn erfuͤllt, folgte er vom dieſem Augendiick an 
wachfemen BER lem Earitin bes deneza) 2 


Hatte ſchon die Huldigung, der erſte Öffentliche Act bier 
ec Regierung, Dishelligkeiten veranlafft, fo führten die wei- 
Verhandlungen in ben Gorted noch größere Strungen 
zwiſchen dem König und dem Herzog herbei. Der vieljährige | 
Krieg während Affonſo's Regierung, bie Bedrängniffe und 
Wirren, in welche diefer König gerathen war, fein Charakter ' 
ſelbſt, bei allem Sinn für Gerechtigkeit, fo wenig geeignet fie ' 
zu handhaben, Died und Anderes hatte dazu beigetragen, daß 
die Rechtspflege, befonder8 in den Ländern der Abeligen und ' 
Großen, fehr vernachläffigt worden war und ſich mancherlei 
Misbräuche eingefchlichen hatten. Der König wurde deshalb 
in biefen Cortes von dem dritten Stand um Abhülfe anges 
gangen, und war geſonnen, um dem Verlangen des Volks zu 
entſprechen, vor Allem auf einige Zeit feine Gorregeboreß in ' 
die Gebiete der Gerichtsherren zu ſchicken. Eh' er dies aus: 
führte, fprach er darüber mit dem Herzog von Braganza, ald 
dem begütertften und einflußreichiten Großen, und bat ihn in , 
Anfehung feiner Länder feine Buftimmung nicht zu verfagen. 
Der König ſprach mit Wärme von einer Mafregel, um deren 


1) Pina, cap. 5. Resende, cap. 2. 
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endung ihn die Stände dringend gebeten hätten’). Er 
wöntwidelte ihm, wie die Berbeflerung der Rechtöpflege gleich 
Er Anfange feiner Regierung ein günfliged Borurtheil für diefe 
Sweden würde; wie ber Herzog felbft an einem georbneten 
a Rehtögang in feinen Ländern feine Freude haben müffe Er 
gb ihm die Berficherung, daß, falld bier etwas zu verbeffern 
aM Wer zu beflrafen fein werde, Alles mit der Rüdficht gefchehen 
‚Ile, die feine Geburt, fein Rang und feine Ehre verlangten. 
tJ Dee Herzog werde, wenn er fich hierin dem König gefällig 
ME zige, ein aufmunternded Beifpiel für alle Herren im Reiche 
wen. Allein ungeachtet aller eindringlichen Vorftellungen bes 
I Königs war Jener nicht zur Ginmwilligung zu bewegen. Gr 
xigte vielmehr, auf die Kreiheit feiner Länder von der Correis 
io fich berufend, wie feine Brüder eine gereizte Empfinblich 
kit über den gefchehenen Antrag. 
João hatte die leicht verlegliche Seite der großen Donas 
tariod berührt. einen Gegenfland, der von jeher fo viele Sr: 
mmgen im Neiche veranlafit, manche Beränderungen und Ab⸗ 
wanbelungen erfahren und vielfältige Befchränkungen und Vor: 
fehrungen nöthig gemacht hatte?). Im Laufe der Zeit mufls 
ten die Übelſtaͤnde um fo größer und auffallender werden, je 
mehr bie königliche Macht zunahm und fich befeftigte, je uns 
verträglicher die Freiheiten der abeligen Grundbefiger mit ben 
ſtets entfchiedener hervortretenden Rechten der Landeöherren 
wurden. Mannichfaltigere und umfafjendere Hülfsmittel, welche 
Diefen zu Gebote flanden, geftatteten nach jener Seite bin 
bie Tönigliche Macht immer mehr auszudehnen und die hem⸗ 
menden Schranken zu entfernen. Indeß gefchah dies nur all: 
mälig und mit Unterbrehungen. Was König Diniz in dies 
ſem Punct gethan hatte, war nicht Jeder zu thun befähigt 
ober in gleich günftiger Lage. Der lebte König jener Periode, 


1) „Que os Corregedores entrassem nas terras dos Donatarios‘‘, 
heißt es in den Capitulos geraes offerecidos pelos Povos do Reino nas 
Cortes . . . em Evora in ben Memorias das Cortes pelo Visc. de San- 
tarem. P. II, p. 59. Das Geſuch ift weiter ausgeführt in ben Ber: 
handlungen diefer Cortes in den Documentos zu P. II, pag. 71. 

2) Vergl. Bd. J. diefer Geſchichte von Portugal, ©. 337 und oben 
den Abſchnitt „bie Ricoshomens”. 


06 Bweiter Beitceum. J. Bud. 6. Abſqaitt, 


der dieſem Gegenſtande eine beſondere Aufmerkſamkeit 
Zernando, verwilligte aus Schwaͤche, was er aus 
der Regierung verweigerte, und ſeine Geſetzgebung ſtand 
woͤhnlich im Widerſpruch mit feinen Handlungen, mit fi 
Charakter. JRoão L, ber erfie König diefer Periode, war 
fichtövoll und thatkräftig genug, allein in jener —*z 
Zeit in unguͤnſtiger Stellung. Er ſah ein, wie ee 
ben Thron und dad Meich bie Verſchenkung bee Kronguͤ 
war, fonnte aber meber bie von feinen Vorfahren vergabtı 
noch ſolche, bie er, durch gebieterifche Umflände gendthigt, fe] 
verlichen hatte, zuruͤknehmen, ohne Haß und Unzufriedenh 
zu erregen. Auf ben Rath feines Kanzler, João das Reg 
ergriff ex daher eine Maßregel, welche foldhe Schenkungen zw 
nicht geradezu aufhob, aber mittelbar befchränfte und allmäl 
einzog. Er gab dad unter dem Namen Lei mental‘) | 
kannie Geſetz, wonach „alle von ben Königen gemachten Sche 
ungen von Kronguͤtern an irgenb Jemand und befien Erb 
künftig nach hem Tode des Inhabers ganz und allein au bi 
fen erſtgebornen ehelichen Sohn fallen innen”). Da fi d 
König dad Recht ber Dispenfation vorbehielt, fo feffelte er d 
Abeligen, die um diefe bei ihm nachfuchen muflten, Durch bi 
ſes Band an feine Perfon und die Krone und machte fie vı 
Beiden abhängig”). Dbgleich dieſes Geſetz während Joäo 
Regierung beobachtet wurde, war ed doch, wie fchon bemer 
worben*), nicht. Öffentlich bekannt gemacht und nicht einm 
niedergefchrieben worden‘). Erſt König Duarte publicirte ı 






1) .. . „que se diz Mental, por seer primeiro feita segundo 
vontade e tengam d’EI Rey D. JoamI. Ordenagoens do Senl 
Rey D. Manuel, Coimbra 1797. Liv. II, tit. 17. 


2) Das Gefeg findet fi) auffer dem Codigo Manoel auch einer Ei 
nigliden Carta vom Jahre 1592 einverleibt, in Sousa, Provas T. II 
Num. 1#, p. 48 


8) Mellg Freire, Instit. lib. II, tit. 8, 6. 19. 
4) ©, oben ©. 816, 


5)... . „que em seu tempo se praticou, aindaque nom foss 
escripta.s Orden. do 8. Rey Manuel, liv. IJ, tit. 17 im Einganı 
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(8. April 1434)') und fügte mehrere Erläuterungen 
genauere Beftimmungen binzu (30. Sun. 1434)?), bie 
Zweifel, Miöverfländniffe und unrichtige Deutungen bes 
ne ßeiehes veranlafit worden waren. Daß ed gleichwohl nicht 
su die affonfiniiche Geſetzſammlung aufgenommen wurde, ges 
ſchwerlich aus Bergeglichleit der Sammler, fondern laͤfſt 
vielleicht am natürlichfien qus Pedro's mißlicher Stellung 
p den großen Donatarios erflären. Eine nähere Beftimmung, 
We, durch entfiandene Zweifel veranlafft, Affonfo V. dem Ges 
WM beifügen ließ?), beweiſt wenigftens deſſen Bekanntſchaft und 
Iiwenbung in bdiefer Regierung. 

Wenig freilich frommte diefe Kunde und theilmeife Ans 
wubung unter einem König, ber ein Grunbftüd nach dem 
abern vom Krongut abriß, mit verichwenderifcher Hand bie 
„äh einem eben fo nuslofen als unmöthigen Krieg unentbehrlis 
side Fidalgos damit belohnte, und wo die Grundguͤter nicht 
au mereichten, wo die Gefebe für die Erhaltung ber Krongüter 
u laut fprachen und der koͤniglichen Freigebigkeit Grenzen ſetz⸗ 
sum, mit maßlofen Spenden an Zencad und Moradiad und 
{ beſamentos den Adel uͤberhaͤufte, und ſomit den Kronſchatz 
Jicht weniger als das Krongut zu Grunde richtete. 

| Dem zu begegnen, mufite nach der Thronbefteigung des 
EAnigs João II., vielleicht fchon vor berfelben, in feinen Wuͤn⸗ 
hen liegen. Es wurde fein fefter, umerfchütterlicher Wille, 
8 bie in Evora bald nad) feinem Regierungsantritt verſam⸗ 
meiten Stände neben andern Misbraͤuchen vornehmlich biefe 
mit großem Nachdrud rügten und den König um beren Abs 
ſtellung baten. Bebeutungsvoll ſtellten fie die Klage über ben 
denden Rechtözuftland in ben von der Krone getrennten Län- 
dern am die Spibe ihrer Beſchwerden und Anträge. Seit vie: 
Im Jahren fähen fie die Juſtiz in Diefem Reich ihrem urfprüngs 
lichen Herrn entzogen unb aus biefem Grunde fo fremb ges 


1) Liv. I. da Chancellaria de D. BDuarte fol. 86. Vergl. Me- 
moria para a Historia das Confirmagöes Regias neste Reino com as 
respectivas Provas. Lisboa 1816. Introducgäo pag. 8. 


2) Cod. Manoel. liv, II, tit. 17, $. 7—23. 
8) Ibid. 6. 25. 
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warden, daß fe kanm: ein Mittel: finden: kanuten, wu Se 
Wniglichen Thron; von dem fie abgelommgen, wieder ‚zuge 
den, ohne ben Beiftand bes Könige, ihres vornehnften € 
Wie viele große und- mittlere Städte und. ‚Ortfchaften u 
Eöniglichen Krone abgeriffen und den Herten und Baal 
ſchenkt worden; wie ‚fie von -Diefen gegen ‚alle Menſchüch 
mit grauſamer „Härte behandelt mürhen, daß ein Jamm * 
aM. bören und mehr. noch: zu erleben, was ein: Ieber -& 
leive: dies fel;;mie..fie: glaubten, bem. König befaunt.g 
&ie bäten ipn daher, diefe Schenkungen: wie bie- 
mit welchen fie von der Krone getrennt: worden, wa a ee: 
den; falls ihre Inhaber fie:widerserktlich ‚befäßen aber fi 
Rechte miöbrauchten, fie zurädzugiehen; men Re fle Dagegen v 
ben Beſitzern gut behandelt würben Lebenslang. * * 
laſſen, nach ihrem Tode aber fie den. ne, ber.fie g 
ten, wieber zuzuwenden. Der König yerſprach idie * 7. 
chung gewiſſen Männern aufzutragen und Jene —*X 
cinen uͤbeln Gebrauch von ihrer. Jurispiction, machten, 
Yuge zu faffen”);..bie Gnadengehalte, „ Ehrenfolbe.-umb -£ 
rathsbeitraͤge, womit: unter dem Namen von Nenges, —— 
tamentos und Caſamentos der Kronſchat von fruͤhern * 
gen, am meiften. ‚von ‚feinem Vater Affonfo, beläfligt worden, ! 
einer firengen Prüfung zu unterwerfen und jene wo möglich. \ 
aufzuheben oder zu befchränten ?). 

Schon am 15. Decbr. (1481) erließ ber König in vom: 
ein Auöfchreiben, worin er bie Unterfuchung aller Töniglichen, x 
Schenkungen und aller von den frühern Königen bewilligten: ı 

1) Sie hatten gleich im Anfang bemerkt, daß fie nichts Neues Ser. | 
vorbringen würden, fonbern allein Daffelbe, was fie feinem Water fo | 
vorgeftellt hätten, ohne es von ihm erledigt zu fehen. 

2) Memorias para a Hist. e Theor. das Cortes ... . pelo Vi- \ 
‚conde de Santarem. Part. II, p. 69. Cortes d’Evora de 1481-1482, Ä 
" Capitolo das Jurdigoees. Auch aufgenommen in bem Memoria para a 
Hist. das Confirmagoes. Docum. Num. VI, pag. 12, 

8) Santarem a.a.D. pag. 138. Capitolo do tirar das teengas, 
p. 135 Cap. dos asemtamentos que os grandes ham, p. 186 u. 137 
Capit. dos que teem teemgas maiores que seus pais; Cap. das teem- 
cas graciosas postas despois de casamentos pagos. 


3. 
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Rechte und Freiheiten anorbnete. Allen Infanten, Herzogen, 
Bearquefen, Grafen, Fidalgos und Gavalleiros, Jedem ohne 
Unterfchied des Ranges, dann ben Einwohnern der Städte, 
Kleden und Ortfchaften, und endlic den Prälaten, AÄbten und 
giflichen Perfonen, welche Güter befäßen, die der koͤniglichen 
Senfirmation benöthigt wären, ward geboten, die betreffenden 
Iıfunden bei den vom König zu diefer Prüfung ernannten 
-Bännern einzureichen und die Entfcheidungen Diefer und bed 
Königs, nachdem er ihren Bericht gehört, zu erwarten. Da⸗ 
wit dad Gefchäft nicht allzu weitläufig würde, follten über bie 
Bniglichen Schenfungen, Privilegien und Freiheiten allein die 
aften und urfprünglichen Urkunden und von den Confirmatio- 
nen nur die von dem König Affonfo ertheilten vorgelegt wer: 
m. Um Verwirrung zu verhindern und eine fchnellere Erle 
Kgung zu bewirfen, wurde angeorbnet, daß das Geſchaͤft in 
iiner Comarca nach der andern in gewiſſen Zeitfriften vorge: 
kommen würde. Der Anfang follte mit der Stadt und Con: 
tbaria Porto gemacht werden und dazu der Monat October 
des Jahres 1482 beflimmt fein. Die nicht erfchienen, follten 
des Genuſſes der betreffenden Befigungen und Rechte verluftig 
gehen, bis fie um die koͤnigliche Gonfirmation, die nun allein 
von der Gnade des Königs abhange, nachgefucht hätten‘). 
Auch die Foraes der Städte und Ortfchaften befahl der 
König einer Prüfung zu unterwerfen, da, wie ihm berichtet 
worden, die Beamten, bie in feinem Namen bie Eöniglichen 
Auflagen erhöben, wie Die, denen diefe Einnahme verliehen 
worden, nicht verführen wie fie follten, die Foraes rechtäwis 
drig audlegten und fie felbft zuihrer Gunft und zum Nachtheil 
bed Volks misdeuteten; des Königs Wille aber fei, daß über- 
all Serechtigkeit walte und dem Wolf Fein Unrecht widerfahre. 
Ale Foraes follten daher vom Januar 1483 bi zum Monat 
Dctober deſſelben Jahres bei dem Richter der koͤniglichen An- 
gelegenheiten am Hof (Juiz dos nossos feitos) unfehlbar eins 


wor ua T ee Æ — ww 
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1) . . . . atee veerem nossas Conffirmacooens, no que ficara a 
sos resguardado de Ihas conffirmarmos, se nossa mercee for, por 
nom vyrem ao tempo per nos hordenado. Mem, das Confirmagoes 
Docum. VII, p. 15. 
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folg betrieben worden zu ſein, und wir ſehen erſt in der 


610 gweiter Zeitraum. J. Bud. 6. Abſchnitt. E 
gereicht werben‘). Indeß feheint biefe Prüfung nicht mit Gay 





den Regierung, nach langwierigen Vorarbeiten, bie Reform: 
ber Foraes vollendet ?). 
Durch diefe Maßregeln begegnete König João einerfei 
den Üiberfihreitungen ber Donatarios, „die in Ihren Gebiete 
eine auögebehntere Jurisdiction und Gewalt übten, als ihnen 
durch die Schenkungen und Privilegien der Koͤnige eingeräumt: 
"worden war”, und bob andererfeitö zum heil die Confirma⸗ 
tionen auf, „welche frühere Könige extheilt hatten, vorzuͤglich 
- fein Vater, König Affonfo, der durch Kriege und erlittene Bes 
leidigungen in Zeiten großer Bedraͤngniß gleichfam gezwungen 
Vieles verwilligte, was er mach Recht und Vernunft cher hätte: 
widerrufen als zugeben ober beftätigen follen“?). 
Die Nothwendigkeit der koͤniglichen Eonfirmation ging auß 
‚ ben Worten und aus. bem Zwed ber von João L gegebenen 
Lei mental hervor, und war ohnehin und immer in ber Nas 
tur eined vergabten Krongutes gegründet, bad, ed mochte num 
blos auf Lebenszeit oder de juro e herdade verſchenkt wor⸗ 
den fein*), wie ein Beſitzthum betrachtet wurde, über das dem 
König die Oberherrlichkeit mit dem Necht zuftand, jederzeit zu 
unterfuchen, ob die gegenwärtigen Umftände ded Staats bie 
Fortdauer oder die Aufhebung der Schenkung amiethen; ob 
diefe den geleifleten Dienften, für deren Belohnung fie bewils 
ligt worden, angemeffen fei oder nicht, ober ob fie vielleicht 


N 








1) Mem. das Confirm. Docum. VII, p. 13—16. 


2) Pedro Ribeiro, Dissertacäo sobre a Reforma dos Foraes 
no Reinado do Sr. Manoel. Lisboa 1812, pag. 6. In der Geſchichte 
biefer Regierung wird dieſer Gegenfland weiter ausgeführt werben. 


$) Resende, cap. 29. Pina, cap. 5. 


4) Wurde irgend eine Schenkung von Krongütern auf Lebenszeit ges 
macht, fo muſſte fie, wenn fie für den Erben erneuert ward, eher wie 
eine neue Schenkung angefehen werben; weshalb bie Confirmacdäo por 
Successäo allein bei ben Merces de juro e herdade ober für 
zwei oder mehrere Lebensalter flattfand, und von bem fähigen Nachfolger 
des Donatario eingeholt werben mufftee Memor. das Confirm,, 
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efhlichen und ihre Confirmation deshalb zu verweigern fei'): 
Daher die Confirmationen „von König zu König” (de Rei 
sıRei), wie man jene Beflätigungen nannte, die vom Ur: 
rung bes Reichs bis auf Affonfo V. gebräuchlich waren ?), 
woft ein neuer König den Thron beflieg. Andere Gonfirma: 
üonen, die aufferordentlicher Weife von einigen Königen er: 
eilt wurden, wie bad Edicto oder Chamamento geral’°), 
Neffen allgemeine (geraes), nicht weil fie auf Mehr alö die 
Surisbiction, fondern weil fie in Betreff Diefer auf alle Dos 
mtarios fich erfiredten*). 

Die allgemeinfte und zugleich die feierlichfte Confirmation 
wor Die von Joäo II. angeordnete, in welcher alle frühern 
ke Endſchaft fanden. Im feierliher Verſammlung der Reiche: 
lande ward fie von den Gemeinen verlangt, und erhielt vom 
König Die möglich größte Ausdehnung; denn fie follte nach 
keinem Willen alle Berwilligungen der Könige und alle Stände 
bed Reichs umfafjen. Nur der dritte Stand gewann dabei; 
die bevorrechtigten Stande fonnten nur verlieren, nichts gewin⸗ 
an. Die Geiftlichkeit hatte in den Cortes vom Sahre 1455 
den König Affonfo angegangen, fie der Verbindlichkeit, die koͤ⸗ 
nglichen Schenkungen an Kirchen und geiftliche Körperfchaften 
betätigen zu laffen, zu entheben, „da, wie fie vorgab, eine 
folche Schenkung die Folge habe, daß fie nicht mehr widerru: 
fen werden könne”, und Affonfo hatte ihr die Befreiung von 
diefer Dbliegenheit, „wenn diefe nicht in ihrem Vortheil und 
Augen liege”, gewährt, „obgleich zur Zeit einiger feiner Vor: 
fahren dad Gegentheil beobachtet worben wäre’). Auch diefe 
allerdings unerhörte Wergünftigung hob König Joäo durch feine 
Ausfchreiben auf und verlegte dadurch nicht wenig Die geiſtli⸗ 
hen Donatarioß. 

Am meiften aber fah fich der weltliche Adel in feinen Nech- 
ten und Gütern gekraͤnkt und beeinträchtigt, und je größer bie 
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1) Memor. das Confirm. p. 27, 
2) Mem r. das Confirm, Capitulo I. 
3) ©, oben ©. 5. 
4) Mewor. das Confirm. p. 12. 
5) Memor. das Confirm. Pocum. 58. Capitulo 12, pag. 140. 
39* 


". 


| 612 weiter Zeitraum. L Bud. 6. Abſchnitt. | 


* 


Laͤnder und Freiheiten eines Donatario waren, um ſo groͤßer 
und empfindlicher die Verluſte, die ihm drohten. Der laͤnden 


reichſte und hoͤchſt bevorrechtete, der Herzog von Braganıı: 


glaubte fich auch am meiften gefährbet und vor Allen aufger: 
fobert ben Maßregeln des Königs entgegenzufreten. Sein 
Stelung gab ihm, wie deñ größten Einfluß auf den Abel, ſſ 
die größte Wichtigkeit in den Augen des Könige. An ihm 
Tonnte die ganze Neuerung fcheitern, in ihm unb durch ihn 
aller Widerſtand gebrochen werden. Der Herzog aber, ber: 
nad dem Wunfc und der Erwartung João's den andern. Dos 
natarios mit dem Beifpiel der Bereitwilligkeit vorangehen follte, 
ging ihnen mit dem Barmer der Widerfeglichkeit voran, ward 
ihr Führer und Vorkaͤmpfer, ihr Vorbild und Schirm, und 
der König fah fich gehemmt in den Schritten, die er auf bie 
Bitten feines Voiks, nach feiner Überzeugung zu deſſen Wohl, 
und nach feinem Wunſch zur Befeſtigung und Erweiterung der 
ſo geſchwaͤchten koͤniglichen Macht, zu thun im Begriff war, 
von Dem gehemmt, den er ſchon laͤngſt mit misfaͤlligem Auge 


auf zu hoher Stufe neben dem Throne ſah. 


Unterdeffen mehrten fich die Anlaffe der Spannung. Die 
in Evora herrfchende peflartige Krankheit nöthigte den König 
mit dem Hof fi) nah Montemor o novo zu begeben (Ian. 
1482), um bier die befondern Angelegenheiten der Gorted zu 
erledigen. Als er bier in Zrauerkleidern feinen Einzug hielt, 
ritt ihm der Marqued von Montemor, des Herzogs Bruder, 
entgegen und zwar in fefllichem, buntem Anzuge, um feine 
Freude über den Regierungdantritt des Königs an ben Tag 
zu legen. Diefer aber, über eine folche Verlegung des An⸗ 
ſtandes und der dem Hingefchiedenen ſchuldigen Pietät unwil⸗ 
lig, und gewohnt, was ihm tadelnswerth fchien auf der Stelle 
zu rügen, ließ fogleich dem Marques fagen, daß eben der Kds 
nig, um den er folche Trauer trage, ihn zum Marques erhos 
ben, ihm Montemor und viele andere Beweife feiner Huld ge: 
geben habe. Scham und Zorn ergriffen den Marques. Nicht 
lange nachher flieg er in einem Zwiſt, den er mit dem Erzbis 
fhof von Braga wegen einer Herberge hatte, öffentlich grobe 
Schmähungen gegen Diefen aus. Darüber entrüftet, klagte der 
Prälat bei dem König, ber, über einen fo anftößigen Auftritt 
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a feinem Hof, unter Männern von hohem Rang und gleich 
im Anfang feiner Regierung unmillig, feine Räthe und unpars 
teüſche Gelehrte zur Berathung verfammelte und mit beren 
Zufimmung dem Marques den Befehl zufchicdte, noch an 
dem nämlichen Tage von Montemor und binnen fünf Tagen 
iber den Tejo ſich zu entfernen, bis ihm Werzeihung gewors 
dm. Der Marques gehorchte, aber tief erbittert und über ein- 
Urtheil exboft, das er für ungerecht hielt. In Gaftello branca 
gelangt, entwarf er fogleich ein Schreiben voll grober, eh⸗ 
mrühriger WVerleunfdungen des Königs und ſchickte es durch 
nen Vertrauten an den König und die Königin von Caſti⸗ 
km, die es jedoch feines unanfländigen Inhalts wegen nicht 
amahmen und. ven Überbringer ‚nicht anerkannten. Darauf 
hfite der Marqued ein anderes zu gleicher Beflimmung ab, 
‚gend wählte einen angefehenern Gefchäftöträger. Vorher ließ 
‚per es dem Herzog mittheilen, der ed iedoch, wie man fpäter 
H efuhr, hoͤchlich misbilligte und dem Bruder wegen feiner 
Beidenfchaftlichkeit und feines Unverflandes einen derben Ver⸗ 
weis gab. Gleichwohl vermehrte jenes in feinen Augen über: 
elite und flrenge Urtheil, das der König über den Marques 
gefällt hatte, die Erbitterung des Herzogs gegen Ioäo, da er 
. glaubte, Sener habe ed nur um ihn und feinen Bruber zu des 
müthigen erlaffen'‘). 

Wenngleich Fernando und Iſabel die groben Verdaͤchti⸗ 
gungen zurüdgemwielen hatten, fo fah man doch bei diefer Ge⸗ 
Iegenheit, wo midvergnügte Große Gehör und Beiftand zu fin 
den hofften. Dem König war Died nicht unbekannt. Er nährte 
nach Zurita's Ausfage?) ſchon ald Erbprinz einen fo ſtarken 
Widerwillen gegen das caftilifche Königshaus, daß er ihn nicht 
zu verbergen vermochte, fo fehr er ſich Mühe gab. Ad Kö: 
nig machte er bald die Erfahrung, daß der Argwohn, den er 
gegen Caftilien gehegt, dort Argwohn erzeugt hatte, und daß 
berfelbe auf beiden Seiten gerechtfertigt erfchien. Noch in dem 
nämlichen Sabre (1482) ſchickte Joäo an den Koͤnig und die 
Königin einen Gefandten, João da Silveyra, Baron von Al- 
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1) Resende cap. 30 u. 31. 
2) Annales, lib. 20, cap. 45. 
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vito, ‚einen vertrauten, fehr Mugen und angefepenen Kann, 
welchem Ruy de Pina (ded Königs Chronift und Worfteheg‘T 
beö koͤniglichen Archivs) als Secretair beigegeben wurde. Kr 
ſollten einigen caftilifchen Rittern, die in dem legten Kriegh 
bem König Affonfo ‚gedient hatten, die Wiedereinſetzung ande“ 
wirken, wie fie im Friedensſchluß feftgefeßt, aber bisher burdgt 
allerlei Ausflüchte vereitelt worden war. Der Hauptzweck dert 
Gefandifchaft war jedoch ein Antrag auf Verlegung ber oben: 
erwähnten Vergaria von Moura an den Hof ober einen ans“ 
been Ort. im Reich, weil die fchädliche “Tage dieſes Yleden# : 
für die Gefundheit ded Prinzen und der Infantin Beforgniffe : 
errege, oder wenn biefer Vorſchlag Feinen Beifall fände, bie. 
gänzliche Aufhebung der Zercaria. Die. Angelegenheiten Gras i| 
nada's, welche Fernando und Iſabel beichäftigten, und bie ı 
Entbindung der Königin von der Infantin Maria (um Oftern ı 
4482), ber nachherigen Gemahlin ded Königs Manoel, vers } 
zoͤgerten bie Erledigung ber Gefandtichaft, bie ohnehin von ı| 
caſtiliſcher Seite nicht fehr gefördert wurde. Voll Mistrauen 
gegen ben König von Portugal, hielt man Teine Anträge für ı 
binterliflig und. argwohnte bei der Gefandtichaft einen andern : 
Zweck ald den angegebenen. Darum gelang es Diefer auch 
nicht in irgend einem Punct zu einem annehmbaren Schluffe . 
zu kommen. Damit ed jedoch nicht befremdlich fchiene und 
übel gedeutet würde, wenn Fernando und Sfabel fo löblichen 
und für beide Theile fo vortheilhaften Worfchlägen ihre Zu: 
flimmung verfagten, fo machten fie diefe von Bedingungen ab: 
hängig, die mit der Ehre und Mechtlichkeit des Königs von 
Portugal unverträglich waren, und „mehr eine offenbare Weis 
gerung ald den Wunſch der. Eintracht verriethen” ). Die 
meiften dieſer Bedingungen betrafen die Prinzeß Juanq und 
bezwedten ihre Auslieferung, ihre gänzliche Befreiung von 
jedwedem Einfluß des Königs João. Unwillig über die Aus: 
flüchte de3 caftilifchen Koͤnigspaars und die erfolglofe Sendung 
reifte der Gefandte ab, nachdem er anfehnliche Geſchenke, wel: 
he ihm Fernando und Sfabel machen wollten, ausgefchlagen 
hatte. Jenes zweideutige, verlegende Ausweichen wuſſte João 





1) Pina, cap. 8, pag. 27. > 
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um fo weniger mit feinen Borfchlägen zu vereinigen, einer je 
beſſern Abficht er fich dabei bewuſſt war, und fchöpfte aus 
km Bericht, den ihm der Gefandte bei feiner Rüdkehr er: 
fattete, Verdacht gegen ben Herzog von Braganza, deſſen 
Ratbichläge und Einverftändniffe aus der Antwort der caftili- 
ſchen Könige durchzubliden ſchienen. Eine Bergleichung bie: 
ke Antwort mit den Snflructionen, die der Herzog für die 
caſtiliſchen Könige entworfen hatte, und von denen, wie oben 
bemerkt wurde, der König Abfchriften befaß, zeigte offenbar, 
daß jene Erwiederung aus diefen Mittheilungen gefloffen war. 
Denn hoͤchſt ungern ſah der Herzog die Aufhebung der Ter⸗ 
a garia, in welcher er gewiffermaßen ein Schußmittel gegen den 
König fah, weil er der Liebe feiner Schwiegermutter, der Sn: 
fantin Brites, unter deren Obhut der von Soäo fo zärtlich 
geliebte Prinz in Moura lebte, verfichert zu fein glaubte’). 
Der Verdacht eines geheimen Einverftändniffes wurde überdies 
durch die Wahrnehmung verflärkt, dag Fernando und Iſabel 
von allen geheimen und öffentlichen Aufträgen des Gefandten 
vonfommen unterrichtet waren, noch ehe diefer Portugal ver: 
laffen hatte. Der Herzog aber konnte, obſchon er damals we- 
der am Hof noch im Rathe des Königs war, von feinem 
Bruder Alvaro, der in hohem Grab João's Zutrauen genoß 
und von ihm in den wichtigeren Angelegenheiten zu Rathe 
gezogen wurbe, von Allem Kunde erhalten. Indeß verſchloß 
der König diefe Entdeckungen mit großer Behutfamkeit in feis 
nem Innern. Niemand vermochte ihm ein Geheimniß abzu: 
Ioden, batte er einmal Verdacht gefchöpft oder gebot es Die 
Staatöflugheit. 

Im Soeptember deſſelben Sahres ſchickte der König den 
pben erwähnten Ruy de Pina an bie caftilifchen Könige nach 
‚Guadelupe, mit Erwieberungen auf die dem Baron von AL: 
vito ertheilte Antwort, und ließ mit den einleuchtenpften Grün: 
den und im Namen der zwifchen ihnen beftehenden Freund: 
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1) Creendo que o penhor dellas ( Tercerias) o segurava de 

üs receos que tynha, ou mostrava ter d’El Rey, porque com ellas 
por respeito do Princepe seu filho estava atado: confiando que em 
quanto durassem sempre o sosteria em sua honra a Ifante Dona Bria- 
tiz sua sogra, que parecia terlhe amor como erarazam. Pina, ibid. 
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Schaft auf die Verlegung oder Aufhebung der Terçaria vie” 
gen. Sn Anfehung Juana's bat er Feine Neuerungen 
größere Einfchräntungen zu verlangen, bamit es nicht den a“ 
fein gewinne, als ob der zwifchen ihnen gefchleffene Zr 
nicht die gehörige Seftigkeit habe, hauptfächlich aber, weil der 
jegige Aufenthalt Juana's beiden Theilen völlige Sicherheil® 
gewähre. Wenn ihnen die Vermählung des Prinzen mit ber 
Snfantin Sjabel wegen bes Misverhältniffes ihrer Jahre nicht 
gefalle, jo möchten fie in feinem Borfchlag, ihre Tochter Juana 
mit dem Prinzen zu vermählen, feinen Wunfch erkennen, mit 
ihnen in freundfchaftlicher Verbindung zu leben. Die Könige 
erwiederten dem Gefandten fogleih: Wohl glaubten fie, daß 
ein König, wie ihr Better, nichts fagen würbe, was nicht 
der Wahrheit und feiner Überzeugung gemäß ſei; allein fie 
hätten eine Erfahrung gemacht, die ihnen ein klares Zeugniß 
von den Sefinnungen und Abfichten des Königs gebe. Hier⸗ 
auf erzählten fie mit ‚großer Empfindlichkeit und Erbitterung, 
wie fie bier in Guabelupe einen Gaflilier in Haft hielten, Pe⸗ 
dro Montefito, mit Snflructionen und Briefen von dem Bi: 
(hof von Lamego, Fernäo Goncçalvez de Miranda, früherhin 
in Gaftilien, Alonfo de Ferrara, einem Gaftilier, und Alvaro 
Lopez, dem Geheimfchreiber des Königs, mit Schreiben, wel: 
che die Vermählung ber Suana mit dem Konig Febos von 
Navarra betrafen. Da diefer Vorfall ihre Freundichaft und 
ihren Friedensvertrag fo nah berühre, fo würden fie an der 
Strafe, die der König diefen Männern, die an feinem Hof 
lebten und feine Vafallen feien, auferlegen werde, feine wahre 
Gefinnung erkennen. Che fie daher über feine Vorſchlaͤge ci: 
nen Beſchluß faſſten, fei es nöthig, Daß der Geſandte ihr Be: 
denfen dem Könige vorlege. Bon feinem Verfahren werde 
das ihrige abhängen. Zur Bekräftigung zeigten fie Pina Lie 
erwähnten Schreiben, deren Wahrheit Montefine unter Der 
Tortur bezeugt hatte. Diefer Vorgänge wegen, die nicht won! 
ohne Soao’5 Mitwiffen flattfinden Eonrten, wie der Irrungen 
halber, die zmwifchen dem Könige und dem Haufe Braganza 
immer ernfler zu werden drohten, wünfchten Fernando und 
Iſabel ihre Zochter aus der Zercaria nehmen zu Fünnen. In 
einem fremden Lande, das fo viel Etoff zu bedenklichen Mir: 
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in fih trug, ſchien die Sicherheit der Infantin, felbft ihr 
FERL Aigen gefährbet. Auf der andern Seite fürchteten die caſtili⸗ 
ce en Könige durch die Aufhebung der Terçaria den Frieden 
3 brechen, den die Fortdauer bderfelben verbürgte. Dem Koͤ⸗ 
ag trauten fie feindſelige Plane zu, fobald er fich der Freiheit 
Bid Sohnes erfreue; einen Krieg aber wünfchten fie wo 
möglich zu vermeiden. 

Sobald Pina bie Erflärung Fernando’ und Ifabel’3 dem 
Sinig überbracht hatte, hielt Diefer über Monteſiũo's Sache 
Ritt. Allein die am königlichen Hof lebenden Mitwiffenden 
if nicht die Strafe, die fie wohl getroffen haben würde, 
wenn fie ohne Joäão's Wiſſen und Willen fo gehandelt hätten. 
Diefer gewährte den caftilifchen Koͤnigen keinerlei Genug: 
tzaung. Indeſſen hegte er den lebhaften Wunfch, den Prins 
m auf freiem Zuß zu fehen, und fchidte zu diefem Zweck im 
Son. 1483 feinen Beichtvater, den Francifcaner Antonio, und 
9 Ruy be Pina nah Madrid, wo fich eben der Hof befand. 
e J &o viel Klugheit und Wohlsebenpeit der Bruder Antonio aufs 
:# bet, um feinen Herrn rein und frei von feindlicher Gefi innung 
berzuftellen, fo verbanfte er die Einwilligung ber Könige in 
die Aufhebung der Zercaria doch gewiß mehr ihrem eignen 
Runfdy, ihre Tochter frei zu fehen, als ihrer Überzeugung von 
João's guter Abficht. Zugleich loͤſte man die Verbindung bed 
Prinzen mit ber Infantin Iſabel auf und befchlog Senen mit 
der Infantin Juana zu vermählen, deren Mitgabe erhöhet 
werben follte, weil fie der Thronfolge in Caſtilien ferner ſtand. 
João's Freude über die Nachricht, daß die caftilifchen Könige 
nach Dftern Gefandte nach Portugal fchiden wollten, um bie 
Snfantin aus der Vercaria abholen zu laffen, und das Naͤ⸗ 
here über jene Vermaͤhlung zu verhandeln, war um fo grö- 
Ber, je lebhafter er in dieſer Zeit beunruhigender Parteiun- 
gen im Reich den geliebten Sohn an feiner Seite zu haben 
wünfchte '). 

00 befand fich noch in Almeirim, wo er bie frobe 
Botfchaft aus Caſtilien empfangen hatte, als eine unglüdliche 
Entbindung die Königin an den Rand bed Grabes brachte. 
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Der König war von tiefem Schmerz ergriffen. Um ihre Ti 
nahme zu bezeugen, befuchten die Königin dee Herzog 
Viſeu, ihr Bruder, der bereitd aus Gaflilien zurüdgel 
war, und ber Herzog von Braganza, aufferdem viele He 
und ebele ‚Frauen. Über den Beſuch "der Herzoge fchien 
König befonderd erfreut und bewies ihnen viele Ehre. $ 
dem Wunfch befeelt, die Miöverftändniffe audzugleichen 
den Herzog von Braganza für feine Regierungsplane zu 
winnen, führte er ihn eines Taͤges in bie Gapelle des P 
fies innerhalb des Vorhanges, um an biefem heiligen | 
allein in Gegenwart feines Capelläo mor, des Bifchofs 
Lamego, mit ihm zu reden. Bor Allem verficherte er 
Herzog, daß Das, was er hier an heiliger Stätte rede, 
wahr fei, ald ob er es ihm vor Bott fage. „Man hat ı 
benachrichtigt, Tprach er zum Herzog, daß Ihr wider E: 
Dflichten gegen mich und ohne Rüdficht auf Euere Ehre 
Rechtlichkeit Einverfländniffe mit Gaftilien unterhieltet. 

weiß nicht ob ich dem Glauben beimefien fol, fo viele Grü 
fiehen in Bezug auf Euch) wie auf mid, entgegen. So 
Ihr gleichwohl etwas der Art beabfichtigt haben, To bin 
von Herzen bereit Alled zu vergeffen und zu verzeihen.” 2 
auf bat er.den Herzog aufs dringendfle in Eintracht mit | 
zu leben, mit Dem, den Gott zum Erben diefer Krone 
flimmt habe, einer Krone, die für die Verdienſte des Herz 
und feiner Vorfahren fich fo freigebig gegen ihn und fie 
wiefen. Nacht ihm fei der Herzog die vornehmfte Stüße 
Krone. Er erinnerte daran, wie er das Eönigliche Patrüi 
nium mit ihm theile, und wie zwei Schweſtern fie mit ı 
ander verbänden. Indeß wolle er dem gewöhnlichen V 
wurf, der neue Richter und Beamten wegen ihrer Stre 
zu treffen pflege, nicht entgehen, und ein neuer König koͤ 
im Anfang feiner Regierung eben fo wenig Befchwerden ı 
meiden al5 Jene. Was man ihm zur Zaft lege. follte 
Allen der Herzog, indem er ein Beifpiel von Gehorfam ı 
Treue gebe, ohne Unwillen ertragen, um fo mehr, ba 
Gründe der Befchuldigungen, die er dem Könige wegen fei 
Urtheilöfpruchd über feinen Bruder und wegen des Einfch 
tend der Föniglichen Gorregedored in feinen Ländern ma: 
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sicht fo verbrecherifch wären, daß nicht Vernunft und Recht: 
ihkeit großen Antheil daran hätten. Dulde der Herzog jenes 
ohne ärgerliches Auffehn zu erregen, fo werde um ſeines Ran- 
ges und feiner Verdienſte, feiner Einficht und treuen Ergeben: ' 
kit willen auch der König feinen Wünfchen entgegenfommen.” 
Er empfiehlt ihm endlich wiederholt, er bittet ihn, dem Durch 
Bottes Gnade beflimmten Thronerben Portugal mit feinem 
Rath wie mit feinen Waffen und Hülfsmitteln in Allem und 
derzeit beizufichen. — „Herr! erwiederte der Herzog, ich 
fiffe Eurer Hoheit die Hände für die große Huld, die Ihr 
wir in vielen Dingen bewieſen habt. Um kurz zu fein — ich 
weiß, daß Alles, was ich, wie Ihr fagt, Euch verdanke und 
zu Ieiften habe, im Wahrheit fich fo verhält und erkenne dies 
en. Darum bitte ih Euch zu glauben, daß ich für Euch zu 
'E leben und zu fterben immer bereit fein werde. Dem wider 
freitet nicht, daß ich mich von Euch in einigen Puncten zu- 
fällig verlegt fühle und der Hoffnung mid) überlaffe, Eure 
Hoheit werde dies durch Beweiſe der Gunft und Auszeichnung 
wieder gut machen. Denn Miöhelligkeiten zwifchen Herren 
und Dienern bleiben nicht aus, fie finden ſelbſt zwifchen Va⸗ 
ter und Sohn flatt. Die gegenwärtigen find nicht von der 
Art und Bedeutung, daß fie in mir die große Liebe und 
Treue vermindern, womit ich in Allem, was Eurer Ehre und 
dem Wohl Eures Reich förderlich ift, ſtets gehorchen und die: 
nen werde” '). 

Mit dieſer Verficherung treuer Ergebenheit verabfchiebete 
fi) der Herzog. Bei feiner Rüdkunft fol er feine Freude 
über dad Vorgefallene ausgebrüdt haben, indem er des Koͤ⸗ 
nigd Rede, die aus einem verfühnlichen, aber muthigen Her: 
zen geflofien war, feiner Furcht und dem Gefühl feiner Schwä- 
he zufchrieb.. Kurz darauf verfammelten fich die Herzoge von 
Braganza und Viſeu mit ihren Brüdern in Wimieiro, befpra- 
chen die Aufferungen des Königs und freuten ſich ihrer gün: 
fligen Stellung, da fie vorausfesten, daß. fie. João wegen ibs 
ree Einverfländniffe mit den Sönigen von Caſtilien jederzeit 
beruͤckſichiigen und ehren werde. Nach ber Ausfage Einiger, 
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bie der Verfammlung beiwohnten, faflten Alle ven Beſchluß 
den Gorregedored ben Eintritt in ihre Länder nicht zu geſtat⸗ 
ten, vielmehr fich ihm auf jede Weiſe zu widerfegen. Zur 
Berathung der gegen ben König zu ergreifenden Maßregeln 
hielten dee Marques von Montemor, der Graf von Faro une. 
D. Alvaro mehrere Zufammenkünfte in einem Klofter im. 
Evora, wo fih der Marqued mit großer Erbitterung gegen 
den König ausſprach. Er wollte in’ jeder Weife ihm den Ge⸗ 
horſam verweigert wiffen, und drang auf einen fürmlihen - 
Bruch. Seine Brüder dagegen, der Graf von Faro und Ab; 
varo, ſprachen nur in Ausdrüden der Treue und Ergebenheit “ 
vom König und wiberfprachen ftet8 dem Marqued. Gie 0. 
Härten ihm: habe er einen Grund zu Ungehorfam (den er aber .. 
nicht habe), fo müffe er Alles, wad er vom König befite, . 
ihm übergeben und fein Reich verlaffen, wie dies fchon Ans \ 
dere gethan hätten. Dann koͤnne er dem König den Gehors . 
fam verweigern, ohne in die Schuld zu fallen, in welche ex 
fonft fallen werde. Da feine Erklärung gegen den König ih 
nen gegründet und nothwenbig fcheine, fo möge er ihre Zorm . 
und Ausdrudsweife dem Gutduͤnken Alvaros überlaffen; auffers 
dem würden fie nicht ihre Zuflimmung geben. Bon Allem, . 
was hier verhandelt ward, festen Die Brüder den Herzog von 
Braganza, ber fih in Villavicofa befand, in Kenntniß. 

Bon diefen Zufammenkünften und Beſchluͤſſen unterrich⸗ 
tet, nahm ſich der König vor, feinen Verdruß in fich bergend, 
durch kluge Nachgiebigkeit und gewinnende Milde den Grol 
Sener zu beichwichtigen. . Er ftand von feinem Vorhaben, die 
Föniglichen Gorregedores in ihre Länder zu fehiden, ab und 
erklärte dies Alvaro mit dem Ausdrud des Wohlwollens und 
der ehrenden NRüdjicht, die der Rang diefer Großen zu fos 
bern ſchien. Alvaro, der damit den Grund de3 ärgerlichen 
Zerwürfniffes gehoben wähnte, benachrichtigte mit großer Freude 
alle Betheiligte von diefer Erklärung '). Der König ging weis 
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1) Alvaro, auf den ber König viel hielt, war ihm immer treu ers 
geben. Wenn es wahrfcheiniih ift, daß er Manches, was im königlis 
hen Rath verhandelt und befchloffen wurde, dem Herzog von Braganza, 
feinem Bruder mittheilte, fo gefchah dies, wie es feheint, in Augenbliden 
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. Mer Er befriedigte jest gewilfe Soderungen, die der Mars 
= mes und ber Graf von Faro fchon früher an ihn gemacht 
utten. Darüber fchien ihr Grol zu verglimmen; ihre gehei« 
"Bam Einverftändniffe und Botfchaften ſchienen aufzuhören. 
Indeß feste fie der Herzog fort, nur vorfichtiger und ges 
kimer. Um jene Zeit kam ein Bote der Königin Sfabel an 
km Herzog und unterhandelte des Nachtd heimlich mit ihm; 
Tag über hielt ihn der Meirinho ded Herzogs, der in 
ed Geheimniß eingeweiht war, in feinem Haufe verborgen. 
3a größerer Sicherheit begab fich der Herzog von Billavicofa 
sch Bidigueira, wohin er den Gefchäftsträger unbemerkt mits 
ne hm. Hier wurde eine: Übereinkunft abgefchloffen, zu deren 
PB Einfihtnahme der Marqued des Nachts von Alcacovas nach 
rJ Bidigueira reife, begleitet von feinem Geheimfchreiber. Dies 
fer hielt die Übereinkunft in zwei Puncten für pflichtwidrig 
gegen Den König Ioäo. Einmal war barin feſtgeſetzt, daß 
bie Könige von Caſtilien den portugiefifhen ‘König dringend 
angehen follten, die Ercelente Sefiora, die in Anfehung ihrer 
Zracht, ihres Namens und Beruf den Bellimmungen des 
Friedens nicht nachfomme, dem Herzog von Braganza oder 
einem feiner Brüder zu übergeben, um fie dazu anzuhalten. 
Durch einen andern Artikel beabfichtigte man zu bewirken, 
daß. die Gaflilier gegen eine angemeffene Abgabe Handel nad) 
Guinea treiben dürften. Died war in dem Friedendvertrag 
Senen bei fchwerer Strafe verboten worden. Den Portugiefen 
dagegen war geftattet, gegen Entrichtung der gewöhnlichen 
Abgaben ungeftört in den Ländern der caftilifchen Krone zu 
handeln. Eine gleiche Freiheit follten nun die Caſtilier in Abs 
fht auf Guinea fodern. So billig bies ſchien, fo überzeugt 
war man gleichwohl, daß João in Feinerlei Weife feine Zu: 
fimmung dazu geben werde. Die caftilifchen Könige aber 


harmloſer Vertraulichkeit gegen einen geliebten Bruder, ober wenn es bie 
Snterefien ihres Hauſes betraf, in der Abficht, diefe zu wahren, keines⸗ 
wegs aber, wie dies felbft Pina ausdruͤcklich bemerkt, zu verrätherifchen 
3weden. ... „Nam com emtengam de mal; nem com proposito de 
desservir a El Rey: mas como a Irmäo, e tal pessoa, que tanta ra- 
zam com tanta obrigacam tynha, pera conservar e ajudar as Cousas 
de seu estado e servico.“ Pina, cap. 8. p. 28, 
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hatten dann einen Vorwand, siir Vortugal ben Krieg a 
klaͤren, und ber Herzog wie feine Brüder machten fich AU 
. fhig, ihren König nicht zu unterflüden, ihm vielmehr dacv 
horſam zu verweigern und bem caflilifchen ‚Here. den intuiil 
in ihre Länder zu geſtatten. Der Vertrag wurbe in eine Wacht 
tafel gelegt und bem moblberittenen Meirinho des Herzöge me 
ber Weifung eingehänbigt, bei einem etwaigen Angriff fie 3 
verbergen, und fobalb er Gafliliend Grenze erreicht babe, ” 
bem Boten der Königin zu übergeben '). 

Unterdeffen erhielt König Ioäo: Kunde von. dem 
bauernben geheimen Verkehr des Herzogs mit dem cafltäif 
Koͤnigshauſe. Während feined Aufenthalts in Santarem zum 
Baflenzeit 1483 entdedte ein Fibalgo, Gaspar Juſarte, in chi 
ner geheimen Unterrebung, bie er mit bem Gamareiso bed Ks! 
nigs und mit befien Buflimmung in einem Lanbhaufe hatte; 
wie fein Bruber, Pero Juſarte, der bei dem Herzog lebe, vom. | 
Dieſem und vornehmlich vom Marques zu Unterhanbiunges * 
mit Caſtilien, bie gegen bie Perſon des Königs und gegen 
das Reich gerichtet ſeien, verwendet werde, und theilte ven 
Anhalt der Jnſtruction ſeines Bruders mit, Späterhin bes | 
wog er Diefen dem König während feines Aufenthalts in Avis 
die Inftruction felbft zu zeigen und einzuhändigen. Die reis 
chen Gefchenfe, die er dafür von João erhielt, durfte Pero, 
nachdem er mit diefer Inftruction fchon zweimal in Gaflilien 
geweien war, wohl nicht als Belohnung für feine Treue ges 
gen ber König von Portugal anfehen. Bald follte die gegen 
den König gerichtete Urkunde in Deffen Hand ald Angriffs 
waffe gegen ihren VBerfaffer felbft gebraucht werben. 

Während der König noch in Santarem vermeilte, wurbe 
er benachrichtigt, daß der Beichtvater der Königin von Caſti⸗ 
lien, der nachherige Erzbifchof von. Granada, in Avis anges 
fommen fei, um ald Abgefandter die Aufhebung der Tercça⸗ 
rias zu vollziehen. Darüber erfreut begab ſich João fogleich 
mit dem Hof nach Avid, wo am 15. Mai 1483 die Terca 
rias für aufgelöft, der Prinz und die Infantin wie alle Bürs 
gen und Landesverwiefene für frei, alle gegenfeitigen Verbind⸗ 


1) Pina, cap. 10. Resende, «ap, 39. 
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- ofihkeiten für erfüllt erklärt wurben. Zugleich vereinigte man 
Sen Bih über die Vermählung de3 Prinzen mit der zweiten Toch⸗ 
"es ie Fernando's und Iſabels, wie über die näheren Bedingun⸗ 
en biefer Verbindung. König Scäo ernannte mehrere Be 
wilmächtigte, um den Prinzen in Mouro zu empfangen und 
m begleiten, und ſchickte fi an mit der Königin nad) Evora 
ja gehen, um dort den erfehnten Sohn zu erwarten. Ehe er 
abreiſte, überbrachte ibm Pero Juſarte heimlich die obener= 
wähnte Inſtruction und theilte ihm viele Ginzelheiten über 
ſeine Sendung nad Gaflilien mit. Scäo fchien damals die 
Abficht zu haben, den Herzog fogleich verhaften oder belagern 
is laffen, bielt zu dieſem Zwed Geld in feiner Garderobe bes 
reit und entwarf mehrere Schreiben und Verfügungen, die er 
an die OÖrtfchaften und bie Alcaiden der feſten Plüße des Her⸗ 
sg erlaſſen und im Reich verbreiten wollte. 

Als die caftiliihe Sefandtfchaft nach Portugal Fam, be 
fanb fich der Herzog in Billaricofa, reifte aber, weil e3 hieß, 
der König werde zu ihrer Erledigung nach dem, dem herzog= 
ichen Aufenthalt fo nahen Eſtremoz gehen, des Anſtands we⸗ 
gen und um feinen Verdacht zu erregen nach Portel. Hier 
begegneten ihm (auf Pfingften) die Bevollmächtigten de3 Kö, 
aigs auf ihrer Reife nad) Moura. Ungewiß, was er in Ab⸗ 
ht auf den Prinzen, der durch fein Gebiet kommen muflte, 
ttun wolle, befragte er fie in der Unterhaltung mit ihnen um 
ihre Meinung. Pflicht und Anftand foderten dem Prinzen 
entgegen zu gehen, ihn auf dem Gebiet des Herzogs förmlich 
zu empfangen und bi5 an den Töniglihen Hof zu begleiten. 
: Auf der andern Seite nahm er Anftand dies zu thun, weil er 
nicht wuſſte, wie ed der König, der ihm nicht gefchrieben hatte, 
aufnehmen würde. Nach langem Rathichlagen riethen ihm 
Jene in guter Abficht zu dem, was die Schidlichkeit in obis 
ger Weiſe erheifchte. Sie meinten, indem fie dad Gerücht von 
ven Miöhelligfeiten zwilchen ihm und dem Könige berüdjich- 
figten: in der glüdlidhen Stunde des Wieberfehend werde der 
fiohe Water dem Miötrauen gegen die Begleiter des geliebten 
Sohnes Feinen Raum geben und allen Groll fchwinden laffen. 
Mit Freude trat diefer Anficht der Herzog bei, und zeigte fo- 
fort fo viel Eifer und Zhätigkeit, um dem Prinzen und dem 
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Könige zu Gefallen zu leben, daß ihn „vielmehr Treue und 
Liebe als das Gegentheil zu befeelen fchien.” Allein den Alm 
georbneten des Königs, mit deſſen Charakter befannt, fliegen. 
während fie weiter reiften, Bedenklichkeiten auf, ob fie be 
Herzog auch wohl gerathen hätten. Um Unannehmlichfeitem 
zeitig vorzubeugen, feßten fie durch Die reitenden Boten, bie 
von Moura bis Evora von Strede zu Strede lagen, den Koͤ⸗ 
nig in Kenntniß. Er antwortete fogleih, lobte in freunblis 
cher Weife den Vorſatz des Herzogs und entſchuldigte ſich zur 
Genuͤge, daß er ihm nicht geſchrieben habe. Durch dieſe wohls. 
wollenden Zeilen, die man ihm in Moura zeigte, vollfommen, 
beruhigt, glaubte fich ver Herzog fo ficher, daß er die wars“ 
nenden Winke, die er unterwegs wiederholt erhielt, nicht nad), 
Evora zu gehen, unbeachtet ließ. 

Am 24. Mai wurde die Tercçaria feierlich aufgehoben, 
Darauf begleitete der Herzog den Prinzen, nachdem er ihm 
in Portel einen feſtlichen Empfang bereitet hatte, bis nach 
Evora, wo ihnen (der Herzog von Viſeu hatte ſich angefchlofs 
fen) der König mit vielen Vornehmen der Stadt und Co⸗ 
marca entgegenritt, Alle bewaffnet, weil her König zweifels ' 
haft war, ob er den Herzog in dieſem Augenblid oder erſt 
fpäter feftnehmen follte. Seine offenbare Ruhe und zuverfichts 
liche Sicherheit bemogen den König die Verhaftung aufzufchies 
ben und einen Zeitpunct abzuwarten, wo fie mit weniger Ges 
raͤuſch und Auffehn gefchehen Eonnte. 

Mit dem Ausdruck inniger Freude und Zärtlichkeit ſchloß 
der König den Prinzen in die Arme, wandte fich dann in 
ähnlicher Weife gegen die Infantin Beatriz und bie beiden 
Herzoge, wiederholt fie umarmend. Kein Menſch Fonnte, Fein 
Menfchenfreund mochte ahnen, was in Joäo's Secle befchloß 
fen war, al3 er den Herzog mit anfcheinender Liebe und fro- 
ber Herzlichkeit umfing und — einfchläferte. Vergebens ſuch⸗ 
ten diefen Mehrere, befonders der Marques (den Haß und 
böfes Gewiſſen fcharffihtiger machten) aus feiner Sicherheit 
zu weden, indem fie ihm riethen Evora zu verlaffen und fi 
zu retten. Das unverdächtige Benehmen ded Königs gegen 
ihn, die Feftlichkeiten und WBergnügungen, wozu des Prinzen 
Ruͤckkunft und die Feier des Fronleichnamstages Anlaß gas 
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Im, wiegten ihn wieder ein, und er träumte felbjt nicht, daß 
fe aus feinem Koffer entwandten verrätherifchen Papiere feine 
Infläger, die Acten feines Procefjes, die Entfcheidungdgründe 
kimes Zodesurtheild geworben waren"). 

Am 29. Mai begab fich der Herzog, im Begriff in feine 
Binder zurücdzufehren, in das königliche Schloß, um vom Kö: 
Big Abfchieb zu nehmen. Diefer war eben mit den Defem: 

gabored do Paco befchäftigt Gefuche zu erledigen, ließ mit 
gewohnter Artigkeit den Herzog fich neben ihn fegen, fertigte 
uch Einiges ab und entließ darauf die Raͤthe. Als Beide 
ſch allein fahen, ſprach der Herzog über Mehreres und bes 
rührte zulegt den Verbacht, den man gegen ihn erregt habe. 
Er bat den König, dem Gerede Feinen Glauben zu fchenken 
md fich Deſſen verfichert zu halten, was er ihm bereit3 in Als 
neirim erflärt habe. Perfonen, die folche Unwahrheiten dem 
König hinterbraͤchten, follte er nachbrüdlich züchtigen. Er er: 
ſuche ihn, fich genau wber die Sache zu unterrichten und dann 
zu thun was Recht und Vernunft verlangten. Der König 
beantwortete die Xufferungen des Herzogs der Reihe nach, und 
as er an den letzten Punct fam, bemerkte er: da es fchon 
ſehr fpat und das Zimmer dunkel fei (fie waren im untern 
Geſchoß), fo wollten fie in eins feiner Garberobezimmer hin- 
aufgehen, Hier angelangt verfeßte der König: „was jenes bes 
treffe, was ihm nachgefagt werde, fo fei des Herzogs Wunſch, 
er (der König) möchte fi) von der Wahrheit unterrichten, fo 
gerecht und natürlich, daß er ihm entfprechen wolle. Um wei: 
tere Unannehmlichkeiten zu vermeiden und mit größerer Sicher: 
kit zu Werke zu geben, fei es nöthig, daß der Herzog hier 
zuruͤckbleibe, wo er verfichert und gewiß fein koͤnne, daß feine 
Ehre bei feiner Wertheidigung vollflommen gewahrt werden 
würde.” Damit ließ der König den Herzog in der Gewalt 
fines Camareiro mor, Ayres da Sylva, und eines Cama⸗ 
ziro, Antäo de Zaria, bie ihn mit aller Ehrerbietung behan- 
beiten, ging in ein andered Zimmer, wo er einigen Fidalgos 
mb Cavalleiros die Bewachung und Bedienung des Herzogs 
bertrug, und verfammelte darauf die Grafen, wie die Anges 
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fehenfien der Stabt, am auf ber: Stelle über den Gege 
Matp zu pflege: Die plotzüche Verhaftung des Herzoge 
raſchen und zufahrenden Waßregeln des Königs ver 
Staunen und Beſtuͤrzung in der Stadt. Alte Wäffenfäh 
der Bevölkerung, felbft Kinder und Greiſe, ſtuͤrzten auf 
Kunde einer-Werrätherei-gegen den König nach dem Schl 
Rache ſchreiend und „begierig das Leben des Königs, als wär 
5.2 Aalide Sie: zu retten.“ Unterdeſſen Hatten fich biele 
athe, unter ihnen einige tuͤchtige Literaten verſan 
—* denen der Koͤnig bie oben erwaͤhnten Schreiben und 
ſteuctionen des Herzogs als Beweggrund feiner Verhaftun 
zeigte. Man beſchloß „ber Perſon des Herzogs ſich wohl 
verfichetn und feine Schlöffer, Flecken und Feſtungen zu 
ſeten; die Könige von Caſtitzen von bem Vorfall zu benach 
richtigen, jebod nicht als Mitwiſſende, ebenfo ihren Gefands, 
text, ben Prior von Prabo, um Beſchwirden Caſtiliens ge; 
Portugal vorzubengen. 
- Dem ofen Beſchluß folgte nid weniger raſch J— 
Vollziehung. Bit Bügedfhmelle verbreiteten ſich koͤnigtiche 
Bevollmaͤchtigte in ben Laͤndern des Herzogs, nahmen fie Th 
Befitz, ehe man zur Befinnung Tam, und ſetzten dem König - 
ergebene Alcaiden und Beamten ein. So kamen fünfundzwans 
sg Bleden und feſte Pläge (deren der Herzog viele und gute 
befaß) in die Gewalt des Königs, ohne Widerſtand, felbſt 
ohne bie geringfle Widerrede ‘). . Wohl mochten noch andere 
Gruͤnde ald Überrafhung hier wirken. Der Vorwurf des 
Hochverraths, wie ihn ber König unter ben Unterthanen des 
Herzogs zu verbreiten wuffte, erleichterte Diefen ficherlich den 
Abfall mehr, ald im Gewohnheit und alte Anhänglichkeit ers 
ſchwerten. 

Der Marques von Montemor, der in Alcacçovas lebte, 
und der Graf von Faro in Mira ergriffen in der naͤmlichen 
Stunde, worin ſie die Gefangennehmung ihres Bruders er⸗ 
fuhren, die Flucht und retteten ſich nach Andaluſien, wo der 
Graf bald nachher in Traurigkeit ſein Leben endete, nicht ohne 









1)... e parece cousa de mysterio de Deos, fagt Resende, 
ep. M. . 
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u merzliche Theilnahme des Königs, ber, von feiner Unfchuld 
uberzeugt, ihn zur Ruͤckkehr nad) Portugal eingeladen hatte. 
= llvaro Dagegen gab ber König die Weifung Portugal zu vers 
sl effen und weder in Gafiilien noch in Rom zu verweilen; in 
Aedem andern Lande wurden ihm feine Einkünfte in Portugal 
Sf mgefichert,,. bi8 der König ihn zurüdtufen werde. Von feis 
Siem Vorhaben ind heilige Land zu ziehen brachten ihn die 
uſtiliſchen Könige ab, indem fie ihm ald einem Manne von 
großem Berftande und vielen Kenntniffen die hoͤchſte Juſtiz⸗ 
:E elle an ihrem Hof anvertrauten. und ihn einer vorzüglichen 
Auszeichnung würbdigten. Erſt von Manoel wurde ex in Pors 
tugal in alle feine Rechte wieder eingefeßt. Den Herzog von 
Kifen, feinen Schwager, ließ der König gleich am folgenden 
Tage in das Zimmer der Königin rufen, tadelte in ihrer Ge: 
genwart fcharf fein Benehmen, da er um Alles gewuſſt habe, 
was ber Herzog von Bsaganza und der Marqued von Mon: 
temor gegen ihn unternommen, und zeigte, wenn er ihn mit 
ber ganzen Strenge der Gerechtigkeit firafen wollte, wie in 
der That Dinge vorlägen, die ihm Grund und Recht dazu 
säben. Als dem Sohn des Infanten Fernando, ſeines Oheims, 
jedoch, ſeiner Jugend wegen wie um der Liebe willen, die er 
immer fuͤr ihn gefuͤhlt habe und noch fuͤhle, vornehmlich aber 
ud Ruͤckſicht auf feine Schwefter, die Königin, die er uͤber 
Alles Liebe und hochfchäße, wolle er ihm verzeihen und bie 
Berirrungen und Fehltritte, die er in dieſer Sache verfchuldet, 
in Bergeffenheit begraben. Mit Ermahnungen „mehr eines 
lebenden Baterd ald eines ſtrengen Fürften” ') fchloß der Koͤ⸗ 
nig. Ohne ein Wort zu erwiebern, Füffte ihm der Herzog bie 
Hand, und die Königin, zartfühlend genug um die rüdfichtds 
volle Huld ihres Gemahls zu würdigen, verfehlte nicht ihm 
ihre Erkenntlichkeit auszudrüden. — Die Herzogin von Bra: 
ganza, bie mit ihren Kindern in Villavicoſa lebte, fchidte, fo- 
bald fie die Verhaftung ihres Gemahls vernommen, ihre Drei 
Söhne nad) Gaftilien, wo die Königin Iſabel die koͤniglichen 
Neffen liebevoll aufnahm. 

Der Herzog verließ das Zimmer worin er feſtgenommen 
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worden war nicht mehr. Als der Camareiro mor ben anfänger 
lich liberrafchten in Traurigkeit verfinten ſah, fuchte er ige 
aufzurichten, indem er ihm bie Ausficht auf eine ehrenvolle 
Steifprechung öffnete. „Here Ayred da Sylva, erwieberte bez, 
Herzog, einen Mann wie mich fängt man nicht um ihn lole, 
zulaffen.”. Indeß bezeigten ihm bie Fidalgos, die ihn bewade., 
ten, ohne daß ihm irgend ein Förperlicher Zwang aufgelegt; 
wurde, alle Aufmerkfamfeit und Ehrerbietung, die fie ihm fris . 
ber bewiefen hatten. In feiner Zafel wer er nicht befcyräntt, 
unb feine Sachwalter, die ihm nie verweigert wurden, wie‘; 
fein Beichtvater hatten, fo oft er ſie begehrte oder bedurfte, , 
freien Zutritt. Gleihwohl erregte dad Schidfal des Mächtige ,, 
flen und Angefehenflen aus ihrer Mitte die Theilnahme me 3 
rerer am Hof anmelender Großen und Herren, die, von feis „ 
nem Sturz; fchmerzlid, „betroffen und dad Schlimmfte für ibe , 
fürchtend,, vereinigt den König baten, ihm das Leben zu (chen; 
Ten, als Unterpfand feiner Fünftigen unverbruͤchlichen Treue , 
alle feine Feſtungen und überdies die ihrigen in Beſitz zu neh» » 
men, fie fo lang er lebe zu behalten und über fie zu verfüs 
gen. Da zur Zeit dieſes Vorſchlags der König noch Feine . 
Nachricht von ber Übergabe der herzoglichen Schlöffer und Fe⸗ 
ſten in den Comarcas Entre Douro e Minho und Tras 06 
Montes hatte, diefe Übergabe ohnehin fehr zweifelhaft und ein 
Aufftand in Caſtilien zu beforgen war, fo zeigte er fich nicht . 
abgeneigt unter jenen Bedingungen ben Herzog freizugeben. 
Bald jedoch war er wie umgewandelt, ald er erfuhr, daß Ca⸗ 
ſtilien ruhig und jene Befigergreifung vollzogen wäre. Er 
verlangte num, DaB ber Meg der Gerechtigkeit eingehalten 
werde. 

E3 war dem Könige von Einigen gerathen worden dem 
Herzog den Proceß zu machen, weil er, da jener ded Verbre⸗ 
chens überführt fei, das Recht dazu habe. Allein João folgte 
nicht diefem Rath. Er berief vielmehr zur richterlihen Ent: 
fcheidung alle Rechtskundige der Caſa da Supplicação, die 
damals ihren Sitz in Torres novas hatte, nad) Evora, be 
ftellte den fo redlichen ald Eenntnifreichen Licentiaten Ruy ba 
Gräa, Eorregedor da Corte e Cafa, zum Richter, den Doctor 
João de Elvad zum Procurator des Königs, den Doctor 
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= Diogo Pinheiro, nachherigen Biichof von Funchal, einen 

- Ifpchtögelehrten, dem Haufe des Herzogs befreundeten Fibalgo, 
md den Doctor Affonfo de Barros, einen der ausgezeichnet 
hen Zuriften des Reichs, zu Procuratoren des Herzog, em⸗ 
5 Yahl ihnen die Sache Deffelben mit Eifer und Sorgfalt zu 
J vertheidigen und veriprach fie dafür gut zu belohnen. 

Die Klagfchrift, welche der Fiſcal Joäão de Elvas ein 
reichte, enthielt zweiundzwanzig Artikel, deren Inhalt man in 
dieſe Puncte zuſammenfaſſen Tann: 

Daß der Herzog von Braganza von der Perſon des Koͤ⸗ 
nigs uͤbel geſprochen habe und uͤberall, wo er gekonnt, ihm 
ungehorfam geweſen ſei; daß er in dieſer Abficht eine vertraute 
Sorrefpondenz mit den Königen von Gaftilien angefnüpft und 
de Geheimniſſe bes Königs, die er erfahren, durch Briefe 
nitgetheilt habe. 

Daß er. die Verirrungen bed Marque3 von Montemor, 
fined Bruders, verfchwiegen, aus offenbarer Untreue, da er 
fe unverzüglich dem König hätte anzeigen müffen, wozu er 
durch Unterthanenpflicht, ein engere Band ald dad Band deö 
Bintes , verbunden geweſen fei. 

Daß er die eaftilifchen Könige erfucht habe, die Zergaria 
nicht aufzuheben, um fich dem Willen des Königs, daß den 
in Moura gefchloffenen, Verträgen vollkommen Genüge geſche⸗ 
hen möge, zu widerſetzen. 

Daß er ſich bemuͤht habe den Caſtiliern Eintritt in die 
Eroberungen von Guinea zu verſchaffen, zum großen Nach⸗ 
theile der Krone von Portugal. 

Daß er in den Cortes den Abgeordneten der Städte im 
Geheimen Snftructionen gegeben habe, damit fie fich dem, 
was ber König verlangte, wiberfehten. 

Daß er fich viele Rechtswidrigkeiten gegen feine Vaſallen 
alaubt babe, denen er gegen die Geſetze und ohne felbft bie 
Richtgewalt dazu zu haben, ben Schuß der königlichen Appel: 
tion verweigere?). 

Als diefe Anklagepuncte dem Herzog vorgelefen wurden, 
ionnte er im erſten Augenblid eine gewiffe Unruhe nicht vers 


1) Sousa, Hist. gen. T. V, p. 441. Provas. Tom. III, p. 722. 
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=, bergen, da er. ſo Wieles, was er in unburchbeingliches ‚Dums*! 


tel geblilt, zu haben, glaubte, ‚an Licht gezogen faß. Cr? 
ſchwieg eine, Weile wie, ſchwankend und verlegen, was er * 
worlen foltes Dann trug, er dem Geheimſchreider des, Kö 
Ruy de Pina, auf, Diefem zu. fagen: bei. dieſem Stande, 
Dinge koͤnne er feine angemefjenere Antwort geben; ‚als = 4 
Worte des Propheten: „Et non intres in judieio,cum servo 
. tuo, Domi ; guia non justifienbitur in, conspectu Auost 
omnis vivens.“ Oder wenn ber König dieſen Weg, der Ah 
in allen Ruͤcſichten am meiften anftehe, nicht einſchlagen woüle 
ſo moͤge Sky wie es Rechtens ſei und, fein. Rang verlange," 
Richter paris curiae beſtellen und. feine: Sache, der Entfcheis & 
dung, von, Prinzen und Herzogen anheimgeben Der - König ıı 
hielt-dieg, für unnöthig und.befahl ben-orbentlichen Rechtsreg | 
"zu verfolgen. Neben ben oben erwähnten Scheiben. ‚und, ur 
ftructionen, welche ald Beweismittel ber Klagſchrift beigegeben.; 
waren, wurden acht Zeugen, ſaͤmmtuch zur Dienerfchaft und) 
zu ben Hauägenoffen des Herzogs und feiner Brüder gehörig‘ 
(unter ihnen, die ‚obengenannten Pero Juſarte und Affonfo Bay! 
der Gcheimfchreiber des Margues) vernommen, deren Ausſa⸗ 
gen, wie es ſcheint, den Inhalt der Klagſchrift volllommen bes 
ftätigten” '),. Der Proceß war nach zweiundzwanzig Tagen 
beendigt und eine Unterfuchung auſſerhalb des Hofes nicht für ı 
nöthig erachtet worden. Um endlich" das .Ustheil zu fällen, ı 
fügte der. König. zu den Richtern noch einige —S 
dalgos ‚und Cavalleiros hinzu, ſo bag ihrer einunbzwanzig ! 
waren. Sobald die Entſcheidung ‚vorbereitet war, verfangmels ı 
ten fie fih in einem Saale der Töniglichen Refidenz, ben ges ı 
wirkte Zapeten mit Darftellungen aus ber Regierung Trajans, 
beſonders feiner ſtrengen Gerechtigkeitsliebe, ſchmuirgten. Auf 
beiden Seiten ber Tafel im Sitzungsſaal fapen Pig Richter, an 

der Spike der König?) und me ‚einem ehe. ber 














1) Worte Pina’s, cap. 14, pag. 48, Be 


2) Man etjoͤhit, dee Doctor Winhetro, beB‘ awatt, habe 
dem König. bei.-febnem Elntritt In’ den Saal eelärts —e erlaube 
ten {hm ſchlechterdings nit hier unter den Richtern feinen Sitz zu nehe 
men, da er. ip ber zu verhandeluden Seche ala Ankläger qufgetseten fei.”" 


| 
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Herzog, dem er beim Ankommen wie beim Weggehen jedes⸗ 
mal große Artigkeit erzeigte. Zweimal war ber Herzog zuge: 
gen, als die Schriften verlefen wurben und bie beiderfeitigen 
Anwälte ihre Partei vertheidigten. Zum britten Mal vorgela- 
den, um dem Beugenverhör beizumohnen, Jieß er fich entfchul: 
digen. „Sagt dem König, meinem Herrn, erwiderte er bem 
Ruy De Pina auf die Föniglihe Einladung, daß ich heute 
beichte und das Abendmahl empfange und.eben mit dem Pa- 
ter Paul, meinem Beichtvater, mich über die Angelegenheiten 
meiner Seele und der andern Welt unterhalte; jene aber, zu 
welchen er mich rufen läfit, betreffen meinen Leib, diefe Welt 
and fein Reich, in welchem er Richter if. Er mag: über fie 
sichten und enticheiden, wie er will; die Anwefenheit meiner 
Derfon ift nicht nothwendig.” Auf biefe Erklärung ließ ber 
König, nachdem die Zeugen abgehört worden, fogleich ben 
Saal räumen, damit die Richter über das Endurtheil abflimm- 
tm. „Vorher, fagt Pina, ermahnte er fie in einer Rede zu 
Dem, wozu ein guter und gerechter König ermahnen fol”, 
wobei man ihn Thraͤnen vergieffen fah. Zwei Tage lang, bes 
Morgens und Abends, war man mit dem Abftimmen befchäf- 
tigt, bis endlich in der legten Nacht kurz vor Tagesanbruch 
alle Stimmen ſich mit der Eöniglichen vereinigten. João weinte 
wiederholt in diefer Nacht und fchluchzte iebesmal auf, fo oft 
ein anderer Richter dad Zodesurtheil audfprah. Es lautete 
dahin: der Herzog von Braganza wird wegen Hochverraths 
auf dem öffentlichen Plate in Evora enthauptet und verliert 
alle feine Guͤter, die väterlichen wie bie von ber Krone em: 
pfangenen, an den Föniglichen Fifeus ). Sofort ſchritt man 
zur Vollziehung des Urtheils. 


Abreu, Cholobul in Sousa, Provas T. IH, p. 723. Die Ehroniften 
Pina und Reſende erwähnen bavon nichts, und Abreu fagt auch nur 
„narrant“ Gr fest hinzu: Fateor hujusmodi libertatem in alios 
fines excogitatam pluribus visum. Nec defuere tamen, qui Pinerium 
summis encomiis sint prosecuti, ob virtutem, qua se gessit in eo ne- 
gotio, in quo caeteri metu pressi silebant. 


1) Das uUrtheil mit allen Unterfchriften |. in Sousa Provas 
T. DI, p. 635, Num. 84. 


> 
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Am 20. Suni 1483 vor Tagesanbruch wurde ber Herzog — 
unter flarker Bedeckung zu Fuß aus ber Eöniglichen Burg in — 
em Haus an dem öffentlichen Plat gebracht. Anfänglich. ber ıı 


Meinung, er werde in eine Feflung geführt, vernahm er bald 
aus dem Munde feines Beichtvaters die Schredendtunde „mit 
mehr Ergebung- ald Zraurigkeit”")', ließ dann feinen lebten 
Willen aufzeichnen?), in welchem er für feine Gemahlin und 
feine Brüder um Gnade bat, feinen Söhnen und Dienern bes 
fahl, wegen feiner Hinrichtung gegen Niemand Haß zu hegen 
und Unruhen zu erregen, „am wenigflen gegen den König, 


* 
% 
3 
Ä 
t 


feinen Heren, der in Allem, was er thue, der wahre Diener 


Gottes und der. eigentliche Vollzieher feiner Gerechtigkeit fei. 


aa 


Die übrigen Anordnungen ded Herzogs bezeichneten alle ben . 


Eugen und muthigen Mann, den guten Chriften. „Aber er 


erklärte nicht, fagen die Chroniften Pina und Refende, ob er 
in der Sache, um beren willen er flerben follte, ſchuldig ſei 


oder nicht” ?). 


1) Pina, cap. 14, pag. 50, 
2) Er ift in der Urkunde nicht mehr vorhanden. 


8) Pina, pag. 50. Resende, pag. 67.— Abreu (Cholobul, 
cap. 38) behauptet in feiner Vertheidigungsfchrift des Herzogs, daß Dies 
fer das Teſtament einem anmefenden Ritter eingehändigt habe, um es 
dem” König zu überreichen, und theilt zugleich einen mündlichen Auf 
trag mit, ben der Herzog Ienem an Diefen gegeben haben fol, dem wir 
die Schlußworte entnehmen: „Wenn Misgünftige und Schmeichler bie 
Zreue meiner Brüder verleumbden, fo möge der König mit Sorgfalt ihre 
Unſchuld prüfen, damit er erkenne, wie fehr fie durch ihre Verbienfte fich 
ihn verpflichtet hätten. Er möge ſich gegen fie menfchenfreundlicher bes 
weifen, als er fich bei der über ihn verhängten Strafe gezeigt habe, denn 
fie feien feine Blutöverwandte. Weiferen fcheine es nöthig, daß er ſich 
mit Senen verföhne und dadurch die Erinnerung an feinen Tod in ihrem 
Gedaͤchtniß auslöfche, damit er ficherer einen reinern Ruhm bei der Nadh: 
welt geniefje.” Auf diefe Fürbitten des Herzogs für feine Brüder fol ber 
König unmillig geäuffert haben: „er werde die Verbrechen nach ihrer 
Abfcheulichkeit beftrafen ohne Rüdficht auf die Perfon der Schuldigen.“ 
Abreu will jenen Auftrag des Herzogs an den König [hriftlich unter 
den Acten des Proceffes gefunden haben. Ego vero in id (supremum 
mandatum) incidi, dum caussae hujusmodi libellum a magistratibus 
publicis notis consignatum perlegerem; unde et caetera omnia quae 


retuli, fidissime excerpsi. Wir find nicht im Stande über bie Wahr: 
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Unterdeffen war dad Blutgerüft aufgefchlagen und mit 
ber Ausgang ded Haufes, worin ſich der Herzog befand, in 
Berbindung gelegt worden. Alles war ſchwarz bebangen. 
Eine große Menge bewaffneter Adeligen und Großen füllte den 
Poß, offenbar um Bewegungen in der aufgeregten Stadt ober 
unter den vielen Anhängern des Herzogs vorzubeugen‘). Bor 
dem Gerüft fanden Mönche und Geiftliche,, dad Kreuz in der 
Hand und betend für die Seele des Unglüdlichen, oder ihn 
troͤſtend und ermuthigend, ald er die letzten Schritte auf feis 
nem Lebensgange that. „Aber in Wahrheit, fagt ein Augens 
zeuge (der Tönigliche Chronift Pina), er zeigte fich ſtets fo 
muthvoll, fo ſtark im Glauben, fo übereinflimmend mit fi 
ſelbſt, daß Iene zu feiner Rettung nicht nöthig waren‘). Nach 


beit dieſer Mitthelung Abreu’s-zu urtheilen. Wollen wir indeffen auch 
auf bie obige Angabe Pina’s und Reſende's und auf bie Verficherung 
Beider, „baß der Herzog in Ausbrüden der Demuth den König um Vers 
zeibung gebeten und fich felbft angeklagt habe”, kein entfcheivendes Ges 
wicht legen, da beide Shroniften (obgleich fonft wahrheitsliebend und nie 
gegen den Herzog .leidenfchaftlich, wie fi) Abreu gegen den König zeigt) 
dem König geneigt erfcheinen, fo bleibt immer auffallend, daß Inhalt 
und Zon bes Zeftaments, felbft nach der kurzen Angabe Abreu’3 (pag. 
726), fo wenig mit bem Inhalt und Ton jenes Auftrags im Einklang 
ſteht, und’ daß ber Herzog diefe umftändliche und entfcheidende Erklärung 
nicht Tchriftlich abgegeben hat (Soufa, der ſich Hier nur auf Abreu fügt, 
Iäffe freilich „ein Handſchreiben“ des Herzogs durch feinen Beichtvater dem 
König überreichen, wovon Abreu nichts weiß.) Die Erklärung enhlich, 
wie fie Abreu mittheilt, trägt zu viele Spuren ber Überlegung und kuͤnſt⸗ 
licher Darftellung an fi, um als ein überwallender Erguß einer bis bas 
bin verhaltenen Empfindung und Überzeugung zu erſcheinen, wofür fit 
neben der ruhigen Abfaffung bes legten Willens und ber beformenen, würs 
digen Haltung bes Herzogs während bed Proceffes und der Hinrichtung 
etwa gelten koͤnnte. 

1) Der Graf von Marialvda wurde vom König befehligt, als Mei- 
sinho mor ber Hinrichtung beizumohnen. Allein er bat inftändig ihm 
dies nicht zuzumuthen; lieber wolle er Alles, was er befige, verlieren, 
als fich dem unterziehen. Er war ein warmer Freund bed Herzogs. 
Der König ließ feine Entfchuldigung gelten und beauftragte den Frans 
cifco da Silveyra das Amt des Meirinho mor zu verfehen. Als Diefer 
mit einem zahlreichen Gefolge bewaffneter Reiter, in reicher Rüftung und 
mit dem Stab ber Gerechtigkeit in der Hand erfchien, fagte ber Herzog 
empfindlich darüber: „Franciſco da Silveyra iſt ſehr galant 

2) Pina, cap. 14, pag. 51. 


6 ‚Amelter Beitsanm. IL. Bil, -6; Abſchnitt. im 


dem r hervorgetreien war, „Eniete. er: nieber, empfahl: feine 
Seele ‚Gott, - ben. audachtsvollen BUd..nach der gegenübefl 
henben Kirche zu- Unferer «lieben Fran gewendet, ‚erhob 
honn und fagte: Dexan,-bie ihn. gempnterten, fich nicht 
Haß. ſchredende Schauſpiel beunruhigen -zu; laſſen: : „Sch- 
dadurch weder beunruhigt, noch gekraͤnkt; denn wenn ich Mh 
gen koͤnnte oder, duͤrfte, — Jeſus Erriſtus. unſer ve, rad 
nicht, nen fo chrenpaflen, Tod.“ ii 2 oo. 

33 1945 ber Herald das Zobesurtheit laut vertündet, und. *5 
Kerzag auf dem Blutgeruͤſt ich niedergeſett hatte, ben, —* 
auf Das Bild der heil. Maris geheftet, trat: ein großer Mam, 
in. Teauerkleidern und mit bedecktem Geſicht hinter ihn, ver⸗ 
band ihm die Augen und zog fofort ein großes Schwert: u 
feinem Rod hervor. Ein kraͤftiger Streich trennte das Haupt ; 
Som -Naden. Darauf Behrte der Unbetännte in das Haus zus 
raͤk, aus dem ber Herzog gekommen ivar.' . Man - hielt’ iin , 
nicht für den Scharfrichter, fondern Tür einen Korehmen, de de; 
für dieſen Dienſt ſich Verzeihung erworben habe '). 

Stunde lang lag der enthauptete Koͤrper; ben Blichen 
audgefeht, auf dem Blutgeruͤſtz dann warb er. unter dm. 







= Trauergeſaͤngen des Eapitels, der Moͤnchsorden und Geiſtlichen 


der Stadt im Fackelzug in das Dominicanerkloſter gebracht und 
hier beerdigt. Der Koͤnig hatte befohlen, ſobald des Herzogs 
Haupt gefallen waͤre, die Glocke von S. Antao zu laͤuten, 
und als er, von Wenigen umgeben, ihre Klaͤnge hoͤrte, ſtand 
er von ſeinem Sitze auf und kniete nieder mit den Worten: 
„tafft uns beten für die Seele des Herzogs, der eben aufge 
hört bat zu leiden!” Die Augen voll Thraͤnen betite João 
ſo eine Zeit lang. Darauf zog er ſich drei Tage lang in die 
Einſamkeit zuruͤck und legte Trauer an, er allein am Hofe. 
Gewiß war es nicht Mangel an Theilnahme, was des 
Hingerichteten Freunde und Verwandte bewog feinem Anden: 
ken dies letzte Zeichen der Liebe zu verſagen. Vielmehr hatte 
der Herzog durch ſeine fromme Ergebung in ſein trauriges Ge⸗ 
ſchick, durch ſeine feſte und wuͤrdevolle Haltung in den letzten 


1) A este Algoz foy logo dado livre perdam por a qualidade da 
justiga que fezera em tal pessoa. Pina, p. 91. 
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&ebensaugenbliden, durch die wahrhaft chrifliche Ruhe, womit 
a -fich anſchickte in eine höhere Melt überzugeben, nachdem 
ihn früher allein die Angelegenheiten diejer Welt befchäftigt zu 
—* ſchienen ) — die Herzen ſeiner Freunde wohl noch mehr 


nes — fuͤr ſi ſi ch geroedt, das der Mei, ſelbſt ſeinem 
Feinde im Ungluͤck nicht verſagt, am wenigfen in dem erſchuͤt⸗ 
ternden Augenblick des nahenden Todesſtreichs. Allein dem 
Vorgange des Königs: zu folgen, dem ganz, andere Gründe das 
Zrauerkleid anzulegen hieſſen, war weithedenklicher als den 
Anſtand und die Sitte zu verletzen, und :Außdruͤcke der Trauer 
waren wohl damals nicht: minder anſtoͤßig : und verpön als 
Ausdrüde des Frohſinns. u iin. 
Gleichwohl ließ, ſich bie roffenthiche Stimme: kein. Schwei 
gen auflegen und aͤuſſerte ſich bien billigend, dort tadelnd. Die 
Meiften: meinten ‚mit dem Volk: „Hochverrath Fögne nicht. mild 
beftraft werben, und der Drang der ‚Umfiäude ‚habe ‚ben Kö: 
nig zu dieſem ‚blutigen erfahren geywungen, - Nur durch 
Schnelligkeif dä, eine Munde geheilt noorben, die, wenn das 
Gift weiter im „Körper um fi gegriffen, aller. „Heilmittel, ge: 
ſpottet hätte, So lange die Schuld noch Izweifelhaft, wären 
Verſtellung und Wachſamkeit nöthig. geweſen; dem offenbaren 
Verbrechen aber muſſte die Strafe auf dem- Fuße folgen,- zur 
Abwendung ber Gefahr. Milde, fonft die Zierde eined Koͤ— 
nigs 1 gelte in folcher Fährlichkeit für Feigheit und Schwach⸗ 


99 E certo o Dugue recebeo a jmorte Fam tanta paciendia, tauto 
arrependimento, e contrigäo de. seys pecados, tantp esforco, e em 
tudo fäo achegado a Deos, que muytos se maravilharäo de täo san- 
tamente morrer, porque em sua vida näo era avida como na morte 
mostrou, antes por homem muyto metido nas pompas, e cousas deste 
mundo, mais que nas do ontro. Das fhönfte Zeugniß gibt ihm Dina 
als Augenzeuges „e-verdadelttimeht& eu que o vi ho testemunho, 
ahrmo, que o Duque recebeu' a morte com tanto arrependimento, 
e eom tam aspera aeusacam de-#ens:pecados, b com tanta paciencia, 
e confricam, que quanto a’ Deos, e a elle, bem poderiamos como 
Christäos chamar sua morte bemaventurada; pois nella se viram muy 
craros synaes de verdadeira salvacam de su’alma, a que aua vida em 
cousas deste mundo revolta, parecia ser. muito contraira. Cop. 14, 
pag. 51. 
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fin. Oft babe ber König den Herzog gewarnt, aber vergeb⸗ äc 
üb. Die Strafe fuͤr ſo oft wiederholte Vergehen gegen den en 
Koͤnig ſei fuͤr die Boͤſen ein abfegredenbes, für bie: Roh | 
Ai 'befefligetibed Beiſpiely. =. ud 
Anbere' hielten‘ den Herzog für: Mfchaldig. Seinen 
abe nicht" Lein: Verbrechen, fondern "ülter Haß Herbeigeführte'n 
Sie "Trinnerteh an alle Anläffe. zin Feindſchaft -Hoifchen: bei: 
König ind deun Derzog (wie ſie oben angeführt worden), fan⸗ d 
den das Rechtsverfahren regelwidrig *). Die Zeugen wegen Par⸗ 
keilichkeit und AUnfittlichkeit verwerflich die Abſchriften bee Be⸗ 
weisurkunden/ weil ſie nicht beglaubigt, ungenuͤgend ‘und ſelbſt & 
ihren: Juhalt nicht uͤberfuͤhrend ben Verkehr des Herzogs mit \ 
den caſtiliſchen Konigen ſchuldlos, das Urtheil den Reichöges } 
Felsen entgegen; MR’ Bett: von. fuͤnfundzwanzig Tagen; worin. ı 
dieſer ſchwierige Proteß gefuͤhrt worden nur etwa dimeichend, 
ein voraus gefaͤlltes -Urkpeil- int An igtertühes einjufteiben und | 
bie- Vollziehung vorzubẽreiten. | 
Noch · Andere tahen®) in der dinterliſtigen Pollift dein, 
0073 und Iſabels von Caſtilien der legten“ Stumd, ve: blutigen 
Ereigniſſes. Uni die. Ruhe ihrer Reiche zu fichern, Hätten fie 
ein vertrauted Verftänbniß mit dem Herzog unterhalten. Mit 
argmwöhnifchen Blicken bie mächtige Kraftentwidelung Joäo's 
verfolgend und beforgt, fie möchte ihnen einſt verberblich wer: 
ben, wären fie bemüht gewefen, in Portugal den Samen ber 
Zwietracht zu fireuen, Damit der König, mit innern Zerwürf: 
niffen kaͤmpfend, feine TIhätigfeit nach Auffen zu wenden feine 
Muße habe. Nur mit Angftliher Beſorgniß fähen fie, bieß 
es, wie João es zuließ (wenn nicht gar veranlafite), daß Juana 






1) Abreu, Cholobul. cap. 89, pag. 727. 


2) Die Regelwibrigkeiten in bem Verfahren find von einem Rechts⸗ 
Eunbigen, dem Doctor Diogo Pinheiro, einem ber oben genannten Gady 
walter des. Herzogs, näher nachgeiviefen und beurtheilt worben in dem 
Manifesto, emque mostra a innocencia do Daque de Bragauga etc. 
in Sousa, Provas T. III, pag. 6366583. 


38) „y con mucho fundamento“ fagt Augustin Manuel 
y Vasconcelos in Vida y Acciones del Rey Don Juan el Begundo, 
pag. 123. 
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von Gaftilien, die in die Einfamfeit der Kloflermauern verwie- 
fen worben, mit koͤniglichem Gepränge lebe. Bon Befuͤrch⸗ 
sung gepeinigt hätten fie darum einen innigen Verkehr mit dem 
Herzog angelnüpft, um ihn zu bewegen, mit flolzem Trotz 
ſich gegen den König aufzulehnen und öffentlich wie heimlich 
Beſchwerde über ihn zu erheben, weil dies das ficherfte Mit 
tel fei, Alles, was er wolle, vom König zu erlangen. Zu 
diefem Zwed habe auch ber Herzog im Wortheil der caftilifchen 
Könige gefodert, daß Juana unter feine Aufficht geftellt würde, - 
„ohne jedoch) ') eine Verſchwoͤrung gegen ben König, wie biefer 
geglaubt, im Sinne zu haben.” 

Der Hinüichtung des Herzogs folgte bald darauf im Bilde 
die Hinrichtung feines Bruders, ded Marques von Montenor, 
der nach Caſtilien geflohen war und bort feine feindfeligen 
Plane gegen den König verfolgte. João ließ daher feine Raͤthe 
und Mechtögelehrten über ben Abweſenden Gericht halten und 
an feinem Bilde dad Urtheil voͤllziehen. Es wurde in Abrans 
tes, wo fich der König befand, ein großes Gerüft aufgefchlas 
gen, ſchwarz behängt und mit Sigen für die Corregedores, 
Defemibargadores und andern Beamten verfehben. Darauf 
brachte man eine Bildfaule herbei, Die den Marques mit gros 
fer Ühnlichkeit darftellte, in voller Rüftung, in der Rechten 
ein großes Schwert, in der Linken dad Banner mit feinem 
Wappen. Die verfammelten Richter hielten Gericht, verlafen 
die Anklagepuncte und fprachen das Urtheil, das auf öffentliche 
Enthauptung lautete. Hierauf wurden, fo oft der Herold die 
Berlebung einer Bafallenz oder Amtöpflicht des Marques (der 
auch Connetable war) laut verkündet hatte, der Bildfäule die 
darauf bezüglichen Merkmale und Ehrenzeichen abgeriffen und 
ihr zuletzt, als fie von diefen ganz entblößt war, vom Scharfs 
richter der Kopf abgefchlagen. In Folge einer Fünfllichen Ein- 
richtung fprüßte wie aus einem lebenden Körper Blut aus 
dem Rumpf. Sofort zündete man das Blutgeruͤſt und die 
Bildfaule an und in wenigen Minuten waren Beide ein Raub 
der Flammen. Die Kunde von diefem Borgange erfchütterte 
ben Marques. Er flarb nicht lange hernach?). 


1) Sind dies vieleiht nur Abreu’s Worte? A. a. O. pag. 728. 
2) Resende, cap. 49 


>» 
* 


a Gr | un 
63T a⸗ltern ſuitoau L Rai Abfchaſit. 
‚akt Bob: ee richtung: Ya Hergogs von Brad 
und der bdildichen bes, Matqltes fiel; der Herzog von W 
me die Hinb⸗ Der. Röhl elle: Bei Jenem ging: ein Rel 
| verfahren, wenngleich ein mangelhaftes, vornus/ bet DU 
wunde das richteiliche Urtheil hinterdrein gefaͤlt. Joãos 
erbittliche "Strenge hatte! die Großen nur ſo weit —8 
Pe: nicht weiten: das: König mit offener Gewalt, zu befehl 
. Gegen einen fh A . winden ſto, wenn er ſich zu di 
- felden Schaitt: hadeeverkeiten laſſen, unbedenllich die Wa 
dgekehrt · hdabengegen einen: João H. nahmen fie ihre Zufl 
zu geheimen Verſchwoͤrungen. Ihe Werkzeug und unglädti 
Dpfer war der Herzog von Viſen, der Königin. Bruber 
junger Fuͤrſt, der durch ‚feine Seiftesanlagen zu ben 234 
Erwartungen betedptigte, - "Der: König: hatte ihn weder bi 
perfönliche Meleidigug, noch durch trgend eine Beeintroͤ 
gung Feines Rechte verlent, vielmehr. ihnwie feinen Sohn 
gegen, wis feinen: Bruder geſchaͤtzt und in ihm immer 
Bruber fein: : geliebten Gemahlin, den Sohn feines Obei 
Be Infanten Fernando, erblickt und geehrt. Mehr als irg 
Jemand war daher der Herzog zum Gehorſam, zur Liebe 
treuen Ergebenheit gegen den König verpflichtet“), und wi 
diefe Verpflichtung wohl heilig gehalten haben, hätte er al 
ſich ſelbſt defragt und auf die Stimme -feiner edlern Natur 
borcht. Aber ſchon einmal war er, den Einflüfterungen 
Großen nur zu offen, in ihre aufrührerifchen Anfchläge ge 
ben König eingegangen, von Diefem aber,. wie oben beric 
worben, „nicht wie von einem König beftraft, fondern 
von einem Water begnadigt worden.” Die väterlichen Ern 
nungen, die ihm João bei biefer Gelegenheit gab, blie 
fruchtlos, wie die Liebe und ehrende Rüdfiht, womit ihn I 
felbe nach wie vor behandelte. Der Herzog lieh wieder 
Ohr den Großen, die, nach jenen Vorgängen noch erbitte 
gegen den König, ihm ben Untergang ſchworen. Sie fchil! 
ten Senem feinen. Aufenthalt am Hofe ald eine Gefangenfch 
worin ihn der König. halte, und fpiegelten feiner jugenblic 
Phantaſie Iodende Ausſichten bei einer Thronveraͤnderung 


1) Resende, cap. 52. Pina, cap. 18. 
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Berfhwörung gedieh zur Reife, ald der König mit dem 
in Santarem verweilte. Während der Herzog auſſerhalb 
Stadt in einem Gebäude des Erzbifchofd von Liffabon nes 
dem Dominicanerklofler wohnte, berbergte der Bifchof von 
, Garcia de Menezes, in einem Haufe in der Nähe, 
dem er durch ein Thuͤrchen in der Mauer unbemerkt zum _ 
gelangen konnte. In geheimen Unterredungen wurde 
ber Berfchwörungsplan gegen den König <ntworfen. Als 
ilnehmer werben genannt: Fernäo da Silveyra, des Kb: 
Eferivao da Puridade, ein Sohn ded Barons d'Alvito, 
Suterrez Eoutinho, ein Sohn des Marſchalls, dem der 
ig Eurz vorher die Commende Cezimbra gegeben hatte, Al⸗ 
mo dD’Ataide, Bruder des Grafen b’Atougia und des Priord 
vn Grato, fein Sohn Pedro d'Ataide, ber Graf von Penas 
ecor, Lopo d’Albuquerque, und fein Bruder Pero d'Albu⸗ 
merque, Alcaide mor von Sabugal. Des Biſchofs Bruder, 
Fernando de Menezed, obichon in die Verfchworung eingeweiht, 
prach fich als treuer Vaſall des Königs flarf gegen fie aus, 
errieth fie aber nicht, weil er in des Herzogs Dienften fland. 
Der Urheber, die Seele der Verſchwoͤrung war der Biſchof; 
r zeigte fich als den bitterften Zeind des Königs, ohne daß 
kan cinen Grund feines Haffes anzugeben vermochte. Der 
Man war, João zu tödten, den Prinzen zur See nad Ce 
imbra in Verwahrung zu bringen und, um für ben Augen⸗ 
üE die Ruhe im Reiche zu erhalten, ihn zum König auszu⸗ 
fen, was er fo lange bleiben folle, als es dem Herzog, in 
eſſen Macht und Willen es flehe, gefallen werde. 

Der Plan ward verrathen. Die erite Kunde erhielt der 
tönig durch einen Fidalgo, Diogo Zinoco, dem der Bifchof 
3 dem Bruder feiner geliebten Beifchläferin, Margarida Ti⸗ 
oco, fein Zutrauen gefchenft und das Geheimniß mitgetheilt 
atte. Als Francifcanerbruder verkleidet, entdedte Diogo in 
em Srancifcanerklofter in Setuval, wo fich eben der Hof be: 
ind, dem König die Einzelheiten der Verſchwoͤrungy. Dar: 
uf erhielt der König nähere Auskunft von dem Bruder eines 


1) Diogo flarb, ehe er fich der ihm von João zugebachten reichen 
chentung freuen Tonnte. 


‘ 


640 Z3weiter Beitraum. L Bud. 6. Abſchnitte. 


Mitverfhworenen, Vaſco Coutinho. Diefer, im Begriff Page 
tugal zu verlafjen, weil er fi) vom König zurüdgefegt glaubte 
theilte fein Vorhaben dem Bruder mit, Guterrez Coutin 
der in der Vorausſicht, dag durch Joäão's Tod ber Gr - 
von Vaſco's Unzufriedenheit wegfallen werde, ihn bat 
wenige Tage zu verweilen, in welcher Zeit er ſich bee 
wolle, feinen Befchwerden bei dem Koͤnig Abhülfe zu verfhuß-— 
fen. Da Bafco, mit dem Plane der VBerfchworenen une 
kannt, biefen Verzug fpiner Abreife für nutzlos hielt und for - 
gleich ind Ausland zu gehen Willend war, fo entdedte ihm; 
endlich Guterrez ihr Vorhaben, worauf Jener zu bleiben und | 
Antheil daran zu nehmen verfprah. Obſchon unzufrieden mit‘, 
bem König, weil ihm nicht geworben, was er verdient zu has yı 
ben glaubte, gebachte er doch bald ber vieljährigen Erziehung, 5, 
die er am Eöniglichen Hofe genoffen, der Pflichten, die er ges „ 
gen ben König.hatte, und beſchloß ihm Alles zu entdeden. ; 
Sn einer geheimen Zufammenfunft mit dem König theilte ex 
ihm den Plan der Verſchworenen, wie er, oben angebeutet . 
worden, mit allen Einzelheiten mit. f 
Über die Mittgeilungen Beider beobachtete der König ties . 
fe8 Schweigen, in der Hoffnung noch genauere Kunde einzus 
ziehen, pflegte aber fortan nicht anders als mit einem Schwert 
oder einem verborgenen Dolch bewaffnet auözugehen oder viel 
mehr meift auszureiten (ftet3 zu Pferd, nicht mehr auf einem 
Maulthier), jedoch forgfältig darauf bedacht feine Worficht zu 
verbergen und alles Auffehen zu vermeiden. Unterdeflen fahen 
fih die Verfchworenen wiederholt eine Gelegenheit aus, ben 
König zu ermorden; allein fie ward jedesmal errathen oder 
verrathen. Zuletzt befchloffen der Herzog und die Berfchwores 
nen, ald fie erfuhren, daß der König von einem Ausflug nach 
Alcacer do fal, von Wenigen begleitet, in einer Barke zurüd; 
fehren werde, am Ufer ihn zu erwarten und beim Auöfteigen 
zu tödten. Joäo aber, von Vaſco davon benachrichtigt, ſchlug 
den Landweg ein, begleitet von einem Zheile feiner Leibwache, 
den er unter einem fcheinbaren Vorwande an fid) zog; denn 
feit des Herzogs Tode hielt er ſtets eine Leibwache, deren 
Hauptmann ihm ganz ergeben und durchaus erprobt war. 
Am 22. Auguft 1484 fam der König wieder in Setuval an. 
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Herzog aber, ohne ihn hier zu erwarten, war auf bie 
icht, daß er den Weg zu Lande genommen habe, nad) 
gegangen, wo feine Mutter wohnte Am folgenden 
hieß ihn der König zu fich rufen, und Iud ihn, da es 
Baht wurde, in feine Garderobe ein. Sie hatten hier faum 
ige Worte gewechſelt, da ſtieß ihn der Koͤnig mit einem 

Deichflich nieder, im Beifein des Alcaide mor von Moura, 


Zobesflille berrfchte, bis der König befahl die Thore des 
IM Deted zu fchliefjen und mit flarfen Wachen zu befeten, zahl: 
wiches Kriegsvolk vor die Stadt ausrüden zu laſſen, um bie 
JBege zu bewachen, in Setuval den Vorgang audzurufen und . 
bie fchnellfien und ficherfien Maßregeln zu ergreifen, um fich 
der andern Verſchworenen zu bemächtigen. Es folgte eine. 
fareddenvolle Nacht. Der furchtbare Schlag, von des Königs 
ägner Hand geführt, verbreitete ringsum Beflürzung, Trauer, 
yeinigende Furcht vor weitern Schlägen; denn beinahe ganz 
Yortugal wurde davon getroffen, weil die Mitfchuldigen zu 
den Vornehmſten bed Reichs gehörten oder ihnen verwandt 
waren"). Auch der folgende Tag hatte fein Entſetzliches. Man. 
ſeh den Leichnam bed Herzogs noch in dem nämlichen Anzuge 
auf einem ſchwarz behangenen Gerüft liegen, mitten in ber 
Hauptlicche dem Volke zur Schau audgeftellt, vom Morgen 
liß Abend. Als babe hier der Himmel gerichtet, follte an hei⸗ 
iger Stätte ber Schuldige ſchweigend die Strafe an ſich offen: 
baren, die Jedem drohte, der Hand an den König zu legen 
fh unterfangen werde. Wer durfte noch Gnade hoffen, wenn 
ſelbſt des Königs Schwager nicht Yeſchont wurde? Und konnte 
João die warnende Lehre tiefer einprägen und nachbrüdlicher 
verfünden, als durch die flumme Wunde biefer blutigen Leiche, 
durch dies Entfegen erregende Bild? 

Gleich nach dem Tode des Herzogs ließ ber König von 
dem Doctor Nuno Goncalvez ald Richter und Gil Zernandes, 
dem Kammerſchreiber ded Königs, eine Urkunde aufnehmen, 
im welcher er Wort für Wort die Gründe angab, aus denen 
e den Herzog getödtet habe. Vaſco Coutinho und Diogo 


1) Resonde, cap. 53, p. 80. 
Schäfer Geſchichte Portugals 1. 4 
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Zinoco wurden ald Zeugen verhört und ihre Ausſagen bei 
tigten das bereits gefällte und vollzogene Urtheil'). Hi 
ließ der König aus eignem Antrieb und unverweilt. ben x 
der des Getöbteten und der Königin, Manoel (geb. am : 
Mat 1469), ber eben krank war, mit feinem Hofmeifter 
fi) rufen. Joäo hatte, ihm, ald er noch ſehr jung der & 
caria wegen in Caſtilieñ weilen muffte, eine beſondere Hofh 
tung einrichten laſſen und feine Erziehung einem durch e 
Geburt, Geift und Einficht ausgezeichneten Ritter, Diego 
Silva de Menefed, nachherigem Grafen von Portalegre, ı 
vertraut. Schon bamald gab er ihm zum Denfbild eine Hi 
melskugel — ein glüdtiches Vorzeichen feiner Fünftigen Zhrı 
erhebung, fagt Pina, ein noch bedeutungsvolleres feiner Fü 
tigen Herrſchaft und Größe in den vier Welttheilen. Spät 
bin zog ihn der König an feinen Hof und behandelte ihn , 
Lehre und That, wie in väterlicher Kürforge und thaͤti— 
Liebe nicht wie einen Vetter, was er war, fondern wie feir 
eignen Sohn“ *). Als er jest mit feinem Führer vor ben I 
nig trat, fagte ihm diefer im Wefentlichen: „Er babe fein 
Bruder getöbtet, weil er ihm nach, dem Leben geftrebt, u 
obgleih nun Alles was Jener befeffen habe der Krone v 
fallen fei, wolle er ihm mit Allem und für immer ein fre 
Geſchenk machen; denn Gott wiffe, daß er ihn wie fein 
eignen Sohn liebe. Um ihm einen Beweis davon zu gebı 
fei er gefonnen, im Fall fein Sohn fterbe und er Feinen ande 
rechtmäßigen erhalte, ihn als Sohn und Erben aller ſeir 
Reiche anzuerkennen.” Mit Thraͤnen empfing Manoel in d 
fer verhängnißvollen Stund® das verwaifte Erbe des unglü 
lichen Bruders aus João's Händen. Statt aller Antıwı 
füffte er diefe Eniend. Den Titel „Derzog von Bifen” v 
taufchte der König mit „Herzog von Bein”, wie Manoel fo 
an genannt wurde. Die an Senen gelnüpfte Erinnerung wol 
João für immer vernichten ?). 


1) Resende, cap. 53. Pina, cap. 18. 
2) Pina, cap. 14, Resende, cap. 46. 


8) Pina, cap. 18. Resende, cap. 54. Damiäo de Goe 
Chronica do 8. Rei D. Emanuel. Coimbra 1790, Part. I, cap. 4. 
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Der Bilchof von Evora, Sarcia de Menezes, fein Bru⸗ 

ber Fernão de Menezes und Guterrez Coutinho wurden noch 
in ber nämlichen Nacht, worin der Herzog getöbtet warb, ver: 
haftet. Der Bifchof wurde nad) Palmela gebucht und in eine 
waflerlofe Eifterne im: Thurme gefebt, wo er nach einigen Tas 
gen enbete, wie man behauptet, an Gift. Guterrez, für def 
fa Leben fein Bruder Vaſco bat, wurde in einen Thurm in 
Avis geiperrt, wo er, dem Gerücht nach, ebenfalls Feines na: 
türlichen Todes flarb. Fernão de Menezes hielt vor dem Kö: 
zig und ber Melacäo eine trefflihe Rebe zu feiner Vertheidi⸗ 
gung, vericherzte fich aber Die Begnadigung, bie ihm vom Koͤ⸗ 
nig zugebacht war, durch einige beleidigende Aufferungen ge- 
gen Dielen, wurbe fofort von dem Gerichtöhof zum Tode ver- 
urtheilt und in Setuval öffentlich enthauptet. Daffelbe Loos 
traf Pedro d’Ataide und Pedro d'Albuquerque. Der Graf von 
Denamocor flüchtete mit feiner Gemahlin und feinen Kindern 
nach Gaflilien, dann nad) Rom, überall gegen ben König auf: 
wiegelnd, und flarb, in Eaftilien. Den Eöcriväo ba Puribabe, 
Fernão ba Silveira, in befien Wohnung man Goldflüde, bie 
e vom Herzog erhalten hatte, und eine Rechnung mit den Na⸗ 
men der DVerfchworenen fand, hielt ein treuer Cavalleiro, ber 
von feinem Water erzogen worben war, in einer Grube in 
Setuval lange Zeit verftedt, ohne fi) burch die ausgefeste 
Belohnung oder die angebrohte Todesſtrafe zu feiner Ausliefe⸗ 
rung bewegen zu laffen. Mit Hülfe eines fremden Kaufmanns 
entkam er nach Gaftilien, wurde auf João's Anfuchen von 
dort verwiefen und fiel endlich (1489) in Avignon durch bie 
vom König gebungene Hand eines Cataloniers, des Grafen 
von Palhaes, der gleichfalls als Landesverwielener in Frank: 
reich lebte. Alvaro d'Ataide endlich hatte in Santarem, wo 
er, ben Tod des Königs oder einen Auffland gegen ihn erwar⸗ 
tend, mit einer flarken Mannfchaft fih aufhielt, im Einver: 
ſtaͤndniß mit den Verfchworenen mit Klugheit feine Maßregeln 
genommen, um bie caftilifche Infantin Juana (die Ercelente 
Sefiora) ſogleich aus dem Klofter Santa Clara auf die dor- 
tige Feſte zu bringen, in der Hoffnung dadurch die Gunft und 
den Beiſtand der Könige von Gaflilien zu gewinnen, „denen 
man, wie die Sage ging, vorher Alles entdedt hatte” Auf 

41* 


ſchaffen fuchte, ſo ſtrebte ew nach Anfehn und Einfluß km 


1.73 Witte Beitraum. Bu. Br 


die Nachricht von der Ermorbung ves Herzogs: chic 
nach Gaſtiuen, verweilte hier ſo fange João Ichte and: Tehell 
dann, von Manoel begnadigt, zum großen Anfiop de X 
gieſen im fein; land zuruͤck). Ko: 
VDieeſe ge In DortugalKommien bob efie: * 
nigtpear elehren, wie feſt entſchloſſen Joãs war Herr ir | 
nem "Sande zu fein, und wie wenig er Bedenken teug TU! 
die gewaltfamften Mittel zu. ergreifen, wenn es —* Erreichen 
diefes Ziels galt. Wie er Im Innern feines Reiche eife * 
"tig auf ſeine Macht war und ſich überall! Gehörfem 'zw t 










Iande, und hielt in der. Überzeugung, daß man hiet mie 
ehte, den man fürchte, bie ſpaniſchen Könige ſtets ik‘ 
gewiſſen Beſorgniß. Die Mittel dazu gaben: ihm ** n 
ner Macht in ſeinem Reich und einer geordneteren, "von ihm 
ſtreng beauffichtigten Verwaltung bie erweiterten imb vurch fee 
Sorgfalt ergiebigeren Beſitzungen an der Weſtkuͤſte von Aſntta 
Schon in ben etſten Jahren feiner Regierung’ hatte er ducch 
die Anlegung von S. Jorge da ine‘ fi des Haube mb | 
Goldes Yon Guinea verſichert. Die glückliche Fortfekung der 
Entdeckungsreiſen bis zur Auffindung des Vorgebirges der gi 
ten Hoffnung, die Erwerbung großer Landſtrecken, felbft die 
Einführung ded Chriftentyums in Congo mehrten fein Anfehn 
noch fchneller als feine Mittel. Allein fie erregteg, nun auch 
um fo mehr die Eiferfucht Caſtiliens, und als endlich Die Ents 
dedungen der Caſtilier und Portugiefen fich einander zu beruͤh⸗ 
ren fchienen und zu beeinträchtigen drohten, konnte eine Span⸗ 
nung zwifchen beiden Höfen nicht ausbleiben, bie ohne Joäão's 
Anſehn wahrfcheinlic in offene Keindfeligkeiten ausgebrochen 
wäre. So aber verglich man ſich über eine Srenzlinie, bie 
man zwifchen ben Bellgungen der beiden Kronen zog. Nach 
vorausgegangenen: Unterhandlungen und Gefanbtichaften*) wurde 
am 7. Juni 1494 in Zordefilad ein feierlicher Vertrag zwi: 
fhen Portugal und Caſtilien abgefchloffen?) und am 2. Juli 


1) Pina, eap. 18. Resende, cap. 54. 
2) Pinn, cap. 66. 
8) Abgebrudt in Sousa, Provas Tom. II, p. 94- 106. Räheres 
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in dem nämlichen Jahre von den katholiſchen Känigen: in Ares 
valo, am 5. Septbr. vom König João in Setuval ratificirt‘). 

Waͤhrend João's Unternehmungen an ber Weſtkuͤſte von 
Afrika ein glüdlicher Erfolg Frönte, midlang fein Plan an ber 
aftikaniſchen Norbfpige, die Anlegung von Graciofa oberhalb 
karache im Jahre 1489. Sie fcheiterte an der Eiferfucht des 
Königs von Fez und ber übermacht der Mauren?). An den 
beabfichtigten Kriegszug gegen die Mauren in Afrifa, der auch 
nach diefem mislungenen Verſuch vom König nicht aufgegeben 
wurde, Tnüpften fich zwei Regierungshandlungen Soäo’s, die 
als feine größten Staatöfehler betrachtet worben find: bie 
Abſchaffung der Ianbesherrlichen Genehmigung päpftlicher Er: 
laſſe und die Vertreibung ber in Portugal vom König aufge: 
sommenen fpanifchen Juden. 

Als Innocenz VIII, den päpftlichen Stuhl beftiegen hatte, 
ſchickkte der König im Jahre 1485 eine Obebienzgefandtichaft 1485 
nach Rom. .Sie hatte zugleich den Auftrag, zu einem beab- 
fihtigten Kriegszug ded Königs gegen die Mauren in Afrika 
eine Kreuzbulle auszuwirken, und erhielt eine folche mit großen 
Sudulgenzen für Alle, bie zu dieſer Heerfahrt eine gewiſſe 
Summe Geld zahlten?).., Es ift höchft wahrfcheinlih, daß ed 
diefe Willfaͤhrigkeit war, die ben römifchen Hof bet einer ihm 
ſehr wichtigen Foderung eine gleiche Willfährigkeit von Seite 
bed Königs hoffen ließ, und daß ſich dieſer dazu verpflichtet 
glaubte. Nach einem alten Brauch durften in Portugal Feine 
Bullen, Breven und apoftolifchen Schreiben veröffentlicht oder 
vollzogen werben, bevor fie ber Chanceller mor des Königs 


über. diefen Vertrag, wie über die Seefahrten dee Portugiefen unter dem 
König João, über befien Benehmen Igegen Colombo u. ſ. w. f. in ber 
Regierungsgelchichte des Könige Manoel, in dem Überblid® über die Ent: 
deckungen ber Portugiefen feit dem Tode des Infanten Henrique. Eine 
abgefonderte Darftellung biefer Entbeddungen in dem Turzen Zeitraume 
João's II. ſchien, indem der Baden ihrer Gefchichte zu oft abgeriflen 
wird, ihre Überficht zu erſchweren. 

1) Resende, cup. 81. Pina, cap. 38. 

2) Hist. gen. Tom. II, pag. 118. 


3) Pina, cap. 20. Resende, cap. 58 Baynald. ad an. 
1485 n, 34. 
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cherlei Übel und Gefahren nach Portugal brachten. Eine peſt⸗ 
artige Krankheit, die Durch fie in verfchiebenen Gegenden ven _ 
breitet wurde, vaffte nicht wenige Eingeborene weg. Größeres -: 
Unglüd erfuhren die Juden felbft. Unzählige flarben an jener 
Krankheit oder aus Erichöpfung und Mangel auf den öben: : 
Landſtraßen im tiefflen Elend. Viele, die durch Armuth ober: 
Krankheit verhindert: waren fich einzufchiffen und in ber fe - 
gefegten Zrift das Reich zu verlaffen, verfielen dem Stande -- 
der Sclaven und wurden vom König verfchenkt, jedoch mit : 
ſteter Berüudfichtigung der Perfonen, welche beſchenkt oder ver - 
fchenft wurden. Das Loos derer, die fich dem Meere anven - 
trauten, war noch trauriger. Zwar hatte der König den Schiffs⸗ 
berren empfohlen fie gut zu behandeln und ihnen den Mieth⸗ 
vertrag fireng zu halten; allein dies geſchah nicht. Sie dehn⸗ 
ten die Fahrt ungebührlih aus und überfehten die Unglüds _ 
lichen beim Verkauf von Lebensmitteln. An ber Küfte von | 
Afrika unter den Mauren angelangt, wurden fie vollends außs - 
geplündert und überdies befchimpft, ihre Weiber und Zöchter 
geraubt und gefchändet, Wiberfirebende ermordet. Nie hatte 
man ein Volt zu größerm Sammer auswandern’ gefehen'). 

Die ebenfo unkluge als unmenfchliche Vertreibung der fpas 
nifchen Jaden in Portugal, nachdem fie für Geldfummen hier 
aufgenommen worden, fiel in eine Zeit, in welcher João's bef- 
fere Tage vorüber waren, Körperleiden ihn herabflimmten und 
noch größere Gemuͤthsleiden feinen Geift umduͤſterten. In der 
That konnte eine folche Regierungsmaßnahme auch nur aus 
einem von falfchen religiöfen Anfichten misleiteten Geift und 
einer dem lautern Menfchengefühl unholden Seelenflimmung 
hervorgehen. 


1) E certamente nunca se vio desterro, nem desaventura de al- 
güa gente, que tantas maneiras de perseguicoes, e por tantos tem- 
pos, e em tam desvairadas terras padecesse, como estes Judeus, de 
que muitos nom podendo sofrer a aspereza de tantos males, com 
forgas, que pareciam de necessidade, mais que de Fe se converteram 
a ella, e pobres, e desonrados se tornavam pera Castella, porque dos 
que hiam ricos de merecimentos pera sua salvacam soo Deos era o 
sabedor. Pina, cap. 65. Resende, cap. 163. Damiäo de 
Goes, Chron. do S. Rei Emanuel Part. l, cap. 10. 
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mit den Großen bed Reichs zu Rathe. Ehe aber einer derſel⸗ 
ben bier feine Meinung auögefprochen, ließ der König feinen 
Bunfich, die Juden für Geld aufzunehmen, nicht undeutlicy 
darchblicken; „er koͤme dann mit weniger Bebrüdung feines 
Bolls den Kriegszug nach Afrika unternehmen”. Um fich dem 
König gefällig zu zeigen, ſtimmten ihm die meiften Raͤthe bei, 
als fie fahen, daß fein Entichluß ſchon vor der Berathung ge 
kt war. Einige jedoch, ebenfo frei von Menfchenfurcht als 
fhmeichleriicher Willfährigkeit, fprachen fich entichieben und 
schbrüdtich gegen die Aufnahme der Juden aus und machten 
dem König dad Anflößige und GSchimpfliche ihrer Zulaffung 
für Selb fühlbar‘). Umfonft, der König beharrte bei feinem 
Borat, und die Aufnahme ber Juden wurbe unter biefen Bes 
diegungen befchlofien: erftens, baß fie in gewifien, ihnen ans 
gewiefenen Srenzorten einzögenz; zweitens, für jeden Kopf acht 
&uzabos in vier Terminen entrichteten, mit Ausnahme ber 
Säuglinge, bie nichts zahlen follten, und gewiffer Hanbwer: 
fer, bie nur zur Hälfte der Zahlung verbunden wären, wenn 
fe im Reiche bleiben wollten; drittens, daß fie nur acht Mo⸗ 
nate in Portugal verweilen dürften; vierten, daß Solche, bie 
shue Zahlungsicheine von den zur Erhebung ernannten Beam- 
ten getroffen würden, oder in ber beflimmten Frifi dad Land 
nicht raͤumten, in Kuechtichaft fallen follten?). Die Juden 
unterwarfen fich diefen harten Bedingungen, und João beftimmte 
fofort die Puncte des Reichs, wo fie empfangen werben folls 
ten, und ernannte die Erheber des Kopfgeldes. Man fchägt 
die Zahl der jübifchen Familien, die darauf in Portugal ein⸗ 
wanderten und von denen viele zehn bis zwölf und mehr Köpfe 
zählten, über 20,000. Der König nahm große Summen ein, 
von denen er, weil er fie ganz auf das Unternehmen in Afrika 
zu verwenden gedachte, nicht ein Stud ausgab, weshalb man 
fie bei feinem Tode vollftändig und unverjehrt vorfand. Als 
lein der Gewinn des Eöniglichen Schabes verfühnte dad mur⸗ 
rende Volk nicht mit der Einwanderung der Suben, Die man 


1) ©. die Gegenvorftellungen bei Pina, cap. 65. 
2) Memorias da Academia Real das Scieneias de Lisboa. Tom. 
VIII. 2. pag. 3. 
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cherlei Übel und Gefahren nach Portugal brachten. (Eine peſt 
artige Krankpeit, bie durch fie in verſchiedenen Gegenden, vers 
breitet wurde, vaffte nicht wenige Eingeborene weg. : Größenik Ni 
Unglüd erfuhren die Zuben felbfl. Unzählige flarben an: jene 
Krankheit oder aus Erichöpfung und Mangel auf ben oͤdenin 
Landſtraßen im tiefflen Elend. Diele, bie burch Armuth ober 
Krankheit verhindert: waren fich einzuſchiffen und in ber fehl x 
gelegten .Zrift dad Reich zu. verlafien, verfielen dem Gtanbe m 
der Schaven und wurben vom König verfchenkt,. jeboch mit 
filter Beruͤckſichtigung ber Perfonen, welche beſchenkt ober ven u 
ſchenkt wurden. Das Loos derer, bie fich- dem Meere anver ıy 
teauten, war noch trauriger. Zwar hatte ber König ben Schiffs; ie 
berzen empfohlen fie gut zu behandeln und ihnen ben Mieth⸗ 
vertrag fireng zu halten; allein dies gefchah nicht. Sie dehn⸗ 
tem die Fahrt ungebuͤhrlich aus und .überfehten bie Unglüds ı 
lichen beim Verkauf von Lebensmitteln. An ber Küfte von ı 
Afrika unter den Mauren angelangt, wurben: fie vollends auße ; 
geplündert und überdies beſchimpft, ihre Weiber und Toͤchter 
geraupt und gefchändet, Widerſtrebende ermordet. Nie hatte 
man ein Volk zu größerm Sammer auswandern gefeben"). 

Die ebenfo unfluge als unmenfchliche Vertreibung der ſpa⸗ 
nifhen Jaden in Portugal, nachdem fie für Geldfummen hier 
aufgenommen worden, fiel in eine Zeit, in welcher João's bef: 
fere Tage vorüber waren, Körperleiden ihn herabflimmten und 
noch größere Gemüthöleiden feinen Geift umduͤſterten. In ber 
That konnte eine folche Regierungsmaßnahme auch nur aus 
einem von falfchen religiöfen Anfichten misleiteten Geift und 
einer dem lautern Menſchengefuͤhl unholden Sesienftimmung 
hervorgehen. 


1) E certamente nunca se vio desterro, nem desaventura de al- 
güa gente, que tantas maneiras de perseguicoes, e por tantos tem- 
pos, e em tam desvairadas terras padecesse, como estes Judeus, de 
que muitos nom podendo sofrer a aspereza de tantos males, com 
forgas, que pareciam de necessidade, mais que de Fe se converteram 
a ella, e pobres, e desonrados se tornavam pera Castella, porque dos 
que hiam ricos de merecimentos pera sua salvacam soo Deos era o 
sabedor. Pina, cap, 65. Resende, cap. 163. Damiäo de 
Goes, Chron. do 8. Rei Emanuel Part. ], cap. 10. 
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2) Joao's Familienglüd und Unglüd, Krankheit und Tod. 


Bei der Aufpebung ter Zercaria war man übereingeloms 
men, baß ber portugiefiiche Prinz, wenn er das vierzehnte 
Jahr zurüdgelegt habe, mit ber Prinzeg Sfabel, im Fall fie 
nach unverheirathet wäre, fich vermählen folte. Nachdem nun 
Affonſo das funfzehnte Jahr angetreten hatte und Iſabel noch 
unvermählt war, wünfchte König João diefe Verbindung, auf 
die er ihm fo werthe Hoffnungen baute, ins Werk zu feben. 
3u biefem Zweck fchicte er im März 1490 eine glänzende Ge 
ſandtſchaft nad) Gaflilien, mit dem Bilde des Prinzen, ber zu 
den fchönften Sünglingen feiner Zeit gehörte. Sie wurde in 
Sevilla, wo fich die Könige mit der Prinzeß befanden, mit 
aner Audzeihnung empfangen, wie fich bis dahin Feine Ge 
fandtichaft an diefem Hof zu erfreuen hatte. Der Einwilligung 
der Altern folgte am Senntag nach Dftern durch den Cardi⸗ 
nal Mendoza die feierliche Verlobung der Prinzeg mit einem 
Bevollmächtigten im Namen bed Prinzen‘... Große Feftlich 
keiten verherrlichten diefe Handlung am caftilifchen Hofe. Sie 
wurden nur von Denen übertroffen, die zu gleicher Zeit in 
Portugal gefeiert wurben, da man bier den Tag wuflte, an 
dem das Verloͤbniß in Sevilla flattfand. Darauf lieg König 
3040 Vorbereitungen und Anftalten zum Empfang der Prin⸗ 
zeß und zur Vermaͤhlungsfeier, bie auf ben October feſtgeſetzt 
war, treffen, fo große, fo glänzende und Eoftfpielige, wie man 
fie bis jest in Portugal noch nicht gefehen hatte. Boten und 
Geichäftsführer wurden zu Lande und zur See nad) Oſten und 
Welten ausgefandt, um Bebürfnifje des Lurus, welche Portugal 
nicht Darbot, einzukaufen und das Ausland aufzufodern folche 
nach Portugal zu fchiden. Eine eigend dazu auögerüftete Ca⸗ 
ravelle mit großen Gelbfummen fegelte nad) Italien, um bier 
koſtbare Geſchmeide, Seidenzeuge, Gold: und Silberfloffe zu 
holen. Die Einkäufe und Beſtellungen, die man bier machte, 
waren fo groß, daß die Vorrätbe in Florenz, Genua und Ve⸗ 


1) Per palavras de presente, 
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nedig, befonders in Seide und Brocat, erichöpft waren und : 
auf den Webftühlen noch weit mehr zurücblieb, was erſt fp& a 
ter nachgefchidt wurde. Was Gafliliend Städte und Märkte 
gewährten, ward aufgefauft und fleuerfrei in Portugal einge : 
führt. Aus Gaftilien wurden felbft die nöthigen Künftler und * 
Gewerböleute verfchrieben. Reiche Tapeten, die feinfter Wob :: 
lentücher, Marder⸗ und Hermelinfelle bezog man aus Flandern % 
und Deutfchland, aus England und Irland. Den Einkäufen :; 
im Auslande entiprachen die Lieferungen, die bem Reiche aufs 3 
erlegt wurden, um die Lebensbebürfniffe und Mohlgenüffe eis : 
ner großen Menfchenmenge zu beftreiten. - Die Chroniften zaͤh⸗ 
len eine lange Reihe von VBerfügumgen auf, bie der König ers : 
ließ, um, was für bie bevorſtehenden Feſtlichkeiten im Lande 
ſelbſt aufzubringen war, fuͤr die zahlloſen Gaͤſte in Fuͤlle her⸗ 
beizuſchaffen. Denn alle Praͤlaten, Herren, Fidalgos und vi | 
Gavalleiros des Reichs waren eingeladen, Viele zugleich, ihre 
Frauen mitzubringen; die Eingeladenen follten mit ihrem Ges 
folge in möglich größtem Glanz erfcheinen. Da in der Haupts 
fladt, in Liffabon, Spuren einer peftartigen Krankheit Beſorg⸗ 
niffe erregten, fo wählte man zu den Seierlichkeiten die zweite 
Stadt des Reichs, Evora, wo zahlreiche Arbeiter in unglaub: 
lich Eurzer Zeit die nöthigen Wohnungen und Herbergen aufs 
führten und einrichteten. Alles wurde vom König mit großer 
Sorgfalt und Umficht angeordnet und von einer eigend Dazu nieders 
geſetzten Behörde geleitet und ausgeführt. Ald aud in Evora 
Anzeichen der Peft fich zeigten, befahl der König auf den Rath 
der Ärzte, daB vor dem Neumond im September, wo die 
verborbene Luft am nachtheiligften wirke, die ganze Bevoͤlke⸗ 
rung die Stadt verlaffe, wie fie denn wirklich auf vierzehn 
Tage fie verließ. Der König felbft bezog die Quinta da Uli: 
veira. Mährend diefer Zeit wurden große Heerden Kühe in 
die Stadt getrieben, die darin fchliefen und zur Sicherheit des 
Eigenthums Wachtpoften in und vor der Stadt aufgeftellt. 
Späterhin, vor dem Neumond im October, wurden noch ein: 
mal alle Negerfelaven auf zehn Tage aus dem Orte gewiefen. 
Durch diefe Vorfichtsmaßregeln und befonders durch Die Gnade 
Gottes, fagt die Chronik, blieb der Gefundheitszuftand der 
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Stabi gut, und man Tonnte ohne Furcht das Vorhaben ins 
Berk ſetzen 9). 

Endlich erſcholl die frohe Kunde von Iſabels Ankunft in 
Yortugal. Der König und der Prinz ritten ihr nach Eſtre⸗28. Novl 
mo; entgegen, wo fie in der nämlichen Stunde ankam und 
beid mit ihrer Liebenswuͤrdigkeit und Verſtaͤndigkeit alle Her 
zn feflelte. Die duch den Bevollmaͤchtigten des Prinzen in 
Sevilla gefchehene Wermählung erfolgte nun bier in Perſon; 
der Prinz empfing feine Gemahlin nach dem Brauch der Kir: 
de aus ber Hand bed Erzbiichofs von Braga, Jorge da 60; 
fe’). Am 27. November, an einem Sonntage, fand der 
feierliche Einzug der Prinzeß in Evora flat. Eine bis bahın 
in Portugal nie geſehene Pracht wurde dabei entfaltet. Sie 
wer nur dad Vorſpiel der mannichfaltigen, glänzenden Feſt⸗ 
Sıhleiten, die Wochen lang ununterbrochen einander folgten, der 
Zanzfefte, Maskenzuͤge, Pofjenfpiele, Stiergefechte, Darftels 
tungen von Seefchlachten, Lanzenipiele und Ritterfämpfe, in 
denen der König felbft den Kampfpreid gewann und verdiente, 
während auf den Gipfeln und Thurmſpitzen die großen, reich: 
geſtickten Banner von Caſtilien und Portugal vereinigt wehten ?). 

Um nicht zur Zeit bed Neumonbs in Evora zu fein, bes 
sab fich der König auf das Landgut Fonte⸗-Cuberta, ber Prinz 
mit feiner Gemahlin in das Klofter Sancta Maria bo Espin- 
heiro; die Königin blieb, weil fie fehr leidend war, forgfältig 
verwahrt in der Stabt zurüd. João hatte dieſe nicht lange 
verlaffen, als er fich fehr unwohl und von folchen Zufällen ers 
griffen fühlte, daß er fich von ber Peſt angeftedt oder vergif: 
tet glaubte ynd ohne den Prinzen in die Stadt zurückkehrte, 
wo er jedoch fehr bald wieder hergeftellt war und jenen Arg- 
wohn fchwinden ließ. Aber er fchöpfte ihn von neuem, als er 


1) Pina, cap. 45. Resende, cap. 117—119, 
2) Pina, cap. 46. Resende, cap. 120. 


8) Reseonde, cap. 1235— 128, Eine überaus reihe Quelle für 
die Gefchichte der Sitten und Gebräuche, des Lurus und der Vergnuͤgun⸗ 
gen, ber Anfänge der Bühne in Portugal, des Luftfpiels und des Ras 
tionalwiges. Sie auszubeuten erfoderte ein Eingehen in Einzelheiten, 
das die hier geſteckten Grenzen weit überfchreiten würde. Einiges jeboch 
wird fpäter feine Stelle finden. 






an. , i bie | Jer 
uin daß Nähere zu hefragen, erwieberte fie mit · Setrbuic 
‚RB er. das erſte Dial ihr keinen Glauben geſchenkt Habe, ‚fe: 
werde es ihm auch jetzt zu nichts weiter nüten all ihn gen 
wiß ga machen, wie ax es ſchon feidaßz er das if 
eiipfangen hahe. Der König. beichenkte fie and legte 

| a he 

. ‚ 4 "7 


nd | ibin wenigen: geborfami.felr möchte). — — — 

. Nachdem 23080 das Off in :Gegia gefeiert Hatte,.der 

gab er fi, um ber: ungefunben :Seübjähräluft Diefer · Gegend 
zu entziehen, mit den Neuvermählten nach Santatem, wo 
die Feſte und Luftbarkeiter fortgefeßt wurden. Nach einer ans 
firengenden Jagdpartie, die. am 11. Jul. der Prinz mit bem 
König nach Almeirim gemacht hatte, hielt ſich Iener am fol 
genden Tage häuslich gekleibet. in feinem Bimmer, ald ihn ges 
gen Abend ber König, der fich in dieſer Jahreszeit oft im 
Tejo zu baden pflegte, zu einem Mitt dahin einladen ließ. 
Affonſo entſchuldigte fich mit. Müdigkeit von her geſtrigen 
Jagd, und Iener ritt .allein aus. Als er über ben innern Hof 
des Palaftes Fam, fragte er aus Beſorgniß, der Prinz möchte 
unwohl fein, an feiner Thuͤre nad) ihm und hielt ein wenig 
an. Eilig kam dieſer herab und beflätigte durch feinen haus: 


E 


- 1) E a cansa de querer que es’e segrode se guardasse foy, que 
por a desconfianca, que tyrha de nom ser tam temido, e obedesido 
como compria, nunca pubricamente o deu a entender, creendo, que 
pola esperanca, e certidam de sua morte, que 0 povoo por isso ave- 
ria, nom seria no Regno asi obedecido, e acatado oomo queria. 
Pina, oap. #8. 


\. - 
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Shen Anzug feine Entihulbigung. Darauf ritt der König 
at, wandte fi auf dem Schloßplag noch einmal um, und 
ablidte den geliebten Sohn mit feiner Gemahlin am Fenſter. 
Über diefen Anbli erfreut, zog er freumblich fich neigend fein 
Baret ab, und ritt dann dem Xejo zu. Affenfo, ſtets ein 
atlicher,, folgfamer Sohn, glaubte in dem Allen des Waters 
Bunfch, daß er ihn boch begleiten möchte, zu lefen, kleidete 
5 fogleih um und befahl ein Maulthier bereit zu halten. 
Da er es beim Herablommen nicht vorfand, beflieg er ein 
Yerb feines Oberbereiter8 und erreichte, von Wenigen gefolgt, 
bald den König, den er bid an den Zluß begleitete, entfernte 
ich aber bier von ihm, weil er nicht baten wollte, und 
engte mit einem fehr wackern Fidalgo, João de Menefes, 
m die Wette am Ufer hin. Während Beide gleichen Schritt 
(den Pareo) ritten, muſſte Sener den Prinzen, nach feinem 
Bunfche, an einer Hand faflen. Da flürzte im Rennen bas 
Herb des Prinzen und der Unglüdtiche unter daſſelbe, ſprach⸗ 
(68 und auf ber Stelle entfeelt. Mehrere Fidalgos, die fos 
gleich herbeigeeilt waren, hoben ihn auf und trugen ihn auf 
den Armen in die nächte Hütte eined armen Fiſchers. Ein 
berzzerreifienber Anbli für den unglüdlichen Water, al er 
den einzigen Sohn fo wieberfand, „ben ex mit fo vieler Liebe 
md ängfllicher Sorgfalt zu feiner großen Freude erzogen hatte, 
der hoffnungsreichfte Prinz, in bem ber Water fich felbft wies 
ber erblidte, ohne ben er feinen Tag leben mochte und deſſen 
Anblick defien Unterhaltung feine einzige Erholung, fein allei⸗ 
niger Zroft war”). Der König brach in fo rührende Kla⸗ 
gen aus, baf Niemand ihn ohne Thränen hören konnte. Balb 
gelangte die Schreckenskunde auch zur Königin und zur Prins 
zeß, und Beide eilten allein auf Maulthieren, die fie unter 
wegs zufällig fanden, nach dem Tejo hin. Auch ihr Magen: 
der Schmerz, ihr liebendes Flehen konnte den entflohenen Geift 
nicht wieder zurüdtufen. In banger Zobesflille, die nur vom 
Stöhnen eines grenzenlofen Seelenjammers unterbrochen wurbe, 
barrten die Unglüdlichen, den thränenvollen Blick auf die ge: 
liebte Leiche geheftet, die lange Nacht hindurch auf die Wie⸗ 


1) Pina, cap. 50, Resende, cap. 132, 
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Hei und Debenslenterber Stadt: zogen: in Proceſſion in bicd 
qhen und Klöfiet, des: Himmels Barmherzigkeit und Hülfe 

. wfleden. Sile konnten blos den herben Schinerz zur nel 
VWehmuth ſtinnnen, zur ſtillen Ergebung in eine höhere, i 
"Am 25: Anguft erfolgte im Beiſein des Königs die -fei 
AUche Beiſetzung der Leiche: in Kloſter Batalha. Die Pris 


zen Wochen lang gehuͤtet, wieder einmal zu verlaſſen, und 
auf einem ſchwarzbehaͤngten Maulthier ausritt, hielt er plı 
ich an, in ſich gekehrt, in unbeweglicher Haltung. Bon t 
Seinen befragt auf was er warte, antwortete der König, 
Augen voll Thränen, tief aufichluchzend: „ich warte auf | 
Prinzen, meinen Sohn; fie follen ihn rufen, daß ee mit ı 
reite.“ Dann brach der verbaltene Schmerz in neue Kla 
aus, Kein Auge blieb ohne Thraͤnen?). 

‚Nach der Abreife der Prinzeß nahm der König mit | 
ner Gemahlin und dem ganzen Hof feinen Sitz wieder in | 
ſabon, im Palaſt Alcacova. Gleich nach ihrer Ankunft 

ſuchte die ‚Königin das Zimmer, worin fie ben’ Prinzen ge 


1) Pina, cap. 58. Resende, cap. 185. 
2) Pina, cap. 50. 


Regierung bes Königs. João U., 1481— 1495. 655 


sen hatte. Bei dieſem Anblid brach fie in die Worte aus: 
„Bier, wo Du geboren bift, .mein Sohn, hier wird es auch 
recht fein, daß ich nun fierbe, daß die Benennung Königin, 
einer fo unglüdlichen Königin, aufhöre; denn ich habe den 
Ramen Deiner Mutter verloren, um deſſen willen ich mid) 
für die Gtüdlichfte auf Erden ſchaͤtzte“). Mit diefen Wor⸗ 
ten ſank fie einer Todten gleich zu Boden. - Staͤrkende Mit- 
tel und die Zröflungen aus dem Munde bed herbeieilenben 
Königd vermochten fie nur mit Mühe wieder aufzurichten. 
Bas die Königin noch aufier dem Sohn durch feinen Tod 
verloren hatte, welcher neue Kummer ihr zumwachfen ſollte, 
mochte fie wohl in ſolchen Augenblicken nicht ahnen. 

Mit dem Hinfcheiden ihres Sohnes ſchwand auch ihr 
giuckliches Verhaͤltniß zum König hin. Eine Störung deſſel⸗ 
ben, die fchon einmal eingetreten, aber bald wieder durch Liebe 
befeitigt worden war, ftellte fich nach Affonfo’d Tod von neuem 
ein, in veränderter, duͤſterer Weiſe, und trübte die lebten Zei- 
ten einer fonft glüdlichen Ehe. In bemielben Jahr worin 
König Affenfo V. flarb, gebar dem König João eine Edel 

frau, Ana de Mendoza, Hofdame der Ercelente Sefiora, ei: 
wen Sohn, Jorge, den ber Water bald darauf der Infantin 
Sohana, feinee Schwefter, in Aveiro anvertraute, und ihn 
bier „öffentlich und fo ehrenhaft wie ed dem Sohn eines Re 
nigd gebührte,” erziehen ließ. Da die Snfantin noch in dem 
nämlichen Jahr farb, fo bat der König, um dem Knaben 
Dielen Verluſt zu erjeßen, feine Gemahlin, den herben Ber: 
druß, den ihr Sorge’s Geburt verurfacht habe, in Liebe zu 
vergefien und zuzugeben, daß er an den Hof fomme und da⸗ 
felbft erzogen würde. Die Königin, ſtets voll Liebe und Nach: 
ficht gegen ihren Gemahl und eingedenk, wie fehr er, feit er 
König geworden, frühere Fehltritte in Vergeſſenheit zu brin- 
gen und bie Würbe bed Throns zu wahren beforgt war, gab 
nicht allein ihre Zuſtimmung, ſondern bat felbft den König, 
ihr Jenen zu überlaffen, damit fie ihn wie ihren Sohn erzie 
ben koͤnne. Erfreut über dieſe Entfchlieffung feiner Gemahlin 
lieg ihn ber König nach Evora kommen (15: Jun.), wo er 


1) Pina, cap. 55. 
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von Allen mit Audzeihnung empfangen und fortan von der 
Königin mit Sorgfalt erzogen wurde '). 

Nach dem Tode des Prinzen Affonfo veränderte fi) Iors _ 
ges Stellung. Seine Perſon trat mehr in ben Vorgrund, 
- warb bebeutfamer und beziehungsreicher, ein Anlaß zu Miss 
belligkeiten zwifchen João und Leonor. Seine Erziehung übers _ 
trug der König dem Grafen von Abrantes und ließ, um ber 
Königin, den Schmerz zu erfparen, Jorge für jest fie nicht 
befuchen, damit fein Anblid fie nicht immer von neuem an 
ihren Sohn erinnere. ‚Allein die Königin legte Died ald Miss 
trauen gegen fie aud, und zeigte fich in der Folge, ald der Koͤ⸗ 
nig fie bat Jenen wieder in ihrer Wohnung, anzunehmen, fo 
abgeneigt, daß fie, ungeachtet vieler Unannehmlichkeiten, die 
fie Deshalb vom König erfuhr, bei feinen Lebzeiten Sorge nie 
wieder fehen und annehmen mochte. Diefen Widerwillen ſei⸗ 
ner Gemahlin hätte der König gern überwunden, da er bas 
mald wie fpäter den Wunſch begte, mit Zuflimmung Derer, 
die Einfpruch zu thun geneigt und befugt waren, den Senhor 
Dom Sorge (fo nannte man ihn) für Die Tchronfolge zu be 
fähigen, zum Nachtheil bed zunächfi berechtigten Herzogs von 
Bein. Bon Diefem, „der mit Liebe, Treue und Gehorfam 
mehr ald ein Sohn dem König ergeben war” ?), erwartete 
man, daß er dazu, ja felbft zu noch Schwererem, wenn ed ber 
König verlange, feine Zuflimmung geben werde. Unter diefen 
Umftänden war feine Sachwalterin, feine einzige Stüge bie 
Königin, die aus fchweiterlichem Wohlwollen und firenger Ge- 
wiffenhaftigkeit in fchmwerer Zeit ded Bruders Recht und Ehre 
wahrte und ungebeugt durch die übele Behandlung und die 
öffentlichen Kraͤnkungen, die fie ihrer hartnädigen Weigerung 
wegen vom König zu erbulden hatte, in ihrem Vorſatz nie 
mald wankte. Diefe unerfchütterliche Fefligkeit rettete dem 
Bruder fein Thronrecht, vielleicht felbft das Leben, beglüdte 
ihn in der Zolge mit dem glorreichen Scepter über das in al- 
len Welttheilen Iänderreiche Portugal und dieſes Portugal 
felbft — mit einem Manoel. Dem eignen Gemahl aber er: 


1) Pina, cap. 43, Resende, cap. 113. 
2) Pina, cap. 51. 
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ſparte Leonorens Standhaftigleit ein ſchweres Unrecht, ficherte 
ihm ben innern Stieben in ben legten Lebensſtunden, die bald 
kommen follten, und. erwarb ihm den Beifall feiner Untertha- 
zen, den Segen der Nachwelt '). 

Die legten Lebensjahre des Königs waren ein faſt ununs 
terbrochener" Kampf mit feinen Körperleiden. Im Mai 1494 
fuhr der König in Alcouchete, daß die Königin in Setuval, 
wo fie fich aufhielt, ſchwer erkrankt fei. Obgleich felbft lei⸗ 
dend, eilte er zu ihr und fand fie in einem Zuftande, der we: 
sig Hoffnung gab. Ihr Leiden erregte allgemeine Theilnahme, 
da man wuflte wad fie dem König und was fie dem Lande 
war, und ihre Tugenden alle Herzen bezauberten, Bedraͤng 
tm und Nothleidenden Troſt und Hülfe gewährten). Da 
auch das Leiden des Königs um dieſe Zeit zur offenbaren 


j -tödtlichen Waſſerſucht fi) ausbildete und die feuchte Lage von 


Setuval Beiden fehädlich war, begaben fie ſich beim Eintritt 
des Winters nach Evora, und von da durch die Peſt (im 
Sul. 1495) vertrieben, nach Alcacovas. Hier nahm die Krank: 
beit des Königs ſichtbar zu; er ſchwebte in Zodeögefahr und 
wollte Niemand mehr fehen. Gegen das Ende des Septem⸗ 
bers kamen feine Ärzte, deren er viele hatte, nach langem 
Berathen und Streiten dahin. überein, daß der König einen 
letzten Verſuch mit dem Gebrauch von Bädern machen folle, 
und ſchwankten nur noch unfchlüffig zwifchen den Bädern von 


Obidos und Monchique in Algarve. Da die Wirkung ihres 


Waſſers fehr verfchieden war, befchloß man zuerſt Kranke, die 
an dem Übel des „Königs litten, in dieſe Bäder zu fchiden, 
um deren Erfolg wahrzunehmen. So geſchah ed. Joäo war 
in Billa nova d' Alvito, als ein Knabe des Doctord Pero 
Dias, der an Wafjerfucht leidend zur Probe in die Bäder 
von Algarve geſchickt worden war, völlig bergeftellt vor dem 


1) Cuja tamanha constancia claramente pareceo, que nom foy 
sem especial graga, e permiesam de Deos; pois ella foi causa, que 
a vida do irmäo, fosse despois com titolo de Rey, e de poderoso 
Senhor muito segura, e honrada, e a morte do marido com inteira, 
e perfeita ‚salvagam de su alma.. Pina, cap. 51. Resende, 
cap. 133. 

2) Pina, cap. 69. 

Schaͤf er Geſchichte Portugals IL. 49 


\ 


658 Zweiter Beitraum. 1. Bud. 6. Abſchnitt. r 


König erfchien und auf diefen einen fo lebhaften Einbrud : 
machte, daß ex, ben Widerfpruch einiger Ärzte, welche bie : 
Jahreszeit zu weit vorgerüdt glaubten, nicht beachtend, for : 
gleih dad Bad von Monchique zu befuchen beſchloß. Auf : 
das Xufferfte gefaflt, ließ er feinen Beichtvater, den Franciſ 
caner João da Povoa, rufen, beichtete mehrere Mal und ver . 
fertigte mit ihm fein Teſtament. Durch diefen Geiftliden wur 
den auch die Mishelligkeiten, die feit Affonſo's Tod zwifchen - 
bem König unb feiner Gemahlin beftanden, beigelegt und Beide 
wieder audgefühnt. Um jeden, Anlaß zur Zmietracht zu ent - 
fernen, erklaͤrte Joäo in feinem Teſtament den Herzog von 
Beia, den Bruder ber Königin, zum rechtmäßigen Erben des 
Throns und empfahl ihm den Senhor Dom Sorge ald feinen 
Bafallen. Darauf fchidte fih der König an mit feinem Sohn 
nad) Algarve zu reifen; bie Königin und der Herzog follten 
ihn bis zu feiner Ruͤckkunft in Alcacer do fal erwarten. Am 
Tage feiner Abreife, im Anfang des Octobers, beflätigte er 
Öffentlich) das erwähnte Teſtament. Schon in Aloor wurde 
fein Zuftand fehr bedenklich. Er fah wur noch zweimal auf 
kurze Zeit feinen Sohn, die Königin gar nicht mehr, ba auch 
ihr Leiden fich fo verfchlimmerte, daß fie von Alcacer aus ihn 
nicht mehr befuchen Fonnte. Zur Freude der Seinen und de 
Volks fchien feine Gefundheit noch einmal wiederzufehren. Bald 
jedoch wiederholten fi) die vorigen Zufäle. Der König fah 
feinem Ende entgegen. In diefer Stimmung befchrieb er feis 
ner Umgebung alle Anzeichen die er für tödtlich hielt mit gro: 
fer Fafjung und Genauigkeit, verlangte aber, weil er bei fer . 
nen Schmerzen fich gleichwohl täufchen Fönne, von den Arz⸗ 
ten und anweſenden Herren Aufſchluß über feinen Zuftand und 
verlangte die lauterfie Wahrheit. Nach einer gemeinfchaftlichen - 
Berathung wurden der Bifchof von Zanger, Diogo Ortiz, 
und der Prior von Crato, Diogo dD’Almeida, beauftragt, dem _ 
König dad Ergebniß Jener zu überbringen. Unter Thränen er- 
öffneten fie ihm, daß die Ärzte an feinem Auflommen vers 
zweifelten und nur ein Wunder ihn vom Tod erretten koͤnne. 
Der Bilchof, ein einfichtövoller Geiftlicher, und der Prior, ein 
wadrer Ritter, fügten der Eröffnung bei, was fie für das 
geiflige und leibliche Wohl des Königs für heilfam bielten. 
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Darauf erwiederte diefer mit großer Mühe und Kaffung: „Die 
Botfchaft die Shr mir bringt if freilich traurig und herb; dens 
noch danke ich Gott dafür, weil fie mir fehr nöthig iſt.“ So 
fort erfüllte er alle Borfchriften der Kirche und bat dann bie 
Königin und die Infantin Beatrir, den Cardinal Jorge da 
Coſta, die Geiftlichkeit, die Ritter und das Bolt um Verzei⸗ 
kung, wenn er nicht in Abficht auf fie gehandelt habe wie er 
gefoltt, indem .er den Einzelnen alle von ihm begangene, auf 
fie bezügliche Fehler aufzaͤhlte. Vielen ertheilte er noch Ges 
ſchenke. Als am 25. October 1495 die Sonhe unterging, 
war João IL nicht mehr‘). 


3) Joao's I, Perſoͤnlichkeit, Denkart und 
Regierungsweiſe. 


König João war von mittler Größe, mehr groß jedoch 
als Hein, von ebenmäßigem, anmuthigem Gliederbau, mit ets 
was länglichem Geficht, ähnlicher Nafe, fchönem Munde und 
weiften, wohlgebildeten Zähnen. In feinem Dunkeln Bart und 
caftanienbraunen, herabhängenden Haupthaar zeigten fich fchon 
in feinem 37. Jahre viele weiffe Haare, was er nicht ungern 
fah, da es ihm ald König, wie er glaubte, ein ehrmwürbiges 
Anfehn gab. Ein fchwarzes, fchönes Auge befeelte fein volles, 
blähendes Angeficht , feine ganze flattliche Figur. Einige Blut: 
adern im Weiſſen feined Auges (gleihfam die blutigen Züge 
in feiner Regierung), roͤther und flärker hervortretend, wenn 
ihn Born ergriff, gaben dann feinem Ausſehn etwas Furchterres 
gended. Seine ganze Erfcheinung und Haltung kuͤndete den 
König an?). Er kleidete fich reich und ermunterte an Feſtta⸗ 
gen die Andern am Hofe fich ebenfo zu Fleiden. In folchem 
Anzuge pflegte er an Sonn⸗ und Feiertagen durch die Stadt 
zu reiten, nicht felten unter dem Schall von Trompeten und 


1) Pina, cap. 70, cap. 72—81. Resende, cap. 204, cap. 
207’—213 Joao's II. Zeftament in Sousa, Provas T.1I, pag. 167. 
Num. 28. 


‚ 2)... de tanta gravidade, e autoridade, que entre todos era 
logo conhecido por Rey. Resende, pag. XV. 
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ter. Bis zu feinem ſechsunddreifſigſten Lebensjahre, in d 
er frank wurde, trank João niemals Wein, ſeitdem nur ı 
Bebürfnig und auf Anrathen der Xrzte, immer fehr möl 
In Börperlichen Übungen und Gefchidlichkeiten war er üben 
gewandt, leicht und bebend in allen Arten des Zanzens ı 
Reitens, dabei von fo Fraftigem Arm, daB er mit fein 
Schwert drei bis vier ſtarke Wachskerzen in einem Hieb du 
fhnitt, „was bis dahin Niemand gethan hätte.” Als Lieb 
ber der Wildjagd, befonders der Zalkenjagd, hielt er 3 
burfche, Vögel und Hunde in großer Menge. Daß er Dog 
unterhielt, um fie an Stiere zu hetzen, mag bier als ein 
her Zug feines Charakterd und Zeitulters ermäahnt werden. 
fieß die beften Kämpfer auftreiben und begünftigte es f 
daß die jungen Fidalgos im Kämpfen, Fechten und Lan; 
werfen, in allen Börperlihen Künften zu Pferd und zu | 
ſich übten und vervolllommneten, wie er es in frühern J 
ren felbft gethan; weshalb ed zu .feiner Zeit viele hoͤchſt 
wandte, Eraftvolle Männer gab’) — eine (nicht zu überfehen 


1) Resende, pag. XX. 
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MWanzfchule für die kuͤhnen Seeunternehmungen und Ent 
Weungsreifen in diefer und der folgenden Regierung. Als 
bwin; hatte Joäo die Weiber geliebt; feitvem er König gewor: 
gan, mied er, treu feiner Gemahlin, wie man behauptet, je- 
wu unerlaubten Umgang. Achtungswerthe Frauen ehrte er 
Mr. Wollten fie ihn fprechen, fo begab er fih in ein Klofter 
Der eine entlegene Kirche, wo er fie in Gegenwart Anderer 
mehörte. Geiſtlichen Frauen bewies er befondere Ehrerbietung 
sad Ruͤckſichten. Seine Unterhaltung im engern, traulicdhen 
Rreife war fehr heiter und freimüthig, feine Rede anmuthig. 
Berbreitete er fich über wichtige Gegenftände, fo zeigte er mehr 
Bahrheit und Richtigkeit, Schärfe und gewichtige Bedeutſam⸗ 
kit in den Gedanken, als Anmuth und Schönheit im Aus: 
nud. Er fprady dann die Worte langfam und gedehnt, et: 
wo5 durch Die Nafe, wodurd das Anziehende des Inhalts ei: 
Bigermaßen geſtoͤrt ward'). Joãäo's Verſtand war ungemein 
hell und tief eindringend, ſein Urtheil ſcharf und richtig, ſein 
Bis, wie viele aufbewahrte Aufferungen von ihm bezeugen, 
reffend, oft beiffend, fein umfaſſendes Gedächtnig fo fchnell 
m Wiedergeben ald im Auffaffen, fein Geift überhaupt von 
roßer Lebhaftigkeit und eines hohen Aufſchwungs fähig. Das 
Bewufltfein feiner Geifleöfrafte, die groß und felten waren und 
ie ihm feine Eigenliebe vielleicht noch größer vorfpiegelte, gab 
hm ein fo großes Selbfivertrauen auf feine eigne Einficht, daß 
r fich oft auf diefe mehr als auf die fremde verließ und frem: 
en Rath weniger beachtete, als er folte?). Er ſchaͤtzte fi 
elbft zu hoch, um Andern Gerechtigkeit widerfahren zu laffen. 
Bie er aber im Reich der Gedanken fein eigner Herr war und 
cin wollte, Selbftändigfeit befaß und anſprach, fo im weiten 
treife feiner Thaͤtigkeit, in feinem Königreih. Er hielt den 
Ehron, wie es fcheint, für den Poften in feinem Reiche, auf 
en ihn nicht allein die Geburt, fondern auch feine perfönliche 
Büchtigkeit, feine eigenthümliche Befähigung geftellt Habe. Und 


1) Resende, pag. XX. Pina, cap. 82, p. 194, 


2)... e a confianca grande que disso tyaha, muitas vezes Ihe 
azia confiar mais de seu saber, e creo conselhos d’vutrem menos do 
ſus devia. Pina, ebendaf. 


On meter Beitenum. EL Bu 6. Xfgnie: 


.. von biefer Höhe flrebte er, glei begab is ner Lebkeßen | 
Einbildungskraft, mit hohem und fenrigem Sinn), reger 

Empfaͤnglichkeit und Strebſamkeit für das Aufferorbentliche, je 
großartigen Unternehmungen. „Wenn er daher auch-in Pers 
fon im Reiche umhberreifte, um es, wie ex ed that, gut zu. ces 
gieten, fo. war. boch fein Geiſt immer auſſerhalb beffelben, mit 
dem Wunſche ed zu vergrößern"). Verherrlichung unb Ber 
größerung feines Reichd waren, ihm bewufft. und unberufft, 
ſein Biel; Stärke und Unabhängigkeit der. koͤniglichen Macht, 
Anfehn und Würde des Throns feine Mittel, über- weichen es 


nicht felten fein Biel vergaß, Der Thron war der Vanct auf 


ben er Alled bezog, wie fein Auſſeres, feinen Anzug, feine Hal⸗ 
tung, feine Rebe, fo feine Gedanken, Neigungen, Plane und 
‘ Entwürfe; er war ber Feuerherd, an dem fich ‚feine Ginbils. 
dungskraft —— feine Wünfche und: Leidenfchaften ers 
‚ gläßten. Das SBewufftfein. bes Königs war ihm gegenwaͤrti⸗ 
* als das Bewuſſtſein des Menfchen, und wie er „in Allem, 
was feine‘ Bürbe und feinen Rang betraf, jederzeit eine ‚große 
Ehrerbietung verlangte und immer zu vergeflen ſchien, baß er 
Menſch war und nie zu erinnern ımterließ, daß er König und 
großer Herr fei” , fo übte er auch Regierungshandlungen, 
die und wie fie ihm nothwendig fchienen, mit Verleugnung 
sienfchlicher Milde; bie Strenge des Regenten legte bisweilen 
ber fanftern Stimme der Humanität Schweigen auf. Seine 
Anfoderungen an den König waren größer ald an den Men⸗ 
fhen, und fein Begriff von Jenem fchloß nicht immer feinen 
Begriff von diefem in fih. Daher feine Regentenfehler, von 
feiner Prunkliebe und feinem Aufwand bei öffeutlichen Anläffen 
(wie fein feftliher Einzug in Liffabon, die Vermaͤhlungsfeier⸗ 
lichkeiten bed Prinzen, „die Alles übertzeffen follten, was man 
bis dahin gefehen”) bis zu feiner graufamen Strenge in ber 
Verfolgung feiner Pläne. Diefe Regentenfehler wären böchfl 
verderblich für dad Land geworden, hätten _nicht die trefflichen 


1)... de alto e muy ardido coracam. Resende. 


2) Pina, pag. 19%. 
5) Pina, pag. 195, 
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Zugenden, bie daneben den König ſchmuͤckten, jenen ein heils 
fames Gegengewicht gehalten: feine Wahrheitöliebe und Zuvers 
löfligkeit, die fo groß waren, daß Diejenigen, denen er etwas, 
und war es auch das Größte, verfprochen hatte, fi) mit ſei⸗ 
nem Wort begnügten und dabei mehr beruhigt waren, als 
wenn fie von Andern Urkunden mit Unterfchrift und Siegel 
empfingen'). Grund oder Folge davon war, daß er nie eine 
Verfügung gab, die einer andern widerfprach, und ald er einft 
auf einen falfchen Bericht hin einen ' Alvara erlaffen hatte, 
durch welchen ein Mann eine Summe von 200,000 Reid vers 
lor, befahl er, damit jener Alvara nicht Durch einen andern 
aufgehoben werben müfle, jenem Beeinträchtigten fogleich dieſe 
Summe in Gold auszuzahlen, mit dem Bedeuten, daß er 
darüber Stilfchweigen beobachten möge. Joäo's firenge Ges 
rechtigkeit Fannte einen Unterfchied der Perfon und des Stan: 
bed. Sie nahm den König felbft nicht aus, und „obgleich 
Herr der Gefege, machte er fich fegleich zu ihrem Diener, in- 
dem er zuerft ihnen diente”). So Eleidete er fich nicht mehr 
in Seide, feitbem er das Tragen berfelben verboten hatte; 
ritt, obgleich leidend, auf keinem Maulthier mehr, nachdem 
der Gebrauch dieſes Thieres zum Reiten unterfagt worden 
war; verbot die Spiele und fpielte nie felbft ein verbotenes 
Spiel. Menfchenleben zu erhalten, war João eifrig bejorgt 
und äufferte in der Relacao (dem hoͤchſten Gerichtöhof) im 
Vertrauen: „wäre ein peinlicher Fall nicht gerade ein alzus 
Ihwerer ?), fo möchten fie den Menfchen das Leben lafſen; er 
habe viele Infeln zu bevölfern und es koſte viel, einen Mens 
ſchen aufzubringen.” An den Regierungsgefchäften nahm ber 
König regelmäßig und fleiffig Antheil. Jeden Freitag ging er 
Morgens in die Relacäo, arbeitete Nachmittags mit den Des: 
embargadores Do Paco und befuchte Sonnabends die Schatz⸗ 
kammer, wo er mit den Veadores und Eſcrivaes an einem 
Tiſche ſaß und ihre Vorträge und Verhandlungen anbörte. 


1) Resende, Pina, a. a. O. 
2) Pina, pag. 195. 


3)... . que como näo fosse caso feo, ou ladram, ou tevesse par- 
tes. Resende, p. XVI. 
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Bei Audfertigungen und Bittgefichen war er langfam und 
ging ungern an das Lefen der Actenflüde; der Hauptgrund 
jedoch, weshalb nicht viel erledigt wurde, lag in den flörenden 
Ereigniffen und Unfällen, die in feine Regierung fielen, und 
in feinem fchweren Körperleiden, das vier Sahre dauerte und 
ihm niemald Ruhe ließ"). Indeß überwachte er forgfam die 
Bedürfniffe des Landes und war bemüht ihnen abzubelfen, ehe 
ihre Dringlichkeit eintrat. Man fah ihn mitten im Frieden, 
mitten in der Freude der Feftlichkeiten, welche die Vermaͤhlung 
des Prinzen begleiteten, den Bau der Thuͤrme und Befeſti⸗ 
gungswerke von Dlivenga und andern Grenzfeften betreiben ?). 
Bon ihm vornehmlih gingen alle die guten Anftalten und 
Einrichtungen aus, die zur Sicherheit ded Staats und zum 
Wohl feiner Unterthanen unter feiner Regierung getroffen wur: 
den, und „ed zeigte fich fehr Elar, daß er die eigentliche und 
wahre Seele des Staates war’). Wie feinen Bliden nichts 
entging, fo bewirkte er auch mit ihnen überall mehr, als alle 
Beamten mit vieler Anftrengung ausrichten konnten; „er burfte 
fie nur auf eine Perſon, die nicht war oder fprach wie fie 
foüte, heften, um Alles zu berichtigen” *). Gute Beanıten 
wurden von ihm hochgehalten und gern befördert. Er hielt 
fich ein geheimes Buch, worin er fi alle brauchbaren Maͤn— 
nex, die er kennen lernte, aufichrieb, um fie zu den Amtern 
und Dienften, für die fie fich bejonders eigneten, verwenten 
zu koͤnnen, zu Anführern im Kriege oder bei Seeunterneh— 
mungen, zu Gefandtichaften und andern Berufsarten, Jeden 
nach feiner eigenthümlichen Züchtigfeit. War er nun eines 
Mannes zu einer Stelle benöthigt, fo bot ihm dieſes Bud) 
Biele zur Auswahl dar und „er wählte fofort, ohne mit Se: 


1) Resende ebendaſ. 

2) Resende, p. XX. Der Befchwerde, melde König Fernando 
über diefe Exriegerifchen Vorkehrungen mitten im Frieden erhob, begranete 
er durch eine treffende Antwort, ohne die begonnenen Arbeiten einſtellen 
zu laſſen. 

3)... em que pareceo mui claro, que era proprio, e verdadeiro 
coragaın da Republica. Pina, p. 197. 


4) Resende, p. XVI. 





Regierung bes Königs Joäo Il., 1481 — 1495. 665 


mand darüber zu fprechen, Denjenigen, ber ihm ber tauglichfte 
fhien. So war er immer fehr gut bedient und bie erledig?e 
Stelle ſchnell !befeßt” '). Die vielen Sünglinge, die er auf 
feine Koften erziehen und unterrichten ließ?), konnte er ohnehin 
leicht und genügend Eennen lernen. — Soda war freigebig, 
„er gab viel und Bielen” ’). Aber er that auch dies in feiner 
Weiſe. Eiferfüchtig beforgt für die Erhaltung der Krongüter, 
fargte er mit diefen, vergab nur fehr wenige, und von diefen 
wenigen nur die Einkünfte, nicht die Gerichtöbarfeit und Guts⸗ 
berrlichfeit. Und diefe vergabten Einkünfte fchienen eher ver: 
willigte Anleihen ald Schenkungen, denn fie erftxedten fich nie 
über die Lebenszeit des Beſchenkten hinaus‘), Mer ihm 
Dienfte geleiftet hatte, war ohne fein Nachfuchen der Beloh⸗ 
nung gewiß. Er führte insgeheim ein von feiner eignen Hand 
gefchriebenes Buch ‘(ed ward erft nach feinem Tode befannt‘), 
worin er Alle, denen er verpflichtet war, wie die Art und das 
Mag ihrer Verdienſte um ihn aufzeichnete. Es diente ihm 
zur Erinnerung, um eine verfügbar gewordene Summe, eine 
dem König wieder anheimgefallene Verleihung dem am mei: 
ſten Verdienten zuzumenden®). Die Freigebigkeit ded Königs 
befchränfte fich nicht auf die Eingeborenen ded Landes, fie er: 
ftredfte _fich felbft auf Perfonen aufferhalb des Reichs. Doc 
waren die reichlichen Gefchenfe und Spenden, bie er im Ge: 


1) Resende, p. XIX. 

2) Resende, p. XVII. 

3) Pina, p. 195. 

4) Pina, p. 196. 

5) Este livro tenho eu em meu poder, fagt Resende. 


6)... no qual tinha feito todolos homens a que mais obrigado 
era, cada hum em sua cantidade, em capitulos, que deziam: Foäo me 
tem feito taes servicos lembrarmea quando causa vagar, que nelle 
caiba de o prover. E quando as cousas vagavam e Ihas vinham pe- 
dir, dezia, ja a tenho dada, e entam secretaments via no livro as 
pessoas da calidade de tal cousa e aquella a que mais obrigacam 
tinha a dava, e as vezes estando as taes pessoas fora do Reyno em 
seu servigo Ihe mandava ca fazer seus despachos, de que muytos se 
espantavam e foy singular virtude, em que todolos bons tinham muyta 
esperanga de seus servicos. Resende, p. XIX. 
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heimen vielen und angeſehenen Perſonen in Caſtilien, Aragon, 
Frankreich, in Rom und anderwärtö‘), von denen er für ihn 
und den Staat nüsliche Nachrichten aus dem Audlande ers 
bielt?), jährlich machte, eher Belohnungen und Aufmunteruns - 
gen für geleiftete und noch zu leiftende Dienfte. Indeß reich 
ten auch feine milden Gaben ſehr weit; fie floffen felbft bis 
nach Serufalem?), wo ſich in feiner Mildthaͤtigkeit zugleich fein 
frommer Sinn fund gab. Eben diefer Sinn wird als ein 
Grundzug feine Charakterd angeführt, und was wir hier als 
Dad Letzte von ihm erwähnen, war e6 ficherlich nicht für ihm. 
Seine Chroniften, Refende und Pina, erfchöpfen ſich vielmehr 
im Lobe feiner Frömmigkeit. Sie nennen ihn einen vor Al: 
lem gotteöfürchtigen Fürften. Ste erzählen, wie er eifrig Sorge 
getragen, daß ber Gottesdienft in feiner Kapelle mit der größ- 
ten Würde und Feierlichkeit verrichtet wurde, und der erſte Koͤ⸗ 
nig in Portugal geweſen fei, der in feiner Kapelle die Horas 
unausgeſetzt, wie in einer Kathedrale, habe lefen laffen; wie 


1) Porque nom ouve Regno, nem Provincia de Christäos, e In- 
fiees, amigos, e imygos de nos sabida, e praticada, em que a nobreza 
de sua vuntade, mais que a grandeza de seus Thesouros nom pare- 
cesse: porque nom soomente em seus Regnos, e nos de Castella, e 
Aragam seos Comarquäos, muitag, e grandes pessoas em cada hum 
anno recebiam de sua fazenda grandes teencas, e mercees, mas ainda 
em muitas outras partes de seus Regnos muy alongadas, assi Chri- 
stäos, e Religiosos, como Barbaros, e Infiees, todos com respectos de 
servico de Deos, e seu, e por honra, e acrecentamento maior de sua 
Coroa, recebiam delle continoadamente mercees, e com grande cer- 
teza. Pina, p. 196. 


2)... . dos quaes elle recebia muytos e grandes avisos muy 
necessarios a seu servico, e estado. Resende, p. XIX. In Regum 
consiliis, de quorum fide dubitabat, explorandis, erat mira quadam 
sagacitate praeditus; multosque viros primarios multis in locis bene- 
ficiis sibi arctissime devinctos habebat, per quos omnia, quae Reges 
in illum moliebantur, multo ante, quam ei nocere possent, cognosce- 
bat, ut eorum consiliis obsisteret.e. Osorius de rebus Emmanue- 
lis, Regis Lusit. pag. 5. 

3)... e as esmolas eram tantas, que chegavam a Jerusalem, e 
tudo por servico de Deos, e por sua honra, e bem de seus Reynos, 
e pollos grandes desejos que tinha de os acrecentar. Resende, 
ebenda. 
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fein Tag verflofien, an dem er nicht bie Meſſe mit großer 
Andacht gehört habe, Feine Nacht, in ber er nicht regelmäßig 
aufgeflanden, um in feinem geheimen Oratorium zu beten und 
fit) Gott zu empfehlen. „Unter allen Tugenden, die ihn zier: 
ten, fagt Dforio'), zeichneten fich feine Frömmigkeit und fein 
Religionseifer, von dem er wunderbar durchglüht war, ganz 
vorzüglich aus. Meder feine dringenden und zerflreuenden 
Sefchäfte, noch die Verfchwörungen, die gegen ihn angefpon- 
nen wurden, noch alle Stürme ber Leiden, bie ihn trafen, 
bermochten ihn von ber gewiffenhafteften Ausübung feiner res 
ligiöfen Pflichten abzulenken.” 

Mer mag bdiefen Stimmen wiberfpredhen, auch nur fie 
verbachtigen? Freilich konnten die Andachtsubungen feine Feh⸗ 
ler weder austilgen noch verbergen; feinen Zugenden aber gas 
ben fie eine höhere Weihe. 


1) De rebus Emmanuel. ibid. 


Druck von. A. Brockhaus in Leipzig. 


